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Vorwort. 





Da⸗ Treiben und Streben des Zeitgeiſtes, ſich 
ſchnell und ohne viel Muͤhe von wiſſenſchaftlichen 
Gegenſtaͤnden zu unterrichten, mit denen man in 
naͤherer oder entfernterer Beruͤhrung ſteht, macht 
Woͤrterbuͤcher uͤber alle Zweige des menſchlichen 
Wiſſens nothwendig, und giebt dem zweckmaͤßigen 
Zuſammenſtellen der einzelnen Segengaͤnde ein hoͤ⸗ 
heres Verdienſt. 

Man kann daher dem Herrn Verfaſſer des 
gegenwaͤrtigen Woͤrterbuches ſeinen Beifall nicht 
verſagen, daß er die, in das weitlaͤuftige Gebiet 
der Kriegskunſt gehoͤrigen Begriffe, vollſtaͤndiger 
zuſammentrug, als es in aͤhnlichen allgemeinen 
Wörterbüchern bisher geſchehen iſt, ohne doch ſich 
in eine fo ermüdende als nußlofe Weitſchweifigkeit 


IV Vorwort. 
su verlieren, wie es wohl von einigen feiner Vor⸗ 
Hänger geſchehen iſt. 

Hat er auch die an ſich ſehr ſchwierige Auf 
gabe nicht ganz gelöft: dem ftudirenden Soldaten 
über Alles vSllig befriedigende Ausfunft zu 
geben, was wohl Feines einzelnen Menfchen Werk 
ſeyn dürfte, fo ift er doch diefem Zweck ſehr nahe 
gekommen, wie fon die Anzahl der einzelnen 
Artikel, und ihre genaue Bearbeitung beweiſt. 

‚ Berlin, im October 1821. | 


v. Hoyer. 








Mi ben vafchen Fortfchritten, welche bie Kriegswiſſen⸗ | 
fhaften in den legten Jahrzehnten. gemacht haben, ifk zus 
gleich in jedem nach Bildung firebenden Offizier dag Be 
bürfniß rege geworden, fih, über die Kenntnig feiner, Be 
rufswaffe hinaus, auf: einen Standpunkt zu erheben, wo 
— at bes ganzen Friegswiflenfchaftlichen ‚Gebietes 
offen ftehe, 
Diefes Iebhafte Gefühl. habe ich mit Dielen meiner 
Kameraden in der Garnifon, noch mehr aber im Felde 
getheile. Wir fanden, daß es uns an einem allgemeis 
nen Alphabet unferes Wiffens, an einem Megifter der 
Hauptbegriffe und des Wiffenswärdigften in der 
Kriegskunft fehle, das einfach, klar und gedrängt, ohne. 
ein bloßes Wortverzeihniß zu ſeyn, den gegenmärtigen Zus 
ftand unferer Wiffenfchaft umfaßte. | ! 
Dieß war fchon früher Antrieb genug für mich, bei 
meinen Studien und bei meiner Leftüre das Lehrreiche und 
Wichtige zu fammeln; und als folches allmählig zu einem 
Kleinen Magazin angewachfen mar, faßte ich den Gedans 
fen, das Ganze mit Sorgfalt und Fleiß zu. überarbeiten, 
zu vervollftändigen, und fodann in alphaberifcher Wortfolge 
dem Druck zu übergeben. 
Alyhabetiſche DVereinzelungen find freilich nicht dazu. 
geeignet, eine Wiſſenſchaft ſyſtematiſch zu flubiren; 
dazu werden fie auch nicht beſtimmt. Jeder muß fein 
Fach gründlih, und in feinem inneren - Zufammenhange 
kennen; aber der Mann von Bildung foll und will in den 
mit feinem Berufe mehr oder. weniger verwandten Kennt⸗ 
nifien Fein Fremdling feyn. Er fühle jedoch mit Bes 
bauern, daß es ihm an Zeit und Hilfsmitteln gebricht, 


vi vorbericht. 


ſich anf dem fyſtematiſchen Wege das Noͤthige anzueignen, 
und daß ihn nur der Weg zum Ziele führe, auf welchem 
die einzelnen Elemente des Wiffens ohne langes Suchen 
aufgefunden, und um fo leichter feftgehalten werden Fünnen, 
je lebendiger fie aus der Maſſe des Ganzen hervortreten. 

In keinem Stande wird diefes Beduͤrfniß fo allge 
mein gefühlt, als 'in "bein des Offizier, der in feinen 
Studien, und in der Ausübung feines Berufs, von den fo 
mannichfachen Zweigen der Kriegstunft jeden Augenblick 
berührt wird. Daher bin ich überzeugte, daß es ein zeitges 
maͤßes Unternehmen fen, dem Mahn vom Fache eine Hands 
bibliothek darzubieten, "die er im Felde, und überall hin, 
ohne Beläftigung mie fi ch führen und zu ſeinem taͤglichen 
Erinnerer machen kann. 

Bei der Auswahl. der Gegenftände und dem Maaße 
ihrer Vollſtaͤndigkeit, habe ich auf das Weſentliche und 
Wiſſensnoͤthigſte mein Augenmerk gerichtet. Ich habe in 
ſachreicher Kuͤrze von jedem Gegenſiande ſo viel ſagen wol⸗ 
len, als jeder Offizier davon wiſſen muß, und meine eige⸗ 
nen Anſichten und Erfahrungen nicht ohne ſorgfaͤltige Pruͤ⸗ 
fung mitgetheilt. Alles, was zu bekannt ift, um bier einer 
Erklaͤrung zu bedürfen, fo wie fremde Woͤrter, die man 
bloß zu. überfegen braucht, um fie genugfam verftändlich zu 
machen, Habe ich gaͤnzlich weggelaſſen. Dieſes Alles-unfers 
t aber in mehrerer Ruͤckſicht einem ſehr relativen Maß: 

abe, und Manches erſcheint nur dann erſt mangelhaft, 
* es bald in dem Verhaͤltniſſe zu dem Leſer, bald in 
dem Verhaͤltniſſe zu dem uͤbrigen Vorhandenen betrachtet wird. 
Hierauf bitte ich den billigen und wohlwollenden Bes 
urtheiler, Ruͤckſi cht zu nehmen, und mein Beſtreben, die 
mit einem ſolchen Werke verbundenen Schwierigkeiten zu 
uͤberwinden, nicht zu verkennen. 

Den allgemeinen Maaßſtab fir den Umfang bes Tex⸗ 
tes und der dazu gehoͤrigen Figuren beſtimmte die Abſicht, 
das Werk in Anſehung des Preiſes fuͤr Jeden moͤglichſt 
leicht zugaͤnglich zu machen. 

Daß ich bei mehreren Gegenſtaͤnden nur das in der 
Preußiſchen Armee Beſtehende, und nicht auch das Kriegs⸗ 
weſen anderer Mächte beruͤckſichtigt habe, wird wohl dem 
Werke nicht als Mangel angerechnet werden koͤnnen, da 


vorbenidt vu 


ber Plan beffelben nur auf reine Sachkenntniſſe angelegt 
iſt, und jenes davon zu weit abgefuͤhrt haben wuͤrde. 

Fuͤr zweckmaͤßig habe ich es jedoch geachtet, den See⸗ 
krieg nicht gänzlich auszuſchließen, und von demſelben we; 
nigſtens ſo viel anzufuͤhren, als jedem Offizier einer Land⸗ 
armee davon zu wiſſen wuͤnſchenswerth ſeyn duͤrfte. — Fol⸗ 
gendes find die Quellen, deren ich mich bediente, in alphas 
betifcher Folge der Verfaſſer: | | 
Säris, 6 — re A Die. ar — en, 8. 
Dineraein, Zorſchall von, Anweiſung zum Situations⸗Zeichnen. 4. Ber⸗ 


— — lin eiſten sum Situgtions⸗Zeichnen. Ebendafelbft 
Bismark, Graf von, ae lan über die Taktik der Keiterei, nebſt einem 


Anhange. 12. Karlsruhe 
— v., Verſuch — Theorie des Terrains. 4. Berlin 1818. 
Deder, v., Artillerie für alle Waffen. 3 Bande. 8. Berlin 1816, 


— das_militairifche Aufnehmen. 8. Berlin 1816. Ä 
— Anfichten uber die Kriegfuhrung (Bearbeitung des Roginat). 8. Berl. 1817. 
3% fen erferei, für die Konial. Preuß. Artillerie. 8. Berlin 1818. 
AR, & 8 ee “ , Anmeifung für Offziere der Infanterie, wie Feldſchan⸗ 
Some, D — ———— zum Unterricht fuͤr die Offiziere der oͤſterrei⸗ 
ıen 
Du — v., Handbuch = Pontoniertiffenfchaft. 3 Bde. 8. Leip⸗ 


Set der Artillerie, 4 Abtheilungen. 8. Tübingen 1804 — 1812. 
— — Wörterdu der — funft. 3 Bde. 8. Berlin 1815 — 1817. 

Lehmann, J. &., Lehre der SitwationssZeichnung. 2, Bde. 4 Dresd. 1816. 
ge aden Fu —— in der Artillerie, für die Koͤnigl. Preuß. Brigade⸗ 


er 1818. 
gindenen, Weber: Winterpofirungen, 8, Vera 1785, 
Marine, Ra der, ꝛc. e. 4. Hamburg 1794. | 


am 
aa ., die militarifche Seiting & 55 1818. 
Incl, uber. gui Schwimmer, 8. Berlin 
BI — e, — fuͤr die niet. Gireuf. Artillerie» Offiziere. 
e. 
Poͤllnitz, © & * —B———— 8. Halberſtadt 1819. 
v. Ranpard, Han Handbuch zur lehrung der Landwehr⸗Subaltern⸗Offiziere. 
e 


rlin 
Ro sur, © J. Theoretiſch⸗ praktiſche Anweiſung zum en 8. 


ipzig 
— Theoretifchspraktifche Anweiſung sum, Hiebfechten. 8. Fuͤrth.1 
Ri idle r "ui a“ Ph — * den Offizier. 8 2 Bde. F Berlin 


Scarndork, 6 ; andbuch für Dffisiere, in den — on 
ber — — en (von J. G. v. Hoyer bearbeitet). 1 
nover _ 


ılitärifches — zum im Ze Bee 8. Hannover 1815. 
— leber die Wirkung des ——— ed 
& * leichte Ar leiner Krieg, andoud r Offisiere aller Waffen: 


ee ——— — uch und Eitrichtung bes klein 
ide ung uber ra l en 
Geuergewehrs. 8. Berlin 18 


vo Dorberidt- 


er K. A., Kriögsbaufunf. 3 Bde. 8. Leipzig und Liegnitz 1786 
— Anfangsgründe der Artillerie (nen bearbeitet von I. ©. v. Hoyer). Leip⸗ 


gig 1809. 
Tielte, J. G. ur — fuͤr Dffisiere, die fi ch zu deld⸗ Ingenieurs bilden 
l ig 1 

Balentini, 2: v., Abhandlung über den ‚Gebrauch leichter Truppen. 8. 


n 181 
Sm nel, das militäriphe — — bearbeitet zur möglichft ſchnellen Selbſt⸗ 
erlernung. 8. Breslau 1 
Tylander, J. v., Le rg a Taktik. 1. u. 2. Bd. 8. München 18%. 
3a Gr —— v., Serefungen uber geldbefetigung, Angriff und Vertheidiguns. 


Berlin i im September 1821. 
Der Verfaffer. 


Nachricht von der zweiten Auflage, 


Der frühere Titel diefes Werkes: ‚Allgemeines Kriegs: 
wörterbuch für Offiziere aller Waffen“, konnte leicht den 
Nebenbegriff und die Vermuthung veranlaſſen, als ſey es 
ein bloßes Woͤrterbuch, ein Verzeichniß von militaͤriſchen 
Kunſtausdruͤcken. Dieſem Mißverſtaͤndniſſe zu begegnen, er⸗ 
ſcheint das Werk, nach der Beſtimmung des Herrn Ber: 
faflers, in dieſer zweiten Auflage unter einem veränderten 
Titel, der feinem Inhalt mehr entfprechen dürfte, 

Berlin im November 1826, 


Der Verleger. 





(3u bemerken: Um eine zu häufige Wiederholung der Artikel zu 
vermeiden, find bier mehrere einzelne Theile der Wiffenfchaften 
unter eine Rubrik gebracht worden. Die vollftändige Einthei⸗ 
lung der Kriegstunft und Kriegswiffenfchaften, findet man uns 
ter den zugehörigen Artikeln im Wörterbuche.) Ä 


A. Kriegskunſt im Allgemeinen. | 

Aktion — Angriffstrieg — Armee — Artillerie — Artillerie: Schu; 
len — Batallle — Befeftigungsfunft — Deroute — Dienſt — 
Echek — —3* — Feldbefeſtigung — Felddienſt — Feldzug — Fe 
ſtung — Feſtungs⸗Syſtem — Flucht — Frei: Korps — Fußvolk 
— Sefeht — Sefehts » Lehre — Geſchuͤtz-⸗Kunſt — Handges 
menge — Häufer » Krieg — Heer — Jaͤger und Schäßen — 
zuten tere — SingenieussRompagnie — Kanonade — Kartell — 
avallerie — Krieg — Kriegsbaufunft — Kriegsgefhichte — 
Kriegstunft — Kriegsoperationen — Kriegsfchauplag — Kriegs; 

wiffenfhafe - , ei | 


B. Kriegsmwiffenfchaften. _ | 
4) Waffenlehre, Fuhrweſen, nebfl deren Gebrauch ꝛc. 


Abbrennen — Abfeuern — Abkühlen — Abprallungswinkel — Ab— 
ug — Abzugsblech — Achsbaͤnder — Achsblech — Achſe — 
chſe der Seele — Achseinbindeſchiene — Achseiſen — Achsfut—⸗ 

ter — Achspfanne — Achsringe — Achsſchenkel — Affuͤtage — 
Alternatives Feuer — Amuͤſette — Antreiber — Anzuͤndebraͤnd⸗ 
hen — Armbruft — Artillerie — Artilleriedepot — Artillerie— 
Maaßſtab — Aspide — Aſt — Aufräumen — Aufſatz — Auf— 
ſchlag — Augenmaaß — Ausbrechen — Ausbrennen — Ausflams 
men — Aushaueeiſen — Ausladen — Ausruͤſtung — Avancirbaum 
— Avanelrhaken — Avaneirring — Avancirtau — Bahn — Bas 
jonet — Bändchen — Bandelier — Barilfaͤſſer — Baſilisk — 
Baſtartſchlange — Batarde — Battrie — Battrieſtuͤcke — Bauch — 
Belagerungsgeſchuͤtz — Belagerungstrain — Bereich — Beſchlag 
— Beftreihen — Beutelkartaͤtſchen — Bewegung — Blanke 
Waffen — Bleikolben — Bleikugel — Block — Blockmoͤrſer — 
Blockwagen — Blunderbuͤchſe — Boden — Bodenfrieſen — 
Bodenſplegel — Bodenſtuͤck — Bogen — Bogenſchuß — Boh— 
ren — Bohrer — Bohrung — Boͤller — Bombarde — Bombe 
— Bombenhaken — Bombenfnüppel — Bombenwagen — 
Bombenwerfen — Bracken — Brander — Braͤnder — Brand— 


x Inhalt. 


geſchoß — Brandrohr — Brandroͤhre — Brandruthen — Brand; 
1% — Brikolſchuß — Bruch — Brummer — Brufttau.-— 
hfe — Buͤchſenkartaͤtſchen — Bucken — Bügel — Eentrale 
Richtung — Chargirlager — Eöhörner — Damaszirte Klinge — 
— Dammgrube — Dammzieher — Dauer der Gefhüße — Daͤum— 
ling — Degen — Delchtel — Delphine — Demi : Canon — 
Demontiren — Demontirbattrie — Demontirſchuß — Deprefs 
ions;Laffete — Depreffionswinfel — Deutfhes Schloß — Die 
el — Diesfaufhe Kanonen — Dille — Direktionswinfel — 
Diftanzenihägen — Dolch — Donnerbühfe — Doppelbüchfe 
und. Doppelflinte — Doppelhafen — Doppelhaue — Doppel: 
- karthaune — Doppelfolubrine — Drache — Drehbaffe — Dunft 
— Eber — Echarpe — Einbindefchienen — Einböhrende Schüffe 
— Eindringen ‚der Kugeln. — ‚Einfallswinfel — Einhorn —: Ein: 
Iudeln — Einfhmieren — Eijen — Eifenfitt — Elevation — 
Embraffeuer — Endgefhwirdigkeit — En Eharpe — Enfilade — 
Entfernung — Entladen — Entzündung — Erdgeſchuͤtz — Erd; 
baue — Erdforb — Erdwaſſer — Erdmörfer — Erdſcharre — 
Erdwinde — Erdmwurf — Erhoͤhungswinkel — Eprtraordinaire 
- Schlange — -Erzentrifche Bombe — Falk — Falkhuhn — Fals 
tonet — Fallgranate — Faſchinenhaken — Fafchinenmeffer: — 
— — Faßſtahl — Feder — Federhaken — Federſtahl — 
ege — Fehlſchuͤſſe — Beiboeihüß — Feldladung —: Feldlaffete 
— Seldichlange — Feldfhmiede — Feldſtuͤcke — SFeftungsartilles 
tie — Feuer — Feuergewehr — Fifhirender Schu — Flaichens 
zug — Flegelwifher — Fleuret — Fliegender Drade — Flinte 
— Slintenftein — $lottiren. — Flug — Flugbahn — Fluß — 
Form — Friefen — Frifhen — a. — Gabeldeihfel — Gabel: 
ftüd — Gallen — Garnitur — Gebirgsartillerie — Gebrauch — 
Gellſchuß — Gemeine, Schlange, — Gejhmisdete Kanonen — 
Geſchoſſe — Geſchuͤtz — Geſchuͤtzprobe — ar — 
Geſchwaͤchtes Gut — Geſchwindigkeit — Geſchwindpfeife — Ge 
ſchwindſchuͤſſe — Gewehr — Gewehrfabrik — Gewicht — Gewoͤlbe 
— Gezogenes Rohr — Gicht — Gießen — Glühende Kugel 
— Goͤpel — Grad — Granate — Granat⸗Eiſen — Grana— 
tens Wagen — Granat-Haken — Granatſtuͤck — Gurt — 
aarzuͤge — Hafen — Hagel — Hahn — tie ‚ Mörfer — 
afennadel — Hafenpulver — Haket — Halde Karthaune — 
albe Nothichlange — Halbe Schlange — Halsband — Hammer; 
baue — Handgewehr — Handgranaten — Handhabung — Hands - 
mortier — Handproßwagen — Handramme — Handfchlägel — 
Handſpruͤtze — Handzänder — Harniſch — Haspel — Haubitze 
— Haupißgranate — Haufen — Hebebaum — Hebel — Hebes 
lade — 'Hebeleiter — Hebeſchraube — Hebeipiegel — Hebezeug 
.— Helm — Hintergewicht — Hirſchfaͤnger — Hohlfugel — 
olz — Holzmannſche Kanonen — Horizontaltiwinde — Horn — 
ornbaspel — Hpperbel — Kaliber — Kaliberbohrer — Ralis 
berring — Raliberftab — Kalotte — Kammer — Kammerfpiegel 
— Kammerſtuͤck — SKammervolle Ladung — Kanon double — 
Kanone — Kanonen ; Sranate — Kanonen s Metall — Kano— 
nen s Dulver — Kanonen » Schloß — Kanſa — Kapelle — 
Kappe — Karabiner — Karkaffe — Karonade — Karnies — 
Karſt — Kartätfhen — Kartätfchenfcheibe — Kartaͤtſchenſchuß 


Inhalt. xi 


— Karthaune — Kartuſchbuͤchſe — Kartuſche — Kartuſchnadel 
— Kartuſchtorniſter — Kaukamm — Kegel — Keilhaue — Keil— 
ſtuͤcke — Kern — Kernſchuß — Keſſel — Kettenkugel — Klemm; 
kartaͤtſchen — Klotz — Kohle — Köhleimer — Kolbe — Kolben 
— Kolubrine — Kominge — Koniſche Kammer — Konzentriſche 
Bomben — Kopf — Kopffrieſen — Korbhagel — Korn — 
Kranz — Kratzeiſen — Kraͤtzer — Krepiren — Kreutzhaspel — 
Kronenbohrer — Kropf — Kuͤbel — Kugel — Kugelbahn — 
Kugelform — Kugelgarten — Kugelhaufen — Kugellehre — 
Kugelſchuß — Kugelſpiegel⸗— Kugelzieher — Kummtgeſchirr — 
Kuͤraß — Kurbel — Kurzgewehr — 


a) Ernſtfeuer insbeſondere. 


Abreibebrett — Anfeuerung — Anſetzen des Satzes — Balanciren 
— Bemanteln — Beplatten — Blickſeuer — Brandbombe — 
Brander — Brandgeſchoß — Brandkitt — Brandkugel — 
Brandrakete — Brandruthe — Brandſchwaͤrmer — Brandftops 
pine — Brandtriebel — Brandtuch — Brandzeug — Brennen— 

der Stein — Chevalet — Dampffanal — ——— — Dorn 
— Ernſtfeuer — Fahnenblatt — Fanal — Feldlaboratorium — 
———— — Feuerflaſche — Feuerhemden — Feuerkiſten — 

euerkitt — Feuerknaul — Feuertonne — Feuertopf — Feuers 
werk — Feuerwerksknoten — Gemeiner Satz — Geſchmolzen 
Zeug — Geſchoſſe — Giftkugel — Girande — Griechiſches Feuer 
— Bude — Handbrandfugel — Kammer — Kanonenfchlag 
— Rappe — Karkaſſe — Kartufche — Klebkugel — Kongrevefche 
Raketen — Kopf — Kunftfeuer — . - - ae 


2) Truppenfunde 


Achſelband — Achſelſtuͤck — Achſelſchnur — Adjutant — Admiral 
— Admirallitaͤt — Ambulant — Armatur — Armee — Arreſt 
— Artillerie — Artilleriedepot — Artilleriſten — Auditeur — 
Ausruͤſtung — Avanciren — Bagage — Bandelier — Bataillon 
— Battrie — Bekleidung — Beſoldung — Beſtrafung — Be— 
waffnung — Bohlendach — Bombardier — Bosniafen — Bri— 
gade — Chaſſeurs — Chevaurlegers — Chirurgus — Degra— 
diren — Delogiren — Demobilmachung — Depot — Deſerteur 
— Detaſchement — Disciplin — Diviſion — Dragoner — Eh— 
renbezeugungen — Einquartirungsweſen — Equipage — Eska— 
dron — Etappe — Etat — Exekution — Exerzirhaus — Exer— 
zirplatz — Exzeß — Fahne — Fahnenjunker — Fahnenſchmidt 
Faͤhnrich — Fahrende Artillerie — Feldapotheke — Feldartillerie 
— Feldbäderei — Feldequipage — Feldflaſche — Feldgeſchirr — 
Feldjaͤger — Feldkeſſel — Feldlazareth — Feldmarſchall — Feld: 
prediger — Feldſcheer — Feldſchuͤtzen — Feldtruppen — Feldwebel 
— Feldzeichen — Feldzeugmeiſter — Feuerwerker — Fourageweſen 
— Fouragirbund — Fourler — Freikorps — Freiwillige — Fuͤſiller 
— Fußvoik — Galopin — Garde — Garde du Korps — Garniſon 
— Gefaͤngniß — Gefreiter — General — Generalſtab — Gens— 
d'armes — Gepaͤck — Geſchirrſachen — Geſchuͤtzvolk — Grena— 


zu. Inhalt. 


dier — Halbinvalide — Handwerks /Kompagnie — Hauptmann — 
Hauptquartier — Heer — Herold — Honneurs — Horniſt — 
ospital — Hufaren — Jaͤger und Schüßen — Saniticharen — 
nfanterie — ingenieur — Inſpekteur — Invalide — Juſttz— 
. verwaltung — Kadetten — Kadre — Kanonier — Kapitain — 
Kapltaind'armes — Kapitulant — Kapudan Pafha — Kartufhe . 
— Kaſerne — Kavallerie — Kavallerie Artillerie — Kommandant 
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Mister en, ein Signal auf dem Horn bei der feichten Infante⸗ 
vie, auf der Trompete bei der Kavallerie, welches auf Märichen 
' gegeben wird, um dadurch den Leuten die Erlaubnig zu ertheilen, 
— Bequemlichkeit marſchiren zu duͤrfen, d. h. ohne genaue 
Richtung und Diſtance. | \ 
Abbohrer, f. Miniren. J 
Abbrechen, eine Bewegung, wodurch die u irgend eines Trups 
pentheils verfürzt wird, jo daß fih eine Abtheilung eines in Li—⸗ 
nie marfhirenden Trupps, feitwärts hinter die andere fchiebt. 
Die Art des Abbrechens richtet ſich nach derjenigen Formation, 
— ſich der Truppentheil befindet, und nad) ſonſtigen Ums 
en. | an | 
Beider Infanterie. ı) Aus der Linie eines Bataillons. 
ier brechen entweder die Rotten ab, und jwar. die geraden oder 
die ungeraden, indem fie fich feitwärts hinter. ihre Mebenleute 
hieben; oder ein ganzer Zug foll abbrechen. Der bezeichnete 
ug macht dabei Halt, und ſchlebt fih, wenn er fih binter der 
Front befindet, hinter den neben ihm fiehenden Zug. Wohin 
(id auf diefe Art ein Flügelzug begiebt, verfteht ſich von ſelbſt; 
ie andern Züge feßen fid hinter denjenigen Zug, der ihnen nach 
den Flügeln zu der nädjite ift. | 
2) Aus der Kolonne. Iſt es eine Kolonne mit Diftans _ 
zen, wo die Tete nur eine Sektion in der Front hat, fo geſchieht 
das Abbrechen dadurch, daß man ge in Reihen .jeßt ; —8* die 
Tete aus mehreren Sektionen, fo gießen ſich diefe eine hinter 
die andere, indem beim Rechtsabmarſch die Sektionen des rechr 
ten Flügels derZüge, beim Linksabmarſch die des linken Flügels, 
eradeaus bleiben. Auch wenn die Tete aus mehreren Stktionen 
beſteht, kann man fich fogleih in Reihen feßen, ihdem nach dem 
vorigen Grundſatz, entweder die rechten oder linken Flügel; 
leute geradeaus bleiben, ihre Hinterleute fih neben fie in Front 
—83. und alle uͤbrigen Rotten ſich dahinter ſchieben. — Bei 
8 chloſſenen Kolonnen verfährt man Ebenfalls auf die eine oder 
ie andere Art, nur müffen dann die hinteren Züge Halt mas 
hen, um den ſich einjchiebenden Sektionen oder Notten Raum 
‚zu laffen. Sft es eine Angeiffsfolonne, fo bleiben die Fahnen 
und die Unteroffiziere zwifchen den beiden Zügen der Tete gerade 
aus; die Kolonne macht rehts und links um; die Züge an der 
Tete pafjiren in einer fchnelleren’ Kadenee das Defile, und mars 
fhiren hierauf, in Entfernung einer Zuglange von demſelben, 
L Band. u ı 1 
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mit Ratten fchnell wieder auf; die andern Züge folgen in derfel: 

ben Arc nach. Iſt eine folche Kolonne nach der Flanke abmars 

ſchirt, fo gefchieht das Abbrechen dadurch, daß bie innern Züge 
uerft in einer fchnelleren Kadence das Defile pafliren, und. die 

* ſich an dieſelben anhängen. — 

Die Kavallerie und Artillerie verfaͤhrt in allen Fällen auf 
ähnliche Art, nur mit den ihrer Narur gemäßen Abänderungen. 

— (ine befondere Art des Abbrechens aus der Linie, ift das 

Durchziehen. En; j * 
Abbrechen, ſagte man ehemals von einem Lager, wenn die Zelte 
aufgenommen wurden, um einen Marjch anzutreten. — Abbre⸗ 

en der Brücden f. Sjnpraftifabel machen; der Pontonbruͤ— 
en, f. Pontondrädfe. | 

Abbrehen und Anfnüpfen.des Gefehts. Wenn man mit dem 
Feinde ambinden, will, ohne zugleih die noch nicht entwicelten 
Maſſen mit ins Gefecht zu bringen, oder die entwidelten der 
Deobahtung des Feindes Preis zu ‚ fo Enäpfte man das 
Gefecht au, indem man ‚schnell ın bedeutender Breite eine zer— 
firente Feuerlinie aufftellt, um die Ihätigkeit und Aufmerffam: 
feit des Feindes auf mehreren verfchiedenen Punkten in leich in 
Anſpruch zu nehmen. KHintee diefem ’wohlthätigen Schleier, mel, 
cher aller möglichen Beweglichkeit fähig ift, umd zu deffen Ver: 
vollftändigung und Verdichtung fich die unbedeutendften —* 
fenheiten des Terrains ſo 3 benutzen laſſen, bleibt uns die 

noͤthige Freiheit und Muße uͤbrig, mit der Stellung, Bewegung, 
und den inneren Zuftänden unferer Maffen beliebige Veraͤnderun⸗ 
en vorzunehmen. Theile der Gegner das Beſtreben, das Ge: 
Becht anzufnüpfen, oder das angefnäpfte feftzubalten, fo bedarf 
es nicht unferes weiteren Zuthuns, und man huͤtet ſich nur, feine 
Abſicht unverkennbar hervorblicken zu laſſen; man macht den 
Feind noch begieriger, mit uns anzubinden, indem man eine fcheins 
bare Unentfchloffenhett, Nachläfligkeic, und Geneigtheit dem Ge; 
fecht auszumweichen, zu zeigen ſich bemüht. 

Hat man Urfah, eine entfcheidende Schlacht zu wuͤnſchen, und 
der Gegner ift nicht fehr aufgelegt dazu, fo werden dergleichen 
Lockungen und — — noch noͤthiger, und man muß nur 
bedacht ſeyn, nicht aus der Rolle zu fallen, nicht aus der ſchein⸗ 
baren TIhätigkeit in eine wirkliche überzugehen, und den Gegner 
ein Verhaͤltniß annehmen zu laffen, durch welches er einem uns 

ünftigen Gefechte entgehen kann; man macht-es ibm wahrfchein; 
ih, daß man auf .die Dffenfive nicht fonderlich vorbereitet iſt, 
durch Verſchanzungen, Beziehung bdefenfiver Pofitionen, Aus: 
eher von Lebensmitteln aus entferntern Gegenden, durch 
Herüchte, Unterhandlungen u.f.w.; man tut ſich ein unverdäch: 
tiges Anfehen zu geben, indem man zugleich unter Wermeidung 
eines zu frühgzeitigen Zufammentreffens, und leifen, bedächtigen 
Schrittes, auf Ummwegen den Feind immer ‘enger und enger um; 
pinnt, und um jeine Slanfen —— bis man in der Ber: 
aſſung ift, plößlih und ungeſtuͤm irgend einen Theil der feind- 
ihen Schlachtordnung fo zu faflen, daß diefen der Feind entwe— 
De ver u geben, oder um ihn zu retten Stich Hals . 
en muß. Ze 8* | 
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—— des Gegners aber beſtimmt darauf gerich⸗ 
tet, dem Gefechte auszuweichen, fo wird man ihn nur dann feſt 
halten können, wenn man ihm unabläffig auf den Ferſen fißt; 
die Erreichung diefes Zwecks wird um jo" fchwieriger, je durch: 
fchnittener das Terrain zwifchen den re Straßen ift, und 
e weniger nade Parallel; Straßen. die Möglichkeit. des. Ueberho— 
8 darbieten. ei: der Verfolgung muß man befonders den 
ünftigen Augenblik wahrnehmen, wo der Feind Defileen paſſirt, 
da man ihn ie am Leichteften in ein für ihn nachtheillges Se: 
fecht verwidelt. | | N 

Um ein Gefecht — muß man mothwendig "den 
Feind auf irgend eine. Art vermögen, daß er feine Feindfeligkeiten 
einftellt, und uns ruhig ziehen läßt, oder man muß ſich plögli 
aus feinem Geſichts- und Wirkungskreiſe entfernen, oder endli 
fih — o aus dem Handgemenge in das Ferngefecht, und 
aus dieſem in eine Sphäre loswickeln, wo die Anwendung feiner 
Streitkräfte ein Ende hat. Die Urfache, welche wir: gewöhnlich 

r Abbrechung eines Gefechts haben, tritt gewöhnlich mit der 

eforgniß, oder mit dem Falle ſelbſt ein, dag der Ausgang -für 
uns eine ungänftige Wendung nimmt, alfo wo der Feind alles 
anwenden wird, uns das Entweichen zu erfchweren oder ganz zu 
verhindern. Man muß daher vor allen Dingen fuhen, dem 

Gegner die Kenntnig unferer Lage und unferer Abficht vorzuent: 
halten, und zu der Ausführung bder- leßtern irgend einen guͤnſti— 
gen —** waͤhlen, wo man ein wenig zu Athem kommt. 

orzuͤglich — die —— eit des Terrains eine 
Möglichkeit des Abbrechens, und es kommt darauf an, daß ſich 
in unferm Rüden Gelegenheit findet, dem Feinde durch einen 
Theil unferer Streitkraft lange mit Erfolg die Spiße-bieten zu koͤn⸗ 
nen, bis die übrigen Theile einen neuen Terrainabfchnitt gewon⸗ 
nen haben, unter deffen Schuß jener Theil wiederum feinen Ruͤck⸗ 
ug antreten kann ; das Wichtigfte hierbei. ift die Tapferkeit un⸗ 
* Truppen und die Angemeſſenheit unferer Anordnungen. 

Um einen günftigen Zeitpunft zum Abbrechen des Gefechts 
herbeizuführen, mug man plößlih alle feine Kräfte ermannen, 
und eine außerordentliche Lebhaftigfeie in das Gefecht zu bringen 
fuhen; wenn auch hierdurch die ganze Lage vielleicht nicht gar 
eine günftige Wendung nimmt, fo wird dod) wenigſtens ein aus 
genblickliches Anhalten des feindlichen Andranges bewirkt. 3.8. 

man verfammelt: eine bedeutende Maſſe von Artillerie auf einem 
nee, oder läße fie von mehreren Seiten ber ihr Feuer in ber 
ſchleunigtem Tempo auf einen Punkt concentriven; fo-wie man 
eht, daß _dies einige Wirkung bervorbringt, ſtuͤrzt fih die Rei: 
terei ruͤckſichtslos auf den Feind, und in demielben Augenblick 
treten Sinfanterie und Artillerie ihren Ruͤckzug dermaßen an, 
an, dap fie der Meiterei zum Repli dienen, im Fall diefe gewors 
en wird. Hat man noch eine Nejerve, jo wird die Lokalicät zu 
the zu ziehen feyn, ob man fie nad) dem Orte, wo die Haupts 
verwidelung des Sefehts Statt findet, bin dirigiren foll, oder ob. 
es angemefjener Äjt, mit derjelben ‘dem Feinde durch ein Flanfens 
mondver bejhwerlic zu fallen. Nur felten, und nur dann, wenn 
der Feind unſere Abficht errathen hat, wird er den angefallenen 
Theil feiner Schlachtordnung fi ſelbſt überlaffen, und mit-den 


\ 
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übrigen Theilen ſeitwaͤrts raſch vorgehen, um unſern im Abzu 
begriffenen Maſſen den Paß zu verrennen, oder ſie im Dach 
zu beunruhigen, oder ihnen werligftens fo nahe zu ‚bleiben, ba 
wir das Gefecht immer wieder zu erneuern gezwungen find. Do 
fommt es hierbei ‚auf die Tal des Terrains neben uns 
fern Slanfen:an, wenn ihm diefes Gegenmandver von Nußen 
feyn joll: Sit es uns erfi gelungen, einen Theil unferer Streits 
kraft der unmittelbaren Einwirkung und Beobachtung des eins 
des in entziehen, und daraus einen. angemeflenen Ruͤckenhalt 
zu bilden, fo ift fchon viel gewonnen; noch enticheidender ‚wäre 
es, wenn man jogar daraus einen erg pi machen, und 
den Gegner zu übereilter und verworrener Verſolgung verleis 
ten fönnte. | 

Sollte der Feind nicht allzufehr, und nicht mit unge 
Gewalt auf die Entſcheidung hindrängen, oder wäre unfere Be⸗ 
forguig nicht fo groß, daß wir das Gefecht unverzüglich abbres 

‚ den müßten, fo iſt es gut, ganz allmählige Einleitungen dazu zu 

treffen, und das Gefecht fo lange hinzuhalten, bis irgend welche 
äußere Umftände unfer Vorhaben noch befonders begänftigen; 
dan überläßt man der zerfireuten Feuerlinie die Nolle unlerer _ 
Maflen, und wählt die eintretende Dämmerung als den ae 
Zeitpunkt, indem man fich noch kurz zuvor das Anfeben geben 
fann, als hege man noch ſehr ernfte Abfichten zur Fortſetzung 
des Kampfes. . 

Abbrennen, fe t man von einem Fenergewehr, wenn zwar das 

um Zünden beftimmte Pulver Feuer gefangen, aber diefes der 
adung nicht mirgetheile bat. Das Pulver it dann entweder 
feucht geworben, oder das Zuͤndloch durch irgend einen fremden 
Körper, oder auch durch — taube Koͤrner verſtopft; 
man raͤumt es auf, und ſchuͤttet friſches Pulver auf, um nun 
das wirkliche Ban des Gewehre oder Geſchuͤtzes zu bemwirs 
es Wenn das Pulver gar nicht zündet, fo nenne man dies 
verfagen. | 

Abdahung, oder Boͤſchung, iſt die Neigung der Seitenflaͤchen 

- einer Brufiwehr, oder eines Srabens u. f. 1. gegen die Grunds 
lage (Grundflähe). Diefe Neigung wird durch die Anlage 
der Abdahung beftimmt. 

Dei der Bruftwehr giebt es eine äußere, innere, und 
obere Abdahung oder Krone; die innere — iſt ſo, 
daß man dicht an die Bruſtwehr treten kann, um daruͤber be— 
uem hinweg zu feuern; die obere Abdachung der Bruſtwehr 
4 .13. bk .muß verlängert, bei 63 Fuß hoher Bruſtwehr, 
a den Rand des Grabens, und bei höheren noch 3 Fuß 
über den Rand des Grabens treffen, mie dies durch bkv bes 
eichnet iſt. Alsdann wird in der Ebene die Bruſtwehr nad dem 
Felde zu etwa 2 Fuß niedriger, als an der innern Seite; auf Ber; 
‚gen ift diefer Unterſchied der Höhe größer, und oft verliert fie 
ich im ——— des Berges, wie Fig. ı2 und 14. Sie muß 
ier fo geführt werden, daß man nicht allein den Rand des Gras 
ens, ohnweit d, jondern auc den Abhang des Berges, wenig, 
fiens auf eine gewiſſe Weite beſchießen kann. Die Abdahun, 
er der Bruſtwehr werden mit Raſen, oder Faſchinen, die die 
ußere jedoch beſſer mit Raſen bekleidet. | We 


Abf — Abe 6 


Bei dem Graben giebt es eine innere Abdahung, Eskarpe 
snanut, und eine Äußere, Kontre:-Esfarpe; fie werden eben: 
falls mit Rafen oder Bafchinen bekleidet; den Boͤſchungswinkel 
beftimmt die Anlage. der Abdahung bes Srabens ©. 
auch Boͤſchung und Anlage. 

Abfahrt wird im den Feftungen angelegt, um in die unterirdifchen 
Gewölbe, in die Gräben. und Kaſematten, mit Gefhüß gelangen 
zu fönnen; fie heißen auch Raftelles. .. 

Abfeiern oder Abvieren, beißt in der Seeſprache, ein Tau da/ 

in folgen laffen, wohin es von irgend einer Kraft gezogen wirb. 

n. gebraucht diefes Wort gemeiniglih, wenn von dünneren 
Tauen die Rede ift; hingegen jagt man von Anfertauen, fie‘ 
ausftehen. Abfeiern und 2... beißt, ein Tau wech; 
felsweife an fi ziehen und wieder fahren lafien, um es dadurd 
in eine jchwingende Bewegung zu bringen, vermittelft welcher 
man.es durch einen Ruck deſto fteifer jpannen kann. Gemeinig- 
lih gefchieht dies bei den Bulienen, wenn man dicht vor dem 
Winde fegelt. — — 

Abfeuern, des groben Geſchuͤtzes ſ. Laden und Bedienung; des 
kleinen Gewehrs ſ. Schießuͤbungen. 

Abflug des uͤberfluͤſſſgen Waſſers, bei angelegten Ueberſchwem⸗ 

- mungen, oder in Feftungsgräben. Man: bedient fih dazu: . 

ı) der Schleufen, ſowohl in den Bären der Gräben, als 
aud in den Fangbämmen, welche man zur Aufftauung des Wafs 
fers bei den Ueberſchwemmungen angelegt hart. | 
. 2) Der — ——— welche man bloß in den Fangdäms 
dämmen anbringt. Sie beftehen aus ſtarken Dielen, welche zwi⸗ 

en hölzernen Rahmen liegen, und mit einer zwei Fuß dicken 
nfaffung von Thon umgeben find. Die Abzugröhre ruht auf 
einem Geräfte von Balken und Grundpfählen, erweitert fih an 


ihrem Ausgange um 7 Fuß, und ift ſowohl bier, als an ihrem - 


ingange, mit einem Schußbrete verfchloffen, welches duch einen 
einfachen Hebel leicht aufgezogen werben fann. m Ende ber 
‚ Abzugröhre wird. ein Vorboden von freußweis übereinander 
—— Faſchinen verfertigt, welcher fuͤnf Mal ſo lang iſt, als 
A ned e hinter dem Fangdamme beträgt; fein Fall ift Ze 
einer Länge. . ur 
3) Der Meberfallwehre, ‚die man auf dem Kamme des 
Dammes anbringt, und wodurch das Wafler in einer ftets glei⸗ 
hen Höhe erhalten wird; fie haben diefelbe Einrichtung, wie die 
gewoͤhnlichen Mühlmwehre. nr 
Adgefonderte Bollwerke und Werke, f. Detachirte ꝛc. 
Abhalten, ein Schiff, Heiße die Richtung des Schiffes bdergeftalt 
verändern, daß der AR welcher vorher auf das Gordertheil oder 
eine Seite deffelben gerichtet war, mehr von Hinten zu in die 
Segel faͤllt. Auf ein Schiff abhalten, beißt auf ein Schiff 
uuſteuern, welches fih unter dem Winde befindet. ’ 
Abfämmen ber Bruftwehr, heißt, diefelbe mit Kanonenfugeln 
ſo befchießen, daß jede einzelne Kugel immer etwas Erde von der 
Abdachung hinwegnimmt. Wenn aber der zu zerftörende Wall 
höher liegt, als die Batterie, fo erreicht man dieſen Zweck dar 
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durch, daß man dem Kanon bel ſorgfaͤltiger Richtung nur ſchwa⸗ 
che Ladun giebt, damit die Kugeln ihren bee Kaffchlag auf 
der Abdachung der Bruftwehr machen, und indem fie dieſe aus; 
. furchen, fie nach und. nach herabwerfen. 


Abkleiden, die Taue, heißt, von den Tauen die Bekleidung, wo⸗ 


mit fie ummicele find, um’ fie vor den Reibungen zu bewahren, 
‚wieder abnehmen ; dieß geichieht oft, um zu unterfuhen, ob fie 
feinen Schaden gelitten haben. . | 
Abkneifen, den Wind, heißt fo dicht wie möglich bei dem Winde 
l — einem anderen Schiffe den Wind abkneifen, heißt ihn 
abgewinnen, ſo daß man dem Urſprunge des Windes naͤher 
kommt, als das andere Schiff. | 
- Abkühlen, der Geſchuͤtze, gefchieht theils in Feftungen, theils auf 
Ktriegsſchiffen, wenn fie durch unabläffiges Feuern zu heiß geworden 
. find. Man bedient fich dazu vergl eines naßgemachten Wis 
ſchers, oder man bedeckt das Geſchuͤtz mit Matten, oder Säden, 
welche ins Waffer getaucht find. | 
Ablaffen der Waffergräben, bei Feftungen, oder der Ueberſchwem⸗ 
mungen. Dieß-gefchieht von dem Belagerer, um fi den Webers 
gang oder feine jonftigen Arbeiten zu erleichtern; er bemeiftert 
9 daher u... Punkte, von welchen aus er die feindlichen 
chleufen, oder Dämme überfeben und befchiegen kann. — Da 
: diefe aber in den Feflungsgräben gewöhnlich gut gedeckt find, 
Se beiten liegen ſie hinter den Grabenfcheeren) jo macht Die 
erftörung derfelben er Schwierigkeiten, als bei den zum 
Schuß irgend eines Theils der Außenwerke angelegten Webers 
ſchwemmungen, weil die leßtern weiter von dem Hauptwalle ent 
ferne find. r a 
Der Belagerte veranftaltet das Ablaſſen des Waſſers, wenn 
. er dadurch die von dem Feinde gemachten Arbeiten vereiteln, öder 
zerftören kann. | 
Abldfen, Abldfung, in militairifhem Sinne, bedeutet den Eins 
tritt einer oder mehrerer Perjonen an die Stelle einer oder meh— 
rerer anderen ; die Ablöfung gefchiceht daher entweder von ganzen 
- Machen, Piquets it. f. mw. oder von einzelnen Poften. 
- Sm Felde gefchleht die Abldfung der-Wachen und Poften 
ohne alle militairiihe Honneurs; die abzulöjende Feldwache tritt 
bloß bei Ankunft der neuen ins Gewehr; nachdem die Poften zum 
Abldfen, von Unteroffizieren oder Gefreiten der alten Wache be; 
“gleitet, ausgefhict find, und der abldjende Offizier fih genau 
Dat infteuiven laffen, auch wohl felbft die Stellung. ber Vorpoften 
und andere Gegenflände in Angenfchein nimmt, wenn er noch 
nicht damit befannt ift, feßen beide Machen die Gewehre zufams 
men; die alte Wache marſchirt erſt nach Zuräcdkunft ihrer Po— 
ſten wieder ab, und unternimmt auch wohl noch erft eine Das 
trouille gegen den Feind, befonders wenn. dic Ablöfung mit Ans 
bruch des Tages geichieht. Die Vorpoften haben na egen die 
. anfommende Ablöjung wie gegen Patrouillen zu verhalten, in: 
ſtruiren aber ihre fie abläfenden Kameraden genau, und machen fie 
mit allein bekannt, was auf ihrem Poften vorgefalfen ift. 
Sn der Sarnifon gefchieht die Ablöfung der Wachen bei der 


zeuiien Armee anf folgende Art: Wenn die neue Wache ans 
mmt, ift,die alte Wache ins Gewehr getreten, und präfentiet; 
die neue Wache marfchirt der alten gegenüber auf, und präfens 
‚tirt ebenfalls, wobei die Tambours fchlagen; die Offiziere beider 


Wachen treten vor, um ſich bie Inſtruktionen zu überliefern. 
— laſſen beide das Gewehr ſchultern, und kommandiren: 


Abloͤſen 1 


efreite vor! jedoch fo, daß der Offizier der alten Wache immer 


- zuerft fommandirt. Die Gefreiten beider Wachen ftellen fih nad 


diefem Kommando, mit dem Geficht nad) auswärts, und mit Ei 
e, 


fehultertem Gewehr, auf den linken Flügel der neuen Wa 

- richten fih in ein Glied, und zwar fo, daß die Gefreiten der at 

ten Wache immer linfs neben einem Gefreiten der neuen Wache 

‚ fteben, und machen endlidy Front nad der alten Wache, wobei 
fie die Gewehre abnehmen und felbige ausftredden. Iſt ein Uns 

arg babei zum Aufführen der Poften beftimmt, jo behält er 
ein 

mandirt der Dffizier der neuen Wache: Erſte No. Abloͤſung vor: 


wärts Marich! — wobei dieje, nachdem ‚jeder Poſten bereits frü: - 


ber abgerheilt, und jeder feinen Gefreiten und Nebenmann ges 
nau fennen muß, mit angefaßtem Gewehr, und im gejchminden 
—— nach ihrem Plaß vorgehen, und die Front nach ihrem 
Gefreiten hin behalten. Sobald die Poften fo -herausgetreten 
find, und der Offizier fih von ihrer Nichtigkeit uͤberzeugt, auch 
jeden Poften, wo es nöthig ift, noch genau inſtruirt bar, befiehle 
er das Abmarfchiren;- ſaͤmmtliche Sefreiten machen. hierauf Kehrt, 
und — ihr Gewehr in den rechten Arm; die Gefreiten der 
neuen Wache kommandiren Marſch! und fuͤhren die Poſten zu 
ihrer Beſtimmung ab. 

Die neue Wache formirt; gleich nachdem die Poſten heraus⸗ 
— ſind, zwei Glieder; die Muſik bleibt auf ihrem rechten 


uͤgel ſtehen; die alte Wache formirt, gleich nachdem der Poſten 


vorm Gewehr abgeloͤſt iſt, 3 Glieder, macht rechts um, und mars; 
ſchirt, Ei die Rückkehr der Poften abzuwarten, nad) ihrem Res 
vier. Zu gleicher Zeit macht. die neue Wache rechts um, und 


ewehr hoc, im rechten Arm, und angezogen... Jetzt foms 


— 


marſchirt an den Platz, den die alte fo. eben verlaſſen hat, die 


Muſik formirt auf dem rechten Flügel einen Kreis und muſieirt; 
die Kae nimmt das Gewehr ab. ) Ä 


*Alle zwei Stunden, wenn abgelöft wird, ruft der Poften vor 


dem Gewehr: Heraus! — der Offizier fommandire Gewehr auf! 
Gefreite vor! diefe treten 5 Schritt vor die Wache hin, und mar 


hen Front nad) Beben der Offizier kommandirt nun welter: 


Abldfung. vorwärts Marſch! und alles gefchieht nun, mie. fchon 
ben gejagt worden; der Offizier rangirt jeßt feine Wache. 
Sobald die — ihren Poſten an die Schildwachen 
kommen, kommandiren ſie: faßt das Gewehr an! und dicht vor 
. benfelben — wobel die Poſten von ſelbſt gegen die Schildwa— 
‚hen herumſchwenken, und. derjenige, welcher abloͤſt, von ſelbſt 
erbotteitt. Diefer (dit fi von der alten Schildiwache gehörig in: 
miren, und wechfelt nachher mit ihr den Plag; der Abgeloͤſte 
itt ein, und der Gefreite kommandirt: Marſch! (wobei die 
— un von ſelbſt abſchwenken,) und endlich: Ge 
n sem. 4 r . a ei } 2 . 







+ 
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* 1 

Wenn die Gefreiten die Poften zuruͤckbringen, fo laffen fie das 
nn anfaffen, und fommandiren 5 Schritte vor der Mitte 
der Wache: Halt!‘ Der Gefreite tritt dann auf den rechten 

Fluͤgel mit lints um und ausgeftredtem Gewehre, und fommans 
dirt: Treter ein! — worauf die Poften im geſchwinden Schritt 

‚dur die Gewehrmiden gehn. Der Gefreite fommandirt weiter 
— Front! — Gewehr ab! — und tritt dann ſelbſt auf dem 
Iinfen Fluͤgel ein. Wenn der letzte Gefreite zuruͤck kommt, ſteht 
die Wache im Gewehr; der Gefreite kommandirt wie die vori⸗ 
gen, nur nicht Gewehr ab, und tritt felbft ein, worauf der Ofi⸗ 

dien feine Wache rangirt. a NE 
Abldfen, ein Signal der leichten Infanterie. Soll eine Tiral—⸗ 
leurlinie, welche im Gefecht begriffen ift, abgelöft werden, fo 

«läßt man eine neue Shwärmen, und fobald dieje einduplirt het, 
das Signal zum Ablöfen geben. a. nehmen” jämmtliche 
Tirailleurs der erften Linie das Gewehr über, und geben raſch 
nah ihren Soutiens zuräd, wo jeder Zug fich fammelt, und 

Hinter denfelben- formirt. Soll eine zu ſtarke Fenerlinie vermins 
dert werden, nachdem — ein oder mehrere Zuͤge eindu⸗ 
plirt haben, fo geht auf das Signal: Abloͤſen! allemal der zus 
erft debandirte Zug zuruͤck. Das dazu früher eigends beftimmte 
an in der Preußifchen Armee it jetzt nicht mehr ger 

räu i a 2 
ı  Abmarfchiren, im’ Allgemeinen, von einem Orte abmarfchiren 
| um einen andern zu erreichen; im bejondern Verſtande aber, fi 

- aus der Front in irgend eine Kolonne, zum Marſch oder, zur 

' Ausführung einer Evolution, feßen. Man kann daher in Zügen, 
Sektionen, zu Dreien u. f. w. abmarſchirt ſeyn. Rechts abs 
marſchirt ift man, wenn hierbei die Abtheilung der Tete zugleich 
die Abthei ung des rechten Flügels ift; links abmarjchirt, wenn 
die Tete die linke Flügelabtheilung ausmacht; ruͤckwaͤrts abs 
marfchirt ift eine Kolonne, deren Front derjenigen gerade entges 
gengefeßt ift, welche fie urfprünglich hatte; dieß ‚wird theils duch 
das bloße Kehrtmachen, theils durch den. Kontremarſch erreicht; 
im erften Falle ift fie zugleich nah dem binterfien Gliede 

 abmarfdirt. ; 

Abprallungsmwinfel, ift der Winkel, unter welchem ſich ein Ge: 

ſchoß, nahdem es auf der Erde eingeiclagen bat, wieder erhebt, 
und weiter geht; er iſt dem Einfallswinkel gleich. 

Abprotzen, beißt das Geihäß von den Proßnagel herunterneh: 
men, Indem man den Schwanz der Laffete über denfelben hinweg: 
hebt, und dann auf die Erde niederlägt. a | 

Das Abprogen gefchieht ſowohl im Avanciren als im Reti⸗ 
riren. 

ı) Im Avanciren: a. bei der Fußartillerie. Wenn 

das Geſchuͤtz mir den Pferdeköpfen gegen den Feind aufmars 
ſchirt ift, und nun abgeproßt werden foll, fo wird a Halt ges 
macht; ber vor dem Vorderreiter marfhirende Unteroffizier fteht 

id, und erfterer rückt mit den Pferdeköpfen dicht an ihn heran, 

. bevor er Halt macht, wobei die Stränge aller Bugnferde. frafi 

angezogen jeyn müffen. Auf das Kommands: im Avanciren 
— proßtab! ſtellen fih No. 1. 2. 3.4. zu ‚beiden Seiten: an 

die Laffetenwand, wobei No. 2. die Proßkette losmacht; Mo. 5 








£ Abprotzen 9 

"und 6. treten an bie Geſchuͤtzraͤder. Der Stangenreiter hebt die 
Spitze der Deihfel mit einem daran befindlichen Strick in die 
Höhe, und die 4 Nummern an der Laffete heben den Schwanz 
derjelben aus dem Proknagel, indem fie ihn mit vollen Armen 
vor die Bruft bringen. Nunmehr ruft No. 2. Vor!’ die Prose 
rückt etwa 2 Schritt vor, wobei fie im Trabe links umkehrt 
macht, und dann, ihr — links laſſend, zuruͤckfährt. iers 

' bei iſt zu bemerken, daß die Vorder: und Mittelreiter beim Um: 
kehren ihre Pferde nicht anziehen laffen dürfen, und ſich deßhalb 
fleißig rechts umfehen müffen, weil fie fonft den Stangentreiter 
mit der Deichjel umreigen. Sobald Mo. 1. 2. 3. 4. den Laffe— 
tenſchwanz vom Proßnagel gehoben haben, drehen fie denfelben 
Thleunigft links umfehrt, bis die Gefhäßmindung gegen den 
Feind gerichtet ift, wobei ihnen Mo. 5 und 6 helfen, indem fie 
die beiden Gefhüsräder aus allen Kräften drehen. Der herbei: 
gefommene Unteroffizier tritt ſchuell hinter den Laffetenſchwanz, 
und läßt denfelben nicht eher niederſetzen, als bis er das Gs; . 

er ungefähr in die vorher beftimmte Schußlinie hat dre; 

en laffen. Jede Nummer nimme hierauf die ihm zufommenden 
adezeuge vom Geſchuͤtz, und ftelle fih auf feinen Poſten (©. Ber - 
—— Beim Abprotzen der ſchweren Gefchüße, treten die 
erſten 6 Nummern, wie beim leichten, an die Laffete. No. 8. 
nimmt einen — von der Wand, und ſteckt ihn durch die 
Ringe der Laffete. Hierauf ergreifen No. 7 und 8. die Enden 
diefes Hebebaums, indem fie fi mit der Sront gegen die Pfer⸗ 
de, aber außerhalb der Proßrävder, ftellen. No. ıı und 12. tra 
ten ihnen gegenüber, und faffen gleichfalls an den Baum an. _ 
b. Dei der reitenden Artillerie finder weiter fein Un— 
sefchied Statt, als daß der Unteroffizier, fo wie die zur Bedienung 
des Geſchuͤtzes beſtimmten Nummern, abfisen, und die Trenfens 
ügel ihrer Pferde den Pferdchaltern übergeben, welche dann 30 
Seprirt hinter das Geſchuͤtz zurüdgehen, und Front machen, je: 

doch fo, daß einer hinter dem andern bleibt. 

3) Retiriren. Soll das im Marſch begriffene Geſchuͤtz, 
deffen Mündung nach dem Feinde zu gerichtet ift, abgeproßt wers 

"den, fo geſchieht alles wie vorher, nur daß die Laffete nicht um: 

edreht 7 werden braucht, und bie Proße 8 Schritt gerade aus 
Faber. ben fo bei der reitenden Artillerie, wo die Pferdehalter 
die Pferde gerade durch die Intervalle 30 Schritt zurückführen, 
und dann Front machen. 

Abrahams⸗Schooß, bei Belagerungen, ein feitwärts der Lauf 
geäben, und etwas entfernt von den Battrien liegender Ort, wo 
man den Gang der Belagerungsarbeiten gut überfehen kann, ohne 
in dem Bereich des feindlihen Feuers zu feyn. 

Abreibebrett,,eine Tafel zum Zerreiben der Fenerwerksftoffe in 
den Laboratorien. 

Abdreiten, oder Anreiten, bei der Keiterei, heißt, wenn das 
Pferdiaus dem Stillſtehen in Bewegung gejekt wird. Soll dieß 
im Schritt gefchehen, fo ift das Kommando dazu: Esfadron — 
Marſch! Der Reiter’ bleibt ruhig in dem ihm (f. Reitkunſt) vors 
—— Sitz, und druͤckt auf das leiztere Kommandoͤwort 

beide Schenkel, nach Maßgabe der Empfindlichkeit des Pferdes 

“mehr oder minder, an, 'um das Pferd zum Worfchreiten zu. ber 


I 
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wegen; fobald dieß erfolgt iſt, wobei der Reiter fih vor dem 
-. Vorbeugen des Dberleibes — uͤten hat, hoͤrt der Druck der 
Schenkel auf. Das Schenkelgeben geſchieht an den Seiten des 
ferdes, binter dem Bauchgurt, und zugleid läßt. man das 
auftgelenf erwas nachgeben. Der Sitz und die Führung muͤſ⸗ 
en unverändert bleiben, leßtere, je nachdem das Pferd mit der 
renſe oder der Kandare gran ift, entweder mit beiden Häns 
den, oder blog mit der linfen Hand. Geſchieht das Abreiten 
von mehreren, einzeln hinter einander, fo ift darauf zu feben, 
daß die’ Leute immer in der ihnen vorher gegebenen Diftance von 
einander bleiben, daß daher ber Schritt ruhig und gleichmäßig 
- bleibe, wozu das Öftere Nachgeben und Anziehen der Fauft, um 
‚ den Pferden das gehörige Gefühl im Maule zu geben, beiträgt. 
— Haben fih die Leute rähren dürfen, fo geht dem Kommando 
Eskadron — Marfch! das Kommando Still gefeifen! voran. 
Abrichten, einen Balken, denfelben vierfantig nah der Schnur 
— behauen, welches bei dem zum Battriebau beftimmten Holzwerk 
fehr genau gejchehen muß, weil es außerdem fchwierig feyn wärs 
de, wagerechte Bettungen zu Stande. zu bringen. 
Abrichtung, der Truppen, begreift den Unterricht und das Erers 
itium jedes einzelnen Soldaten, und derfelben im Ganzen, ‚in 
diem, was zu ihrer vollfiommenen Ausbildung gehört. Sie ift 
der Gegenſtand der reinen oder ElementarsTaftik. (©. 
Kriegswillenfchaft.) Ä 
Abſchacken, beißt durch Schütteln und Ziehen das Reiben zu 
überwinden fuchen, wodurch Taue, die durch Bloͤcke oder Rollen 
fahren, aufgehalten werden. — 
Abſchlagen, den Angriff, den Sturm u. ſ. w., fo viel, als den 
Feind zurüdichlagen. (S. Vertheidigung.) A . 
Abfchlagen, ein Signal auf der Trommel, bei der Infanterle, 
nad) beendigtem Ausmarfche aus einem Drte, nach einer Parade, 
oder einem Manöver, als Zeichen, daß die Leute % nun der Bes 
uemlichkeit des Marfches überlaffe dürfen, d. h. weder genaue 
** und Diſtanee, noch Anſchluß und Tritt zu beobach— 
ten haben. 
Abſchlagen, die Segel, heißt die Segel von den Raaen, wo fie 
gerne haben, abnehmen, oder wieder losmachen. 
Abfhlingern, wi man von den Maften eines Schiffes, wenn 
e durch allzubeftiges Schwanfen des Schiffes brechen und über 
ord gefchleudert werden. — 2 
Abfchneiden, den Feind, heißt ein Mansver, bei dem man fi 
in dem Gemeinfchaftsraume des Feindes mit feiner Rüdzugss 
Baſis, dergeftalt aufftellt, oder ſich dafelbft mit ihm ſchlaͤgt, daß 
ihm nach derfelben mindeftens fein gerader > Ruͤckzug übrig 
bleibt, und er denſelben nur mittelft. eines offenbaren Gefechts, 
oder auf Ummegen, ſich zu etöffnen genoͤthigt iſt, auf welchen 
man ihm von’ Neuem zuvorzufommen ftrebt. Eine nothwendige 
Bedingung hierbei ift jedoch die Sicherheit des eigenen Mand⸗ 
yrirs oder Operations; Raumes gegen entiheidende Unternehmuns 
—gen des Feindes. Je größer das feindliche: Heer iſt, defto ſchwe⸗ 
- rer, ja faft unmöglih — wird die Aufgabe des Abſchneidens. 
Abſchnitt, Coupüre, — zu den retirirten Werken einer Fe⸗ 
— ſtung. ‚Dieß iſt eine Verihanzung im Innern der Wollwerke, 


* 
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halben Monde, oder anderer Hauptwerfe, wo fie verfchiedene Las 
en und Geftalten erhalten, und dazu dienen, dem Feinde neuen 
iderkand zu leiften, wenn er die Bollwerksſpitzen ſchon erobert 
‚bat, vorzüglid aber eine etwa gelegte Breſche in den Facen 
- zu vertheidigen, Sig. 83. g/e, ik’, und kb, Fig. ge mno- 
tr. an nennt diefe auch befondere Abfchnitte, im Ge 
genſatz von denjenigen, welche hinter dem Hauptwalle angelegt 
werden, und welche den Feind hindern follen, in die. Stadt zu 
- deingen, wenn er auch fchon ein ganzes Bollwerk nebft noch einem 
Theil des Hauptwalles erobert hat; diefe nennt man dann all: 
gemeine Abjchnitte. 
Er Folge diefer Beftimmung der Abfchnitte, muͤſſen fie fo 
art erbaut werden, daß fie der Feind ohne Kanonen nicht bins 
wegnehmen kann, wenn er fih ſchon in der gelegten Breſche etas 
blirt hat; denn kann er fie dur einen Sturm mit dem Bajo— 
net erobern, fo gen fie zu nichts. Im erften Falle aber wird 
das Feuer des Abſchnittes den Feind hindern, fich in der Breſche 
. uleßen, ja er muß fich fo tief herunterzieben, daß er, von dem 
bichmitt nicht gejehen werden kann; dadurch befommen aber bie 
in der Schulterwehr des nächften Bollwerks verfiedten Kanonen 
Gelegenheit, den. Feind im Rüden zu befchießen, und es wird 
ihm unmöglich. ſeyn, Kanonen zu Eroberung des Abjchnittes über 
den Hauptgraben zu bringen. Ferner muͤſſen die Abjchnitte auf 
beiden Seiten fo angelegt Ich daß der Feind fie nicht umgeben 
fann, und es muß ihnr überhaupt unmöglich feyn, fih auf dem 
- Walle auszubreiten, ohne auf den Abſchnitt zu flogen. Man ers 
baut ihm entweder mit einer geraden Front Fig. 83 ge oder mit 
einer frummen einwärts gehenden Linie ik/, oder mit einem eins 
‚gehenden Winkel Fig. ge: rtu. Er hat Bruftwehr, Wallgang und 
Graben; ift das Bollwerk ein volles, fo kann man ihn auch 
erſt, während der Belagerung erbauen. Dimenjionen nach dem 
neuern Syſtem. Wallgang 24 — 36 Fuß breit, Graben 42 — 
48 Fuß breit, 18 —24 Fuß tief. | 
as die allgemeinen Abfchnitte berrifft, jo beftehen die; 
felben im einem. neuen Wal, der hinter dem erfien aufgeführt 
- wird; doch. würde man fic) derfelben nur bedienen, wo der Haupt: 
wall einer. Feftung nur aus abgejonderten Werken bejteht, die 
durch keine Kurtinen mit einander verbunden find, und welches 
man eine zuruͤck Besen? Seftung nennt. ) 
Eine Art a puitte find auch die fogenannten Tambours, 
- ‚welhe man in Eleineren Werken anlegt, wo der Raum zu einem 
wirklihen Abfchnitt zu beengt iſt; auch kann derfelbe aus einem 
.„bombenfeften Gewölbe befteben, u. bel. m. 
Unter dem franzöfifhen Namen Coupuͤre verfieht man auch 
die in die Bruftwehren gemachten Durhichnitte, wie f‘ Fig. 86, 
- und welche in Kontregarden, halben Monden und Tenaillons ans 
gebradt werben. S. Coupüre. * 
Abſchwenken, im Gegenſatz von einſchwenken, aus der Front 
ſich durch Schwenfen in ‚Abtheilungen brechen. 
Abfegeln, den Maft, heißt, bei ftarkem Winde durch allzuvieles. 
.- @egelführen den, Maft: zerbrechen. | 
Abfisen, bei der Peiterei, vom Pferde herabfteigen.. 1) Wenn 
das Pferd mit der Kandare gezäumt if. Auf das Kommando: 


ig Abfi — Abe 


girls zum Abfisen! ergreift der Reiter einen hinlaͤnglichen 


heil der Maͤhne, umfaßt ſolchen dergeſtalt mit den vier Fin— 
ern der linken Hand, daß der kleine Finger auf dem Kamm des 
ferdes ruht, wicelt ihn alsdann um den aufwärts gerichteten 
aumen, und ſchließt die Hand feft zu. Die rechre Hand flüge 
ich fo auf dem rechten Piftolenhalfter, daß der Daumen links ger 
elle ift; der rechte Fuß verläßt ‚den Bügel. - Hierauf folgt das 
Kommando: Abgeſeſſen! Wird es getheilt, fo hebt ayf das 
Wort: Ab! der Meiter das rechte Bein mit fteifem Knie über 


die Rruppe des Pferdes, ohne fie zu berühren, indem er fich —* | 
$ 


gleih auf die rechte Hand und den linken Bügel ſtuͤtzt. W 
rend nun das Bein die Kruppe paflirt, verläßt die rechte Hand 
den Piftolenhalfter, um den Kranz ( Knopf) des Sattels anzus 
faſſen; der rechte Fuß wird an den linfen gebracht, und der Koͤr⸗ 
per wird ſenkrecht im Bügel gehalten, wie beim Auffitzen vorge⸗ 
“schrieben iſt. Auf das Kommando: Geſeſſen! wird der 
Körper ſchnell und leicht auf der Spitze des rechten Fußes zur 
Erde gejenft, ohne daß das linfe Knie außer Berührung mit 
dem Sattel fommt. Der Reiter verläße nun mit dem linken 
Fuß den Bügel, läßt die Mähne fallen, ergreift‘ die Zügel mit 
der rechten Be wie, bei der Stellung vor dem Auffisen, und 
ſtellt ſich auch eben jo links neben feinem ‘Pferde bin. 
2) Wenn das Pferd mit der Trenfe gezaͤumt iſt. Auf das 


Kommando: Fertigzum Abfisen! werden Zügel, wie . 


beim Auffisen, kreuzweiſe über den Hals des Pferdes gelegt, 
dann die Mähnen ergriffen, und jo wie vorher fortgefahren. Die 
Stellung ift dann fo wie vor dem Auffisen mit der Trenfe. — 
Abfonderungsgraben, ift der Graben zwifchen dem Hauptwall 
und der Fauffebraye, Fig. 82. iqrs; auch legt man einen folchen 
Graben zwilchen der hohen und niedrigen Flanke an, um zu vers 
hindern, daß der von ber hohen Flanke abgefchoffene Schutt nicht 
den Wallgang der niedrigen verderbe. 
Abſteckeiſen, ein fcharfer eiferner Spaten, mit horizontaler Schneis 
de, um die Tracen damit auszuftechen. 
Abſtecken, heißt eigentlich das Einfchlagen der Pfähle, um das 
durch die Endpunfte von Linien gu beftimmen, die man auf das 
| a tragen will. Hierauf erfolge erfi, wenn man irgend ein 
| erk abftedden fol, das Traciren, oder Abſtechen ‚der Linien 
in der Erde, welche die vorher beftimmten Endpunfte verbinden. 
Man bezeichnet dazu die Linien dur eine Kette, Schnur, Stroh—⸗ 
feil e., und gräbt längs derfelben eine Trace, Furche, mit 
einem Abfteckeifen in die Erde. Ä 
Abſtecken der Feflungen, heißt diejenige geometrifche Operation, 
wo man nad) einem, in grogem Maaßſtabe verfertigten Aufriß, 


“und nach vorhergegangener genaner' — aller Linien und 
a 


Winkel, dieſe nunmehr auf das Feld trägt. ch Beſchaffenheit 


der Umftände und des Terrains (ſ. Befefligung) wird entweder zur 


erſt das Äußere, oder das innere Polygon abgeitecft. Die vorfprins 
genden Eden des Polygons werden mit Stangen bezeichnet; biers 
bel muß man beobachten, daß fie nicht weiter als 470 Schritt 
von einander zu ſtehen fommen, weil fonft die Vertheidigungss 
"Linien zu lang werden. "Die Polygonwinkel werden bei einer vegur 
: > Aairen Figur mit einem Winkelinftrument beftimmt, bei einer irre 
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ren hängen fie von den Lofalverbältniffen ab. Sodann bes 
it man die Lage der Facen, ferner die Schulterwinfel, alfo 
bie Länge der Facen; dadurch wind das Polygon mit der 
ine vollendet, fo daß nun mit einem fcharfen Spaten, längs 
Eracirleine, die Bollwerke wirklich abgeſtochen werden koͤn⸗ 
Da ſich die Tracen der Grabenſcheere nach den Facelinien 
m, fo hat ihr Abſtechen keine Schwierigkeit. Sodann tras 
man den halben. Mond, nach den in dem Aufriß beſtimmten 
ißen und Linien, und innerhalb deffelben, parallelımit feinen 
m, das Reduit mit feinen Flanken und ı8 Fuß breiten‘ Abs 
erungs» Graben, fo wie den Hauptgraben - den augenom⸗ 
en Maafen. Nachdem alle diefe Linien abgeſteckt find, träge 
leihe die Linie des Slacis und der in feinen eingehenden 
Heln angebrachten Reduits auf; eben fo verhält es fich mic 
ı übrigen Außenwerfen, welche das Lokal noch erfordert; bie 
hrer Auftragung auf das Papier nöthigen Konftruftionslinien 
in hinreichende Anleitung zu ihrer Tracirung. 
Beichnet man die ganze Siaur der abzuſteckenden Feftung auf 
Megtifh, von wo man fie nad) ehr leicht auf das Feld 
jet, jo hat man dabei noch den Vortheil, daß man die Lage 
Polygone im Ganzen leichter nach der. Beſchaffenheit deg 
rains drehen, und dadurch bedeutend in den zum Defilement 
wderlihen Erdarbeiten fparen fann. — 
chen der Schanzen, Battrien, heißt die vorgenannte Opera⸗ 
r bei den Schanzen, Battrien. 
Um eine Schanze abzufteden, 3. DB. nach einer geraden Lini 
| man erft die. Linie mjl dis. 29. auf welder die Bruffs 
je errichtet werden joll, Indem man an den Endpunften Pfähle 
Aſchlaͤgt, in I: und.m, an diejen Pfählen die Schnur firaff aus 
sieht, und an berfelben leine Linie. in die Erde eingräbt. Auf. 
Dieje errichtet man Perpendifulairlinien, ta, ub, und fiedt an 
denfelben die untere Breite der Bruſtwehr, le und mf, fo wie 
.. bie obere Breite des Grabens, nt, ou ab. Dann zieht man | 
wiſchen ta und ub wieder Tracen auf auf obige Art, und bat 
lermit die Hauptlinien beftimmt; durch andere Linien bezeichnet 
man endlich die Anlagen der Böfchungen, jowohl der Bruſtwehr, 
als auch aller übrigen Theileder Schanze; Inu. mo iffhier die Berme. 
Da bei den Battrien -Brufiwehr und Graben ebenfalls die 
Haupttheile — — verfaͤhrt inan mit dem Abſtecken derſelben 
auf aͤhnliche Art; Übrigens ſ. auch die einzelnen Werke, als Re— 
dute, Fleſche, Bollwerk u. ſ. w. ſowie Schanze und Battrie. 
bſtecken eines Lagers, heißt die Bezeichnung des Laufs, ber 
Länge und Tiefe eines Lagers, oder, einer ee über; 
gr Die Bataillonslänge nebſt Intervalle bei der Infanterte, 
ie Battrielänge nebſt Surervalle bei der Artillerie, und die Re⸗ 
imentslänge nebſt Intervalle bei der Kavallerie giebt hierbei die 
Beh der Einheiten ; die Bejchaffenheit des Terrains giebt bie 
ichtſchnur der Form, in Hinjicht auf deffen vortheilhafte Ber 
nußung für entjcheidende und zwedmägige Waffenanwendung. 
Sind die Flägelpuntte des Lagers feſtgeſetzt, Jo ergiebt ſich aus 
der dadurd) beitimmten Länge des Lagers, die zur Beſetzung dei: 
felben nöthige Anzahl obengedachter Einheiten, Bataillone, Bat⸗ 
trien und Kayallerie + Negimenter, für eine oder auch für meh⸗ 
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rere hinter einander zu ftellende Treffen. Schwieriger iſt es, die 
Lagerlaͤnge nach der vorhandenen Truppenzahl zu beſtimmen, be— 
ſonders wenn dieſe Truppenzahl nicht zureicht, alle noͤthigen 
ern des Terrains zu befeßen, meil fih dann felten mehrere 
reffen anordnen laffen, und das Ganze doch nicht füglih ohne 
eine Reſerve lagern Eann. 
.. Das Lager oder der Bivuak wird gewoͤhnlich eine Flinten; 
ſchußweite hinter derjenigen ‚Stellung bezogen, welche man im 
Fall des Ausruͤckens zum eigentlichen Gefechtsplatz beftimme hat; 
. die Sefechtsftellung wird mit Stangen bezeichnet. ©. Lager. x 
Abfedlinien, Tracen, find die mic einer Erdhaue oder mie 
einem fcharfen Spaten, längs der Abſteckſchnur, auf dem Erbbos 
- den gezogenen Linien, wodurch die Umriffe, Dimenfionen u. f. w. 
. irgend eines anzulegenden Werks beſtimmt werden.. | 
Abſteckſchnur, dient, um die Linien eines anzulegenden Werks 
damit zu ziehen, Sie ift ln 100 Klaftern laug, um die 
Tracen großer Werke damit ziehen zu können, und ebisz Linien 
ſtark, damit fie nicht zu Ihwer wird. Chemals gebrauchte man 
hierzu bie Strohfeile. w - 
Abſteckſtangen, dienen zur Bezeihnung der Hauptpunfte und 
Linien bei dem Abfteden, und. jind nah Berhältniß des-mehr 
‚ oder weniger unebenen Bodens 8 bis 16 Fuß lang, 2 Zoll ftark, 
»gerwöhnlid aber mit einem Strohwiſch vn: . Dei Eleineren. 
Merken gebraucht man hierbei nur kurze Pfähle. nr 
Adfteifen der Minengallerien, heißt das Ausjchlagen der Wände 
in den Minengängen mit 2 Zoll ſtarken Brettern, um dadurch 
das Nachrollen der Erde zu verhindern. 
Abtafeln, ein Schiff, heißt, daffelbe nach einer wollbrachten Rafe, 
wenn es nicht —— werden ſoll, von allem Tauwerk entbloͤ— 
sen. Kriegsſchiffe werden zugleich entwaffnet, d. h. von allen 
Kriegszuräftungen entblöße. 
— — en, heißt das Ausgraben des Brunnens (Schachts) einer 
in 


e. 
Abtreiben, ſagt man von einem Schiffe, wenn es bei dem Win; 
de fegelt, wo daffelbe nicht in der Richtung feines Kieles fort; . 
geht, fondern nad Umftänden mehr oder weniger nad) der Seite 
getrieben wird, wohin der Wind weht. Der Winfel, ben der 
Kiel des Schiffes mit dem wahren Wege macht, wird die Ab— 
trift genannt. Diefe Abtrift aber hängt nicht allein von. dem 
Winkel, mit welhem der Wind in die Segel fällt, fondern auch 
von der Form der Schiffe felbit ab; es ift befonders bei ben 
Kriegsihiffen eine vorzüglihe Eigenfchaft, wenn das Schiff fo 
wenig ats möglich abtreibt, und dies geſchieht um fo ‚weniger, 
je breiter die Bodenfläche deffelben iſt, nimmt aber zu, wenn die 
Segel mehr oder weniger fchief gegen Kiel geftellt find. 
Abtrift, S.,Abtreiben. ef 
Abzug, einer Beſatzung, nach übergebenem Plag an den. Feind, ' 
pflest nad) Verhaͤltniß der Miderftandsfähigkeit der Beſatzung, 
. weldhe den Dre aufgiebt, oder nach Verhältnig der vom Feinde 
durch die Vertheidigung erworbenen Achtung, mit Ehrenbezeu⸗ 
gungen, mit Elingendem Spiel, fliegenden Fahnen, geladenen 
Gewehr, Mitſuͤhrung des ‚groben Geſchuͤtzes und feiner Ladung, 
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verdeckter Wagen u. f. w. zu gefchehen. Der hoͤchſte Gtad beſteht 

darin, daß dle Befakung nicht durch die Thore, fondern durch 

die offene Breſche auszieht. - Ä 
Abzug, am Flintenſchloß, dient dazu, die Stange des Schlofs 
fes aufwärts zu fchieben, und dadurch den Son abzudräden; 
er beſteht in einem N rg Stifte im aft, unter dem 


Hand ob S. Buͤchſe, Flinte. 
u 


Abzugröhre, |. ß. 
Abzugsblech, ſ. Beſchlag. WU— 
Ahsbänder, dienen dazu, das Achseiſen feſtzuhalten und zugleich 
das Auffpringen der Meittelachfe zu verhindern. -- 
Ahsbleh, dient dazu, das Neiben der Naben an den Achsfchen: 
.  teln zu verhindern; es wird daher fehr genau gefchmieder, und 
auf die Achſe aufgebrannt. 
Achſe, des Geſchuͤtzes, der Munitionswagen ꝛc. iſt entweder von 
olz, oder von Eiſen. Die hoͤlzernen Achſen ſind ſtark mit Ei- 
fen beſchlagen, um ihnen mehr Dauerhaftigkeit zu geben; die 
eifernen Achfen werden an den Armen rund abgedreht und po; 
lire, an der Mittelachſe aber bloß befeilt. Obgleich die le&tern 
den Ruͤcklauf der Gefhüße vergrößern, auch bejonders im Wins 
ter zerbrechlicher find, fo werden fie doch jet faft allgemein den 
Hölzernen Achien vorgezogen, weil fie eine ungleich größere Bes 
meglichkeit_ der Feldartillerie gewähren. 
Achſe der Seele, ift die Mittellinie der Seele. 
Ahseinbindefhienen, oder Ahspfannen, fa ftarfe eiſer⸗ 
ne Bänder, welche die Achfe an die —* befeſtigen, und von 
den unten durch die Wand der Laffete gehenden Bolzen der Pfanns 
ftüde gehalten werden. | .. 
Achseiſen, liegt auf der untern Fläche der hölzernen Achfe, und 
ift völlig auf diefelbe eingelaffen, Es wird durch eiferne Bänder 
eftgebhalten, Achsbänder genannt. | 
Ach ſelband, Achſelſtuͤck, Epaulette, war ehedem zur Haltung 
des Degengehänges und der Feldbinde beftiimmt, und wird jetzt 
auch ohne diefen Zweck zur Zierde angewandt. Es befteht ges 
wöhnlich in einer ve über die Schulter reichend, von Gold⸗ 
Silber ; oder Seiden: Faden. Syn neuern Zeiten benugt man es, 
um dadurch den Grad des Dienftes anzuzeigen, indem man ben 
Generalen, Staabs ; Offizieren und KompagniesDffizieren augen; 
—* abweichende Formen der Achſelſtuͤcke gab, und dann min⸗ 
der bemerkliche durch kleine Zierrathen, oder eingewirkte Strei⸗ 
fen, zur Unterſcheidung der Stufen in dieſen Abtheilungen, eins! 
ührte. — Als Kriegsuniform bat die englifche- und hannoͤverſche 
emee faft allgemein Achſelſtuͤcke; in der franzöfifchen Armee 
dienen wollene - Achfelftäce zur Auszeichnung der Grenadiere, 
Voltigeurs u. f. w. In der’ Preußifchen Armee find die Achfel- 
ſtuͤcke von Tuch mit einer Nummer verfehen, und dienen nicht 
nur zur Feſthaltung der Säbel- und Patrontajchen-Behätge, ſon⸗ 
dern auch durch ihre Nummer und Farbe zur Unterfcheidung der 
verfchiedenen Negimenter, und felbft der Armeeabtheilungen. In 
den meiften Armeen dient das Achſelſtuck, in verſchiedenen For; 
men; zur Auszeichnung der Offiziere. 
Achſelſchnur, auf der rechten oder linken Schulter befeftigt, hatte 
ehemals den Zweck, ſpitzige Stifte zur Räumung des Zuͤnd⸗ 


lochs, und Shuberumg der Zuͤndpfanne, feſt zu machen. An 
‚ dere leiten die Entftehung von den Fouragirſtricken der Dras 
goner ab. Die Stifte haben fih noch erhalten, haben aber KA 
urjprüngliche Form, und. auch den Zweck nicht mehr; die Achſel⸗ 
fehnäre dienen nur noch zur Zierde, und find von Gold; Silbers 
Seiden⸗ oder WollensFaden. 
Adhsfutter, iſt ein Stuͤck Holz, in welches die eiſernen Achfen 
der Geſchuͤtze eingelaffen werden, zur fiherh und guten Befeſti⸗ 
gung derjelben. nr war | we 
Adspfanne, ſ. Achseinbindeſchiene. 
Achsringe, umfaſſen die Achsſchenkel vorn, damit fie durch die 
bineingetriebenen Vorſtecker nicht geiprengt werden. _ B 
Achsſchenkel, find die auf jeder Seite der Achſe abgerundeten 
Theile derjelben,; um welche fich die Räder drehen; die hölzernen 
Achſen find mie dem Achsſchenkelblech befchlagen, damit bie. 
Reibung vermindert werde. | 
Adsfhwenfung, iſt eine Drehung, bei welcher die Fahne des 
Dataillons, oder bei der Kavallerie die Mitte des Regiments, 
die Achſe macht. Die beiden Kompagnien des Flügels, welcher 
ruͤckwaͤrts fchwenft, machen dabei- te beide Flügel ſchwen⸗ 
: fen fo lange herum, bis das Bataillon in die durch die Unteroffi— 
ziere bezeichnete neue Kichtungslinie angefommen Y worauf dann 
die beiden Kompagnien, welche Kehrt gemacht hatten, wieder 
Front machen. . 
Achtung, gebe Achtung! ein Avertiffements: Kommando, welches 
„‚in.der preußifchen Armee jedoch nur beim Präfentiren und Schul: 
„teen des Gewehrs gebraucht wird. 
Adjutant, 2 ein Gehülfe der militairifchen Befehlshaber, vom 
 Bataillonss Kommandenr-an, bis zum Feldmarihall, gleichſam 
der Telegraph im praftifchen Dienft, und der Erpedient im Buͤ⸗ 
N reaus und LiltensWejen. Die Bataillons- und Regiments Adjus 
.- tanten werden in der PDreußiichen Armee vom Kommandeur aus 
den Lieutenants der Bataillone und Regimenter erwählt; fie 
muͤſſen vorzüglich mir dem Innern Dienft vertraut feyn, und die 
Seldwebel ftehen in genauer Beziehung mit ihnen, da jie aus ih—⸗ 
ren Rapports und Angaben ihren Haupt-Rapport und die übris 
gen Liſten anfertigen müffen. Außerdem liegt ihnen das Eyerzis 
ren der — und Hautboiſten ob; bei den Uebungen des 
Regiments oder Bataillons ſind ſie zu Pferde, ſehen auf die 
Richtung der Unteroffiziere bei allen Bewegungen, geben beim 
Retiriren in Linie den Direktionspunkt fuͤr die Fahnen an, den 
Fluͤgelrichtungspunkt beim Aufmarſchiren des Bataillons u. ſ. w. 
und unterſtuͤtzen uͤberhaupt die richtige Ausfuͤhrung der Beſehle 
ihres Kommandeurs. — Die Brigade-Adjutanten, und uͤbrigen 
Adjutanten der Generate werden vom Kriegs-Miniſterium zuges 
theilt, allen aber ift ein Bataillons;, Regiments, Brigade: Schreis 
ber u. f, w. zum Reinſchreiben der Rapports, Liften und Briefe 
beigefellt.. Da wo der Monarch felbit an der Spige der. Armee 
fteht, giebt es General-⸗Adjutanten und Flügel: Adjutanten. 
Admiral; diefer Titel bezeichnet die höchkte Würde unter den 
Befehlshabern einer Flotte, und fkammt eigentlich aus dem Aras 
biſchen, von Amir oder Emir, Herr, Befehlshaber, her. Bei den’ 
verjchiedenen Seemächten hatte auch dieje Würde eine ai 
Ä ene 





* m 


Adm⸗ dllarm 7 


ne ge ‚ und man verftand darunter anfangs immer bem 
erften Befehlshaber der ganzen Flotte, welchen man nachher auch 
„Groß ; Admiral, General » Admiral u. 1 wm. nannte. SAH aber 
wird diefer Titel auch für die Befehlshaber. einzelner Flottenab— 
‚theilungen, und felbft aller Flaggen: Offiziere gebraucht, in mel: 


chem leßtern Falle fie dann Vice: und Kontre-Admirale 


peiben, wovon jene die zweite, diefe die dritte Flotten-Abtheilung 
fehligen. ER 


Admiralität, Admiralitätss Kollegium, Adbmiralitätss 
Gericht. Unter diefen verfchiedenen Titeln verfteht man in den _ 


Seeftasten_ein aus Admiralen und andern hoͤhern See-Dffizieren, 
wie auch aus Kivilbeamten beitehendes Kollegium, welches alle 
See ; Angelegeriheiten beforgt,. und in einigen Staaten unter dem 
Marine-Minifter ftebt, in andern ihn erfeßt. 
an tage, Laffetenmwerk, alles: was zur Laffete gehört. | 
Abm oder Ahming, heißt das in Fuß getheilte Maag, welches 
fih an den Seiten des Bor » und Hinterftevens befindet, und 
woran man fieht, wie tief das Schiff ins Waller geht; die Nich- 
tung diefes Maaßes ift fenfrecht auf den Kiel. 
Ailerons, find Kleine Brillen, welche von Belidor vor — 
wurden, aber noch nirgends angewandt worden ſind. ie ſollten 
zur Vertheidigung der andern Außenwerke in den Graben gelegt 
werden; allein dieſe Vermehrung der Außenwerke erhoͤht nicht 
nur den Widerſtand, den die Feſtung leiſten kann, nicht, ſondern 
ihr Gebrauch iſt ſehr beſchraͤnkt, ſie vermehren unnoͤthig die Ko— 
ſten, und erfordern eine ſtaͤrkere Beſatzung. | 
Aftio H ee friegerifcher Vorfall überhaupt, oft Treffen, oder auch 
nur Gefecht. SI — 
Alhidade oder Alidade, f. Meßinftrumente. 


” Alignement einräden u. f. Man bedient fich der Unteroffis 
ziere, und bei ganzen Brigaden der Adjutanten, um das Aligıres 
ment zu bezeichnen, in welches eingeruͤckt werden fol. 

Allarm, eimWort von verfchiedener Bedeutung. Weberhaupt bes 
deutet es Lärm, 3. B. Alarm fchlagen; dann —— Auf⸗ 
regung eines Heeres, womit man zuweilen den egeift, des 
Schredens, der Furcht verbindet; endlich das Signal zum Lärm. 

Allarm, sin Signal ı) auf der Trommel; bier kann es ziveiers 
lei feyn, theils Feuerlärm, theils Signal zum Ausrüden, Ges 
neralmarfch ; in beiden Sällen verfammeln fich die Truppen auf 
dem — eſtimmten Allarmplatze, um die weiteren Befehle zu 
vernehmen. * 

2) Auf der Trompete. Hier iſt es ebenfalls nur Quartier 

Sigual, und zweierlei, wie auf der Trommel. \ 

. 3) Yuf dem Horn, bei der leichten Infanterle. Wird dieſes 
Signal in Bivuaf, In Kantonirungen, in der Garnifon- ges 

‚.blajen, fo bedeutet es den Generalmarſch, d. 5. dag in 
fh fo raſch als möglid, völlig armirt, auf feinen Poften, der 
hm angewiefen ift, begebe. Daher wird es auch in der Sarnifon 
als Feuerlärm gebraudt. Ä 

- Vor dem Feinde, oder beim Mandver bedeutet es: Sammeln 

; in gefchloffenen Linien, und dieß gefchicht — fo raſch Als moͤg— 

Band, — 2 


Ali — t, die Drug tungslinie der Front; daher, ins: 
; w. 
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lich. Gewoͤhnlich geht dem Signals Sammeln ein Benennungs⸗ 
Signal, das Ganze! .die setreffende Kompagnie, die Detafchirs 
ten ꝛc. vorher. Die benannten Theile. fammeln fich jeder in fich, 
und eilen dann hinter das ruͤckwaͤrts aufgeftellte Bataillon ; oder 
fonft dahin, wo der Kommandeur der zufammen zu ziehenden Ab⸗ 
theilung fi befindet. In jedem Fall machen die vor der Front 
geweſenen Detajchirten fobald als möglich die Front des rückwärts 
febenben Bataillons frei, und ziehen fih, um die Flauken bdeffel: 
en, dahinter zurück. Steht das Bataillon in Front, und follen 
ih die Tirailleurzüge wieder ins dritte Glied formiren, - fo wird 
ies befonders — ſonſt ſtellen ſich die ————— der er⸗ 
ſten und zweiten Kompagnie hinter den rechten I der drit⸗ 
| * er vierten Kompagnie hinter den linken Fluͤgel, geſchloſ— 
en auf. | 
Bei den Jäger » und Schüßen » Bataillonen, welche in Kom: 
pagniesKolonnen formirt, mit großen Diftancen von einander 
entfernt fteben, eilt jeder Tirailleurzug zu feiner Kompagnie, und 
fammelt ſich hinter derfelben, fol das Ganze gefammelt werden, 
fo werden die Kompagnien eilen, fid mit einander zu vereinigen. 
— Steht das Bataillon in Kolonnen bereits formirt, fo fammeln 
ſich fämmtlihe Tirailleurs Hinter denfelben, und zwar, wenn es 
Kolonne nad) der Mitte ift, die Züge der ıflen und aten Kom; 
peguie hinter den rechten, der Zten und 4ten Kompagnie hinter 
en linfen Flügel der Kolonnen. Wenn während des Gefechts 
mit dem Feinde gefammelt werden folte, fo werden ‚die Tirails 
leurs fs jivar fehtend zurücziehen, aber fchnell die Front des 
Bataillons frei zu machen fuhen. ©. Signal.. | | 
Allarmhäufer, nennt man diejenigen Gebäude, in welche man, 
in Kantonirungen, des Nachts die Truppen zufammenzieht, wenn 
man fehr nahe vor dem Feinde fleht, und wählt — ——— 
lich Scheunen, Kirchen ꝛc. Es verſteht ſich, daß die Truppen in 
ſolchen Allarmhaͤuſern vor jedem moͤglichen Ueberfall geſchuͤtzt ſeyn 
muͤſſen, uͤnd daß es a an Feldwahen und Pikets nicht feh: 
len darf. Gewoͤhnlich Juht man fie fo groß aus, daß ſich wenig—⸗ 
ftens eine Kompagnie darin lagern kann; Niemand darf fich auss 
ziehen, noch irgend etwas anders ablegen als Tornifter und Mans 
tel; an beften ift es, wenn man jeden fein Gewehr neben fich 
legen läßt, und dieß ift befonders bei den Sägern und Schüßen 
nothwendig. In den Häufern muß Licht brennen, und außer der 
Scildwadt an der Thüre, müflen darin noch mwenigftens einige - 
Mann, wo nicht die Hälfte der ganzen Männfchaft, abwechſelnd 
wachen. Hat man bei einem zu ee Orte, zur Ber: 
theidigung deffelben, eine große und fefte omg erbaut, oder 
hat man einen Kirchhof, oder irgend ein anderes Gehöfte befeftigt, 
o ift es gut, dort ein Allarmhaus einzurichten. | 
Allarmiren und Allarmirung, bezieht fich theils auf den 
Feind, a auf die eigenen a * Bi 
Die Allarmirung, eine Art Necderei, welche man dem Fein, 
- de zufügt, Tann dreierlei Zwede haben, ı) den Feind aus fels 
ner Ruhe zu flören, und ihm- allerhand Beforgniffe einzuflds 
Ben; 2) ihm Demonftrationen zu machen, und jeineAufmer& 
famfeit von den wichtigeren Punften abzulenken ; 3) ihn zu ver 
kognoſciren. — Ä | 
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Wenn die Necdereien überhaupt fir ums einen günftigen Er; 
folg Haben follen, ohne daß uns daraus eine Gefahr erwaͤchſt, fo 
- muß man vor allen Dingen beweglicher und gewandter fepn, als 
der Feind. - Er muß uns nirgends zwingen fönnen, feiner Webers 
macht Stich zu halten; wir muͤſſen uns: nach Belieben verbergen 
und zum Vorſchein kommen, ihn aus ſchwer ee Schlupf 
winfeln ‚abreihen, und wenn er uns dahin folgen will, aus nicht 
u. umgebenden Verſtecken überfallen können. , Die Medkereien bes 
eben n einer unaufhörlich wiederfehrenden Dffenfive auf vielen 
unbeftimmten Punften, wobei man aber fogleich vom Angriffe 
abfteht, fo wie man auf erheblihen Widerftand trifft, und unbes 
denflich die Stuck ergreift, Sobald ſich der Gegner im Vortheil 
befindet; fie muͤſſen aber fo vervielfältigt werden, daß fie den 
Feind ermüden, ihn ftumpf und fchlaff machen, und dadurch für uns 
größere Unternehmungen vorbereiten. 

Hat man bei einer Alarmirung den Zwed, den Feind bloß 
aus feiner Ruhe zu fiören, fo-ift hierzu nebliges und regnigtes 
Wetter und eine dunfle Naht am güngtigften; je beffer aber die 
Sicherheitsmaaßregeln des Feindes, durch feine Worpoften «und 
Feldwachen, eingerichtet find, defto weniger wird er fich, beunru: 
bigen; erft, wenn er fih an foldhe Unternehmungen von unferer 
Seite: gewoͤhnt hat, und dagegen gleichgültig geworden ift, wird 
man. den rechten Vortheil von ihnen ziehen können. Wird dabei 
die feindliche Vorpoſtenkette wirklich überfallen, und ift man von 
der Stellung und Stärke der nächften Feldwachen und ihrer 
- Soutiens vollfommen unterrichtet, fo fann auch auf diefe feinen 

Angriff mit re ausdehnen; im Gegentheil aber, und wenn 
die feindlichen Btbellun en zu ſtark find, muß man fich befchräns 
ten, die Patrouillen auffangen, welche von dem Gegner vorge: 
fchicft werden, um zu feben, was fih zutraͤgt. Bel Tage und 
bei am Wetter find folche Allarmirungen höchftens nur In fehr 
durchfchnittenem Boden gegen einen auf dem Marfch begriffenen 
Feind anzumenden, oder gegen feine Flanken und Rüden, wenn 
er in ein ernftlihes Gefecht verwickelt ift. - 

Bil man den Feind zum Behuf einer Rekognoſcirung allars 
miren, fo kommt es. vorzüglich auf eine geſchickte Wahl der Ans 
riffsgegend an, mo man Gelegenheit hat, fo viel wie möglich vom 
einde zu uͤberſehen, und wo nicht .allzugroße Hinderniffe es 
chwierig machen, die Borpoften auf die Hauptmaffen der feinds 
ihen Aufftellung zurüd zu werfen. Man nähert fe der Vor⸗ 
—— unentdeckt ſo weit als moͤglich, und ſucht hier durch 

erſtecke die Patrouillen des Gegners a a Iſt dieß 
ohne Lärmen geſchehen, fo trifft man feine Anordnungen jo, daß 
man in das Gefecht mit den Vorpoſten zugleich die naͤchſten 
| apa I verwiceln ſucht, und alles plößlih über den Haus 
en wirft. Die Ausdehnung, in der man den Feind angreift, 
und wie weit man vordringen will, Hängt von der Stärfe der 
zur Allarmirung beftimmten Truppen ab; die vorderften Abtheiluns 
gen find nur ſchwach und — aus Kavallerie; ss werfen fich 
mit Ungeftäm auf die Vorpoftenlinie, oder noch beffer fuchen fie 

zu umgehen, um bie feindlichen Soutiens zu einem rafchen Vor: 
rüden zu-veranlaffen: Hinter diefen vorderen Abtheilungen fol: 
‚gen in ſchicklicher Entfernung andere ftärkere, welche es allenfalls 
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mit-den Soutiens aufnehmen können, und zuletzt eine rk 
mit Geſchuͤtz, um dem etwanigen feindlihen Vordringen Schräns 
ten zu feßen. Zu Unternehmungen diefer Art wählt man eine 
eit, wo der Feind nicht auf einen ernftlihen Angriff vorbereitee 
ft, oder einen Nachmittag, um durch die einbrechende Duntels 
2 einer etwanigen weiteren Verwickelung vorzubeugen. Um 
loß über die Anordnung und Ausführung des Vorpoftendienftes 
zu unterrichten, ift der Tagesanbruch die Ichicklichfte Zeit. 
Hat man den Zweck, die Aufmerkſamkeit des Feindes auf eis 
nen beftimmten Fleck hin, und von unferm eigentlihen Angriffs: 
punfte abzuleiten, oder will man bei ihm allerhand Beforgniffe, 
und Unentfchloffenheit erregen u. f. w., fo wird die Allarmirung 
nach und nad) auf einzelnen Punkten, oder gleichzeitig an mehr 
reren entgegengefeßten Orten gefchehen, und dazu wiederum die 
Machtzeit oder trübes Wetter gewählt „ werden muͤſſen. Man 
macht fo viel Lärmen als möglih, durh Schießen, Trommeln, 
Trompeten, Hörner, Leuchtkugeln, Raketen u. f. w., und gerade 
an denjenigen Orten am mehrfien, worauf man es am mwenigften 
abgejehen hat. Die befte Zeit ift hierzu die Mitternacht, oder 
kurz vor Tagesanbruch; nod mehr Eindruck -wird man bei dem ı 
an. machen, wenn man ihn nach der erften Allarmirung, Tor 
ald fich alles wieder bei ihm beruhigt bat, zum zweiten Male 
aufſchreckt. | 
Die Allarmirung in Berug auf unfere eigenen Truppen, bes 
ſteht in allen Anftalten, welche die fchnellfte Verfammlung ders 
elben,; und fo daß lie fogleih in- einem. ftreitfertigen Zuſtande 
ind, bezwecken. Dahin gehören die Allarmhäufer, die Beſtim⸗ 
‚mung eines Allarmplakes, und die größte Vorfiht und Wachſam⸗ 
famfeie der VBorpoften. Fleißige Patrouilfen, zuverläffige Kunds 
ſchafter, häufig veränderte, und voräbergehend vorgefchobene klei— 
ne Poften, Signale, Zwilchenpoften und Ordonnanzenrelais, find 
. find ebenfalls Mittel zur fchnellen und fruͤhzeitigen Allarmirung. 
- Hiermit verbinder man die Anftalten, den Feind abzuhalten, und 
einem etwanigen Angriff .Eräftig zu begegnen, als Verſchanzuug 
e8 Defiles und der Allarmpläße felbft, zablreihe und gut vers 
ee. Soutiens, wohlgelegene Hinterhalte, frumme, bejchwerli- 
e, und leicht zu beunrubigende Wege, auf welchen der Feind 
anmarfchiren muß. Dabei müffen die Wege, welche aus den 
verjhiedenen Quartieren nah dem Hauptiammelplage führen, 
mo un fürgeften, und auf geraden Linien jeyn, und 
vorläufige Beftimmungen gegeben werden, was in diefen oder je⸗ 
nen wa —— in Folge dieſer oder jener Signale 
u. f. w. geſchehen ſoll. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die "vers 
Schiedenen Befehlshaber ihrem Amte gewachfen, mit den Lofals 
verhältniffen gehörig befannt, und die Truppen an firenge Zucht 
und Aufmerfjamfeit gewöhnt find.. # 
Daß mantalle Anftalsen getroffen habe, um einem. ernftlic) 
‚ gemeinten ‚Ueberfalle zu begegnen, ift indeffen noch. nicht genug. 
Man bedarf in Kantonnirungen nicht bloß -der Sicherheit, der 
Vorſorge gegen große Unfälle, :fondern auch der: Ruhe; einer 
Anordnung, die Neckereien, Allarmirungen des Feindes fruchtlos 
- zu machen, daß er bei-diefer Art Krieg zu führen. feine Rechuung 
niche finde, und dag ihm duch nachdruͤckliche Zurädweifung für 
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Sie Zukunft die Luſt zu ähnlichen Unternehmungen vergehe. - 
Bei/@en Atermrunge von Seiten des Feinde, er 
durch bloß unfere Ruhe ſtoͤren will, und vielleiht durch unfere 
ſchlecht getroffenen Einrichtungen dabei eine Gelegenheit zu fins 
den hofft, größere Unternehmungen zu wagen, beugt man ftets 
durch Wachſamkeit, durch Ordnung, und duch: die gelaffene Befons 
nenheit vor, die sh allen Gemüthern mitcheilt, wenn jeder weiß, 
dag der andere feine Schuldigfeit thut. Es muß dem. Feinde 
nicht gelingen, durd einen bloßen Sceinangriff bei uns Alles 
‘gleich in Bewegung zu feßen; dazu iſt es nöthig, daß er in uns 
erer. Vorpoftenfette felbft genugfamen Widerftand finder, und 
daß .er durchaus nicht bis auf eine gewiſſe Tiefe in unfer Quars 
tierfyftem eindringen kann, ohne feine wahre Abficht unverfenns 
bar zu enthüllen. ns | 
Allarmplab, on Plab, der den Truppen’ in Kantonis 
rungss und Marfchquartieren zum Sammeln angezeigt wird, . 
wenn fich der Feind. nähern follte ; in Sarnifonen, wenn Fenerlärm, 
oder aus einer andern Urfahe Generalmarfch gefchlagen, und 
Sammeln geblafen wird... "Ein folher Allarmplag wird. den 
‚Truppen “ar dem Marſch und in den Kantonirungen befannt ges 
macht, fobald man in einem Drt angekommen ift, und ehe man 
fie ‚auseinander ‚gehen läßt. Der Weg dahin muß jedem befanne 
eyn, fo daß er ihn auch des Nachts finden kann. In den 
arjchquartieren muß. fich derfelbe ohngefähr in der Mitte des 
Drts befinden, und man läßt gemöhnlih da die Leute auseinans 
der gehen, wo man ihn beftimme hat. 
Sn Kantonirungs: Quartieren beftimmt das Terrain, ob der 
Allarnplaß vor oder — oder wie weit er von dem Orte lie⸗ 
en ſoll; im. erften Sale mug man fi nur vorfehen, daß, der 
Feind ihn nicht eher als. wir erreihe. Jeder Truppenart weiſet 
man einen bejondern Weg dahin an, damit fih nicht Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie beim Hinmarfch einander hindern. Der 
Altarmplag muß bier ferner fo gelegen ER dag man fih auf 
demfelben vertheidigen kann; iſt in der Nähe des Orts ein Des 
file, oder eine Anhöhe, die die Gegend _dominirt, fo verlege man 
> — Iſt der Allarmplatz unter der Flintenſchußweite vom 
rte, jo muß man den Drt mit Schüßen beſetzt —* ſonſt 
würde der Feind. Infantrie hineinwerſen, und uns ſogleich durch 
fein Feuer beunrubigen. Die Wahl des Allarmplages hänge 
auch außerdem in Kantonirungs-Quartieren von der erhaltenen 
Inſtruktion ab: ob man entweder den Ort behaupten foll, oder 
micht. Hat man eine fefle Schanze angelegt, den Kirchhof oder 
einen andern Plas in oder bei dem Orte befeſtigt, fo verlegt man 
den Allarmplaß dahin. 
Dft erfordern es auch die Umftände, zweierlei Allarmpläge zu 


wählen. Der eine ift zum Sammelplage der Mannichaft ber 


fiimmt, wenn der Allarm am Tage vorfällt.e Die Infanterie 
kann, wenn man fih im Drte vertheidigen will, fih dann uns 
mittelbar ‚auf den ihr angewiefenen Poften begeben; für die 
Reiterei wird. in allen Fällen ein Platz ausgefuht, wo fie dur 
das Terrain nicht gehindert wird, von wo aus fie auf den Feind 
wirfen kann, und im Nothfall wenigftens den Rückzug unbedingt 
ofien hat. Das Geſchuͤtz fiellt man da auf, wo man den ange 
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meffenften Wirkungskreis dafür: hat, und forget’ dafür, daß 28 
nicht bloß gegeben fen; die Artilleriften find: fo in den Quarties 
ren vertheilt, daß fie auf das. —— zu ihren Geſchuͤtzen kom⸗ 
men koͤnnen. — Der andere Allarwmplatz dient für die nächtliche 
Berfammlung. - Wa“ n Ä 
. Alternatives Feuer, bei der Artillerie, wird während des Avans 
eirens angewendet, wenn mehrere Gefäße vereinigt gegen den 
Feind agiren, indem die geraden Nummern 50 Schritt vorrüden, 
während die ungeraden feuern u. f. w. Man dürfte fich allens 
alls diefer Art zu feuern nur bedienen, wenn’ man ben retirirens 
en gun nicht. wieder zu fich kommen laffen, oder fih dem Fein: 
während eines ununterbrochenen Feuers nähern will, um ihm 
nicht Zeit zu laffen, au richten, | 
Ambulant, f. Medizinalmefen. a 
Ammeral, beißt in der Seefptahe eine fehr große Schlagpärfe,. 
welche entweder von Holz oder von Segeltuch gemacht ift. 
‚Amüfetten, find leicht einpfündige Kanonen, zum Gebrauch 
für die leichten Truppen und in Gebirgen beftimm. Man 
bat dergleihen bei der franzöfifhen, englifchen,. portugiefifchen 
re dänischen Artillerie, und giebt ihnen 10 bis 16 Loch Pulver 
adung. 
Anfall, zum Feſttreiben eines Stempels, beim Minenbau, ſ. 
Stempel, . 


Anfangsbohrer, Fig. 179 a, f. Miniren. 3 
Anfeurung, befteht aus Mehtpulver und Brandtwein, welches 
beides in einem fupfernen Napfe, dem Anfeurungs s Napfe, gut 
untereinander gerührt wird, fo daß ein Brei entfteht, der etwa 
fo dick als Honig if. Alles was raſch Feuer fangen fol, wird 
Damit beftrihen, und dann noch mit trocknem Meblpulver be; 
—* oder in daſſelbe getaucht. Alle angefeuerten Sachen muͤſ— 
en zum Trocdnen nicht an die Sonne gebracht werden, fondern 
dies gejchieht in einer warmen Stube, oder im Freien an einem 
fihern und fchattigen Orte. 
Angriff, ift diejenige Gattung des Gefechts, welche die Verdräns 
gung des Feindes von einem beftimmten Terraintheil bezwedt. 
ie :bierbei zu ‚treffenden Maaßregeln leiten theils den Angriff 
ein, theils beftimmen und entfcheiden fie ihn, theils ſichern fie 
den Erfolg deſſelben. Bor allen Dingen muß ſich der Angreis 
fende die genauefte Kenntniß von der: ganzen Lage des Feins. 
des zu verfchaffen fuchen,. und hierzu dienen ihm, außer dem 
Spioyen, folgende drei Mittel: 1) Aufhebung feindlicher Feldwa⸗ 
‚Sen, Patrouillen, Kuriere u. f. w. "durch Weberfall und Hinters 
alte. 2) Geheime. oder Sffentlihe Rekognoſeirung. 3) Offen, 
are den Vorpoſten gelieferte Gefechte, um Sefangene zu: machen. 
Hat man fi nun vollftändig Über des Feindes Lage belehrt, fo 
entwirft man den Angriffs; Plan, welcher beftimmen muß: den 
Angeiffspunft, die Schlachtordnung, die dazu noͤthigen Truppen, 
die Zeit des Angriffs, die Art wie der Feind verfslgt werden 
fol, und die Anftalten zur Sicherung des Rüczuges. Weber Ans” 
riffspunkt und Schlahtordnung, f. diefe Artikel. Die Wahl 
er Truppen hängt von dem Terrain ab, _ welchem der Feind 
ſteht, und beſtimmt mithin auch die innere Zufammenfegung der 
Schlahtordnung. Die Funktion einer jeden Waffe, und die Zeit, 
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folge, wenn die Wirkung einer jeden eintritt; erglebe fich Im Als - 
emeinen aus der Fechtart, die derfelben eigenthämlich iſt, fo wie 
A daraus in der Stellungsfunft der Ort einer jeden in ber all: 
gemeinen leer beftimmt. Daher muß die Artillerie allen Ans 
sein, den Weberfall ausgenommen, eröffnen, und durch ihre Wirs 
ngen ben Sieg vorbereiten; die Sjnfanterie, deren Fechtart 
alle Gattungen des Bodens umfaßt, muß den 1 erringen; die 
Kavallerie, deren Gebrauch fo fehr beſchraͤnkt ift, kann den Sieg 
im Allgemeinen nicht erfämpfen ; * wird ihn in den meiſten 
aͤllen nur vollenden koͤnnen. Dieſe Ordnung, in welcher ſich die 
perationen des Angriffs folgen muͤſſen, wird auch im Allgemei⸗ 
nen bei der. Stellung und Bewegung der Truppen zum vg 
felbft gelten. Denn wegen der Dedung, die fih der Feind du 
natürlihe Hinderniffe. zu verfchaffen dt, ift eine vorläufige 
Wirkung der Snfanterie nöthig, ehe die Kavallerie ihr großes - 
- Mittel, den. Chok anwenden kann; und diefe wird daher in den 
meiſten Fällen hinter die Flügel der Infanterie, zur Weberflüge- 
lung des Feindes, oder, mo diefes. niht angeht, ganz im leßten 
Treffen aufzuftellen feyn. , | | | 
a der Feind durch die ihm — Benutzung des Ter⸗ 
rains ſich nicht nur leicht gegen das Infanteriefeuer decken, ſon⸗ 
dern auch feinem eigenen de er eine weit größere Wirkung vers. 
Schaffen kann, fo unterliegt es - feinem Zweifel, daß nicht das 
euer, fondern der Stoß die eigentlihe Waffe der angreifenden 
nfanterie fey, und- es fommt nur darauf: an, die befte Anords 
nung bierzu ausfindig zu mahen. Der Chok der Infanterle 
indeffen, aus einer weiten Entfernung, ift theils unausfährbat, 
theils ſehr verberblicy für diefelbe; daher feuert die vorrädende _ 
Pinfanterie von Zeit zu Zeit, und bricht erft in der Diftance von 
80 bis 4o Schritt mit dem Bajonet in den Feind ein. Bon 
zwei ſich gleichen Sinfanteriehaufen, die auf einander ftoßen, wird 
gewiß derjenige, welcher die größte Tiefe hat, denfelben durchbre⸗ 
chen, und die gefchloffene Kolonne daher die befte Anordnung 
um Stoße feyn. Mittelſt der Kolonne bat man noch den gros 
en Bortheil, in der Eürzeften Zeit die größte Streitfraft in- den 
eind zu werfen, die nach deſſen Durchbrechung fih m den Flan⸗ 
n entwiceln kann, weßwegen fie aud) bei dem ner der Vers 
fhanzungen von jeher gebraucht worden if. Zum Gebrauch der 
Kolonne gehört jedoc eine vorläufige Schwaͤchung des feindlichen 
Artilleries und BE Den auch muß biejelbe dem Feinde 
bis zu dem £ritiichen Augenblicke verborgen, und deßwegen in die 
Front der Schlachtordnung verwebt feyn. Wenn die Kolonne 
wirklich zum Angriff fchreitet, fo Hat diefelbe zu ihrer Unterſtuͤt⸗ 
zung und Seitenvertheidigung eine Linie von Infanterie oder 
Kavallerie hinter ſich, und vor fih einen Schwarm von leichten 
Truppen. — Die Kavallerie kann ihren Stoß nicht wie die Sins 
fanterie in Kolonnen, fondern, nur in langen Linien ausüben, 
weil die vordern Pferde ſich nicht durch das Drängen der bins 
tern, wie die Menfchen, vorfchieben laffen, und ein. folher Kas 
vallerieflumpen mit zunehmender Mafle an der wefentlihen Ges 
fhwindigfeit verliert. . 
Hat der Feind nur. flache Höhen beſetzt, ſo kann er mit einer . 
Linie von Kavallerie in der Front angegriffen werden, während 
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leichte Aipiteeei ihm auf verdeckten. Wegen. in. die Flanke und in 
den Rüden fällt. Der angreifenden Kavalleries-Linie kann nach 
den Umftänden eine Sinfanteries oder auch wieder eine Kavalleries 
Linie zur Unterftäßung, folgen, je nachdem das Terrain diefe oder 
jene Waffe zur Dedung des Küdzuges erbeifht. Sind die Hoͤ⸗ 
- a für die Kavallerie zu fteil, fo gefchieht der Angriff durch eine 
„ Linie leichter Infanterie, auf welche ein Syſtem von gefchloffenen 
- Kolonnen mit halben oder ganzen Bataillonss Fronten folgt. Zu 
gleicher Zeit muß der Feind in den Flanken und im Rüden, anf 
- nahen und weiten Ummwegen angegriffen, und für feinen Rücdzug 
beforgt gemacht werden. Die feindlihen Batterien, welche den 
- Angriff in der Flanke nehmen, müffen vorher zum Schweigen ges 
bracht worden ſeyn. 

Steht der Feind hinter erhabenen Hinderniffen, , befonders 
hinter Verfchanzungen, fo ift er, wenn vorher die Artillerie — 
wirkt, und dieſe gt zum Theil zerftört hat, mit in Kos 

lonnen formirter Infanterie —— Hat der Feind Wal—⸗ 
dungen beſetzt, fo muß er in felner Front duch eine umfaſſende 

Kette von Zirailleurs, welche geichloffene Referven hinter ſich has 
- ben, sangegriffen und vertrieben werden, nachdem er vorher durch 

die Artillerie_Eräftig bejchoffen worden iſt. Dem Angriffe der 

Defileen muß ein fonzentrijches Feuer der Artillerie. vorhergeben, 
; worauf in durch eine Kolonne Infantrie oder Kavallerie, 
‚die ſich jenfeits des Defilees entwickelt, gefhehen fann. 

Was a des Angriffs betrifft, fo geftatten die mans 
nichfaltigen Nachtheile eines nächtlichen Angriffs denfelben nur 
‚für den Fall, wenn man gegründete Hoffnung bat, den Feind zu 
‚überfallen, und uns derfelbe ſowohl feiner Zahl nach, als durch 
‚feine Stellung ſehr überlegen it. Verfpriht uns aber die Sum; 
me unjerer Mittel den Sieg, fo iſt es am beften, die nöthigen 
Anſtalten in, der Naht zu mahen, und dann mit Anbruc des 
Tages anzugreifen. Iſt im Gegentheil eine Niederlage ir be; 
‚fürchten, fo greift man kurz vor dem Einbruche der Dunkelheit 
— der Ruͤckzug durch die Schatten der Nacht gedeckt 
werde. 

Zur ſchnellen Verfolgung des Feindes gehört eine genaue 
Kenntniß ſeiner Ruͤckzugswege, deren Befesung immer ein 
‚Hauptaugenmerk feyn muß; ferner eine große Marfchfertigkeit 5 
‚zum jchnellften Nachräcken, wobei jedoch) auf die Möglichkeit eines 
»srönungsvollen Rüdzuges von Seiten des Feindes Nüdfihe zu 
nehmen if, in welchem Fall die Verfolgung nicht in der Unords 
‚nung des Sieges gefcheben darf. 

Die Anftalten zur Siherung des Ruͤckzuges beftehen in 
‚der Bereitichaft eines befondern Korps zur Reſerve, weldhes, wenn 
ſich die Krifis des Gefechts entwidelt, die Ruͤckzugswege befebt. 

. Man muß fid) daher allemal vor dem Angriff die Frage beants 
‚worten: „was kann der Feind thun, wenn er fiege ? 

Diejenigen Dinge, welche auf beiden Seiten den Sieg herbei 
führen können, find: 1) Eine genaue Kenntniß des Schlachtfels 
des anf Seiten des Befehlshabers, * deſſen Ueberſicht ein des 
taillirter Plan noͤthig iſt. 2) Der Angriff. auf den Feind, ehe 
er feinen Aufmarſch vollendet hat. 3) Sparfame und nur leichte 
Bewegungen im Angeficht des Feindes, befonders Verhütung der 
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: rüdgängigen Bewegungen. 4) Stete Bewahrung der Flügel 
“und Flanken sim Gefecht, verbunden mit dem eftreben, die 
. feindlihen zu gewinnen. 5) Eine dem Geifte, nicht dem Buchs 
ſtaben der Dispofition gemäße Handlungsweiſe der untergeordnes 
ten Generale, bejonders von der Kavallerie, zur Bgiome en Bes 
nutzung feindliher Blößen und Fehler. 6) Herbeiführung einer 
ſchnellen Entjcheidung, wenn man fchwächer, Verzögerung bderfels . 
ben, wenn man flärfer f als der Feind. 2 at der Angreis 
fende alles Nöthige veranftalter, und fein Lager fo nahe wie 
moͤglich an den, Feind gerüdt, fo bricht. er in fo vielen Kolonnen 
„als möglid auf, um auf dem beſtimmten Terrain ſich wenigſtens 
außerhalb der Wirkung des. feindlichen Artillerie s Feuers, gewoͤhn⸗ 
lich zum Deployement, aufzuftellen. 8) Der Marfch muß jedoch 
in der Nähe des Feirdes in der moͤglichſten Ordnung gejchehen, 
‚und es-müffen dabei alle Anftalten zur jchnellen Bereitichaft des 
ganzen Heeres getroffen werden. 9) Der Feind mag uns ermwars 
ten, oder ſelbſt entgegenrüden, fo ift es allemal fehr vortheilhaft, 
wenn wir ihm mit dem Aufmarfche zuvorfommen, und die Zus 
fammenfeßung und Tendenz unſerer Schlachtordnung . bis zum 
£ritifchen * Moment verbergen Finnen. Eine vorausgefchickte 
Avantgarde, die den Ort des Aufmarfches durd eine Kette von 
Poſten befeßt, und dadurch einen Schleier zieht, "hinter dem wir 
unfern Aufmarfh mit Sicherheit und zu Zäufhung des Feins 
des vollenden koͤnnen, ift hierzu das befte Mittel. In “durchs 
ſchnittenem Tekrain kann diefe Täufchung des Feindes fo groß 
werden, daß die Armee plößlich in feiner Flanke formirt werden 
kaͤnn, und dadurch-der Sieg fchon eingeleitet iſt. — Im Allges 
meinen ift der Gang des Gefechts, den der Angreifende —* 
lich befolgt. Dieſer: | | | 
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ı) Der Angriff eröffnet fih. mir einer Kanonade. Mehrere . 
Datterien vom erg Kaliber, welches die Armee ins Feld führt, 
beſchießen den Feind auf ı200 bis 1800 Schritt. Ä 

2) Die Infantrie greift im — Schritt, Tirailleurs 
vor der Front habend, an; die Artillerie, welche dieſen Angriff 
unterſtuͤtzt, führt leichte Kaliber und ift von Infanterie, am be 
ſten Schüßen oder Sjägern, gedeckt. Die Hauptbattrieen bleiben 

ſtehen, um den Rüdzug zu deden, wenn man gefchlagen wird. 

3) Wenn die Truppen nicht bis in den Feind dringen Finnen, 
ohne vorher ins Feuer zu kommen, fo fahren die Kanonen auf, 
und feuern mit Kartätfchen auf einen Punft, auf den man vors 
zuͤglich feinen Angriff richtet. — 

4) Die angreifenden Truppen werden von andern ſproſſenfoͤr⸗ 
mig unterſtuͤtzt, damit die Flanken gedeckt find, und der Feind— 
zu beiden Seiten beſchaͤftigt wird, ohne daß man dabei viel leidet. 

Hierbei muß man aber mehr auf den Zweck als auf die Form 
der Echellons fehen. 
| 5) Hinter. der Infanterie des erften Treffens folgt einige 
‚Ravallerie,- theils um die Unordnung des Feindes im erſten 
‚Augenplic u benutzen, und den Bolgen der Unordnung in 
unjern Angriffs: Truppen zuvorzukommen, theils um den Feind 
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. zu bedroßen, damit er es nicht wagt, fi zu bewegen, und ton 


unfern Fehlern Vortheil zu ee ‚, befonders aber um fih dem 
‚Keinde, der in die Flanken kommen wollte, entgegen zu ftellen. 

iefe- Kavallerie hat reitende Artilferie, zu gleiher Beftimmung 
bei ih. — Die angreifende Kolonne befteht aljo aus den ger 
fchloffenen Bataillonen, nebft den Tirailleurs vor der Fronte, aus 
der FußsArtillerie, gedede durch Infanterie, aus der Kavallerie 
und reitenden Artillerie, und aus“den Echellons zur Seite. Will 
man.dem Angriff noch mehr Nachdruck geben, fo läßt man die 


Linie —— nur bis auf 1000 Schritte vom Feinde vorruͤcken, 


vor ihr aber auf 4 bis 500 Schritte einige Battrieen reitender 
Artillerie auffahren, und den Feind mit Kartätfchen befchießen. 

2 Hinter diefen Angriffs, Kolonnen folgt das erfte Treffen 
der Armee, von der Kavallerie unterftügt. 

7) Die Referves Kanallerie, oder das Gros der Kavallerie 
muß befonders auf den Zeitpunft aufmerffam feyn, wo Unords 
nung im Feinde entftanden ift; fie muß die erhaltenen Vortheile 
im Großen fchnell benugen, und dem Feinde nicht Zeit laſſen, ſich 
‚wieder zu feßen. ER 

8) Die reitende Artillerie muß ftets ihre befondere Dedung 
haben, und die Kavallerie darf fih ihrer nur. dann ' bedienen, 
wenn fie fonft nichts ausrichten Eönnte. 


weiten Treffen, oder mit den folgenden Brigaden erneuern, fo_ 


9) 2 der Angriff nicht, und will man ihn mit dem 


aſſe man dieſe mit zuruͤckgehaltenen Flanken und großen Inter⸗ 
vallen, im Angriffs-Kolonnen folgen. Man wird dann. große 
Swifchenräume zum Durchziehen des erften Treffens und des Ge⸗ 
ſchuͤtzes haben, fich auf das Eroberte einjchränfen, oder auch fchnell 
‚zum neuen Angriff bereiten können. 

10) Die Streitkräfte des blanfen Gewehrs ſowohl, als des 
Seuers, muͤſſen möglihft auf einen Punkt konzentrirt wer⸗ 
‘den. Einen vorftehbenden Winfel der feindlichen Stellung ums 
ſchließt man, und beobachtet dabei, in Hinficht der Aufftellung 
des Geſchuͤtzes, die Anordnungen des förmlichen Angriffs bei 
einer Feftung. | | | 

11) Die ‚Angriffs + Bewegungen werden im — durch 
Kommandos und Signale, im Großen durch Telegraphie, 
z. we mittelft Rauchfäulen, angeſteckter Mühlen, Dörfer u. ſ. w. 
geleitet. | 

B. Im durhfchnittenen Terrain. . 

1) Der erfte Angriff wird fo weit ausgedehnt als möglich, 
und = ſucht die ganze feindlihe Stellung zu umfchließen; er 
efchieht auf vielen Punkten, mit Tirailleurs und einzelnem Ges 
häß, von gefchloffenen Truppen unterftüßt. ala 

2) Hierauf konzentrirt fich die ſchwerere Artillerie auf einen 


- Punkt, auf welhen fodann 


3) die Angriffs: Kolonnen einbrechen. | " 
4) Hinter den Zwifchenräumen derfelben, alfo en Echiquier, 


folgen andere Angriffs: Kolonnen, zum zweiten Angriffe defielben 


Punfts, wenn der erfte mißlingen ſollte. 


} 
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5) Auch im durchſchnittenen Terrain. muß überall Kavallerie 
ie — In dieſem Terrain koͤnnen Jäger und Schüßen Bat—⸗ 
trien wegnehmen, wenn ſie ihren Dienſt gut kennen, und ihre 
Waffe gut anwenden. — | 

Sn Abfihe auf die feindlihe Stellung innen vier. Fälle 
Start fiiden: Er F — | 

+) Wenn die ganze’ feindliche Front zum Angriff frei ſteht, fo 
wird zwar der Hauptangriff nur auf einen einzelnen —— ge⸗ 
richtet, es iſt aber noͤthig zur Taͤuſchung und Ueberraſchung des 
Feindes denſelben allenthalben durch leichte Truppen zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Selbſt wenn die feindliche Schlachtordnung durchbro⸗ 
gen, ift der Sieg noc nicht entfchieden, fo lange noch ganze 
. Korps des Feindes den Wahlplag behaupten; daher ift es nds.. 
thig, während die gefchlagenen Truppen verfolgt werden, auf die 
noch fiehenden mit ungetrennten Kräften, und mit Ordnung, in 
fchiefer Front loszugehen, und fo die Aufrollung des Felndes. zu 
vollenden. | —— | a 
. 2) Wenn ein Hinderniß des Terrains zu pafliren ift, ehe man 
an die feindliche Fronte gelangen kann, fo muß man durch Ums 

ehung oder Durhbrehung des Hinderniffes, hinter dem Wots 
ben der leichten Truppen, und unter dem Schuß der Artillerie, 
ie Anwendung des erſten Falls herbeizuführen fuhen..  .; . 

3) Wenn der Angriff nur auf einzelnen Punkten der feindlis 
hen Linie ausführbar ift, beſchaͤftigt man ebenfalls die. ganze - 
Fronte; nach Eroberung »desjenigen anne, den man zum Ans 
griffspunft auserfehen bat, kommt alles darauf an, die größte 
Kraft jenfeits zu entwiceln, um damit,. während der. Verfolgung 
des geworfenen Feindes, deilen zweiter Linie oder Reſerve begeg- 
nen zu können. Be ag I 

4) Wenn der Feind in einer verfchanzten Stellung ſteht, gs 
(eiche der Angriff nach einer, vorläufigen Kanonade, durdı dem 
Sturm einiger Kolonnen, die auf. eine fchiefe Schlahtortinung 
des Heeres bafirt find, und. demfelben die Eingänge bereiten und 
ve Während diefes Angriffs aber, und bejonders, wenn 

er Feind durch fräftige WVertheidigung die Eroberung ber Vers 
—— ungen unmoͤglich macht, ſucht man durch — in den 
Flanken —* im Ruͤcken dem Feinde die Vortheile ſelner Stellung 
zu entreißen. a — * 

Der Sieg iſt erſt dann gewiß, wenn von dem Feinde keine 

ganzen Korps mehr die Wahlftart halten. Ehe diejer £ritifche 
ugenblick eintritt, muß daher der Sieger .alles. anwenden, wo⸗ 
durch er den Verluſt des Gegners, vergrößern fann.- Daher die 
Mupingelung ber feindlihen Haufen, die Kanonade auf diejenis 
en Defiles, welche der Feind zu paffiren hat. Die ——— | 
elbft muß durch alle leichten Truppen, denen die. Armee in gefchloffes - 
ner Ordnung folgt, raftlos gefchehen, und ber Feind dadurch ge: 
- bindere werden, Ach irgendwo zu, feßen, oder. feine Ordnung wies - 
der berzuftellen; denn die Marime, man maäüfle dem Feinde eime 
— Bruͤcke bauen, taugt nur, wenn man nicht anders kann. 
Nah ——— Stege muß uͤbrigens der ſtrateg iſche Zweck, 
welcher die Schlacht gebot, ungeſaͤumt verfolgt, und der Sieg erſt 
eigentlich benutzt worden. — 0. 


* 


es iſt daher nd 
Schuͤtzen zu deden, nah Maaßgabe der Umftände. Soll na 


dieich in feiner $ 
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Es tft nun. die Taktik der verfchiedenen —— 
beim Angriff auseinander zu ſetzen. (S. auch Gefecht.) 

| 2 Snfanterie, a. Liniten:-Snfanterie Die 
um Angriff beftimmten Bataillons mäffen "außer dem Kanonens 
chuß des Feindes aufmarfchiren, denn mie iſt den Truppen die 
Wirkung des feindlichen Kanonenfeuers gefährlicher, als während 
ihres Aufmarfches. Man darf von diefer Regel nur dann abs 


"weichen, wenn Ungleichheiten des Terrains, als Gründe, Hügel, 
Hoͤhlungen ꝛc. ung vielleicht Gelegenheit geben, uns dem Feinde 
ganz oder zum Theil verdedt Ir nähern, und unfern Aufmarſch 


vor ihm zu verbergen. Er wird uns während des Aufmarfches 


tbig ihn theils durch die Kavallkie, theils * 


durch entgegen leichte Truppen zu beunruhigen ſuchen; 


beendigtem Aufmarſche die Infanterie chargiren, jo muß von die— 
fen deefenden Truppen die Front fo raſch als möglich frei & 
i 


macht werden; die Umftände werden ebenfalls ergeben, ob fie 


gerade auf ihre Bätaillons werfen, wobei diefe mit Notten oder 


"mie Zügen abbrechen, oder ob fie fich feitwärts, um die Flügel 


der. Bataillons herum, hinter diefelben zuruͤckziehen. Es it am 
vortheilhafteften, den Feind da anzugreifen, wo er uns die fürzefte 
Front entgegen feßen fann; daher ſucht man ihn in die Flanke 
zu nehmen, oder ji überflügeln. Man erreicht dieß, Indem man 

anfe aufmarfchirt, ‘oder dadurch, dag man wäh: 
rend des Avanrcirens, Ziehen, Schwenken n. dergl. Miandver 
machen läßt. Der Feind ift alsdann genöthigt, feine Stellung zu 
verändern, feinen Flügel zurück zu nehmen, oder eine Flanfe zu 
formiren, welche Bewegungen in unferer Nähe, leicht zu uns vors 


| theilyaften Unordnungen Anlaß geben können. 


Am beften nimmt man den Feind in bie Flanke durch den 
Angriff en Ehellon; daß heißt, man formirt aus der Linie feis 
ner in Schlachtordnung aufmarfchirten Truppen mehrere Abtheis 
lungen, welche fi einander in einem Abftande von 100 bis 200 
Schritten folgen, fo daß der rechte Flügel der zweiten Abtheilung 
auf einer Perpendikulaire marſchirt, die den linken Flügel der er- 
ſten Abtheilung berührt; eben jo mit der folgenden. ie erhal 
ten dadarch eine den Stufen einer Treppe oder Leiter Ähnliche 
Lage genen einander, woher fie denn auch den. Namen Echellon 
erhalten haben. Sobald die erfte Abtheilung der Angriffs Kos 
lonne die vorgeſchriebene Diftance von 100 bis2oo Schritten avan⸗ 
eirt ift, folgt ihr die zweite, diefer wiederum die dritte, u. f. w. 


in der nämlichen Art. Wenn bie Echellons nun nad) und nad 


Ex 


ſamer, und: das Ganze läuft e 
rathen, da im Gegentheil die Eleinern Abtheilungen fich leichter 


den rechten Flügel vornehmen, fo erhält man auf die leichtefte 


Art eine ſſchraͤge Stellung gegen den Feind, und ift hm dadurch 
ganz in dir linken Flanke. an würde zwar das nämliche erreis 
chen, wens man während. des Avancirens mit der ganzen Fronte 
den linken Flügel durch Kurztreten zurüchalten, und dadurch den 


rechten gügel vorbringen ‚wollte; bei einer großen:Fronte bat 


aber diefe Bewegung weit — Schwierigkeiten; ſie geht lang⸗ 


er Gefahr, in Unordnung zu ger 


regieren laſſen. ierzu kommt noch, daß man bei dem Avaneis 
ven des Ganzen die ganze Linie zugleich ins Gefecht bringe, und 


— 


+ 
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der ihr folgenden unterftüßt, und wenn fe fih etwa, nachdem 
der Angriff nicht gelungen wäre, zurüczie 

durch das Feuer der folgenden gedeckt, welche, wie fich von fe 
verfteht, in diejem Falle Halt macht. Da dieſer Angriff bloß er— 
funden worden ift, um den Nachtheilen und Schwierigkeiten des 
Ueberfluͤgelns mit einer großen Linie auszumweichen, jo folgt ſchon 
daraus, daß man fich deffelben nicht anders, als bei einer fehr 
großen Front bedienen wird. Bier Bataillons en Linie gehören 


wenigftens dazu, um ihn auszuführen, und auch dann koͤnnen 


nur zwei Echellons formirt werden, weil fie bei mehrerer Zerſtuͤk— 
—** nicht Nachdruck genug behalten würden.” Hat der Feind 
die Flügel feiner Stellung an impraftifable Terraingegenftände 


" rt: Bo jo ift der Angriff en Echellon der vortheilhaftefte, um 


feine Sronte zu durchbrehen, und ihn alsdann vermittelft der 
eben erwähnten fchrägen Linie vorm dem einen Flügel nach dem 
andern bin aufzurollen. 

Defände der gewählte Angriffspunfe fih auch nicht gerade 
auf einem Flügel-der feindlichen Stellung, fo wird die Attaque 
dennoch en Echellon, doch aber alsdann aus der Mitte formirt, 
d, feilförmig. Das angreifende Echellon wird jederzeit durch 
mehrere binter einander folgende . Treffen verflärkt; die der 
Haupt » Attafe zunaͤchſt folgende Linie von Echellons bat den 
größten Theil des Geichüßes vor der Fronte, um durch ein Eons 
zentrifches Feuer auf den gewählten Angriffspunft die Hauptats 
tafe zu befördern, und die Dedfung ihrer Slanfen um jo wirk 
famer bewerfftelligen zu fönnen. 

Gefchloffene Infanterie muß nie weiter, als auf 300. Schritt 
* Da die geſchloſſene Jufanterie nicht ſicher zielen kann, 
d iſt ihr Feuer an ſich ſelbſt Schon ungewiß, und. wird es um fo 
mehr, je weiter die Diftanze ift, in der fie feuert; und ein Feuer 
ohne Wirkung dient nur dazu, dem Feinde Muth zu. machen, 
und den Muth der unfrigen zu ſchwaͤchen. Dazu fommt noch, 
dag der Dampf den Feind oft verbirgt, daßıdurd das viele 
Feuern die Gewehre ſchmutzig, und die Steine ſtumpf werden, 
dag man fi daher auch dann, wenn man endlih den Feind in 
einer ſchußmaͤßigen Diftanze hat, Feine gehörige Wirkung von feis 
nem Feuer — 5*2 darf. 

Schwere a gewohnt, alle ihre Bewegungen ges 
ſchloſſen, in Reihe und Gliedern zu machen; verliert fie diefe in 
der Nähe des Feindes, fo wird Unordnung, und ein durch die, 
fen ungewöhnlichen Zuftand veranlaßtes panifches Schreden bald 
allgemein werden, welches eine totale Niederlage zur unvermeidli; 
hen Folge haben: wird. Es ift daher eine Hauptregel, alle feine 
Demwegungen in der Nähe des Feindes, möglichft ſo regulair, 
= ee dem Ererzirplaß gefchieht, zu machen; eben fo ift es mit 
em euer. ⸗ _W- 

- Das Gefhüß, welches der Infanterie beigegeben-ift, und wel; 
des in der Linie, in den Spntervallen zwifchen den Bataillonen 
ſteht, avancirt mit den Truppen zugleich, und nimmt von der 
für das Geſchuͤtz ſchußmaͤßigen Dijtance an, einen Borfprung 
von 100 Schritten ohngefähr, vor jelbige, Hier feuert es auf 

A ’ 


GH dadurch des Vortheils der Soutiens und Keplis beraubt. 
ei dem Angriffen Echellon hingegen wird jede Abtheilung von 


en müßte, fo-wird fie 
ßte, fi de 


„ 
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| ee | 
die. feindlichen Truppen, bis es die Infanterie pri und wies 
: derbolt daflelbe, bis es fih dem: Feinde auf 400 Schritte genäs 
» bert hat, welches felbft für leichte. Serhspfünder die vortheilhafs 
tefte Diftanze zum Kartätfchenfeuer if. In dieſer Entfernung 
bleiben fie. daher, und fahren fort zu feuern, während die Infan⸗ 
- serie we | 
Iſt man mit der Infanterie bis auf 300 Schritt an den 
j rg gefommen, fo feuert man mit Batatllons ein oder einige 
al, avaneirt dann eine Strede, und wiederholt das Feuer. 
Sind wir dem Feinde an Gefhäß Überlegen, fo hat man Urſache, 
“ sfter und länger zu — um unſern Kanonen Zeit zu laſſen, 
ihr Feuer zu gebrauchen. Man muß vorzuͤglich an ſolchen Stel⸗ 
den zum Chargiren Halt machen, wo man vor dem feindlichen 
Feuer einigermaßen gedeckt if. Seichte Erdvertiefungen, feldft 
die Ungleihheit der Aecker kann man hierzu benußen; denn 
wenn fie aud) nicht erhaben genug find, um uns ganz zu deden, 
ſo fchlagen doc, die feindlichen Kugeln gewoͤhnlich an ihnen auf, 
und eben mithin über uns weg. | 
&o nähert man ſich dem Feinde immer mehr und mehr, bis 
das gefällte Bajonet zuleßt entfcheidbet, welches man mit dem 
Chok oder Drud attafiren nennt. Bei diefem Angriff muß, 
“man vorzäglih verhindern, daß die Leute nicht duch einander 
laufen, und fie dazu anhalten, daß fie gefchloffen bleiben. Dieſe 
Bajonetattake geliebt nah Umſtaͤnden entweder mit dem 
eg in Linie oder in der AngriffssKolonne (Kolonne nad 
er tte. \ 
Beim Angriff auf fefte Poften iſt das gefällte Bajonet das 
einzige Mittel, welches * Siege * wenn es dem Feinde 
um die hg bin enft ift, weil in diefem Fall unfer Feuer 
nicht entjcheiden kann, und vozäglich gegen Verjchanzungen von 
ſehr geringer Wirkung if. 
Wenn der gab, den wir angreifen wollen, uns an Artillerie 
Ih überlegen ift, wenn er fo fteht, daß ihm unfer Feuer. weni 
. Abbruch thun fann, oder wenn das Terrain vor feiner Front fo 
beſchaffen iſt, daß es uns während unferes Angriffs vor feinem 
euer det, oder auch nur der Wirkung defielben jehr entgegen 
iſt, fo würde es — — ſeyn, ſich mit Feuern lange. auf: 
er Nine hritte, und benuße ſchnell 


ter avancirt. 


zuhalten. Man verdoppele lie 
die Vortheile, die das Terrain uns gewährt. . 


Es giebt noch einen Fall, wo das Feuern bei dem —— zu 
widerrathen iſt, wenn naͤmlich einem unſerer Trupps von einem 
uͤberlegenen Feinde der Ruͤckzug abgeſchnitten F und man den 
Entſchluß faßt, ſich durchzufchlagen. Wer fid hier mit Feuern 
‚aufhalten wollte, würde dadurch dem Feinde nur Gelegenheit und 
z t verſchaffen, unſer Vorhaben zu entdecken, und Vorkehrungen 

agegen zu treffen. Geſchwindigkeit muß hier alles thun; wenn 
man dem Feind ſogleich mit gefaͤlltem Bajonet entgegen geht, ſo 
wird er nicht Zeit. haben, ſich zu faſſen. 
Bei Angriffen auf Artillerie, ſelbſt Kavallerie, wird, wenn 
man ſich bereits. in geböriger Mähe befindet, ebenfalls das Ba; 
jonet am mehrften entfcheiden; man bat Beiſpiele, daß Infan⸗ 
. serie mis dem Bajonet die Kavallerie in die Flucht gejagt hat. 


» * 
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b. Leihte Jnfanter ie (f. Zirailleur, Tirailliren, Jagen, 
Schuͤtzen, Signal, die einzelnen Signale, drittes Glied.) Ber 
nußung des Terrains, ift wie bei allen übrigen Truppenarten, 


* hauptſaͤchlich anzuempfehlen, und hierin, ſo wie in dem wirk⸗ 


amſten Gebrauch ſeines Gewehrs, muß der leichte Infauteri 

ſeine ganze Staͤrke ſuchen. Um ein Terrain zu ſeinem Vortheil 
zu benutzen, muß der leichte Infanteriſt geübt ſeyn, jede fremde 
Gegend mit einem Ueberblick ohngefähr, und in-fofern es une 
in der Eile nöthig ift, zu beurtheilen, mit einem Wort er muß 
ir tafh orientiren koͤnnen. Das paflendfte Terrain muß man 


iernach zum Angriff fo wie zur Vertheidigung mit Tirailleurs . 


niemals ungenußt aus den Augen laffen; man wählt ein fol: 
ches, wo die Mannfchaft ſich verdecdt poftiren, der Feind hinge— 
en nur über decfungslofes Terrain, und alfo in der vollen Wirs 
ung unferes Feuers, uns angreifen kann; ift dies nicht möglich, 
fo muß man fich wenigftens in gleiche Zerrainvortheile mit dem 
Beinpe feßen. Eine Tirailleurlinie wird fih daher in einem Gra— 
en, hinter einer Erhöhung, hinter Hetfen und Bäumen, Häufern, 
an ber Lifiere eines Bufces re. zu poftiren — wenn Um: 


Kine dieß verhindern, und der Feind dergleichen Gegenftände - 


hon bejeßt hat, oder doch, ohne daß wir es zu hindern im 
Stande find, noch bejeßen könnte, jo wird man fich 3. B. nicht 
in wirkſamer Schußentfernung einer vom Feinde möglichft zu bes 
feßenden Lifiere eines Bufches, eines Grabens ıc. aufteilen” fon; 
dern fih mit feinen Mannjchaften, und um dem Feinde die fir 
fiere ftreitig zu machen, entweder felbft im Bufch, und in dem 
. habe ‚vorgelegenen Graben, oder wenn das nicht angeht, doch fo 
poftiren, daß man den vom Feinde etwa zu bejekenden Gras 
ben flanfirt, d. h. der Länge nach befchießt, damit ihn der Feind 
nicht benußen Fünne ıc. Denn wenn beide Theile im Walde ſte⸗ 


ben, find die Vortheile gleich. Aus eben dieſem Grunde wird 


man nicht die Tirailleurs über offenes Terrain auf den verdeckt 
| — — Feind zum Angriff fuͤhren, weil es vielleicht der naͤchſte 

eg dahin iſt, ſondern man wird ein mit Deckungsgegenſtaͤnden 
verjehenes Terrain, was vielleicht ebenfalls zur feindlichen Aufs 
— hinfuͤhrt, ſelbſt wenn es auch auf einem Umwege ſeyn 
ollte, dafuͤr auswaͤhlen. 

Wo das gar nicht angeht, wird man, um ſich in gleiche Ter— 
rainvortheile mit dem Feinde zu ſetzen, die Geſchwindigkeit feiner 
: Leute Dani a muͤſſen; muß man einmal nothgedrungen über 
‚ freies Terrain, und durch die feindliche Schußlinie pajliren, fo 
wird man dieß auf dem Bea en, und am fchwächften 
beſetzten Punkt der feindlichen Aufftellung, und fo raſch als mögr 
ich thun, und indem man den Feind herauswirft, fich diefes 
Terrains und feiner Vortheile bemächtigen.. Dieß kann jedoch 
nur höchft felten vorfommen, wenn alle Theile einer Tirailleurs 
Linie gehörig eingreifen, und fi) einander durch Flanken » Bewes 
- gungen unterflüßen. 

8 wird ſich oft, ereignen, daß unter den obigen Umftänden 
ein Theil der Linie gegen den verdeckt poftirten Feind Halt mas 
den muß, während ein anderer Theil, im Eoupirten Terrain fort 
gehend, den vor ſich habenden Feind zuräcdrängt, und den vers 
deckt ftehen gebliebenen durch bedrohte Flankirung zum Verlaſ⸗ 


— 
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fen feiner Pofltion nöchlgt; ein folches Eingreifen, und eine fol; 
che gegenfeltige Unterftüßkung muß alfo Statt haben. i 

Dei allen militairifchen Operationen ift die Ausmittelung der 
Stärfe des Feindes, der Art feiner Stärfe, und dit Kenntnif 
feiner ſchwaͤchſten Seite, oder des Angriffspunfts, nothwen; 
dig ; dieß wird aber ein enter Geſchaͤft der leichten iger 
terie feyff, und E wird fich bei jedem ihrer Angriffe auch vor; 
her dergleihen Kenntniffe zu verkhaffen juhen. Dieß geſchieht 
burch Kundſchafter, Patrouillen, Recognoſe rungen ı0.; verbin— 
bindet man mit dem, was man hierdurch erfaͤhrt, Terrainkennt⸗ 
niß, ſo wird man ſchon aus der Beſchaffenheit des vom Feinde 
beſetzten Terrains ziemlich richtig ſeine Stellung beurtheilen, 

und auch eben fo —52 ſchlleßen koͤnnen, wo er wohl am ſtaͤrk— 
ſten, und wie ſtark oder wie ſchwach er wohl auf gewiſſen Punks 
ten fenn möge. 

Dei dem Angriff mit einer Tiraillenrlinie, muß eine jede eins“ 

eine Abtheiluug derfelben: ihre Bewegungen dem allgemeinen ' 
met anpaffen, und die Bewegungen der neben ihr angreifenden 

bthellungen durch die ihrigen Naher: oft wird es der Fall 
feyn, daß man den Feind auf gewiffen Punkten nur beichäftige, 
rad man ihn auf andern Duntten ernftlih anzugreifen, und 
zuruͤckzudraͤngen beabfichtigt. Außer allem dieſen ift noch im Als 
gemeinen zu bemerfen: 

ı) dag man den Feind fowohl in Hinfiht der Stärke, als _ 
auch in Beziehung auf die beabfichtigte Art und Ausführung des 
Angriffs, wöglichft lange in Ungemwißheit zu erhalten und zu täus 
fchen, bei dem wirklich erfolgten Angriff aber ploͤtzlich zu übers 
rafchen fuchen muß. ““ | 

2) Daß man, fo oft es möglih, die feindliche Aufftellung zu 
umfaflen (zu flanfiren) fuchen, ſich jedoch vorfehen muß, hierbei _ 
nicht ſelbſt flanfirt zu werden. 

3) Daß man die jchmalfte und ausfpringendfte Seite der feind- 
* —— angreife, weil man bier das wenigſte Feuer ers 

alten wird. t 

Nichts kann den entfcheidegden Angriff der gefchloffenen In⸗ 
fanterie Fräftiger — als das gezielte Feuer der leichten 
Infanterie; dieſe bildet daher in der allgemeinen Schlachtord⸗ 
nung der Armee das ——— — dem, mit der Artillerie ger 
meinjchaftlih, ausjchlieglih die Pfliht obliege, den Feind ſchon 
aus der Ferne zu verderben, und den. übrigen, zum Gefecht in 
der Nähe, felbft zum Handgemenge beflimmten Träppenarten, ger 
wiffermaßen vorzuarbeiten. Sobald die gefchloffene Infanterie 
avanecirt, debandirt vor ihrer Front die leichte Sinfanterie, und 
hält fih, indem fie beftändig auf den Feind ſchießt, 100 oder 
einige 100 Schritt vor —R Beim Angeiff muͤſſen bie 
ZTirailleurs die ganze Front des Feindes beunrubigen, wenn auch 
nur ein Theil der feindlichen Stellung zum N 
erwählt ift, und fchon auf weite Diftanzen, auf-5 bis 600 Schritt 
‚auf den Feind feuern. Dieß wird ihn vielleicht ebenfalls zum frühen 
Feuern verleiten können, wobei der Pulverdampf- die Bewegun⸗ 

n des angreifenden Theils verbirgt; und dieß wird gewiß geſche⸗ 


ben, wenn das Feuer der Tirailleurs auf diefen weiten Diltan: 
zen, 


— 


* 
et 


Angriſf W 
zen, tie es von geuͤbten Schuͤtzen doch vorauszuſetzen iſt, nur 


einige Wirkung bat 


nentbehrlich ift die leichte Infanterie da, wo der Feind wal ⸗ 
diges Terrain vor ‚feiner Fronte oder in feiner Slanfe har, und 


° wir diefes bei unſerm Angriffe paſſiren müffen ; 'es iſt dann ihre 
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dirten Linie i 


Sache, diefes coupirte Terrain, welches mit feindlichen Teichten 
Truppen beſetzt feyn wird, von ihnen zu reinigen. 

Auch wenn ſich bereits die geſchloſſene Infanterie im Gefecht 
befindet, find die Tirailleurs noch nicht ‚entbehrlich; fie decken 
dann die. Slanfen der Angreifenden,' (wenn nicht Kavallerie da; 
u beſtimmt if) oder beunruhigen wohl’ gar felbft, wenn es das 

errain erlaubt, die Flanken des’Feindes,: und juchen ihn zu um; 
FRA Fe ein kleiner und fehr bewegbarer Trupp jelten Ge; 
ahr lauft. sytr adio 

Sobald die debandirte Linie vor der geſchloſſenen Infanterie, 
den Feind bis auf 200 Schritt erreicht: hat, und nun mit der 
leßtern angegriffen . werden ſoll, ſo -feuert die erftere auf der 
Stelle, bis ſie von den. Bataillons ‚eingeholt iſt, zieht ſich dann 


„‚tüdwärts durch, und bildet Reſerven ‚auf den Flügeln, .von-wo ' 


aus fie dann zu jeder ‚beliebigen Dispofition ft. - 
In einigermaßen coupirtem ‚Terrain kann man die leichte In⸗ 
fanterie auch zum Angriff “ Artillerie gebrauchen; einer deban- 
t das Kanonenfeuer nie ſehr gefaͤhrlich, und iſt ſie 


‚nur, einigermaßen vor Kavallerie⸗Angriffen gefichert, ſo kann fie 
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ch bis auf 200 felbft, 150 Schritt, der, Artillerie: nähern; man 
at Beiſpiele, daß Artillerie durch Schügen zum Schweigen ge— 
racht worden. ift. | or. 
‚Dei allen Angriffen mit leihter Infanterie iſt e8 aber unbe, 
bedingte nothibendig, ihr immer Sontiens folgen zu laſſen; denn 
würde fie zum Ruckzuge gezwungen, fo würde man fie nicht jo: 
bald wieder fammeln Finnen, welches aber im Begentheil, wenn 
Soutiens folgen, jehr leicht zu bewerkſtelligen ift. 

2) Kavallerie. Auch, die Kavallerie hat, wie bie Infan⸗ 
terie, eine aufgeloͤſte Linie vor ſich, weicher ‚ihr den Angriff zum 
Theil vorbereitet, und die aus Blänkern oder Slanfeurs und 
Schuͤtzen ok Der wirkliche Anariff der Kavallerie beftehe ‚in 
* Chok. (f. d. Artikel.) Folgendes find die verfchiedenen 

rten. 
‚a) Angriff in Linie. Er geſchieht entweder in paralfeler 
Richtung mit dem Feinde, oder auf eine feiner Slanfen ; der letz— 
tere iſt vorzuziehen, wenn die feindliche Linie ausgedehnter iſt, 


und man dem daraus — Vortheil begegnen will. 


b) Angriff mie Ausfallen eines Theils der Linie. 


Die gefchteht, wenn man den — Feind mit einem Theil 
N) 


der Linie, zerftreut, ſchnell ver (gen will, indem man von jeder 
Esfadron einen Zug, in der Preusifchen Armee jedes Mal den 
vierten, ausfallen läßt; oder auch wenn der Feind den wirklichen 
Chot nicht abgewartet, fondern fich früher zurückgezogen hat. 
- eo) Angriff mit anseinandergehender Linie, it dem 
vorhergehenden ähnlich, und geſchieht ebenfalls nach vollendeten 
CHof mit einen Theile, oder mit dem Ganzen. 

‚Dei jeder Attake in Linie iſt es übrigens von weſentlichem 


Nusen, wenn nad Verhältnig der Anzahl von Kavallerie, hinter 
and. in 


3 ] 


4 Ar Angriff: 


jedem Fluͤgel einige Züge: oder Esfabrone aufgeftellt werden, um 
or Feind zu überflügeln, oder in Flanken und Rüden zu neh⸗ 
men, fo wie, um ſich felbft dagegen zu er Die Abtheiluns 
gen, welche hinter dem: rechten Flügel aufgeſtellt werden, marſchi⸗ 
ren linfs, die hinter dem linken Flügel, rechts ab; die Umftände 
muͤſſen beftimmen, ob fie in Kolonnen, in Zügen, oder in ganzen 
Eskadronen aufgeftelle werden; in den meilten Fällen wird. bie 
erftere Aufſtellung die zweckmaͤßigere fen, indem dieſe durdy blos 
Ges Einfhmwenfen die Flanken der Linie fichert. Beabſichtigt 
man, dem Feinde in Flanfen und Rüden zu fallen, fo gehen 
beim Chok die hinter jedem Flügel aufgeftelten Züge in Kolonne 

‚ mit halb rechts oder halb links bei:der Linie vorbei; der vorder⸗ 
fie Zug macht die noͤthige Schwenkung, und attafirt ſogleich; die 
übrigen gehen hinter demfelben weg, ſchwenken nah und nad 
in das Alignement deffelben ein, und attafiren gleichfalls. 


:d) Angriff in Eche llon. Diefer unterfcheider fih von dem 
in Linie dadurh, daß er in mehreren Abtheilungen ausgeführt . 
wird. Die Abtheilungen muͤſſen fih in einer Entfernung von etwa 
50 Schritten ass folgen, daß immer. der rechte Sügel der 
nachfolgenden Abtheilung, in fenkrechter Linie auf den linken 

luͤgel der be ang ge, vorgeht, wenn der Agriff mit Echels 
ons vom rechten Flügel unternommen wird; gejchieht Hi; vom - 
linken Flügel, fo bleibe der linke Flügel im fenfrechter Linie auf 
dem rechten Flügel der vorhergehenden Abtheilung. Jede Abs 
re den Chok, in verlängertem Alignement der erſten, 
für ſich ans. | 


e) Angeig in Kolonnen. Hierbei ift ein Regiment rechts 
oder links in Esfadrons, Kolonnen abmarfchirt, mit Diftanze ih: 
ver Breite. Die vorderfte Eskadron ‚führe den Chok aus;- bie 
nächftfolgende unterftügt den Angriff, wenn die «erftere in bem 
Feind eingedrungen ift, oder erneuert ihn, wenu fie urAdarale: 
en wurde; dann muß fie dem an für den Angriff der naͤchſt⸗ 
olgenden räumen, indem fie rechts und linfs von der &eite 
erauszieht, und fih dann hinter der leßten Esfadron der Kos 
onne wieder feßt. Diefe Attafe wird vorzäglich auf Infanterie, 
‚wo fi — dazu darbietet, und ſteht ſie im Qarr, auf 
die Eden deſſelben unternommen. Wenn die vorderſte 
dron eindringt, unterſtuͤtzen die naͤchſtfolgenden fie dadurch, daß 
ſich rechts und links ausbreiten, und auf ihren Fluͤgeln ein⸗ 
uen. x jr 
Soll die Kavallerie GSefhüß angreifen, fo muß man damit 
‚anfangen, die Truppen zu befiegen, welche demfelben zur Dek⸗ 
‚fung dienen. Geſchuͤtze, melde abgefondert ftehen, greift man in 
geöfineter Linie an, Die Schägen und Flanfeurs gehen in einem 
ogen, deſſen beide Enden ficy vorwärts bewegen, vor, feuern 
wenig, fondern jagen, jo wie fie, anfcheinend ohne Abſicht, vo 
unter dem Schuß genähert haben, mit Blißesjchnelfe auf‘ die 
Batterie los, hauen die Artilleriften nieder, und laffen die Ge: 
ſchuͤtze nach unferer Seite abfahren, Die Artillerie ift bei wei- 
tem nicht jo furchtbar, als man gewöhnlich glaubt; nur ftehende 
Körper befchießt fie mit Erfolg; gegen fich bewegende iſt ihr Tref⸗ 
fen hoͤchſt ungewiß. a. - 


— — — 
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& Ansul . 85 
5 Artiller ie. Beim Angriff; kann die Artillerie nicht. im; 
mer jo kraͤftig wirfen, als bei. der DVertheidigung, weil fie. ihre 
Stelie felbft im wirkſamen feindlichen Feuer öfters verändern 
muß, und dadurdy wicht allein mehr. Gefahr leider, fondern auch 
eit verliert; Sie iſt Äberdieß am die Bewegungen ber andern 
ppen: mehr gebunden, ‚da ſie diefelben ‚nur unterftüßt, und 
ihren Angriff vorbereitet... : Das zwecmägigfte Mittel zur Aus: 
gleihung diefer, Nachtheile liege in. der Vereinigung der Kräfte 
er Artillerie, indem man eine überlegene Geſchuͤtzzahl aufzuſtel— 
fen fucht, und eine Stellung wählt, wo das Feuen Eonzentrifch 
auf den Feind, auf den Angrikennnfs ‚Befteiken wirken fann. — 
igendes find die hauptſaͤchlichſten Regeln, wie die Artillerie beim 
geiff gebraucht werden muß. 

a) Um den Aufmarſch der Truppen zu. masfiren und zu def 
£en, ſchickt man: reitende Artillerie vor, welche von Kavallerie be; 
plant: ift; jene kann fich jedoch nicht auf dauerndes Gefecht eins 
, zer gebt daher zuruͤck, ſobald die erſten Battrieen for 

wirt find, | 7 | 
“b) Zu: diefen Battrieen werden vorzüglich die den Divifionen 
zugetheilten Battrieen, und ein Theil der ı2pfündigen verwendet, | 
Bun man für den entfcheidenden Augenblick eine Reſerve übrig 


0) Die ıepfündigen Battrieen werden anfänglich fo aufgejtellt, 
daß fie den Feind auf mehreren Punkten beunruhigen, und er 
‚Äbre eigentliche Abſicht noch nicht errathen Faun; jedoch muß, jeßt 

con .die Möglichkeit ihres nachherigen Zufammenziehens, oder 
Wirfens auf den eigentlichen Angriffspunft vorbereitet ſeyn. 

d) Die jechspfündigen Battrieen dienen theils zur wirkſamen 
Beunrubigung der ganzen feindlichen. Stellung, theils zur Def: 
fung der: ptbattrieen, und muͤſſen daher fo geftellt: werben, 
daß —* chußlinien ſich vor den letztern kreutzen. Es wird 
bierbei nicht immer noͤthig ſeyn, eihe-bedeutende Artillerie s Linie 

‚ neben einander aufzufahren; dieſe * vielleicht ſogar vor die 
Infanterie zu rg fommen, und aljo dem Feinde einen dop— 
rer en t in feiner. Schußlinie geben ; man wird vielmehr 

mühe feyn, eine zweckmaͤßige Vertheilung der Artillerie auf der 

*3* ront hervorzubringen, ohne jedoch in eine nachtheilige 

reinzelung zu fallen. 

e) Die Haubitz + Battrie wird ſo geſtellt, daß fie die feind⸗ 
liche Stellung fo jehr als möglich enſilirt, und gegen die groͤ— 

- $ern Maflen des: Feindes werfen kann. Auch iſt es vortheilhait, 
— 8 25 jeßtrauf den nachherigen eigentlichen Angriffs: 

unkt wirkt. | 


DDie reitenden: Battrieen bleiben in einer gededten Stellung 
in der Referve, ſowohl um‘ —— wenn der. Feind es 
‚wagen wollte, in die Offenſive überzugehen, als auch, um ihn zu 

- Aberflügeln, venn dieß erforderlich wuͤrde. Sie eilen im letztern 

Fall, verdeckt durch die Kavallerie, nach jener Seite, jedoch ſo, 
daß fiedie Kavallerie nicht in ihren Bewegungen hindern, und gehen, 
wenn: der Angriff geichehen sol, durch jene Durch, wobei, der Ab: 
marſch zu zweien aus der Mitte den günftigiten Aufmarſch er— 
lauben wird: Sollen fie ;jedosh gegen den Angriffspunkt unmittel; 
‚harıgebraucht. werden, ſo ſtuͤrmen fie im. entſcheidenden Augenblid 
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ploͤtzlich bis auf den Kartatſchenſchuß heran, um mit vereinter 
Kraft die Niederlage des Feindes zu bewirken. 
g) Sobald dieſer Augenblick gekommen iſt, in welchem auch 
die Reſerve⸗Battrieen herangezogen werden, und ihren eigentlis 
hen Nusen bewähren, muͤſſen die Hauptbattrieen ebenfalls auf 
500 bis-6oo Schritt heranräden, und ihr Feuer auf jenen Punkte 
vereinen. Die Hpfündigen Battrieen decken ihnen auch bier die 
— und ſtellen ſich zu beiden Seiten jo auf, daß fie ein 
reußendes Feuer machen; doch muß ein Theil en noch im: 
mer verwendet werden, um den Feind von der kräftigen Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Angriffspunfts zurädzubalten. — | 
- bh) Wenn die Haubigs Battrie vermag, die heranrädende Ne; 
ferve des Feindes zu bewerfen, fo wird dieß von wefentlichern 
Nutzen ſeyn. Im Allgemeinen ift aber darauf zu fehen, dag bie 
einzelnen Battrieen weder fich Telbft, noch weniger die Infanterie 
durch ihre Schußlinier an allen freien Bewegungen. hindern, ſon⸗ 
dern fie vielmehr imterfiäßen » nn an 
‚ 3) Der Angriff der Infanterie ift nun vorbereitet. Wenn 
ler Pr muß man das Verhalten ' der ge den jes 
desmaligen Umftänden gemäß einrichten. Ein: Theil bderfelben 
wird in größerer Entfernung ſtehen bleiben, theils um den Feind 
zur Seite des Angriffspunftes nicht unbefchäftigt zu laffen, theils 
‚am eine Stellüng zur "Aufnahme der vielleicht : zuruͤckgeworfenen 
- Truppen’ zu behaupten. Kin anderer. Theil der Artillerie, und 
zwar namentlich die Divifions Battrieen, folgen in den gewoͤhn⸗ 
‘fihen Fällen der Infanterie unmittelbar. Wenn nicht vermöge 
der Beichaffenheit des Terrains, oder der Stellung des Feindes, 
andere Anwendungen noͤthig find, To befinden fie fih auf einem 
- Ktitgel, oder auf beiden, vertheilt, bleiben auf 400 bis 500 Schritt 
halten, und beſchießen den Feind mit Kartätfcyen;. doch nur: bei 
auperordentlich hartnaͤckigem Widerftande deffelden, oder befondes 
rer Beſchaffenheit des Terrains, werden fie. näher. herangehen, 
und fih dem wirffamen feindlichen Flintenfeuer ausfeßen. In 
dieſer Stellung warten fie auch den Bajoner; Angriff der Infan⸗ 
terie ab, weil_fie die angemeffenfte ift,-in welcher man bis dahin 
den Feind befchiegen, und bei einem mißlungenen Angriff das 
+ Machdringen verhindern kann. Es verſteht ſich von: felbft, dag 
den Dattrieen eine ſtarke Bedeckung zugetozilt feyu muß, damit 
fie, wenn die Infanterie Horgegangen, gegen einen unerwarteten 
Angeifi — ſind. we er — 
enn jedoch: die Beſchaffenheit des. Terrains Feine ſolche 
Aufſtellung er |. in welcher- die Artillerie den Iufante⸗ 
rie; Angriff unmittelbar unterftüßgen fann, oder wenn ber Feind 
durch eine plößliche Veränderung feiner Front diefe Mitwirkung 
—5 machte; ſo darf die Artillerie wenigſtens auf keinen 
all hinter den Truppen, welche den Angriff machen, ftehen bleis 
"ben, weil es ihr bier nicht möglid wäre, biefelben im Falle 
» eines Ruͤckzuges aufzunehmen, ja, fie würde dann felbft in bie 
größte Gefahr kommen, vom nahdringenden. Feinde: genommen 
zu werden: Unter dieſen Umftänden muß daher . die. Artillerie 
aufproßen, und fo ſchnell als möglih eine Stellung einnehmen, 
in welcyer fie wenigftens dem leßtgenannten Nachtheile nicht aus⸗ 
‚gefegt iſt, und entweder vorgehen kann, um ‚dem. gefchlagenen 


/ 


fgen, oder ſich mit den Äbelgen Truppen in Ord⸗ 


: geind zu v | 
nung zurüdziehen. kann, bis fie eine neue Stellung einnimmt, , 


1) Ganz in ähnlicher Art verfährt die reitende Artillerie bei den 


i Angriffen der Kavallerie; fie wird ftets ihre Aufftellung ſeitwaͤrts 


derjelben, unter gehöriger Bedeckung, nehmen müflen, da bei 
einem Ruͤckzuge der Kavallerie die Ordnung noch weit ſchwerer 
zu erhalten ra und Flanken Angriffe um jo öfter und ſchneller 
eintreten,’ auch jede andere Stellung dann entiveder cin Hinders 


niß N die Wirkſamkeit der Artillerie, oder für die der Kavalle⸗ 


hren würde. 2 Fun 06 24 
* N A gi Verfolgen des Feindes kann die reitende Artillerie 
efentlihen Mugen gewaͤhren, weil bier fchnelle Beweglichkeit 


"and Ausdauer erfordert wird, um dem Feinde auf den, : oft bes 


ſchwerlichen, Seitenwegen ftets beizufommen, ihn mo möglich abs 


“ zufchneiden, oder wenigftens nit bloß feine Arrieregarde, ſondern 


‘da der 


auch bie Spige und Mitte (ne Kolonne zu beunruhigen. Am 
vortheilhafteften wird man bier die Haübitzen brauchen können, 
‚der Höhere Bogen der Grauaten keine ſolche Hinderniffe fin⸗ 


det, als das Kugelfeuer, und das Zerfpringen jener Geſchoſſe in 
v den Maffen des Geindes feine Bersierlng fcbr vermehrt. 
>... Weber hen mäftn, Verfolgen duch die Artillerie mit aller 


‚ Kraft geſe 


en: müffen; denn kann fih ber Feind erft ſammeln, 
‚and. wieder jeßen, jo ift er aud ungleich vertheidigungsfähiger, 
als während der Bewegung, und kann jede entftandene Verwir⸗ 
rung wieder zur Ordnung berftellen., . | 


—— der Bekungen, kaun auf fünf verfchiedene-Arten ger 
* 


eben, wobel man oft von einer in die andere übergeht, naͤm⸗ 


Mich: 1) Einfchliegung und Aushungerung, Blokade. 2) Webers 
e — ——— ober Ueberfall. 3) Sturm, offenbarer gewaltſamer 


Angriff. 4) Einſchießen, Verbrennen, Bombardement. 5) Foͤrm⸗ 
licher Angriff oder: förmliche Belagerung. Von der leßtern Are 
fol hier die Rede feyn; übrigens f. Eroberung u. f. w. 

\ förmliden: Angriff einer "Betung, die förms 
lihe Belagerung, zum lnterfchiede von den übrigen Arten 


des Angriffs, nennt man, wenn der Belagerer vermittelft zufams 
- menhängender, verfhanzter Linien, feine Truppen und Geſchuͤtz 
bedeckt, und dem Ort Schritt vor Schritt näher rüdt; wo die 
s Artillerie durch ihr heft euer. das Feftungsgefhäs während 


dieſes allmaͤhligen Vorrüdens ruinirt, und dadurch nad) und nach 


zum Schweigen bringt; die Bekleidung der Werke niederſchießt, 


. oder fie durch Minen. etöffner, und erfteigbar macht, ſo daß end⸗ 


lich die Spnfanterie die zugängig‘ gewordenen Stellen erflürmen 
kann. — an kann die ‚bei einer förmlichen Belagerung vors 
kommenden Anftalten- und Arbeiten in folgende fehs Zeits 
räume eintbeilen: der erfte Zeitraum enthält alle zu treffende 


nothige Vorkehrungen: zu einen bevorftchenden Belagerung ; der 


qweite enthält:die Berennung der Feſtung; der dritte Zeit⸗ 


raum fängt ſich mit der Eroͤffnung der Tranſcheen an, bis zur 


31 rn, der erfien Rikocherbatterien ; der vierte enthält ‚die 
5 


“ 


.* 


Arbeiten zu dem Fuße. des Glacis; der fünfte enthält ‚die 


"Eroberung des bedeckten Wegs, und der echte. — aßt 


De völlige Eroberung der Zeitung in ſich. Die erften vier. Zeiss 


| ben, eine Feftung zu belagern, ift die moͤglichſt 
des feindlichen Platzes; die davon vorhandenen Riſſe werden ins 
‚geheim genau geprüft, ‚die ‚umliegende Gegend unterfuht, und 


„ fronte, de b.. die ſchwaͤchſte 


mehr haben, als alle.die Werke, we 
‚-aufzuftellen im Stande find, und .es ‚läßt fich hierüber nichts 
allgemeines beſtimmen, fewohl wie abe die Kaliber, weil alles 
au fehr von Umftänden abhängt; wenigſteus ein Drittel bis zu 


fuͤr das anzulegende ) 
‚allem Werkzeug und einem Vorrath von Eijen, eine Rademach 


58 j Angrif bir: 
raume machen "den Angriff aus der Ferne; bie beiden letzten 


den Angriff in der Nähe aus. ng Bram 
Erfter Zeitraum. Das erfte — bei dem; Vorha⸗ 
hit genaue Kenntni 


danach der Entwurf zum Lager des Belagerungs; Korps und zu 
den Verſchanzungen deſſelben 5 Hierauf wird Die Aa ffs⸗ 
eite der Feſtung, oder dieſenige, 

von der man ſich beim Angriff den meiſten Vortheil verſpricht, 
ausgemittelt; wenn es. möglich ift, jo verbindet man mit dem 
wahren noch einige Scheinangriffe, um den Feind zu täufchen. 
Man: trifft nun ‚alle Anftalten jo, daß ſaͤmmtliche Materialien 

in. Weberfluß da ſind, um nachher während des Angriffes ſelbſt, 
keine Unterbrechung zu befürchten zu ehe: An Geſchuͤtz muß man 
che gegen den Angriff agiren, 


2 muß aus Murfgefchüß beſtehen, von denen wieder eine groͤßere 
Anzahl von Meortieren erforderlih ift. Alle diefe Geſchutze hei⸗ 
Ben das Belagerungsgelhüß; außerdem miüllen ER 

man 


noch einige Bartrieen Feldgeſchutze vorhanden ſeyn, welche 


fowohl den Ausfällen der Belagerten, als auch einem etwani⸗ 

gen Entfeßingskorps, entgegen ftellen fan, und beinahe auf 

jedes Geihüß eine Vorrathslaffete. " er: 
An Munition rechnet man: anf jedes Geſchuͤtz weni 


2000: Schuß, melde in manchen Fällen noch nicht —2 


ſeyn werden; von den Kartätſchen wird man weniger, * im 
freien Felde gebrauchen, und auch denen vom größern Kaliber 
den Vorzug geben; das Brandgefchoß wird aber in größerer Ans 

hl noͤthi * beſonders wenn einzelne Umſtaͤnde einen glück 
ihen Erfolg verfprehen. Da übrigens der Munitionsbedarf 
immer fehr anfehnlic feyn wird, jo muß man jede Erfparnig 


beruͤckſichtigen, welche ſich anwenden läge. Für die Minedrs 


rechnet man auf 5 bis 606 Centner Pulver, und schafft deren 
fämtliches Arbeitszeug herbei; eben fo alle Handwerkszeuge 
Feldlaboratortun.; einige Feldfchmieden mit 


e 
rei mit Vorrath von Holz, einige Hebezeuge, eudlid das nöthige 
Schanzzeug, als 5 bis 6000 Schippen und 1500 bis 2000 Haden, 
a undert Arte, 4 bis 500 Belle," 30 bis 4o Holyfägen, 
50 bis 66 Handfägen, 100 bis 150 Mirger, 150 Falhinenmeffer, 
200: eiſerne Keile, 20 bis 40000 Sandjäde, 20 bis.50000 Faſchie⸗ 
—5** Körbe, 2000 Werden, 200000 Pfaͤhle von verſchiede⸗ 
ner Laͤnge ꝛc. 

Der Transport aller dieſer Gegenſtaͤnde wird. eine große Ans 


geb! von Wagen erfordern, wenn er nicht zu Waſſer seraehen 
es 


ann; über die Fortihaffung des Belagerungsgefchüges, T. 
ſpannung; auf einen Wagen mit 4 Pferden kann man nicht gut 
mehr als 1500 Pfund Kugeln laden. — J 
Naͤchſt der Infanterie nnd Kavallerie, welche theils zur 
Dedung der Belagerung überhaupt, :theils zur Ausführung der 


. 
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Arbeiten, und endlih zum Stürmen gebraucht wird, iſt zue 
Bedienung der Gefchüge, und zur Fertigung der Munition, eine 


bedeutende Anzahl Artilleriften norhwendig, welche fih dadurh 


» am beften beftimmen läßt, menn man die größte. Anzahl der Ges 
fchüße, die zu gleicher Zeit in Thätigkeit fommen werden. (wels 
ches nad Vollendung aller Battrieen der zweiten Parallele Statt 


finden wird) mit ro multiplieirt. * Berechnung gruͤndet ds 
es 


: darauf, daß man im Durchſchnitt 2 Arcilleriften für jedes 
uͤtz rechnet, weldes in 3 Ablöfungen 6 Mann giebt; die noch 
„Übrigen 4 Mann dienen zum Erfaß der Kranken, Verwundeten, 
. and zur Arbeit. Da jedoch fowohl zur Bedienung der Geſchuͤtze, 
als zur Vollführung der häufigen Arbeiten, dieſe Anzahl noch 
nicht hinreichen würde, fo begnügt man fih, nur die Haupts 
. nummern mit Artilleriften zu befeßen, und eine eben fo große 
: Anzahl der andern Truppen, der Artillerie als Handlanger beis 
zugeben. Sämmtlihe Mannfhaft wird dann, wo möglih, fo 
„abgetheilt, daß der Soldat einen Tag in den Dattrieen, den 
ten Tag auf Arbeit ift, und den dritten Tage Ruhe hat. — 
ü es dieß richtet fich jedoch nad den im Heere.äblihen Einrich: 
tungen. Im Allgemeinen rechnet man bie Belagerungsarmee 4 bis 

5 Mal fo ftarf, als die Beſatzung der. Feftung. — 

Der Artilleriepart muß auf einem ſolchen Plage aufgeftelle 
. werden, daß er von den feindlichen Geſchoſſen nicht erreicht wers 
den kann. Da er jedoch auch nicht zu entfernt von den. Orten 
n darf, wo die Gefchüse gebraudht werden, fo fucht man feine 
Sicherheit mehr dadurd zu bewirken, daß er durdy die Beichafs 
fenheit des Terrains felbft gedeckt. ift, als daß man ihn von der 
. angegriffenen Seite zu weit ablegt; Vertiefungen, Dörfer, große 
Sebuſche werden den verlangten Zwed am beften begünftigen. 
Naͤchſtdem muß aber: auch berücfichtige werden, daß der Artilleries 
er nicht auf einen feuchten Boden zu fiehen fomme, wo die 
Ihafenbel der Fahrzeuge leider, noch weniger aber auf ‘Pläße, 
berſchwemmt werden können: Auch muß er vor zufällis 
ger ——— t ſeyn, und darf ſich alſo nicht zu nahe an 
—9 en beſinden. Die Geſchuͤtze werden in einer, oder 
in mehreren Reihen: fo aufgefahren, daß die Kaliber einerlei Art 
‚ auch neben einander fiehen, und jedes einzelne Geſchuͤtz leichte 
"abgefahren werden kann. Hinter dem Geſchuͤtz ſtehen in andern 
Beben die übrigen Fahrzeuge, 3. B. die ledigen Sattelmagen, 


2 u u + 


. 






Maſchinen. — 
3 t zu weit vom Park wird die Handwerksſtaͤtte eingerichs 
get, um alle Sn usbefferungen vorzunehmen; kann man 
b ‚ein Dorf benußen, fo werden Bretterſchuppen aufgerichs 
get; mächft den Schmieden, Stellmadyern, Zimmerleuten, Schlöfs 
s fern und Drechslern find” auch die Buͤchſenmacher unentbehrlich. 
Das Laboratorium wird noch weiter entfernt vom Park, und 
\ s von den mit Feuer arbeitenden Handwerkern, einge: 
; denn dabin kommen mehrere Magazine zur Aufbewahrung 
des Mulvers und der fertigen Munition. Für das erftere baut 
man ebenfalls Bretterfhuppen, zu den letztern wählt man folde 
‚Häufer, welche eine fihere und trodne Aufbewahrung des Puls 
Wers gewähren, 4. DB. die Kirchen oder andere maffive Gebäude. 


- 


Munitionswagen, die Transportwagen aller Art, und die 
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—Es blelibt dabel eine Hauptregel, "dag anamie zu viel Pulver 
oder Munition. am eindm:Drte anhäuft, tum im Fall eines Un⸗ 
» glüds nicht einen zu geoßen Verluſt zu veranlaffen. — . : 
| Zweiter. Zeitraum. Diefer begreift: die Berennung ber 
Sefung. Sinddie Vorarbeiten. zur Belagerung fo weit gedies 
be, dag nach erfolgter Umzingelung des. Platzes die vorzuneh⸗ 
- menden :Belagerungsarbeiten aller Art. ununterbrochen fortgefeßt 
werben fönnen, jo wird aus den zur Belagerung: beſtimmten 
- Truppen ein Berennungs-Kotps gebildet, welches die vors 
- „ Jäufige Umzingelung. ausführt. Diefes marjchirt, mit der grüße 
„ten Vorſicht, ſo gefchwind und zugleich fo heimlich. als möglich 
voraus, und Incht einige Stunden vor Tages; Anbruch auf. den 
feſtgeſetzten Punkten vor: dem Platze einzutreffen, um die Um⸗ 
Engefung: gleichzeitig: und uͤberraſchend auf allen Seiten ins 
Werk zu. feßen. Es vernadhläffigt Feine Maaßregel, wodurch die 
Beſatzung von.ihren äußeren Huͤlfsquellen und Verbindungen 
abgefchnitten wird, verhindert nach Kraͤften die Zerftörung aller 
— dem Belagerungsheere nüßlichen Gegenftände, und ſucht Gefan⸗ 
‚gene von der Befakung zumachen, um: Nachrichten einzuziehen. 
; ».Mebrigens f. Berennung und — | 53 
Dritter Zeitraum. Nachdem die Angriffsfronte ausgemit⸗ 
elt iſt, werden die Tranfcheen eröffnet, und zwar bei der erſten 
Parallele auf 700 ‚biß.z000 Schritt. Kann man gleich mit der zwei⸗ 
ten: Pavallele anſangen, ſo iſt dieß ſehr vortheilhaft, und * 
Zeit: und: MenſchemUm den Feind zu taͤuſchen, und die Ent⸗ 
deckung der Arbeiter zu verhindern, iſt es nothwendig, alle Vor⸗ 
vbereitungen ſeiner Beobachtung zu entztehen, 3 waͤhlt man 
> aud) immer die Nächt dazu: So wie es dunkel geworden iſt, 
„and nachdem die beſtimmten Arbeiter in der größten Stille vers 
-fammelt, und» mit : Handwerkszeug. verfehen: ſind, wird zuerſt das 
Traciren der. Tranſchee vorgenommen; die Arbeiter —— 
Gewehre bei ſich, und ihre Patronen in ihren Kleidungsſtuͤcken 
verſteckt, um einem etwanigen Ueberfall des Feindes waͤhrend der 
Arbeit begegnen zu koͤnnen; jeder iſt mit einem Spaten verſehen; 
Hacken, um fie, wo es noͤthig iſt, auszutheilen, ſind ebenfalls bei 
ber Hand. Das Traciten, beſonders in «einer. nahen: Entfernun 
wvon der Feſtung, geſchieht am beſten mit den; Tracirſchnur, wei 
das Herbeitragen ‚der. Tracirfaſchinen mehr! Getaͤuſch verurſacht, 
„und beſchwerlicher iſt. Der Tracirende, dem: das. Terrain genau 
bekannt iſt, befeſtigt die Schnur am Anfauge ber aufzuwerfenden 
Linie, und fchreitet dann in der Richtung bderfelben fort, indem 
er die in der Hand habende Leine; an welche immer neue — 
werden, ablaufen laͤßt. Die Leute, welche das Erforderliche da⸗ 
zu nachtragen, kriechen in der groͤßten Stille nach, und bleiben 
ruhig auf der Schnuͤr liegen, ſo wie ſie ihren Vorrath abgege⸗ 
ben haben, alle 10 bis a2 Schritte wird ein. Pfaͤhlchen au die 
Schnur befeſtigt, und die, Erde gedruͤckt. So wieder Trarirende 
ohugefähr 100 Schritt entfernt iſt, werden. auch ſogleich die Ar⸗ 
beiter angeſtellt, welche den Spaten in der Linken, das Gewehr 
in der Rechten und tief halten, und weder Czakots noch Bande⸗ 
liere, Patrontaſchen und dgl. bei ſich haben. Sie marſchiren in 
einer Reihe hinter einander bis an den Anfang der Schnur hin, 
und ſchwenken einzeln, auf zwei Schritte von einander, an der 


— 


Angriff 41 « 


Schnur ein, wo ſie ſogleich zu arbeiten anfangen. Diejenige 
Mannſchaft, welche auf dieſe Art auf dem andern Ende ber 
Tranſchee übrig bleiben ſollte, wird fogleich in die Mitte vers 
— theilt, wo viellelcht Rücken entftanden find. Alles Geräufh wird 
fo wiel als moͤglich beim Arbeiten vermieden, und die Arbeiter 
ſtecken ihre Gewehre einige Schritte hinter fih, mit dem Bajo— 
nette .in die Erde. Außerdem werden zur Dedung der Arbeiter 
o viele Bataillons' gegeben, als: 1000 Mann in der Feflung - 
s find, und die fich hinter den Arbeitern aufftellen, wenn man der 
eſtung ſehr nahe iſt; doch »poftire man auf 20 Schritt vor die 
cbeiterm einzelne Züge, welche ſich daſelbſt ruhig niederlegen, 
und eine Kette von -Doppelpoften dicht bei ſich aufftellen; nur 
be v Entfernung von der Feſtung ftellt man diefe Wachen 
bis auf 100 und 200 — vor den ‚Arbeitern auf; iſt die Be 
faßung ſchwaͤcher als 3 bis 4000 Mann, fo darf man ſich bloß 
darauf 'beichränfen „ die Bedefung der Arbeiter jo ftark zu geben, 
daß die Ausdehnung der Parallele gehörig gefichere ift. | 
Bis. zum Anbruch des Morgens muͤſſen die Arbeiter fo meit 
vorruͤcken, daß fie: in den Tranjcheen völlig gededt find, und daß 
letztere die vorher zur Unterſtuͤtzung aufgeſtellten WBataillone 
aufnehmen koͤnnen, welche nun den Namen Tranſcheewacht 
erhalten, und alle 84 Stunden abgeloͤſt werden. Sämtliche Trans 
— — einem Staabsoffizier du jour, der taͤglich 
mandirt wird; ein anderer Staabsoffizier hat aber ** der 
Dauer der ganzen Belagerung die Oberaufſicht über die innere 
© Drdnung in den Tranfcheen, und heißt Tranjheemajor. — 
Die Arbeit der erfien Nacht befteht alfo-in der Eroͤffnung der 
erſten Parallelen (welche man: jo nahe als: möglich, ſelbſt Bis 
„auf 300 Schritt von der Feltung: anlegt, und dadurch ſo⸗ 
gleich zur zweiten Parallele übergehen fann), und der Kommus 
nifationsgräben mit dem Lager und den: Materialiendepots; außer 
Ddieſen wirft man zugleich die Slügelbatterieen auf, welche die Front 
der Parallele der Länge nad) beftreihen; erlauben es die Kräfte 
bes Belagerungsforps, fo errichtet man: rings um die Stadt: in 
derſelben Nacht noch einige Batterieen, welche einige Soutiens 
erhalten, den Feind» von allem Seiten: beunrubigen, und durch 
ihr Feuer mie Anbruch des Tages, das feindliche Heuer auf fich 
und von der Paraliele abziehen; ſobald die Parallele die gebds 
rige Breite hat, Eanı man noch einige Mortiere bHineinbringen, 
am die nächiten PDunfte zu bewerfen. — Den Tag nad), Erdffs 
mung der erſten Parallele werden: die eigentlihen Belag 
rungsbattvieem abgeſteckt, und im der folgenden Nacht gebaut; 
Dieß find Imämlich ‚wenn dieſelbe über 600 Schritte von: der 
re entfernt find, die Rikoſchett⸗, Enfilir, und Wurfbattrieen ; 
llen auf den —— der Parallele nicht nur Battrieen, ſondern 
auch beſondere Werke, alsz.B,Reduten, erbaut werden, fo geſchieht 
‚auch dieß in der zweiten Nacht; die Demontirbattrien kommen 
mur dann in dieſe Parallele, wenn fie nicht über 400 Schritte 
von der Sektung entfernt ift. (Siehe die einzelnen Battrieen, fo. 
wie auch im Allgemeinen Belagerungsbattrie.) 
"om Btenter Zeitraum. Während nun diefe Battrieen bie 
"Stadt: und die —— Werke beſchießen, geht man mit der 
Sappe naͤher an die Feſtung heran, und eroͤffnet auf 400 bis 
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zoo Schritt die zweite Parallele, ganz in berſelben Art, wie die. 


erſte; dieß wird gewöhnlich in der 4ten Nacht geſchehen koͤnnen, 


» 


und fie enthält 00 die. Wurfs und” Demontirbattrieen. - 
Die Enfilir: und Rikoſchettbattrieen bleibe am beften in der 
erften Parallele, und man legt fie aud) weiter zurüd, wenn man 
gieih mit der zweiten Parallele angefangen hat. Die. Battrieen 
iefer Parallele werden in der sten Naht ganz beendigt.. Man 
geht nun mit neuen Sappen weiter gegen das Glacis der Feftung 
vor, errichtet am Sud deffelben die ste Parallele, welche 
in der 7ten Nacht zu Stande fommt, und vertreibt von hieraus 
den Feind duch Steine und Fleine Bomben aus dem bedediten 
Wege. Hat die Feſtung ein Minenfyftem, fo ſucht man daffelbe 


" durch ren 7 geritöcen, wodurch freilich die Eroberung 


des bedechten Weges jehr aufgehalten wird. 


Füuͤnfter Zeitraum. Kann man das Feuer der Belagert 
‚nicht: zum Schweigen bringen, fo 'errichtet man auf der Krete 


des Slacis die vierte Parallele,: oder das Logement auf dem 


- Slacis, und geht mit der bedediten Sappe dahin vor, welches 


in der gten Nacht zu Stande kommen kann; die bier angelegten 
Tranfcheereiter befireichen ben bededten Weg der Länge. nach, 
worauf man denn in der ııten Macht, nachdem der Feind aus 


demſelben vertrieben ift, ein Logement dafelbft anlegen, und mit 
Erbauung der Brefchebattrieen anfangen kann. Iſt aber das 


feindliche Feuer fchon ziemlich zum Schweigen gebracht, fo macht 
man ein heftiges Feuer auf den u. 
‘ ben, und ftürmt denfelben in der Na 


Weg mit Eleinen Boms 
dt, worauf augenblicklich 


das Ye male gemacht wird. 


a. Se 
"der Anlegung der. Brefches und. Kontrebattrieen, wovon immer 


fter Zeitraum. An der ı5ten Naht wird man mit 


ine neben der andern — fertig ſeyn koͤnnen, und fängt nun 


gleich, waͤhrend des Bre 


chießens mit Erbauung einer Des⸗ 


:tente an. In vier Tagen kann man mit der Erdffuung einer 


ziemlich großen Brefche zu Stande kommen; des Nachts feuert 
an mit: Kartätfchen nad dem angegriffenen Baftion, damit der 


 Keind niche arbeiten kann. Iſt die Brefche gelegt, und die Des; 


tente fertig, fo ſtuͤmmt man in der Nahe die Brefhe, indem 
man die Srabenpaffage anlegt, bejonders- in einem naſſen 


Graben, und wenn die Flanken noch nicht demontirt find, auc in 
"einem trodnen Graben; doch kann man im lebtern Falle auch 
ohne eine foͤrmliche Paflage ftürmen. Gewoͤhnlich hat man mebs 


xrere Breſchen gelegt, welche zu gleidyer Zeit angegriffen werden; 
den Stuͤrmenden folgen —* Bataillons, um bie eroberten 
Werke zu behaupten. Sind aber Abfchnitte da, und kann man 


ffe nicht mit Sturm einnehmen, fo errihtee man ein Logement 


An der Brefhe, und: fihert fih die Kommunikation über ben 


SGraben dur eine bedeckte Sappe. In der Brefche werden dann 


don Meuem Bartrieen errichter, und die Abfchnitte beichoffen, 
e Veſtung 


bis man auf diefe erſtuͤrmen kann, und nun bi 


erobert.  - | 
Die hier angegebene Zeit, während welcher die Belagerung 


deendigt werden kann, wird natuͤrlich ſehr verlängerte, wenn 
man mit Kontreminen zu kämpfen bat, und — er vor 


dom -angegtiffenen Baſtion gelegene Außenwerke, als: eine Kon⸗ 


Yun ws 


J 

tregarde, Ravelin und dgl. erobern muß. (Alles übrige zu wiſ—⸗ 
F en Nörhige firidee man unter den einzelnen Artikeln.) Um die 
elagerung zu bejchleunigen , eröffnet man ‚häufig die Laufgräben 
van zwei Orten, wodurch die Arbeit des Feindes, fein Feuer_u. 
“fs w. wertheilt, und feine Kräfte ſchneller erfchöpft werden. Lie, 
dieſe Angriffe bei eirander, jo koͤnnen ſie fich vielleicht gegen; 
ig Anterkäsen; wenn man auch zuletzt den einen Angriff, nicht 
weiter führt, fo hat doch der Feind nur Halb fo viel Vorkehrun— 
ungen. gegen‘ den andern. treffen können. ı Man muß den Angriff, 
„wor mdglich „Auch auf die Nebenpolygone ausdehnen, und 
egen ihre Navelins Demontirz, gegen ihre Waffenpläße aber 
Anoisierkätterien aufiverfen. Man muß fo viel Breſchen als mög: 
— en, und die Stadt ſelbſt durch Bomben und gluͤhende 
geln heimſuchen, die etwanigen Magazine zerſtoͤren ꝛc. Kann 
man dem Feinde das Waſſer nehmen, jo hat man alles gewon; 
nen; hat er wenig Munition, ſo muß man ihn: duch unbedeus 
tende, weit entfernte Battrien zum ſtarken Feuern verleiten. 
Verſprechungen und Bedrohungen muß man jedes Mal verjuchen, 
-befonders nach Eroberung des Glaeis, und nad) einem u 

ftarfen Feuer. — Hat man bereits die Bollwerke einer Feſtung 
erobert, fo: wird der Kommandant fh ſchwerlich noch länger 
—*— es ſey denn, daß er noch allemal einen ſichern 
„Rückzug in eine Citadelle bei der Stadt, oder aus einem Thore, 
: offen habe. In einem folhen Falle wird man die Stade ſelbſt 
noch fürmen muͤſſen, und hierbei ift es nicht rathſam, gleich 
‚nad der  Erfteigung der Breiche mit dem Feinde zuglei in die 
Stadt zu dringen, fondern min legt lieber erſt tüchtige und ger 
säumige Logements; auf den eroberten Werfen an, und ftürmt 
erſt nachher die Stadt, wobei man der Beſatzung den Ruͤckzug 
nach der Eitadelleabzufchneiden fucht, die man dann ebenfalls 
drmlic; belagert, oder aushungert; im leßtern Falle wird man 

“ Miemanden hindern, fid in die Citadelle zu flüähten. — 


-  Gewöhnlih kommt aber vor Erflürmung einer Breſche die 
yeruet der Feftung durch Vergleich zu Stande, noch häufiger 
bei Errichtung der Brefchebattrieen, weil im erftern Falle der 
Belagerer weniger geneigt feyn wird, fih in einen Vergleich ein: 
Wlaſſen, fondern nun die ‚angefangene gewaltſame Eroberung 
Bt. Sobald ein folcher Vergleih zu Stande gekommen ift, 
werden fogleich ‘die Thore und die Breiden vom Belagerer auf 
“der einen Seite defekt, und Offiziere in die Stadt geichiet, 
welche bie Seftun ‚, die. Geſchuͤtze und Munition übernehmen. 
- (FT. Kapitulat 58.) Nachdem eine Feftung erobert worden iſt, 
müffen jogleich Die Laufgräben wieder zugemorfen, und die demon⸗ 
tirten und eingefchöffenen, Werke wieder hergeftellt werden. — 
Gegen eine Bergfeftung wird man felten die bier angegebenen 
Angriffshaßregeln anwenden koͤnnen; ‚man ſucht ſie daher von 
„Mmabe aslegenen Anhoͤhen zu befchießen, oder ſteckt dur omben 
ihre Magazine und Wohngebäude in Brand, legt Minen an, 
und ſucht ıwenigftens durch diefelben den Kommandanten ‚zu 
- Schreden.. Hilft dieß alles nicht, und werden felbft, nächtliche 
‚ Meberfälle fhlagen, fo muß manch damit begnügen, Die 
ng eluzuſperren. Dee — 


.. 
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Iſt eine 9 mit Moraͤſten umgeben, und man wil fe 
förmlich angreifen, :fo ift: der Batteriebau böchft beſchwerlich, und 
man verfährt dann, wie es unter Tranſchee Sappe, Battries 
bau 0. angegeben iſt; oͤfters kann man das Waller ableiten, oder 
man erwartet den: Winter; eben: fo, wenn die Feftung mit flies 
ßendem Wafler, oder Ueberfchwemmungen — ift, wo man 
die Schleuſen zu verberben ſucht, oder: fhwimmende Battrieen 


‚anlegt, wenn das Waſſer tief genug Äft. Das Verfahren zur 


Erbauung der Battrieen, Tranicheen .2c., wenn keine Erde, ſon⸗ 


dern. felfigtes Terrain da iſt, findet man ebenfalls unter. den ber 
N s Ca ; ; 1! 3 


4 


ngriff d Geh: | ke, bei einer förmlichen Belagerung. 
ngr er Feſtungswerke, er förmlichen gerung. 
(Man findet hier nur das enige, was unter: Angriff der —* 
ftung. nicht bereits angeführt iſt.) rn: De 
2) Der bebedte — —— nn DEE 
‘a. Wenn er ohne Minen ift, and ohne befondere 


Verſtaͤrkung. Sobald der Belagerer die: dritte Parallele am 


Fuße des. Slacis. zu: Stande: gebracht Bit ſo ſucht er ſich des 


bedeckten Weges zu —— um daſelbſt ſeine Breſchebattrieen 


zu erbauen, und über den Graben zu gehen. Dieß geſchieht eut⸗ 
weder durch die Sappe, oder durch einen .gewaltjamen Ans 
griff. Bei der Sapoe geht man. auf den verlängerten: Kapis 


‚talen der: Angriffsfront, gewoͤhnlich mit: einer. .. -Sappe, 


auf dem Blacis ſo weit vor, daß man noch 10 


is — | 
von den Pallifaden: des bedediten Weges entfernt iſt. Bon hier 
aus geht man nun rechts und links, mie zwei andern Sappen, 


ohngefaͤhr parallel: min dem bedeckten Wege, weiter, und macht bies 


felben fo lang, daß man den bedeckten Weg von hier aus vollkom⸗ 
men der Länge nach beftreichen. kann; an dem Ende:diefer Sap⸗ 


pen : werben die fogenannten- TrenfcheesKavaliers errichtet, aus 
welchen man nun theils-ducch grobes —— theils durch Eleis 


nes Gewehrfeuer den: dedeckten Weg vom "Feinde reinigt. ‚at 
eine 


dieß erfolgt, fo führt man dicht neben dem Tranfcheereiter 


aͤngs denſelben duch die gewöhnlihe Sappe aus; dieſe 


appe gerade bis an bie Pallifaden Hin, und dehnt fich — 


ddann das Logement auf dem Glacis, und nun kann ſich dee 
SFSeind ‚nicht mehr im bedeckten Wege, fo weit dieſer vom. Loge⸗ 
ment beſtrichen iſt, halten; in dem letztern, da er von der Feſtung 


eſtrichen werden kann, muͤſſen häufige Traverſen angelegt werden. 
Dieſe Art der Eroberung ee Bedeckten Weges it ziemlich 
langwierig, daher macht: man häufig einen gewaltſamen Ange, 

odurch man raſcher zum Zweck kommt, aber der auch mehr Blut 
ſtet; jedoch muB: dann. ſchon ‚wenigitens ein Theil des Feftungss 


Geſchuͤtzes außer Stand gejeht worden ſeyn. Sobald es. finiter 


geworben ift, greift man jeden ausipringenden Winkel, und jeden 


‚2 
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Baffenplag des bedeckten Weges, auf der Angriffsfront, "mit eis 
ner Kompagnie an; jede Kompagnie bat 18 Zimmerleute. mit 
erten und‘ 2o Schanggräber bei fih. "Die Kompagnien theifen 

rechts und links, fällen den ausgehenden Winkel ein, und 
ngen in den bedecken Meg; die Zimmerleute hauen die Pallis 


ſaden um, und die die Schanzgräber machen Gänge durch das 
BSlacis. Unterdeffen: fülgen zwei Reihen Arbeiter, jede von 100 


Mann, hinter jeder Kompagnie; fie find- mit Schanzkoͤrben, Spas 
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ten and Hacken verſehen; die eine: Reihe geht rechte/ die andere 
Ainks en ausfpringenden Winkel, Sie e fo weit kommen, 
- daB ‚die ‚legten Männersauf dem Winkel find. Nun fegen ifie 
ihre Schanzkörbe in eine Reihe,’ 24 Fuß von der Bruftwehr: des 
n —8 und graben ſich ein, indem ſie die Erde in den Schanz⸗ 
korb werfen. Sobald biefe alle in Arbeit find, machen andere 


Arbeiter Zickzacke von dem angefangenen. Logement, bis. in die 


dritte Parallele. Die Kompagnien in dem bedeckten Wege zies 
- ben ſich hinter die Traverſen, und legen ſich auf die Erde, oder 
gehen, ‚wenn ſie ſehr vom feindlichen Feuer leiden ſollten, bis 
auf 15 Mann von jeder Kompagnie wieder in die dritte Paral⸗ 
tele, in welcher .eine — he. unterm Gewehr iſt. Vor 
‚+ und während dieſem Angriffe feuern die Batterien auf das leb⸗ 
hafteſte nach der Fefkung- gange Nacht. hindurch; einige Zim⸗ 
« merlente und Untero lee bei jeder Kompagnie haben den Aufs 
trag, die etiwanigen a es — die Zuͤnd⸗ 
wuͤrſte herauszunehmen, die Barrſeren zu oͤffnen, die Brücen 
und Kaͤhne zu ruiniren, ꝛc. Eee | 
b. Wenn der bedeckte Weg ein Syſtem von Kontremi— 
‚nen hat, auch durch verfchiedene "darin angelegte Werke außer 
ordentlich befeftigt ift, : Man geht dann nicht durch ‘gerade auss 
„gehende Sappen, auch nicht durch kleine. Zickzacke, fondern durch 
u; Boyeaux gegen: das Glaeis vor; da wo eine feindliche 
Mine geipiele har, jegt man fi im Trichter ‚gleich feſt; die Ders 
tet, wo die Battrieen hinkonmen, werden af viſitirt, ob keine 
Minen da find. Sobald man das. Glacis erreicht hat, geht man 
‚aus der Parallele mit 2, und wo möglich . mit noch mehreren 
Minengängen vorwärts, fo tief als man fommen Fan. So— 
bald man zwiſchen die feindlichen. Minengänge fommt, oder ges 
gen 100 Fuß weit avancire ift, lege: man’ eine Drudtugel, 
durch welche auf eine geraume Diftanz alle feindliche Minen zer 
brüct werden; dieß muß aber nicht zu nahe. bei den Tranfcheen 
eichehen, weil diefe fonft rulnirt werden; wenn eine mit 5000 
‘Pfund geladene Mine fpielt, fo muß man die Tranfcheewache ges 
. gen. 300: Schritt zurücziehen. Aus dem ' entflandenen: Trichter 
. geht man wieder mit mehreren Minenzweigen vor, bis man von. 
Denen gezwungen wird, eine Druckkugel anzulegen, und fo ers 
‚zeiht man’ den bededten Weg:  Seder. Trichter wird aber mit 
Schanzkoͤrben ausgeſetzt. Oeſters geht man auch mit einem Mi: 
nengange unter:dem Graben durch, wenn. dieß zuläffig ift, und. 
wirft das Hauptwerk, ohne Breſche Ai hießen, über den Haufen. 
Eine Hauptjahe bei diefem Minengriff beſteht darin, daß 
‚man wenigftens mit 3 Rameaux neben einander auf jeden aus; 
: fpringenden Winkel avancirt; daß man zu Zeiten eine Wendung 
mit ihnen macht; daß man, wenn man in. einem eine Druckus 
„gel zu Stande bringt, in dem. andern gewöhnlich geladene ‚Dis 
nen ſpielen läßt, oder dies ‚vorher thut, um die Aufmerkfamteit 
‚von dem Hauptrameau abzuziehen; daß man ans diefen Tebens 
and Haupttrichtern mit mehreren Rameaur wieder vorgeht, und 
ſich wie oben verhält. Hat man in ein Werk Breſche gelegt, 
und; iſt es minirt, jo wird in der Wrefche der Meineur angelegt, 
und von da: geht er rechts und: links, und gerade aus, lege Druc: 
Angeln :und gewöhnliche Minen, m. fü w.- | Ä 


# 
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+2) Aeußere und Außenwerke. Wenn die Außenwerke 
einen Mantel um den Hauptwall ausmachen, oder wenn neben 
dem Ravelin zugleich eine Kontregarde. da ift, oder wenn ‚auch 
nur in der Kehle des: Ravelins. fich ein tächtiger Abſchnitt befins 
det, fo daß es ohne Kanonen. wicht eingeno „werden fann, 
- und. die in den Hauptwall gelegte. Breiche von hinten beichießt, _ 
ſo muß man fich vorher auf. den Außenwerken feitfegen und eins 
fchneiden, ehe man am bie Eroberung des Hauptwalles denken 
darf. Iſt aber nur nur vor der Kurtine ein bloßes Ravelin, 
en — ge —5—— ee] jo * man 
den ptwa die Außenwerke zu beftüärmen, Im ers 
ftern Falle wird alfo zuerft in, das Ravelin Brefche gelegt, wel⸗ 
che man jedoch nicht cher ftürmt, als bis. man weiß, das das in 
dem Werk anzulegende Logement nichts von Minen zu befürchten 
at. Einige Fladderminen, welche etwa während des Sturms 
pielen, werden die Angreifenden nicht aufhalten: dürfen; . befins 
den ſich aber ordeutlihe. Minengänge in‘ dem. zu erobernden 
Werke, fo feßt man erft den Mineur in ber. Brefche an, nach: 
dem man eine Grabenpaflage gemacht bat, welcher nun ‚entweder 
den feindlihen Mineur vertreibt, oder das Werk in die Luft 
fprengt ; hierauf wird es geftärmt, wozu .in den meiften Fällen 
.. eine Kompagnie hinreichend. feyn wird, wenn fie durch Soutiens 
in ee auf dem Glacis, für unerwartete Fälle unters 
u 28 das Werk genommen, fo det man ſich fürs. erfte durch 
Wonſaͤcke, wenigſtens gegen das. kleine Gewehrfeuer, und jchneis 
der ſich .jogleih ein, um das Logement. zu errichten. at man 
von dem Abjchnitte eine * e Gegenwehr zu befuͤrchten, fo 
wird das Logement in der Breſche errichtet, und man ruͤckt nur 
| und nach mit der bederften Sappe vor. Hat man endlich - 
auch den Abfchnitt erobert, und ihn unterfuht, ob Minen da 
find, fo erbaut man in der Kehle des Werts ein Logement, 
theils gegen die feindlichen Verſuche, das Werk wieder zu nebs 
- men, theis-um die Kurtine, die Flanfe und Grabenſcheere zu bes 
ſchießen, und um alle die Anftalteır zu verderben, welche der Feind 
zu feiner Versheidigung im Graben gemacht bat, welche bisher 
nicht entdeckt werden fonnten. 
Sollte um das Ravelin noch eine Fauffebraye a feyn, 
—— man erſt aus den Logements auf dem Glacis, die 
jauſſebrahe, das Ravelin, und die Hauptface, welche ben Rave⸗ 
‚line :Sraben beftreiht. _ Hierauf macht man eine Paflage über 
den Ravelins; Graben, feßt in der Fauffebraye Mineurs an, und 
. sprengt diejelbe, ihrer Breite nach, im bie Luft; der Abjondes 
rungs⸗-Gradben wird nicht nur hierdurch, fondern aud durch den 
Schutt aus der Breſche des Ravelins vollgefüllt werden,, und 
man kann diejelde nun erfiärmen. Sollte man. aber feine Mine 
' anbringen können, ‚fo muß man mit einer Battrie eine fo große 
Deffuung in die Fauffebraye machen, daß man ng die Fut⸗ 
—— des Ravelins ſelbſt entdecken, und in fie Breſche legen 
ann. PR , ı 
Eine Kontregarde wird auf diefelbe Weile erobert, wenn 
fie breit genug ',. daß man ſich auf derfelben einjchueiden kann, 
um dajelbft Breſchbattricen gegen Dis Hauptfacen zu. errichten. 


x 
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aber die Kontregarde nach einem ſo ſchwachen Proſil an⸗ 
gelegt, dag man ſich auf ihr nicht verſchanzen, geſchweige Bat⸗ 
trieen anlegen kann, fo Iebt man einen Mineur dafelbft an, nach⸗ 
. dem man den Vebergang über den Graben der Kontregarde volls 
bradt bat, und fprengt fie fo weit in die Luft, daß man mit 
denfelben Battrieen, womit man Brefche in die Kontregarde ges. 
ſchoſſen Hat, durch die nad dem Spielen der Mine entftandene 
Deffnung, auch Breihe in den Hauptwall legen kann. : Thut . 
manñ dies in beiden Facen der Kontregarde, jo kann man als; 
dann auch die Hauptflanfe demontiren, und febt hierauf die über 
den Graben der Kontregarde. gemachte Paſſage bis zu dem Haupts 


fort. 
Der Sr fände Nachdem nihe nur alle Außenwerfe 
der Angriffsfront erobert find, fondern man auch fchon eine Bre⸗ 
fche in den Facen der Wollmerfe, jo wie die Grabenpaſſage zu 
Stande gebraht hat, und der Feind will alsdann noch den 
Sturm abwarten, fo ‚unterfuht man ebenfalls ‘vorher, od Mir 
nengänge da find, und verfährt dann mie vorher; die etwa vor⸗ 
handenen Fußangeln, Sturmeggen, Pechfaſchinen ꝛe. werden weg⸗ 
geräumt; ein in«der Breſche angelegtes Berhau wird verbrannt 
u. f. w. Sollten aber die Schwierigkeiten, welde den Sturm 
verhindern, auf diefe und ähnliche Art wicht zu befeitigen ſeyn, 
fo iſt das’ ſicherſte Mittel, alles duch, Minen wegzuſchaffen. Vor; 
dem Sturm muß man noch verfichere feyn, daß alle Werke, wel; 
‚he die Paffage und die Breſche von hinten, oder von der Seite 
beſchießen können, demontirt find, ie Flanken werden dur 
die Kontrebartrieen demontirt, die Geſchuͤtze hinter einem Epaus 
lement oder 2* buch Wurfgeſchoſſe; hat der — in 
einem naſſen Graben platte Fahrzeuge mit Kanonen beſetzt, ſo 
werden in den Waffenplägen des bedeckten Weges, oder in dem 
eroberten Ravelin, Battrieem errichtet, weldhe den Graben horir 
*8 beſtreichen; hat die Feſtung eine Grabenſcheere, ſo wird 
ie Beſatzung von derſelben von dem Ravelin aus vertrieben; 
— ein Theil der Kurtine eine Nebenflanke, fo muß dieſe eben— 
alls durch die Kontrebatterien demontirt werden; die quer uͤber 
den Graben — Kaponieren fallen weg, nachdem man das 
Ravelin erobert hat; die Kaponieren in den ausgerundeten 
Winkeln des Grabens werden durch Minen —86 t. Der 
Sturm geſchieht dann, wie unter dem foͤrmlichen Angriff beſchrie⸗ 
oe I eine Fauſſeb d dieſelbe iſt 
t der Hauptwa ne Fauflebraye, und biejelbe ift nur 
niedrig, fo verurfacht fie Eeine befondere Schwierigkeit. Man ers 
richtet nur Battrieen, um die Linien derfelben fowohl der Länge 
nad, als — zu beſchießen; letztere beſchleßen zugleich dem 
Hauptwall, und die Breſche wird durch eine ſolche Fauſſebraye 
nur noch bequemer. Das Flankenfeuer muß man beim Sturme 
‚auf die Breſche nicht achten, wenn das Bollwerk keinen Abſchnitt 
t. Iſt dieß aber der Fall, und man iſt gendthigt, erft in der 
refche ein Logement zu erbauen, weldes dann von den’ Flau⸗ 
en ſehr leiden würde, To muͤſſen dieſe erſt demontirt, und die 
vorhandenen Bollwerfsohre gänzlih verdorben werden. Das 
letztere geſchieht am beiten durch eine. Mine; zu dieſer Abſicht 
ſchießt man erft ein Loch in die Zurtermauer des Bollwerksohrs, 


” 
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Ain welchem der Mineur ſich anfest, und: darin weiter eingüäbt, 
am feine Minen anzubringen. Iſt nachher das Bollwerksohr in 
* die Luft geflogen, fo kann der Sturm auf die Brefche des Haupts 
walles unternommen werden. 7 
— Vegen die frenellircen : Sallerien und Raponieren, in dem 
trocknen Abfonderungs» Graben, [hist man fih durch Wollſaͤcke; 
‘nur fafemattirte Battrieen würden bier ein bedentendes: Hinders 
niß feyn, und man müäßte.fie ebenfalls erft durch Minen zerſtoͤren. 
Iſt aber: die Fauffebraye höher, fo rikoſchettirt man dieſelbe 
“aus dem Logenient auf dem Glacis, und demontirt fie ſowohl, 
als ihr Bonnet. — macht man bie Grabenpaſſage, und 
legt unter der Fauſſebraye eine ſtark geladene Mine an, durch 
welche man ſie in die Luft ſprengt, und zugleich mit der freien 
Ausſicht nach dem Hauptwalle, ſich eine Ausfuͤllung eines gro— 
. Ben en des Abfonderungs ; Srabens ‚verfchaffe. Wenn man 
hierauf Brefhe in den Hauptwall ſchießt, fo wird der Abſonde— 
rungs-Graben durch den herabfallenden Schutt völlig ausgefuͤllt 
- werden, und man fann tun den Sturm unternehmen. Sollte 
dieß noch nicht angehen, ſo ſchneidet man ſich zuvoͤrderſt auf den 
Truͤmmern der geſprengten Fauſſebraye ein, und laͤßt von da 
aus die Arbeiten des Mineurs fortſetzen, deſſen Minen zuletzt eine 
hinreichende Oeffnung in den Hauptwall machen werden. 
Angriff auf verfchiedene Gegenſtaͤnde, und unter verſchiedenen 
Umftänden, f. Anhöhe, Battrie, Brüde, Bruͤckenſchanze, 
"Damm, Defile, Dorf, Eskalade, Feldwache, Fluß, Fouragirung, 
| il Haus, Hinterhalt, Kantonirungsquartier, Kirche, Kirch⸗ 
hof, Konvoy, Lager, Meeresküfte, offener Angriff, Dffenfive, 
Palliſade, Pontondbräde, Poften, poftirtes-Detachement, Schanze, 
einangriff, Schloß, Stadt, Sturm, Weberfall, Webergang, 
WVerhau, erfhangung, Vorpoften, Wald. 
Angriffsfronte, ift im Allgemeinen die fchwächfte Befeftigungs- 
fronte einer Feftung, und melde daber vom DBelagerer zum. Ans 
griff erwähle wird. Für die ſchwaͤchſten Befeftigungsfronten hin⸗ 
sr Fri der Werke felbft gelten diejenigen, denen man fi uns 
ebindert am meiften nähern kann, deren Fronten umfaßt, und 
deren wichtigfte Linien rikofchettire und im Rüden befchoffen wer: 
den koͤnnen; deren Befleidungss Mauern zum Theil eingeftürgt, 
oder fernhin fihtbar find. Sole, die wegen ihrer geringfügis 
gen Höhe den Sturm — und die Breſche entbehrlich 
machen, — ſolche, deren Außen: und Hauptwerke ſich nicht regel⸗ 
maͤßig beherrſchen, und dadurch unbeſtrichene Räume im. Graben 
‘erzeugen, oder wo bie erften allzumeit vorliegen, und feine Eräf: 
‚tige Seiten: Bertheidigung von den leßtern erhalten; auch die 
Verbindungen zwiſchen felbigen leicht abgefchnitten werden koͤn⸗ 
nen; folde endlich, wo Waflermandver, eine niedrige Grabens 
vertheidigung, ein bededter Weg, und das Glacis mangeln, 
oder diejes fteil abfällt, und die Grabenbruͤcken auf fleinernen 
— ruhen. Dahin gehören auch DBefefligungsfronten ohne 
vorliegende Ueberſchwemmung, ohne Minen, ohne Mauerbekleis 
‘dung, ferner, die überhöht find, ‘einen weit vorjpringenden Wins 
tel bilden, 10. Mehrere an einander grenzende, und auf einer 
geraden Linie, oder in einem eingehenden’ Bogen erbaute Befeftis 
gungsfronten find’ zu vermeiden. Ä 8 
n 
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An Hinfiht auf die Gegend | wählt man eine Befeſtigungs⸗ 


front zum Angriff, wenn fich in der Nähe des Glacis Vorftädte, 
einzelne Gebäude, Gärten, hohle Wehe uf. m. vorfinden; wenn 


ſanft auffteigende Höhen im Kanonenbereih -Tiegen, worauf: fich 


theils die Battrieen vortheilhaft anbringen, und bie Depots, 
tleinen ‚Parks, Hospitäler, zc. dahinter legen laffen; wenn bei 
vorhandenen Fläffen, Inſeln die vortheilhafte Anlage einer Bats 
trie geflatten, ‚wenn das Erdreich trocken und leiht zu bearbeis 


ten. ift; wenn im wäfferigen und moraftigen Boden Daͤmme, 


x 


Straßen u. f. mw. zu Tranicheen, Bruſtwehren und Führung. der 
Laufgräben benußt werden fünnen, und wenn endlich Flüffe ꝛc. 
den Transport aller Belagerimgsgeräthe und Baumittel, in die 
Tranſcheen, erleichtern. — : Werke auf Felfen, oder mir Waſſer 
oder Mordft umgeben, oder folhe, gegen welche. man bergab 
hentiniren muß, find, mo möglich, zu ‚vermeiden. — Borges 
fchobene Werke bedecken gewöhnlich die ſchwachen Stellen am 


SHauptwall, daher fich oft diefe Fronten leichter ‚als andere, mit . 


weniger Außenwerfen verfehene, angreifen laſſen. Befonders 
aber find. ſolche Eleine Fronten leicht zu umfaffen, und zu. rikos 
fohettiren, und deren lange Flügel und Gräben vorzüglich geeig⸗ 


- net, dem Hauptwall gededt näher zu ruͤcken, und. die Breſche⸗ 


und Kontte⸗Batterie⸗Arbeiten zu verkürzen. 
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Findet man mehrere gleich ſtarke Angriffsfronten, und ges - 


währt das vorliegende Terrain R eihe Vortheile, fo beſtimmt zus 
weilen die bequemfte Lage des Artillerie-Parks, nämlich der Plaͤtz, 
wo fi felbiges am näcften und ficherfien anbringen läßt, die 
Wahl der anzugreifenden Fronte. Zuweilen ereignen fich ‘auch 

älle, wo man nicht die ſchwaͤchſte, ſondern eine ftärfere Angriffs: 


tonte waͤhlt, fobald die dabei zu erhaltenden Wortheile den | 


Ipäterhin erfolgenden Nachtheil überwiegen. 
ißstrieg, f. Offenfive. | SE 


Angriffsminen find diejenigen, welche: ber Belagerer führe, um 


Angr 


durch ihre Sprengen.die Kontreminen zu zerftören, den bedeckten 


Weg zu Öffnen, der Infanterie geräumige Logements zu verfchafs 


e 
fen, und auch die Futtermauern — in welchem letztetn 


*** —— nen heißen. 
8; 
um Angriffe wählt, oder welchen er nad, Befchaffenheit der Um; 


ände zu wählen Kr ift, daffelbe, was bei. Seftungen die 


ngeiffsfronte if. Es i 
fe ung fo befchaffen, da 
ollte. Welcher unter. mehreren An —A a 
jedesmaligen Angriff der vortheil —— iſt, laͤßt ſich nur durch 
Kombination aller Umſtaͤnde * mmen. Die Staatspolitik und 
die Kriegstunft mäffen auf Se 


wohl fein Land, und feine Truppen 
gar fein Angriffspunft a ſeyn 


er fuͤr den 


* 


unkt, Ort und Stelle, welche der angreifende Theil | 


ten der Defenfive die möglichen - 


Angriffspunfte unangreifbar P machen ſuchen und wo die Na ’ 


tur nicht ausreicht, die Kunft zu Hälfe nehmen ; auf Seiten der 
Dffenfive aber muß die Gewalt der Waffen, umterftüßt von dem 


Genie und Talent, fi da Angriffspunfte möglich zu machen 


—— wo, nach der gemeinen Beurtheilung, keine vorhanden 
nd ıc. — | | 
Daher giebt es einen ſtratagiſchen und einen taftifchen 


I, Bau 


Angriffspuntt. Auf alle Falle iſt der —* durch den erſte⸗ 


- 


f, 
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ren zu N ‚ weil die Taktik der Strategie uͤberhaupt unters 
. geordnet iſt. u 
, Der taktifhe Angriffspunfe ift allemal da, wo der Angreis 
fende mehr Leute auf einmal in’s Feuer bringen fann, als ſein 
Gegner; das Terrain, und die feindlihe Stellung auf demjelben 
| a Gegenftände, welche allein auf die Beftimmung des — 
ngriffspunkts Einfluß haben. Sanft aufwärts laufeldes Ter⸗ 
rain iſt dem Angreifer vr weil es ihr dem rafirenden 
euer des Feindes ausfest, feinen Chok ſchwaͤcht, und ihn der 
nöthigen Unterftüßung feiner Kavallerie beraubt. — 
er firategifche Angriffspumte ift da, mo man auf dem für: 
zeften Wege hoffen fann, den Feind von den Operationsobjeften, 
welche er -vertheidigt, abzubrängen, und’fih feldft in ihren Beſitz 
. zu feßen, und wird nur durch das Genie und Talent auf gefunden. 
a nun der Ausgang einer Schlacht einzig und allein von der 
‘, richtigen Beſtimmung des taftiihen Angriffspunftes abhängt; da 
: ferner die. gehörige Benußung des Sieges von vorhergegangenen 
richtigen ftrategifchen Operationen vorbereitet wird; fo folgt aus . 
beiden Saͤtzen, daß diejenige Schlacht die vortheilhaftefte ſeyn wird, 
wo entweber der taftiiche oder *6 Angriffspunkt zuſammen⸗ 
ttreffen, oder wo die Strategie der Taktik ganz freie Hand läßt. — 
Weil eg die Benutzung des Sieges weit mehr werth ift, 
als der Sieg felbft, oder mit andern Worten, meil ein Sie 
‚ohne Folgen — gar kein Sieg iſt, ſo folgt daraus, da 
da, wo Taktik und Strategie nicht mit einander harmoniren, 
entroeder gar 2. gefchlagen werden, oder die Strategie den 
Vorzug haben fol. — Für die Defenfive geht” hieraus die Regel 
hervor, daß man diejenigen. Punkte, welche man entweder als 
den ‚firategifhen oder taktiſchen Angriffspunft erkennt, am ſtaͤrk⸗ 
fien verwahren muß. Da die Entiheidung der ganzen Schlacht 
gewöhnlid von dem Befiß der das Schlachtfeld dominirenden 
"Höhen abhängt, welche man deßhalb den Schlüffel der Pofition 
nennt, fo muß man ſolche Stellungen vermeiden, wo der Feind 
—— — Augriffspunkt in der Naͤhe dieſes Schluͤſſels der 
oſition findet. 
Angular:Syftem, die auf die rechtwinkliche Vertheidigung der 
Feſtung gegründete Form. derfelben, (systeme perpendiculaire) die 
‚ der baftionirten entgegengefeßt ift. - | 
Anhöhe, im Allgemeinen jede in die Augen fallende Erhabenheit 
bes Terrains, ohne gerabe ein Berg zu jeyn. Nach ihrer Beſchaf⸗ 
erg und Lage erhalten. die Andbten oft die größte Wichtig: 
keit für das Gefecht, und -find DE NEN für den Aus; 
— Schlacht durch ihren | | ; 

Bei dem Angriff der Anhöhen iſt es vor allem wichtig, zu 
unterjuchen, wie weit die in unerem Beſitz befindlichen Punkte 
und Terrainabfchnitte die Ueberfiht der feindlichen Aufftellung 
möglich machen. Steht uns dieſe Ueberſicht nicht zu, jo muß 
man eine Seitenanfiht der. Höhe zu — ſuchen, um zu 
entdecken, was für Ruͤckenhalte der Feind etwa auf dem jenfeitis- 
gen Abhange zu fiehen habe; dieß geſchieht durch Blaͤnker, oder 

hleich » Patroillen u. f. wm. Wenn, unfer Angriff in der Front 
nicht gan vorzüglich beguͤnſtigt it, fo verbindet man damit noch 

ein Flankenmanoͤver, und erfi, wenn fich die feindlichen Anords 


. 
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x nungen-ein wenig mehr entwickelt haben, beftimmt man, melcher 
‘yon beiden der wahre Angriff feyn fol. Zugleich mug man wohl 
beruͤckſichtigen, ob vielfeiche die Eigenthämlichfeiten des Bodens 
- bier und da unbeftrichene Räume von dem feindlichen Feuer ver: 
urfachen. — Das Stürmen der Anhöhen muß mit dem größ; 
“ten Ungeſtuͤm gejchehen, weil fonft die Nachtheile, die hierbei der 
Angreifer bat, au groB find; die Truppen find ſonſt zu lange der 
- Wirkung des feindlichen Feuers ausgefeßt, der Anlauf ift obne . 
den geringften Nachdruck, und die zurücgemworfenen Truppen find 
“ beim DBergablaufen gar nicht wieder zu jammeln. Aber eben ‘ 
* die Bemuhung, den Ungeftüm hervorzubringen, wird die Leute 
außer Athem jegen, und ihre Kräfte werden nicht binteichen, 
' dem nun anrennenden Gegner zu widerſtehen; erlaubt es daher 
. das Terrain, jo ſtuͤrmt man im 3 gefchloffenen Kolonnen. Diefe 
- treten zu —* Zeit an, am Fuße der Anhoͤhe aber eilt die 
mittlere fo raſch als moͤglich vorauf. Während dieſe nun den 
groͤßten Theil des feindlichen Feuers auf ſich ziehen, und oben 
. angelangt, wenigſtens einige Zeit dem Feinde widerſtehen wird, 
2 die beiden andern die Hoͤhe, ohne außer Athem zu kom— 
men, und ſtuͤrzen ſich auf den Gegner in dem Augenblick, wo die 
erſtere Kolonne die Flucht ergreifen muß. Theilt aber der Feind 
. feine Anfmerkfamkeit auf alle 5 Kolonnen, fo dringt vielleicht die 
mittlere fogleih durch. 
Bei der. Bertbeldigung von Anhöhen unterfucht man zu: 
erſt, wo das Ferngefecht, und das Handgemenge vorzüglich ber! 
ſtigt wird, ob es einzelne ** oder ‚Schluchten giebt, wo 
ch der Feind unentdeckt oder ohne Gefahr naͤhern kann, ob Ge— 
enheit für die Thaͤtigkeit unſerer Reiterel da iſt, und wie man 
n Geſchuͤtz placiren koͤnne, um den Feind nicht nur in ber 
ne, fondern auch noch kurz vor dem Handgemenge zu beſchie⸗ 
fen. Hieraus werden fih die Punkte ergeben, welche vorzüglich 
zum Kampfplage gemacht werden müffen, ob Fuß, Abhang ober : 
Kamm der Höhe. Während die zerfireute Feuerlinie das Gefecht 
annimmt, jest man feine Maffen, und fein Gefchüß für dieſe 
unkte im Bereitſchaft. Iſt die Anhöhe kahl, fo. gen man feine 
affen hinter den _ Kamm; erft wenn der günftige Augenblick 
zum Handgemenge gekommen Ift, ffürze fie fich, nach einer wohl: 
gezielten Salve, in den Feind, Dabei t eilt man fie in zwei _ 
oder mehrere Haufen, von denen nur einer zuerft auf den Feind 
anzurennen beſtimmt, und die übrigen ar erwarten, wel: 
her der Erfolg IN oder auch, wo es fich thun läßt, ihre Feuer fo 
lange fortjeßen, bis die Anlaufenden den Gegner errreicht haben, 
worauf fie dann zum Ruͤckenhalt dienen, oder den günftigen Er⸗ 
olg vervollftändigen helfen. Die Verfolgung wird naͤchſt ber 
eiterei der zerftreuten Feuerlinie überlaffen. Sind aber def; 
fende Terrainhinderniſſe vorhanden, fo muß der Tummel; 
platz nicht auf dem Kamm der Anhöhe beſtimmt werden, fondern 


man macht dem Feinde mit Nachdrud jeden Schritt ftreitig, vers ” 


° Diebe die ihm günftigen Stellen, und Fonzentrirt die Feuͤerwir— 

fung gegen’ diejenigen Punkte, wo die Maflen des Gegners de; 
buſchiten muͤſſen. Die Referven vertheilt man fo, daß fie allen 
den Punkten von vorn oder in der Flanke zu Hülfe eilen können, 
welche der Feind in Maffe erftärmen will. | 


| 
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Anker, ein großes eiſernes Werkzeug in Geſtalt eines doppelten 
Hafens. Ser eigentlihe Körper des Ankers heiße, die Ankers 
ruthe, (Ankerhelm, Ankerftange, Anferichaft) ; die Haken, wels 
che in entgegengefegter Richtung ‚auslaufen, und beſtimmt find, 
in den Grund des Meeres einzugreifen, und dadurch das Schiff 
: feftzubalten, heißen Anferarme. Die breiten und fpigigen Ens 
den der Arme beißen die Anferfhaufeln ( Ankerfliegen oder 
Slügel, Anterflunfen), das in der Anferruche befindliche Loch, 
“durch waeches der Anferrin g 3cht um darin ein Tau zu befe— 
‚ftigen, beißt das Auge; die Stelle, wo die Arme an die Ruthe 
elhmeibt find, das Anferfreuß. Quer über die Fläche des 
Ankerkreutzes geht der Ankerſtock, welcher bewirkt, daß der Ans 
' fer, wenn er ins Meer geworfen wird, nicht platt auf den 
Grund falle; feine Spiße heiße der Diamant. Unter dem Rins 
ge ift das Hintertheil oder Viereck der Ruthe, woran ber 
n£erftock befeftigt ift; die durdh Ruthe und Arme gebildete Wins 
fel beißen die Achſeln. Der Ankerſtock ruht immer ſenkrecht 
. auf dem Grunde, indeß das Anterfreuz horizontal liegt. Die 
| " Sigur des Flügels muß alfo fo beſchaffen ſeyn, daß fie mit der 
rößten Leichtigkeit in den Grund eindringen, und auch darin 
| Fe alten könne, und der Arm muß flarf genug feyn, um nicht 

- zu brechen, oder. durch Biegung feine Geftalt zu verlieren. 
| Das Gewicht der Anker muß 2 verhalten, wie das Quadrat 
der Breite der Schiffe, weil die Kräfte, denen der Anfer widers 
ſtehen ſoll, von der Größe der Flähen abhängen, auf welche 
Wind und Waffer wirken, und diefe Flächen fih, wie das Quas 

drat der Schiffsbreiten verhalten. Geſetzt, ein Schiff, das 42 
Fuß breit fey, babe einen Pflihtanfer, der 7000 Pfund wiegt, 
wie fchwer muß der Anker eines Schiffs feyn, das 2o Fuß breit 
it? Hier I ne. aljo 42* : 20° = 7000 Pfund : x; daher 
x = 1578 Pfund. 

Ein Kriegsichiff Hat. gemöhnlidh 4 bis 5 ſchwere, und 2 bis 6 
Wurfanfer. Die gebräuchlichiten Anker find ' 

. 2) Der Pflicht oder Plihtanfer, der größte und ſchwer 
fe, unter allen, wird nur in der Äußerfien Noth gebraucht. 
F „est gemähnlih auf dem Bug des Schiffes, an der Steuers 

„bordjJeite. 1 | 
; Fr Der Raumanfer, ift der Anker, welcher auf den Kriegss 
u je‘ en nach dem Pflichtanfer folgt, und auf dem unterfte Dede 
iegt, um im Nothfalle gebraucht zu werden. | 
3). Der Büganfer folge nach dem vorigen, und liegt vorn 
auf dem Bug; Kauffahrer haben diefen Anker felten. | 
4) Der tägliche Anker, wird am häufigften gebraudt, und. 
bat jeine Stelle an ber Backbordſeite des Schiffes. » J 
5) Der Teg oder TausAnfer, wird gebraucht, wenn ein 
zweiter Anker ausgeworfen werden joll, um dem erftien dadurch 
. Erleichterung zu verſchaffen. Man gebraucht diefen Anker auf 
lüffen, um zu verhindern, daß das Schiff bei der Ebbe und 
uch nicht zu weit herum fchwingt, welches der Fall ift, wenn 
es nur vor einem Aufer liegt, Ein Schiff das fo vor Anker liegt, 
beißt dann vertauet. ’ - 
6) Der Wurfanfer dient re dazu, das Schiff auf 
einem Fluſſe fortzubewegen. Diefer Anker wird nämlich mit eis 


— 


# 
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nem Boot in eine anſehnliche Weite vom Schiffe gebracht, und 
dann ausgemworfen, worauf das Schiff vermittelt des eingewun⸗ 
denen: Kabbeltanes nah dem Anker, als einem feſten Punks 
— » bingezogen wird; dies Manoͤver heiße bei den Seeleuten 

erpen. — | 0 nn 
7) Der Dreganfer, Bootsanfer, oder bloß Dreggen, 
pi der Fleinfte unter allen; -er bat gewöhnlich vier. Arme oder 
: —— und wird nur von kleinen Fahrzeugen oder Boͤten ges 
raucht. —— 

Wenn ein Schiff am Lande nahe vor Anker geht, fo heißt der: 
jenige Anfer, welcher nach der Walls oder Land:Seite bin ausges 
worfen wird, der Wallanker, im Gegenfaß des fchweren Serans , 

kers, der an der Seeſeite zu liegen fommt. Fluch; und Ebr 
be⸗-Anker find diejenigen, welche das, Schiff bei fteigendem und ’ 
fallendem Waſſer halten. ©. au Pontonanker. = 

Anker, beißen beim Batterie; und Schanzenbau Erlens, Birken⸗, 
Fichten⸗ und Tannenäfte, die in ſchicklichen Höhen und Horizon⸗ 
tal » Entfernungen , von einander, in Bruſtwehren, Battrieen 

u. f. w. gelegt, angepflödk.und ‚veranfert werden, um das Eins 

rzen der Fafchinen » Bekleidung möglichft zu verhindern. In 

- Ermangelung dazu —— Aeſte oder aͤſtiger Baͤume, werden 
Dt —— und Ruthen angewandt, und um eingeſchlagene 

e befeſtigt. | 
Anterboye, heißt ein Zeichen, mit welhem jedes Schiff, ‘das in 
fen oder Rheden anfert, verfehen feyn muß, und welches. die 

telle anzeigt, wo ber Anker liegt. Sie iſt entweder von Holz, 
Blodboye, oder von Kork, Korkboye, oder fie beftcht im _eis 
ner Tonne, Tonnenbopye, und wird zu mehrerer Feſtigkeit 
mit Tauen umſchlungen, weiche die Stroppen der Boye beis 
Er Das Tau, womit die Boye an den Anfer befeftige wird, 
eißt das Boyerepp (crin und im mittelländiihen Meere 

‚ gavitean. ) | I 

Anterfafhinen, nennt man diejenigen, welche zur befferen Bes 
eftigung der Bekleidungsfafchinen, mitten in der Bruftwehr durch 

1 fäble in der Erde be Let und dann mit dem lebtern verankert 

werden. ©. auh Kopffafhinen. : 

Anferfütterung, nennt man die Schußbretter, welche vorn an 
jeder Seite des Schiffes über die Planfen genagelt find, damit 
diefe. von den Flügeln des Ankers bei feinem Gebrauch nicht 
verlegt werden. - 

Ankergrund, ift diejenige Stelle in einem Waffer, mo geankert 
wird. Er muß feſt und rein, d.h. ohne Klippen feyn, damit die 

‘ Anker halten, und die Taue fich nicht zerreiben,. und nicht tiefer 

als Antertaulänge. —— Ankergrund dieſe Elgenſchaften, J 
heißt er ein guter, (bon mouillage) im Gegentheil ein ſchlech⸗ 
ter (mauvais fond.) | AN — 

Ankerpiket, iſt ein‘ N welcher zur DBefefligung der Ans 
kerwieden in die Erde gefchlagen mwird. 2 ne 
Ankerruͤhrung, nennt man eine Art Bekleidung des Anferrin- 

“ges, welde von. alten: Tauen gemacht wird, um das Anfertau 
vor dem Roft des Eifens zu bewahren, und auch um den Ring 

ſelbſt dicker zu machen, damit das Ankertau, welches fih we 
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157 rang Dicke nicht gut’ biegen laͤßt, deſto beſſer um denſelben 
te e, j we ode 3 
Ankerſchuh, heißt eine Art Hölzerner Schuh für den Anferflügel, 
damit die Spitze defielben, wenn der Anker an der Seite des 
Schiffes in der Ruſtlinie De t, die Planken nicht verleße. 
a ich, se der Theil des Ankertaues, welcher um den Ring 
geftochen wird. Ä 1: — 
Ankertau, oder Kabel, dient dazu, ein Schiff vor Anker zu hal⸗ 
ten, und iſt aus 3 dünnen Tauen, welche man Kardeele nennt, 
zulfammengefchlagen. jedes Kardeel ift wieder dus 3 Strängen 
oder Dochten zufammengedreht, welche wieder aus eitier groͤßern 
oder Eleinern Anzahl Fäden, Kabelgarn genannt, -beftehen. 
Faſt alle Ankertaue werden 900 Fuß "lang gemacht; gebracht 
man fängere, jo werden zwei En ee 
nicht gewöhnlich ift, im mehr als 4o Faden oder 240 Fuß Tiefe 
» zu anfern. Bei einen Sturme aber : würde man fich augen 
ſcheinlicher Gefahr ausfeßem, wenn man das Adertau micht vers 
längerte; denn durch das Stampfen des Schiffes Fönnte daffelbe, 
“da es in einer zu perpendifulairen Richtung fteht, den - Anker 
leicht aus dem Grunde heben. — Die Die der Ankertaue bes 
trägt J Zoll für jeden Fuß der größten Breite des Schiffes; für 
die verſchiedenen Eleineren Anker Hat man auch ſchwaͤchere Tate, 
das fchwächfte ift das Kabeltau,. welches beim Wurfanker He; 
braucht wird, um ein Schiff im Hafen, oder in einem - Fluffe 
daran fortzuziehen. "Die Anzahl der ſchweren Taue, weldhe ein 
Schiff führe, haͤngt von deffen Größe AB; - in England führer 
die Schiffe von 80 bis 160 Kanonen 9 ſchwere Taue, die ffe 
von 32 bis 74 Kanonen 7, die von 28 Kanonen 6, und die Fleins 
ften 5 dergleichen. PL EU Bu Ä — 
Ankerwiede, (ſ. auch Anker) iſt eine Weede, oder ein von 
Weiden⸗ oder Birken⸗Ruthen geflochtenes Band, In deſſen beiden 
Enden man Schlingen gemacht hat, um die Faſchinen, Hurden 
u. bg. m. damit zu verankern. Dieß geſchieht, indem die eine 
Schlinge um die Fafchine, oder um einen Pfahl der Hurde ge— 
worfen wird, und indem man durch die andere Schlinge einen 
ſtarken und langen Pfloc ſteckt, mit demfelben fie flraff anzieht, 
"und ihn dann in die Erde fchläge. — — 
Anknuͤpfen des Gefechts, ſ. Abbrechen. 
Anlage, iſt diejenige Linie, welche die Staͤrke der Werke und 
Schanzen, die Breite der Gräben, jo wie die verſchiedenen Boͤ⸗ 
fhungen oder Abdachungen, beftimmt. rk 
Wenn man von der äußeren Krete der. Bruſtwaht eine ſenk⸗ 
rechte Linie nach der. Grundlage derſelben, k a sieht, 
fo it die Entfernung des Punktes JI, von der Vberflaͤche der 
äußeren Abdahung n, alfo die Linie In, die Anlage der 
Außeren Abdahung; eben dieß ift ts bei der inneren 
Abdahung. Bei Feldſchauzen betraͤgt ts oder ha ein Sechs—⸗ 
tel von der Höhe der Bruſtwehr, sb, . damit man nahe an der 
Bruſtwehr fiehen, und über diefelbe hluwegfeuern kann; Im des. 
trägt bei einer Bekleidung von Raſen oder Fafchinen in feſter 
Erde 3, im Sande 3 der Höhe Ik. Wenn —— und 
Faſchinen hier nicht bedient, und die, Erde 2 ſchlaͤgt, jo bes 
trägt In in feſtem Erdreich 3; und im Sande $ von der Höhe 


* 
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ik. — Bei Feftungswerken iſt die Anlage der inneren Abdas 
hung überall $ der Höhe; die der Äußeren Abdahung, wenn 
legtere bloß mit Rafen bekleidet wird, verhält fih zur Höhe a) 
in Tonerde wie. ı : 4. b) in guter Erde mie 2:3 oder 3 ’A 
2 in aufgefchätteter Erde wie ı : 1..d) im Sande wie 2:1 
oder 3 : ı ’ 


. Die Anlage ber Abdahung des Grabens Mi Sig.ıg. 


nm oder pg; fie beträgt bei Feldihanzen im feften Erdreiche et 
wa *, im Sande $ der Tiefe mo des Grabens. Bei Feftungss 
gräben verhält fih die Anlage der Abdachung eben fo zur Tiefe, 
‚wie.die oben angegeben Verhältniffe bei der Außeren Abdachung 
der Bruftwehren. 


Wenn man an der Banf eine Abdahung macht, fo beträgt 


die Anlage derfelben, dc, Fig. 13: bei einer Bank, die höher 
als ı3 Buß ift, das Doppelte diefer Höhe, alfo 2 fc; it aber fe 
nicht Aber ı3 Fuß, fo ift de, bei Mafenbekleidung = # fc, ohne 
Rafen-—= fc. — 
Die Anlage der Bruſtwehr überhaupt, iſt die untere 


Breite derfelben, hn, Fig. 13.5 die Anlage des Grabensif - 


deffen obere Breite n 


Die Anlage der Shaun bei den Futtermauern der Fer 


' flungsmerke, beträgt gewöhnlich * ihrer Höhe; Vauban giebt ihr 
nen }, mehrere andere wollen fie bis zu + verringern. 
Anluven, beißt, die Richtung eines Schiffs, welches vor dem 

Winde hegt (d. h. wenn der Wind gerade von pri in die Se⸗ 


* 


gel fällt) fo verändern, dag nun das Vordertheil, oder ine Seite 


es Schiffes den Wind auffängt. 
Anreiten, f. Abreiten. Es 


Anrddeln, beißt das Zufammenmwärgen von Segenftänden, mit 


Striden, und vermittelft eines Nädels; befonders iſt diefer 
Ausdeud bei den Pontonieren gebraͤuchlich. 


Anſchlag, mit dem Gewehr, das Anlegen deffelben, mit der Kols . 


J gegen die Schulter und die Backe des Geſichts. S. Schieß— 
‚übungen. - * SEEN 
Anfesen, des Sabes, nennt man-dasMifchen und Abwiegen des 
Sabes zu irgend einem Feuerwerfsfärper. — * 
Anſetzzer, des Wiſchers, iſt der dem Wiſchkolben entgegengeſetzte 


Kolben, Anſetzkolben, an der Stange des Wiſchers, um den 


- Rugelfhuß in das ar der Kanone einäukopen. Auf der See 
bedient man ſich zum Anfeßer ‚eines ſtarken Taues. Anfesen, 
heißt u bei der Artillerie, die Ladung durch einige Stoͤße mit 
dem Anſetzer feft in das Geſchuͤtz hineinftoßen. — 
An AR beim Minenbau, heißen diejenigen doppel⸗ 

ten Thuͤrſtoͤcke, welche gewöhnlih 3 Ellen weit don einander aufs 

* gerichtet werden, und’ hinter welchen Immer die Wechſel - der 


Thuͤrſtoͤcke, welche zwiſchen dieſen 
Thuͤrſtoͤcke. ur j * ehe 
Antreiber, oder Brandtriebel, ein ünten etwas ausgehähltes 
olz, 5 bis 6 Zoll lang, wird auf den Kopf der Brandröhre (des 
nn gefeßt, und diefe vermittelſt eines hölzernen Schlaͤgels 


‚gr hennt man Helfr 


| getrieben. 


— ————— zu liegen —ãA Fig. 198. Diejenigen. 
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Antreten, bezeichnet nicht nur die Bewegung beim Anfange des 
Marſches, fondern auch das Anftellen des Soldaten in Reih und 
Slied, Bei diefem Herantreten nimmt: der "Soldat fogleich die 
ihm vorgefchriebene. gerade Stellung an; der Infanteriſt hat 
dabei fein Gewehr beim Fuß, fo daß die Kolbe hart neben dem 
rechten Fuße, mit den Fußſpitzen auf einer Linie —* Der 
obere Theil des Laufes liegt hart an der rechten & ulter; bie 
rechte Hand umfaßt das Gewehr da, wo fie bei natürlich ausge, 
ſtrecktem Arm zu —* kommt; der Daumen derſelben liegt bins 
ter dem Lauf, die Finger liegen auf dem Schaft. — Der Kapdal—⸗ 
lerift hat beim Antreten gewöhnlich noch wicht gezogen, und ſtellt 
ſich ſo mit geradem Koͤrper an, die linke Hand an der Sche de 
des Seitengewehrs. Weber das Antreten des Artilleriſten beim 
a ſ. Dedienung; der Kavallerie an ihre Pferde, Fi Auf⸗ 
itzen. 28 

Anwurf, von Erde, wird bei der Verſchanzung einzelner Häufer, 
Kirchhoͤfe ꝛc. gegen eine Mauer gemacht, um ihr .mehr -Halchars 
keit gegen das ſchwere Gefhäß zu geben. 

Anzündebrändcen, fo viel wie Zündiicht. 
ppareille, ift in den peflungen jede fic) über den Horizont ers 
hebende Aufs und Abfahrt. ; 

Appell, beißt 2). das Signal auf der Trompete, dem Horne oder 
der Trommel, wodurd die Mannfchaft zu irgend einem Zwecke 

zuſammenberufen wird. 2) Das Verleſen der Mannschaft einer 

Kompagnie, oder eines- Detafchements, ‚nachdem daffelbe entweder 

«22 einer beſtimmten Zeit dazu beftellt, oder durch ein Signal zus 
ee wird. Der Appell wird in der Preußiſchen Ars 
mee gewöhnlich nur ein Mal des Tages, und zwar. gleich nach 
der Darole abgehalten; es wird dabei die Mannichaft nicht nur. 
nerlejen, fondern;die Zeit des Appells wird auch benußt,: den 
Leuten allerhand Befehle, welche den Eleinen Dienft betreffen, fo 
wie Inſtruktionen und Unterricht über verfchiedene Gegenftände 

‚zu ertheilen, die Wache und anderer Dienſt wird dabei durch den 
Feldwebel fommandirt u. |. w.. Im Kriege hält man. den Ap⸗ 
pell zwei Mal des Tages ab, wobei die, Leute mit. dem Gewehr 
antreten. 3) Der Appell in einer Kompagnie oder in einem Bas 
taillon heißt auch das gute Aufpaſſen der Leute und das rafche 

' Ausführen aller gegebenen Befehle und Signale; befonders ift 
der Appell-bei den leichten Truppen hoͤchſt nöthig, und zeigt fich 

vorzüglich beim raſchen Sammeln. einer debandirten Linie in ges 

ſchloſſene Haufen, und bei allen Bewegungen und BVerrichtuns 
gen. .in der Tirailleurlinie. 

Approſchen, im Allgemeinen die Annäberungsarbeiten der Belage⸗ 
ver gegen die Fefkung, insbefondere aber die Faufgräben. — 

Arkan, ein Inſtrument zum Elnfangen der wilden Remonte, f. 
Remonte. — 

Ar at ur; hierunter verſteht man alles, mas. jur Bewaffnung ges 
hoͤrt, Als — Gewehre, alle Arten Seitengewehr, Trom⸗ 
meln, Sigualhörner, und alle Lederzeugftice, „die zu diefen Ge⸗ 

genuſtaͤnden gebraucht werden. ©. auch a uf. m. 

Armberuſt, eine alte Waffe, um Pfeile, auch Kugeln, dar 

mit abzuſchleßen; fie unterfcheider fich von dem bloßen Bogen 
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badurch, daß ſie mit einem Lauf, in der Mitte des Bogeuns ber 
feftigt, verfeden ie. - 0m a, — 
Armee, ſ. Heer. | 
Arreft, beißt im militairifhen Sinn theils die Verhaftung eis 
ner Perfon, welche als Strafe verfügt wird, theils auch der Drt, . 
wo fie diefe Strafe erleiden muß, die Haft. Diefe Strafe, 
welche jeßt in den meiften Armeen bie ehemals: übliden Stods 
pruͤgel erſetzt, ift gewöhnlich von dreierlei Art. ° 7.) 
1) Der gelinde oder Stuben;Arreft, welcher bei leichten 
: BVergehungen den Offizieren und Unteroffizieren zuerkannt wird, 
und mobei der Beftrafte fein Quartier nicht verlaffen darf. Ein 
Dffizier, der dieß dennoch ohne Erlaubnig thut, "würde ſich der 
Verlegung feines Ehrenmworts Nhuldig madhen, und dadurch feine 
Unwuͤrdigkeit im Offizierftande zu bleiben, befunden; Unteroffis 
ziere wuͤrden mit verlängertem Mittel⸗Arreſt beftraft werden. ' 
2) Der Mittel-Arreft, ift für Gemeine und Unteroffiziere 
ein einfames' Gefängniß bei Waſſer und Brodt; eine gelindere 
| —— iſt, wenn der Beſtrafte bloß in der Wachtſtube vers 
baftet bleibt. SE: 


3) Der firenge Arrefi, das gefchärfte einfame Gefängniß, 
welches auf wiederholte. oder gröbere Vergehungen der gemeinen 
- Soldaten erfolgt; Unteroffiziere muͤſſen zur Erleidung deſſelben 
erft degradirt feyn. Die Einrichtung diefes ſtrengen Atrefts iſt 
- in mehreren Armeen verfchieden ; - in der Preußiſchen befteht er 
in einem engen Gefängniß, wo dem — das Tageslicht 
entzogen wird, worin er nicht aufrecht ſtehen kann, und ihm zu⸗ 
| ent das Niederfegen duch auf dem Boden genagelte Eantige 
atten peinlich ift. Dabei befteht die Nahrung des Arreftanten 
bloß ats Waſſer und Brodt, welche er erft am vierten Tage mit 
- feiner gewöhnlichen Koft vertaufchen darf. Sein Aufenthalt ift 
an diefem Tage in der Wachtſtube, aus welcher er wieder in-das 
" vorige Gefängniß gebracht wird, und fo immer den vierten - Tag 
abwechſelt, wenn die Strafe längere Zeit dauert. Ze 
Arrieregarde, der Nachtrab einer im Mari befindlichen. Tenps 
penabtheilung. Ihr Zweck iſt entweder, ı) wenn das Detafches 
ment feinen Feind hinter fih hat, um die Ordnung‘ auf dem 
Marfche zu erhalten, und die etwanigen Nachzuͤgler wieder vors 
zutreiben, oder 2) wenn das Detafhement vom Feinde verfolgt 
wird, um den ruhigen Marſch deffelben ‚zu fihern, und zu : vers 
indern, daß der Feind. den Haupttrupp nicht plößlich uͤ 
m erfiern Fall wird ı Üntri ier und 6 Mann genu gr 
um die gehörige Orbnung zu erhalten, im letztern Falle find fol 
.. gende Regeln zu bemerfen. Ä KR 
1) Die. Arriergarde rd ‚gemeiniglid aus Kavallerie und 
Infanterie, welche ſich wechfeljeitig unterftäßen; wo die Retraite 
‚einer ganzen -Divifion oder eines Armee⸗Korps zu decken ift, bes 
findet fih auch leichtes Geſchuͤtz bei derfelben. — Sie muß ftarf 
genug feyn, um die. Eleinern Partheien des Feindes —— 
oͤunen, und um zu verhindern, dad ic niht das Ganze in ein 
. Gefecht mit dem Feinde verwicele. Sie — beſtaͤndig mit 
dem Feinde; der Infanterie, ſo wie den etwa bei ſich habenden 
Kanonen liegt es ob, die ihr vorlommenden vortheilhaften Poſten 
zu beſetzen, und dringt der Feind etwa mit Macht heran, ſie ſo 
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lange als moͤglich Pie fra damit der Hanptttupp Zeit 
gen eine Stellung zu erwählen, die vorthellhaft genug iſt, 
em Vordringen des Feindes Einhalt zu thun. 
2) Im foupirten Terrain wird man die Kavallerie weniger ges 
brauchen fünnen; in ebenen Gegenden aber muß fie den Ruͤckzug 
der Infanterie deden. ; | 
5) Eine jede Arrieregarde wird in zwei oder drei Abtheilungen 
getheiit, wovon die eine den Ruͤckzug der andern dedt, und fo 
das Nepli derjenigen Abtheilung macht, welde mit dem Feinde 
fharmuzirt. Im £oupirten Terrain fiht die Infanterie en Des 
bandade, eben jo, wenn fie in freiem Gegenden durd die Kavals 
lerie genugfam gedeckt ift; jedoch hat. fie immer ein gefchloffenes 
Repli. Eben fo die Kavallerie, welche im ebenen Terrain gegen 
‚den Feind blänfert, und wenn fie dem überlegenen Feinde nicht 
mehr Widerftand leiften kann, fih mit Ihren Replis auf ihre . 
Sinfanterie zurädzieht. - | 
4) Die Entfernung der verfchiedenen Abtheilungen einer Ars 
rieregarde unter einander, beſtimmt fich n der Beichaffgiheit 
des Terrains, und fann von -200 bis auf 400 Schritt ausge⸗ 
dehnt ‚werden. Die Entfernung vom Haupttrupp hängt ebenfalls 
vom Terrain, jo wie von der Stärke deffelben ab, und kann 
oft bei ganzen Armes; Korps eine Stunde Weges und noch weis 
ter betragen. . | 3 
5) Hat das Desafshement eine Defile paſſirt, ſo befeßt die 
Arrieregarde daffelbe, und vertheidigt es fo lange, bis das Des 
tafchement durch ein rafches Bordringen des Feindes nichts mehr 
fürchten haben würde. Zur Nachtzeit bejonders .. ich die 
trieregarde in dem erſten beften Dorfe oder anderm ‚Defile po; 
ftiten, weil dann durch ein wohlangebrachtes Sinfanteriefeuer dem _ 
etwa — — Feinde alle Luſt benommen werden wuͤrde, 
bei der Dunkelheit ein weiteres Verfolgen zu unternehmen. 
6) Wird eine Arrieregarde fo heftig angegriffen, und mit fo übers 
ı Segener Macht zuruͤckgeworfen, daß dadurch auch die ‚Kolonne in 
— Gefahr kommt mit dem Feinde engagiert zu werden, ſo wird diefe 
doc Zeit genug haben, ſich gehörig in Schlahtordnung zu fors 
miren, wenn nämlich die Arrieregarde die vorgefchriebene Entfers 
nung von der Kolonne immer gehalten hat. Erftere zieht fich 
dann nit auf gradem Wege, fondern nad einer der Flanken 
der in Ermlantesbmung Pebspten Detafchements zurüd. 
| 7) Sobald der Feind die Arrieregarde nicht mehr verfolgt, 
eßt fie fih in Kolonnen, und folgt dem Detajchment in der ges 
drigen Entfermung. ‚Sie iſt dann als eine umgekehrte Avant 
garde zu betrachten, bei welcher eben diejelben Regeln gelten, _ 
and zerfällt in den Hanpt-Trupp, Nachtrab, Seiten Trupps und 
Dlänkern des Nachtrabs; auch wird man noch, wenn es nöthig 
iſt, fowohl das Detaichement als die Arriergarde, durh Seitens - 
Patrouillen mehr zu decken füchen. 

Artikelbrief, bei der Seemacht, nennt man das Reglement, 
worin alle. Verordnungen enthalten 3 weiche die Kriegszudht, 
ra und überhaupt den ganzen Seedienft, ſowohl auf Kriegs; 

otten, als auc auf einzelnen Kriegsichiifen, betreffen.  :- 
‚Artillerie, bat eine dreifache Bedeutung, und drädt ı) die ®es 
ſchuͤtztunſt, 2) das Geſchuͤtz mit dem dazu gehörigen Seräthe, 


mit dem Laden und 


\ 
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Wagen a. f. w. und 3) die zur Bedienung des Geſchuͤtzes bes 
fiimmten Leute aus. | | 
Nach der allgemeinen Einführung der Fenergefhüße wurden 
natürlich auch befondere Leute beftimmt, dieſelben zu laden und 
" Abaufenern; ‚bei den deutfchen Artilferieen unterichieden fi) dies 
felben in Feuerwerker, Buͤchſenmeiſter und Feldſchuͤtzen. Die er; 
- fern beſchaͤftigten a der Verfertigung der Kunftfeuer, und 
| bfeuern der Mörfer; fie bildeten eigentlich 
die erſte Klaffe ihrer Zunft, gleihfam die Offiziere, und erhielten 
vierfachen Sold. Die Bücfenmeifter bedieriten das Belage: 
rungsgeſchuͤtz (Die Mauerbreher) und mußten mit der Verferti—⸗ 

° und deffelben jowohl, als ber zugehörigen Munition und. des 
alers bekannt feyn. Sie erhielten eben fo viel als jene. Die 
‘ » geringere Klaffe waren die Schlangen « oder Feldſchuͤtzen, bloß 
zur Bedienung des Feldgeſchuͤtzes beſtimmt, und erhielten doppels - 
ten Sold Ale Bilderen’ eine befondere Zunft, ftanden unter den 
— des Zeugmeifters, und dienten gewoͤhnlich nur im Krie⸗ 
‚ge. Bei ihrer Anfang mußten fie ihre erworbene Geſchicklich⸗ 

€ und Brauchbarfeit durch Zeugniffe, durch eine Prüfung, 
welche der Zeugmeifter mit ihnen anftellte, und gewoͤhnlich auch 
durc) einige Probeſchuſſe erweiſen. — Schon im niederländifchen 
Kriege hatten die Spanier ihre Artilleriften in Kompagnieen ges 

ildet, die nebft dem Hauptmann die üblichen Ober: und Unter; 

Offiziere Hatten, Ein ganzes Artillerie» Regiment findet fi) aber 
erit im azten Jahrhunderte bei den Franzofen, und war 1695 fechs 
Bataillons ſtark. 

Was die Stärke der Artillerie anbetrifft, fo ſollte fie ſich im 
 Ganfen allezeit nach der Stärfe der Armee, und nach der Be; 
ſchaffenheit des Kriegsſchauplatzes richten, welche beide die noͤthi⸗ 
| EN enge des Gefhüges, und folglih auch die Zahl der zur 

ebienung : deffelben nöthigen Mannjchaften beftimmen. Die 

wehrſten Scriftfteller rechnen auf jede - 1000 Mann. ı audy 2 

® Be; allein der jetzt aufgeftellte Grundfaß, dem Feinde an 
‚Ber Zahl des Geſchuͤtzes immer Überlegen zu, ſeyn und noch et: 
mas für außerordentliche Fälle zu Haben, hat die Artillerieen ſehr 


.s Vermey,et. Die franzöfifche Artilletie war in den legten Jahren 


80,600 Mann fark; die sfterreichifche beftand aus 3 Regimen⸗ 
n ar zu 16 KRompagnien, und einem Fuͤſelir Dataillon ; ° 
bie pe Bifche Artillerie war im Kriege 1815 ebenfalls 27,000: M. 
er, 


‚und hatte gegen 600 Feld ; Gefhäße, ohne die Seftungs: 
—— d ke, oh ſtung 


e * R 

. * Die Beftimmung der Artillerie iſt 1) im freien Felde, un 
ter dem Schuß: der übtigen Truppen, den Sieg vorzubereiten. 
Sie muß daher ſchon in der Ferne den. Feind erſchuͤttern, und. in 
der Nähe ihn zum Weichen bringen, damit Snfanterie und Ka; 
yallerie ohme bedeutenden Verluſt, denfelben gänzlih über Den 
2 ih werfen kann. 2) Beim Angriff der Feſtungen ß 

e zuerſt die ſeindlichen Geſchuͤtze zum Schweigen bringen brin; 
en, die Schiepfcharten und Bruftwehren verderben, und zuleßt . 
durch das Niederichießen des Mauerwerks einen Sturm möglid 
Ben: 3) Bei der VBertheidigung der Feftungen muß 
die Artilferie durch ihr Feuer die Vollendung ‚der feindlichen Ar— 
beiten mögliche erjchweren, die Ueberlegenheit des feindlichen 


iu 
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Geſchoß iſt zu betra 
und die Ernſtfeuer, welche im Kriege gebraucht werden, Fer⸗ 


Ale Selde, dem Angriff und der Bertheidigung der 
efiungen. cr 
Der Gebrauch der Artillerie im freien Felde -begreift alle die 
Regeln in fich, welche man anwenden muß, um die Gefäße in 
 Feldfehlachten und Gefechten vortheilhaft aufzuftellen, und ſo an— 
‚zuwenden, daß dem Feinde der größtmöglichite Verluſt zugefügt 
wird, die eigenen: Truppen aber zugleich nr viel Decfung von ib: 
nen erhalten, als die Umftände nur- immer erlauben. - Die Ars 
tillerie iſt zu dieſem Zweck entiveder allein, ‚oder in Verbindung 
mit. andern Truppen aufgeteilt; fie wird daher immer von den 
Bewegungen derſelben abhängen, und alſo auch Telbft die mög: 
lichſte Beweglichkeit, befigen muͤſſen; daher beftehe die Feldartilles 
zie (in der Preußiſchen Armee) vorzüglich aus 6pfündigen. Kar 
nonen und 7pfündigen Haubitzen, jedoch ‘auch aus einem Theil 
von: ı2pfündigen Kanonen und ıopfündigen Zen en, um auf 
groͤßere ungen Ser zu wirken, und in einzelnen Fällen größere 


je und Werfen felbfl, vom Gebrau 


Kroftäußerungen hervorzubringen. Damit die Feldartillerie, aber 
auch den rafhen Bewegungen: der Kavallerie folgen könne, bat 
man die. reitende Artillerie eingeführt. | . 
Den Infanterie Brigaden wird im Kriege in gewöhnlichen 
Fällen eine 6pfuͤndige Fußbattrie,. den Kavallerie: Brigaden eine 
reitende Battrie ‚zugetheilt; dieſe Battrien beißen Divifions- 
Dattrieen, zum Unterfchiede von der Referve:Artillerie, 
welche während des Marjches vereinigt ift, und am Tage der 
: Schlacht, nah dem Terrain und dem Gange des Gefechts, Belle 
. einzeln, .theils zufammen gebraucht wird; auch ſie beſteht theils 
aus Fuß, theils.aus reitender Artillerie, und IE zum Theil ſchwe⸗ 
rere Kaliber, Cin der Preußifhen Armee ı2pfünder und zopfüns 
der Haubiben. ) Uebrigens |. Marſch, Placirung, Gefecht; Anz 
griff und Vertheidigung 2c. ſo wie alle oben gegebenen Benens 
nungen. 
- Die Feld» Artillerie ift in. der Preußifchen Armee in 8 Brigas 
den getheilt, * noch die Garde-Artillerie-Brigade kommt. 
Jede Brigade beſteht aus 15 Battrieen und ı Handmwerkss 
kompagnie; von den Battrieen find ı2 mit Fußbedienung und 
. drei mit reitender Bedienung —— Jede Battrie hat 6 
Kanonen und.2 Haubitzen. Dem Kaliber nad find die Kanonen 
Dit Schs; theils Zwölfpfünder, die Haubitzen theis 7pfündige, 
theils zopfündige. In einer Battrie befindes fich aber ftets 
gleihes Kaliber. : 
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: Artilleriedbepot, heißt derjenige Ort, wo im Frieden ein großer 
Borratd von Geſchuͤtzen, Fahrzeugen, Munition und andern 
Kriegsbedärfniffen aufbewahrt wird, und wo ſich Handwerfsftät; 
ten zu deren Anfertigung befinden; jede di. muß ein jolches 

" Artilleriedepot enthalten, das wenigftens für die unmittelbaren ' 
Dedürtniffe hinreichend. tt; fonft werden aud andere große 
Städte, die fih durch Ir Lage oder fonftige Umftände. hierzu 
eignen, mit Depots verfehen; die arößeren Gebäude, welche bes 
fonders zur Aufbewahrung aller Arten von Armaturftücen dies 
nen, ei Zeughbäufer; andere Häufer zu ähnlichen Zweden 

. beißen Magazine. 

Artillerie: Fahrzenge. Dei allen Fahrzeugen heißt die vor— 
dere die Zugfeite, daher fagt man: nad dem Zuge zu; die . 
rechte Seite beißt die Handfeite, die linke heiße die Sattel; 


eite. 
Außer dem Geſchuͤtz mit der Laffete und Protze ſind bei der 
Artillerie noch folgende Fahrzeuge noͤthig. 


2) zur Fortſchaffung der Munition: bie Kartuſch-⸗, Gra— 
natens und Patronenwagen; ferner auch Kugels und 
DBombenwagen. 

2) Zur Fortichaffung der ſchweren Kanonenröhre und der 
Mortiere: die BArjMADiden Kanonen: Sattelmwagen, bie - 
Mortier;Sattelwagen, die Blodwagen, und die Trans 

ſcheewagen. . 

3) Zur Sortfchaffung der Borraths ; und Handwerfsfachen, 
melde bei den, Battrizen und Kangnen nothwendig find: die 
RP een. die Trainwagen und die Feld; 

mieden. . 

4) Zur Kortfchaffung der a des Nutzholzes, der 
Hebezeuge und des Sutters, gewöhnliche Leiterwagen. 


Alle diefe Fahrzeuge muͤſſen die größte Feftigkeit, Dauerhafs 
tigkeit und Lenkſamkeit mit einander Ra ©. die einzelnen 


Artikel. 5 “ 
ELISE SITE f. Kaliberftab. ' 
ArtilleriesParf, f. Park. 
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Artillerie: Schulen, verdanfen ihre Entftehung zu Anfange des 
ı6ten Jahrhunderts den Venetianern, denen nachher Karl V. 
folgte, und ähnliche. Schulen in Burgos und auf der Infel 
Sicilien errichtete, wo die angehenden Artilleriften die Geometrie, 
das Zeichnen der Geſchuͤtze und Feſtungswerke, das Nivelliren, 
die Anlegung und Fü — der Minen, die —“ der 
Ladeſchaufeln, oder — welches eben fa viel iſt — die Beſtim⸗ 
mung der Ladungen, bas Laden und Richten der Geſchuͤtze, das 
Probiren der. neugegoffenen; die Werfertigung der Kunftfeuer, 
den Battriebau, u. nn w. erlernten. In Deutfchland fand man- 
— keine ſolche Schulen, ſondern die Buͤch Rn wurden 

ier gegen die Bezahlung elnes zweimonatlichen Soldes, zunfts 
mäßig in den eben angeführten Kenntniffen unterrichtet. ‚Der 
Ausgelernte befam einen ordentlihen Lehrbrief, worin angezeigt, 
war, ob er den großen oder den kleinen Kurfus gemacht hatte. 
Beide wurden gewöhnlih mit dem Namen der espfündigen und 
Sopfündigen Probe bezeichnet. Wollte dann ein Buͤchſenmeiſter 
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irgendwo in Dienfte treten, fo Eu er fich einer Art Prüfung 
unterwerfen, und dann einige Probefhüfle thun. 

Späterbin, als die immer wachfende Stärke der Armeen aud) 
‚eine größere Anzahl von Artilleriften ‚erforderte, war diefe Eins 
richtung nicht mehr hinreichend; und man errichtete daher bei 
allen Mächten Artillert- Schulen. Bei der ftets forefchreitenden 
Ausbildung der Wiffenfchaften überhaupt, war in der neuern 
Zeit dem Artilleriften auch eine größere Summe von Kenntniffen 
nothwendig. Naͤchſt der reinen Marhematift — der Geometrie, 
der ebenen Trigonometrie — der Mechanik und der Hydraulik, 
verbunden mit der Zeicherifunft, müflen ibm die Naturlehre, die 

- Chemie und die Mineralogie als Vorbereitungsmiffen vorgetragen 
werden, doch immer mit Hinficht auf die bei der Artillerie ans 
wendbaren Subftangen und Metalle: das Eiſen, das Kupfer, 
. das Zinn und das Blei; das Auftragen und Gießen des Ge: 
ſchuͤtzes, bie gan ie der Lafferten und übrigen Wagen, ber 
Munition und der unlfentrwerke, An bieje Fliegen fih der 
Unterricht in der Feldverfhanzungsktunft, dem Feftungsbau und 
« der Belagerungsfunft, den Minenkrieg mit eingejchloffen. Die 
Eleven müffen das Gießhaus, das Bohrhaus und die verfchiedes 
"nen Werkſtaͤtten der für die Artilferie arbeitenden Handwerker 
befuchen; müflen das Binden der Fafchinen, die Berfertigung 
der Schanzförbe und den Bau der Bartrieen lernen. 

Mächft der Bedienung des Geſchuͤtzes, mit Einfchluß der ver: 
ſchiedenen Hälfsmittel bei dem Ummerfen der Wagen, Zerbrechen 
der Achſe u. |. w. und der Anwendung des Hebezeuges,. müffen 
ie im Schießen und Werfen felbft, mit Kanonen, Haubißen und 

örfern, auf verfchiedene Entfernungen, fleißig geübt werden, 

denn nur die Uebung allein bildet den Artilleriften. — * 

An dieſe Gegenſtaͤnde reihet ſich die Anwendung im Großen; 
die Geſchuͤtzbewegungen ſowohl einzeln als in Battrieen und in 
‚Verbindung mit Truppen; die Maͤrſche der Trains, und die Mits 
tel, ihnen einen Weg durch moraftige Gegenden, über tiefe Grä- 
ben u. f. w. zu bahnen, find nit minder nothwendig. Das 
eigentlihe Schlagen der Kriegsbrüden gehört jedoch ausichließend 
* den Pontonier, da es wegen der erforderlichen praftijchen. 

orfenntniffe nicht mit in den Unterricht des Artilleriften gezogen 

werden fann. J 

Artillleriſten, ſ. Geſchuͤtzvolk. 

Aspide, war ein im ſechszehnten Jahrhundert Äbliches Geſchuͤtz, 

© das ı2 Pfund ſchoß, 5 Fuß lang war und 1300 Pfund wog. 

Aft, boyau, nennt man jedes grade Stuͤck Laufgraben, Sappe 
oder Parallele, es mag jenfrecht oder fchief auf der verlängerten 
Rapitallinie eines Werks ſtehen. — Jeder Zickzack ift aljo für 
69 betrachtet ein Aft oder Boyau. 

Aft, der Flugbahn eines Gefchoffes; man theilt die Flugbahn in 
wei Theile, und nennt den Theil vom Geſchuͤtz bis zu ihrem 
schften Punkt den auffteigenden, den andern hingegen den 
niederfteigenden Aft. ſ. Schießen. 

Aeſte, des bedeckten Weges, find die geradlinigten Theile deffelben, 

-uvxy, Fig. 8. ©. Glacis. 2. 

Jete inenäfte, ramsaux, f. Minengallerie. 

ſtrolabium, f. Meßinſtrumente. — 


Attake — Aufheben. — 


Attake, oder Angriff; dieſes Wort wird aber auch für den An— 


griff durch den Chok, fowohl bei der Infanterie, als bei der 


Kavallerie, gebraucht; f. Chok. 
Auditeur, f Qufiwefen. 


Aufbringen, eine-Prife, heißt, ein genommenes oder erobertes | 


Schiff nah einem Hafen bringen, damit die Admiralität einen 
Urtheilsfpruc über die Rechtmäßigkeit der Wegnahme deffelben 
ergeben laffe. Wenn ein Schiff nicht für eine vehtmäßige Priſe 


bat, fo muß der Aufbringer allen Schaden, ‚welcher dem Schiffe 
oder der Ladung geichehen ff, ‚oder demfelben noch durch dem. 
verurjachten Aufentha t entftehen kann, erfeßen; daher wird aud) 


erklärt wird, und ben fih auf keine Weiſe verdächtig. gemacht 


keinem andern die: Erlaubnig zum Kapern. gegeben, der nice. 


Sicherheit fiellen kann. Diefe Erlaubniß befteht in dem joger 

——— Marke-Brief; wenn ein Kaper genommen wird, 
ber keinen Marfe-Brief hat, wird er als Seeräuber behandelt. 
Aufdunen, heißt ein Schiff abfallen laffen, um vor dem Winde 


zu legeln. | 

Auffahren, des Sefhüßes, f. Aufmarfch, Marfch, Lager; eines. 
Parks, ſ. Park, Eskorte, Zufuhr. 3: 

— der Bank, Rampe, iſt bei einer Bank m Kanonen, 
um diefelben hihaufzubringen, wenn man uͤber Bank feuern will; 


Fig. 16. da Sie ift dreimal ſo lang, als die Höhe beträgt; . - 
alſo ie = 3 ae, "und in eg iſt fie 8 bis 9 Fuß breit; 


fie. wird von Faſchinen gemaht, oder bekommt eine Abdachung 
von Raſen, deren Anlage in e glei) der Anlage der Boͤſchung 
"der Bank, und im d= o ill. Ä 
Dei den Feflungen find dergleihen Auffabrten auf den Wäls 
len angebraht, um Geſchuͤtz und Mannſchaft "bequem — 
bringen zu koͤnnen. Sie gehen in einer ſchiefen Linte hinauf, 
und find wenigſtens 18 Fuß breit; man nennt fie auch Appareilles. 
Aufführen, jagt man von Poften und Schilbwachten, welche 
durch, Gefreite oder Unteroffijiere an den Ort ihres Pofteng, 
oder zur Ablöfung des bereits dort Ben hingefuͤhrt werden, 
Aufgelen, die Segel, heißt, dieſelben vermittelſt der Geitauen, 
Nock- und Bauchgordingen, unter die Ragen holen oder zuſam⸗ 
men ziehen, damit fie alsdann von den Matrofen feſtgemacht, 
oder mit Beichlagfeifingen, Beichlagbendfel und Stechbolzen,, an 
die Raaen gefchnürt werden können: Mean fagt von einem &es 
gel, es hängt in der Gei, wenn es aufgegeit ift, und nöd 
nicht mit Beichlagfeifingen an die Raa (ef emacht worden. 
Aufheben, ein-feindlihes Detafhement, f. Ueberfall und Hinter 
Halt, eine Konvoy oder irgend einen Transport, |. Zufuhr und Eskorte. 
Um einen feindlihen Kurier aufzuheben, marſchirt 
man heimlich dahin, wo der Kurier paffiren foll, und legt fi 
da an mebhrern Dertern in Verſteck, —* daß man den Weg au 
uͤberſehen, und den Kurier, wenn er an einen gewiſſen Dunkt 
- gekommen ift, ‚abjchneiden fann. Ein folcher Hinterhalt muß 
aber fo verſteckt als möglih feyn, und man muß fü üten, 
— ſchon Jemanden von der feindlichen Armee aufzuheben, 
weil man ſonſt leicht verrathen, und feinen Zweck nicht erreis 
hen würde: Beim Weberfali des Kuriers muß man niche 
ſchießen; hat er Bedeckung bei fi, fo wird dieß freilich ſchwerer 


64 | Aufhebung. — Aufmarſch. 


zu vermeiden ſeyn, jedoch ſtuͤrzt man ſich zuerſt mit blanken 
Waffen auf dieſelben. Den Ruͤckzug tritt man nachher ſo ge— 
ſchwind und verdeckt als moͤglich an, und man bat vorher ſchon 
Maaßregeln genommen, ſich denſelben zu erleichtern. 
Aufhebung der Belagerung geſchieht, entweder, wenn ſich 
die Belagerungsarmee ganz von der Fellung ehtfernt, oder bie 
Belagerung in eine bloße Einfchliegung verwandelt. Die vorzüg: 
lichten Urfachen bier zu find: ı) wenn eine feindliche Entfeßungsar; 
mee angefonimen iſt, der zu widerftehen man nicht- flarf genug iſt; 
2) wenn die Belagerungsarmee dder auch nur die Beobachtungs— 
armee in einem Treffen: mit dem Feinde wirflid geichlagen wors 
» den iſt. 3) Wenn eine. beträchtliche Zufuhr von Geld, Lebens; 
mitteln, Geſchuͤtz und Munition, welche zur Fortfeßung der Be 
lagerung unumgänglich nothwendig war, vom Feinde- aufgehoben 
worden ift. 4) Wenn Krankheiten unter den Belagerern zu fehr 
einreißen. 5) Wenn man einen großen Theil des fchweren Ge: 
 -fhäßes verloren hat. 6) Ploͤtzliche und große Ueberſchwemmun⸗ 
gen und andere Natureigniſſe ꝛe. Zur Aufhebung der Belage— 
rung kann auch die Beſatzung beitragen, durch kraͤftige und haͤu⸗ 
fige Ausfaͤlle, wenn ſie ſtark genug iſt, und durch kuͤnſtliche 
Ueberſchwemmungen. Wird man hierzu gezwungen, ſo muß 
Ber des Nachts in aller Stille das ſchwere Geihüß ‚von den - 
attrieen mweggefahren und in Sicherheit gebracht werden; hat 
man Zeit, fo rertet man auch die Bettungen, und alle in den 
Laufgräben befindlihe Munition. Was man aber nicht mit fort 
bringen kann, muß verdorben und unbrauchbar gemacht werden; 
—— zieht ſich die Tranſcheewache ab, und man macht nun 
ſeine Anordnungen entweder zum Ruͤckzug, oder * Fortſetzung 
des Einſperrens einer Feſtung; alles dieſes muß in einer Nacht 
vollbracht ſeyn. 
Aufhießen, ſ. Aufholen. 
Auf at fagt .man in der Seefprache von ſchweren Laften, mo 
mehrere Menichen diefelben indie Höhe ziehen muͤſſen, befon- 
ders aber vom Anker mit. dem ſchederen Ankertau. Aufbießen 
I 5 gleiche Bedeutung, wird aber nur von geringen 
aſten geſagt. = ei 
Auftrimpen, fagt man vom Winde, in der Seeſprache, wenn 
‚ biefer gegen die Sonne berumläuft, welches gewöhnlich ſchlechtes 
Wetter mit id u ausfhießen ſagt man vom Winde, 
* er mit der Sonne herumlaͤuft, welches gutes Wetter 
bedeutet. | 
Auflanger, nennt man die Hölzer; welche zur Verlängernng‘ der 
Bauchſtuͤcke eines Schiffes dienen, und eigentlich die Rippen def: 
felben ausmachen. - . 
Auflaufen, mit Rotten, beißt fi aus einer Reihe in Front, 
ſetzen, und gefchieht gewöhnlich im Trabe. 
Aurmarfch, bedeutet im Allgemeinen die Entwidelung irgend 
eines ——— in ſeine groͤßte Front, oder in die Front der 
brfohlenen Abtheilung; man. muß daher, um aufzumarſchieren, 
in irgend einer Kolonne geftanden haben. | | 
> Aus Reiben gefchieht der Aufmarfch. 
. a) durch die halbe Wendung und zwar bei der Infanterie; 
„denn dann iſt die größte Front hergeftellt.. Die —7 
— ſchiert 


« 


- 
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ſchirt gewoͤhnlich nicht in Reihen, fordern bricht zu‘ Dreien ab, 
und dann gefchieht der Aufmarſch diefer Drei durch eine Schwens 
fung; bei der Artillerie biege jedes einzelne Geſchuͤtz nach der 
Frontſeite ein. — Be 

b) Dusch Auflaufen der Rotten, wenn man fih fenf . 
recht auf die Marjchdirektion in Front feßen will. Diefes kann 
ſowohl rechts als: links gefhehen, and die in die Frontlinie an— 
tommenden Leute nehmen jogleih Richtung und Fühlung nach 
dem benannten Flügel, welcher theils jtehen. bleibt, theils auch 
in feiner Marfchbewegung beharrt. Auf ähnliche Art -verfährt 
die Kavallerie und Artillerie. Diefer Aufmarſch finder. auch 
Statt, wenn die graden oder ungraden Rotten einer- Linie abges 
brochen waren. | 

2) Aus der Kölonne in Zügen, Seftignen, (oder zu Dreien 
bei der Kavallerie), theils gejchleffen, theils mit Diftanzen. Iſt 
“hierbei die Kolonne gefchloilen, jo muß zam Aufmarjch deplopirt 
‚werden, bat fie Diftanzen, fo wird bloß eingefchwenft, und zwar - 
entweder alle Abtheilungen zugleich, odet eine nach der. andern, 
wie beim- Einfhwenfen in das: Alignement der Tete.. Soll aber 
die Front ſenkrecht auf der Marfchdirektion feyn, fo gefchiebt der 
Aufmarih durd die Züge und Sektionen, wie beim Auflaufen 


ber Rotten. 


5 Aus der Angriffsfolonne. Diefe bat immer mebr/ 
als einen Zug Front, und ift geichloffen. Der Aufmarſch gefchieht 
aljo immer durch Deployiren. | = 


Aufnehmen, heißt ein Stuͤck Land vermeffen» und in- einer 


Zeichnung, Plan, Karte genannt, darftellen; gefchieht dieß bloß 
von Aderft den, Wiefen, Gebäuden , um daraus das Mein und 


- Dein genau zu entnehmen, ſo ift die Aufnahme eine dfonos 


mifche; wird ein Land fpeziell vermeflen, d. h. in einem bedeus 


tend großen Mafftabe, von 20 bis 24 Zoll auf die Meile,. wo 


militalriſche. 


jede noch fo kleine Einzelnheit ausgedruͤckt wird, fo iſt die Auf⸗ 
nahme eine geometriſche, und liefert topographiſche Karten; 
wird aber eine Aufnahme in. ber Art gemacht, daß fie allen Ans 
forderungen ‚des Militairs entſpricht, fo nennt man fie, eine . 
Zu der näheren Bezeichnung ‚diefer dient folgendes: * 
1) Sie wird in einem Maaßſtabe von nicht uͤber 18 Zoll Auf 


- die Meile gemacht, um zwar alle dem Militair wichtigen Gegens 


fände einzufragen, aber nicht die Haltung des Terrains durch 
unnuͤtze Einzelnheiten zu flören. 12 
2) Sie muß mit den wenigften Hälfsmitteln in der moͤglichſt 


kuͤrze en Zeit ausgeführt werden 


den. F 
3 e hebt die demMilitair wichtige Gegenſtaͤnde hauptſaͤch⸗ 


lich hervor 


4) Sie verbindet zugleich den Zweck, die aufnehmenden Offi⸗ 
ziere das Terrain militalriſch kennen zu lehren. — 
- Die Grundlage des Aufnehmens ift eine Wiffenfhaft, naͤm⸗ 


| lich das Feldmeffen; aber um .eine Vollkommenheit im Aufs 


L Ban 


nehmen zu erlangen, ift Talent nöthig, und um das Aufges 
en darzufte en, eine Kunft, die militalriſche Zeichenkunſt. 


». 


- Außer dieſen gehören dazu Kenntnifle are * mathematiſchen 
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Geo rhe, von der ſphaͤriſchen Trigonometrie, und von der Ter⸗ 
rainlehre. — 9— — 

Das militgirifche Aufnehmen geſchieht durch Juſtrumente und 
entweder durch wirkliches Meilen, oder nah dem Augenmaße; 
die Aufnahmen felbft cheile- man aber gewöhnlid nach der Größe 
des Maßſtabes in 3 Klaffen. | ’ 

1) Nach einem Maßſtabe von 500 Schritt auf einen Rheins 
ländiichen Duodecimal,Zol, Situationspläne; man wendet 
fie an bei den Plänen der Schlachten, Belagerungen und Mas 
növers, einzelner. Pofitionen, großer Städte und ihrer Umge—⸗ 
bungen. 

2) Mach einem Maßſtabe von 1000 Schritt auf. den Zoll, 
beim Aufnehmen der Kolonnenmwege, des Laufs der Flüffe, der 
Läger, der Pofitionzn im Großen, der yore einer Armee, 
ja felbft der Schlachtfelder, wenn man fi bloß auf die Namen 
der Brigaden einfchränft. Ä 


3) Nach einem Maßftabe von 2000 Schritt auf einen Zoll, 

bei größeren Landesvermeffungen, wenn dieje in furzer Zeit ges 

heben follen, bei Kriegsichauplägen, Slußgebieten u. ſ. w. Dar: 

‚ ftellungen von Gegenden nah einem noch kleineren Mlapftabe 

eigen Specialfarten, jebt gewöhnlih von 3 Zoll auf eine 

—— —F gebraucht jedoch dieſen Maßſtab bei wirklichen Auf— 
nahmen nicht. | r. 

Noch kleinere Karten treten in die Klaffe ber seogtaphi: 
chen oder Generalfarten; eine andere Art find die Dislo— 
Fationsfarten, von ı bis 2 Zoll auf die Meile, wo man zwar 
alle Städte und Dörfer einträge, und feinen noch fo Eleinen Ort 
ausläßt, aber das Terrain und den Wafferzug im Kleinen aus. 
der Acht läßt, um die Anzahl der vorhandenen Fenerftellen mit 
rother Tinte daneben zu ſchreiben. Sie dienen den Generalen 
zur Verlegung der Truppen, und man fertigt fie gewöhnlich 
auszugsweife aus. Sperialfarten an, wenn deren vorhanden find; 
allein man muß aus ihnen den Sitz der Landesbehörden, ber 
Burgemeiftereien, die Kreife, Bezirke wi f. w. entnehmen koͤnnen. 
Nach dem Augenmaße Finnen nur die Aufnahmen der zweiten 

und dritten Klaffe gefchehen; man. muß jedoch bei der zweiten 
Klaffe bereits die Mebe haben, oder eine. gute Specialfarte zum 
Grunde legen können. — eg ie 

Die zum Aufnehmen nöthigen Inſtrumente find hauptfächlich 
das Aftrolabium, der Mehtife und die Bouffhle; da 
ſich aber der militairifhe Aufn: gl anf folhe Inſtrumente eins 

chraͤnken muß, die er unter: allen Umſtaͤnden leicht mit fich üb: 
ren kann, und ihm im Felde die mellten Gerächfchaften der Feld; 
mefler abgehen, fo hat man zu diefem Behuf in neuern Zeiten den, 
Reflektor, und die Patent:Bouffole erfunden, - durch wels 
che vielleicht der Meßtiſch auf immer verdrängt worden wäre, wenn 
man ihnen nicht mit Grund den Mangel an Genauigkeit beim Auf⸗ 
nehmen vorzumerfen hätte. — Webrigens f. Meg; Sinftrrimente, 
fo wie Feldmeffen, Trianguliren, Krofiren u. f. w. Zur 
Aufpalmen, fih, beißt in der Seefprache, fih an einem einzel: 
nen Taue binaufichwingen, indem man eine Hand über bie 
andere anſchlaͤgt, jo daß der Körper weiter feine Unterfiägung bat. 
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Aufprotzen, heißt das Geſchuͤtz mit der Protze verbinden, indem 
der Schwanz ber Laffete von der Erde in die Höhe gehoben, und 
über. den Proßnagel gehängt wird, | 25 2 

ı) Im Avaneiren. 


as Bei der Fußartillerie. Wenn das im Chargiren be; 
griffene Geſchuͤtz nach dem Aufprogen gleih gegen den Feind 
 avaneiren foll, fo biegt -die Aa auf das dazu erfolgte Komp 
mando, im Trabe links umkehrt, und fährt, ihr Geſchuͤtz links 
laſſend, dicht neben demſelben vorbei. Mo. 1. 2. 3. u. 4. heben 
den. Laffetenſchwanz in die Höhe, drehen ihn links herum, hinter 
der Proße her, ſobald diefe vorbei ift, or 5, und 6. in 
die Gejchügräder greifen, und drehen helfen ),, und hängen dann 
‚ben Laffetenfhiwanz auf den Proßnagel. No, 2. macht die Proß- 
fette feſt, und jede Nummer tritt auf ihren Poften. Beim. Ichwer 
ren Geſchuͤtz iſt das Verfahren eben. fo, nur daß No, 7. 8. 11. 
und ı2. wie beim Abproßen an den Hebebaum faffen, und Mo. 
5. und 6, in die Proßräder greifen, um die Proße zuruͤckſtoßen 
"zu helfen, fobald der Laffetenſchwanz umgedreht iſt. e 

'b. Bei der reitenden Artillerie. Das Vorfahten ber 

roße und das Aufproßen geichieht wie vorher. Unter diejer 
Zeit führen die Pferdehalter die Reitpferde bis auf 5 Schritt an 

as Geſchuͤtz, und machen dafelbft hinter einander Halt: Das 
Geſchuͤtz kann, fo wie es aufgeproßt iſt, noͤthigen Falls ſogleich 
im Trabe vorgehen, während die Artilleriften auffisen, und dann 
im Galop nachfolgen. — 

Im Rettiriren. Wenn das im Feuern begriffene Geſchuͤtz 

um Zuruͤckgehen aufgeprotzt werden ſoll, legen die Nummern ihr 
adezeug ab; der Stangenreiter t mit ſeinen Pferden die 
Probe zurüd, Pa Mo. 5. und 6 Fallen in die Räder derſelben, 
damit die Proße Herade auf den Lafferenfhmwanz zugeht. Sind 
beide nahe an einander,’ fo wird der Laffetenfchwanz, wie beim 
Abprotzen fomohl des leichten, als des, ſchweren Geſchuͤtzes, aufs 
ehoben, und auf den Proßnagel gehängt. Wenn die Protze 
: wer beladen ift, oder in weichem Boden, und mo das Geſchuͤtz 
hingegen auf feftem Erdreich ſteht, a rathſamer, das Geſchuͤtz 
an die Protze heranzuziehen, in welchem Fall No. 5. und 6 an 
be Geſchuͤtzraͤder treten, und mit den übrigen das Geſchuͤtz forts 
eiwegen. — - 

"Bei ber reitenden Artillerie gefchieht das ——— im Reti⸗ 
riren wie bei der ee ——— —X die Pferde 
dergeſtalt heran, daß ihnen die Zugpferde ganz nahe links bleiben. 

Aufräumen, des Zündlochs, ſowohl beim groben Sefhüß, als 
bei dem Eleinen Gewehr, gefchieht, wenn ſich irgend ein fremder 
Körper, Pulverfchleim u. ſ. w. darin fefigefegt bat, und das 
vr daher abgebrannt ift, ohne der. Ladung das Feuer mits 
zutheilen. Man bedient fi dazu einer langen meffingenen Nadel. 

Auffatz, dient zum Richten der Gefhüge, und ift von Meffing, 
in der Verftärfung. des Bodens angebraht, wo er ———— 
ben werden kann; auf feiner obern Platte iſt zugleich das Viſie 
angebraht. Es ift in Bierteljolle getheilt, und an dieſen 
Punkten mit Kleinen Löchern verfehen; die niht am Ge - 
chuͤtz befeftigten Aufiäge find. von Holz; |. Richtung. Auch, 


« 


68 Aufſch — Aufſitzen 

/ ‚ 
hat * in neuerer Zeit Aufſaͤtze, welche aufgeklappt werden, 

eingefuͤhrt. J — 

Aufihieren, die Taue, heißt, nachdem mit dem Schiffe ein Mas 
növer gemacht worden ift, das dabei gebrauchte laufende Taumwerk 

' gehörig wieder auffhießen, belegen, und in Ordnung bringen, 
damit es wieder zum Dienft fertig fey. " 

Aufſchießen, ein Tau, heißt in der Seefprache, das Tau in 
tunde, um einander wie Schnedenlinien laufende Kreife ern 
menlegen. Jeder einzelne Kreis eines aufgefchoffenen Taus heiße 
eine Bugt, mehrere Bugten eine Scheibe, ber leere Raum in. 
der Mitte der Scheibe das Auge. 

Auffhlag, nennt man bei den Rollſchuͤſſen, wo die Kugel in 
mehreren Bogen weiter geht, nachdem fie das erfte Mal die Erde 
berüher hat, jeden Punkt, wo fie von Neuem die Erde £rifft. 
Auch findet fih der Auffchlag bei Schäffen mit voller Ladung, Tor 

x Bald die Kugel deu Boden berührt. 

Auff ingen, beißt in der Seefprade, durch einen Ausruf ein 
‚Signal geben, daß alle Leute zugleih an einem Tau ziehen; dieß 
ift das Gefchäft des Bootsmannes. 

Auffißen, bei der Neiterei. ı) Wenn das Pferd mit der Kan— 
dare gezäumt ift. Der Neitersgiebt dem Pferde die gerade Stel; 
lung, und ftellt fih daun fo gerade, wie es ihm bei dem Eprerzis 
ren zu Fuß —* iſt, mit dem Kopfe des Pferdes in einer Li— 
nie, links neben daſſelbe. Die Trenſen- und Kandarenzuͤgel lie— 
gen uͤber dem a des Pferdes; war die Kinnfette los, 

> fo macht er fie fell. - Der Reiter greift mit den beiden erften 
Fingern der rechten Hand zwifchen die an beiden Geiten gleich 
viel herunter hängende Trenje, und umfaßt jelbige mit. dem 
Daumen und den beiden leßten Fingern unter dem Kinn des 

— , wodurch er zugleich den Kopf deſſelben in die Hoͤhe 


t. 

Auf das’Kommando: Fertig zum Auffigen! macht der 
Reiter rechts um, und ftellt fich gerade gegen das linfe Schulter; 
blatt des 5 Er Top mit der aufgemachten linken Hand 
in die Trenſe, theilt die Kandarenzügel mit dem Finger, welcher 
dem fleinen am nächften ift, zieht auf denfelben den Schieber, 
verkürzt mit der rechten Hand die Kandarenzligel fo viel, daß das 
Pferd weder vortreten kann, noch zum Zurüctreten bewogen 
wird. Darauf läßt er das Ende der Zügel auf die rechte Schuls 
ter des Pferdes hinunter fallen, ftellt die linke Fauft mit dem 
Daumen aufwärts auf den Hals des Pferdes, nimmt einen 
binlänglichen Theil der Mähnen, und wicelt felbigen um den 
Daumen. Nun ergreift er mit der rechten Hand den linken 
Eteigriemen furz über dem Bügel, ſetzt den linken Fuß derges . 
ftalt hinein, daß der Ballen auf dem Bügel rubt; das Knie wird 
hierbei feft an das Sattelblatt gedrüct, fo daß der Fuß zuruͤck⸗ 
gezogen ift, und nicht unter dem Leibe des Pferdes ſteht; die 
rechte Hand umfaßt den Kranz (Rnopf) des Sattels. 

Hierauf folgt das Kommando: Aufgefeffen! Nämlich: Auf! 
— Der Reiter ſchwingt ſich mit geradem Oberleibe ſchnell und 
feicht am Pferde in die Höhe, indem er ſich die Hilfe mit. der 
linken Hand an den Mähnen, und mit dem Ballen des. rechten 


4 
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Fußes von der Erde giebt; die rechte Hand wird nur mäßig ger 
braucht, um den Sattel nicht aus der Lage zu bringen; das 
Knie bleibt feſt am Sattelblatt. — ——— legt der 
Reiter das rechte Bein dicht neben das linke, die Hacken geſenkt, 
beide Oberſchenkel ruhen an der Satteltaſche, der Oberleib iſt 
gerade aufwaͤrts — in dieſer Haltung verweilt der Reiter, 
is der zweite bei des Kommandos erfolgt, wenn es nicht auf 
einmal ausgeſprochen worden iſt. — Geſeſſen! — Der Reiter hebt 
das rechte Bein mit fleifem. Knie aus der’ Hüfte, fo daß die Fuß— 
fpige nad) oben und einwärts bleibt, damit der Sporen beim 
Ueberfchreiten die Kruppe des Pferdes nicht berühre; die rechte 
— verlaͤßt, wenn der Fuß die halbe Kruppe paſſirt iſt, den 
ranz des Sattels, um ſich des rechten — — als 
Stuͤtzpunkt zu bedienen, und den Koͤrper ſanft und ruhig in den 

- Sattel ſinken zu laſſen. Alle unnuͤtzen Bewegungen werden ver; 
mieden, um das Pferd nicht zu beunrubigen; der rechte Fuß 
fucht den Bügel, ohne daß der Reiter danach hinſieht; die rechte 
Hand ger das Piftolenhalfter, die linke die Maͤhne ' verlaffen, 
: amd drädt den ausgeftrecdhten Danmen * auf die Zuͤgel. Der 
* Hy nun, wie es unter dem Artikel Reitkun ſt befchries 


2) Wenn das Pferd mit der Trenfe gezäumt ift. Die Stel: 
- Jung des Reiters neben dem Pferde ift wie vorher, nur daß 
die nicht über dem Pferdehalſe liegenden Trenfenzägel mit der 
linken herunterhängenden Hand an den Enden, mit der rechten, 
gefchlofienen Hand aber dicht unter dem Kinn ‚des Pferdes 
ehalten werden. Der: Neiter macht auf das Kommando: 
’ Ser zum Auffißen! ebenfalls rechts num, legt dann Die 
Srentenzägel Freuzmweife über den Hals-des Pferdes in die volle 
linfe Hand, bedient ſich der Mähren mie —— und bringt 
auch alle uͤbrigen zum Aufſitzen — Regeln eben ſo in An⸗ 
wendung, nur mit dem Unterſchlede, daß, wenn die linke Hand 
die Mäbnen hat fallen laffen, die Zügel mit beiden Händen ges 
halten werden. , ——— re. ren 3 
Aufforren, fagt man in der Seefprahe von den Hängematten, 
wenn diefelben an ihrem gehörigen Ort aufgefchnärt werden; die 
Leute, welche auf die Wache fommen, forren ihre Hängematten 
auf, und machen fie wieder los, wenn fie abgeloͤſt find. 
Aufftiehen, einen Rüden, fagt man von einem Schiffe, wenn 
das. Border; und Hintertheil tiefer als das Mitteltheil Ins Wafs 
fer geben, und, der Kiel folglicd eine Krümmung befommen, hat. 
Dieß entftehbt aus der zu großen Länge eines Schiffes, welde 
aber bei Kriegsfchiffen nicht zu vermeiden ift, und daher man 
. das Vor⸗- und Hinterfchiff etwas voller bauen muß, um die Kiel; 
gebrechlichkeit zu verhindern. | — 
—— einer Kompagnie oder eines Bataillons, begreift 
die nähere Eintheilung aller dazu gehörigen Mannſchaft. Iñ der 
Preußiſchen Armee ift fie folgende: | 
— 3) Bei der Infanterie. Jede Kompagnie wird in brei 
Gliedern, bei den Jaͤgern und Schuͤtzen in 2 Öliedern, rn. 
ftelle; ‚die Glieder in fih werden vom rechten nah dem linken 
Zügel, nach der. Größe vangirt. Die Leute, welche hinter einan⸗ 
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. ber in den. verfchiedenen Sliedern ſtehen, machen: für‘ fih ein 
Sahzes aus, und heißen eine Rotte. Jede Kompagnie wird 
in ’2. gleiche Abtheilungen, (bei den Jaͤgern und Schüßen: im 
Kriege in 4) getheilt, welhe Züge heißen, und.ihre Benennung 
beftändig von dem Platze haben, welchen fie im ganzen Bataillon 
einnehmen. Die. Züge werden in Unterabtheilungen  getheilt, 


welche man Seftionen nennt, und welche nicht unter 4 und. 


nicht über 6 Rotten ftarf feyn dürfen. Ein Bataillon beftehe aus 


vier KRompagnien, welche .neben einander nad der Nummer ſte⸗ 


ben, die fie im Regiment führen; im Kriege hat jedes Bataillon 
‚noch eine fünfte oder Reſerve- auh Depotfompagnie. Ge 
des Bataillon hat eine Fahne (jobald es ſchon einmal vor dem 
: Feinde war,) welche zwilchen dem vierten und fünften Zuge ein: 
triet, und zwifchen zwei Unteroffizieren ſteht; hinter ihr, im 
dritten Gliede, ſtehen drei Unteroffiziere. — Ein Infanterie ; Res 
giment hat 3 Bataillone, 2 aus fogenannten Musfetieren, eins 
‚aus Füfilieren beftehend. — a. 
2) Dei der Kavallerie. Jede Esfadron wird: in. 2 lies 
dern aufgeftellt, wobei foviel als möglich dafür gejorgt wird, daß 
Reiter und Mferde, fowohl in Hinficht ihrer Groͤße, als .ihrer 
- ‚Fähigkeit, in einem richtigen Verhaͤltniß ftehen., Die Ran Fa 
geichieht noch der Größe von dem rechten zum: linken Flügel. 
Sir das erſte Glied werden die geſchickteſten nnd entſchloſſenſten 
Reiter, die rubigftien und brauchbarſten Pferde gewählt ;.. der 
vierte Zug muß. aus. den gewandteiten, ‚dauerhafteiten Pferden 
beſtehen, welche nad Möglichkeit von den unterrichterften Leuten 
eritten werden. — Jede Esfadron wird in 4 Züge eingstheilt, 


jedoch darf Feiner derjelben unter g Motten ſtark ſeyn; märe die 


Esfadron dazu zu Schwach, fo rangire fie in drei Zügen. Die 


üge werden wieder in Abtheilungen geheilt, deren jede:aus 


rei Rotten befteht. Außerdem werden die Rotten vom rechten 
Slögel ab, mit Nummer ı u. 2 abgetheilt, — Bet jeder Esfadron 
befinden ſich 48 Flanfeurs und ı2 Buͤchſenſchuͤtzen; die Flanfeurs 
müffen wohlgerittene und gewandte, die Büchfenfchügen vorzüglid 
ruhige und an den Schuß gemöhnte Pferde haben. Sm vierten 
Zuge, 2ten Gliede, rangiren 6 Buͤchſenſchuͤtzen, wovon ſich drei in 


jeder Hälfte des Zuges. befinden. Der übrige, Theil des vierten ' 


Zuges befteht aus Flanfeurs. In jedem der drei andern Züge 
werden die Übrigen Flanfeurs und Buͤchſenſchuͤtzen, gleichmäßig 
auf die Hälfte des linken Flügels vertheilt, und zwar die Buͤch— 
fenfhügen, deren Wahl nur auf gutes Schießen und Umſicht ges 
pe ift, in das zweite Glied. "Jedes ————— 
at 4 Eskadrons, im * eine fünfte, oder Reſerve⸗Eskadron. 
Die Standarte fteht im Regiment auf dem rechten Flügel. des 
dritten Duges der ıften Eskadron, tm’ ıften Gliede: m 
3) Bel der Artillerie. Die Feldartillerie ift in Battrieen 
getheilt, deren jede aus 8 Geſchuͤtzen beſteht, und- von denen 2 
Haubigen find; das Kaliber in einer und derfelben Battrie iſt 


einexlei.  Diefe 8 Geſchuͤtze werden dergeftalt in eine. Linie fors 


mirt, daß. auf jedem Fluͤgel 3 Kanonen, in der Mitte. die. beiden 
. Haubigen ftehen. Jedes Geſchuͤtz fteht zo Schritt van dem andern, 


und erhält vom rechten . Flügel ſeine Nummer, wonach es, ohne. 


Ruͤckſicht auf eine befondere Gattung, beim Mandvriren benannte 


⸗ 
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wird. Die Battrie E in zwei Hälften getheift, die erfte und 
Br halbe Battrie genannt; außerdem bat die Battrie 4 
beheilnugen zu 2 Gefhägen, Züge genannt, welche vom red): 
ten Flügel ab numerirt find, und diefe Nummer unter allen Um; 
ftänden behalten. Bei einer fchweren Feld: Battrie befinden fich 
noch 6 Kartuichs, 4Granat ⸗ und 2 — welche in 2 Rei: 
* hinter der Battrie ſtehen, und ebenfalls numerirt ſind; fie 

ſind in 6 Züge getheilt, jeder zu zwei Wagen, von denen die 3 
eriten Züge in der erften Reihe, die 3 andern in der zweiten Weis 
be fiehen. Die beiden Wagenreihen ſtehen 10 Schritt von ein— 
ander. Iſt die Baterie vom Feinde abgekehrt, fo fteht die erfte 
Wagenreihe mwenigftiens 4o Schritt von den een 00, 
im entgegengefeßten Falle nur 20 Schritt. — Die Artilleriſten 
zur Bedienung ſtehen auf 2 Schritt hinter ihren Gefchüßen, in 
"2 Glieder formirt. — Funfzehn Feld: Battrien, von denen 3 rei, 
tende find, bilden eine Artillerie: Brigade; außerdem hat jede Ar: 
tillerie Brigade noch eine Handwerks⸗Kompagnie, auch eine Fahne. 

4) Dei den Pionieren. Diefe werden in 2 Gliedern aufs 
geftellt, fonft aber wie die Sinfanterie in Kompagnieen getheilt, 
diefe in Züge und Sektionen. Zwei Theile jeder Pionier ; Kom: 
pagnie beftehen aus — Sappeürs, ein Theil aus Pon— 
tonieren und ein Theil aus Minirern; alle werden jedoch in dem 
Dienft der übrigen geübt. Zwei Kompagnien bilden eine Pio; 
nier Abtheilung. | | 

Aufttellung der Truppen, f. Schlachtordnung, Brigadeaufftel: 
lung, Angriff, VBertheidigung, Placirung ꝛc. | 

Auffuden, den Be Ein Detafchement, das dazu beſtimmt 
iſt, macht einen heimlihen Marſch, und fucht immer unentdect 
zu bleiben, felbft wenn es auch bereits den Feind gefunden hat. 
Dadurch Hat man manche Vortheile; man kann den Feind, ſo— 
bald es zweckmaͤßig ift, unerwartet überfallen, und wenn er ſchwaͤ— 
* iſt, und uns nur zum Theil entdeckt hat, ihn verleiten, uns 
ſelbſt anzugreifen, weil er ſich ſtaͤrker glaubt, als uns. Iſt er 
aber ſtaͤrker, ſo haben wir Gelegenheit, uns ihm zu entziehen, 
oder wenigftens unfere Sjnfanterie in durchfchnittenes Terrain zu 
werfen; und wenn der Feind leichte Kavallerie hat, wir aber 
Schwere, fo können wir noch ein für uns unter diefen Umftänden 
nachtheiliges Gefecht vermeiden; ferner kann man dem Feinde | 
ein Berfteck legen, wenn wir uns von ihm nicht fehen laffen, 
und ihn dadurch, felbjt wenn er ftärfer wäre, zerfprengen. Fins 
‚der man den Feind, und man hat feiner Abficht Genüge geleiftet, 
R muß man 1% fobald als möglich zurüdziehen, oder doch fogleich 

eine Vortheile verfolgen. 

Auftritt, an der Banf oder dem Banfet, mit Fafchinen bekleidet, dient 
als Treppe um auf die Bank zu treten; auch "heiße die Bank 
ſelbſt Auftritt, wenn fie bloß für Infanterie dient. 

Auftuhen, die Segel, heißt fie in Falten legen, um fie bequem 
wegſchaffen zu können. , a 

Aügenmaaß, wird in das geometrifche und. militairifche 
eingetheile. Unter dem_erften verſteht man die Schäßung der 
Größe der Entfernungen, Winkel, Flächen, u. f. m. nach dem 
Augenſcheine, mit Zuziehung geometrifher Säße; das leßtere 


"(Coup d’oeuil militaire) iſt ein Talent, das dem Soldaten von 


. der. Natur gegeben * muß, das man aber durch Uebung mehr . 
‚ausbilden kann. Es befteht in der Fertigkeit, die Vortheile und ' 
Nachtheile eines Terrains in Hinfiht auf Stellung und. Bewe— 
‚gung in Gefchwindigfeit zu Äberfehen, die gegebenen Bloͤßen des 
Feindes fogleich wahrzunehmen, und x in demjelben Augenblick 
zu benutzen; die feindlichen Maaßregeln durch rafche, zweckmaͤßige 
‚und erft auf dem Schlachtfelde gefaßte Entichläffe, zu vereiteln, 
fur; im der Fertigkeit, augenblicklich zweckmaͤßige Dispofitionen 
zum) des Gefechts zu machen und auszuführen, und die fchon 
I yer gemachten Dispofitionen, nach den fid ereignenden unvors 
ergefehenen Umftänden, auf dem Schlachtfelde zu unferm Vortheil 
in neue umzuändern. | 
Zu dem geometrifchen Augenmaaß führt die Bekanntſchaft und 
Uebung einiger Lehren der Optik oder Sehekunft. 
Sehen if eine Empfindung im Auge, welche durch die von 


leuchtenden oder beleuchteten Gegenftänden ausftrömenden, und 


prägten Lichrftrahlen verurfaht wird, die im Auge wie 
in einem Spiegel, ein Bild darftellen, welches dem Objekte aͤhn⸗ 
li ift, das wir anfehen. . Die Deutlichkeit des Sehens bei ei— 
nem gefunden Auge kan auf der Menge der Lichtftrahlen, die 
vom leuchtenden oder beleuchteten Objekt auf daffelbe fallen; je 
geringer die Menge diejer Lichtftrahlen ift, defto dunkler erfcheint 
der Gegenftand, well erfiere durch die Luft, auf welhem Wege 
ie nur zu, dem Augen des Beobachters kommen können, ges 
ſchwaͤcht werden. Daher fehen entfernte Gegenftände dunkler, als 
ſo aud) Eleiner aus, als nähere. Bon diefen Merkmalen, welche 
on zulaffen, geleitet, fchließe man auf die Entfers 
nung .der Objekte; mit der Stärfe der Farbe .. es fi 


eben jo. Hierbei hat aber nicht nur die Beſchaffenheit der Luft, 


ob fie entweder rein, oder trübe ift, fondern aud die Güte des 


Auges felbft den größten Einfluß; bei trüber Luft ſieht man eis 
nen entfernten Gegenftand entweder gar nicht, oder in veränber; 
ter Seftalt und Lage, wegen der größeren oder geringeren Bres 
chung der Lichtfirahlen (Refraktion). 

Den Begriff vom Abftande, oder der Entfernung eines Ges 
genjtandes vom Auge, und mehrerer Gegenflände von einander 
durch das bloße Anjchauen, befommt man erit durch — Ue⸗ 

ei und anfänglich durch Hülfe des Gefuͤhls. Go: mahen 
entfernte Gegenftände einen andern Eindruck auf das Auge, als 
nahe; aber aus diefem Eindrude kann man. ihre Entfernung 


nicht angeben, fondern das Mittel dazu liegt in der Vergleichung 


— 


der Bewegung theils der beobachteten Gegenſtaͤnde, theils des 
Beobachters, oder beider zugleich, fo wie der während der Bewes 
‚gung, verfloffenen Zeit, -und der. erlangten Gefchwindigfeit. Man 
muß alſo gewiſſe Erfahrungsfäge fennen, um Entfernungen zu 
ſchaͤtzen allein da die Augen der Beobachter verfchieden find, fo’ 
muß fih — hieran, nad der Bejchaffenheit feiner Augen, einen 
eigenen Maaßſtab bilden. | 

- Ebenen mit eftrerlei, befonders niedrigen Gegenftänden, Gras 
u. dgl. bewachſen, laſſen keine richtige Schäßung zu,. weil man 


- feinen Br folglich (auch feinen Maaßſtab fürs Auge dars 
o 


auf finder; eben jo iſt es mit der Beurtheilung der Breite eines 
Stroms, wenn das Waſſer Feine merkliche Bewegung zeigt, oder 
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ſich feine Zwiſchenpunkte auf. demſelben finden. Ein alfemittel 
Ir er um Entfernungen zu fchäßen, — im Glan⸗ 


der Waffen, in den Farben der Montirungsſtuͤcke u. f. w.; um 


ierbei für fein Auge eine richtige Tabelle zu erhalten, muß man 


die Entfernungen, in welchen dem. Auge ein Gegenftand auf diefe 


oder jene Arc erfheint, wirklich meffen, und dieſe Unterſuchungen 
zu allen Tageszeiten, unter allen Befchaffenheiten der Luft, und 
nad) allen Weltgegenden bin, anftellen. 

Aus der Perſpektive erglebt fich, daß zwei parallel laufende 
Linien ſich in der gerne einander zu nähern, am Ende ganz zu ver: 

einigen fcheinen; eine lange Allee, mit parallelen Seiten, fcheint 


fi) endlih zufammen zu ziehen, und daher fürzer zu feyn, als “ 


fie wirklich ift. Eben fo feinen auch die Gipfel der Berge näher, 
und ihr Boͤſchungswinkel größer zu feyn, wenn man beide von 
vorne betrachtet; fieht man fie darauf von der Seite an, fo er: 
kennt man feinen Irrthum, indem nun ein Winkel, der früher 
60 bis 80 Grad zu’ haben ſchien, faum als” einer von 2o 
bis 30 Grad erfcheint. Ein Eleines, vom Auge nicht weit 
entferntes Objekt, det auf Ebenen, und bei geringen Entfer: 
nungen, ein. größeres und weiter entferntes entweder ganz oder 
zum Theil; auf unebenem Terrain und- in großen Entfernungen 
hebt fich das Deden, entweder gänzlich oder zum Theil,-auf. 
Sceinen zwei oder mehrere Objekte. in ‚der Entfernung Eins 
K feyn, fo kann der Irrthum dadurch entdeckt werden, daß der 
Beobachter feinen Standort verändert, und ihn fo zur Seite zu 
- nehmen fucht, daß er zwifhen dem Objekten hindurch ſehen kann. 
Hieraus folge für das Nekognofeiren und Aufnehmen die Re; 
gel, daß man wo möglicd, alle Objekte von mehreren Seiten be: 
- trachten muß, und der Schluß: Wenn zwei Gegenflände von un: 
gleicher Größe und in verfchiedener Entfernung vom Auge, gleich 


— 


roß erſcheinen, oder einander decken, fo verhalten ſich ihre Groͤ⸗— 


en zu einander, wie ihre Diſtanzen vom Auge, und jo auch ums 
ekehrt. Deckt alſo z. DB. ein Bataillon zwei andere -eben ß 
arke vollkommen, ſo iſt die Entfernung des erſtern nur halb ſo 
groB, als die der le&tern vom Auge; fennt man die Entfernung 
es deckenden Gegenftandes, und weiß, daß es ein Bataillon ift, 
fo.weiß man auch, das der gedeckte Truppenhaufen eine Breite 
von 2 Bataillons hat. Ä | 
Steht das Auge vor zwei Bergen von gleicher Höhe, aber 
von ungleihen Entfernungen, „doch fo, daß fie fich nicht decken, 
fo fcheint der nähere höber zu feyn, als der hintere, wenn er 
auch wirflid niedriger ift; um die Höhe beider richtig zu vergleis 
den, muß man fich J ellen, daß man vor beiden in der Mitte 
ſteht. — Von dem Gipfel eines Berges, vom Saume etwas zu— 
ruͤckgezogen, kann man einen in der Tiefe ſtehenden Feind bis 
zum Suse entdecken; diefer aber Er nur einen Theil, und zwar 
den oberen, von dem Beobachter auf dem Gipfel. — 
Bewegt is ein nahes Objekt von einem Drte zum andern, 


/ 


ſo fheint deffen Bewegung fehneller, als die eines ‘andern ent⸗ 


; fernten Objektes zu Senn, wenn fich daffelbe auch mit „der 
—— Gefhtoirbiekie fü —ãX Zeit bewegt. e weiter 


‚ein Gegenſtand entfernt iſt, deſto langſamer erſcheint ſeine Be⸗ 


wegung, bis ſie endlich in der groͤßten Weite ganz aufzuhoͤren 


t 
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ſcheint; die Taͤuſchung wird noch groͤßer, wenn ſich auch der Be, 
obachter dazu bewegt. 

Die vorzüglichfte Fertigkeit, welhe der Militair vom Augens 
maaje verlangt, befteht in der Schäßung der Diftanzen, und 
man kann es hierin ziemlich weit bringen. Schr große Entfernuns 
gen Shäßt man durch ein Hälfsmittel, welches die Erfahrun 
giebt, nämlich daß man einen Gegeuftand, der um 6000 Ma 
der Größe feines laͤngſten Durchmeflers entfernt ift, mit einem 

efunden aber unbewaffneten Auge nicht mehr — hieraus laͤßt 
wenigſtens auf die Entfernung, in der man ihn noch erblickt, 
chließen. . Sieht man z. B. an einem entfernten Haufe die Fens 
% deffelben, welche 5 Fuß hoch * (als von gewöhnlicher Hör 

e) faum noch als einen Punkt, fo Faun man fchließen, daß man 
— 5 Fuß, alſo 12000 Schritt ungefähr, vom Hauſe ents 
ernt fey. | 
Ilkde Linie, ſie ſey gerade oder krumm, ſchaͤtzt man richtiger, 
wenn man ſo vor die Linie tritt, daß das Auge die Spitze eines 
Dreiecks wird, von welchem die zu beſtimmende Linie die Baſis 
iſt; ſo ſchaͤtzt man z. DB. die Länge eines Bataillons richtiger, 

als wenn man von einem Fluͤgel aus die Front hinunter ſieht. Weiß 
man ſich fo zu ſtellen, daß das Dreieck gleichſeitig wird, und man 
fennt vielleiht aus andern Umjtändern eine Seite, fo find die 
übrigen, alfo auch die gejuchte Länge bekannt. 

Eine andere Fertigkeit ift das Schäßen der Winkel, fo 
wohl in horizontaler. als vertifaler Lage; die Uebung darin Fann - 
man theils auf ur Papiere durch den Transporteur, theils auf 

dem Felde durch das Aſtrolabium und die Bouffole vornehmen. 
Die Bertitalwinfel und die Boͤſchungswinkel fchiefer Flächen find 
fehwieriger zu fchäßen, als die Horizontalwinfel auf ebenem Dos 
‘den ; am ficherften geſchieht es aber, wenn man fie von der Seite 
anſieht. Die Uebungen im-Winfelfchägen fänge man mit dem 
- rechten Winkel an; nach ihm find die leichteften die Winkel von 
45 und von 6o Grad, indem man den rechten Winkel in 2 oder 
in 3 gleihe Theile zu zerlegen fih übt. 

Eine aus der Erfahrung gezogene Tabelle für das Diftanzens 
reis; mit guten, gefunden, aber unbewaffneten Augen, ift 
olgende: | 

Ueber 2000 Schritt vom Feinde fieht man’ von feiner Infan— 
“terie nichts als dunkle Maffen und das Blißen der Gewehre im 
Sonnenfchein; fieht man daher von ihr Feine Rotten, fo ift fie 
immer fo weit, und weiter entfernt. Bei der Kavallerie unters 
scheidet man jedoch fchon die Kotten, ohne beftimmt wahrzunehr 
"men, daß es Leute zu Pferde find. Ä 
Auf 1200 bis 1500 Schritt unterfcheidet man erft bei der Sins 
fanterie die Rotten; bei der Kavallerie fieht man die Pferde’ noch 
nicht beſtimmt, aber doch, daß es Leute zu Pferde find. 
Auf 1000 Schritt bemerft man fchon die Wendungen, die Bes 
. wegungen der Beine, und die Linie der Köpfe. 
he Mut 800 Schritt 'nimmt man den obern Theil des Körpers 
und die Beine wahr. | | 
Auf 600 Schritt fieht man den Kopf deutlich, oft auch deffen 
Bedeckung. * ee nüen 


\ 
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Auf 300 bis 400. Schritt fängt man an, bie Treffen, die 
— der Roͤcke, die Theilung der Lenden und das Geſicht wahr⸗ 
zunehmen. ER EB 
Auf 100 Schritte unterfcheidet man die Gefichter deutlicher, 
und auf 70 bis Bo Schritt erfi die Augen als einen Punkt. — 
Daher erhält. man mit Kartätjchen gute Wirkung, fobald man 
den Kopf von dem Übrigen Körper unterjcheider; mit Infanterie⸗ 
euer, wenn man die Geſichter des Feindes deutlich ſieht; gegen 
Kavallerie muß man unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht eher Heuer 
geben, als bis man die Augen der Leute entdeckt. 
Fuͤr den Jaͤger und Schüßen kann bei der Beurtheilung feiner 
Schußweiten folgendes gelten: ——— 
Auf 600 Schritt unterſcheidet er den Kopf vom Koͤrper; auf 
“ 50o Schritt fieht er fhon, ob er einen Czackot, eine Bärenmüße 
oder einen Hut, auch ob er einen Tornifter hat; auf 400 Schritt 
nimmt er fehon den Säbel des Sinfanteriften, und das weiße Le 
derzeug ganz deutlich wahr; auf 300 Schritt unterfcheidet er die 
Farbe, jedoh nur unter gewiffen Umftänden; auch fieht er feine 
inde und Füße; auf 200 Schritt fieht er die Knöpfe der Mon; 
rung ganz deutlich; auf 100 Schritt einen Schnurrbart im Ges 
cht, das Schloß am Gewehr, und die kleineren Bewegungen 
er Glieder; auf 70 bis-80 Schritt die Augen als einen Punft, 
und auf 15 bis 20 Schritt erft das: Weiße in denfelben. 
Eine andere Art, Diftanzen zu fchäßen, gefchieht mit dem 
Mikrometer. (S. d. — 
Augenpunft, bei perfpektivifchen Zeichnungen, iſt derjenige Punkt, 
- welchen man in der —— annimmt, und aus dem man 
ſich denkt, den Gegenſtand der Zeichnung zu betrachten. 
Augen rechts — links! ein Kommando, welches bei der Rich— 
tung nach dieſer oder jener Seite hin gegeben wird, wenn die 
Richtung vorher anders war. — 
Ausbauung, heißt die Holzunterſtuͤtzung beim Minenbau. 
Ausblafen der Minen, nennt man, wenn eine Mine ohne bes 
deurende Wirkung, oder doch ihrem: Zweck nicht entfprechend, 
fpielt; dieß kann nur dann Statt finden, wenn, entweder die 
Mine zu 7 geladen iſt, oder wenn ſich noch innerhalb ihrer 
Wirkungsſphaͤre eine ſehr bedeutende Oeffnung befindet, z. B. 
‚ein Theil des Feſtungsgrabens, ein alter Minentrichter u. ſ. w. 
In dieſem Falle würde fich der größere Theil der Pulverkraft ges 
en die Seite wenden, wo fie am mwenigften Hindernig finder, 
Äh auszudehnen,. : 
Ausbrehen, nennt man, ein Gefhüß eleviren, d. 5. die Miüns 


‚dung bdeffelben über die horizontale Lage. erhöhen. vr 
Ausbrennen der Gewehre, vor dem Laden berjelben, befonders der 
Büchfen, wird von einigen anempfohlen, und ift vorzüglich bei 
gern. üblich, .um gewiß zu feyn, daß ‚das, Zuͤndloch nicht vers 
ſtopft fey. Wenn man ‚aber ficher. ift, feine Buͤchſe gut ger 
pußt zu ‚haben, und noch dazu: vorher, das Zuͤndloch mit eis 
mer Feder gereinigt hat, fo iſt das Ausbrennen unnötbhig, und 
»überdieß immer den, Schuß, aus. einem ganz blanfen: Lauf der 


fiherfte. Ä 


| 76 | Ausfall 


Ausfall, eine Operation des Belagerten , wo berfelbe einen Theil 
der Beſatzung aus der Feftung ſchickt, um dem Belagerer irgend 
einen Schaden zuzufügen. Man unternimmt dergleichen Ausfälle: 

ı) Vor der Eröffnung der Laufgräben, und gegen bloße Eins 
ſchließungs / Korps. Hat man hierbei bloß den Zweck, Lebensmits 
tel herbei zu treiben, oder Vorräthe von andern Sachen In bie 
Stadt zu Ichaffen, fo wird gewöhnlich die Stärke des Detaſche— 
ments nicht jehr bedeutend zu ſeyn brauden, und es kommt 

- alles darauf an, feinen Vorfaß ſo unvermuthet und raſch als - 
- möglid; auszuführen. Will man aber dadurch gänzlich. den Feind. 
von der Feftung vertreisen, fo wird man ſchon ftärfer jeyn müfs 
fen, und ihn unvermuthet an mehreren Drten heftig engkeilch. 
Einzelne Trupps werden befonders "dazu beftimmt, Die ‘Depots 
und Magazine der Feinde zu zerſtoͤren; vorzüglich wichtig ift ein 

‚folder Ausfall in dem Augenblid, wo das Belagerungsgefhüß 

und die Munitions;Kolonnen anfommen; er fann oft die. gänzs. 
ea Aufhebung der Belagerung zur Folge haben, wenn er gut 
gelingt. — | | 

2) Während Eröffnung der Laufgräben, um bie Arbeiter zu 
vertreiben, und die angefangenen Tranfcheen wieder zuzumerfen. 

. Diefe Ausfälle werden kurz vor Tagesanbruch, mit 1500 bis 2000 
Mann unternommen,. denen mehrere Abtheilungen von Arbeitern _ 
folgen. Dan ift hierbei auf die gehörige Dedung der Flanken, 

und die Unterſtuͤtzung der angreifenden Truppen, melde in a 
reren Kolonnen über den Feind berfallen, aufmerffam. Sobald 
der Feind ans den — Werken sa ift, fuht man 
diefelben einige Zeit lang zu behaupten, wobei einige Feldges 
ſchuͤtze mit reitenden Artileriften hoͤchſt vortheilhaft find; waͤ 
rend diefer Zeit werfen die Arbeiter die Erde wieder In die Gräs 
ben, worauf man fih nun mit aller Ordnung. wieder unter bie 

Kanonen der Feftung zuräczieht. Verſucht man dergleichen Auss 
fälle alle Naͤchte, jo wird dieß dem Feind. fehr aufhalten, und 
ihn wohl endlih gar zwingen, feine erſte Parallele weiter von 
ber Feſtung ab anzufangen; da bald nach dem Ruͤckzuge unferer 
Truppen der Tag bereits völlig wieder angebrochen iſt, fo wird 

— Feind unmoͤglich ſeyn, die zerſtoͤrten Arbeiten wieder her⸗ 
zuſtellen. | Ä 

3): Nach Errihtung der Battrieen, fobald dieſe uns anfans 

sen Ihädlih zu werden, unternimmt man einen flarken Ausfall, 

um dieſelben zerfiören; hierbei muß man den Truppen eben; 
falls einige leichte Feldgeſchuͤtze zu ihrer Unterftüßung mitgeben; 
außerdem find eine Anjabt Leute dazu beftimmt, die Geſchuͤtze zu 
vernageln, oder fonft unbrauchbar zu machen; noch beſſer iſt es, 
wenn man Pferde mitgebracht hat, um fie ganz mwegzuführen; 
ferner um die Tranfcheen zuzumerfen, die Battrieen niederzus 
reißen, die Schanzförbe, Fafchinen, Bettungen und Pulverfams 
mern in Brand zu fteden, u. f.w. | 
s 4) Um einem anrüdenden Entfeßungskorps die Hand zu bies 
ten, oder fonft mit in der Naͤhe befindlihen Truppen gemein; 
ſchaftlich en den Feind zu agiren. Hierbei kann man öoͤfters 

‚3, die Hälfte, ja noch mehr von der Beſatzung ausruͤcken laffen, 
und man geht dann gerade dem Hälfskorps entgegen, wodurch 

- die auf, diefer: Seite der Feſtung ſtehenden feindlichen -Teuppen 


! 


2* 
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zwiſchen zwei Feuer kommen, und wahrſcheinllch aufgerieben 
—* 


erden. 

5) Auf die Teten der Sappen macht man kleine Ausfaͤlle, 
mit 40 bis 60 Mann, denen ange 100 Mann Arbeiter fols 
gen. Das Gefhüs und die Infanterie, welche fonft immer wähs 
rend der Nacht geiedert, unterhalten ein Acbhaftes Feuer mit 
Patronen ohne Kugeln, oder fie richten die Gefchüße und Ger 
webre hoch, während fih die Ausfallenden unvermerft an vie 
Sappen heranſchleichen und die Schanzförbe niederreißen und 
verderben. SR a | 

6) Auf bie eh rc wobei man ganz. wie vorher 
verfährt, die feindlichen Arbeiten fo viel als mönlich zerſtoͤrt, 


und Dampf: und Stanffugeln, fp wie geladene Bomben in die 


| — — und Brunnen wirft. 
usfaͤlle auf die Logements auf dem Glacis, in der Bre⸗ 


7) 
ſche u. f. mw, ebenfalls um die feindlichen Arbeiten zu zer 


dren.— | | £ 
Alle diefe Ausfälle unternimmt man gewöhnlich des Nachts, 
ohngefaͤhr 2 Stunden vor Tagesanbruch; find die Nächte lang, 
fo kann man den Feind mehrmals in einer Nacht beunruhigen ; 
der letzte Ausfall gegen Morgen ift der ftärffte, und wird um. fo 
' vortheilhafter für uns werden, als die feindlihen Truppen fich 


e&t ficher glauben, undda ſie noch nicht abgeläft, und von dem 
nftrengungen der Macht ermüder, leichter überfallen werden _ 


tönnen. Bel den großen ren greift man immer in mehres 
ren oe en an, und wä 

des. falihen Angriffs hinlänglich befchäftige wird, dringt man 
an einem anderh Drte durch. 


Große Ausfälle unternimmt man auf bei Tage, wo fie oft 


um fo unerwarteter find; doch nie vor Beendigung der feindlichen 


Battrieen. Kurz vorher macht man, fowohl bei Tage als bei 


Macht, ein heftiges Feuer auf den Feind, welches ihm nicht aufs 
allen kann, wenn er öfters damit heimgefucht wird. Wenn die 
ruppen zum Angriff kommen, ſchweigen aber unfere Battricen, 

oder feuern blind; Fehren diefelben wieder zuräd, fo wird der 

verfolgende Feind von den en des Hauptwalles und vors 
züglid der Außenwerke nachdruͤcklich abgewieſen. 
Sind die erſten Arbeiten des Feindes ſ weit von der 

„ Beftung entfernt, fo darf man feine Ausfälle au { 

es 9 denn, daß man eine ſtarke Beſatzung, oder andere bejon- 

dere Urfachen dazu hat, oder daß wir einem in der Nähe befind; 
lihen Armee: Korps die Hand bieten wollen. Die befte Zeit, 

Ausfälle iu unternehmen, iſt, wenn der Belagerer noch ungefähr 

100 Schritt vom Slacis entferne ift, weil man ihm bier rafcher 

auf den Hals fommen kann, ‚der Raum für die anrädenden 


Unterflägungstrupps fchon bedeutend enger iſt, und es ihm weit - 


fchwieriger wird, die verdorbenen Arbeiten wieder berzuftellen, 
theils wegen der Nähe und Wirkſamkeit unferes Feuers, theils 
wegen der weiten Entfernung feiner Daterialiendepots. — 

Die zum Ausfalle beftimmten Truppen werden vorher in aller 
Stille in dem bedeckten Wege verfammelt, und zwar auf der 
dem Zwede der Erpedition‘ vortheilhafteften Seite der Feftung ; 
für ein Soutien der mie dem Zeinde engagirten Truppen, muß 


vend der Feind an einigen Oertern 


diefelben wagen; 


/ 
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edes Mal-in dem bedeckten Wege geforgt ſeyn, theils um den. - 
usfall ſelbſt nöchigenfalls zu unterftüßen, theils um zur Deckung 
des Ruͤckzuges zu dienen. Sobald man dem, Feinde- ziemlich nahe 
efommen ift, wird er unvermuthet, mit dem größten Unge— 
im, und mit gefälltem Bajonette, ohne zu fihiegen, angegrif— 
fen; der Feind mird nicht weiter verfolgt, als es unfere Abficht 
erfordert; der eroberte Poften ‚aber muß jo lange behauptet 
werden,.bis der Zweck erfüllt iſt — Um den Leuten das Her— 
ausfommen aus dem bedeckten Wege bequem, zu machen, hat 
man 10 Fuß hohe breite. Leitern; oben iſt an denfelben ein 4 Fuß 
langes Brett, im  Oaide befeftigt, fo daß,. wenn man diefe Leis 
tern an. die Pallifaden fest, das Brett auf der Krete des Gla— 
. eis liegt, und man. bequem aus dem bedecten Wege auf Nas 
Slacis gehen kann; dieje Leitern find beffer als die Ausgänge, 
da man. fie leidye wieder wegnehmen Fann. 
Vertheidigung der Belagerer gegem die Ausfälte. 
Wenn eine Feftung nur. eingefchloffen ift, fo dienen zur Sicher: 
Bei gegen die Ausfälle der Befakung die Feldwachen, mit ihren 
o weit als möglich vorgefchobenen Doppelpoften, welche eine 
ununterbrochene Kette um die Feftung herum. bilden, und bas 
Terrain vor jih bis an die Feftung genau Überfehen innen; ‚ber 
der Nacht muß es unmöglich, ſeyn, fich durch diejelben unbemerkt 
durchzufchleihen. Sie beftehen ſowohl aus Infanterie, als aus 
Kavallerie; die Poften der erjtern koͤnnen oft unter Benutzung 
eines dazu günfttgen Terrains auf 300 bis 200 Schritt von dem 
Slacis ausgefeßt werden; wo fie nicht vor dem feindlichen Feuer 
gehängt find, graben fie fih Löcher in die Erde, um ſich bei 
age darin aufzuhalten; die Kavallerie; Wedetten ftehen  mehrs 
ftentheils außer dem Kanonenfchuffe der Feftung, wenn das Ter— 
rain nicht eine Näherung erlaubt. In der Nahe fchiebe man 
über die bei Tage gehaltene Kette noch Poften hinaus, und feßt 
höthigenfalls Hinter denfelben VBerbindungspoften aus, um 
‚gegen ein mögliches Durchfchleihen des Feindes bis an die Feld: . 
wachen gefichert zu * auch dieſe ruͤcken dann noch etwas gegen 
die Feſtung vor. en weit vorgeſchobenen Feldwachen, welche 
dadurch exponirt ſind, giebt man noch, beſonders bei der Nacht, 
Unterſtuͤtzungs⸗Trupps, die in einer angemeſſenen Entfernung 
SA ihnen aufgeftellt werden;, diefe Unterftüßungs: Trupps „bes 
eben im ebenen Terrain aus Kavallerie, im durchſchnittenen 
aus Sinfanterie. Außerdem hat man noch Hanpttrupps, wenn 
es die Stärke des Einfchliegungs: Korps erlaubt; alle dieje Trupps. 
und Poften zufammen genommen; bilden die Vorpoften des Eins 
fhließungs- Korps. gegen die Feftung. Die Haupterupps haben 
im Allgemeinen die —— den vordern Wachen als Unter; 
flüßung zu dienen, und das VBordringen des Feindes fo latıge 
aufzuhalten, bis Unterftäßung vom Korps felbft anfommt. Dieß 
beftimme daher ihre Entfernung von den Unterſtuͤtzungs-Trupps, 
das Terrain aber die Waffenart; ijt das Detajchement einigers 
maßen ſtark, fo giebt man ihm auch Kanonen bei; die Kavallerie 
muß fih nach allen Seiten (rei ewwegen können; die Infanterie 
poftirt fih an folhen Punkten, welche einige Haltbarkeit gewähren, 
jo wie wo möglich zunächft den Straßen, welche aus der Feſtung 
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. kommen, auf Höhen, in Defileen, Gehöften, Dörfern u. f..w. ‚Die 


Berbindung diefer Haupttrupps unter fid) muß, frei.feyn, damit 
fie. fh aud) ‚einander ſelbſt unterfläßen Eönneh. — ia 

Die Feldwachen melden fogleich - jede A Bewegung 
außerhalb ber Feſtung, ſelbſt ein. ungewöhnliches Geraͤuſch in 
derſelben, nicht allein dem Befehlshaber ihres Haupttrupps, fons 
dern auch zugleich den nebenſtehenden Feldwachen. Sit der Feind 
‚überlegen, jo zieben fich die angegriffenen. Feldwachen fechtend, 
‚und —— auf ihre Unterſtuͤtzungs-Trupps zuruͤck, welche 
ihrerſeits dem Feinde entgegen gehen. Die nebenftehenden, nicht 
angegriffenen Feldwachen rücden vor, und geben dem Feinde 
in die Flanke, während ihre Unterfiüßungs - Trupps ihre 
Stelle einnehmen, und wenn fich der Ausfall verlängert, 
eben fo wie ihre Feldwachen verfahren, um wo möglid dem 


Feinde den Ruͤckzug abzufchneiden, umterdeffen die eigentlich 


angegriffenen Theile fechtend zurückgehen, oder einen vortheilhaf— 
ten Poſten hartnädig vertheidigen. Die Vederten der nicht Ans 
egriffenen Feldwachen bleiben übrigens fiehen, und wenn die 
Anterfei ungstrupps- der leßtern auch zum Angriff. des: Feindes 
vorgerüct find, fo bleibt wenigftens ein kleiner Trupp an der 
. Stelle der Feldwache zurück. Iſt der Ausfall nicht ſtark, ſo wer—⸗ 
den Sy Bewegungen, befonders von Seiten der Kavallerie; 
en, gegen die Flanken des Feindes, denfelben unfehlbar 

zum Ruͤckzug zwingen, wenn er nicht abgefchnitten feyn will, 


vorzüglich in der Nacht, wo das Feſtungsgeſchuͤtz, fo lange ber 


Ausfall dauert, ſchweigen muß. 

Die feitwärts mandvrirenden Abtheiluugen der Infanterie 
muͤſſen bei Nacht nicht Schießen, fondern gehen dem Feinde mie 
dem DBajonet auf den Leib. Daher muͤſſen die Offiziere genau 
mit dem Terrain befannt ſeyn, um fich in der Nacht zu finden, 
ihre Leute ebenfalls davon unterrichten, und ihnen einen Sams 


M en anzeigen. Bei Tage gejchieht das Vorgehen in debans 
dirter Lin 


ie, um nicht von dem Feuer aus der Feſtung zu ſehr 
zu leiden. 

Für. die Haupttrupps Ift es Regel, beim erfien Lärm ſogleich 
ausjurücen, und ift Kavallerie da, diefelbe fogleich dem vordrins 
enden Feinde entgegen und in die Slanfe zu werfen; die In— 
anterie richtet fich nad) den Umftänden, und nimmt zum wenig— 
ften die zurücgehenden Abrheilungen auf; ein günftiger Punkt 
des Terrains muß ſo lange als möglich vertheidigt werden; und 


e ei dann nur fo viele Trupps vor, als zur Aufnahme der 
ge 


fagenen Wachen nöthig find, wenn der Feind überlegen iſt. 

m Gegentheil läßt der -Haupttrupp ein, Detafchement zur Befißs 
haltung feiner Stellung zutäd, und gebt mit dem größten Theile 
vor, um den Feind zurückzutreiben. Eben jo, wie die Feldwa— 
hen und Unterftüßungstrupps mandvrire haben, handeln auch 
die neben dem angegriffenen Poſten ſteheuden Haupttrupps, ins 
dem fie gleichfalls einen. Iheil in der Aufftellung zurüdlaffen. 
en Haupttrupps ift überhaupt bekannt zu machen, welchen 
unft, wenn der Feind überlegen anruͤckt, fie fchlechterdings bis 
zu der vom Gros uns eintreffenden. Unterftäßung vertheidigen 
mäfien, nach welcher Richtung fie fich überhaupt zurädzuziehen 
baden, welche Abtheilungen des Gros zu ihrer Unterſtuͤtzung des 


‘ 
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ſtimmt find, und von welcher Seite ſolche anruͤcken werden. 
Dieſe Beſtimmungen ſind nothwendig fuͤr den Fall großer und weit 
ausgehender Unternehmungen von Seiten der Beſatung; es iſt 
pe wenn einer der Haupftrupps geworfen ift, ber 
onders mo entweder die ganze Beſatzung, oder ein Theil ders 


- felben fih durchſchlagen, oder Zufuhren in die Feftung fchaffen, 


oder unfere Transporte vernichten will, ic.; denn alsdann ift 
auch die Einfchliefungslinie durchbrochen , weil nicht hinter jedem 
Pr ar Abtheilungen des Gros ſtehen fönnen, und ber 


Feind foldie Punkte gerade zum Durchbruch wählen wird. — 


Um die Sicherheit der Einfchliefungs-Teuppen gegen bie feinds 
lihen Ausfälle, und die. Vercheidigungsfählgfeit des befeßten 
Terrains : zu erhöhen, legt man Berfchanzungen an, wel— 
che ehemals in. den Kontravallationslinien beftanden. Da 


dieſe aber zahlreiche Truppen zur. gehörigen Deiekung! erfordern, 


„und daher eine. beichränften Gebrauch und eine ſch 
‚theilung der Kräfte derjelben veranlafien, fo oa davon, wie 


— 


liche Vers 


überhaupt von den zufammenhängenden Berihanzungen, abges 
sangen. Man verſchanzt fih nur auf_einzelnen. Punkten, die 
theils den beabfihtigten Angriff einer Front der Feſtung erleich— 


tern, theils: die Sicherheit des Einſchließungskorps, duch Erhals 


tung der Kommunikation u. |. w. vermehren, theils zur beflern 
Abichneidung der Beſatzung von einem etwa in der Nähe befinds 
lichen feindlihen Armeekorps, u. ſ. w. dienen Die erftern 
Punkte liegen dann ganz in der Nähe der Fefiung, und muͤſſen 
* ſo Fans als möglich verſchanzt werden; die —— welche 
alle dieſe Punkte zu beſetzen * ‚, find aber lediglich zur hart: 
nädisfien Behauptung derfelben da. Die Schanzen auf den 
Borpoften haben den Zweck, den Feind eine Zeit lang aufzuhal— 
ten, bis Unterſtuͤtzung vom Gros ankommt, fie müffen aljo ges 


- fchloffen feyn, oder beſtehen in Blocdhäufern; fie find vorzüglich 


nöthig, wenn die Einjchliefungsarmee Eantonirt, und. daher 
nicht jo rafch zufammen kommen Eann, als im Lager. — 


Die Schanzen beim Gros. haben den Zweck, gewilfe Punkte 
in der Einfchliegungslinie, wo nur wenig Truppen ſtehen, zu 
verftärken, einzelne Kantonirungsquartiere der vordern Linie vor 
einem nächtlichen Ueberfall zu fihern, oder die Vertheidigungs— 
jepiseent der zum Sammelplatz gewählten Stellung zu erhöhen. 

le diefe Schanzen. find gefchloffen, und man wähle dazu ge 


! wöhnlid die Reduten; fie werden bei Tage nur durch einige 


Mann bewahr, und erhalten des Nachts farfe Offizier: Pikers, 
Zu den Schanzen zur Sicherheit gegen die feindlichen Aus 
* gehören noch die Bruͤckenkoͤpfe an den Gemeinfchafts; 
en. — | | TEN 
Iſt bereits der fürmliche Angriff gegen die Feftung eröffnet, 


fo find hauptfächlih die Tranfheewahen Sicherheitsmittel 


gesen die feindlichen Ausfälle; ihre Stärke ift der Hälfte der 
eſatzung gleich, und ift viel Kavallerie in der Feſtung, jo giebt 


“man den Tranjcheewachen ebenfalls Kavallerie bei. Diefe Trans 


fcheewachen haben nicht nur in den Laufgräben ſelbſt Schildwa⸗ 
hen, jondern jchieben dergleichen, und beſouders während. der 


"Macht, noch näher gegen die Feſtung vor. Die größte ——— 
sit 


Ausfelkinı. 8a; 


zeit und Ordnung ift hier noͤthig; man bat .allenthalben im den 
Laufgraͤben Waffertonnen :vorräthig, uns das etwa angelegte Feuer- 
— ‚und bei einem. wirklichen Ausfalle in der Nacht, wer⸗ 

en nach der Gegend bin Leuchtkugeln geworfen. Die Wachen 
auf den Flügeln der Tranfcheen, .treten zur Machtzeit vor diefel; 
ben heraus, und bier giebt man ihnen. bejonders Kavallerie. bei; 
man fucht fogleih mit dem. Feinde ins Handgemenge zu foms 
men, um das Feuer von den MWällen zu verhindern; zur Unten; 
ſtuͤtzung der Tranjcheewachen find fiarfe Soutiens aufgeftellt; die 
zur Seite des Ausfalls ftehenden Wachen und Soutiens schen 
dem Feinde fogleih in die Slanfe, und verfahren, wie es oben 


| wopgeigeiehen ift.. 


er Belagerte macht feine Ausfälle gegen den foͤrmlichen 


Angriff: 


* 


1) Bei der ——— der Tranſcheen, und beſonders, wenn 
die erfte Parallele fehr nahe angelegt wird. Die um die Arbeiter 
gezogene Poftenkette wird, die. Ankunft des Feindes zeitig genug 
‚erfahren, und den..vor den Arbeitern aufgeftellten Wachen mel; 
‚den können; diefe, fo wie die.binten aufgeftelten Soutiens, ruͤcken 
fogleih dem Feinde entgegen, und ſuchen ibn von der Parallele 
abzuhalten; follte er zu ftarf feyn und vordringen, fo greifen die 
‚Arbeiter nad ihren Gewehren, -welche fie. rücdwärts mit dem 
Bajonet in die Erde gefteht haben, und. mit diefen -vereinige, 
wird es den Wachen wohl gewöhnlid gelingen, deu Feind zurück 
zutreiben. Es kommt — bloß auf Behauptung der Stellung 
vor der angefangenen Parallele an; der ſich zuruͤckziehende Feind 
wird daher nicht, wie überhaupt in wenigen Fällen, verfolgt. - 

2) Gegen die fertigen Parallelen; dieje Ausfälle werden dann 
entweder aus dem naͤchſten ausipringenden Winfel, oder, von 
einer andern Seite der Feftung gemacht. Hierbei erwartet man 
den Feind ruhig hinter der Marallele; ein Slied der Tranjchees 
wache befeßt die en der Parallele, die beiden andern 
Glieder ftellen fih auf dem Revers derjelben auf;- die. Wachen .. 
in den Kommunifationsgräben, und die Soutiens werden: heran 
gezogen. Sobald der Feind in die Schußweite fommt, empfängt - 
man ihn mit einem allgemeinen: Feuer, die Slügelbattrieen ber 

reihen die Front der Parallele der Länge nad; verſucht der 
eind dennoch zu ſtuͤrmen, fo maht man ihm den Beſitz der: 
arallele nicht lange ftreitig, und. die Mannjchaft hinter der 
ruftwehr zieht fich heraus; fie gewährt dem Feinde feine Decfung, 
die auf dem Revers aufgeftellten Truppen erwarten ihn ſtehenden 
ußes, und er verliert beim Hinübers und Zurädgeben -viele 
enfchen. Hat er aber die Abfiht, die Parallele zuzumerfen, 
was nichts weniger als leicht ausführbar if, fo wird er aus dem 
Kommunifationsgräben, und von den mit dem Soutien vereinigs 
ten Tranjcheewachen, in der Front mit Musfetenfeuer, von den: : 
lügelbattrieen mie Kartätfchen in der Flanke, auf das heftigfte 
eihoffen werden, und feine Abficht nicht erreichen. Um zu vermeis 
den, daß die fich zuruͤckziehenden Tranfcheewachen, nach dem fie den 
Geind in und hinter der Parallele erwartet haben, in Unord—⸗ 
nung gerathen, a die verdeckt liegenden Soutiens,. und die 
SBaden in’ den Kommunifationsgräben, welche. ſich mit : einem 
kurzen Zickzack an die Parallele ee Ä 


I. Dem. 


\ 


Bi. Auf Ausfut 


— Will ber Belagerte die“ vorgefhhobenen Battrieen angreifen/ 
und fo die Parallele aufrollen, ſo ſind ihm zwei Ausfälle noͤthig, 
weil ſonſt eine Battrie die andere vertheidigt. Deßhalb kom—⸗ 
men dieſe Battrieen etwas vom der Parallele ab, und nur in ſehr 
günftigen Fällen in die Flügel: Reduten, die nur bie .. 
erichweren,.. und als. Antehnungss Punkte dienen_follen. iefe 
Dattrieen haben aber ihre eigene Soutiens; der Feind wird bier 
in einen Sturm. verwidelt, wo feine Gegner gedeckt find, und 
ſchweres Gefhäß gegen ihn anwenden können, weil der Wall 
der Feftung fie in diefem Augenblick nicht befchäftigen kann; die 
nebenſtehenden Soutiens nehmen den > in die Flanke, und 
er wird wahrjcheinlih umnverrichteter Sache, mit großem Vers 
‘luft zuräcgehen. Berfolgt darf er nicht werden, meil das Feuer 
der Feftung mörderifch ſeyn würde, nachdem er feinen bededs 
ter: Weg wieder erreicht. hat. + | 
. +5) Gegen die Spitzen der -Sappen. Da diefe Ausfälle immer 
nur mit geringer Mannfchaft unternommen werden fönnen, fo 
hat man beftändig hinter. den Arbeitern eine Wache von ange 
‚meffener Stärfe, etwa bo bis 80 Mann, bereit, welche fih in 
den Laufgräben aufhält, und fogleich mit dem Feinde handges. 
mein zu werden ſucht. | ze 
. 24): Gegen die Logements auf dem Glacis. Hierbei wird der - 
Belagerte feinen Ausfall nur von einer nebenliegenden Seite 
der Feſtung aus -unterrichmen  fünnen; man macht -daher - alle 
nach dem bedechten Wege von daher führende Wege ungangbar, 
damit der Feind nicht in breiter Front ankommen koͤnne, feßt Schild⸗ 
wachen aus, um geicig von feinem Anräcden unterrichtet zu wer⸗ 
den, und hat ſtarke Wache in dem Logement und in den Zickzacks 
bereit, um ihm entgegen -zu gehen. Eben dieß gilt von ben 
Angriffen der Beſatzung gegen die übrigen Lögements auf den 
eroberten Werfen. - - | | 
—— die: Ausgänge, welche durch den bedeckten * 
and das Glacis führen, n.-Fig. 81, ſich gegen die Kapitale 
in: ftummer Richtung wenden, und aus 9 bis ı2 Fuß breiten 
Auffahrten -beftehen. Ar Zu 
uch nennt man in der Parallele, die langen Stufen, welche 
aus dem Graben auf die Bruftwehr der Parallele geführte mwers 
den, damit die Truppen in einer Front von 60 — Bo Schritt 
binausmarfchiren koͤnnen, Ausfälle. Sie werden von Fafchinen , 
‚and Scanzkörben aufgeführt, Fig. 124 a. S. Parallele. 
Ausfallchor, Poterne, ift ein unter dem Wall durchgeführter 
gemwölbter Gang, wodurch man in den Graben der Feftung oder 
in ‚die Fauffebraye gelangt, und wodurch die Ausfälle der Ber 
ſatzung erleichtert werden. Auch in Eitadellen der gegen das Feld 
gekehrte Ausgang.’ " z Br 
Ausflammen. der Mörfer vor dem Werfen, hat’ die Abficht, 
die Kammer und den Flug von- der etwa darin befindlichen Feuch⸗ 
tigkeit zu befreien, um: fih dadurch einer größeren Gleichfoͤrmig⸗ 
£eit der Würfe zu verfihern. Man fehürtet dazu 6 bis 8 Unzen 
Pulver in den Mörfer , zündet es:vermittelft einer Stoppine an, 
und dedt fogleich die Mündung wieder zu. * 
us fuͤtterung der Stuͤckpforten, find von duͤnnen Planken ger 
Amachte Deckel zu den Stuͤckpforten auſ den Kriegsſchiffen, in 
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deren Mitte fich ein rundes Loch, mit einem Brohk von Segel 


tuch, ‚befindet, der, weit genug ift,. daß das Vordertheil der Ka⸗ 


none bequem in denfelben hineingeht. Die Ausfütterungen wer; 
‚den auf, der zweiten Bartrie gebraucht, und mällen In der Def; 
. mung: der Stücdpforten allenthalben "gut fehließen, darhit ibeder 
Wellen nody Regen durchichlagen koͤnnen; auch werden fie inwens 


dig im Schiffe fefigemacht, damit fie vor dem Anfang'eines Tref⸗ 


fens ſoglelch herausgenommen werden können 
Ausgänge, daſſelbe wie die ſogenannten Ausfälte. 


Ausgehende Winkel. Befeftigung in ausgehenden Min’ 


keln, ift diejenige, wo die Flgur der Encelte ausgehende Win: 
kel bilder, welche mit graden Linien verbunden find. (Redans) Fig.79. 


Auspaue-Eifen, if zylindrifch und inwendig hohl, und. dient 
‚dazu, die eifernen Kartätfchiziegel auszuhanen; es beſteht am 
„beiten aus einer Mifhung von Kupfer mit. ı2 pro Er, Zinn „der 


Härte wegen. 1 ale und mohlfeiler gefchieht das Verfertigen - 


‚ber Kartätfchipiegel vermittelft einer Preffe. 
Au SurnSerung der Feftung; ſ. Einfperrungs: 
Ausfauen, das Werg, jagt man von einem Schiffe, wenn durch 
die heftige Bewegung, die es ih der See erleidet, das Werg 
anfaͤngt aus den Näthen zu weichen. it 
Auskuder, heißt auf einem Schiffe der Poften, welcher dazu ber 
fin et it, die Gegenſtaͤnde zu entderfen, ‚welche dem Schiffe 
durch Annäherung. gefährlich werden -Fönnen. Diefer Poſten 
‚wird, vorzüglich ausgeftellt, wenn man fic) in ‚der Nähe des Seitz 
‚bes oder des Landes zu befinden glaubt; er ſitzt auf Kriegstchif: 
fen auf der Bramfahling, ‚oder au) auf der Focran;. bei Macht 
——ã— mehrere ſoiche Morten ausgeftellt , welche fich unter einan- 
ber "durch. dem Zurufs Kuck wohl. ausl zur: Wachfamkeit 
ermuntern. 
usladen, f. Entladen. 


Ausräftung der Gefchuͤtze, zeigt die Art und bie Anzahl der. 
Beduͤrfniſſe, - welche ie jedes Geſchuͤtz noͤthlg find, nicht bloß” 


zur Bedienung und Bewegung, fondern auch zur guten Erhals 
tung deffelben. Sie befiehen in ı) Munition, 2) Gefchirr und 
Stallſachen, 5) Schanzzeug, 4) Sefhüßzubehör, 6 Vorraths; 
faden, 6) Handwerkszeug und Materialien für Sattler "und 
‚Schmide, 7) die Feldeguipage. | | 
Ausräftung der Feſtung, |. Bedürfniffe; der Truppen überhaupt, 
f- Bekleidung, Bewaffnung, Mobilmachung. | 


mit der Sonne herumläuft; ſ. Auffrimpen: 


Ausfhießen jagt man in der Seeſprache vom Winde, wenn er- 


Ausfhnitt des Glacis, damit man um die Traverfen herum. 


€ en kann, echancrure oder. crochet, geht 19. Fuß tief in das 


acis hinein, und iſt gewöhnlich aufgemmauert, um: ibm Keine 
Boͤſchung geben zu dürfen. ’ i ? 9 


Ansjesung, Berdämmung der Minenkammer. Nachdem die Mine- | 


eladen ift, wird die Kammer verdämmt, doch jo, daß man einen 
wiſchenraum läßt, weil hierdurch das Pulver mehr Kraft befomnit. 
re Holzſcheite Über einander, welche man durch Streben 
8 feſt als. moͤglich an die Kammer preßt der leere Kaum zwi⸗ 
hen ihnen und dem Holz wird mit Sanbſaͤcken und Rafen aus 


I) 


— 
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efuͤllt. Hinter dieſer wird eine zweite Verduͤnnung atıf gleiche 
rt vorgenommen, und damit fortgefahren, bis man die Länge 
einer Verdämmung erlangt hat, welche 13 Mal der Erplojionslinie 
beträgt, oder bis ran das Ende der. Trennungs:-Sphäre.' 
Liegt die Kammer auf der Sohle des Brunnens, fo wird mit der 
Berdbämmung verfahren, wie unter Fladdermine gezeigte ift. 
da Abdfeiern. | 
Ausitecher, beißt bei Eleinen Seefahrzeugen bas Bugfprict, wel: 
ches aber feinen Kliverbaum führt. | 
Außenwerfe, bei den Feftungen, find diejenigen, welhe in dem 
Hauptgraben liegen, und von dem Hauptwalle abgefondert find, 
aber ihre Vertheidigung. nicht durch fich felbft, fondern von dem 
Hauptwalle und andern daneben liegenden Werfen erhalten. Da; 
hin gehören ı) die Fauffebraye, 2) die Tenaillen,” 3) bie 
avelins, 4) die Zangenmwerfe, 5) die Kontregarden. 
Die Tenaille heiße auch Srabenfcheere, das Ravelin auh Hal; 
ber Mond, das Zangehwerf Tenaillon, die Kontregarde 
auch Gegenmwehr, couvreface. Wenn die Kontregarden und 
Ravelins einer gafung mit einander: verbunden werden, fo bilden 
e eine ziveite Ericeinte am den Hauptwall herum, und beißen 
dann ein Mantel, Enveloppe. ' 
Die Beftimmung der Außenwerfe ift, ı) den Hauptwall ders 
geftalt zu decken, daß er vom Felde aus weder gefehen, noch wer 
niger beichoffen. werden kann. 2) Das vorliegende Feld zu ums 
»faffen, und möglichft zu befchränfen, damit der Feind gezwungen _ 
ift, die Laufgräben in weiterer Entfernung zu eröffnen, und grös 
Bere Arbeiten zu unternebinen, wenn er nicht überall von den 
. "vorfpringenden Linien enfilirt, und in der Flanke beichoffen wer: 
den will. 3) Dem Feinde einen eben fo Eräftigen Widerftand zu 
* leiften, als die Hauptwerfe felbft, und alfo die Dauer der Bela: 
gerung zu verlängern. | 
Aeußerer Streihmwinfel, f. Vertheidigungslinie. 
Aeußere Werfe, bei den Feftungen, find diejenigen, welche zwar 
noch — des Hauptgrabens liegen, aber nicht, wie die Au— 
ßenwerke, ihre Vertheidigung von dem Hauptwalle, ſondern durch 
ſich ſelbſt erhalten. Dahin gehören 1) einfache, doppelte 
und verſtaͤrkte Scheeren, 2) Hornwerke, 3) Kronen? 
werfe, 4) doppelte Kronenwerfe, 5) gefrönte Werfe. 
Sie kommen noch die DBenennungen Flügel, Schwals 
——— —— Pfaffenmuͤtze und geſchultertes Horn— 
werk. 
ee der Minengänge, fo. viel als deren Ausbauung 

mit Holz. ui 

Austritt, in den Minengängen, Pe durch die Verlängerung 
des Minenganges da, wo er eine Biegung macht, und dient 
zum Ausruhen, oder zum Ausweichen der ſich begegnenden 
Minirer. 

Ausmwürfen, bes Hufs der Perbe, f. Huf. . 

* Avancirbäume, dienen zum Vorbringen des Gefhüßes, ſowohl 
nah dem Ruͤcklauf, als auch bei dem Avanciren mit Menichen, 
und werden dazu duch die Avancirhaken, weldhe hinten an 
der Laffette befindlich find, geſteckt. | | — 


f 
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Aramneiten, heißt 1) das Hinaufruͤcken in militairifchem Grade, 
2) die Bewegung vorwärts ‚gegen den Feind. Unter der letztern 
verſteht man entweder im Allgemeinen, wenn den Feind auf irs 
gend eine- Art Terrain abgewonnen wird, oder and; -im-befon; 
dern Sinne, den Frontmarſch vorwärts in Linie irgend’ einer 
Truppenabtheilung ' ir 0. 0 "m. — Bi 0 IB 
Se re — — Eee u 
Asanciering, It ah dem. Schwanz der. Laffete. befindlih, um 
eras das gahgran zu —* —— — 2 
Arancirtau, Schlepptau,-f. Langtau. BAR / 
Avautgarde, der Vortrab einer im Marſch begriffenen Truppen; 
abtheilung, deſſen eine ſich vorwärts bewegende Kolonne im Krie⸗ 
ge nie entbehren kann! Der Zweck der Avantgarde iſt, den 
9 gerad mebft dem den letztern wie eine Kette umgebenden 
eitenpatrouillen, vor den Neckereien kleiner feindlicher Detaſche⸗ 
ments zu ſichern, und: einen: etwa anruͤckenden ſtaͤrkeren Feind, 
der einen ernſtlichen Angriff auf die Kolonnen beabſichtigt, fruͤh ge⸗ 
niug zu entdecken um dem Ganzen Zeit zu verſchaffen, aufzumar⸗ 
ſchlren, und eine zur Vertheidigung ſchickliche Poſition nehmen 
zu können. Folgendes find. die Hauptpunkte, welche bei den 
vantgarden: zu. bemerken find... FRI 
... 2x) Die Staͤrke der Avantgarde richtet fih nach der Stärke 
der Kolonnen, die fie. decken Joll.. Bei "ganzen Armee s Korps, 
welche ſich auf dem Maxrſche⸗ befinden, auch nur bei einzelnen 
Divi EL en fie fkark genug feyn, um einen plößlihen Angriff 
. ..des Feindes ſo enge abjubalten, be ſich alles in Schlachtordnun 
hat ſetzen koͤnnen. Bei fleineren -Detafhements ift die Stärfe 
der Avantgarde gleichgältiger, nur muß fie fiark genug feyn, um 
bei: vorfommenden Hinderniffen, als bei Defileen im foupirten 
: Terrain u. ſ. w. Leite abichicken zu können, welde alles links 
und rechts fo wie vorwärts genau. durchſuchen. Iſt die. Kolonne 
‚aus: Kavallerie und Infanterie zufammengefeßt ,; ſo beſteht auch 
die Avantgarde aus diefen Truppenarten, und wenn auch mehr 
rere  Battrieen ſich dabei befinden, - fo wird. man: wohl thun, 
Ader Avantgarde aud) einige leichte Kolonnen beizugeben. Im Als 
‚gemeinen befteht die. Stärfe der. Avantgarde bei kleinen Detafche: 
. ments aus 5, bei’größern aus # bis 5 deffelben. 
— 8) Die Entfernung der Avantgarde. von. dem Detafchement 
richtet fih nah dem Terrain, nach der Tageszeit, auch zum Theil 
nach. der Stärke des leßtern. Im Allgemeinen pouffirt man- die 
Avantgarde fo weit als möglich vor, ohne "daß fie der Gefahr 
„ansgefest wird, abgefchnitten. zu werden. - Im offnen Zerrain 
und bei Tage kann dieſe Entfernung ı000 bis 2000 Schrift bes 
tragen, im toupirten Terrain muß aber die Avantgarde ſich [p 
- Blake, daß fie immer vom Haupttrupp aus gejehen werben 
kann, und dann iſt es unvermeidlich, daß biefer oft Halt machen 
muß, wenn er an Terraingegenftände fommt, die ihm gefährlich 
werden könnten, weil ‘er dieſelben fruͤher erreicht hat, als bie 
Avantgarde im Stande gewefen ift, fie "völlig: zu durchſuchen. 
Auch detafhire man gewoͤhnlich, und befonders bei Nacht, einen 
7 —. der die Verbindung, der Avantgarde mir dem Haupt: 
trupp erhält. Bei diefen Mittels oder Zwifchentrupps . kann die 


J 
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Entfernung der Avantgarde im koupirten Terrain, ſo wie bei Nacht⸗ 
zeit, 500 bis 600 Schritt betragen. 


53 Die Einthellung der Avantgarde richtet ſich ebenfalls nach 
ihrer Stärfe,, Sie hat wieder einen kleinen Vortrab; dieſer 


heißt die —— der Avantgarde, rund beſteht ohngefaͤhr aus 


derſelben. Außerdem bat fie noch zwei kleine Trupps, welche bei 
der Spige bleiben und die zu. ‚beiden Seiten bes Weges ‚liegen: 
rfer, Gehölze u. ſ. w. durchſuchen müffen, wo es n eig 


den D nt 
iſt. Ef. Spike.) Diele Seltentrupps ſowohl als die Sie am 
. d.. Art 


weiter vor: und feitwärts noch einige Blaͤnker. (f d. Art. 
Beſteht die Avantgarde aus Kavallerie und: Infanterie, fo nimmt 


‚man Bei: Tage und im- freien Terrain Kavallerie zur Spiße und 


| A den. Seitentrupps und Blänkern; bei Nacht, und größtehitheils 


m koupirten Terrain beftehr alles diefes aus Infanterie; wo 


„man dann auch oft noch einen Mittelerupp zwifchen der Spitze 


und dem Haupttrupp der Avantgarde.anordnet. - — £ 
4) Wenn die Avantgarde an ein: Dorf,. oder irgend an ein 


' anderes Defile kommt, jo. bleibt fie vor demſelben halten, bis: die 


— 2 


Spitze, ſo wie die Seitentrupps und Blaͤnker, daſſelbe genau 
durchſucht haben. Selbſt dann paſſirt ſie in der Regel das Des 


file nicht eher, bis die Spitze ſchon an“ dersandern ‚Seite! deifels 


ben ift. Wenn Seitenwege im Defilé befindlich find, fo wers 


Der Bänfer hineingeſchickt, von denen der Deine da fiehen 


bleibt, wo er alles ſehen fann, mas von hierher fommen möchte, 


‚und ‚der andere zuruͤckkehrt und Nachricht giebt. Muß. die 
.. Avantgarde ein Holz paflirem, ſo wagt fie ſich nicht eher hinein, 
bis die. einzelnen Blaͤnker, welche: fo viel als: möglidy unter ſich 


„Verbindung halten, und alles links und rechts genau unterfuchen, 
bereits einige hundert Schritte voraus find, | 


5) Stöße, eine Avantgarde auf den Feind, ſo muß fie, wenn fie 
von demſelben noch nicht entderft feyn follte, forlange als möglich 
unentdeckt zu bleiben ſuchen, und ihn. dann ploͤtzlich und raſch 


‚angreifen. Iſt der Feind aber ftärfer, ‘fo zieht fie: fh auf ihren 


Haupttrupp zuräc, jedoch nie in gerader Richtung, weil. dadurch 


das Feuer des verfolgenden Feindes audy auf.;diefen gezögen ‚wir: 


de, und detfelbe durch feine eignen Leute verhindern werden würde, 


das feindlihe Fener zu erwiedern. Nur wenn die Kette der von 
der Avantgarde und den GSeitenpatromillen: abgeſchickten Blaͤnker 


zugleich eine vortbeilhafte Pofition für. den nachfolgenden Haupts 


trupp abgeben wiirde, muͤſſen erſtere ſich mit vereinten ı Keäften 


. Jo lange auf ihrem Poſten zu —— ſuchen, bis derſelbe auch 
von dem Haupttrupp mit Vortheil bezogen werden fann, 


6) Faͤllt die Avantgarde aller angewandten, Vorſicht ungeach— 
‚tet dennoch in ein Verſteck, aus welchem der Feind ſie angrel⸗ 


: fer. will, fo muß fie ihn —*— mit dem groͤßten Unge querft 
: angreifen, weil fie ſich 


ierdurch alfein vielleicht noch Luft mas 


“ hen, und der Kolonne Zeit verfhaffen kann, fih in Schlachtord⸗ 


nung zu feßen. 
« 7) Bei heimlichen Märfchen und Weberfällen, muß fidh : die 
Avantgarde, fobald -fle etwas vom Feinde gewahr wird, fogleich 


. auf ihren —— unentdeckt zuruͤckziehen, weil durch ſie der 


eind fon 


$ zu früh von unferm Anmarfch unterrichtet werben 
fünnte. - - 


. | / 


- 
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Ayantgatde, beirdem Glaeis . einen Feftung, nennt. man auch 


; Diejenigen: Eleineren Werke, (Fleſchen oder Brillen) welche auf 
dem Glaeis liegen, einen Graben. vor fich haben, und deren Gla— 
eis mit dem der. Feftung zufammenhängt; fie ſtehen mit, dem be: 

—* Weg durch einen, mit einer Bruſtwehr oder einer ‚Wer; 
al fadirung auf beiden Seitensumgebehen Gang, in: Verbin; 


ung. 
Avbisſacht, iſt ein: Eleines ‚Fahrzeug, : welches gebraucht wird, 


Nachrichten oder Befehle von einem Schiffe zum andern zu brin- | 


gen, wie aud) ‚die —— der ſeindlichen Schiffe augzu⸗ 
kunbſchaften. In dieſer Äbſicht befinden ſich bei jeder, Kriegs; 
flo mehrere von dieſen Fahrzeugen, wozu aber nur ſchnellſegeln⸗ 
de gebraucht werden koͤnnen. £ 

Ariometer, ift-eine Maſchine oben auf den Hütte der Schiffe, 

‚o. welche dazu dient, die Nichtung der NMuderpinme anzuzeigen. 
Sie befteht aus einer; Eleinen- Welle, welche: von der Ruderpinne 
vermittelt: eines dünnen Taus, in der entgegengefesten Nichtung 
der Welle des Steuerrades, bewegt. wird. Am: der. Kleinen Melle 
des Ariomerers iſt ein Zeiger befeftigt, der die verfchiedenen Ric: 

tungen. der Ruderpinne anzeigt. Dieſe Mafchine -ift ı bei dem 
Manöver eines Schiffes, deſſen Ruderpinne fih unter dein Dec 
befindet, und die von dem Offizier, der die Matrofen bei dem 


Steuerruder fommandirt, nicht gejeben werben fann, von gro; 


fem Nutzen. 


“ 


D. 


Baar, nennt man in der Seefprache einen noch nicht ganz er— 


fahrnen Matrofen, dagegen ein gefchiefter oder befahrner ein - 
Ohrlamm heißt. Beim Appell ſtehen die Baaren und Goldar- 


ten am Badbord, die Ohrlämmer aber ans Steuerbord. 


Baartze, iſt der Name einer Art Fahrzeuge, die in Altern Zeis - 


‚ gen in Holland zum Kriege ausgerüfter wurden; fie waren jehr 
leicht gebaut, und führten Ruder. > u to 
Dad, heißt das Stockwerk vorne auf dem oberften Ded des Schif— 
. fes. Man nannte es früäherhin das Vorderfaftell, weil man fich 


/ 


.. dahinter verfhanzte,. wenn das Schiff. ſchon geentert war, und ' 


‚eben dazu diente auch das 25 vder- die Schanze. Die 
Baden befinden fih nur auf Kriegsichiffen und Oftindienfahrern ; 
ſie werden aber jeßt weis niedriger gebaut,. als ehedem, weil'fie 
zu viel Windfang verurjachten. * 5 
Backbord, Heißt die linke Seite des Schiffs, wenn man das Ge: 
ſicht nad) der - Spißerzu- gerichtet. bat; dagegen beißt. die rechte 
„Weite das Steuerbord, | | a I 
Backe, heißt eine Sefellichafe.von 4 bis 10 Seeleuten, melde bes 
ftändig zufammen ſpeiſen; auf Kriegsichiffen werden ſowohl die 
Matroſen als die YUnteroffiziere und Soldäten in Baden einges 
. theilt; . beißen darnah Backsgeſellen. 
Dade, beißt auch der Plas zwilchen zwei Kanonen, wo die zu 
. einer Bade. gehörige Mannſchaft ihre Hängematten aufgeſchla— 
gen hat. ‚Die Kugelbacke ift der Raum in. der Mitte des 
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Schiffes, worin die Kugeln gelegt werden; außerdem verwahrt 
man auch noch Kugeln zwiſchen den Kanonen und auf dem Ded;- 
‘ daher heißen bier Kugelbacken die auf das Deck gefpikerten 

Laiten oder Taue, welche in der Seftalt eines Dreieds gewöhns 
lich g Kugeln umfaffen. — | BR 
ee der Scießfcharte, ‘find die innern Seitenflähen ders 

elben. “ | 
Baden, nennt man die Seltenwaͤnde der Gerinne zum Ableiten 
: des Waſſers, in den apa rg — Zu 
Bad legen, Back hoben dder Bad braffen, beißt, den Se— 
2. geln eine ſolche Stellung geben, dag der Wind gerade von vorne 
‚din ihre Fläche fälle, und ſie gegen den Maft zu liegen kommen; 

dieß gefchieht, um das Schiff in feinem Laufe aufzuhalten. 
Baden, heißt in der Seeſprache, die Kanonen vermittelt der 
Handſpeiche ſeitwaͤrts fehieben, damit derjenige, welcher richtet, 

den Begenftand, wonach er zielen will,’ vor Augen bekommt. 
Backegaſten, beißen die Matrofen; melde Ihren Poſten vorne 

auf dem Bad, oder oberften Stockwerk des Schiffes haben, und 

> befonders zur Reglerung der Vorfegel gebraucht werden. 

Baderfhes Gebläfe, Harzer MWerterfas, iſt eine Wetters 
maſchine, um frifche Luft in die Minengänge zu bringen, (Fig. 

168.) Diefer Wetterfas befteht aus 2 vieredigen oder auch runs 
: den Kaften, a und b, melche in einander pafien. An dem Bo, 

den des obern Kaſtens befinden fich zwei Ventile, c und d;. in. 

dem untern Kaften b, wird eine Nöhre e durch den Boden bins 
durch geführt, welche an ihrem Ende ebenfalls mit einem Ventil, 
das ſich nach F zu Öffnet, verjehen if. Der untere Kaften b iff - 

p hoch mit Waffer augefülle, daß der obere in der Bewegung, 

ei jeiner hoͤchſten Höhe, nicht über die Oberfläche des Waſſers 
herausgeht, damit feine weitere Luft in diefen Kaſten gelangen 
ann, Die Stange g dient zur Bewegung bes obern Kaftens, 
welche, wie bei dem Blaſebalge, vorgerichtet wird. "Bei dem Ger 
brauche diejer Mafchine, als Wetterbläfer, Öffnen ſich beim =. 
ziehen des obern Kaftens, durch den Drucd der Luft die Bentile 

c und d nad) innen,. und erlauben folglich der atmosphärifchen 

Luft, in den Kaften einzuftrömen. Das über der Röhre e bes 

findliche Ventil E Hingegen, wird durch den Druck der aus dem Mis 

nengange durch g eintretenden Luft angedruͤckt. So wie hierauf ber 
obere Kaften wieder niedergeht, fo Ichließen ſich die beiden Ven⸗ 
. tile c und d, und die nunmehr zufammen gepreßte Luft druͤckt 
: das: Ventil f zusäd,.; und geht in der Röhre e den ihr vorge 
fohriebenen Gang.b, bis an den Wetter. ermangelnden Drt. Um 
einen Wetterfag zum Wetterfauger anzuwenden, dürfen nur 
. bie Bentile c-und d, fo wie auch f umgemwendet werden, dah. 
- baß fie fich auf der entgegengefeßten Seite öffnen. P 
DBagage, nennt man den ganzen Troß der Armee, welcher. alles 
was nicht die Munition und den Droviant betrifft, mit fi 
führt, und am Tage der Schlacht mehrere Meilen ruͤckwaͤrts, uns 
‚ ter,gehöriger Bedeckung, aufgefahren wird. Man hat zu ‚ihrer 

Sortihaffung theils eigends dazu erbaute Bagagewagen, 
theils gewöhnliche Leiterwagen, welche requirirt werden; häufig 
; a die ——— der Bagage zugetheilt. Uebrigens 
. 1% Eskorte, Zufuhr ꝛc. Ä Be TER 
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Baggermaſchine, iſt eine Maſchine, vermittelſt welcher vers 
ſchlammte Haͤfen oder Fluͤſſe gereinigt werden. Sie beſteht ‚ges 
woͤhnlich aus einem mit einer großen Roͤhre verſehenen Fahrzeu⸗ 
e, wodurch ein Rad geht, daran * entweder an Stangen ber 
ine Kaſten, oder auch feſte Loͤffel befinden, welche den Sand 
oder Schlamm aus dem: Grunde ſchoͤpfen, und: ſolchen in die 
Schuten fallen laffen, die in diejer: Abſicht an der: Seite. der 
- Mafchine liegen. "ln 
Bahn der Geichoffe, wird durch die eignen Schwere berfelben und 
die Kraft des Pulvers hervorgebracht, und wuͤrde eine parabolls 
ſche Linie feyn, wenn die Einwirkung der Luft nicht verurfachte, 
daß fle davon abweicht. Webrigens f. fchießen und Schuß. Was 
ben Artilleriften bei der Bahn der Geſchoſſe intereffirt, ift die 


. Entfernung, in welche. diefelben gefchleudert werden, und die 


Zeit, in der dieß geſchieht; um beides zu finden, dient beffer die 
Erfahrung, als eine mathematiihe Berechnung.  \ 


Bajonet, eine Stoßivaffe, welche an dem Gelierhenißt der In -· 


fanterie befeſtiget ift (und ſeinen Namen von der Stadt Bar 

yonne bat, wo fie erfunden wurde.) Das Bajonet beſteht Aus 
der Klinge, oder demjenigen ftählernen Theil, mit welchem der 
Stich vollfuͤhrt wird, und welher zweis, dreis auch vierfchneid 
iſt; der Dille oder Tille, mit welcher man das Bajonet au 


das Gewehr fedt, und dem Arme, welcher Dille und Klinge ; 


verbindet, und -diefe außerhalb: der’ geraden Verlängerung des 
Laufs feßt, um im Laden und Schießen nicht zu hindern. Die 
Länge der Klinge richtet ſich nach dem Geivehre, "und beträgt von 


ı6 bis a0 und mehrere Zoll; fie. fol. das Gewehr fo verlängern, - 
daß der Jnfanteriſt daffelbe gegen einen Reiter gebrauchen kann, 


ohne von dem Säbel des -leßtern verwundet zu werden: Die 
Befeſtigung des Bajonets an den Lauf des Gewehre :geichieht 
« tbeils durch einen zackigen Einfchnitt der Dille, in welchen das 
» Bajonetkorn eingreift, theils auch durch einen Schiebring,/ wel⸗ 
cher das Ausweihen des Einfchnittes von dem Korn verhindert. 
Außer diefen gewöhnlichen Bajonetten: hat man auch "deren 
: von größerer Länge und Breite, mit einfchneidigen, langen Klin—⸗ 
gen, welche auf kurze Gewehre. gefteckt, und auch zum Hauen ger 
braucht werden können. Hierher gehören die Schwerdter auf 
a gehum Öfterreichifchen Schwerdtbuͤchſen, welche auch zum 
Theil in der Preußifhen Armee gebräuclid) "waren, ‚und die 
Hirfhfänger der Jaͤger und Schügen. — 
Balanciren, der Raketen, heißt, ihnen das Gleichgewicht beim 
Aufſteigen, durch einen an ſie befeſtigten Stock, Ruthe genannt, 
geben; f. Signal⸗Rakete. — tl 
DBalje, heißt in der Seefprache eine in der Rundung durchfägte 
* Tonne, in welcher allerhand. Geräth, auch Granaten u. f. w. aufs 
bewahrt wird: — * 
Ballaſt, heißt ein Theil der Ladung eines Schiffes, welche im 
untern Raume liegt, damit dadurch das Schiff tiefer gebe, und 
- in Stand gefeßt werde, der Wirkung des Windes auf die Segel 
zu widerſtehen, und fich nicht fo leicht auf die Seite zu neigen. 
(Wie bie: Madung auf einem-Schiff  vertheilt werden muß, ſ. 
tauen.) Unter gutem Ballaſt verfieht man Eifen, Steis 


ne, die. wenig Platz einnehmen; der. reinſte Ballaſt befteht aus 


- 
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kleinen Steinen, melde Sengels heißen. Schlechter Ballaſt 
iſt ſolcher, welcher leicht ſchmelzen kann, als Salz, Zucker uf. w. 
auch Sand, welcher leicht die Röhren der Pumpen verſtopft. 
Man tagt, der Ballaft geht. oder ſchießt über, wenn er: bei 
den heftigen Bewegungen des Schiffes, nad der ‚geneigten Seite 
deſſelben hinrollt; dieß ift fo gefährlich, daß dadurch fogar ein 
2..&chiff. völlig untergehen kann. Au: ' * 
DBallinger, iſt der Name einer Art engliſcher und franzoͤſiſcher 
Kriegsfahrzeuge, welche im Meictelalter ‚gebraucht wurden. , _ 
Ballifte, f. Belagerungsmwerkzeuge. 
Band, der Fafhine, die um diefelben gelegte Wiede, mit der fie 
zufammen gebunden ift. | —— | 
Bändhen oder Gurt, nennt man jeden Theit einer Verzierung. 
des Geſchuͤtzes, welcher aus zwei Plättchen, bie einen Kundftab 
einfließen, beſeht. BR 
DBandelier, nennt man den breiten Riemen über die Schulter, 
an weichen das Seitengewehr, bei der Infanterie getragen wird; 
die breiten Riemen, der Patronentafhen und Kartujchen find 
- gleihfalls Banbeliere. a a — 
Dank, iſt eine Erhöhung hinter der Bruſtwehr, auf welche ent⸗ 
weder die Infanterie tritt, um über die Bruſtwehr hinwegzu⸗ 
feuern, Fig. 13 Et, und dann heiße fie auch Banket, oder fie 
iſt für das Geſchuͤtz in der. Schanze beftimmt, welches darauf 
ſteht, um über Banf zu feuern. Fig. a7. fieht man .eine 
ſolche Banfıin abfk von: oben, und ig. 16, in-aefb im, Pros 
fl. Das Banket läuft rings an der - —— herum; ſeine 
Breite beträgt für 2 Glieder 5 Fuß, für à Gli 
fo hoch, daß die Höhe der Bruftwehr 4 Fuß, hoͤchſtens 43-Fuß 
;. bleibt; alfo ift bei einer Höhe der Bruſtwehr von 7 Fuß das 
Banket 3 Fuß Hoch, wenigitens 25 Fuß. Ein jedes Banker, das 
über.ı5. Fuß Hoch ift, bekommt einen Abhang oder Abdachung, 
deren Anlage zwei Mal fo groß ift, als die Höhe, damit man 
bequem — kann; iſt das fet aber nicht uͤber 14 Fuß. 
«hoch, fo iſt die Anlage der Abdachung bee ah ohne Raſen 
aber der ganzen Höhe, gleih. Wenn man Faſchinen genug. hat, 
ſo iſt es in gefchloffenen. Schanzen am beſten, Faſchinen für bie 
Abdachung der. Bank zu gebrauhen; dann macht. man -bei ‚einer 
: Bank, die über ı3 Fuß hoc) if, einen Auftritt von Fofchinen, ı 
Fuß breit, der zur Treppe dient. £ 
Eine Bank für eine Kanone ift eine vieredige Erhöhu 
inter der. Bruſtwehr, wie bie Fig. 36. zeigt,» mit einer Auf⸗ 
ahrt, da verſehen. Sie muß jo hoch fern, daß man -mit den - 
< Kanonen über die Bruftwehr. wegfchießen kann; dieß richtet ſich 
alfo nach der Höhe des Geſchuͤtzes. Gewoͤhnlich fteht: das Feld; 
{oben 3 bis 33 Fuß hoch; die Bank ift daher bei einer 7 Fuß 


hohen Bruftiwehr 3% Fuß bis 4 Fuß Hoch, wenn Bettungen 
für das Geſchuͤtz da find; find feine Bettungen da, fo dringt das 
Rad tiefer im die Erde. Die Tiefe der Bank, ab, beträgt bei 
einem gpfünder 14 Fuß, bei einem 6pfünder 15 und bei einem 
ı2epfänder 16 Fuß; bei diefer Tiefe würde aber das Geſchuͤtz 
durch den Ruͤckſtoß no von der Bank laufen, wenn nicht ı oder 
2 Fuß hinteridem Schwanz eine Faſchine durch Pfähle auf: der 


ed aber nur 3; esift, 
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Danf beieftige wäre, welche den Schwanz aufhielte. "Die Bteis 
te der Bank Fig. 17. ak, beträgt gewöhnlidy nicht mehr als ı2 
uß; will man. aber ‚die Kanone ganz zur Seite richten können, 
ſo muß fie.16 Fuß betragen. Stehen mehrere: Kanonen: neben 
einander ;: fp muß: man für jede 16 He und nur in Mothfall 
ı2 Fuß Breite rechnen. Die Auffahrt, de, ift zwei Mal ſo 
- fang Als "die Höhe: der Bank, und in eg 8 Fuß breit. Zur Geis 
te bekommt die Bank und die Auffahrt eine Eleine Boͤſchung, 
deren Anlage'bei der Banf 13 bis.2 Fuß beträgt; bei der. Auf: 
fahrt bebeträgt fie in e az bis-2 Fuß, und in. d aber ift. fie = o. 
In Feftungen legt man Bänfe für die Kanonen in allen aus; 
" fpringenden Winkeln des bedeckten Weges und derjenigen Werfe _ 
° "an, weldye Geſchuͤtz faffen können, um das vorliegende Terrain 
"frei auf allen Seiten zu beftreichen; dann giebt man ihnen 'ges 
= wöhnlich ei Fuß Breite und 24 Fuß Tiefe. Nah Eröffnung der 
Tranſcheen feuert man jedoch nicht mehr ‚über Bank, weil dann 
die Wirfäng des feindlichen Feuers’ zu moͤrderiſch feyn wuͤrde. 
Banket, iſt eine Erhöhung hinter der Bruftwehr, welche rings. an 
derjelben herum läuft, und worauf: die Infanterie tritt, um über 
, die Bruftwehr hinwegzufeuern; ſ. Banf. | 
— ein ſteinetner Damm, welcher durch einen naſſen Graben 
ber: Feftung gefuͤhrt wird, Fig: Bı. ds, und der mit einer 
- Schleuje- verfehen if. Solde Dämme muͤſſen da angebradt 
- werden, mo fie die Vertheidigung: des Grabens am wenigften / 
verhindern, und: dem feindlichen Kanonenfeuer von Weiten nicht 
-ansgefeßt find... Die. Schleufen dienen dazu, das Wafler nach 
Belieben anzufpannen oder abzulaffen,:und in dem Graben einen 
." Strom zu ervegen, welches ‚alles unter dem - Namen Wafjer: 
 Mandsver verfianden wird. 


Barbaktan, Zwingermauer, in :älteren . Zeiten das, was ſpa⸗ 


— die Fauſſebraye wurde, diente zur Beſtreichung des. Gras 


7 1 a RE x 
Barbette,. Gefhäsbant, Stuͤckbank; fi Bank und Battriebau. 
Barbettenbattrie, iſt eine Battrie, wo das Gefhüg auf 
EStuͤckbaͤnken ſteht. EEE eu. 2 J 
BDarge, ſ. Pinaſſe.. —— 
Barilfaͤſſer, waren als die oben mit einem ledernen Beu⸗ 
tel verſehenen Pulverfaͤſſer, deren man ſich bediente, als die Ge⸗ 
ſchuͤtze durchgaͤngig mit loſem Pulver geladen wurden. 
Barkaſſe, das größte Boot,’ weiches Schiffe mit ſich führen, wel⸗ 
ches inſonderheit dazu. dient, die Anker auszubringen und zu lich⸗ 
ten, Waſſerproviant zu holen, u. fı w. Die Barkaſſe iſt uͤbri⸗ 
gens mit dem großen Boot eines Schiffes "beinahe einerlei, 
nur daß erſtere bloß Leiften an dem Seiten hat, leßteres aber 
; «mit ordentlichen Berghoͤlzern verfehen ift, auch vorne fpißlger zus - 
läuft., Die Schiffe führen aber gewoͤhnlich eins von beiden mit 
ſich, And Außer ihnen noch eine TravaljesSchaluppe und eine 
Kapitains» Schaluppe. Er Ä 
Bartikade, ift eine Art Bollwerk, welches man um einzelne - 
Schanzen zur beifern Vereheidigung Üderfelden mat, beſonders, 
“ wenn fie bis zu dem feindlichen Angriff nicht ganz fertig werden 
kounten. Sie wird von eiſernen Eggen, Brettern mit Nägeln 


in 
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beſchlagen, Dorngebäfchen, Wagen mit Steinen beläden, wo man 
die Näder abzieht, Nädern, Bäumen u. ſ. w. aufgeführt; zwi⸗ 
ſchen .denfelben bringt. man noch einen Graben an, in welchen 
man: Sturmpfähle einfchlägt, und woman ebenfalls. noch eiſerne 
Eggen hinwirft. — Auch bedient man ſich folcher Barrikaden ftatt 
, eines Verhaus, um Wege zu fperren u. few. ı v7 1%. 
Bartam Schiff, nennt man die gruͤnen zarten Gewaͤchfe, welche 
fih nad) einer. langen"Reife an den Boden. des’ Schiffesfegen. 
Un es von dieſen Seegewaͤchſen zu reinigen, bedient man ſich des 
.v fogenannten fpanifhen Befens, welcher aus ſteifen Reiſern, 
fkarken Spänen u: dgl. befteht. | arena: a Di 
Bafilist, ein altes Gefhüß des ı6ten Jahrhunderts, das zu 
den Baſtartſchlangen gerechnet wurde; es ſchoß 46 Pfund @is 
- fen, mit 30 Pfund feinem Pulver, in ber. höchften Elevation 
209 Schritt. Seine Länge war 26. Kaliber „fein Gewicht. 122 
‚Kentnet. - | | lat ne a 
® aſis der Operationen, ift eine durch, Natur oder Kunft feſte 
‚Linie, welde einer Armee zur Unterlage. ihrer Operationen, 
"9 zur Anlegung des Hauptdepots und der Magazine, und’ zum 
3 fen, Repli dient." Die Eigenſchaften einer, guten Baſis find 
d gen e: .."n — — 4,14” . D 
) Sie muß an und für fich — und ſicher feyn ;ı denn 
ſoll eine offenfiv agierende Armee, indem ſie vordringt, auch -zus 
gleich ihre Baſis ſelbſt deden, fo wird fie neben. der Dffenfive 
. auch. in die Defenfive verſetzt; fie darf fih dann entweder "nicht 
zu weit von ihrer Baſis entfernen, oder fie muß ſich durch flarfe 
detafchirte Korps zur Deckung der Bafis ſchwaͤchen. Die Deks 
’ kung der Bafis durdy detafchirte Korps hat zwar den Vortheil, 
daß fi an feinen Ort gebunden ift, und ſich jedes Mal nad den 
- Bewegungen der Hauptarmee richten kann; allein es gehört das 
u eine ftarfe Weberlegenheit an Streitkräften, und wo diefe nicht 
iſt, da werden auch tn rar ihren Dienft nur fo 
lange thun, als die — ich thaͤtig beweiſt, und Vor⸗ 
theile ‚erkämpft; wenn diefe aber geſchlagen, zerſtreut und: vom ei 
iu nem thätigen und, fraftvollen- Feinde le ſeyn follte, ‘fo wer⸗ 
den zwar jene Neferve:Korps, wenn fie ihre Schuldigfeit thun, 
die Trümmer der gejchlagenen Armee aufyehmen, und fammeln, 
allein «aller. Bortheil, den fie in diefem Falle gewähren, : würde 
— darin beſtehen, daß ber; Feind gezipungen.. wäre, eine zweite 
Schlacht zurliefern. | 5* J 
2) Sie muß bequem ſeyn zur Verſammlung der Truppen, da⸗ 
mit alle Armee⸗Korps ungefaͤhr zu gleicher Zeit dort beiſammen 
ſeyn, und auf einen Tag aufbrechen koͤnnen. | 
3) Sie muß, fo weit es die Umftände erlauben, ganz auf, den 
+ Grenzen liegen, um dem Feinde das davor liegende Terrain nicht 
ſogleich Preis. y geben, und um fich fo nahe als möglich an dem 
Dperationsobjeke: zu befinden. \ 
| 4) Sie muß reich an allen Hülfsmitteln feyn, damit die Ars 
mee an nichts Mangel leide. zn En — 
55 Sie muß fo weit als möglich, ausgedehnt ſeyn, weil es 
dann um. fo ſchwerer wird, der Armee, welcher fie zur Grundlage 
‚ dient, in den Ruͤcken zu kommen, und fie abzufchneiden, oder 
vielleicht gar ‚die Bafis-felbit zu umgehen. Die Sicherheit der 
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Armee aber nimmt aus eben dem Grunde ab, ſemehr ſie ſich 
von der Baſis entfernt; iſt man daher in dem Falle, feine Baſis 
weit im Rüden .zu haben, jo muß man fich eine zweite zu ma— 
or um-diesbegonnenen DOffenfivoperationen weiter fort: 
ufuͤhren. | 
, vn Sie muß eher konkav gegen den Feind, als geradlinicht - 
und fonver ſeyn. Die mwefentlihften Vortheile diefer Kankavirät 
en dag die Armee bei Unglüdsfällen. innerhalb der Konfaven 
afis ruhig ſtehen kann, ohne daß der. Feind etwas dagegen zu 
unternehmen. vermag, weil er bei allyu weiten -Borrücden von 
den Slanfen: bedroht. wird;. will ſich der Feind der Baſis jelbft 
bemaͤchtigen, fo muß er die beiden Flanken zuerft angreifen; 
eben jo wird es ihm mehr Schwierigkeiten machen, ſich zwifchen 
die Armee und die Baſis zu- werfen, und die Operationsiinien, 
welche von den Flanken herfommen, werden bei einer konkaven 
Dafis verkürzt. — | F 
Die beſte Deckung der Baſis geſchieht durch angelegte. Feftums 
gen. Diefe. haben den Vortheil, daß, eine gefchlagene Armee fich 
unter ihren Mauern in. Ruhe wieder fammeln, erholen und ftär; 
fen kann; wenig Mannfchaft ift durch. Hilfe der Feſtungen im 
Stande, ein.großes Korps oder gar eine ganze Armee zu befchäfs 
tigen; daher Icheint es der Wahrheit gemäß, wenn man großen - 
Seftungen den Borzug vor den Fleinen giebt, weil die "Stärke 
der Mannſchaft, um. welhe man feine Armee zur Befeßung dies 
fer Feftungen ſchwaͤcht, gegen die Anzahl der Streiter, "welche 
man dadurch dem Feinde entzieht, gar nicht in Betracht kom— 
men fann. . . a: * 
Baſtart⸗-Schlangen, oder unaͤchte, nannte man im ıdten 
Jahrhundert diejenigen Schlangengeichüße, melde 6 bis 8 Kali: 
er fürzer waren, als die gewöhnlichen, auch gewoͤhnlich eine 
‚etwas: ftärfere Kugel fchoflen. 
Daftei, f. Baftion. - 
Daftide, die.alte Benennung der Blocdhäufer. 
Daftion, f. Bollwerf. , | — 
B — ta (le, im Allgemeinen jedes größere Gefecht, Schlacht, auch 
veffen. eg ' - | 
Dataillenfeuer, fo viel als Hedefeuer. | 
Dataillon, eine Abeheilung bei der Infanterie, ſeltener bei der 
Kavallerie und Artillerie. Ein Bataillon Infanterie beſteht ges 
woͤhnlich aus 4 oder 5 Kompagnien, und 600, 800 bis 1000 Mann ; 
bei. einer geringeren Stärke würde eim Bataillon zu fehr an 
Selbſtſtaͤndigkeit im Gefecht verlieren, bei einer größeren aber 
die Ueberficht und das Kommando des DBefehlhabers erſchwert 
werden. Zwei, drei, bis hödftens vier Bataillone bilden ein 
Regiment. — 
Bataillonsfeuer iſt das gleichfoͤrmige Feuer eines ganzen Bas - 
taillons, nah Kommando. Gegen Snfanterie muß man ſich def; 
felben nur auf. 150, hoͤchſtens auf 200 Schritt bedienen; in diefer 
Entfernung trifft noch die Zte Kugel, in der erften aber ſchon 
die Ste. — die feindliche Infanterie auf weitere Dijtanze, 
fo ruͤckt man ihr mit einer Tirailleurlinie vor der Front, bis auf die 
angegebene Weite, entgegen, und giebt ihr dann Bataillons⸗Sal— 
ven. Gegen Kavallerie muß man nie cher die Bataillonsſalve 
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* laſſen als auf / 6o bis 100 Schritt. Hierbei; iſt esgut, die 
ewehre mit 2 Kugeln zu laden, indem dann beinahe von. jedem 
Schuß eine Kugel trifft.” Um das Bataillonsfeuer. auszuführen, 
d — — in der Preußiſchen Armee folgende Kommandos: 1) 
zataillon ſoll chargiren! 2) Chargirt! 3) Fertig! 4) An! 5) 
Feuer! 6) Geladen! | —— 
Batar de, ein altes franzoͤſiſches Geſchuͤtz des ı6ten Jahrhunderts, 
ſchoß 73 Pfund Eiſen bei 95 Fuß Länge, und wog 1950 Pfund. 
Battrie nennt man überhaupt jede Anzahl Gefchüße, welche ges 
meinſchaftlich negen einen Gegenftand agiren follen.- In fo fern 
man das Geſchuͤtz nicht durch Bruſtwehren deckt, heißen diefe 
Battrieen uͤberhaupt Feldbattrieen; ſie haben den Vortheil, 
daß fie ihren Stand ſchnell verändern, und folglich den Truppen 
überall folgen koͤnnen. Man nennt aber au Battrieen diejeni: 
gen Berfhanzungen, hinter: welchen eine Anzahl Geſchuͤtz an- 
riffs- oder vertheidigungsweife agiren foll, und deren man. fi) 
n.allen Fällen bedient, in welchen das Geſchuͤtz die einmal ange; 
" nommene Stellung.nicht fo fehnell verändert.‘ Die Regeln, nah 
welchen fie erbaut und: angelegt werden muͤſſen, werden unter 
dem allgemeinen Namen Battriebau begriffen. 
. Die Feldbattrieen der Preußischen Armee beftehen aus 8 Stüd 
Geſchuͤtzen, worunter 6 Kanonen und 2 Haubißen; fie werden 
. gewöhnlich nach dem Kaliber benannt, und heißen daher 6-und 
7pfuͤndige, welche leichte, oder ıepfündige, welche ſchwere 
auh Pofitions;Battrieen genannt werden, Ferner giebt es 
uf: und veitende Battrieen, welche leßtere jedoch nur aus | 
leichten Gejchäßen ’beftehen. Die Haubigen bei den leichten Bat⸗ 
‚trien find 7pfündige, bei den ſchweren 1opfündige, auch giebt es. ' 
befondere Haubißbattrieen im Felde, welche gewöhnlich 
zpfündige Stuͤcke führen: © 

Sede DBattrie ift in zwei halbe Battrieen zu 4 Geſchuͤtzen, 
und jede halbe Battrie in zwei Zuͤge, zu 2” Gefchüßen, der 
größern Ordnung und leichtern Bewegung wegen, getheilt. Da 
die Progen der Gefchige nur, einen Theil der Munition. für den 
erften Bedarf. aufnehmen fännen, fo werben den Battrieen noch 
außerdem Kartujch: und Granatenwagen zugetheilt, und zwar 
für die leichten auf 3 Kanonen ein Kartufchr, und auf jede Haus 
biße ein Granatenwagen, für die ſchweren Battrieen auf, jede. 
Kanone ein Kartuſch⸗, und auf jede Haubike zwei Granatenwas 
gen. Ferner erhält jede Battrie eine Feldfchmiede, und zwei Bor; 
rathbswagen zur Fortbringung von. allerhand Vorrathsſachen, 

Materialien, Medizin für Menfchen und Pferde ıc. 

Den Feldbattrieen. gegenüber fiehen die Belagerungss. und 
Seftungsbattrieen. . F | 
Sun Beziehung auf die Nichtung gegen den Feind find. die 

Battrieen: Enfilirs, Rüden:, Roll⸗, ſchiefe, ſenkrechte 
oder direkte und kreutzen de Battrieen; in Beziehung auf die 
Schußlinien der abgefchoffenen Körper heißen fie Rikoſchett—⸗ 
Kernſchuß-⸗Battrieen, in Hinficht auf ihren Gebrauch Flans 
fir, Demontir- fliegende, Breſch- und Kontre-Bat— 
trieen; in Beziehung auf ihre Geſtalt der. Fronte heißen fie- [As 

eförmige, gebrochene, unterbaute, und Stodwerfz, 
Brnken« oder Etagen-Battrieen; in Beziehung auf die Lage 
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de Grundflaͤche geſenkte, erhöhte und Horizontafe Bat: 
—— und in Beyiehung auf. die darin aufgeftellte Geſchuͤtzgat⸗ 
tung find fie Kanonen, Haubißs, Mortier; und Stein 
mortier?DBattrieen. | — — 

Man bat ferner bedeckte, geblendete, Barbetten 
Battrieen, u. f. w. ©. die einzelnen Artikel. | ‚ 

Bartrie, auf den Kriegsſchiffen, beißen die fämtlichen Kanonen, 
weiche auf einem Ded an beiden Seiten des Schiffes ſtehen. 
Dreidecker oder Kriegsfchiffe vom erften Range haben 3 Battrisen, 
von denen pie unterfte die fchmerften Kanonen führe, und die 
erfte Battrie heist; ſodann folgen übereinander die zweite und 
dritte. Außer dleſen Battrieen befindet fih noch eine in ber 
Schanze, um eine in der Bad des Schiffes, welche mit Kan; 
nen von geringerem Kaliber beſetzt find, als — des ober⸗ 
ſten Decks. Halbe Battrie nennt man die Kanonen an der 

« einen Seite des Dede. 

Battrie, beißt auch die Stahlflähe an dem Dedel des Feuer: 
fchloffes beim Eleinen Gewehr, welhe durch das Anfchlagen des 
Steins Feuer bervorbringe, und dadurch das Pulver auf. der 
Pfanne entzündet. . 

Battriebau, Bau der Geſchuͤtzverſchanzungen. Wenn man 
zum Angriff von Verſchanzungen oder- Feftungen, fo mie jur 
Bertheid ung derfelben, ‚oder anderer — —— Battrieen auf⸗ 
—— che De längere Zeit dafelbft bleiben, und vor dem feind; 
ichen Feuer gejhäst feyn follen, fo verfchange man diefelben; 
diefe Schanzen, welde bloß für Geſchuͤtze errichtet ‘werden, hei— 
gen dann auch felbft ſchlechtweg Battrieen. 

Die Haupttheile derfelben find die Bruftwehr, und, fobald 
Erde da it, der Graben. Man feuert dann mit den Geſchuͤ— 
gen entweder durch Schießfcharten, welche in der Bruftwehr 
eingefchnitten find, oder man feuert über Bank, und errichtet 
dazu eigene Kanonenbänfe, oder Barbetten; oder mar ſtellt 
"die Kanonen auf — — — Feſtungen) wobei denn och die 
Mannſchaft durch die Bruſtwehr gaͤnzlich gedeckt iſt. Brei den 
Belagerungsbattrieen bedient man ſich aber gewöhnlich der Schieß⸗ 
ſcharten, weil in Barbettenbattrieen das Gefchuͤtz auf na 
Diftanzen zu wenig gedeckt ift. Ne i 

Der Theil der Bruftwehr zwifchen 2 Schießſcharten heißt der 
Kaften der Battrie, Merlon, Schartenzeile, (8. Scießs 
harte)‘ die Außerften Kaften-der Battrie heißen Eckkaſtem, der 

heil der Bruftwehr unter der Schartenfohle heiße das Knie, 
die innere Abdahung der Beuftwehr heiße die Bruft, dir Linie, 
nah welcher fie geftedt ift, die Flucht. — Je nachd em bas 
Geſchuͤtz einer DBattrie auf dem Horizont, unter oder über 
demjelben fteht, nennt man & eine horizontale, geſenkte 
oder erhöhte; mac ihrem Gebraud gegen den Feind find fie 
Rikofhert:, Demontir:, Enfilirs, Brefhr, Kontre: 
und Wurf-Battrieen; leßtere find meiftens Mortier-Bat trieen, 
und befommen dann den Namen Keffel. (Siehe hierükier die 
einzelnen Artikel.) Be 

Man erbaut die Bruftwehren der Battrieen vor Zefliungen 
gewöhnlich, indem man fich einfchneidet, oder wenn keine Erde 
da iſt, auf felfigem Boden, oder im Moraft, durch Aufftellüng 
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von Schanzförben.: «Die Kanonenbauk befommt eine Bet - 
tung, und zum Schuß gegen die Enfilirfchäffe erbaut man Tra; 
‚werfen. — ar Ei ER ee 

Ale zum Bau der Battrieen erforderlichen Materialien, fo 
wie das: gefammte Schanzzeug werden an einen Ort zufammen: 
gebracht, ber Depot heißt. Er muß fo angelegt ſeyn, daß jer 
vom Feinde nicht geſehn und befchoffen werden kann; der leichten 
‚Meberfiht wegen werden‘ alle Städe von einerlei Arc in, regel: 
‚mäßige Haufen und Reihen zufammengelegt. In der Mitte läßt 


man einen breiten Gang frei, und ordnet dann die Gegenitände 


neben einander, als Schippen, Haden, Aexte, Beile, Kafchinen» 
meſſer, Sägen, Würger, Maasitäbe, Schlägel, Stampfen, An: 
£erwieden, Faſchinen, Pikerpfähle (Fafchinenpfähle).- Schanzkörbe, 
Bettungsrippen, (Battrierippen) Bohlen und Battrienägel oder 
‚Schrauben. Soll dann .eine Battrie gebaut werden, fo bringen 
die. dazu fommandirten Mannjchaften alle erforderlichen Mates 
rialien, und das nöthige Schanzzeug, auf einen Dre im Depot 
:zufammen, und ordnen fie gleich Elaflenweife; auch kann man 
hierzu ein Zwifchendepot:in näherer «Entfernung von dem Ort, 
wo die Battrie erbaut werden werden Joll, anlegen. , 

Die Arbeiter zerfallen in 3 Hauptabtheilungen: Die. Fafchinis 
rer,,‚die Grabenarbeiter und die Zuträger; fie marfchiren nun 
nach dieſen Abtheilungen zu Eins hintereinander durch das Depot, 
wo jedem, unter Aufſicht eines Dffiziers oder Unteroffiziers, im 
Vorbeigehn die ihm beftimmten Handwerfszeuge und - Materialien 
gegeben werden. Zum Tragen der großen Dartrie: Fajchinen find 
3 Mann erforderlih; die Schanztörbe werden am beften auf 
Stangen fortgebraht. Jeder Arbeiter, mit Einſchluß der Zutraͤ— 
„ger, befommt eine Schippe; von den Srabenarbeitern erhält noch 
außerdem die Hälfte, der dritte oder vierte Theil, 8 
“nachdem das Terrain mehr oder weniger feſt, oder ſteinig iſt. 
Ferner rechnet man auf jeden Kaften für die Fafchinirer 4 Stams 
5* 6 Schlaͤgel, ı Art, 2 Beile und 1 Säge. Ein Theil der 
tbeiter verrichtet zugleich das ‚Abftecken der Battrie, geht. daher 
eine halbe Stunde vor den übrigen voraus, und nimmt zugleich . 
die Grundfaihinen mit. Sie erhalten eine Latte von 2 Fuß 
Länge, deren Mitte bezeichnet ift, und die als Maaßftab dient; 
auf jeden Kaften - giebt man ihnen 10 Pfähle, nebft - einigen 
Schlägeln. Zum Bau jeder Bettung find erforderlich 2 Zimmers 
.örte, 2 Bohrer, 2 Stampfen, 2 Schlägel; 4 Schippen und 
2 Hacen, auf 2 bis 3 Bettungen noch. außerdem eine Grunds 
‚wage, und. ı Nichtfcheit, ı. Schrotiäge, fo wie ꝛ Blendlaterne, 
wenn fie noch in der Dunkelheit gebaut werden ſollen. Bei dem 
Bau ber Battrieen, wird wie bei dem Bau der Schangen ver; 
fahren, nur daß bier alles mit Fafchinen aufgeführe wird. — , 
: Zur Aufbewahrung der Munition, welche. die Gefchüße in 
24 ‚Stunden brauhen, ‚werden Pulverfammern, (Maga 
ine) in den Battrieen angelegt; fie werden in die Erde gegras 
‚ben, — eine für 2 oder 5 Geſchuͤtze, und, man ſucht fie 
fo viel als : möglich ———— au machen. — Die Battrieen 

„werden bei. Belagerungen gewöhnlich hinter, vor oder in der Pas 
rallele felbft angelegt, wo man fie dann zugleich mit diefer erbaut, 

- ©. d. einzelnen Arten Battrieen. | ii 
RT — Wraü 
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Man müß durch jede Schießfcharte den Ort, den man beſchle⸗ 
‚gen will, nicht nur fehen, fondern auch das Geſchuͤtz bequem 
dahin richten können. Die verlängerte Mittellinie der Scharte 
Direftrice genannt, muß aljo dahin treffen, 100 das Gefchog 
hintreffen fol; die Hintere Deffnung der Scharte muß fo groß: .- 
feyn, dag das Geſchuͤtz nicht nur mit dem Kopfe hineingeht, 
fondern auch fo weit zur Seite gerichtet werdet fann, als es bie 
vordere Oeffnung der Scharte erlaubt; gewöhnlich beträgt fie: 
2 auf Die. vordere Deffnung derfelben muß jo weit feyn, daß 
den zu befchiegenden Theil des Werks vollftändig fieht, und: 
Daß das Feuer der Bekleidung nicht fchade; im Allgemeinen macht 
mäan:fie fo weit, als die» halbe Stärfe der Bruftwehr beträgt; die 
Schartenfohle wird bei- den Demontirbattricen nur dann nad) 
vorne 38 „wenn das Geſchuͤtz eine tiefere Senkung nach 
— J fol; bei Breſchebattrieen geſchleht dieß aber 
gewoͤhnlich. | Sr 5. 
Die Staͤrke der Bruſtwehr, und ihre: Höhe, muß eine voll⸗ 
£ommefe Deckung gegen das ſchwere Geſchuͤtz gewähren; hierzu 
find 17 — 18 Fuß Dicke und 7 bis 8 Fuß Höhe erforderlich. Das 
Knie, der Battrie muß wo möglich noch den Stirnriegel des - 
Geſchuͤtzes bededen, es ift daher 3 bis 34 Fuß hoch. Das Ger - 
ſchuͤtz muß fo ſtehen, daß. es bequem bedient, und binreichend- 
rechts und linfs ‚gerichtet werden kann; die Entfernung derfelben _ 
von einander beträgt alſo 18 bis 2a Fuß. 2. En 
Außer der Kanonenbank befommt die Bruſtwehr innerhalb 
noch eine Fußbank, Banker, damit man von derjelben niche 
nur feine eigenen, fondern auch die Schüffe des Feindes beobachs 
ten koͤnne. Damit die Geſchuͤtze feft und wagerecht auf der 
Bank ſtehen, lege man eine Bettung, welche 9 Fuß breit, und 
nach Berhältniß des Ruͤcklaufs der Geſchuͤtze 16 bis q0, fiir Mots 
tiere aber durchgängig 14 Fuß lang iſt. a 
Veber die ganze obere Ruͤckenwand ber -Battrie, die obere 
Weite der Schießjcharten mit einbegriffen, werden Blendfafchts . 
nen gelegt, und veranfert, welches zur ‚Vermehrung der Höhe 
der Bruftwehr dienen, dem Feinde das gielen nach den Scharten 
erfchweren, und die freie Eirfiht in die Battrie benehmen. Auf 
den Kaften feldft haͤuft man noch fo viel Erde gegen diefe, Blend 
faſchinen auf, daß fie Hinten mit denfelben gleich hoch liege. 
+ Wenn der Bau einer Battrie unter dem feindlichen Feuer, 
. bewerfftelligt werden muß, fo wird man fich gewöhnlich der Bruſt⸗ 
wehr der Laufgräben zur —— bedienen ; iſt dieß aber-wegen 
2 Lage niche möglich, fo bilder man: fich gi eine ſolche 
efung durch die Sappe. Bei dem Bau der Schießicharten 
‚ giebt man: den. Arbeitern dann: große Schanzkörbe, mit Faſchinen 
oder. Erde gefüllt, zu ihrer Dedung, welche Roll koͤrbe heißen, 


- und, die oben über die Scharte gelegt, werden. - Die Schießichars - 


ten werden aber erſt nad vollendeter Bruſtwehr eingejchnieten, 
‚und zwar nur jo weit, daß am vordern Ende noch 2 Fuß Erde 
fie — bleiben; unter dieſem Schutz wird die Bekleidung 
vollendet. | 

Um bie — 51 waͤhrend der — des Geſchuͤtzes 
gegen das feindliche Gewehrfeuer zu ſchuͤtzen, blendet man die 

nach jedem Schuſſe, indem * * Bleudung, 
I, Band. 7 


. 


N 
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welche aus elchenen Bohlen von 45 bis 6 Zoll Stärke beſteht, zu 
einer Lade zufammenfügt, die fo ‚ und einen Fuß breiter, 
als die Schartenöffnung iſt. — Defters baut man auch die Bruſt⸗ 
wehren der Battrieen, durch übereinander gelegte Sandfäde, we 
chen man aber ebenfalls eine Böfhung giebt. — 
Muß man in einem Boden bauen, wo man fchon auf ı$ 
Fuß Tiefe auf Sommerwaffer fiöße, fo bedient man fich eines 
vor und hinter der Battrie aufgeworfenen Grabens; beide erhal: 
ten jedoch * —7 aber um ſo mehr Breite, und man giebt 
der Battrie mehr Boͤſchung als in gutem Boden, verpfaͤhlt und 
verankert auch die Faſchinen haͤuſiger als gewoͤhnlich. Ferner 
legt man in das Innere des Kaſtens Faſchinen, und errichtet 
die Bettung auf in die Erde geſchlagenen Pfaͤhlen; die Munition 
wird entweder durch eine aufgeworfene Bruftwehr gedeckt, oder 
man padt fie in Kaften und Fäffer, : feßt: diefe. auf einen: von 
Balken gemachten Fußboden, und bedeckt fie mit Häuten. a 
ee übrige Theil des. Bodens ebenfalls naß, fo belegt man ihn 
Iſt der Boden ſo moraftig, daß man ihn nicht durch Abs 
‚zugsgräben austrodfnen fann, 4 legt mam vorher einen Grund 
zur Dattrie duch eingeworfene Waſſerfaſchinen, welche fämts 
ih durch Pfähle befeftige werden; ‚üben diefe legt man Hurben, 
welche man eben fo durch Pfähle befeftige, und fährt nun mit 
mehreren Lagen von Fafchinen und’ Hurden fort, bis man_ bie 
gie von wenigftens ı Fuß über dem, — erreicht hat. Das 
nie der Battrie wird eben ſo wie der Grund errichtet, die 
Merlons hingegen von Schanzkoͤrben und Sandſaͤcken. Um das 
‚Anbrennen des Grundes zu verhindern, belegt man die letzte 
Lage ‚der _Fafchinen mit Schlammerde, welche man aus einem 
eng tiefen, aber Breiten Graben vor der Battrie erhält. -. - 
uf ffeinigem. Boden, wo jedoch noch fo viel Erde vorhans 
den, ift, daß die eingefchlagenen Pfähle die gehörige, Feftigkeit 
erhalten, bäuft man. die Erde von dem: ganzen in der Nähe ber 
findlihen Terrain. zufammen, ‚errichtet die äußere Fläche der Bruſt—⸗ 
mehr von aufgeihichteten Faſchinen, und. ftelle hinter diefe meh: 
rere Reihen —— auf. | | | 
Auf nadtem Felſen if der Battriebau fchmieriger, weil 
man vorher alle Materialien berbeifchaffen muß; man errichtet 
ſolche Battrieen von 5 Fuß hohen. Schanzkörben, welche bie 
Kniehoͤhe bilden, und, lege noch eine Weihe Faſchinen darauf, 
wenn diefe Höhe nieht: hinreichend if; die Merlons werden. dann 
duch ‚eine zweite, Reihe: von. aufgefeßten. Schanzförben. gebildet, 
von denen die Äußeren 3 Fuß, die innern. aber 4 Fuß hoch find. 
a die Herbeifchaffung dieſer hierzu erforderlichen Materialien zu 
chwierig, und hat man Wolle, fo errichtet man die Battrie von 
Wollſaͤcken, welhe 3. Fuß im Durchmeffer. und: 3 Fuß in der 
Länge haben. &ie werden mit Striden und eingefchlagenen 
ifets untereinander-verbunden; die Hoͤhe einer Bruftwehr von 
olchen Wollfäcen: beträgt 7 — 8. Fuß, ihre Stärfe aber 15 — 18 
Se an den Schiepfcharten werden die Saͤcke beftändig feucht 
thalten: — — 
Hat man Erde in der Naͤhe, aber keine Schanzkoͤrbe, jo kann 
man. fi auch der. Tonnen. bedienen, welche. man: mit. Mift und 
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Erde anfuͤllt, und dichte neben einander ſtellt. — Iſt ver 
Boden Flugfand, fo wird die Battrie entweder von Sand; 
a erbaut, oder der Kaſten wird auf allen Seiten doppelt 
faſchinirt, und die Fafchinen häufiger als In gutem Boden ver 
- pfähle und verankert. — Das Terrain macht öfters die ſaͤge— 
Peorisen, gebrochenen, unterbauten und Etagen: Bar: 


‚srieen nöthig, außerdem die. Küftensoder Strandbattrteen, 


und die [hwimmenden Battrieen. J 
Die Battrieen werden theils durch die feindlichen Geſchoſſe 
zerſtoͤt, theils aber auch durch die eigenen Geſchuͤtze nach 
und nach unbrauchbar, Indem das entzuͤndete Pulver nicht allein 
mir einer. gewiffen Kraft-gegen die Schartenwände winkt, fons - 
dern auch die dinnen Reiſer der Fafchinen und Schanzkoͤrbe, 
und befonders die Bänder der erftern verbrennt. Hierdurch, To. 
wie auch durch ‚die Erfchätterang beim Abfenern der Gefhäge 
ſelbſt, wird die nt verdorben, die Erde fällt nach, und 

Ur zuletzt die Scharte jo woll; dag man nicht mehr darans 
hießen kann. Diefem Webelftande muß gleih anfangs durch 
einen forgfältigen Bau der. Batterie, und durch eine feſte Veran⸗ 
terung, jo viel es fich thun läßt, begegnet werden. Auch iſt es 
ſehr vortheilhaft, an den Schartenwaͤnden ftarfe und lange Pfaͤhle⸗ 
‚mie Heringen Zwifcdyenräumen, von etwa ı Zoll, nebeneinander, 
auf 2 bis 3 Fuß vom Anfang der Scharte an, einzuſchlagen. 
Das Verbrennen der Reiſer wird dadurch Fi gehindert, und fie: 
ſelbſt noch fefter gehalten, als es durch die Fafchinenbänder allein 

efchehen fann. Bei einer. nachfolgenden Ausbefferung koͤnnen 

ie 354 leicht herausgezogen, und durch andere erſetzt werden. 
enn aber deſſen ungeachtet die Bekleidung ſchadhaft wird, 
wozu oft ein * — 36 Stunden lang dauerndes Feuer hinreicht, 
ſo muß eine Ausbeſſerung ſtatt finden, welche immer gefahrvoll 
ft, da der Feind nicht unterlaſſen wird, dieſe Punkte am ſtaͤrk⸗ 
—8 mit Kartaͤtſchen zu beſchießen. Man kann fie daher nur des 
Nachts vornehmen, und ſucht die Arbeiter durch einige auf die 
Berme geſtellte Schanzkörbe, welche mit Wolle, oder wenigftens 
‚mit Städen von Fafchinen gefüllt find, zu decken. Sind bei der 
Bekleidung mit Falhinen nur wenige Bänder verbrannt, ſo 
Zaun Man flarfe Wieden, welche an beiden‘ Enden: Schleifen bas 
ben müflen, von außen mit Pfählen um die Fafchine anſchlagen. 
Iſt aber die oberfte Faſchine, oder. die zweite von oben, fo ſtark 
verbrannt, daß diefes Mittel nicht hinreichend ift, fo muͤſſen fie 
durch neue Faſchinen erfegt werden. Die folgenden Faſchinen 
kann man, wenn fie verbrannt find, nicht gut ohne Zerftörung 
der garen Wand herausmehmen, und begnägt fi) dann, bas 
Strauchwerk ‚wegzuräumen, und eine neue Fafchihe einzulegen, 
welche mit daran eingefeßten Pfählen feftgenagelet wird, Tritt 
aber diefer Fall bei mehreren Faſchinen ein, fo würde die Vers 
ankerung feine Seftigkeit mehr gewähren, und dann Ift es nöthig, 
die ganze Wand neu aufjubanen. EN 

‚Del einer Bekleidung von Schanzförben iſt die Ausbefferung 
leichter. Oft reicht es bin, den fchadhaften Korb mit. einem 
‚neuen Mantel zu umgeben; muß. er aber durch ehnen andern 
erfeßt werden, jo haut man mic einem Belle die Anker cd, ſetzt 
ben neuen Korb ein, fuͤllt ihn mit Erde, und befeftige ihn oben 


* 
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„auf der Bruſtwehr durch einen Anker, in. der Mitte durch einen 
oder zwei 5 Fuß lange Pfähle, die man. duch die Dice des 
Korbes fchlägt. — IL | J 

Battriedielen, werden über bie Rippen der Bettungen gelegt, 
und find ı Fuß breit, 2 bis 3 Zol dick, für Kanonen und Hau; 
bißen 10, für Mortiere 6 Fuß laag. Jede Diele hat an ihren 
beiden Enden 4 Löcher, um fie aufzunageln; befjer bedient man 
ſich aber der a weil diefe angezogen werden können, 
wenn bei. trodnem Wetter die Rippen und Dielen zu fchwinden 
anfangen. Ä 

Hattriefafhinen,- find 10 — ı2 Zoll dick, und 10 — 18 Fuß 
lang, und werde if den Geſchuͤtz⸗Verſchanzungen u. 

Battrienägel, zur Befefligung der Bettungs-Boh 
Eifen, und ı0 Zoll lang. | 

DBattrierippen, find die ſtarken Balken, welche unter die Bet— 
‚tungen gelegt, und an der Erde befeftigt werden, für Kanonen 
und Haubiken 6 Zoll ftark, 14 bis ı8 Fuß lang, für Meortiere 
8 Zoll ftarf und 8 Fuß lang. 

Battrieftäcde; unter diefem Namen begreift ‚man die fchweren 

- Keftungsgefchüße. | 

Hattriewurft, fo viel als Battriefafchine. 

Bau, ſ. Battriebau, Bruftwehr, Feftung, Graben, Redute, 
Schanze, Verſchanzung u. ſ. w. 

Bauanſchlag, |. Koſtenanſchlag. 

—A die Woͤlbung eines Mortiers, welche man ehemals 

„bei dem, Mittelſtuͤck deſſelben, auf der äußern Metallſtaͤrke, anzus 
bringen pflegte. 

Bauch, heißt der untere Theil des Schiffes, vom Kiel_bis zu den 
‚Kimmen, oder derjenige, welcher von den Bauchſtuͤcken gebildee 

- wird. : Diefer Bauch wird auh das Flach genannt, wenn er 
feine Krümmung bat, fondern flach if. — Unter dem Baud 
des Segels verfieht man auch ı) den mittlern Theil des Segels 

. unten, ‚woran, die Bauchgordingen befeftigt werden, und welcher 

angel 3 des ganzen Segels einnimmt. 2) Den Beutel, oder 

„die Krümmung, den das Segel in der-Mitre der Länge bekommt, 

wonn der Wind in daffelbe ſtoͤßt. Man muß dieß aber zu vers 
meiden fuchen; denn je gerader das Segel ſteht, defto mehr kann 
der Wind auf daffelbe wirken. 

DBaumpflanzungen, in den Feſtungswerken, bieten mancherlei 
Vortheile dar, vorzüglich aber erichweren fie fehr die Belage: 

— des Feindes. Auf den Wallgaͤngen der Haupt: 
werfe ſtehen fie gewöhnlich ı8 bis 21 Fuß auseinander; um 
aber duch ihre Wurzeln eine Art ig ii Netz zu 
‚bilden, welches dem Feinde das Anlegen der Logements und Bat; 
trieen, ſo wie das. Sappiren, auf eine außerordentliche Weife 
erfchweren würde, follten die Bäume auf den Navelinen ud 
andern Außenmwerfen nie über ı2 Fuß von einander entfernt feyn. , 
Die erſte Reihe kommt dann 6 Fuß von- der Krone der Bruſt—⸗ 
wehr, die. zweite Reihe eben fo weit vom bintern Rande des 
Wallganges ab, zu ſtehen; auf gleiche Weiſe kann man auch. die 
ganze Fläche des Ravelins hinter dem Wallgange, mir Bäumen 
tautenförmig bepflangen, die nachher auf der angegriffenen Fronte, 
dicht. über der Erde, abgejägt werden. Auf dem Glacis find 


en, find von 


N 


/ 
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Baumpflanzungen befonders vortheilhaft, fo daß fünf Reihen 
derjelben “auf jeder Kapitale der Baſtions und halben Monde zu 
Bern fommen, zwei Reiben aber längs der Linien des bedecften 
eges, mit 18 und 28 Fuß Abftand von dem Kamme deffelben, 
in Ben: Der Belageter ift dadurch gezwungen, feine Raufgräs 
en mit großer Befchwerde mitten. durch die-Strünfe und Wars 
zeln diefer abgefägten Bäume zu führen, oder * durch Abwei⸗ 
ir feitwärts von der Kapitale, den Flankenſchuͤſſen von den 
acen der Bollmerfe und der halben Monde bloß zu ftellen, 
während 'pm die längs dem Kamme hinlaufenden zwei u 
bei der Erbauung feiner Brefchebattrieen, beinahe unuͤberſteigliche 
Hinderniffe in den Weg legen. Ä z 


Bedeckte Battrieen, hat man in neuern Zeiten angefangen ans 


zulegen, um die Mannfchaft von oben gegen Wurfgefhäß zu 
fihern. (Fig. 266) zeigt die -‚Seitenanfiht und -(Fig. 267) die 
Srundlage einer ſolchen Battrie für einen Mottier. Die Brufts 
wehr a hat, mie die eines jeden andern Keflels, feine Scarten, 
ift aber. beträchtlich Höher. Die in der vordern Wand befindlichen 


Schießfharten find jo angebracht, als es die Bahn des Geſchoſe 


- fes erfordert, jedoch von vorne durch die Bruſtwehr gänzlich 


gedeckt. Der untere Theil diefer Wand iſt mie Balken gefchlofs 
en, wodurch das Gefchüsß mehr Dedung erhält. Ueber die Bat⸗ 
trie legt man Querbalfen b, und auf diefe eine Lage Balken c; 
die fo entſtandene Dede wird: mit 4’ Fuß Erde, h, befchätter, 
um bombenfeit zu werden. Hinten wird eine jap ftarfer 
Balken i, dicht neben einander angelegt, welche eine Blendung 
bilden, und die Bedienungs: Mannfchaft gegen die Stüden der 
Bomben fihern,- die: hinter der. Battrie zerſpringen. Das Ger 
fhäß ift in einer folhen Battrie gegen alles Feuer von oben und 


von der. Seite’ gefichert/' da der Feind den wngen Raum dee, 


in welchen allein: feine. Gefchofle eindeingen' Finnen, nur ſehr 
A al wird, befonders wenn e höher, als: d liege, uud 


# 


olglih die Deffnung nigt yon der Feſting aus geſehen werden 


kann. Auch koͤnnen dergleichen Battrieen füriKanonen und Haus 
bigen ‚gebaut werden, wenn man’ die Bordere Wand dicht. an. die 
Bruftwehr bringt, und in diefe noch vorn erhoͤhte Scharten eins 


ſchneidet. — Zu den. bedechten Battrieeiv gehören auch: das ger 

“ paarte Gefhis, und die geblenderem Bartrieem © 

DBededter Weg, ganz uneigentlich ſo genanmt, iſt der: zwiſchen 
is Befindliche 


der Kontresfarpe und der Bruſtwehr des Glac 


- Bang, sia Fig. 74,-rstwvnxy 3. 8i. 3:E&r: ward’ urfprüngs 
f Wiens 1529, bloß zu De | 
“ ung des Ruͤckzugs der Beſatzun ach’ igefcheh 


lich, und ſchon jeit der Belagerung 


enem Ausfalle 


beftimmt, doc, bald auch zur Verſtaͤrkung der Feſtung -feldft ans 


-. gewandt, zu welchem Ende man gemauerte Kaponieren in die 


ausfpringenden Winfel, und: vor die Mitte: der Kurtine legte, 


"umd endlich. auch noch eine Pallifadirung hinzufuͤgte. 


Die nothiwendigften Eigenfchaften des bedeckten Me es find: 
1) Hinreihender Raum, um den ausfallenden und zurüdfehren: 
den Truppen zum Sammelplag zu dienen. ©) Dedung, fowohl 


Diefes Raums, als der inneren Srabenböfhung, gegen das feinds 


liche Stuͤckſeuer, durch bie Höhe des Glaeis und durch die Tras 


verfen. 3) Vertbeidigungsfähigkeit gegen das Feld durch: fein hin ⸗ 
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reichendes Ueberhoͤhen durch die wechſelſeitige Deftrelchung — 
Linien, und durch die angebrachten Verſtaͤrkungsmittel. 4) Zweck⸗ 
maͤßige ——— des bedeckten Weges durch den. höher! lies 
genden Hauptwall, 5) Erſchwerung des Vorruͤckens der feinds 
lichen Belagerungsarbeiten. 

Um alle diefe Zwecke zu erreichen, giebt man dem bedeckten 
Wege im Allgemeinen folgenden Einrihtung: ı) Er üt 2ı bis 
30 Su breit, und "läuft gewöhnlich mis dem äußeren Grabens 
rande ‚gleih! 2) Die Bruftwehr ift 7 Fuß über das Feld erha— 
ben, und noch mehr, wenn nahe, Saben eine Einſicht in den 
bedeckten Weg gewähren. 3) Ein gegenfeitiges Beitreichen der 
Linien des bedeckten Weges fann nur durch ihre fenkrechte Lage 
gegen einander, und eine, nicht zu große — derſelben erhalten 
werden; auch dienen hierzu die Waffenplätze. 4), Die gewoͤhn— 
lichſten Berfiärkungsmittel des bedeckten Weges, find: Palliia 
den, Kaponieren, Traverjen und Keduits, und wo dieß 

‚angeht, ein naſſer Vorgraben. — 

Bedeckte Vertheidigung, einer Feſtung, beſteht in Rafes 
‚matten, gemauerten Battrieen und frenelirten Sallerien, 
fowoht über als unter der Erde, fo wie in den Minen, | 

Bedeckung und Unterſtaung der Truppen unter — ſ. Trup⸗ 

pengattung. 

Bedeckung, ſ. Eskorte. 

Bedienung der Gefhüße, beißt nicht nur: bie Yet, wie ein Ges 
ſchuͤtz geladen, ‚gerichtet und abgefeuert. wird, fondern auch die 
dazu: beſtimmte Mannſchaft ſelbſt. Da die hierbei beftehenden 
Borfchriften in den meiften ‚Armeen verfchieden find, jo kann 
fich bier nur wi eine: Arne ezogen werden. 

2. u: Se1dg e de 

| 2). Dei Bei: bspfändigen Kanone, ſind in dee 

| Dreupiiden Armee: zur Bedienung x Unteroffizier und 8 

+. Mann — ld folgende Nummern ‘erhalten : 

No 1. Wiſcht das Geſchuͤtz aus, und fuͤhrt daher den Wiſcher. 
NMo. 2. Seht: die, Ladung: ein. Er bat einen Kartufchtors 
:. nifter„iwelder an einem Riemen über ‚der Schulter hängt: 

— De ir — ab And hilft richtenz er. hat eine Lunte. 
ſergt die Zuͤndung und richtet. Er hat eine Taſche 
zu pas &sinseihen a den Leib geichnallt, worin zugleich die 

MPuderdoſe umd. ein — *35* ſtecken. Dieſe Nummer muß wo 
Min ein: Bombardier) erhalten | 

* Fr — das Tau, und huft die Munition. aus der 

ro 


nehme 
No. 6. "Trägtıdie Dur ition beran. € hat einen Vorraths⸗ 
— melden. er; wie No. 2. trä gt 
0 7.1 SE Reſerve; bei der re tenden Artillerie iſt er Pfer⸗ 
Behalten, und bäle die Pferde von No. 12. 3. 5. 
Iſt ebenfalls Referve; bei der reitenden Artillerie 
— J de Pferde von No, 2. 4. 6. und. vom Unteroffizier. 
Die Vorrathslunte erhält. bei allen Geſchuͤtzen derjenige fah— 
rende Artillerift, — ich vor dem Stangenreiter befindet; 
nur bei der reitenden Artillerie hat fie. Mo. 7. Die Lichterbuͤchſe 
Eu bis zum ER im ee worauf fi Re a” 3. ſich 
umhoͤngt. 
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Wenn zur Bedlenung ı des Geſchuͤtzes ‚angetreten wird, fo 
nimmt No. 1. den Mimdpfropf ab, No. 4. ſchnallt den Pfann; 
deckel los. Hierauf frellt fih No. 1, am den rechten Achsichen: 


tel, mit der Front nad dem Geſchuͤtz, bleibe aber ſoweit ab, 


daß ihn die Achfe beim Rücklauf nicht berühren kann. No. 2. 
fteht eben fo neben dem linken Achsſchenkel, aber die Front 
nach außen, und hält mit der linken Hand den Dedel des Kar: 
tufchtornifters zu. Mo. 3. und 4. treten rechts und links ans 


Br mie der Front nach demfelben, dem Richtkeil gegen: 
über. 


v. 5 und 6 ftehen neben dem Protzſattel, mit der Front 


nach dem Geſchuͤtz. No. 7 und 8 treten zwei Scheitt hinter die 
vorigen; bei: der veitenden Artillerie ſteht NO. 8. als Pferdehal— 
ter inte No 6, und Mo 7 zwei. Schritte hinter No 8. — 
Ser Unteroffizier ſteht anfangs rechts neben No, 4 mit der 
Front nach feinem Geſchuͤtz, ftellt fih aber beim wirklichen Feuern 


auf diejenige Seite, woher der Wind kommt, und beobachtet die 


Rıgelauffchläge. — 
Wenn nun geladen werden foll, fo wird zuerft die Kanone 


- al dem Wiſcher durch Vo. ı gereinigt. No, 2 ergreift hierauf 
“aus dem SKartufchtornifter eine Kartufche, No. 3 macht den 


auf tem Schwanzriegel befindliche Defe fte 


Kidtbaum von der Laffetenwand los, und tritt an den Laffeten: 
fhwinz, wo er den Baum durch ben ‚Progring und dur die 
t, um fo das Geſchuͤtz 


mach yer befohlenen Richtung zu wenden. No. 4. hält während 
‚des Wifhens mit dem Daumen der linken Hand, über welchen 


und wicht, mit dem Pelz 


N) 


er einm ledernen nd gezogen hat, das Zündloch zu, und 
appen in der rechten Hand, den um. 


das Zündloch etwa befindlichen Pulverfihleim ab. Wenn nun 
No. 2, die Rartnfche aus dem Tornifter zieht, fo bfingt er, die 


inte Hand unter die Kugel, die vechte unter das Pulver, und 


nadel mit der linfen Hand durch das Zündloch herunter, damit 


ſteckt fo die ganze Kartufhe in die Mündung. No. ı bringt fie 
mit dem Anfeskolben zu Boden, und No. 4 flößt die Kartuſch—⸗ 


die Kartufche feft liegen bleibt. Derſelbe ergreift hierauf mit. der 
rechten Hand eine Schlagröhre, reißt mit den Zähnen das darum 
gewidelte Papier ab, zieht die Kartuſchnadel aus dem Zuͤndloch, 
und feßt die Schlagröhte hineinz die Kartufchnadel wird in eine 
an der Laffetenwand befindliche, dazu beftimmte lederne Defe ger 
ſteckt. Jebt wird gerichtet; ift ein Aufſatz mener Art an der 
Kanone, fo zieht ihn Mo. 4 fo weit als erforderlich ift, heraus, 
und fchraubt ihn feft. Er biegt fih nun mir dem Oberleib über 
die Laffete, fo dag er mit dem vechten Ange 3 Fuß von dem Auf⸗ 


— fab, oder von dem Viſir entfernt bleibt; die rechte Hand hält 


er zwifchen den Wänden der Ele! und. klopft an die rechte 
und linke Wand, je nachdem der Laffetenſchwanz rechts oder links 
gervorfen werden joll; dieß wird durch No. 3 ausgeführt, Bei 
den alten Auffäßen wird erft nach diefem Richten die Höhe, 
durch das Schrauben des Nichtkeils genommen. Gleich nad) 
dem Nichten ergreift No. 4 die Puderdofe, pudert die Schlag: 
röhre ein, und tritt auf feinen erften Das; No. 3. zieht 


den Richtbaum aus den Defen, behält ihn in der (infeu 


and, zieht mit der rechten Hand die Lunte, welche unter dem 
Iinten Arm befindlich iſt, hervor, und hält fie dergeſtalt vor 


1 
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u 1, daß er das Feuar Sehen kann. , Auf das Kommando Feuer! 
klopft No.,3 mit dem Luntenſtock gegen. die linke —— 
| die Afche von der Kohle fällt, und. bringt die Lunte je das 
WRohr, wo er fie, etwas ſchraͤge vor der. Schlagroͤhre auf dee 
5 — hält. Das aus der Klemme des Luntenſtocks herver— 
ſtehende Ende der Lunte darf nie länger als ı% Zoll jem. 
Bleich nachdem adgefeuert worden, nimmt No. 3. die Lunte nier 
der unter den linken ‚Arm, das Feuer nach hinten. — - . 
Wenn das Gefhiß nad) — zu ſehr zuräckläuft, 
wird cs wieder vorgebracht; hierbei hilft No. a. dadurch, daß er 
den linken Fuß in das Mad ſetzt, und mit der linfen Hand in 
die Felgen greift No. 2. feßt den rechten Fuß in das Rad, und faßt 
mie der rechten Hand in die delgen ; No. 3. ftede den Richtbaum 
‚durch den Proßring, und hilft auf diefe Weile das Gefhig vorkins 
‚gen; No. 4. wendet ſich mit der Fronte gegen die. hintere Felge des 
Geſchuͤtzrades, und ſchiebt an dem Geſchuͤtz. Damit die Wirkung 
' aller Nummerh zugleich Statt finder, ruft No. 1. bei dem jedess 
Mmaligen Schieben „ Vor! _ = | 
Soll mit Kartaͤtſchen gefeuert werden, ſo ſpringt No. 2. 
Schnell auf das dazu erfelgte Kommando zum Laffetenkaſter, und 
nimmt daraus einen Kattaͤtſchenſchuß von der. befobhleren Art 
(ob zweiloͤthige oder. fehslächige ) wovon unter allen Unftänden 
2 Stuͤck mit verfchledenen Kugeln darin liegen muͤſſen -Wähs 
rend er den Schuß In die Mündung ſetzt, läßt fid) No. 6. durch 
- Mo. 5. die befohleue Art Kartätfchen aus der Proge gvᷣen, und 
 Idjet dann Mo. 2. ab, welcher mun zur Proße ‚geht, um mehr 
Munition zu holen. Das Richten braucht beim Schießen mit- 
Kartatſchen nicht ganz fo genau, wie mit Kugeln, zu gerhehei, — 
Damit die Mannſchaft einander nöthigen ‚Falls erſetzen fann, 
werden fie hierin gehörig inſtruirt. Mo.;ı. 2. 3. und‘4. muͤſſen 
ets beſetzt jeym Mo. 1. wird durch No. 5., und No: 2. duch 
o. 6. erjebtz No. 4, aber durch den — felbft, - 
2) Dei der. 1epfündigen Kanone find 12, Mann.-zur 
Dedienung, die, Beſtimmung von No..ı bis 6. ift wie bei der . 
. febspfündigen Kanone., No. 7. und 8. find hinten am Laffetens 
Schwanz, als Gehülfen beim Nieten. ——— 
— 9. führe den Munitionswagen, und giebt die Munition 


| No. 10. hat den piseiten VBorrathstornifter, mit dem Riemen 
Über die rechte Schulter. . — — 
Ro, 21. und ı2. ſind die Reſerve am Geſchuͤtz, helfen aufs 
und abproßen, und Munition zutragen. — 
we No. 7. ſteht rechts und Mo. 8. liufs, zwei Schritt hinter 
| dem Laffetenſchwanz in der Verlängerung vom & leife des Ges 
ſchuͤzrades. Jede dieſer Nummern nimmt einen Ben von 
der Saffetenwand, und ſieckt ihn in die auf dem Schwanzrier 
gel befindlichen eifernen Defen. — No. 9. und 10. find beim 
Wagen; No. 12. und 18 treten einen Schritt hinter No. 7. und 
8. Obgleich die vermehrte Anzahl der Mannfchaft einige Abäns 
derungen nöthig macht, fo..ift doc das Ganze. der Bedienung 
wie beim Sechspfuͤnder. ee Be u RR 
3) Zur Bedienung . der zpfündigen Feldhaubitze find 
2 Feuerwerker und 11 Mann beſtimmt. Die Verrichtungsn von 


% 
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No. 7618, 8..find mie beim Sechspfuͤnder; doch muͤſſen No. 2. 


und 4. Bombardiere feyn. | - 

No. 9. führe. den Munitionsmagen. No. 10. bringt Grang⸗ 
„ten; bei der reitenden Artillerie hält: No. 7. deffen Pferd, Soll 
te No. 10 fehlen, ‚fo bringt No. 5. die Granaten vor. No. 12. 
ift Referve bein Wagen. 


Deim Antreten ans Geſchuͤtz fiellen fich die erften 8 Nums 
mern wie beim Sechspfünder, No. 10. tritt links neben No. 6. 


- und hält eine 7pfündige Sranate im Arm, deren von Mo. 5. ges 


oͤffneten Zünder. er-mit der hohlen Hand zuhäle. Mo. a, wiſcht 
— erſt die Kammer, ‚und dann den Flug der Haubise aus.. Mo. 10. 
welcher die aus dem Proßkaften erhaltene Graͤnate gut abge⸗ 
wiſcht hat, ſtellt ſich einen Schritt hinter No. 2. Diefer zieht 
‚ eine Kartufche aus. dem Kartufchternifter, und feßt fie mit. der 
linfen Hand in die Kammer der Haubige, die. übrigen ‚verfahren 
wie beim Schspfünder; ‚nachdem die Kartufche angeſetzt iſt, 
tritt No. 10. mit der Granate vor; No. 2. greift mit der. vechs 
» ten Hand flach unter die Sranate, bringt fie an die Mündung 
der Haubitze, und fchiebt fie mit der rechten Hand zu Boden, 
° dergeftalt, daß der Zünder in der Mitte und nach vorne zu: lies 
gen tommt. Alsdann. zieht er die Zündfchnur heraus, und. legt 
ie zu beiden Seiten auseinander; endlich-tritt er auf feinen er⸗ 


en Platz. No, 10. Sat unterdeffen- eine andere Granate geholt. | 


Alles übrige gefchieht wie beim Sechspfünder; beim Kartätichens 
feuer tragen No. ı0 und 5. Kartätfchenbüchlen zu. u 
Wenn man auf großen Diftanzen, oder -weil das Terrain: ger 
birgige ift, nicht mic dem Aufſatz richten kann, bedient man ſich 
dazu des Richtloths und des Quadranten. No. 5. tritt alsdann 
‚mitten hinter die Haubige, hält in der rechten Hand den Faden 
des Richtloths dergeftalt gegen die Stirn, daß er fenfrecht vor 
feinem. Auge ſchwebt. Mac diefer fenfrechten Linie läßt ® die 
Haubike in die Nichtungslinie, bringen, indem er mit der linken 
winkt, wohin der Laffetenſchwanz durch Mo. 3., der fih nach 
. Ihm umfehen muß, geworfen werden fol, Während deſſen ftellt 
ſich der Feuerwerker dicht an die Mittelachfe der Haubitze, neben 
o. 4. und feßt mit. der linken Hand den Duadranten 'auf:das - 
Zapfenftük, Hiernach elevirt er das Rohr, wozu Mo. 4. nad) 
Belangen den Richtkeil hinein oder herausfchraubt.  - : +,» 
2 ie zopfündige Feldhaubige ift mit_ı Feuerwerker u. 
14. M. defekt, "No, ı bis 8. werden wie beim Zmwölfpfünder abs 
etheilt, doch muͤſſen No. & und 4. Bombardiere feyn. - No, 9. 
Aber den Wagen, und giebt Munition aus. No. 10. trägt Gras 
. naten aus dem erften Wagen zu, und hat ein Paar Granarhas 
fen. Mo. ımund ı2. find Deferse, wie beim Zwälfpfünber. 
Mo. 13 und 14. find beim zweiten Granatenwagen: —— 
Beim Antreten ſtellen ſich alle Nummern wie beim Zwoͤlf⸗ 
pfuͤnder; auch finden ſonſt bei der Bedienung feine großen. Bers 
ſchledenheiten von der 7pfuͤndigen Haubitze Statt, außer daß 


‘er * 


Mo. 2. die Granate, beim Einfeßen, mit beiden Händen an den 


Sranathafen ergreift, und fo in-die Mündung bringt. » Sodann 
fagt er. die Schnur, woran die Granathaken befeſtigt find, mit 
der rechten Hand scharf zufammen, und 'fchiebe mit diefer Hand 
die Graͤnate janft zu Boden. Hierauf zieht er die Hafen aus 
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"gleich nach dem A 


| ' waltfamen Angriffs beſchießfßt. In Ka 
- and Anfebkolben gewöhnlich aus zwei Stücken. 


J 


den Defen und giebt-fie an: No. ı0., der dann ſoglelch zuruͤck⸗ 
geht, um eine andere Granate zu holen. | 

B. Feſtungs- und DBelagerungs: Befhübe. 

1) Leichte Kanonen und Haubitzen. Wenn das Geſchuͤ 
mit einer gewöhnlichen Walls und Feld: Laffete verjehen ift, und 
entweder hinter einer Battrie oder auf dem Wall einer Flanfe 
ebraucht werden foll, fo find 5 Mann zu ſelner Bedienung ers 
A ederlich; außerdem erhalten immer 2 und 2 Geſchuͤtze einen Uns 
teroffigier oder Bombardier zur Auffihe. Die Abtheilung von 


Mo 1-bis 4. iſt wie bei der Wehen eg o. 5. 


fallt aus; No. 6. trägt Kartätfchen, und bei 


aubigen auch Gra⸗ 
naten zu. | 


"Die un gefchieht wie bei den andern an 
fenern wird die Scharte immer wieder geblens 

det, es ſey denn, daß ein Gefhüs den * waͤhrend eines ge⸗ 
ematten beſteht Wiſcher 


Wenn ein Geſchuͤtz mit einer Rahmlaffete verſehen ift; fo 


ſind 5 Mann in den gewoͤhnlichen Fällen hinreichend. Mo. 1. 
wiſcht aus, feuert ab, und hilfe auch richten; No. 2. fest bie 


Ladung. ein, und Hilft rihten; No. 3. fälle dus; No. 4 ſetzt die 
Zündung ein, und richtet. . vo i | 
2) Schwere Kanonen und Haubitzen. Bei einer fchmer 


ir geren Kanone, die mit einer gewöhnlihen Wallsgaffere vers 


fehen ift, und hinter einer Scießfcharte gebraucht werden foll, 


find 6-Mann, bei einer — Haubitze 7 Mann noͤthig. 


Sonſt finden nur geringe nderungen Statt. Iſt das Ger 


ſchuͤtz mit einer Rahmlaffete verjehen, fo gehören zu einer 


fhweren Kanone drei Mann, zu einer ſchweren Haubitze vier 


Mann. 


dier ſeyn muß; naͤmlich: Mo. ı. wiſcht aus, 
richten. No. 2. ſetzt die Ladung ein, und Hilfe richten. No. 3. fällt 
aus. Mo. 4, ſetzt die Zundung ein und hilft richten; er hat eine 


Bei außerorbentlichen Fällen kann auch das Laden mit der 
Ladefchaufel vorfommen. Alsdann holt No. 2. die Ladung in 
einem Pulvermaaße; Mo.-ı. ergreift nad) dem Auswifchen die 
Radefchaufel, No. 2. fchättet das Pulver hinein, und Mo. ı. 
fohiebt es hierauf fanft zu Boden, ohne etwas zu verfireuen. Iſt 
die Ladeichaufel zu Boden gebracht, jo wird fie auf einmal ganz 
umgedreht, und heraus gezogen; auf das Pulver fommt nun 
ein Bor lag, auf diefen die Kugel, und- wenn fie feinen Spiegel 


hat, noch ein Vorſchl 


a .. j r 

3) Die leichten Mortiere. ‚Zur Bedienung berfelben' wer⸗ 
den 3 Mann erfordert, unter er eg Ein Bombars 
euert ab, und hilft 


Schlagröhrtafche und Stoppinenbüchfe. Außer diefer Mannſchaft 


+ muß: bei 2 bis 3 Meortieren noch ein Feuerwerfer, um fie zu. foms 


mandiren, und ein Bombardier, um die Ladung in der ‘Pulvers 


Kammer abzuwiegen, abgetheilt werden. - 


Beim Anteeten an den Mortier fieht No. 2. zwei Schritte 
links neben der Mündung, mit der Front nach der Bruftwehr, 
No. 1. aber zwei Schritt rechts neben der Mündung, mit der . 
Front nach dem Mortier. No. 4; tritt dem Zündloc gegenüber, 
jedoch 2 Schritte ab. Soll num gerichtet werden, fo ergreifen 


— 
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Mo. ı und 2. jeber einen Hebebaum, und -fellen fih To damit 
an, daß fie der Bruftwehr den Rüden zumenden. 0. 4. nim̃t 
das Richtloth aus ber — — und verfaͤhrt damit wie 
No. 5. bei den —— die beiden andern werfen den Mors 
tier nad) feinem Winfe rechts oder links ‚in die Richtung. Die 
Erhöhung, mit welcher aus dem Mortier geworfen werden fol, 
wird gewöhnlich gleih anfangs beftimmt; foll fie aber waͤh— 
—— Werfens geaͤndert werden, ſo wird dieß beſonders kom⸗ 
mandirt. Az 
Wenn nun geladen werden ſoll, fo wiſcht No. 1. auf aͤhn⸗ 
liche Art wie bei den Haubitzen den Mortier aus, wobei No, 4. 
das Zündloch zuhält. No. 2. bringt das Pulver mit dem Bades 
demaaß in die Kammer des Mortiers, wobei er beachten muß, 
daß er nichts verſtreut, auch daß er es rein ausſchuͤttet. Mo 4. 
at.unterdeflen- eine Bombe geholt. Nachdem No. 2. mit dem 
dein des Lademaaßes das Pulver fanft in der Kammer anges 
druͤckt hat, nimmt. er die Bombe dem ihm techtsftehenden No, 4. 
ab, faßt fie. mit beiden Händen an den Bombenhaken, und 
ſchiebt angſam bis auf den Boden des Keſſels. Dann loͤſet 
‚er die Haken, giebt fie No. 4;, legt die Zündfchnur zurecht, deckt 
die Mündung mit dem Spiegel zu; und tritt auf feinen erften 
Platz. Die Zündung wird auf das Kommando Stoppine! 
von No, 4. eingefeßt, eingepudert und mit einem Pelzlappen 
bedect. Auf das Kommando Feuer! nimmt Mo. 4. mit ‘der 
linken Hand den Mundfpiegel, mit der rechten Hand den Pelz 
lappen ab, und beachtet mit No. 2. den Wurf, während No. ı. 
.. den Mortier abfeuert. Gleich er dem Abfeuern deckt Mo. 4. ' 
f — era, und das Zuͤndloch zu, und der Mottier 
rd vorgebracht. J ee 
4) Die ſchweren Mortiere. Die Bedienung eines fchives 
ren Mortiers erfordert 5 Mann, worunter aud) ein Bombardier 
feyn muß. Mo. ı. 2. 4. werden wie beim leichten Mortier abs 
getheilt. No. 3. fällt dus. Mo. 5-und 6. bringen die Bombe 
und helfen richten. Außerdem werden 2 Mortiere 1 Feiters 
werfer, um fie zu fommandiren, and ein Bombardier, um die La⸗ 
dung abzumwiegen, abgetheilt | . — 
Das Antreten geſchieht wie beim leichten Mortier; No. 5 
und 6, treten, — mit einem Hebebaum, mitten hinter den 
Mortier, und helfen, nebſt No. ı und 2., ſaͤmmtlich den Ruͤcken 
gegen die Bruſtwehr, die Richtung geben: Es 
«Alles übrige geichieht beinahe wie vorher, nur dag No. 5 und 
6 gemeinſchaftlich eine Bombe haben, und bis vor die Mündung 
des Mortiers tragen, wozu a einen: Knuͤppel durch den Strid 
der — — ſtecken. No. 2. wiſcht hierauf mit einem Pelz⸗ 
lappen den Sand von der Bombe ſorgfaͤltig ab, und greift for 
dann mit beiden Händen, über dem Knuͤppel, an die Bombens 
bafen, indem er beide Knie ge den Mortierflog Re No, 5 
und 6, heben die Bombe auf en.unteren Rand der Mündung, 
- worauf fie No. 2. allein hält; und Mo. 6. den Bombenfnüppel 
wegzieht. Dann läßt Mo. 2, fie ganz allmählig in den Keifel 
ee doch fo, daß der Zinder nah vorne in der Mitte 
des Keſſels Ey liegen fommt; die nun gelöften Bombenhafen 
giebt er an Io. 6., der fich hierauf mic No. 5. hinter den Mors 


- 
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tler fielen Die Zuͤndſchnur wird zurechtgelegt,; die Zündung eins 
efeßt, und der Mortier .abgefeuert, wobei Mo. 2. 5. 6. an die 
Bruſtwehr tretep, um mit Mo. 4: zugleich‘ den Wurf beobachten 
zu koͤnnen. Endlich wird der Meortier von. No. 1. 2. 5. 6. wies 
er vorgebracht. \ ER j 
Beduͤrfniſſe einer Feftung. Sie finb ı).bdie Beſatzung, 2) Waf: 
fen, 3) Munition, 4) Lebensmittel.  ;- | | 
1) Die Befakung einer Feſtung befteht aus Infanterie, 
Kavallerie, Artillerie, Pionieren und einigen Ingenieur⸗Offizieren. 
. Gewöhnlich ſchließt man aus der Anzahl der vorhandenen Dolls 
werfe auf die Anzahl der Infanterie, und find feine Bollwerke 
" da, fo fann man leicht beſtimmen, wie viel deren in dem Um⸗ 
fange der % tung da. feyn müßten. Auf 


| an Anzahl von Infanterie; doc, kann bier die Lage einer Fes 


Brandkugeln erforderlihen -Beftandtheilen, die dazu nöthigen 
R * Aexte, 
elle, | 


u WBefeſtigen R 


4 Lebensmittel. Man rechnet auf einen Mann täglich e 
Pfund Brodt,.+ Pfund Fleiſch, + Pfund Reiß, oder ſtatt deſſen 
eine verhaͤltnißmaͤßige Quantität Gruͤtze, Kartoffeln, Erbſen, ge: 
backnes Obſt ꝛc.; auf 4 Wochen pro Mann ı Metze Salz, und 
taͤglich 2 Loth Butter oder Talg;z ferner woͤchentlich“ 1 Pfund 
Taback, täglih. Quart Brandtwein;iund ein Vorrath von 
Weineſſig zur Erhaltung der Geſundheit; für ein Pferd täglich 
eine Ration, für ein Stuͤck Rindvieh eine halbe Nation. Huch 
kann man für ‚eine Brauerei, Für Wein, Brennholz u. |. w. 
forgen. — Ein Plan von der Feſtung und der umliegenden Ges 
gend iſt hoͤchſt mdrhig.- © I: . 
Defeftigen,-einen Ort, eine Feftung anzulegen. Man furs- 
he aus der allgemeinen’ Theorie den Befeſtigungskunſt gewiſſe 
Regeln: aus (|. Feftung, fo wie die-einzelmen Theile und Wer— 
fe) die man bei jeiner Befeftungsmanter. vorzüglih anwenden und 
beibehalten will, und beftimme aus diefen num fefigeftellten Ma; 
zgimen, vermittelt: der Mathematik, die Data, die man zur 
Zeichnung feiner Feſtung braucht. (S. Abfteden und Zeichnung.) 
Endlich unterfuche man, ob die aus feinen Marimen folgenden 
- Data, anzuwenden. — ſind oder nicht, oder in wie weit das 
Terrain deren Anwendung zulaͤßt, und aͤndere darnach die in 

der ſchon fertigen Zeichnung: enthaltenen Linien, Winkel und 
Werke ab. 

In Hinfiht der Marimen ——X vor allen Dingen die 
Groͤße der Vertheidigungslinie feſt, damit die Bollwerke weder 
u nahe an einander, noch zu weit: zu liegen kommen, und bes 

mme ſogleich, ob man eine Fauffebraye Anlegen will, oder 
nicht; im erſtern Falle: muß man dann eine Mebenflanfe anneh; 
men, weil fonft ein großer Theil der: Hauptflanfe verhindert wuͤr⸗ 
de, in den Hauptgraben vor den Facen zu fehen. Um die Ne: 
. benflanfe zu erhalten, beftimme man ſogleich den Bollwerkswin⸗ 
tel, daß er. nicht zw ſtumpf wird, weil ſonſt die Hauptflanfe- an 
ihrer Größe zu viel verliert, und weil fonft die ganze Vertheidi⸗ 
ng von der. Nebenflanfe, wegen der zu großen Schiefe, weg⸗ 
alt. Man beſtimme ferner die Lage der. Flanfen, was fie ir 
einen Winfel mit der Kurtine oder der VBertheidigungslinie mas 
hen, und was fie fonft für eine Lage haben ſollen; und um nun 
die. 5 ng fogleich noch vollftändiger-. anlegen zu koͤnnen, feße- 
man. die Lage der Facen, oder der Flanken, oder einer andern 
Rinie feſt. — Laͤßt aber die irtegulaire Figur des Orts nicht zu, 
ihn fo zu befeftigen, wie er da ift, ohne daß vielleicht. die 3 
ſtung auf einer Seite ſchwaͤcher würde, fo kann man nach folgen⸗ 
der allgemeinen Methode — 

Man ſchließe den zu er igenden Ort in ein Rektangulum 
“ sder Quadrat ein, jo daß di weichungen dieſer Figur von der 

u. befeftigenden Figur nicht ſehr beträchtlich-find; der. Augens 
hen lehrt es, 0b man ein Quadras oder Neftangulum nehmen 
‚muß. Um das Quadrat bejchreibe "man einen Zirkel, und um 
das Rektangulum eine Erumme Linie, die am bBequemfien aus 
Bogen von verjchiedenen. Kreifen zuſammen geſetzt ift; dieſen 


Zirkel oder diefe frumme Linie theile man: in- gleiche Theile ders . 


F — daß die Sehne eines jeden. Theils der angenommenen 
roͤße der Polygonfeite gleich ift; alsdann laͤßt ſich die. Figur 


— 


— 


sag 
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‚nad den gewoͤhnlichen Regeln — ‚Erlaubt es aber die 
‚Größe der zu befeftigenden Figur, und, das Terrain um diefelbe,. 
daß wir von.ihrer Seftalt ganz abweichen können, fo wird es 
am beften feyn, eine ganz vegulaire Befefligung anzulegen. 

- Wenn in der Nähe des zu. befeftigenden Orts dominirende 
Anhoͤhen befindlic find, fo kann erſterer zum Theil ſchon durch 
"das Defilement gefihert werden; allein eine. verftändige Ans 
srdnung der aͤußeren Polygonlinie iſt hlerbei noͤthig, um fehr 
fchwierige und koſtbare Arbeiten zu vermeiden, eh die. übers 
‚mäßig hohen Wälle, zu. denen man die Erde nur aus Gräs 
— ungebeurer Breite und Tiefe bekommen kann, noͤthig 
machen. 9. 33 2 

Liege der Ort in einer freien Ebene, mit einem hindurchflie⸗ 
senden Waffer, fo ordnet man die Polygon To an, daß der Ein; 
and Ausflug durh\die Kurtine Statt findet, und durch die hal; 
ben Monde hinreichend verdecdt und. gefihert wird. Kann aber 
‚der Fluß auf diefe Weile nicht angewendet werden, fo ift er nur , 
dann nüßlih, wenn er wegen feiner bedeutenden Breite und 
Tiefe zur. Dedung einer Froñte dienen kann. Geht eine Bruͤcke 
‚über einen jolchen Fluß, jo wird dieſe durch hinreichend ftarfe 
Werke gefihert. | n — | 

Ein von durchaus unzugänglichen Suͤmpfen eingefchloffener . Ort 
‚bedarf zwar feiner großen ger Dar areas und ein gegen: bie 
Leitererſteigungen im Winter durch Bekleldungsmauern geſchuͤtzter 
Wall, mit einem bedeckten Wege davor, iſt voͤllig hinreichend, 
Da fich jedoch nur felten dergleihen ganz. unprakftifable Moräfte 
finden, fo muß man einige flarfe Reduten anlegen, welche die 
ducch den Moraft führenden Dämme, ſo wie auch die ganze Flaͤ— 
che deflelben, mit einem flanfirenden Feuer beftreihen. Zugleich 
fpannt man die duch den Moraft fließenden Gewäffer an, um 
ihn noch unwegſamer zu machen; dieſe Ueberſchwemmung müß 
aber fo in der Gewalt der Feſtung ſeyn, daß fie ber Belagerer 
nicht ablafien fan. ' ae 2 

Liegt der Ort auf einem Berge, mit rings’ herum laufendem 
Thale, fo ift er am fich fchon feft, und bedarf nur weniger. Vers 
theldigungswerfe, ._ | ; 

Befefiigen, ein Haus, eine Kirche u. f. nu f. Haus; eine. offene 
Stadt, ein Dorf ꝛc. ſ. Dorf; ferner ſ. Bruͤckenſchanze, Berg⸗ 

ſchanze, Damm u. fi w. | Ä ꝛꝛ:. 

Befeſtigen, von innen hinaus, nannte man ehemals, wenn 
die Konſtruktion der Magiſtrale auf der innern Polygonlinie vor: 
‚genommen und binauswärts aufgetragen wurde; von außen 
Binein befefti FÜ hieß, wenn die Konftruftion der Mäagiftrale 
“son der äußern Polygonlinie hineinwärts gefchahe. Beide Arten 
pi raue gleih; ihre Anwendung wird aber ftets durch das 

Zerrain beftimmt. | ex. 
Befeffigung, begreift fowohl alle Arbeiten, als auch die dadurch 
ervorgebrachte —* eines Orts, wodurch er zur dauernden 
Bertheidigung einiger Wenigen, gegen die Mehrzahl der Angreis 
. fer gefchickt A wird. Sie beruht. demnach hauptſaͤchlich 
auf möglichfter Sicherheit gegen die Wirkung: feindlicher: Waffen, 
Sau Ges des Zugangs ſowohl über, als unter der Erde; 
Erleichterung. und Vervielfältigung des Gebrauchs .der Merz 
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theidigungswaffen, und auf Begänftisung offenfiver Bewegungen 
gegen die —— Eine. Hauptbedingung bei jeder Akt 
von DBefeftigung, ift übrigens, daß ſich der Umfang der Werke 
überall der Behaffenheie des Terrains anfchmiegen muß, mit 
Denugung aller Annäherungs; Hinderniffe und Wortheile, welche 
2. Lage des. befeitigten Orts und bes umliegenden Bodens bars 

ieten. n 


Befeftigun ; welde aus zuſammenhaͤngenden Linien ber 


Alle 
ſteht, ift: ı) in Abſicht auf ihre Anordnung, entweder 


Befe sung. ung, oder mit 
Fchräger Vertheidigung. 4) In Abficht auf die Lage der 


te verbindet hiermit eine vollfommene und 
genaue Kenntnig aller fih auf das Bauweſen beziehenden Hands 
werfe, fo mie die firategifchen Grundfäge beider Anlage for 
wohl ber permanenten Befeftigungen, zu Anlehnungspunk 
ten und Dperationsbafen beftimmt, als auch der paffageren, 
deren Abficht iſt, irgend einen Poften oder wichten Punkt, und 
— nur fuͤr die Dauer ihrer voruͤbergehenden Wichtigkeit, zu 
upten. — 
Dte Befeftigungsfunft ift eben: fo alt, als der Krieg; denn 
als.die. bürgerliche Geſellſchaft entftand, fuchte man auch die 
Städte, und das darin bewahrte Eigenthum gegen die Raubgier 


“ 
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und: Uebermacht der Nachbarn zu’ fihern. Dicht an einander ges 
reihte Pfähle oder Palliſaden, oft in mehrfachen Reihen, mit 
dazwifchen oder dahinter ‚gejchütteter, Erde, bildeten die erſten 
-Einfaffungen der Wohnpläße, die man fpäterhin mit hohen. und 
dicken Mauern umjchloß, als der fleigende Wohlftand fie vergroͤ⸗ 
Berte, und zugleich mehr Anreitzung für die gerad der Nach⸗ 
barn wurde, auch die unterdeſſen erfundenen Kriegsmwerfjeuge die; 
fen: Gelegenheit gaben, fie einzuflürzen. Die. Mauern wurden 
von Thuͤrmen beftrichen, die 150 hoͤchſtens ——— von ein⸗ 
ander ſtanden, und die oben darauf befindlichen Zinnen dienten, 
durch die zwiſchen den Kragſteinen befindlichen Oeffnungen, die 
ürmenden Feinde mit heißen oder brennenden Subſtanzen, als 
ch, Harz, ſiedendem Del u. ſ. w. zu uͤberſchuͤtten. Die Thuͤr⸗ 
me waren theils viers oder achtedig, theils Lund, weil dieje letz⸗ 
— mehr Widerſtand gegen die Stoͤße des Sturmbocks 
gewaͤhrte. — 
Weil die gewöhnlichen einfachen Mauern nicht erlaubten, 
Werkzeuge darauf zu ſtellen, fing man an ſie zu verdoppeln, und 
ben zwiſchen ihnen gelaſſenen Naum mi Erde auszufuͤllen. Die 
Statmauern von Byzanz ſollen 20 Fuß, die von Ninive 30 
Fuß, und die von Babylon ſogar 70 Fuß: breit geweſen ſeyn. 
Ihre Höhe betrug von 60 bis 100: Fuß, und. die <hürme waren 
50 bis 60 Fuß höher. Nach der Erfindung des Gejhäßes aber, 
wo nicht nur diefe Mauern einen. geringeren Widerftand leifteten, 
fondern woman auch dem Angriffe gleiche Verrheidigungswerk; 
zguge entgegen feßen mußte, «wurde die Höhe der Mauern bes 
deutend verringert, um Erdwaͤlle hinter denjelben aufführen, 
‚und durch das auf die Mauern geftellte Geſchuͤtz die vorliegende 
‚Gegend. beffer ‚beftreihen zu können. Die a verwanbelten . 
fs auf dieje Weile in Rundele, und endlich vermittelt der 
aran geſetzten Spiße in: Bollwerfe. Gegen die Mitte des 
fehszehnten Jahrhunderts fing man in den Niederlanden fogar 
‚an, fich bloß der Erdwälle zu bedienen, und. um diefe Zeit kamen 
auch die Außenmwerfe auf, deren Vervielfältigung zuleßt unge: 
heuer wurde. Ihre Anzahl nahm wieder .ab, als, man darauf. 
bt durch fie bloß eine wirkliche Deckung des Hauptwalles zu er: 


alten, und als die Vertheidigung der Feftungen bloß den: Be; 
akungen überlaffen- murde. * 
efeſtigungsmanier, iſt die von irgend einem Ingenieur ange— 
gebene gegenſeitige Lage der Linien und Winkel einer Feſtung, 
der unter allen Umſtaͤnden dieſelben Linien. und Winkel "ähnlich 
gemacht. werden. follen. "Ungeachtet der ungeheuren Menge von 
Defefligungsmanieren, (deren feit Erfindung des Feuergejchüges 
über Fuͤnfhundert erfchienen find, von 1645 bis 1740 ‚allein iu 
265, und während der darauf folgenden Funfzig Jahre in 147 
en Merken), welche oft Ideen angeben, die in der: wirk— 
ihen Anwendung unausführbar find, unzwedmäßige, und uns 
nüße Bertheidigungsmittel vorſchlagen, fo taffen fie fich doc ſaͤmmt⸗ 
lich in Hinſicht auf Zweck und ihre Eigenheiten “auf die 
Eine zurüdführen, weldhe den Sag zum Grunde bat, ——— 
dargebotenen Vortheile der Ortslage moͤglichſt benutzt, die Nach⸗ 
a derjelben aber verbeſſert und unjchädlich gemacht werden 
sm en. ** — . ei Ba Pr . = 
| Idhrer 


+&y 
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x br Baer nach zerfallen die-Befeftigungsmanieren in’ folgens 
* de 


 Hauptabtheilungen: 2) die Freisformige, 2) die tenaillenfoͤr⸗ 
“mige, 3). die redanförmige, 4) bie Belegung mie Bollmerfen . 
"und Kurtinen. Die letztere Manier zerfällt wieder im mehrere 
Unterabtheilungen, und war bis jest die allein übliche; - die, bes 
Fanntefien davon find. die alte Spanische, italiänijche, niederländische, 
ältere und neuere franzöfifche- Manier; unter ihnen unterfcheiden 
d wieder. die Befelligungsmanieren von mehreren < einzelnen 
naenieurs, unter denen die vorpng ieh en Bauban, Cormon— 
taigne und Cöhorn find. uch bat man jetzt ein neueres 
fem aufgeftellt, welches aus alfen biefen Ichöpft; unter den 
—— Befe gungs + Manieren ift die beruͤhmteſte die 
Montalembertfche. Außer allen diefen ift hier noch des. Demos 
litionsfyftems, und der völlig bededten Vertheidi— 
gung zu erwähnen. 


Deherrihen, fagt 'man von Werfen oder Anhoͤhen u. ſ. w., 


‚welche höher find, als die vor ihnen oder feitwärts im Schuß— 
bereich liegenden andern Werke. So beherrſcht 3. B. Fig. 74. 
abcdefghi das Glacis cd. | 


Beherrſchung, iſt der Theil eines Werks, um welchen es höher 


y als ein anderes in feiner Nähe gelegenes; Fig. 74. iſt das 
tuͤck c/q’ die Beherrichung. 


Behorchen, des feindlichen Mineurs, gefchieht, um feine Ents 


L Bam. - 


fernung au beurtheilen, und ihn entweder durch eine Dampfmine 
zu erftiden, vder feine Arbeiten durch das Laden und Anzünden 
einer Schon fertigen Minenkammer zu zerfiören. 
Man —66 Mittel, die Anweſenheit eines arbeiten⸗ 
den feindlihen Mineurs zu-entdeden. In die Wände der Mir 
nengänge bohrt man an mehreren Orten Löcher ein, um aus dem 
mebr oder weniger. deutlichen Gehör der feindlichen Arbeit auf 
die geringere oder größere Entfernung „des Feindes ſchließen zu 
Können; ſelbſt in leicht. zu bearbeitendem Boden Hört man auf. 
8 Su mit der Erdhaue arbeiten, und bis auf 150 $uß die 
läge. des Werkzeügs, womit die Keile und die Bretter der 


- Berfchälung eingetrieben werden., Eine Trommel, welche man 


auf den Erdboden feßt, und auf deren oberem Felle einige hellen 
oder Erben liegen, zeige durch die Bewegung dieſer die Erſchuͤt— 
terung an, welche burg das Arbeiten des Feindes entſteht. Eben 
d kann man ein Becken mit Wafler auf den Erdboden ſetzen, 
effen Oberfläche in Bewegung, Eommt, oder eine Metallplatte 
inlegen,. deren Theile zu zittern anfangen, und dadurch einen 
ang von fich geben, wenn der Feind arbeiter. 
Um ſich fo —5316 moͤglich zu verrathen, vermeidet daher 
te Mineur alles überflüflige Geraͤuſch; er ſchlaͤgt bloß mit dem 
Handballen auf die Werkzeuge, und bedient Y nut des Spar 
tens und der Erdfcharre; er bohrt mehrere Löcher neben einanı 
der in die Vorderwand- des Minenganges, und jehneider die dar 


Be befindliche Erde mie einem dazu beflimmten großen - 
e 


r heraus. Die Spannlatten werden zugleich nicht an die Roh— 
ten angenagelt, fondern bloß mit Holzichrauben angeheftet; alle dieſe 
Borfihtsmaßregeln. halten jedoch die Arbeit fehr auf, da ber 
Mineur, wenn er ungebinders arbeiter, N a, ı8 Fuß 


/ 


\ 


-Beilegen, heiße inte wenigen Segeln in einem Sturm fo nahe 
beim Winde liegen, als moͤglich ſt, damit das Schiff beinahe auf 


* 
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volleadet, obald er "aber “gensehige iſt, den Feind zu beh 


or⸗ 
chen, in derſelben Zeit nur is Fuß weit fortruͤcken Eann. X 


einer Stelle bleibe. Man legt bei ſchweren und niedrigen Wins 
den bei, um hicht von feinem Wege verfchlagen zu werden, oder 
auch wenn man auf etwas wartet, und in der Nacht, wenh man 
in der Nähe des Landes P feyn glaubt, und die Gefahr des 
©Strandens vermeiden will. Am - vortheilhafteiten geichieht das 
Beilegen mit den untern Stagfegeln und dem Bejahnfegel; wenn 
der Wind fo geile ift, daß man während des Beilegens gar 
fein we führen kann, fo fagt man, das Schiff liegt vor Top 
und Tafel. Ä | ‚> 


Beiſegel, nennnt man im Allgemeinen die Stagfel, Klaver⸗ und 


Leeſegel. 


Beiſteher, fern im. einer. Flotte oder in einem Geſchwader die” 


beiden Schiffe, welche das Admiral: oder Flaggenſchiff im Fall 
der North. fekundiren muͤſſen, und ſich wie von ihm entfernen 
dürfen; eins derfelben befindet fi) vor,» das andere hinten dem 
Blaggenichiff, Auch werden die Schiffe in einer Linle unter ein— 
ander Beiſteher genannt, weil dasjenige, welches ib une or 
hinter einem andern befindet, immer die Stelle, eines, Beiftes 


in 


e. | | 
Bekalmen, ein Schiff, heißt am der Luvſeite eines no Schif⸗ 
Ind al 


fes fo nahe — ein, daß man demſelben den 


aͤ 

e ſehr hoch geben, bekalmt. Wenn man vor dei nde ſe⸗ 
gelt, ſo bekalmen die Hinterfeget die werbieikan "und —E 
age man von letztern, fie liegen blind. "Man bringe ein 


Dekleidang der Armee, wird jest bei den meiften Armeen im 


depots EN, welche wieder unter der oberem Leitung eines 
Theils der 


ich. aber feine ſaͤmmtlichen Kleidungsſtücke Auf eigene Koſt 
an. — PAY Montirungsitücde der — und gemte ne 
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ger vertreten, muß, gleich wie, bei jeder Rotte In einer Tirailleur⸗ 
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* vr. : alu Analı all TR Ye } nk * 
— Wenn'er es, iht ih- Natur nimmt. ‚Ueber alles das wird _ 
— sen üeiten, ah Bam N "Abaleen, und zu dem 







darmes jeder, Kompaauie führe dar | 
— ‚De Komyagiliher In "olnjhe feiner, Richtigkeit. und; der 
eit. der Ausgabe. von Zeit zu Zeik:geprüft vird Au 


tt ‚dem. 
Pinfiiöteit dei Ausgabe. von BelE Au Belt gebcdft mir, 
erden finden auch Abrechnungen, To wie von Seiten des Ba— 
illons; und Rn 
1% 


em AS Mufterungen Statt... 
€ e, Bruſtwehren u. |. ‚tb., womit biz Erde, 
„aus welcher fie, be eben, Außerlich überderft witd, dient theils 


-fdungen „der hinter der Bruftweht befindlichen Gegenftände, uud 
1 ich —J 


‚vor lich bei,der aͤußeren Boͤſchung der Bruſtwehr, und 
an DH lieber Raſenbekleidung ei : — 
i⸗ 


aͤlle und Gräben in den Seftungen;-f. 


“ 
* 


Pirebeen, — oder Suttermäuern, nennt man die 


elagerung, ‚it der Angriff’ einer Feftung mir Hülfe des Ger 
26 und der Erbatbeiten, wo man ſich bei jedem Schrift ‚nors 
warts möglichft gegen das feindliche Feuer zu decken ucht, und 
indem man nur langfam vorruͤckt, mit geringerem Menfchenver- 
feinen Zweck erreicht. S. fürmlicher — 
— erungsarmee, heißt bie zum —— ngrift. einer. Fer 
Kunz beffimmte, Arinee, und ſoll wen aſtens zivei oder drei Mat 
„jo ftarf ſeyn, als die Beſatzung, um den vielfachen Drlägsrungs; 
en ein Genuͤge zu thun, und dennoch zugleich auf. allen 
Selten den RE widerftehen, wenn letztere vielleicht 
mir ihrer ganzen Macht, | 
zuſchlagen, fich zu verptoviantiren, u. ſ. w 
g | 
—— attrieen, beißen ‚diejenigen, welche gegen eine 
agerte Feſtung aufgeworfen werden; fie zerfallen in zwei Haupt; 
theilungen, welche die Benennung erite 
men. Die,etften Battrieen find.d ejenigen, durch, welche das 
uhr ung ih Schweigen. 36 die Bruſtwehren der Fe⸗ 
ungekanonen zerftört, und alle üb.igen Bertheidigungsmittel der— 
et vernichtet werden follen, daß mit den er orderlichen Erd: 
‚arbeiten bis an den bedeckten Wen der Feftung nach und hach 
Börgegangen werden. Fann, ohne einen —393 Verluſt dabei 
leiden zu Dürfen. Ste BERBENI”G die Rikoſchett⸗ Demontir,, 
au, A et und Steinmorkler,Battrien in ſich, und Einen, 
Beſchaffenheit der Lage des zu beichlegenden Gegenſtandes, 


z 


eraus kommen follten, um ſich du 






e und zweite Battrieen 


N 
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” Belagerungsbatttrieen = 


in, vor oder hinter eine Parallele gelegt werden. Unter den 
zweiten Battrieen verfteht man die Breſch⸗ und Kontrebatrrieen. 
Bon den erften Battrieen fommen Rah lih die Enftlirs - 
Rikoſchett⸗ und Wurfbattrieen im die erfte Parallele, die Demon; 
tirbattrieen, und ebenfalls Wurfbattrieen in die zweite. . Ob die 
Battrieen in, vor oder hinter der Parallele zu liegen kommen, 


iſt in Hinficht der ag der Geſchuͤtze gleichgültig, umd hängt 


daher vorzüglich von dem Terrain und von‘ der Lage der Paral: 


lelen gegen die feindlichen Werfe ab. Legt man fie in die Paral⸗ 


tele, fo muß diefelde hinten erweitert werden, gene Ag allein 
die Geſchuͤtze den nöchigen Raum haben, ſondern auch um die 
Berbindung nit zu € —— Iſt aber die Richtung der Pas 
rallele von der Art, daß die Richtung, welche die &ucht der 


Baͤttrie erhalten muß, zu fehr von jener abweicht, fo ift man in 


Diefem Fall gendthigt, fie vor die Parallele zu legen, wo fie 


“dann mit der leßtern duch kurze Laufgräben verbunden werden. - 


Hinter die Paraliele legt man fie aber nur, wenn fid das Ter⸗ 
rain dafeldft fo weit erhebt, daß man Aber jens ohne Gefahr 
nweofchießen kann, und wenn ihrer Anlage in oder vor der 
arallele durch feindliches Feuer, oder — IR, 
nicht zu befeitigende Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Auch Die 
lan Verbindungsgräben von der Battrie nach ber Parallele 
* Eye ER 
Um jeder Srrung vorzubeugen, ift es noͤthig, daß alle Bat: 
trieen bei einer Belagerung Nummern "erhalten, nad denen man 
I fiher und leicht unterjcheiden fann. Gewöhnlich giebt man 
er zuerft erbauten oder zum Angriff beflimmten die Nummer ı, 


“und fährt dann fort, fie entweder nach. der Reihe, wie fie in dem 


Laufgräben, oder wie fie in der Zeit der Erbauung anf einander 


folgen, mit Nro. 2. ꝛc. zu. benennen. — 


Der Transport der Befchige vom Park nah den Battrieen 
mug vom Feinde nicht entdedt werden, geſchieht deshalb. nur 
des Nachts in größter Stille, und wo möglich fo, daß die Ges 
ſchuͤtze nleih nach Beendigung des Baus der Barterieen aufge 
ftellt werden finnen. Da es zu Dh ſeyn würde, die 
Geſchuͤtze durch alle altes durchzuführen, ſo hat man es immer 
vorgezogen, mit denfelben über das Feld nach den Battrieen zu 
fahren. Um dann die Gefchäße in die Battrie zu Bringen, muß 
die hintere Seite des Lanfgrabens am den, den Battrieen zunächit 


"gelegenen Stellen fchräge abgeftochen werden, damit die Geſchuͤtze 


eine bequeme Einfahrt erhalten. Eben dieß gilt auch in den 
mebrften Fällen für die Mortiere, welche auf Sattelwagen trans— 
dl werden. Iſt es jedoch unvermeidlich, die Geſchuͤtze in den 

aufgräben feldft fortzufchaffen, fo fann dieß nur durch Menſchen 


“bewirkt werden; bei fehr weihen Boden wird es auch noͤthig 


feyn, Bohlen unterzulegen. Die fchweren "Kanonen werden 


‘Schon im Park in ihre Laffeten, die ſchweren Mortiere aber erft 


auf der Battrie in den Kloß gelegt; leichte, Mortlere werden 


auf ihren Kloͤtzen fortgefchafft. 


Hie Verſorgung der Battrieen mit Munition gefchieht alle 
24 Stunden; man wählt hierzu den Abend, oder den Aubruch 
der Nacht, um vom Feinde weniger leicht entdeckt zu werden. 


- 


‚Die Munition wird in Munitionswagen aus dem Laboratorium 


. 





„a 


Battrieen * Munitions 


Bilagetüngsbattrieen  " 'n7 
abaehote, und sis zu den Ausgängen der Laufgräben gefahren 
—7 Heine Dunitlinsdspots Yen —— aus denen die 

darf in Karren holen laffen. Es tft 


‚um. durch fie die Munition während des Zubringens vor 


2 — vortheilhaft, wenn man einen Vorraih von Haardecken 


hat, 

“ euchtigkeit und Gefahr zu bewahren. Unter günftigen Umftäns 

den kann auch die. Munition auf den Wagen bis zur Battrie 

2: abren werden.‘ In deu Battrieen ſelbſt wird die Pulver⸗ und 
e 


adene Eiſenmunition nebſt den Zuͤndungen in den Pulverkam⸗ 


mern er Die Vollfugeln und die Kartätfchen legt mian 


auf die 


ußbank links neben das Geſchuͤtz; diejenigen geladenen 
Bomben oder Granaten, welche man auf der Battrie ſelbſt für 
den augenblicklichen Gebrauch hat, und deren Anzahl immer nur 
fo geringe als möglich feyn darf, muͤſſen unter Haardecken liegen. 


Es darf feine einzelne Battrie ihr Feuer allein anfangen, 


| fondern dieß ‚muß gleichzeitig von allen zugleich erbauten Bat⸗ 


rieen einer Parallele geſchehen, weil jonft jene Battrie das 


* —— Feuer zu ſehr auf ſich ziehen wuͤrde. Das Feuer der 


ikofchet+ und Enfilirbattrieen darf zwar nur langſam ſeyn, 


| - muß aber ununterbrochen; feldft des Nachts -fortgefeßt werden. 


Wenn man daher am Tage eine gute Richtung gefunden hat, jo 


nagelt man zur Bezeichnung derſelben Latten neben den Rädern 


und dem Schwanze feft, an welche das Gefhüß, wenn es vors 
gebracht ift, anftogen muß. Auch kann man fid auf dem Richt: 


„Keile. ein Zeichen. machen, um die ‚richtige Erhöhung beizubes 


halten. 


en "Gefäßen der Battrie zugleich zu feuern, weil dieß die 


Beobachtung der Nichkigkeit’ der einzelnen Schuͤſſe unmöglich 


richt 
nungsmannſchaft von. den feindlichen. — I 


mad. 


Der vorerwähnte Beobachter benachtichtigt zugleich die Bedie⸗ 
en. 


bemerken, welche Geſchuͤhe der Feftung gegen die Battrieen feuern, 


- und. dann. ih dem —— wo er den Rauch eines derſelben 


entſtehen ſieht, der Mannſchaft zurufen, damit ſie ſich von ber 


Schleßſcharte entfernt. — 


% 


* 


Er wird bald 


MB Delsgerungsenswurk 


Am Tage darf fein Gefhüs in der Scharte ‚Reben, enn jet 
feruer fortwaͤh— 


die Bedienungsmatinfchaft vor dem Feuer der Jäger‘ umd chuͤ⸗ 


gen zu fihein. — 


| Ä | | ieben, um es ‘von Neem 
' laden 1. fönnen. Er wird aber 866 nachtheilig, ent er 
iſt; denn er erſchwert das Vorbringen der Rſge nd 

fi 


„die Vercheidigungs- Mittel-des be g 
ſelb ſchon ſehr geſchwaͤcht dd, jo ‚gelingt. es oft, he 
ordic B aus 


4— 
Di 


— —— Sind aber die ———9— 
) | 


wagen kounte, jo, e 
dem; Kamme Ian Sind, ‚und errichtet hier die Brejchebattrieen, 
neben ihnen aber die Koutrebastrien; beide werden. häufig bededt; 


-AU8 „4, bis. 5. Öe U, und. erhalten » tägli uß au 
nee Geſchuͤtzen, und erhalten ‚täglich 100, Schuß auf 
Delagerungsent 


a 
— 
e 


„dir dv 


\ 
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gungsfähigkeit derfelben, fo wie auf die eigenthuͤmliche Lage der 
jum %ı mten a de s 15 
dene. und zu befommende Gefhäßmenge und Munition u. f. w., 
"endlich auf die Eftfernung feindlicher Armeen, und die daraus 
hervorgehende größere. oder gekingere Wahrfcheinlichkeit eines 
Entſatzes. Uebrigens f. formlicher Angriff. 
Belagerungsgeſchutze, find diejenigen, deren man ſich zum Ans 
“griff anf Feſtungen bedient; dahin gehören die ı12pfündigen ſchwe—⸗ 
...gen und die 24 fin en Sanone, bei veriicbenen Yxmueen auch 
16 und ı8pfün Arten von Haubigen, und Mots 
«tieren. Ihre Affuͤtage iſt nicht fo dauerhaft, wie die der Feld⸗ 
geſchuͤtze, daher man ſie auch gewoͤhnlich auf beſonders dazu ein⸗ 
gerichteten Wagen, Sattelwagen, transportirt. 
elä eh and einer. Fe ung, ‚ift derjenige. Zuſtand, durch 
welchen -fie fähig gemacht wird, kinen feindlichen Angriff auszu⸗ 
halten; hierzu gehört ihre vollfdmmene Ausräftung mit Waffeir 
und Munition aller Art, eine Hinreichende Belakung und Vers 
u probiantirung, endlich die möglichft beſte Befchaffenheit aller 
Werke. Webrigens f. — ——— der Feſtungen. 
Belagerungskrain, enthaͤlt alle! Belaserunge edürfniffe an Ge: 
Aſchuͤiz, Munition, Kunftfeuern, Schanzzeng, Minirwerkzeug u. 
w. mit: Ausfhluß der de set Faſchinen und Hukden, 


FR Jo wie alle 


— 


welche· erſt an: Ort, und Stelle verfertigt werden. Seine Beſtim— 
—mung haͤngt von einer Menge von Nebenumſtaͤnden ab, die alle 
vorher reiflich erwogen werden: muͤſſen, um am feinem nothwen⸗ 
"a: digen Dinge Mangel zu leiden, ohne doc anf ber andern Seite 
durch das Zuviel die Serbeifhaffung zu erfchweren,. Die Haupt⸗ 
egenftände, welche man dabei. vorher beachten muß, findz.1) die 
Base der Feftung, 2) das Terraih um biefelbe, 3) "die, Beichafs 
enheit der anzugreifenden Werke, vorzüglich; ob fie mit Gegen⸗ 
‚minen verfehen find, oder nicht; 4) die. Eutfernung; der Depots, 
"aus, welchen man die verfchiedenen Belagerungs⸗Beduͤrfniſſe zie⸗ 
en kann, 5 die Art des Transports, derſelben, ob er Ju- Lande 
‚Sder zu Wafler nefchehen kann, ai. yet, ? 
- Der Grundfak, daß man. ftets ein der gettunp ;Aöralegenes 
Feuer, ununterbrochen unterhalten muͤſſe, giebt die Beftimmung 
der Anzahl des nöthigen Belagerungsgefhäßes; ‚die Art der 
Werke, die Lage der Feltung giebt die Beſtimmung, wieviel das 
von Kanonen, und wieviel Burfgefdüge eyn müffen.: Um eine 
Joe zu befommen, welche ungeheure, Mittel ‚zur —— 
“einer mittelmäßig großen Feſtung gehoͤren, welche mit Gegenmis 
nen verfehen it, und fic daher ı bis 2 Monat halten fann, 
‚dient folgende Ueberfiht eines —— — von 180 Stuͤck 
tn 


m. 


-. 


*2* 


Geſchuͤtzen, wobei auf das Verhaͤ er uͤbrigen Dinge zu dem 
SGeſchuͤtz diaaſicht genommen en Bar | 


ur x N 
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änapı ET. |2388] 
2 A -; — e3 
der ‘* 18 ls&E22| 73 
= 1213335] ® 
2 * 7 Be 
Stüde. = ° a5: “ 
Bier und zwatzigpfündige Ka; | 
HOHER: „222,5 TEL aus 40 40] 480|..— 400 
4 vorräthige Sattelwagen | — — 4 16) — 1 716 
ausirpransige Kanonen . . 60 60| 480: — 480 
unfzigpfändige Mortiere . 26 26) 208) — 208 
nebſt 6 Vorrathswagen — 61 241 — 24 
Zehnpfuͤndige Haubitzen ; 22 22| 1532) — 152 
Siebenpfündige- Haubitzen 14 14] 56) — 56 
Steinmottire 2. .o, | 28 ı8| 108) — 108 
Laffeten zu den vier und zwamı | 7 er 
sigpfündigen Kanonen, webft or 
20 vorrÄrhigen . 0, 50 50] 200] — 200 
Borrathsläffeten für die übrigen | 
Seaige: 2.12, op 2 89] 116) — 116. 
Hebezeugwagn v, . 2»... MP 9 91 36 36 
aepfüͤndige * 72000 300|1200 3 am 
Kartaͤtſchſchuͤſe 2360 
Bomben. . . 2000 — | — [1710 


Ötatiaten f ropfündige r, 1 17600 
CL 7pfündige .7 74° 1° 11200 
—— KUNG N 


Kugeln | 24pfündige' 1940000 ir 
8 
rand⸗ umd Leuchtkugeln 1340 f 


gerrige ee ’ 40000 pf 

randroͤhren, 78000 Stuͤck. 15500 Pf 5* 

* Fäffern und Patronen Iarooooo —| +00] 400] 881 1 3724 
lintenfteine in Faͤſſ., 25000 &t. 7000 — | —— 4 16 

unters Eee 6000 —Lı i 

Pulver zu den Minen . , 80008 —| — 64 | 256 


Steinförbe und Spiegel. & 115200 — | — | — 








Werkzeug aller Art . .°. — — es 181 6 
Schanzzeug .. 75580 St3 241 96 49 { * 
Sande rd... 2.207, 5875 PL — — 

Beldlaboratorium, an Wagen |. 4 4) 16) — 16 
Kohlen⸗ und Eifenmwagen 4 41 16) -37 1) ‘264 
Settungee 3521200 Pf — — 35 ‚940 








eldihmieden .. 2... 4 a. 16a 
zteiausballeß: ..-.. - « .’, 8 | 4 ae — 32 
Summa — ——— 5280 26066 
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Hierbei find weder Votrathspferde, hoch Reitpferde für Trains 
Offiziere je f. mw. gerechnet. Fuͤr die Sagen der Artillerie Het, 
den 2461 Trainfoldaten erfordert. ge er an 
Delägerungsmwerfzeuge der Alten, waren vor der Anwendung 
der Gejhüße folgender Art: a —— 

2) Um ſich den feindlichen Mauern zu naͤhern und den. Feind 
deſto beffer von denfelben vertreiben zu können, dienten: 79... 

a) Die Hütte (vines) von Doll mie Flechtwerk oder Bret⸗ 

"tern bedeckt, und oben mit Eiſenblech oder Frifchen Häuten übers 
zogen, um das darauf —5 Feuer unſchaͤdlich zu machen. 
v man mehrere ſolcher Huͤtten neben einander ſetzte, bildete 
man, parallel mit den Stadtmauern, bedeckte Gänge, aus welchen 
die Bogenſchuͤtzen auf die Bejfakung der Mauern Ichoffen; vor 
diefen Gängen fanden große Schilde, mit einer langen Spike, 
um fie aufrecht zu ftellen, welche oder Pavefen 
hießen. aren diefe Schilde fo groß, daß 10 bis ı2 Schüßen 
abiuter ftehen konnten, fo feste wan fie auf 3 Räder, und 
nannte di plutei. | 
b) Das Sturmdach (musculus) war eine größere und 
ftärfere Hütte, oft ſtatt der eichenen Bohlen auch mit Backfteis 
nen gedeckt, und wurde bald höher, bald niedriger gemacht, ' je 
nachdem man unter ihrem Schuß den Graben füllen, die Stadt: 
manern untergraben, oder aber einen Sturmbock in ihnen aufs 
hängen wollte. EEE ** 

c) Die Thaͤrme, (Helepolen oder Wandelthärme) 
von Holz gezimmert, mit Eifenblech.und frifhen Häuten bededt, 
in ihrem unterem Stodwerfe mit einem Sturmbocd oder 
Mauerbrecher verfehen, dienten, um die eben Stadtmauern 
beffer zu beſchießen, ja fogar noch, fie zu überhöhen. Ihre Höhe 
betrug 100 und mehr Fuß, und fie wurden. vermittelft ftarfer 
Walzen, oder aud wohl großer Blockraͤder, fortbewegt; in dem 

oberen Stockwerken befanden fie Schieplöher, und ganz oben 
war gewöhnlih eine Sturmbrücde angebracht, welde theils 
—— theils bloß herniedergelaſſen werden konnte. 
uch waren dieſe Thuͤrme bisweilen fo eingerichtet, daß. die obe⸗ 
ren Stödwerfe anfangs in den unteren fledten, und durh Win; 
den aus denfelben emporftiegen. ' Ä | vi 

d) Der ah, ten Mrolleno), beftand aus Brettern und 
Flechtwerk, faßte 15 bis 20 Mann, und fonnte durch eine an 
* Maſt befeſtigte Wippe auf die Stadt» Mauer gehoben 
werden. 

e) Die Sturm sLeitern, fanden auf zwei verbundenen 
Schiffen zwifchen Säulen, und konnten gleich einer Zugbruͤcke 
auf die Mauern der an einem Waſſer gelegenen Städte herab; 
geraffen werben. * | Irre 

) Die Erdwälle (aggeres), waren gegen 80 Fuß hoch und 
200 Schritt lang; auf fie ftellte man die Werfzeuge, um die Vers 
theidiger von der Mauer zu treiben, und fie dienten zur Unter 
ſtuͤtzung der Thuͤrme und Sturmbäde. ee re 

2) Die Werfzeuge, um damit mancherlei Körper fortzu— 
fchleudern, wurden ſowohl von den Belagerern als Belagerten 
gebraucht. Sie waren: 4 Bis ie | | 


* 


I 


rt. Beh Berenn 


get) Die Balkifte, deren ſeukrechter Arm rackwaͤrts niederge⸗ 
‚a ‚ward, und dann durch feine Federfraft beim Losſchnellen, 
— vor ihm in einer inne, fiegenden,, ‚großen Pfeil forttrieb. 
Bisw —— war die Balliſte auch wie gine Armbruft von unges 
np Groͤße eingerichter, deren ſtarke Sehne einen mie, ‚einer 
— Spitze verſehenen Balken * nellte. 
byDie Katapuht ey Bly de oder Mamge, hatte an dem 
—— ihres ſenkrechten —* einen Loͤffel, in welchen: ein großer 
Stein gelegt, und ſo im Bogen —J eg oft. brach⸗ 
te man auch wohl einen en an, um ſo ne hrere Steine, von 
mittler, Orsße auf np zu werfen. 
Belemrun 9, beißt in der — ein. un Binden ‚welches 
Bo: im Wege, fiehende Dinge. ve wird bar Kriegs; 
0 Ar n Fe aüf dem Deck nichts Ran Rad; ‚Delemrung verur⸗ 
— ß nf 
——— — El oem ‚eine Uns 
ternehmung ‚von, unjerer ‚Seite, gegen Tala liche ano) ſchenkunft 
er —— end ftelle man aber dergleichen. bei der Sl elager 
Ki Feſtung 88 einer, zum. Entſatz herbeieilen 
fans pie — 50 










Yımee., © „fönnen, Sie wird daher 
— — ir ‚ie Coooo Dat ach JR Nah 
elonders nothwendig, wenn eindliche Armee zu fuͤrch⸗ 

ine, EN ſchwach —45 Feſtungen ode ber 
gert werden follen. 

Bepla ten, Ben ZUM man das Schließen verfchiedener Feuerwerfss 

Ir nd A nöungen, 6* ek Papierplatten, theils es 

Leiny indplatten, auch Sup der. 
Bun fi de Fiurgtie d ſorm⸗ 
erennuung der Fe A); » gebt vor.der Einfchließfung un ums 
lichen ——— dor ui, air ß gefchieht,. indem — ehe noch 

9 eig RER Belagerungskorps ankommen fann, ein Detajcher 

ig 5 fo. ſtark als die Befatzung der 
ABtzlich und unerwartet ‚vor der Feſtung 

Bel en 1 Seiten umgiebt, und jede Verbindung nad) 
4 chneidet. D — Detaſchement naͤhert ſich in 

chen Maͤrſchen der Feſtung, und; verfaͤhrt dann, wie be 

= nlichen Einfp etrüng, indem. man ſich fo nahe. als 
ch poſtirt, jedoch „gedeckt vor den. feindlihen.Schäffenz und +4 
* ae an einem etwangen Ausfalle der; Beſatzung kräftig begeg⸗ 
e 


* "Hierauf das elgentliche Belageruhg korps angefommen 
ird die. Sep von dem fommandivenden General; uad dem, 
Ä abe, re * um einen vortheilhaften Punkt zum 
Angriffe, oder Angriffsfront, ausfindig, au 

mar are die Derter zu —— wo während der Belage 

is, Enſchließungskorps ſtehen ſollen, wo unter ihnen übe 
—9 u Geineinſchaft erhalten werden kann, und wo das Mas 
5 dt, det. Parf,, das —3 die verſchledenen Maga⸗ 
—2 das Faßoratotinn u,: fx w..‚etadlirt, wird. Unterdeſſen mehr 
she n einige en auf, Ne 2000 Schritt, von der Feſtung, 
Date Sl auf, und entwerfen ein Sfelet, auf wels 
— genai Arigegeben Ind. ‚Die Rekognosei⸗ 
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„genden bemühen fi, eine genaue, und; aifige Renutnif. von ‚der 
Feſtung md der Beſchaffenhelt ihrer. Werke zu erlangen; ‚die.ets _ 
wa vorhandenen Niffe werden nach den gemachten B 
„genau, abgeändert, und TER 
— —JJ— geſchleht von dem die Belagerung lei⸗ 
kenden Stigenienr, nur in Begleitung en s Adjutanten,. theils 

ber Tage, theils bei Nacht, in lestern Falle zu Fuß, wo er fi 

fo. nahe als möglich an die Feftung heran ‚fchleiche, und, nur einen 
© Matrouillene vor ſich hat, um nicht, moermuthet dem Feinde in 
die, Hände zu fallen, Die nörlftegtont. Air er dann nach der 
Lage der Werke und der Beſchaffenheit der umliegenden Gegend, 
“nach der Stärke der Merfe, der Tiefe des Grabeus, und je n ch⸗ 
dem er naß oder trocken it, u. 1..w.beftimmen; am lebten wird 
"man"diejenigen Punkte wählen, wo das Terrain eine große Ans 
äherung gewährt, unfere Arbeiten det, und die. jr ber 
* — rſcht wo der Boden die Arbeiten erleichtert, wo die Werke in 
ſchlegtem 3 | ) 


emerkungen 


* find, u. f. w. A — 
wi Dach geichehener Aufforderung des Kommandanten, verbindet 
„man öfters mit der Berennung ein Bombardement, wen man 
ſich davon Vortheile verfprechen kann, und ‚glaubt, dag dadurch) 
"der Kommandant fich ergeben würde, oder die Einwohner in der 
- Stimmung wären, felbft der Kommandanten dazır zu jeim en. 
"Hilfe diefes nicht, fo fängt man auf der nun ausgemlttelten Anz 
griffsfront, in größter Stille, die eigentlihen Belagerungsarbei⸗ 
"ten an, (I. Angriff) wobei es’ öfters zweckmäßig ft, „den Feind 
| wi “von ‚einer. andern Seite zu‘ beunruhigen, und daſelbſt 
.Tranſcheen aufzumwerfen, wodurch er über uniere ei entliche Ab⸗ 
ſicht in Ungewißheit bleibt. Waͤhrend dieſer Zeit hat man 
aleih vom erften Tage der. Berennung an, mit Verfertigung der 
. Materialien zum Ban’ der Tranfcheen und Battrieen, und. der 
" Munition und übrigen Feuerwerkskoͤrper befchäftigte. Für die er; 
- fieren mug man beim Anfange der Arbeiten. gleich einige’ taufend 
" Schanztöide, und eben fo viel Faſchinen je nachdem das Terrain 
felſig ift, oder nicht, verräthig haben Man wirft nun die snle 
. Rataleie, auf 700 bis 1000 Schritt auf; kann matt jedoch jo: 
„gleich mit-der zweiten Pnralfele auf 3 bis 400 Schritt anfangen, - 
1 BieB- Tehe = m Tau 940200 Se 
Das, Lager für die, ganze Belagerungs; Armee. liegt außerhälb 
dem Kanonenfhuffe der Feftung, wobei man die nöthigen Sicher; 
heitsmaaßregeln nimmt. Gegen die’ Ausfälle der Beſatzung wird 
es ſchon gewöhnlich durch die vorliegenden Tranfcheen und übri- 
en Arbeiten, jo wie durch die darin aufgeftellten Truppen ge— 
dedt; bat man aber ein feindlihes Entfekungs + Korps zu be: 
Kane De ftelle man eine Obſervations Armee auf, oder vers 
ſchanzt fih durch "einzelne Reduten, f. verfchanztes Lager. 8 
‚altern Zeiten warf man gegen die. Feſtung die Kontravällations⸗ 
aueh und gegen die Entjeßungs; Armeen die Cirkumvallationgs 
„Linien auf. Ki: | Me 8 | 
Derg, 1. Andshe Terrain, u. ſ. mw. | | 
Dergfeftung, nennt man eine Feftung, die auf einer berrächtlis 
"chen Höhe oder einem Felfen liegt. ne folhe Feftung hat im: 
mer fehr viel Vprtheile, und tft gewöhnlich ſchwer zu erobern, da 
‚fie weder ordentlich beſchoſſen, goch ihr durch Minen Schaden 


* 


* 


woͤhnlich zur Aufbewahrung von Sch 
6 —2 nur wenn ſie eine andere neben ihnen liegende 
Feſtun 

"nen fie daher. von beſondern Nutzen für die Kriegsopercrionen 
ſeyn. Man muß bei der Anlegung einer Bergfeftung vorzüglich 
„nur dahin fehen, daß fie nicht mit Leitern erfliegen werden Fann, 
oder von einer andern Höhe in der Nähe beherrſcht wird; fie 
‘muß. bombenfefte Gewölbe, und. hinreihende, Brunnen - haben 
„um, feinen Waffermangel zu leiden, und mit einer bequemen Auf 

- fahrt verfehen ſeyn, bie vn jo gedect iſt, daß fih der Feind 
derſelben nicht bedienen rt 


durch die ſtrengſte Einfchließung, und das daraus, er 
hungern. Will mar, aber ‚aus Gründen eine Bergfeftung auf 
„andere Art angreifen, ſo wird diefe durch die Lage des Orts und 
‚ Die. Belchaffenheit der umliegenden Gegend. angezeigt, und nur 
den gewünichten Ausgang haben, wenn. in der ug feine Ras 


„rende? 


MT Xergfenung’ - 


uefae werden kann voch leiſtet fie im Ganzen Wenig" Rügen 
"da fie Ks leicht —— eh wenig zur By Aa 


des fie umgebenden Landftriches Vote Sie werden daher ges 
en 


,.. geheimer. Archive u. 


dominiren, oder in. einem Gebirgspaß angelegr find, koͤn⸗ 


an... .. "Van 
Der. Angriff einer. folhen Bergfeſtung See am beften 


ſematten find, - Der, gewöhnliche foͤrmliche Augriff Ift-aber nur 


„inöglich, wenn der, Berg aus bloßer Erde befteht, 5 wird man 
RER üglih des Wurfgeſchuͤtzes bedienen muͤſſen. { 
„An 


nd Derge 
er Nachbarschaft, welche den Platz überhöhen, fo eignen ſich 


dieſe zur. Aufnahme von fehrägen und direften Kanonenbattrieen ; 


auf die niedrigeren Anhöhen placirt man Nikofhetbattrieen, des 


ren Geſchuͤtze aus Kanonen, Haubigen, auch wohl Mortieren bes 
— Reben; Bie 


' rojeftilen müffen dann unter einem. ſpitzen Winfel 
auf die Wallgänge fchlagen, und auf dem fteinigten Boden riko— 
fhettiren. Zum Einſchlagen der Gebäude, Gewölbe u. ſ. w. bes 

mmt, man die ‚fchweren Mortiere. Die, Auswahl ſaͤmmtlicher 
attrie Pi erfordert bier insbefondere die Beruͤckſichtigung 


der dahin führenden Wege, des Bodens, und der. unter einander 


"anzübeingendeh Verbindungen; häufig Finnen fie hinter dem 
Dergkäinmen, oder Waldrändern angelegt werden. Jede einzeln 


Uegende Battrie bekommt die nöthige Bedeckung, entweder durch 
„ein.anfgeworfenes Stuͤck Parallele, oder eine geſchloſſene Scans 


ze. Eine gleihe Verfperrung erhalten auch alle zur Feſtung „Fühs 
Wege, bejonders die unmittelbar auf die Eingänge des 
—3 hrenden, worin. ſogleich die nöthigen Gefhüse zur Der 

hießung der. Eingänge, ſelbſt aufzufahren find. . Einzelne Poften 
perbinden ‚alle abgefonderten Berjchanzungen ‚und hindern - jeden 
"Zugang auf Schleihwegen; die Bejakung aller. Angriffsierke 
muß der -anzunehmenden Stärke eines etwanigen feindlichen. Aus⸗ 


u Falls. immer hinreichend gewachſen jeyn. ; 
Mr Die Bertheidbigungs-Maapregeln einer Bergfeſte beſte⸗ 


‘ben darin, dag man alle im Kanonenbereich befindlichen, Berg— 
a abholzt, die dahin — Wege ungangbar macht, auch 
wohl ſelbſt die den Platz uͤ 
ung abtraͤgt. ft ber Grund Selfen, fo Ihält man auf allen 
Murten, wo ber are Battrieen oder Verſchanzungen anlegen 


vuͤrfte, die,Erde ab, und führt, die Erde von den naͤchſten Ders 


tern, in den Platz, wo fie, um das Rikoſchettiren zu verhindern, 


olgende Aus⸗ 


— — Bergipigen durch Sprens. 


— 


— 
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meiftentheilg ‚mangeln dürfte. _ Hat man nur einen Yusgang aus 
"der Seftung, ſo legt man wo möglich x einen zweiten an, und 
"wen es auch nur ein Schleichtveg wäre, falls Mittel und Zeit ſol⸗ 
ches zulaffen. Niedrige und eingefehene Werke, fo wie die dahin 
ührenden. Gänge werden überbaut, weil ſonſt der Bin augen⸗ 
bicklich den Gebrauch derſelben durch dagegen aufgeführte Ka: 
onen und Wurfbattrieen verbieten wuͤrde Den Umfang der 
Feſtung unterſucht man aufs genaueſte, und uͤberlegt ob irgend⸗ 
"wo ein heimliches Eindringen ausfuͤhrbar ſcheint. Hler verſieht 
man ſich mit hinreichenden Ernſtfeuern und Steinhaufen; auch 
‚di Altern Trußwaffen könnte man bier, verbeflert, mit Nutzen 
"anwenden, befonders wo nur geringe Pulver + Vorräthe da find. 
Die Däcjer ſaͤmmtlicher Gebäude richtet man nach Art der Bloc 
bäufer ein, und führt auf den Wallgängen und im Innern des 
Platzes die erforderlihen Zwergmälle auf. Den feindlichen Bat; 
irie Bau fuhe man aufs Eräftigfte duch ſein Artillerie z Seuer 
„zu verhindern; Ausfälle find in Bergfeſtungen immer. jeh: ger 
wagt, weil das Zurädfommen fehr ſchwierig ift, der Feind Die 
"ausgefallenen Truppen leiche abfchneiden, oder bei ihrer Ruͤckehr 
* (eich eitig mit TUR Seftung eindringen fan, wenh man 
Hicht diefen ganzen Theil der Mannfchaft.aufopfern will... . 
Derghölzer, heißen bie. fehr dien Bohlen, welche. in verſchiede— 
“ner Höhe an den beiden äußern Seiten des Schiffs liegen, und 
wegen ihrer Dicke vor allen übrigen Seitenplanken bervorragen. 
"Sie mahen eine der Hauptverbindungen des Schiffes aus, und 
er demfelben "wegen de Borfpringens ein gutes Anfehen; 
ie größten Kriegsfhiffe haben gewöhnlidh 5 Berghölzer, ſo daß 
unter den beiden erften Battrieen deren zwei liegen; fie müffen 
aber fo liegen, daß fie nicht wegen der Geſchuͤtzpforten eingejchnits 
ten werden dürfen, weil dadurd) die Berbindung des Schiffs fehr 
geſchwaͤcht werden würde. . i | 
Bergſchanze, oder die Befeftigung eines Berges durch eine 
Schanze. Hierbei können folgende Elle vorfommen: 
1) Die Bruſtwehr liegt oben auf dem, Berge nahe am 
Rande, fo bag man den Abhang des Berges befchießen Eann. 
Hier hängt die Lage der Bruftwehr, und die Größe der Schanze 
von der Fidur des Berges ab; doch Fann man, wenn man theils 
die Bruftwehr auf den Abhang legt, theils fie etwas hereinzieht, 
eine folhe Lage, herausbringen, daß man immer nach allen Dis 
reftionen bin zu feuern im Stande ift. Steht die Schanze mit 
‚andern in Verbindung, fo it es oft von großer Wichtigkelt, den 
Feind in einer gewiffen und oft großen Entfernung im Feuer zu 
. ‚Haben, und dann un die Bruftwehr darnach angelegt werden. 
| ine Sannelace, die man aber auch nie aus den Augen feßen 
‚muß, iſt die, daB man den Feind, wenn er unfere Ben ſſe 
paſſirt, und an den Graben kommt, von vorn im a 
‚ohne Diefes wird die Schanze fih nicht halten. können. dan 
muß, wenn es nicht anders iſt, in dieſer Ruͤckſicht die Schanze 
oft etwas weiter zurüf an. den Berg legen, wenn man ſonſt 
noch die Nebenfhanze bei diefer Lage vertheidigen Fann. Koms 
men am Abhange Stellen vor, die unfer Feuer nicht beftreicht, 
fo legt man da Sladderminen an; —78 kommen alsdann ge⸗ 
rade am der Stelle zu liegen, wo der Feind eben aus der Tiefe 


. — Vrrg ſeicnug 


ühfer Feuer kommt; alsdann wird es jom f wer erden, 
RR nn fol Yan zumal, wenn nun nod W 3 
— Oft wird man von. dem Profil * 


pet erg liezt oben auf dem. — vide Ar 
er AP fondern welter von demielben En nad * Mitte 
Berges, Dieß fekt einen oben beina # flachen . Berg vor⸗ 


ef Sur einzelne side — iſt dieſe Era 1b? a wu Feind 





ver 
ſtelen Oeriet; und — ſie * 

mehr. ab — Alle di diert. Falle. MAIER, Me ih I 
"mit. einander —— erden, ohne “nn 
"aus den. Augen gelegt wird, daß jede, ri * 
der Feind, bhne ano ſſe in unſert a N ent ‚a 
a derjelben fommen Fatih, - 

— auf den Situatlons punn Zu ein neh 
Era ſonsplan gehört vorzüglich, daß ‚man Palih an = br 

ng. den Mintel erkenne, weichen die fchlefen 

? 60 ntalen machen, und daß man bei der Dat 5 — rg 
‚ge det Natur getreu bleibe, Um aber ein Syſtem zur Bergz H⸗ 
nung zu entwerfen, mu man noch. beobachten, daß ‚das Uihs 
Ela der verfciedenen Giradationen mit feinen Schwie 
keiten verknuͤpft ſey, und Feine Pro Brechungen in die 

en fallen, wo bie er nicht im der Matur der Fall iſt; per me 
ie der Beinen ethode beim: Aufnehmen mit Feichrigkeit und. 

eftimmmtheit bedienen koͤnne, daß fie leicht zu erlernen. fey und” 
ſchnell und N Eopirt werden koͤnne. 

Es giebt meter! Methoden in der Denedämus, als: * 
Muͤllerſche, die Lehmannſche, die Schneiderſche, die Schienert 
und Humbertſche Methode, wozu noch eine neuere kommt, wel— 
"drei Stricharten anwendet, nämlich: feine geriſſene, feine alle, 
und ſtarke ganze Striche. In der Preußlſchen Armee I die 
Lehmannſche Methode angenommen. 

Die Regeln für die ——— tur ſchlefen ‚Flächen, bel 
zeichnen, ergeben fich aus der Optit; ch: | 

ı) Alle Lichtſtrahlen Bilden gerade "einen welche, wenn 
unter einem beliebigen Winkel auf eine Släche A en, wieder. 
‚ter eben demfelben Minfel von ihr zurue BEREITEN werden, . 
“man Eann daher "annehmen, daß diem ö ur 2 ne übera 
‚gleich ftark ausfteömen laffen.. Der. Winfel'D CA 

welchem der Lichtſtrahl DC auf bie, —9 AR fälle, Be ie 
der Cinfallswinkfel, der Mintel ECB, ‚ih weldem der - 
Lichtſtrahl wieder abprallt, heißt der: A Potallungswint £el; 
beide find aljo EDRNRR ‚glei; der Winfel DCE Yen 5 

8. das 


Bu man — le 5 MT 3 
il 









Sillungs: Winkel. ‚Der gültig ; MBlnker ift 
Doppelte des Böihungss infels F AB, und benn ai A 
ZECB = 45° ware, fo wirde D co = 96°, “mithin BA 


y . 
Li 


1 


45 ſeyn⸗ Dieſe Schhäffe find auch fuͤr gebogene Flaͤchen gul⸗ 
"tig, ehn 3: ©. Sig. 231, der Lichtſtrahl Arr- anf den — 
AB fällt, fo braucht man nur an’ den Einfallspumft'u eihe 
Tangente, gr zu legen, um die Projektion von FB auf F* wor; 
zunehmen; durch qr und den verlängerten Durchmeſſer AB wird 
"dann in r der Boͤſchungswinkel qgrB Fiir’ den Punkt wi des 
Halbkreifes beſtimmt, und der Winkel tur'tft der Einfallswinkel, 
sug der Apprallungsivinfel, sus der Füllungswinkel. —  Dente 
man rm mit: dem Auge in einer mie AB parallelen Ebene, 
ED, über den Halbkreis erhaben, und zwar über Jedem Bunft 
von AB ſenkrecht, ſo werden die von A FB: abprallenden Licht 
ſtrahlen/ An, aim, bl, ck, ıc. die Ebene’ ED jenteehe keefien, 
undidie Kugelfläche wird dem Auge’ immer dunkler erſcheinen je 
näher es dem Punfe A kommt, d. h. je. größer die Fällungswin- 
fel werden. - en et 

Eine jede fchiefe Fläche wirft den’ aus jedem Puukt empfan— 
genen Lichtſtrahl wieder zurück; dieß kann aber nur ‚fo Viel Mat 
geihehen, als fie deren empfängt: Nimmt man alfo an, daß 
(Sig: 232.) die tale Flaͤche AC 19. berpleichen Lichtſtrahlen 
empfängt, und qusſtroͤmt, und denkt fich dieſe Fläche nach und 
nad) in die verfchiedenen Lagen AB, AD, AE, AF, ic. verfeßt, 
fo erhellt ah | AJ 
AC, ag Lichtſtrahlen 95 
AB, ı gi ® | 
A D, 14 — 3 
AB8 —— ausſtroͤmt. 

Sa 

AG, keinen Lichiſtraht 
und da AB mit Ag, AD mit Ae, AE mit Ad, und AF 
mit Ac gleichviel Sicrfträpfen enthält, fo wird eine jede ſchiefe 
Flaͤche deren eben: fo viel zuruͤckwerfen, als die zugehörige projis 
eirte Horizontal: Fläche. 

Da nun das Verhältnig des Böihungs + Winkels zum Filz 
lungsmwinfel bekannt if, und letzterer mit dem doppelten Einfallss 
winfel ge 80° ausmacht, fo” ift auch der Boͤſchungs Winkel 
3. D. DAC,dem Abprallingss oder Erleuchtungswinkel GAD, 
der Flähe AD proportional, und er macht. mit ihm ftets go° 
ur aus. Denn wäre der Winkel DAC=Dif— 45%, fo 
iſt der Süllungs; Winkel Kip = 90° und der Einfalls— oder 


Abprallungs + oder Erleuchtungsmwinfel = 100° Ir pi. 45 


* = 


Apdirt man hierzu den Winkel DACS 45°, ſo erhält: man: go⸗ 


wein a 


% 


» 


oder es ſey DAC = Dit — 40°, fo it Kip= 8o°\ünd bir. 


- 
4 . 


u DAC = 40°, ſo erhält man 90°.  - abe 
I > Bhefem zu Folgesift- bei 0° Böfchinge s Winkel! die volle, 6 
46° Die halde, bei' ni ar feine B ie) —— 


Erleuchtungs⸗ Winkei -- % er — 50°; Addirt man hier⸗ 


und man müßte-alfa zwiſchen o und, 90% file jedem andern WB 


ſchungswintkel dası Verhaͤltniß des: Lichts zum Schatten leicht bes 


# 


/ 
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ſtimmen konnen. Da vindeffen für, die militatrifchen Abfichten | 
„nur die Böihungswintel von o bis 45° von Wichtigfeit find, fo 
laͤßt man die über 45° liegenden Abdahungen außer allem Be; | 
‚tracht, und nimmt bei 45° bie volle Schwärze, ftatt bei:90° an. 
Daher ift bier das Licht o, die Schwärze — ı angenommen, und 
man wird jetzt flatt des wahren Erleuchtungs.: Winkels 90% = y 
‚(wenn y der Boͤſchungswinkel iſt), den, angenommenen 45 °= ; 
erhalten. Hiernad ‚erhält man: die Proportion 45° : y = wie 
‚ax (wenn x bie anzumendende Schwärze iſt) wäre alfo EB. 
. 5y = 20°, ſo iſt x m4 = 3, und das ausitröniende Licht würde 
mithin ı — + = ſeyn, d. h. es wird ſich das: Lichte zum 
Schatten, wie 5° 4 verhalten. — Berechnet man hiernach die 
J ER: für jeden Grad, fo findet man für die milisairifch 
wichtigſten: * an, 










Boͤſchungs⸗ 
Grade ua. 2 Te 
i oder reducirt. x 
er;; ı +35 ©rad Sit in 4R 1 14 Pr?’ 
VE 5 PR Ah 5 40 ı f ‘8 . 

Hl 7 38 i 53 je vg 
10 — 10 55» Hi; —8 
12 — 12 33 ae 2; 
15 — 15 30 1 J 
18 — 16 27 1 4 
20 — 20 25 1 14 
2 — 22 23 1 8* 
25 — 25 20 14 1 
27 — 27 18 15 BY,“ 
20 — 30 + 15 2 ı 
82 — 32 13 25 1 * 
35 — 35 10 31 1 ai 
7 = 57 8 43 ı 
„40 — 40 5 8 a 
453 — 43 2 215 1 
5 — 1 4 0 45 o 


Die erſte völlige Anficht diefer Theorie haben wir dem ver 

ftorbenen Köntal. Saͤchſiſchen Major Lehmann zu danken, ſ. Lehr 

mannjche Methode, stlasadit 

Dei der Erlernung des Bergzeichnens fommt es zuwörderft 

darauf an, die Hand und das Auge des Zeithners  Bershin, 
tniß, 


woͤhnen, daß er die Striche nad einem gewählten Verhaͤlt: 
oder einer Gradation, es ſey nach welcher Methode es wolle, 
durchgehends gleich weit von einander entfernt. machen lernt, und 
dieje Hebung für jede Gradation des angenommenen Spftems - 
fortfeßt. Sugleich muͤſſen - Aber die Striche ſtets ſenkrecht zwi⸗ 
pen zwei parallelen , Linien wie ( Fig.) 244.) ab und) cd 
legen, und die Entfernung derjelben immer. mehr zunehmen, je 
mehr die. Feftigfeit der Hand waͤchſt, und je reiner man einen 
geraden und gleich ſtarken Strid machen lernt, Soebal AIR 
ö 5: ebun⸗ 





— J 
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Uebungen mit geraden Strichen gut von Statten gehen, ſchrei— 
te man zu den gebögenen Strichen fort, Fig 244, die ungleich 
fhwieriger find, und beobachte insbefondere, daß die Striche 
gleichmaͤßig gebogen find, und bei gleicher Stärfe auch in glei: 
dem Abftande von einander entfernt liegen. Sowohl bei den 
‚ geraden als gebogenen Strihen wird mit dem feinen der Anfang 
“ gemacht, und dann nad und nach zu den -fiärfern fortgejchritten. 
ei der Erlernung der Lehmannjchen Methode iſt noch vorzägs 
fih zu bemerken, daß man fich ſtets zu den erften Uebungen der 
Gradation von 5 Grad bedienen, und die zweckmaͤßige und rich— 
- tige Erlernung diefer befonders *berückfichtigen muß, indem das 
durch das Zeichnen der ganzen Sfala ganz ungemein erleichtert 
wird. Hierauf jehreite-man zu den andern Gradationen fort, und 
befolge dabei nachjtehende Regeln: ’ j | 
- Man zeichne im Anfange, und zwar fo lange bis das Auge: 
eine binlängliche Feſtigkeit beſitzt, dieſer Hälfe zu entbehren, bet 
allen Sradationen die Normal-Gradatlon ein, und fülle nachher 
die Zwijchenräume gleichmäßig aus, d. h. verfiärfe die Striche 
nad dem Berhältnig, welches dem darzuftellenden Böfhungsgrad 
ukommt. Da fih nun das Schwarze zum Weißen in runden 
1:8 5 * 


ahlen bei -5° wie -ı: 
— 10° — 2: | 
— 15° — 5:65 oder ı:2 
— 20 = 4:5 
15°, 5:4 t 
— 50° — 6:3 oder 2:1 
35 wir th | 


Br. Ar N — 
verhält, fo werden bei 100 die Normalſtriche doppelt fo ſtark als 
° bei 5°, bei 15° um ein, Drittel, Bei 20° um etwas weniger. als 
die Hälfte, bei 25° um etwas mehr als die Hälfte, und bei 30° 
um zwei Drittel des weißen Zwilhenraums verjtärft. Bei 35° 
aber muß der weiße Raum nur fo groß, als die«Strichftärfe bei 
20°, und bei 40° nur fo groß, als die Strichſtaͤrke bei 5° feyn. 
Nur muß das Auge nie an ein mechanifhes Kopiren nad einer 
—— —*55 — werden, ſondern die Uebungen werden 
loß nah dem Berhältnig und nach dem Augenmaaß angeftellt, 
- und dann erft mit der Probe:Sfala verglichen, um die gemach: 
ten Fehler zu entdecken. . Re 
Sobald “das Zeichnen der einfachen Skalen gut von Stat; 
ten gebt, Abt man fih auf das Anfeken der geraden Striche; 
indem man nämlih erft 3—4 Parallelen unter einander zieht, 
‚ and fie fämmelich mit einerlei Gradation jo ausfüllt,‘ı) day alle 
Striche fenfreht zwifchen ihren Parallelen ftehen, 2) daß die in; 
nern Parallelen zugleich die Endpunfte der oberen, und die An; 
angspunfte der untern Abfasftriche, beftinmen, 3) daß die Be; 
euchtung. in allen Abjägen gleih ift, und 4) daß Fein Strich 
über oder unter feinen zugehörigen Parallel; Linien über ficht. 
Uebrigens ift es ganz gleihgältig, ob in den ver,chiedenen Ab: . 
äßen Strich auf Strih paßt, oder nicht, wenn nur die obigen 
edingungen erfüllt find. | — 
Nach der Vollendung dieſer Uebung ſchreitet man zu Zeich- 
nung von fleten Kegeln, und runden Bergen fort, und wählt 
I. Ban. -. ER [19] 
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einen einfachen Ring, von zwei koncentriſchen Kreiſen eingeſchloſ⸗ 
fen, wie Fig. 246. Man beobachtet hierbei deufelben” Gairg, 
wie bei-den geraden Flaͤchen, nur ift noch insbefondere zu bes 
rücfichtigen, 1) daß alle Striche genau nad dem Mittelpunfe 
bes. Rreiies alignirt, find, und in jedem Eleinern oder größern 
Bogen, gleiche Entfernungen von einander erhalten müflen; 2) 
dag die Striche nicht . eine. gleiche Stärke in I erhalten, ſon⸗ 
"dern ftets mach dem geößern Kreife zu allmählig an Dicke in 
eben dem Grade zunehmen, in dem fie fich durch * exzentri⸗ 
ſche Richtung von einander entfernen. Nach Beendigung dieſer 
einfachen ——— wird das Anſetzen fuͤr ia ſolche 
koncentriſche Kreiſe, mit verſchiedenen Gradationen, geuͤbt. 

Manrgeht nun zur Zeichnung der gebogenen. Striche über, 
Sig. 245. jo wie der Abhänge und Schluchten, Fig. 248 
und 249. und bearbeitet, diefe ſowohl einfach als zujammens 
— — Die Horizontal⸗Linien mögen nun eine gegenſeitige 

age haben, welche fie wollen, fo muß der Strid dennoch ftets 

fenfrecht auf beiden ftehen, und alfo mit der obern und uns 
tern Horizontal; Linie. zwei gleihe Nebenwinkel, d. 5. mit der 
Tangente des Bogens rechte Winkel ‘bilden. Kann bieß durch 
feine gerade Richtung bewirff werden, fo muß man es durch eine 
fanfte Biegung der Striche zu erlangen fuchen. 

Nachdem man fich endlich‘ ohne Sradations:Sfala auf das 
richtige Schäßen gezeichneter Gradationen, das richtige Zeichnen 
derfelben mach gegebenen Graden, und das Entwerfen von Ho— 
rizontal: Linien in einer gegebenen Zeichnung, fleißig geübt bat, 

eht man nun zur Zeichnung einzelner DER L DAL IDIEn nee 
ig. 245. fort, und beobachtet dabei alle gegebenen Regeln auf 
das genaueſte. j ’ —— 
Derme, oder Wallabſatz, (Fig. 31. gh) wird jest nur noch 
. bei $eldverfhanzungen da angewendet, wo man die äußere Ab; 
dahung der Bruftwehr nicht mit Raſen befleiden kann, und fol 
dann das Herabrollen der Erde in den Graben verhindern. 
Beim Battriebau hat man fie beibehalten, weil die Berme das 
Ausbeffern . der durch das feinlihe Feuer befchädigten Stellen 
der ee durch Faſchinen, erleichtert, indem die Arbei— 
ter auf derjelben bequem bin und hergeben fönnen. Allein bei 
A swerfen bleibe die Berme weg, indem fie mehrere Nachs 
theile bat. . = 

In älteren Zeiten,, wo- man die Berme auch bier noch an— 
brachte, verfahb man R mit einer ſchwachen Mauer, die zur Vers 
theidigung des Grabens und bedeckten Weges Schießlächer ers 
bielt, und die man auch zugleich zum Umgange der Runden bes 
nußte, daher man fie Rundenweg nannte. Allein diefe Mauer 
leiftete nicht nur nicht die Dienfte, welche man fih von-ihr vers . 
He weil fie gleich zu Anfange der Belagerung von den | 
eindlihen Battrieen beruntergefchoflen wurde, , jondern fie war 
auch. noch ber Vertheidigung nachtheilig, ‚indem fie 1) die von 
dem Walle in den Graben auf den Feind geworfenen Gras 
naten und Ernſtfeuer auffing, 2) den Sturm des Belages 
rers erleichterte, weil er fi bei dem Heraufſteigen auf. diejem 
Gange fammeln, und linfs und ‚rechts neben der Breſche aus— 
breiten konnte, um die Vertheidiger derfelben zu Überflügeln.und 
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5) dem DBelagerer Gelegenheit gab, den in »dem Bollwerfe ‚ger 
machten Abfanitt außerhalb zu umgehen, und. ibm in den Rük 
fen j gehen. Späterhin wollte man die Berme unten vor den- 
Wall, etwas Über den Wafferfpiegel des naffen Grabens legen, 
und bepflanzte fie mit Heden, oder Pallifaden. . Allein, wenn 
fie aud den Sturm hier nicht fo ſehr erleichterte, fo hatte fie 
doc, den Nachtheil, die von. dem Wal herabgefchoffenen Steine - 
und Erde aufzuhalten, und die gefchwindere , Entitehung. einer 
Breſche zu befördern. ar Ä 
Mo man fi bei Feldverfhanzungen einer Berme bedienen 
muß, macht man fie nicht breiter als 2 Fuß, und erfchwert dem 
> den Sturm duch binaufgeftellte ſpaniſche Reiter, Palli— 
a en u. . w, ia * 
Beſahn-Maſt, ſ. Maſt. Befahbn: Segel, f. Segel. 
Beſatzun $ f. Bedürfniffe, Schanze, u. ſ. w. 
Die Stärke der Beſatzung einer Feftung hängt von ihrer 
Größe, dem Umfange der zu verrheidigenden Werke ab, und ift 
auf mancherlei Weiſe beftimmt worden. Einige wollen den Um— 
Ereis der ganzen Feſtung beſetzen, andere rechnen nah Bollwer⸗ 
ken, und verlangen auf jedes derſelben 500 bis 600 Mann, wenn 
die Feſtung keine andern. Außenwerke als Raveline bat, außer; 
dem aber auf Ein Hornwerf noch 600 Mann; für jede vorlie- 
gende Brille 150, und für jede detaſchirte Redute 600 Dann; 
endlich noch „5 des Ganzen an Kavallerie. Am beften aber. be; 
zechnen- noch Andere die Stärke der Beſatzung und das Verhält: 
niß ihrer Zufammenfeßung nach dem Dieuft, welche jede Trup⸗ 
penart während der Belagerung zu leiten bat, und laſſen dabei 
einen großen Theil der Schanz⸗ und Holjarbeiten durch befon, 
ders bezahlte Bürger verrichten. — Im Allgemeinen iſt der Wir 
derftand einer Feftung nicht nach der Stärfe ihrer Beſatzung ab: 
zumeffen, und mohl zu überlegen, daß 20 bis 30,000 Mann, ans 
Er zwifchen Wall und Graben eingefperrt zu feyn, als offen, 
ves Armeekorps: ganz andere Dienfte leiften könnten. Auch wird 
der Feind felten oder nie ein Belagerungsterps aufftellen. koͤnnen, 
wie er es eigentlich nad) den angenommenen Regeln müßte, alfo 
bier wenigftens 4o bis 60,000 Mann und mehr. — Die Uns 
terbringung einer Feftungsbefagung re auf die befte Art in 
Kafernen. Diefe müflen hinreichend ſtarke Mauern haben, 
und werden vben mit zwei Balfenlagen und 5 Fuß hoch aufge 
fchütteter Erde bededt. Die Einquartierung in den Bürger 
bäufern bat vorzüglich den Nachtheil, dag man bie Leute nie 
ehoͤrig beiſammen bat, wie doch in einer belagerten Feftung alle 
ugenklicde nöthig ift; Kaſematten unter den Wählen geben 
ra einen fehr Ina Aufenthalt, find aber hoͤchſt ungejund, 
efonders in der fpätern Zeit der Belagerung, mo, der Soldat 
durch Gefecht, Arbeiten und Machtwachen ermüdet, und durch 
die färglihe Koft nicht —— genaͤhrt iſt. Nur bei den 
queer durch den Wall gehenden, hinten offenen Bögen, die zu: 
gleid) als Defenfiv:Kafemarten dienen, ift ein freier Luft: 
‚zug, Trockenheit, und folglih ein gefunder Aufenthalt zu-er; 


warten. | N ' 
Beſchießen der Feftungen (übrigens f. Schießen, Schuß, Angriff. 
> —E rtillerie, Placirung u. ſ. w. ) ift feit dem 


2 ſehr verbefferten Gebrauch der Artillerie das befte Mittel zu 
hrer Eroberung, wenn fie gut ac werden. Iſt dieß lebs 
tere. nicht der Salt, fo hat man freilih nicht vos jo viel Zeit, 
Koften und Menfchen aufzuopfern, als die foͤrmliche Belagerun 
und das Befchießen der Feitung erfordert; man nimmt fie dur 
einen gewaltfamen Angriff weg. | 

Der Haupt » Srundfaß bei dem förmlihen Angriff ift,_ daß 
unfer Feuer unaufhörlih und auf allen Punften dem Feuer 
der Feſtung überlegen feyn muͤſſe; hieraus folgen alle Übrigen 
Regeln. | | 

ı) Man rechnet 3 u auf ein feindlihes, und feßt fi 
nahe genug, um auf ein wirkſames Feuer rechnen zu fönnen. 

2) Die Battrieen bekommen eine folche Lage, daß fie die 

feindlihen Werke umfaffen, um gegen die einen enfilirend, gegen 
die andern. demontirend\ zu wirken. 


3) Zur eigenen Dedung, und um nicht mit dem euer aufs 


iz⸗ 3J Beſchießen 


ri zu müflen, werden die Battrieen woͤglichſt ſtark und dauer; 


aft erbaut. 


4) Einzelne Battrieen müffen nicht cher anfangen zu feuern, 
bis alle übrige fertig find, fonft ziehen fie außer von den ange 
griffenen, auch von den noch nicht angegriffenen feitwärts geinger 
33 — Werken, ein Feuer — fh, dem fie nicht wider: 
ſtehen können. —— 

5) Pe man einmal angefangen, fo feuert jede nachher er: 
baute Battrie, fo wie fie fertig ift, ohne auf die gleichzeitig mit 
ihr erbauten zu warten. Dieß findet rn. in Abfiche der 

weiten Battrieen Statt, weil alle erſte Battrieen ſchweigen 


müffen, in deren — der kouronnirte be des Glacis 
e 


liegt; bierdurh wird das Feuer der Feflung auf eine Zeit lang 
en und in biefem Zuftande darf man, nicht lange 
ausharden. B 
d ede Battrie richtet ihr ganzes Feuer auf das Werk, ger 
gen welches fie beftimmt $ einzelne bejondere Fälle ausgenom⸗ 
men; eine Kanonen; oder Haubigbattrie kann nicht nach verjchiedes 
nen Richtungen feuern, ohne allzu weite Scießfcharten zu has 
ben, und ſowohl Geſchuͤtz als — in offeribare Gefahr zu 
egen. Die Mortierbattrien hingegen Öönnen außer ihrem be: 
— — auch diejenigen Werke bewerfen, welche das ſtaͤrk⸗ 

e Feuer machen. 

7) Einem feindlichen Werke, welches zu ſeuern aufhört, darf 
man nicht trauen, fondern man fährt mit deffen Beſchießung 
fort, um feine Ausbefferung zu verhindern. | | 

8) Eine Hauptfahe ift, auf Genauigkeit der Schäffe und 
Sleichförmigkeit der Ladungen zu halten; letztere werden dalle— 
eit in Patronen von Zeug oder Papier gefaßt; jeder Schuß wird 
orgfältig beobachtet. — 

9) Die Kanonen und Haubitzen werden nach Beſchaffenheit 
ihrer Ladung, und der Lebhaftigkeit ihres Feuers, nach jeden 
10 bis 2o Schuͤſſen mit Waſſer abgekuͤhlt. Dieß geſchieht von 
innen mit dem Wiſcher, von außen mit naſſen Fellen, und traͤgt 


zur — Dauer der Geſchuͤtze bei; das Feuer darf jedoch hier⸗ 


durch nicht unterbrochen werden. 


— 
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10) Eine ſchadhaft gewordene Battrie wird fogleih, oder 
doch wenigſtens in der folgenden Nacht, wieder ausgebeſſert. 
11) Sollen die Gebäude einer Feſtung in Brand geſteckt wer⸗ 
den, jo bedient man ſich hierzu am beften der glühenden Kugeln, 
und richtet nach den Dächern. | ’ 
ı2) Gegen Erdmwälle bedient: man fih ber großen Granaten, 
die hier fat wie Minen wirken; mit Kanonen faßt man 'auf 
doo Schritt die Erdbruftwehr mehr oberwaͤrts, um, fie nach und 
nad abzufämmen. | 
13) Segen Mauerwerk bedient man fih der. fchmwerften Kali: 
ber, die man hat, und richter tief, weil das Obere von felbft 
nachrollt. ‚Mauern, die einen Erdfeil tragen, wie die $utters 
manern der Wälle, find leichter. einzufchießen, als frei ftehende; 
in leßteren entfteht durch mehrere auf einen Punkt — Ku⸗ 
geln bloß ein Loch, das keinen weiteren nachtheiligen Einfluß auf 
die Feſtigkeit des Ganzen hat; bei Futtermauern hingegen wirkt 
der Druck der ganzen dahinter befindlichen Erde mit verdoppel— 
ter Kraft gegen die entſtandene Oeffnung, und bringt jehr-bald 
die ganze Mauer an diejer Stelle zum Berften: 
14) Dei fteinernen Gebäuden und vieredigen Thuͤrmen, richtet 


— der vorſpringenden Ecke auf jeder Seite ein‘ Loch in die 


en, jo bedient man fid der Ninge, wel; 
he zugleih als Röhrchen für den Ladeftoc dienen, und dieſe 
dann entbehrlih machen. a, 

Die Kappe, von Meffing, auch von Eifen, verwahrt dem uns 
teren Theil der Kolbe gegen Feuchtigfeit, Näffe und Riſſe, und 
wird mit eifernen Holzihrauben vi 13 die Kappen der Piftos 
len baben von denen der übrigen Gewehre eine verfchiedene 


om. . . | 
Der Handbügel, gemöhnlid von Mefling, auch von Eifen, 
ſchuͤtzt den Abzug vor zufälligem Abdruͤcken des Schloffes; er bes 
geh aus 3 Theilen; dem Bügel, dem hintern und vordern 
latte. Der Bügel an den Büchfen ift länger als an den 
übrigen Gewehren, und hat noch einen Abſatz, fo daß er Hleichs 
. aus zwei Bügeln — zwiſchen welche die rechte Hand 
eim hineingreift. 
Die Roͤhrchen, auch Muͤtterchen genannt, ſind zur 
altung des ehe habe beftimmt, fallen alfa da, wo fein Lades 
am Gewehr jelbit ift, oder mo Ringe den Lauf mit dem 
» Schaft verbinden, * Dieſer Ringe, von Meſſing, ſind an den 
Preußiſchen Infanterle-Gewehren drei, der Ober⸗ Mittels und 
per ehe fie. werden durch in den Schaft eingelaflene Federn 
gehalten. — F — F *— 
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Beſchlagſeiſingen, find platte Taue, wovon das eine Ende 
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| Die Riembaͤgel, welche zur Befeſtlgung des Gewehrrie⸗ 
mens dienen, und deren einer am Kolben, der andere am Vor— 
derſchaft befindlich ift, werden theils durch Holzſchrauben, theils 
durch Stifte im Schaft befeftige, und find von Eifen. Hat das 
Dale Ringe, fo wird der obere Niembügel an einem Wirbel 
efeftigt: / — 
N Seitens oder Schloßblech, liege im Schafte, auf 
der dem Schloß. entgegengefehten Seite, und dient zur Unterlage 
ir * beiben großen Schloßfchrauben; feine. Form ift gewöhnlich 
ie eines S, 
Das Stoßblech befinder fich in dem unterften Nöhrchen des. 


Ladeſtocks, ift von Eifen, umd dient dazu, der Gewalt. des bins 


eingeworfenen Ladeſtocks zu widerftehen, welcher fonft den Schaft 
bald ipalten würde, | 

Das Abzugsbleh, von Eifen oder Mefling, ift in den, 
Schaft eingelaffen, da wo der Abzug-fißt, und. für. deufelben mie 
einer Oeffnung verfehen; es dient eine fchwanfende Dewegung 
des Abzugs zur rechten-oder linfen Seite zu verhindern. 

Das Mundblec dient, den oberen Theil des Schaftes ges 
gen Spalten und Niffe zu befhäßen; an Gewehren, welche Nins 
& haben, 'vertritt der obere Ring ſeine Stelle, 
efchlag, der Laffete, f. Laffere; des Pferdes, ſ. Huf. 


fpis zuläuft, das andere aber mit einem Auge verfehen iſt. Sie 
dienen dazu, um das aufgegeiete oder unter die Raa gezogene 
Segel vollends zufammen zu binden, indem man fie etlihe Mal 
um das Segel und um die Raa herumjchnärt, und alsdann das 
ſpitze Ende unter die gemachten Schläge fteckt. - Auf großen Schifs 
= befinden fih an den unterften Raaen gewoͤhnlich 8 bis 18 
eſchlagſeiſingen. 


Beſoldung der Armee, geht in den meiſten Armeen von den 


bei jeder Diviſion angeſtellten Kriegskommiſſairs aus, welche nicht 
nur mit den Regimentern und Bataillonen, ſondern auch mit dem 
Theile des Kriegsminifterii, von dem fie abhängen,. und mit der 
General» Militairkaffe, ihre Abrehnungen halten. Der Sold der 
Dffiziere und des Unterftaßs wird gewöhnlich: monatlich und vor— 
aus bezahlt, den Unteroffizieren und Gemeintn aber alle fünf 
oder alle zehn ‚Sage. Der FZeldwebel jeder Kompagnie pen bc 
das dazu erforderliche Geld, für alfe Perfonen, welche zu feiner 


- Kompagnie — von dem Regiments-Quartiermeiſter, oder 


dem dazu beftimmten Offizier oder Unteroffizier, Rechnungs: 
führer genannt; diefer fteht wieder, unter Auffiht des Koms 


mandeurs, unmittelbar mit. dem Kriegs : Kommiffaie in Ver— 
bindung. 


Defpann ung * Artillerle. Um dieſelbe zu beſtimmen, muß 
0 


man nicht bloß die Kraft des Pferdes und die zu bewegende. Laft 
fennen, fordern auch auf allerhand Amftände, als ſehr fchlechte 
Wege, Verluft von Pferden im Gefecht oder auf andere Art, 
Schnelligkeit der Bewegung, und Bertheilung der Kräfte der 
Pferde auf die Laft, Ruͤckſicht nehmen. Man rechnet daher, die 
Schwere des Wagens mit inbegriffen, im Allgemeinen bei der 


.. Artillerie, 5, hoͤchſtens 6 Eentner auf ein Pferd. Die Pferde 


werden zu zwei und zwei hintereinander gefpanntz. allerdings 


*” 
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würden fie beffer aichen fönnen, wenn, 3. B. 4 neben--elnander 
apa wirden, allein man berücfichtige hier die engen Wege. 
‚Die Stränge, woran die Pferde ziehen, muͤſſen weder zu lang, 
noch) zu kurz ſeyn; erſtere entfernen die Pferde-zu fehr von der 
Lat, befördern das Uebertreten, verlängern bie Kolonnen ꝛc.; 
letztere verhindern die Pferde frei auszutreten, und ihre Kraft 

ehörig anzuwenden, und find bei Hinderniſſen des Terrains oft 


ehr nachtheilig. 


Die ftärkfien Pferde. werden zunaͤchſt der Laft an die Deich: ü 


fel gefpannt, und’ heißen Stangenpferde; die nächfolgenden 
der Stärfe nimmt man vorne, und nennt fie Borbernferds; 
die — en kommen in die Mitte und heißen Mittelpferde. 
Die Gefhäge und Munitionswagen find mit ſtehen den Ars 
tilleriften, die übrigen Fahrzeuge aber mie Trainfoldaten 


beſetzt. Von den Feldgeihügen werden in der Preußiſchen Ar⸗ 


miee die iepfuͤndigen Kanonen und zopfündigen Haubitzen mit 8 


ferden alle Munitions;, Vorraths-, Handwerkswagen, und die 
eldfehmieden der Handwerks, Kolonnen; mit 4 Pferden alle übris 


Den die übrigen mit 6 Pferden beipannt; eben jo mit 6 
gen Trainwagen der Laboratorien, und anderen- KRolonnen, fo 


wie die Keldfehmieden der Battrien. Für die Bela: ungs⸗Ge⸗ 


ſchuͤtze wird gewoͤhnlich Vorſpann ausgeſchrieben. Man rechnet 
daher auf „ "Mann. Pferde. 
: eine — — Kanone in der Laffete , 4 "ı2 
— ı2pfündige VorrathssLaffete -» - 5 
aepfuͤndige VorrathssLaffet 3 8 
— gupfündige Kanone auf Sattelmagen 5 16 


— apfuͤndige Laffete ohne Rohr . . 4 10 
— — aubitze in der Laffete.: 4 8 
— ıopfündige HaubißensLaffete . . 5° 6 
zwei zopfündige Mortiere auf einem Sat ya 
telmagen : 2... 8 
ein zopfündiger Mortier⸗Sattelwagen Ti 
... zum VBormatb . .. 2 4 
— Sopfuͤndiger Mortier auf dem Sat— J 
telwagen.. 0 10 
— Steinmortier desgleihen ... -» + 4. 10 
— Vorraths⸗Sattelwagen für diefelben. 3 8 
— Hebezeugmagen  . “0. 8 6 
Zu allen a Fahrzeugen mit zwölf 
Centner beladen 2 4 


Beſteck, heißt die Bezeichnung des Orts auf der Seekarte, wo 


- 


- Mittag, gefuht. Man if 
t 


Heftafung für 


der Steuermann fich zu befinden glaubt. Dielen Punkt zu fins 
den, wird erfordert, daß man die Grade der änge und breite, 
von der Stelle, wo fih das Schiff befindet, fenne; der Schneis 
dungspunft beider Linien auf ‘der Rarte heißt ein Beſteck, und 
wird jedesmal, wenn man einen andern Lauf nimmt, und jeden 
mie dem Beſteck voraus, wenn man 
noch nicht fo weit gefegelt ift, als man glaubte; man ift mir dem 
Beſteck zur uͤck, wenn man ſchon weiter gekommen ift, als man 
glaubte. — Ein Befte des Schiffes Heißt in der Seefprache 
auch der Entwurf a Bau bdeffelben. 5 

ergehungen und Verbrechen, ift jetzt in den 


iten Armeen nach menſchicheren Grundfägen deingerichtet, als 
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früberbin, und das Spießruthenlaufen, die Stocdprägel u. f. w. 

find größtentheils abgeſchafft; nur zur See finden nocd Überall 

gel graufame Strafen Statt, wohin das, Kielholen, das 

Schlagen mit Tauenden u. f. w. gehoͤrt. Leichtere Dienftverges 
hungen werden jeßt in den Landarmeen größtentheils durch Nah; 
ererzieren, Buben der Gewehre, Strafwachten ꝛc., fo wie durch 
die beiden eriten Grabe des Arrefts beftraft, ſchwerere durch 
firengen und. Feftungsarreft; ein Gleiches findet bei den gemei— 
nen Berbrehen Statt; ‘die Todesftrafe ift höchit felten. In der 

Preußiſchen Armee. dürfen nur diejenigen Soldaten mit Stids 
prügeln beftraft werden, welche fih als der, Beflerung unfäyig 
gezeigt haben, und daher durch ein Stand; oder Kriegsredt, in 
die zweite Klaffe des Soldatenftandes verfeßt worden find. Dffis 
ziere buͤßen ihre leichteren Vergehungen, durch Verweiſe, thrils 
im Stillen, theils vor dem verfammelten Officier- Korps, oder durch 
Stubenarreft; die. ſchwereren aber durch Feſtungsarreſt und Koffas 
tion.» . . 

Deftreihen, fagt man überhaupt von dem Feuer bes Gefchäßes, 
oder auch des kleinen Gewehrs, wenn es einen Gegenftand, oder 
eine Strede Terrain erreicht. Eigentlih muß die Richtung der Kas 
nonenfugeln in einer Linie gehen, we unter 6 Fuß hoch, mit der 
Horizontalfläche der Erde parallel iſt, wenn fie dieſe Fläche der. Erde 
wirflich beftreihen follen; daher nennt man dieje beftreihende 
Schüffe, im Gegentheil von den einbohrenden. In Abſicht 
auf den Winkel, welchen die Schuplinie mit der Front des zu bes 
ftreihenden Gegenftandes macht, find die beftreichenden Schuͤſſe 
Ichräg oder gerade; bei den Enfiliefhäffen findet gar Fein Wins 
fel Statt, jondern ihre Richtung fälle im die Verlängerung der 
zu. beftreihenden Fronte. Das Beſtreichen der Feſtungs— 
linien, als VBertheidigungsmittel gegen den gewaltfamen Angriff 
und den Sturm; gefchieht von den Flanken oder Streihwehren 
aus. Das DBeitreihen der feindlihen Linien überhaupt Tefchiehe 
am beften durch den Rikoſchetſchuß.“ 

Deting, beißt auf Kriegsichifgen eine Verbindung von ftarfen 
Hölzern, melde id etwas hinter dem Fockmaſt befindet, und 
um welche die Anfertaue fefigemacht werden, wenn man vor Ans 
fer liegt. Auf großen Schiffen bat man aud kleine Betingen 
hinter den Maften, worauf das laufende Tauwerk der - beiden 
Marsjegel belegt wird. ’ F 

Bettung, iſt die Unterlage, auf welcher in Battrieen die Raͤder 
der Kanonen ftehen, damit fie nicht in die Erde einfchneiden, und 
befiändig auf beiden Seiten gleich hoc) find. Die einfachfte Art 
en die Mochbettungen, wo man zwei ſtarke Bretter oder 

oblen horizontal in die Erde gräbt, fo daß die Mäder der Kas 
none darauf zu fiehen fommen, und ein drittes hinter denjels 
ben, ebenfalls der Länge nach, auf mwelhem der Schwanz der 
Laffete ruhe. Alle diefe Bretter werden durch Pfähle,, die man 
dicht neben ihnen in die Erde fchlägt, befeftigt. at man aber 
Zeit,. und foll die Bettung auf iängere Zeit dauern, fo macht 
man fie auf folgende Art. Nachdem der Boden horizontal ges 
macht ift, gräbt man Zoder 4 Balken neben einander. parallel 
in, die Erbe, welche nach Verfchiedenheit. der Kanonen ı2 bis 20 
Fuß lang find, und durch neben .fie eingefchlagenen Pfähle befes 


vd 


* 


ſtigt werden. Man nennt: dieſe Balken Battrierippen. 
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Queer über dieſe Balken werden ſtarke Bretter dicht an einander 


... gelegt, Battriedielen genannt, und auf ihnen mit hölzernen 


/ 


oder eifernen Nägeln, auch mit Schrauben befeftigt; fie müffen 
alle von —5* Dicke ſeyn, und genau an einander paſſen. Die 
Breite ſolcher Bettung iſt ſechs bis zehn Fuß. Will man "mit 
den Kanonen. einen großen Platz vor der Bruſtwehr beſtreichen, 
fo macht man die Bettung hinten breiter, fo daß fie bei ſchwerem 
Gefhäß vorn g, hinten ı8 Fuß breit If. Sol die Kanone nur 
nach einer Ri tun Schießen, jo ift es gut, wenn man der Bet; 
tung eine Kleine Abdahung nac vorn. zu giebt, fo daß der hin: 


tere a 4 bis hoͤchſtens 8 Zoll höher. ift; die vermindert theils 


den Rüclauf des Geſchuͤtzes, theils wird dadurch das Borfchier 
ben erleichtert, dann bringt man aber an jeder Seite der Bet: 


tung, etwa 6 Zoll von der Bruftwehr, einen Stoßbalfen an, - 


duch welchen die Räder beim Vorſchieben aufgehalten werden, 
damit ſie die Bruftwehr nicht befchädigen. 

Für die Gribeauvalihen Walllafferten beftehen die Bettuns 
gen aus 3 Nippbölzern, wie Fig. 258. zeigt, 14 Fuß lang, 
und 5 Zoll ins Gevierte ar Ar fie werden mit 5 Zoll Fall 
gegen die Bruftwehr in die Erde an. B ift der Sohl— 
riegel, ſteht 24 Zoll von der Bruftwehr ab, 30 Zoll aber, 
wenn dieſe innerhalb mit Mauerwerk befleidee ift, und befindet 
fe genau unter dem Laufriegel des Rahmens, damit der Dreh— 
olzen in * befeſtigt werden kann. Statt der Dielen ſind auf 
den Ripphoͤlzern drei —— C, D und F befefligt, von des 
nen der vorderfie C, 7 Zoll hinter dem Sohlriegel liegt, und ab: 
erundet ift, damit er den Laufriegel nicht in feiner Beweaung 


indert. Der Raum zwifchen den Querriegeln und Ripphölzern, . 


wird mit fefigefiampfter Erde gefüllt. 

Voͤllig verfhieden von diefen von diefen Bettungen ee die, 
welche bei den Strandbattrieen üblich find, wenn die Gefchüge 
auf Nahmlaffeten ftehen. Sie: beftehen aus einem Vordertheil A 
und einen Hintertheile B, Fig. 149. Der Vordertheil A bildet 
einen Kleinen Rahmen, welcher zwei Seitenftüde aa und 3 Nies 


gelb enthält; in den mittelften diefer Riegel ift ein Zapfen ein- 


gelekt, weicher den Namen Drebbolzen befommt, und dem 
arauf zu feßenden Stuͤckrahmen zum Drebpunft dient. Der 
Hintertheil diefer Bettung, B, hingegen bilder einen Kreisbogen ; 
der "Mittelpunft des dazu gehörigen Kreifes ift der Drebbolzen, 


- 


aus 5 verfchiedenen Holzſtuͤcken zufammengefeßt; er wird boris 


1 


zontal in die Erde eingegraben, und dient zur leichtern Seiten: 
richtung der Geſchuͤtze auf Nahmlaffeten. 


Deuling, beißt bei einem Brander eine von Segeltuch gemachte 


Röhre, die mic Pulver gefüllt wird, um das Feuer zu leiten; 
daſſelbe was bei den Minen die Leitrinne ift. 


Deutelfartätfhen, waren ehemals, ſtatt der jetzt Äblichen 


Buͤchſenkartaͤtſchen mit eifernen Kugeln, gewöhnlih. Sie be; 
Be einem leinenen Beutel, der mit einer angemeffenen 
Menge Bleifugeln gefüllt war, und von denen 18 auf ein Pfund 
singen; jo hatte z B. der ı6pfünder 288 folder Kugeln. Allein 
diefe Kartätjchen haben den Nachtheil, daß fie in weichen und 


* 
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» etwas unebenem Boden gar nicht tikofchettiren, und auf beträchts 

liche Entfernungen faft gar feine Wirkung haben. 

Demwaffnung der Armee, wird jest in den meiften Staaten, im 
Ganzen dur die Kriegs » Kommiflairs, und durch die Waffendes 
pots beforgt, welche wieder unter der oberem Leitung eines Theils 

des Kriegs: Minifterii ſtehen. — Zu der Bewaffnung. der Armee- 

gehören nicht nur alle wirkflihen Waffen, fondern auch der Bes 

"darf an allen Arten von Fuhrwerfen, Geſchirr und  Stallfachen, 
Packſaͤttel, Handmwerkszeuge u. f. w. Der Kapitaind’armes jes | 
der Kompagnie führt über Einnahme und Ausgabe aller diefer 

„.Gegenftände, unter Auffiht des Kompagniechefs, ein genaues 

Buch; über den guten Stand, die Erhaltung und Art der Auf 

“ bewahrung aller Ge er le ed wird nicht nur von 

Zeit zu Zeit durch den Bataillonss und Regiments: Kommandeur, 

“und Inſpekteur, fondern auch oft durch eigends dazu befehligte 

Kriegs: Kommiffaire, Mufterung gehalten. Webrigens f. die eins 
gina Tenppenarten, fo wie Beduͤrfniſſe, Beſatzung, Mobilmas 

ung ıc. | | 
Bewegung der ‚zeupben iſt zweierlei, 1) Bewegung als March, 

2) Bewegung als Mandver. Die —— als Marſch hat 
bloß den Zweck, einen Weg zuruͤckzulegen, die Bewegung als 
Mandver. hat das Gefeht zum Zwed; die Kunft die lekteren 
auszuführen, heißt vorzugsmeife die Bemegungsfunft. Stel 
lung, Bewegung und wirflides Gefecht bilden die 
Grundlage. der ganzen Taktik, und — ſich nach den Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten jeder der verſchiedenen Waffen. — Die Bewegungss 

kunſt zerfällt in drei Theile, nämlich: ER | 

‚» ...2) Die Kunft Linien zu bilden, oder alle Arten von. Aufs 

maͤrſchen und Deployements auszuführen. | 

2) Die Kunft, Linien in allen Richtungen zu bewegen; dahin 

. gehören. a) der Frontmarſch ruͤckwaͤrts und vorwärts und 
der Chof, b) das Ziehen, oder der Marfch in Shräger Linie, 
tbeils mit Rotten, theils mie Abtheilungen, Staffeln (Echel— 
lons). c) Die Bewegung in Bogenlinien, und ‚zwar mit 
ganzen Linien, durh die Schwenkungen, oder mit Abtheiluns 

en, im einfpringenden Bogen,’ durch den Marfch vorwärts 

Raffelweife von beiden Fhigeln, und im ausfpringenden Bos 

. gen, durch. den Marfch vorwärts: ftaffelmeife aus der Mitte. 

3) Die Kunft, Linien in Kolonnen wieder aufzurollen, durch 
Abmärfche, Abbrechen, Schwenfen mit Abthellungen, und 
Hintereinanderfchieben der Abtheilingen, ‘ 

In Abfiht auf die. Art der Bewegung jedes einzelnen Sol: 

daten iſt fie entweder Bewe ung auf. der Stelle, (Wendun 8 
auf der Stelle) oder Marf F . Evolution, Wendung, Marſe 
u. f. w. a | Ä 

Bewegung bes. Gefhüßes, tft entweder bloß die mechaniſche, 
oder die taftifche Bewegung deffelben. Die letztere, wo das 

Geſchuͤtz beſpannt, und mit Bedienung, verfehen ift, hat diefelben 
Abtbeilungen, wie die Bewegung der Übrigen Truppengattungen. 

Die erſtere betrifft die Bewegung einzelner Gef 02 owohl mit 
als ohne —3 — und theils duch Pferde (7ſ. Beſpannung), 
theils durch Menſchen. — | 


SUB 0000. a9, 


Man rechnet, daß ein Menfh 8o bis 100 Pfund tragen 
kann; ı2 Mann tragen alſo bequem einen Sechspfünder, indem 
man einen Baum an der Traube, -einen zweiten an deu Delphi: 
nen, einen deitten.unter einem andern in die Mündung. geftech 
ten Baum befeftigt. Einen dreißigpfündigen Mörfer kann man 
. auf ähnliche Art durch 10 bis.ı2 Mann fortbringen , indem man 
-ihn auf die Mündung ſetzt, ——— an den Schildzapfen, 
und queer unter ihnen 2 andere feſt macht. Schwereres Geſchuͤtz 
wird auf. Walzen fortgebracht, und zwar entweder duch Hands 
jpeihen, oder durch ein gun der Traube. oder dem Mundſtuͤck bes 
feftigtes Tau, in welches man. dur darin gemachte Schlingen, 
Däume ſteckt. Auf ähnliche Ark ziehen Menſchen auch Geſchuͤtze 
auf ihren Laffeten, oder auf Blockwagen, Triqueballen u. |. w. 
fort; ſtatt der letzteren kann man ſich auch eines Proßmwagens 
bedienen, wo das Rohr des Gefchüßes an den Delphinen, durch 
Seile oder Ketten, unter. dem — und Protznagel haͤngt. 
Wie Geſchuͤtze auf Thuͤrme, Waͤlle, über Gräben und 
Släffe zu bringen find, ſ. d. Artikel, fo wie auch Marſch. 

Billen des Schiffes, nennt man die untere und hintere Run— 
dung des Schiffes, wodurch der Spiegel mit der Seite des 
Schiffes vereinigt. wird. 


Bindebock, f. Faſchinenbank. 
Bindeweide, ſ. Wiede. 


Bivuak, derjenige Ort, wo Truppen eine oder mehrere Mächte, 
oder auch nur einige Stunden, unter man Himmel zubringen, 
bivuakiren, und dieß geſchieht vorzüglich, wenn man ſich in 
der Naͤhe des Feindes befindet. Sind die. Truppen nicht zu 
ermüder, und ift Gebüfch oder Stroh in der Nähe, fo werden 
fie fich des einen oder des andern bedienen, um fich leichte Huͤtt⸗ 
ten zu bauen, welches in einigen Minuten geſchehen iſt, oder 
ſich eine bequemere Lagerftelle zu machen; fonft ift die bloße Erde 
und der Mantel binreihend, einem müden Soldaten die nöthis 
gen Kräfte durch den Schlaf wieder zu geben. 
Die Bivuaks find gewöhnlich ſchon durch höhere Anordnuns 
gen, vor unvermutheten feindlichen Weberfällen gedeckt, und has 
en hierin das mit den Lägern gemein, was für diefe vorgefchrier 
ben ift. Gewöhnlich läßt man die Truppen bataillonsweife bins 
ter und neben einander bivuafiren; die, Kompagnieen eines, Ba: 
taillons. find hinter einander mit Diftanze, in Linie aufmarfdirt, 
und feßen dann die Gewehre zufammen. Hinter ihren Gewehren neb: 
men fie die Lagerftellen ; ift aber ein plöglicher und rafcher Aufbruch 
zu befürchten; fo. haben. fie diefelben bei ihrem Lager. Es wird 
nichts abgelegt, als Tornifter und Mäntel. Für jedes Bataillon 
wird fogleich eine Fahnen wache fommandirt, welche nur einen . 
Poſten nöchig hat; für das ganze Bivuak aber eine oder mehr 
rere Brandwadhen, nach der Anzahl der Truppen. Sodann 
wird ein Theil der Mannfchafe unter Auffihe von Offizieren 
nach Holz, Stroh, Waſſer und Lebensmitteln gefchickt, wenn 
dergleichen nicht geliefert wird. Die Feuer zum Kochen, und bei 
kaltem Wetter zum: MWärmen, werden immer bataillonsweife, 
hinter den Lagerftellen, in einer Linie angemacht. Werden Hütten 
gebaut, fo muß der. Feldwebel immer einige Lente fommandiren, 


nr 
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I 
— um für: die Kompagnie⸗Offiziere ı oder 2 Hätten zw bauen, wenn 
es nicht immer freiwillig geſchieht, wie dieß gewöhnlich der Fall ift. 
Blanke Waffen, blankes Gewehr, find entweder Hieb: oder 
Stofwaffen. Zu den Hiebwaffen, deren fih im Gefecht ges 
wöhnlih nur die Kavallerie bedient, gehören der Säbel und 
der Pallafch; zu den Stofwaffen das Bajonet bei der In— 
fanterie, der Degen oder Pallaih, und die Lanze bei der Kas 
vallerie. Unter dem Angriff mie blanfen Waffen, verftcht man 
den Chof, da diefer gewöhnlich, ſowohl bei der Infanterie, als 
Kavallerie, mit einem folden Angeiff verbunden wird. 


DBlänfer, beißen theils überhaupt die von den Avantgarden, 
Arrieregarden und Seitenpatrouillen, vor, feitwärts oder ruͤck⸗ 
mänts geſchickten Mannfchaften, ſowohl von der Infanterie, als 

Savallerie, theils auch nur die zerftreut fedytenden Leute der Kar 
vallerie, insbefondere Flanfeurs genannt, wie bie Tirails 


leurs der Infanterie. 
Die Blaͤnker der erft genannten Art * den Zweck, die 
Gegend zu durchſuchen, ob etwa der Feind darin verſteckt iſt, 
und dann das Detaſchement, von dem ſie abgeſchickt ſind, ſogleich 
davon zu benachrichtigen, oder wenn eine ganze Linie ſolcher 
DBlänfer in Verbindung ift, und die Umftände es noͤthig machen, 
mit dem"Feinde zu — und ihren Haupttrupp vor 
den plößlihen Anfällen deffelben zu fihern. "Folgendes ifi bei 
diefen Blänfern zu beobachten: | Fe 
1) Es werden immer 2 Mann zufammen abgeſchickt, von 
benen ber eine der Sekundant des andern heißt, um ihn zu 
unterfiüßen, und ihn nie aus den Augen zu verlieren. , 


2) Sie haben die — geſpannt, bei der Infanterie den 
Pfaunndeckeluͤberzug an ihren Gewehren abgenommen. Jeden, 
dem fie begegnen, fragen fie genau aus, ob fi) in der Gegend 
nichts vom Feinde habe fehen laffen; in diefem Falle melder einer 
von ihnen fogleih an den Führer des Trupps, von dem er ‚detar 
ſchirt ift, was er gehört hat. | 

3) Sie fehen fih von Zeit zu Zeit nad ihrem Trupp um, 
um niemals zu weit von demfelben abzufommen. Sobald fie an 
ein Fleines Gebuͤſch, Eleines Dorf oder au einen einzelnen Hof 
fommen, bleibt einer am Eingange fiehen, während der andere 
alles genau durchſucht. Können dieſe —— aber wegen 
ihres Umfangs nicht fuͤglich von einem Manne durchſucht werden, 

ſo muß einer ſich von dem Trupp Unterſtuͤtzung holen. Wenn 
fie bei Anhöhen ankommen, fo begiebt ſich der eine hinauf, um 
von bier aus die Gegend zu überfehen, während der andere am Fuße 
derfelben halten bleibe, und feinen Kameraden genau beobachtet. 


4) Kommen zwei Blänfer an einen Hohlweg, fo bleibt der 
eine am KEingange ftehen, bis der andere ihn durchfucht hat; 
ierauf wird es am beften feyn, wenn fie auf beiden Seiten die 
hoͤhen zu erfleigen — „und fo neben dem Hohlwege, indem 
ſie zu beiden Seiten alles —8 weggehen. Auf großen 
Straßen, auch auf fleineren mit Bäumen befebten Wegen er 
fie fih zu beiden Seiten derfelben.. Bel Brüden, Durchfuhrten, 
wo. fie das jenfeitige Terrain nicht gehörig uͤberſehen können ſoll⸗ 
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ven, bletbt der eine daſelbſt ſtehen, bis: der andere ſich jenſeits 
uͤberzeugt hat, Ag ler zu fürchten ſey. | * 

5) Wenn die Blaͤnker an ein groͤßeres Dorf kommen, ſo 
erkundigt ſich erſt der eine in demſelben nach dem Feinde; dann 
konnen beide daſſelbe paſſiren, a: aber auf’ der andern 
‚Seite an einem Orte, wo fie alles überjehen fönnen, bis die 
unterdeffen bei dem Dorfe angefommene Avantgarde: dafielbe 
erg unterfucht bat. Hierauf ſetzen fie erfk ihren Marſch 
weiter fort. — J— 

6) In der Nacht gehen die Blaͤnker in der Ebene dem — 
trupp ſo weit zur Seite, daß ſie ihn: noch ſehen koͤnnen. Bei 
Tage befinden fie fi bei demfelben, und werden nur rechts und 
links gefchickt, einen Bufh, eine Niederung, ein Haus u. |. 

w. welches fih in einiger Entfernung befindet, zu unterfuchen. 
Marfchirt man durch eine mit Heden durchfchnittene Gegend, jo 
eben die Blaͤnker zu beiden Seiten, ſowohl bei Tage als'-bei 
acht, durch Seitenwege, welche ſich wieder: nah dem Haupt; 
wege ziehen; fie entfernen fi) wo möglich nicht Aber 1500 Schritt 
von dem Haupttrupp. nt 

7) Wenn die Blänfer den Feind in einiger Entfernung eut- 
deden, fo fuchen fie unentdeckt zu bleiben, und einer: meldet es 
an den Haupttrupp. Iſt es bloß eine feindliche Patrouille, To 
fuht man fie abzufchneiden, um Gefangene, und dadurch Nach— 

richten zu bekommen. Stoßen die Blänker aber ganz unerwartet 
auf den Feind, fo feuern fie, und ziehen fih auf. ihren Haupt: 
trupp zuruͤck. Sobald ein Blänfer dem Feind in der Flanke ents-- 
det, und auf den Trupp avanciren fieht, fo giebt er ebenfalls 
euer, und nun verjammelt fich gleichfalls alles bei dem Haupt; 
trupp. * — — 

. 8) Dringt der Feind, nachdem wir ſelbſt entdeckt find, lang⸗ 
ſam auf, und fuͤrchtet man, daß er Soutien hat, oder iſt der 
Feind ſtaͤrker, ſo blaͤnkert man mit demſelben, und ſchickt 
die ſchlecht berittenen Leute zuruͤck. Die Infanterie ſcharmuzirt 
ebenfalls mit demſelben. Die Blaͤnker der verſchiedenen Trupps, 
als der Seitenpatrouillen, Avantgarde u. ſ. w. muͤſſen dann ſo 
viel als moͤglich Verbindung zu halten ſuchen, woraus denn ein 
ordentliches Gefecht en debandade entſtehen, und das Detaſche⸗ 
ment Zeit befommen wird, entweder den Blänfern Verſtaͤrkung 
ir ſchicken, oder fid, felbft in Schlachtordnung zur feßen. 

Dlänfern bei der Kavallerie,, oder flanfiren, hat im Wefent- 
lihften den Zweck, den Feind während des Gefechts zu beobach: 
ten, und bas ne einzelner Leute deffelben zu verhindern. 

Soll eine Kavallerie; Linie fowohl auf der Stelle, als auch im 
Vor- oder Zurüdgehen, durd Flanfeuss gedeckt werden, ſo wird 
in der Regel der vierte Zug der Esfadron (in der Preußifchen 

‘ Armee), hierzu gebraudt. Diefer ruͤckt im Trabe ohngefähr 150 
bis 200 Schritt vor die Mitte der Eskadron, und Ichicft von 
bier abermals auf 100 Schritt die vier Notten des linken Fluͤ— 

x gels, oder nach Umftänden auch mehr, als Slanfeurs vor. Von 
diefen find 2 Mann Bühfen-Schüßen; die ſechs Flanfeurs decken 
- bie Front der Esfadron in einem Gliede; zo bis 30 Schritt hins 
..ter ihnen: bilden die Büchfenfchüßen eine zweite Linie. Die Flan— 
keurs -ergreifen ihre Karabiner oder Piftolen, und werden mit ı 


” 
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No. ⁊ und 2 .abgetheilt, von, denen die: zu einandet gehörigen + 
‚Nummern fih immer gegenfeltig unterftüßen, und daher der 
eine, in: gewöhnlichen Fällen, nicht * ſchießt, bis der andere 
| 2. bat: Die Buͤchſenſchuͤtzen haben die Verpflichtung, fämt: 
‚lihe Flankeurs durch ihr fiheres Feuer zu unterfiäßen, und eilen 
ftets dahin, wo fie nüßen fünnen; auch fteigen fie vom Pferde 
ab, wenn fich Gelegenheit darbietet,,um defto gemwiffer zu ſchie— 
. fen. — Bei jeder Esfadron ift ein gewandter Unteroffizier zur 
Führung der Blaͤnker beftimmt; diefer hält ſich in der Linie der 
Buͤchſenſchuͤtzen auf, eilt aber ſtets Benz wo er. nüßlich ſeyn 
kann, und. beobachtet auch vorzüglich die Bewegungen des Fein: 
des im Ganzen, von denen er fogleich feinem Offizier Meldung 
machen: läßt. Folgendes find Hauptregeln für das $lanfiren: 
1) Man nimmt hierzu die gewandteften und umfichtigften 
‚Leute, fo wie die rafcheften Pferde. . Zwei und zwei Mann wir: 
den immer zufammen abgetheilt, die fich nie trennen, und beftäns 
dig einander ſekundiren müffen. Er —F 
2) Saͤmtliche Blaͤnker halten ſich fo viel wie moͤglich in einer 
Linie, und find immer von einander‘ zu .2 und 2 Mann, nach 
Deichaffenheit der. Umftände des Terrains, 15, 20 und mehrere 
Schritt entfernt. Hinter ihnen — auf ao0o bis 400 Schritt 
halten geſchloſſene Trupps, welche den Blaͤnkern zum Repli die— 
nen, und welche mit ihnen, nachdem es erfordert wird, vor oder 
zuruͤck gehen. Alles muß jedoch ſehr aufmerkſam auf feinen Fuͤh⸗ 
rer ſeyn, und ſeine Winke genau befolgen, daher ſich auch Nie— 
mand von ihm: uͤber g00 Schritt entfernen darf. 
3) Die geſchloſſenen Trupps, welche den Blänkfern zum Repli 
dienen, halten ſich ebenfalls, 200 bis 4oo Schritt von einander 
entfernt, und unterftüßen ſich wechfelfeitig dergeftalt, daß, wenn 
ſich der ein® zuruͤckzieht, der andere Front gegen den Feind macht; 
wenn der eine beim Blänfern den Feind anfällt, der leg 
fo ftellt, daß er den etwanigen Rüdzug des efftern decken kann. 
4) Die Blänfer muͤſſen in beftändiger. Bewegung feyn, weil 
derjenige, welcher ftill hält, mehr Gefahr läuft, den feindlichen 
Shüßen zum Ziele zu dienen; fommt es zum einzelnen Gefecht, 
o muͤſſen fie fich fo zu. halten fuchen, daß der Feind- Immer auf 
hrer rechten Seite bleibt. Der etfte reitet bis auf einen Pifto- 
lenfhuß dem Feinde entgegen, und ftelle fih als wenn er fehies 
Gen wollte. Hat der Feind gefchoffen, fo nähert er ſich ibm noch 
> mehr, fchießt ebenfalls, und greift hierauf zum Saͤbel. Seht: 
nähert fich. fein Sekundant, welcher diefelben Negeln befolgt, 
bis der andere geladen hat. Man ladet die 59 mit zwei in 
- Stüde gefchlagenen Kugeln. Außer der Geſchicklichkelt des Reis 
ters, enticheidet die ‚Schnelligkeit und Gewandheit der Pferde 
beim Blänfern den Sieg. - ı | | 
5) Wenn der Feind retirirt, fo dringen die Blänfer auf, hal⸗ 
ten fich aber mehr auf den Flanken, damit unjere Truppen attas 
firen Eönnen. Zuweilen vereinigen fich einige: Blänfer, fallen 
über die naͤchſten feindlihen Blaͤnker ber, und fielen ſich als 
wollten fie den Trupp anfallen. Wenn der Feind im: Begriff iſt, 
ein Defilee zu paffiren, fo iſt dieß ein vortheilhafter. Zeitpunft, 
über die lebten, die es noch nicht paffirr haben, herzufallen. 
Andere fuchen das Defilee zu umgehen, um. die ‚bereits. ‚durchges 
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gangenen zu bedrohen. Man muß aber- Immer vorausjeken „ daß 
der Feind uns. Fallſtricke legen, und die Blaͤnker vielleicht in ein 

Infantriefeuer locden Fann, oder mit vorher verſteckter Mann: 
haft. über uns herfaͤllt. r 

6) Werden die Blänker zu ſtark angegriffen, daß fie. fih, nicht 
mehr halten koͤnnen, befonders von —— Trupps, fo zies 
en, fie fich auf ihre Replis zuruͤck, jeßen fih aber auf deren 
Stine um dem Feinde, wenn er weiter vordringt, in die Flan— 
en zu fallen. Werden die Blänfer beim Retiriren verfolgt, fo 
Ishech der eine, während fein Sefundant zuruͤckjagt und wieder 
adet; nun reitet jener zurück, und ir feuert. Beim Retiri— 
ren muß man dem Feinde alle mögliche Fallftrike zu legen fuchen. 
7) Da fih beim Blänfern jeder einzelne Mann —— übers 
laſſen ift, IR ehört hierzu in Sriedenszeiten die genauefte und 
ausführlid —— Sie muͤſſen ganz vollkommen zu rel; 
ten derfehn, und. ihr Pferd fo führen, daß fie. bei einer Kreis; 
bewegung des Feindes immer auf deſſen techfer Seite bleiben; 
fie muͤſſen mit diefen Stöden, mit Körben ee gegen ein⸗ 
ander fechten lernen, auc) gegen einander blind ſchießen, um zu 
beurtheilen, ob fie den rechten Zeitpunkt zu wählen verfichen. — 

Blaſebalg, wird als eine Wertermajchine gebraucht, um. die. in 
einem Minengange entftandene böfe Luft, durch frifche zu. ver: 
treiben. Seine Mündung wird dann blöß in eine Lotte, F Fig. 
167 geftekt, welche bis an den jrlige Luft benöthigten. Ort 
geführt ift; feine Bewegung erhält er, durch einen als „Hebel 
gebrauchten Arm. Soll ein DBlafebalg als Wetterfauger 
gebraucht werden, fo wird die Lotte nicht an feine Mündung, jon’ 
dern an feinem Windfange, d. i. Über feinem Ventile, angebradıt. 

-Bleiloth, f. Loth. | 

Dleikolben, f. Lauf. 

— ſ. Kugel. 

Bleiſchlaͤgel, von Holz, am beſten eylinderfoͤrmig von Eichen-, 
Ulmen: oder Ahorn⸗Wurzeln, dient dazu, beim Faſchiniren, Legen 
der — — ꝛc. die Pfaͤhle einzufchlagen. . 

Blendfafhinen, heißen bielenigen, welche bei Battrieen, über 
die ganze obere Ruͤckenwand der Bruftwehr, d. h. über die innere 
Krete derfelben, gelegt werden, und die daher auch queer Ne 
die Schießfcharten gehen; fie find ı8 bis go Fuß lang, und has 
ben ı Fuß im Durchmeſſer; ſ. Battriebau. 

Blendlaternen, Hornlatern en, deren man fich beim Bat; 
triebau des Nachts, auch auf Kriegsihiffen in der Nähe des Fein: 
des, bedient. Sie find ganz von Blech, gliederförmig,; nur mit 
einer Eleinen Hornfcheibe verfehen, welhe man mit einem darauf 
zu Schiebenden Blech ſchließt; beim Traciren des Nachts, wo es 
an Nichtungsgegenftänden fehle, ſtellt man durch diele Laternen 
einen der eung unfichtbaren Bifirpunfe ber, indem man das 
Licht ganz verjchloffen af den Punkt hinbringt, und nun nach 
der beftimmten Nichtung firahlen laßt, ohne dag der Feind das 
Geringfte davon merken kann. 

DBlendung, nennt man irgend eine gegen das feindliche Eleine 
Gewehrfeuer gemachte Schutzwehr; denn gegen SKanonenfener 


muß man Bruftwehren, Traverfen u. ſ. w. aufführen. Mar 


bedient fih der Blendungen theils für die Sappeurs, theils für 


l 
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Blickfeuer, heißen ewiſſe et die man in der Nacht, vor⸗ | 


Queerholz b muß 6 Fuß von dem Querholz c entfernt fepn. Sieß 
eiten der 


und zwar am gewoͤhnlichſten dann, wenn fie ſich auf ihrem Poſten 
dem Schlummer überlaflen, und fich im Traume mit dem Feinde 


einem en fo leicht nicht vorfommen. Oft entfteht aber 


aus, und in ihre Pofitionen ; dadurch- werden die BENORT BEREL. 
- ordent⸗ 


— 
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ordentlich fariguirt; man wird durch öftern blinden Lärm. nach— 
laͤſſiger, und er, welcher ihn veranlaße hat, mache fich 
lächerlih. Der Offizier muß, fi) daher immer erſt felbit auf den 
Vorpoſten von der Gegenwart des Feindes, Überzeugen, “und 
würde er wirklich angegriffen, jo wird doch immer noch fo viel 
Zelt übrig bleiben‘, den Anmarſch, die Stärfe und. Truppenare 
des Feindes auf ein Kartenblatt zu fchreiben, und dich dem 
Dffgler du jour zu ſchicken. Sind es dann bloß feindlihe Pa; 
trouillen, die die Vorpofien neden, fo werden einige Eskadrons 
auffisen, und hinreichend ſeyn, den Feind zuräcdzumerfen. ©. 
auch Allarmirung. ar 
Dlindes Feuer, ein Feuer aus fFleinem Gewehr, oder aus Ges 
ſchuͤtzen, ohne Kugeln. Man bedient fich deſſen theils beim 
Ererziren und bei den Friedens; Mandvern, tree auch zur Taͤu⸗ 
ſchung des Feindes bei mehreren Gelegenheiten. Die_ blinden 
—— find gewöhnlich etwas ſchwaͤcher, als die ſcharfen. 
Blind liegen, |. Bekalmen. 
Block, der Mortiere, f. Mortter. 
Blockhaus, ein zur ‚Vertheidigung eingerichtetes hoͤlzernes oder 
‚ fleinernes Haus, deſſen man fich theils bloß als eines Machts 
aufes bedient, um darin die Mannfchaft felbft vor dem feind— 
ihen Gefchügfener zu fihern, theils aber aud als einer Are 
wirklicher Verfhanzungen. Die fteinernen Blochäufer, “deren 
man fih nur in Feflungen bedient, find unter dem Namen Kar 
ponieren befannt; die hoͤlzernen Blockhaͤuſer kommen unter 
manderlei Namen und Geſtalt, ſowohl bei Feflungen als bei 
N hie vor, da man nämlih auch bedeckte Gal— 
lerien, welche theils bloß nach einer Seite, theils nach zwei 
entgegengefeßten Seiten Bertheidigung gewähren, ferner bedeckte 
Logements, für einzelne Gefchüße, oder für wenige Schüßen bes 
Ya von Holz erbaut. Hier ift aber nur von dem eigenf; 
ihen hölzernen Blochaufe die Rede, welches ringsum geichlofz 
fen, und zur Vertheidigung nach allen Seiten eingerichter ft. 
Das erite Blockhaus fand im baierfchen Erbfolgefriege, durch die 
Preußen, bei Oberfchwedelsdorf, feine wirkliche Anwendung, und 
Ang: jeßt noch, fo wie es duch 2. Müller angegeben iſt, die 
efte Art. x 
Auf. einen Mann rechnet, man in demfelben 16 Quabratfug 


um. 

Man nimmt lange Balken, von 15 — 2 Fuß Dice, am beften 
grün aus dem Walde, und macht gr Enden’ bis zur Hälfte 
der Dicke, einen Einfchnitt, legt 4 Balken im Viereck mit den 
Einfchnitten in einander, und auf diefes Vieref von Balken 
ein anderes von eben der Einrichtung; dieß ſetzt man bis zu der 
verlangten Höhe fort, und fo entiteht eine Schraͤnkwand. Iſt 
man bis zur * von 6 — 7 Fuß gekommen, fo deckt man den 
innern Raum mit Balfen, welche man neben einander über dag 
a (egt; über diefe und ge die Seitenwähbe wirft man 

rde auf, und umgiebt das Ganze mit einem Graben, der 4& 
Fuß tief und 14 Fuß breit iſt; die Erde wird 2 Fuß boch gegen 
das Blockhaus geworfen; 2 Fuß über der Erde werden Shieß— 
loͤcher eingefhnitten, die inwendig 8, auswendig nur 4 Zoll weit 
find, und zu denen man Keile has, um fie beliebig zu fchlleßen. 
T, Band. — (ıo] ; 
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waſſer, ein paar Laternen 


Sn den Graben kommen Palliſaden; man kann and) oben anf 
dem Hauſe einen kleinen Raum laſſen, um aus demſelben Steine, 
Bomben ıc. auf den Feind zu werfen, wenn er bereits in dem 
Graben feyn follte. Die Höhe der oben auf die Decke geworfenen 
Erde muß 4 — 6 Zuß betragen. Soll fih das Blockhaus aud 
gegen das fchwerfte Gefhüß eine Zeit lang halten, fo führt man 
drei ſolche befchriebene Schränfwände nebeneinander auf, wovon 
die ‚beiden aͤußern dicht. neben einander liegen, und 3 Fuß did 


- find; der Zwifchenraum zwifchen dem dristen wird mit Erde und 


Steinen ausgefüllt, doch muß man bierbei auf die Schießloͤcher 
Rädkat nehmen. Die Schränfbalfen werden auf 2, und die 
Deebalten auf 3 Seiten behauen; queer über die Deckbalken 
forımen An beiden Seiten, und in der Mitte andere Balken, 
durch welche hölzerne Nägel getrieben werden. Die Fugen. der 
Dalken werden mit Moos verjtopft; darauf kommt fetter Lehm, 
in der Mitte ı Fuß und an’ den Seiten einige Zoll hoch; auf 


den Lehm kommen ı2 Fuß Mift, und auf den Mift 2.bis 3 Fuß 


Erde. Die Erdverftärfung am untern- Theil. des Blockhauſes, 
zwifchen ibm und dem Graben, beträgt 8 bis ı2 Suß. Waſſer 
egen Feuersgefahr muß in den Blockhaͤuſern hinlaͤnglich vor⸗ 
anden ſeyn. S. Fig. 1. | 
‚Soll das Blodhaus mit Geſchuͤtz nen werden, fo wer; 
den die Schieglöcher dazu inwendig ı5 Zoll bis 2 Fuß ins Ges 
vierte, auswendig 3 bis 4 Fuß weit gemacht; die Kniehöhe wird 
fo genommen, daß das Geſchuͤtz das vorliegende Terrain, in 
einem Abftande von ohngefähr 2 Fuß, vafirt, die Verlängerung 
der Sohle des Schieglochs aber auf den äußeren Grabenrand trifft. 
Der Eingang in das Blodhaus wird flets nad gebrochenen 
Linien geführt, und dazu gleich anfangs in der Schränfwand | 
eine 3 bis 4 Fuß breite Deffnung gelaffen, welche man mit einer 
doppelten Thuͤre verfchließt. In größeren Blocdhäufern macht 
man wohl auch zwei Eingänge, auf den Fall, daß der eine zur 
faͤllig verſchuͤttet würde. Von den beiden Thüren gebt die innere 
nad) innen zu auf, ift von fiarfen Bohlen, und mit Schieß— 
löchern verfeben;; die äußere geht nach außen zu auf und ift bloß 
von Brettern gemacht. & der anderweitigen Einrichtung des 
Dlocdhaufes gehört ein Ofen von Backfteinen, eine Leiter um 
auf die Dede zu fleigen, in welde man daher eine Oeffnung 
von 3 Fuß lang und 2 Fuß breit gemacht bat, und bie oben 
mit einem Gatter von wenigftens ı Zoll flarfen eifernen Stäben 
verfchloffen iſt; ferner Tiſche, Schemel, ein Vorrath von Teint . 
’ Kerte, Sägen, ein Dußend Spaten, 
Stofeifen, um halb abgeichoffene Splitter loszuſtoßen, Stride 
und dgl. mehr. In einem Hroßen Blockhauſe befindet ſich auch 
ein Eleines Munitionsmagazin. Lagerſtroh ift wegen — 
fahr durchaus nicht zu dulden, obſchon bei dem Ueberhandneh— 
men des Feuers daſſelbe durch einige Spaten Erde, beſſer a 
duch Wafler, gelöfht werden kann. — Der größte Uebelftand 
bei der Vertheidigung der Blockhäufer entfteht duch den Pulver⸗ 
rauch, und man hat demfelben bis jegt noch durch Feine voll; 
kommen zwedmäßige Einrichtung \abhelfen können. | 
Ihr Gebrauch iſt übrigens ſehr mannigfaltig, und man bes 
dient fich ihrer nicht nur als Rebuit überhaupt und. zu Ahns 


- 
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Merfe. Sue ser cs — | 

Blockmoͤrſer, ein Mörfer, welcher auf einem: Blode ruht, im 

| Besenfat von den hängenden Mörjern, welche Scildzapfen 
aben. 


Blodwagen, dient dazu, um in Feftungen und ArtilleriesDepots ° 


Schwere Laften von einem Drt zum andern zu bringen. Dieg 
find gewöhnlihe Sattelwagen, wie die der Kanonen, nur 


verhältnigmäßig ſchwaͤcher, und mit etwas niedrigeren Raͤdern, 


um das Auf und Abladen zu erleichtern. . 
Blokade, einer Feſtung, ſovlel als Einfperrung berfelben, 


geihieht, wenn die Umftände keine Belagerung erlauben, wovon 


theils Mangel an den nöthigen Mitteln, theils die Jahreszeit 
Urfach feyn fönnen. Der Einfperrung geht dann die Beren— 
nung vorher, ſ. beide Wörter. Um eine Stellung oder ein gans 
es — u bloklren, muß, man eine uͤberlegene Macht 
haben, und das Terrain dazu geeignet ſeyn; ur ift, außer den. 
ei einer Einfperrung gewöhnlichen Maapregeln, darauf vorzügs 


lich zu ſehen, dag man durch ſtarke Poften, an allen Orten, wo, ' 


der Feind fich durchjichlagen Eönnte, dieß zu verhindern fucht. 
Blunderbüähfen, nennt man eine Art Schießgewehr, mit ei: 
nem weiten Lauf, das mit Schroot und Kugeln geladen wird, 
> defien man fich bejonders beim Entern eines Schiffes bes 
ente. | 
Bluͤſe, iſt eine Art Ya auf welchem ein Kohlenfeuer 
 ı brennt. Da aber die Flamme deffelben, fobald friiche Kohlen 
aufgefchättet werden, oder bei Nachläffigkeit des Wächters, ers 
liſcht, fo iſt der eigentliche Leuchtthurm, wo das Licht durch große 
Dellampen gegeben wird, den Bluͤſen vorzuziehen. 
Biyde, f. Be — der Alten. 
Bockbruͤcke, ſ. Bruͤcke. | —— — 
Boden, eine allgemein bekannte Untugend, beſonders der. polni, 
hen Remontepferde. Folgende Behandlung kann fie. öfters, 
nicht immer, den Pferden abgewöhnen. Das Erite, was man 
bei einem Pferde, welches Anlage. dazu hat, thun muß, ift, es 
nicht zu feit zu — odann aber auch mit großer —— Ge⸗ 
laſſenheit und Ruhe aufzuſitzen, und ja nicht in den Sattel zu 
fallen, die Hilfen heim Anreiten recht leiſe und faſt unvermerkt 
eben, und den Kopf in die Hoͤhe zu arbeiten. Der Reiter 
hub aber überhaupt, fein Pferd recht genau Kennen zu lernen‘ 
fih beftreben; an der Miene, an den Bewegungen ber Ohren, 
und an einem veränderten Tritt muß er ſchon willen, was das 
ferd im Willen hat, und ob es Zeit iff, auf. feiner Huc zu 
eyn. Bemerkt er nun fo etwas, oder fängt das Pferd an, mir 
em ag zu fchütteln, welches auch öfters ein Schlimmer Vor— 
bote ift, jo arbeite er mit allen Kräften den Kopf in die. Höhe 


und ſuche ir auch in diefer Stellung recht zu erhalten; denn ob’ 


er fchon auf diefe Art das Bocken nicht ganz wird verhindern 


fönnen, ſo wird er doch ſo viel dadurch bewirken, daß es nicht 
h beftig wird, und er ſich wenigfiens auf dem Pferde ers ı 


& Hierauf muß man ganz beionders fehen, und es zu vers 
indern alle Kräfte des Körpers aufbieten; denn fest das. Pferd 
einen Willen. das eriie Mal durch, und ſattelt den Reiter ab, 


. 


— 


lichen Zwecken, ſondern auch als fſelbſtſtaͤndiger und detaſchirter 


* 
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fo. kann diefer auch — ſeyn, daß er dieſes Vergnuͤgen dfr 

ters * wird. Behaͤlt hingegen der Reiter das erſte Mal die 
Oberhand, fo iſt für die. Folge ſchon viel gewonnen, und man 
- £ann fich die gegränderfte Hoffnung machen, fein Pferd nach und 
nach ganz von dieſem Uebel zu heilen. Iſt aber die Kraft, wels 
che das Pferd dem Reiter entgegen feßt, fo flarf, daß er ſich 
kuͤnftig nicht für flarf genug hält, ihr bloß durch das. in die — 
he Arbeiten des Kopfes zu begegnen, ſo waͤre anzurathen, die be⸗ 
kannten Bockzuͤgel in Anwendung zu bringen. Wenn gleich hier— 
durch das Bocken ntcht ganz wird verhindert werden koͤnnen, fo 
bewirkt es doch wenigftens fo viel, daß der Reiter nun alle Kräfs 
te und Mittel aufbieten fann, um fißen. zu bleiben. Sind die 
Verfuche, den Reiter abzujegen, einige Male. fehlgefhlagen, To 
läßt das Pferd in den meiften Fällen nach; jedoch darf man deß⸗ 
alb noch nicht zu fiher jeyn, weil oft 14 Tage und mehrere 
Ginschn, ohne dag das Pferd neue Verſuche macht; ift man 
ier immer auf feiner Hut, fo ift die gänzlihe Heilung dieſer 

Untugend gewiß. eh | 

Doden, dt man vom Schiffe, wenn es ſchwer fiampft, oder 
= — ploͤtzlich und tief mit dem Vordertheil ins 

aſſer faͤllt. * | 
Bockgeſtelle, befteht aus zwei Schwellen, von etwa ı2 Zolf, die 
5 Su auseinander liegen, und auf deren Enden ſenkrechte Räns 
der eingezapft find. Man bediente ſich derfelben als Blendung 
bei den Belagerungsarbeiten, felbft zu Traverfen, auf dem Walle 
einer belagerten Feftung, indem man fie zwifchen den Ständern 
mit Fafchinen ausfülte. Allein. der Gebrauch diefer Bockgeftelle 
Me jeßt wegen der bäufigeren Anmendung des Gejchüßes, und 
vorzüglich der Haubigen, jehr — man wendet daher uͤber⸗ 
all lieber Erdtraverſen an. ur für die Sappeurs koͤnnte 
das Bockgeftell gegen Gewehrfeuer Deckung gewähren, ſ. Blen—⸗ 


dung. 
Boden, ift das hintere. Ende der Seele der Kanone, und um £ 
der Weite der Seele an den Eden -abgerundet. Ferner, da die 
: Seele nicht fo lang, als die ganze Kanone ift, fo heißt das bins 
tere noch übrige Ende des Metalle, der Boden oder der Stoß; 
er erhält eine. Verftärkung an Metall, um 6 Theile, welche die 
Berftärfung des Bodens heißt. - 
Boden des Schiffs, iſt deſſen unterfter im Waſſer rnelieee 
Theil. Diejenigen Schiffe, welhe in nicht jehr tiefem Waffer 
. gebraucht werden, haben einen platten Boden; Seeſchiffe aber 
And unten rund oder gar fcharf gebaut. | 
Bodenfriefen, find die Verzierungen am Bodenftüde der Ge; 
| —— welche aber jetzt meiſtentheils nicht mehr angebracht 
werden. | 
Bodenſpiegel, ift ein hoͤlzerner Eylinder, womit die untere Seite 
der Kartätichenbüchfe verjchloffen wird. | 
Bodenftäcd, heißt der ganze hintere Theil der Gefchüße, welcher 
nach der Mündung zu mit dem Zapfenſtuͤck zuſammenſtoͤßt. Sei⸗ 
ne a ift verfchieden. Bei den Preußiſchen Kanonen verhält 
| ii z. B. das Bodenftäd zum Zapfenſtuͤck wie 3 : 2; beide zus 
ammen aber ‚betragen 3 von der.ganzen.Länge der Kanone. Dei 


J 
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den :Mortieren beträgt :die Länge des Bodenſtuͤcks 13 Durchmeffer 
der Kugel. — 1*FF Me 
Bonen, eine befannte Waffe, um damit Pfeile abzufchlegen. 
Bogen der Zickzacke, ſ. Hafen. F 
Bogenſchuß, iſt eigentlich ein jeder Schuß, da das Geſchoß nie- 
mals eine gerade Linie beſchreibt; im Gegenſatz von dem eigents 
lihen Kernfhuß aber, wo die verlängerte Achje, der Seele auf 
das Ziel treffen muß, nennt man einen Bogenfchug denjenigen, 
wo man eine Erhöhung des Viſirs genommen hat, und two. alfo 
die verlängerte Achſe der Seele über den Zielpunft fällt. — Bei 
dem Eleinen Gewehr, vorzüglich bei der Büchfe, erhält man einen 
Bogenſchuß nicht nur. durch verfchiedene Eintheilung des Korns, . 
fondern aud durch die Apveikee; beim Geſchuͤtz iſt zwar auch 
der Viſirſchuß ein Bogenſchuß, da das Stuͤck hinten am Stoß . 
einen größeren Durchmeſſer als am Kopfe hat; man erhält aber 
die höheren Bogenfchäffe durch die wirfliche Erhöhung der Müns 
"dung über die horizontale Lage. Vom Schleuderfhuß unter:. 
fcheider fih der Bogenfchuß dadurch, dag er das Ziel, ohne vors 
. ber aufzufchlagen, erreicht. 

Die Weite des Bogenfchuffes hetchat im Allgemeinen, mit. 15 
bis 2o Grad Erhöhung, und halbkugelſchwerer Ladung: | 
beim. bpfuͤnder Schritt, bei der 7pfünd. Haubitze mit2o&rad 

— | und 2 Pfd. Ladurig 2500 Schritt, 
beim ı2pfünder 4000 Schritt, 


“ beim s4pfünder 4400 Schritt, beider 1opfünd. Haubige mit 20Grad 
und 23 Pfd. Ladung 2900 Schritt. 


Dei dem Preußiſchen Geſchuͤtz koͤnnen die Hpfündigen Kanonen 
nur 17, die ıepfündigen nur 13 Grad erböht werden; auch be— 
fommt bie dr Bee geringere Ladung, daher muß 
man für fie kleinere Schußweiten annehmen. Bei den Preufis 
—* Mortieren koͤnnen ungefähr. folgende Schußweiten erreiche, 
werden: * 
beim z2pfündigen Mortier im 45 Grab und mit 15 Pfd. 
Ladung 2300 Schritt, 
beim 25pfuͤndigen Mortier im 45 Grad und mit 22 fd. 
Ladung 2000 Schritt, -- — 
beim 5opfuͤndigen Mortier im 45 Grad und mit 5 Pfb. 
a ’ ‚Ladung 3000 Schritt. 
Die großen zu La Fere eroberten Mortiere ‚follen mit 47 Pfund 
Ladung eine ı92 Pfund fehwere Bombe 7700 Schritt weit ger 
worfen haben. —J | 


Bohlendäder, haben anftatt der Dachſparren eine Verbindung ' 
von 5 bis 7 Fuß langen Brettſtuͤcken, die gewöhnlich ein bogens 
förmiges Dad) bilden, und zu foldien Gebäuden, die im Innern 
feine Wände nöthig haben, wie Exerzirhaͤuſer, Reitbahnen, 

. Boreatbs.s Schuppen, Heu⸗ und StrohMagazinen, : vorzüglich 
brauchbar find. ' 2 

Bohren. des Geſchuͤtzes, gefhieht entweder in fenfrechter oder 
— — ‚wobei ſich entweder der Bohrer im dem 

ohr, oder dieieg um den Bohrer bewegt. Es giebt verjchiedene 
Arten von Bohrmaschinen, indem man nach und nach das Vers 


# 
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De dabet abzukürgen gefucht hat, und unter allen ſcheint die 
ranzöfifche von ——* den Vorzug zu haben. Anfangs diens 
ten dieſe Bohrmaschinen bloß baz, dem über den Kern gegoſſe⸗ 
nen Geſchuͤtz fein gehöriges Kaliber zu geben, wie es noch gegens 
waͤrtig mit den Mörjern, und zumeilen auch mit den Haubitzen 
von größerm Kaliber gefchieht; Seitdem aber in neueren Zeiten 
die Kanonen, und Haubigen maffiv gegoffen werden, werden ſelbſt 
die eifernen Schifftanonen aus dem Ganzen gebohrt. 
7 Kerft wird der verlorne Kopf et und mit einem 
Druͤlbohrer ein 14. Zoll weites und tiefes Loch eingebohrt; hier— 
auf ‚folgt der erfte Bohrer gs. 266, a) der oben ſpitz und 
zweifchneidig, unten mit einer Buͤchſe d verjehen ift, um ihn auf 
‚eine Spindel fteden zu können. Iſt diefer bis zur gehörigen 
DTiefe eingedrungen, fo folgt der zweite Bohrer AD, deſſen obes 
rer Theil mit Einfchnitten FE’ vwerfehen ift, damit die Bohrfpäne 
hindurch kommen fönnen, und welher von: balbfugelförmiger 
. Größe ift. Auf diefen folgt ein dritter Bohrer, aus einem fus 
pfernen Cylinder D (Fig. 268.) beſtehend, der an. der Aus 
lg Seite 4 Einfhnitte hat, "um die Schneideeifen hineinſchie⸗ 
en zu können, (Fig. 267.), welche keilfoͤrmig find, damit fie nicht 
herausgeben können. Dieſer Bohrer jchneidet nur von den Seiz 
- ten, indem die Eifen 2 Linien aus dem Eylinder hervorftehen, 
doch oben etwas weniger als unten, um bas Eindringen zu etz 
leihtern. Nah und nach werden nun immer ftärfere Bohrer ges 
nommen, und, endlich der Kaliberbohrer, (Zig. 36.) DEF, 
der mit fehs Schneideetfen verfehen ift, deren Schärfe mit der 
Achſe der Seete gleichlaufend dr und welche alle Rauhigkeiten 
: in der Seele. binweguehmen. Es werden auf diefe Weile ı6 bis 
38 Eylinder von immer fleigender Größe erfordert, die Bohrung 
» des Geſchuͤtzes zu vollenden. — Bei den Mörfern,. die über den 
Kern gegoflen werden, ift nur ein fpißer Bohrer nöthig, um dem 
in der Seele zurücdgebliebenen Kavalier regt auf dies 
fen läßt man ſogleich den Kaliberbohrer- folgen, welcher: 8, ı2 bis 
15 Schneideeifen hat, nach der Größe des Mortiers. 
Anunſtatt diefer Art zu bohren, wo mehrere Bohrer erfordert 
werden, hat man in neuerer Zeit eine andere Are zu bohren er⸗ 
funden, wo dieß nur durch einen einzigen Bohrer geſchieht, auf 
welchen man fogleih den Kaliberbohrer folgen läßt: 
Unm das ſchiefe Eindringen des Bohrers zu verhindern, iſt es 
- am- beften, wenn 28 das Rohr um den Bohrer bewegt; liegt 
eriteres fenfrecht, fo druͤckt es von oben nach und nach auf denfels 
ben; „liegt es horizontal, fo erhält der Bohrer den nöthigen 
+ Drud gegen das Rohr durch den Bohrwagen. — Nach dem bes 
- endigten Bohren des Geſchuͤtzes werden die Schildzapfen entwes 
der mit einer Zeile abgerundet, oder mit: einer dazu beftimmten 
Mafchine —— das Zuͤndloch gebohrt, und endlich 
mit dem Meißel und Grabſtichel die Verzierungen in das Rohr 
. eingefchnitten. . | 


Ei - H h AN Bohren, auch Erdbohrer; zum Sprengen des Geſteins, 
Bohrfaͤuſtel, Fig. 254.) iſt etwas Meiner als der Treibfaͤuſtel, 
ſ. Minen = 2 


. 
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Bohrung des Zünderd, ift die. innere Aushöhlung deffelben. wel-. 
che nicht, ganz hindurch gebt. 
Boͤller, war ehemals der Name für die Mortiere. 
Bollwerk, heißt zwar nach, feiner urfpräuglichen —— je⸗ 
des gegen den Feind, — in defenfider Hinſicht, aufgeführte 
‚ Werk, wird jedoch in der Kriegsbaufunft im engeren Sinne mehr 
für Baſtion genommen, wo es bloß die, nur im Polygon ans 
gelegten, vorfpringenden Werke. anzeigt, die dann wieder Eck— 
—bollwerke oder Mittelbollwerke find, je nachdem fie auf den 
gueTgeinacuten Winkeln des Vieleds, oder zwiſchen jenen auf 
den Seiten liegen. Ihren Urjprung haben die Bollwerke ohn— 
obnfireitig den in alten Zeiten an die Stadtmauern gebauten 
Thuͤrmen zu danken. | 
Man bat die Bollwerfe nicht nur bei-den Feftungen, fondern 
auch bei den Feldverfchanzungen angewendet, um allen Punkten 
einer verjchangten Linie, wie bei den Feſtungen, eine gehörige 
Seitenvertheidigung zu geben. Ein jedes Bolliverf hat Fig. 80. 
zwei Facen, ef und fg, und zwei Slanfen, de und hg, iſt 
die Bollwerfsfpiße; wo die Face und die Flanfe zufammen- 
fiogen,  ift der Schulterpunft,. ine und g. Die Brufiwehr 
wiichen 2 Baftionen heiße die Kurtine, cd, wo diefe mit der 
Slanfe zufammenftößt, d,ift der Kurtinenpunft, Die hintere 
Deffuung des Baftions heißt die Kehle, der Punkt, wo ſich zwei 
verlängerte Rurtinen durchſchneiden, iſt der Kehlpunkt, c.; die 
Linie af, welche den Winkel der Baftionsipige in zwei. gleiche 
Theile theilt, heiße die Kapitallinie. Sollen folhe Baftionen 
bei Feldverfchanzungen angebracht werden, jo tracire man erſt 
ein Quadrat, (Fig. 51.) und theile eine Seite deſſelben ab in 
‚zwei gleihe Theile; auf ab in c erreihte man perpendikulair, 
und — FJvon ab, bie Linie ed, und ziehe aus d die Linien 
da und db, verlängere fie jedoch über d hinaus; ad und bd 
theile man nun. jede in 3 gleihe Theile, und trage ein Drittel 
von d nach e und f; von e aus ziehe man auf die verlängerte 
Linie. df, perpendikulairv eg, und von £ eben fo auf die verläns 
gerte Linie de, fh; ziehe endlih gh zufammen, und eben fo ae 
und bf; verfahre dann auf eben diele Art bei den anderen 3 
Seiten, fo befommt man eine gefchloffene Schanze mit 4 Baſtio— 
nen, wo 3. B. gh eine Kurtine if. Man bediente fich auch bei 
den Berjchanzungen im Felde der halben Bollwerke, (ſ. dieſen 
Art.) Ferner bedient man fich, nach Einigen der Bollwerfe zur 
Bertheidigung der verfchanzten Läger, wenn man Zeit dazu hat, 
| ‚8. .); fie werden auf 800 Fuß von einander angelegt. 
eftuigen iſt es jet die gewähnlichfte Art, dem Haupt: 
walle feine Seiten:Bertheidigung durch Baftionen zu geben; Sig. 
80. {ft die Figur einer ſolchen baftionirten Feſtung; Fig. 8ı. fiebe 
man in abc und in c/ef die Hälfte der Baftionen, cd ift die 
Kurtine. Ale Bafionen haben die bier angezeigte Figur, die 
“Pänge ihrer Seiten Hänge jedoch von dem Terrain und anderh 
Amfänden ab; nur bei alten Feftungen findet man noch die rum; 
den Baftionen, ——— heißen. Der * f.$ig_80. 
elßt auch der Bollmerfspunft oder die Pünte, der Wins: 
kel efg, welchen die beiden Facen machen, heißt der Bollwerfs; 
winfel,oder der beftsichene, flankirte Winkel; der Wins 
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fel abc, melden eine- Face und eineaglanfe macht, . heiße der 
hulterwinkel; der Winkel bed, welhen eine Flanke und 
die Kurtine macht, heißt der Kurtinenmwintel. Die Lage der 
einzelnen Seiten eines Baftiong wird. fo eingerichtet, daß fie, ein: 
ander die möglichfte Vertheldigung geben; bie Richtung, nad) 
weicher eine Linie von der andern vertheidigt wird, heißt. die 
Deitdeidigungslinig, Fig. 8ı. wird die Face cf bloß von 
der Flanke be vertheidigt,: bier ift alfo c£ die Vertheidigungss 
linie, und da diefe -bei allen Bollwerken Statt findet, fo heißt 
x die beftändige — die Seite fg Fig. 84, 
at aber 2 ſolche Vertheidigungslinien, eg und ng; eine ſolche 
Vertheidigungslinie wie cg, beißt daher die große oder eins 
bohrende (if. Bertheidigungslinie) ; ng heißt dann die ſtrei— 
hende oder Kleine Vertheidigungslinie. Der Theil der 
Kurtine en, welcher durh die beiden Bertheidigungslinien ber 
ſtimmt wird, heißt dann die Nebenflanke, 


Alle Winkel, welde von einer Vertheidigungslinie mit ber 
daran fiogenden Flanke gemacht werden, beißen Streihwintel; 
die Winkel aber, welche von zwei befländigen Vertheidigungs— 
linien gemacht werden, 3. D. Fig. 81. ad/f heißen Äußere 
Streihmwinfel. Die Entfernung zweier Bollwerfspunfte von 
einander beißt die äußere Polygonlinie, Fig. Bo. af; die Ents 
fernung der Kehlpunkte zweier Bollwerfe A und C heißt die ins 
innere Polygonlinie,.alfo AC, 


Wegen ihrer Lage an der Polygonlinie heißen, wie fchon ges 
fagt, die Bollwerke entweder Edbollwerke, wenn fie an den 
Endpunften A, C und F liegen, Fig. 83, oder Mittelbolls 
werte, auch platte, wenn fie fich in der Mitte der Polygon⸗ 
linie befinden, wie D und E. Ferner find die Bollwerke — 
oder voll, Fig. 81. k/ og, wenn der innere Raum derfelben 


bis an die Höhe des Ma ganges mit Erde ausgefüllt it; hohl 


find fi, wenn der Wallgang in der gewöhnfichen Breite, hinter 
den Flanken und Facen, parallel mit der innern Bruftwehrlinie 
— und der innere Raum ghiff bis auf den natuͤrlichen 
aum leer und ausgehohlt bleibt. Wegen ihrer Lage gegen die 
übrigen Werke nehmen fie auh den Namen abgefonderte 
Bollwerke oder deraf Hirte an, wenn fie durch einen Graben von 
den übrigen Iheilen des Walles geichieden find; ferner giebt es 
(regnlaire und irregulaire, sufammengefeßte oder ge: 
mifchte, doppelte, abgeftumpfte, tenailkirte Bollwers 
‚te und Boltwerfsthärme. % 
‚ Sind in einer Feftung ale Facen gleich groß, alfe Kurtinen 
einander glei, alle Flanken, und die inkel, fo ftellt ihr Ums 
ang, wenn man die Außeren Polygonlinien zieht, eine regulaire 
Figur dar; Fig. go. Diefe kann in einen Zirkel befchrieben’ mers 
den, aflqvd; daſſelbe gilt von der Figur, welche entſteht, wenn 
man die Kurtinen verlängert, bis fie [9 durchſchneiden; dann 
entfiche Die regulaire Figur ACEGIJ ‚. deren Seiten mit de: 
sten der erſten parallel ſind; der Zirkel, in weldhem man dieſe 
Figur befchrelbt, ift mit dem erſten fonzentrifh; der gemeinfhafts 
lie Mittelpunt heiße der an der Seftung. a’a 
iſt der große Radius, a’A der kleine Radius. Die Linie 
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dC,. welche vom Rurtinenpunft bie zum Kehlpunkt geht, heißt 
die Kehllinie. Don den übrigen bei der Zeichnung einer, Fe: 
fung mit DBaftionen nöthigen Linien, Punkten und Winkeln, ſ. 
Plaͤn; von der Zeichnung jeldft, 1. Zeihnung. Ein Srunds . 
riß, wie Fig. 8r., welder einen Theil der Feſtung, nämlich zwei 
halbe Bollwerke und die -Kurtine, nebſt den zufällig davor liegen, 
den Werken, enthält, heißt der Grundriß einer Befeſtigungs— 
fronte.. Dimenfionen nad dem neuern Syffem: Aus 
Bere Dolygonlinien, 960 — 1080 Fuß; Vertheidigungslinie, 600 — 
720 Buß; Facen, 240—360 Fuß; Flanken 72-120 Fuß; Kurkine 
180 —480 Fuß Länge. 

Det den heutigen Feftungen, befteht der ganze diefelben umges 
bende Wall aus nichts als Baftionen mit ihren Surtinen. Je— 
der Theil des Baftions, fo wie die Kurtinen, haben daher ihren 
Wallgang und ihre Bruftwehr; (ſ. d. Art.) da die Facen der 
Daftionen vermöge ihrer Lage am meiften dem feindlichen Kano: 
nenfeuer ausgefeßt find, jo muß ihre Bruftwehr fo ftarf als 
möglih feyn; eben dieh gilt von den. darin befindlichen Schieß- 
fcharten; die DBekleidungsmauern der Facen müffen ferner vor 
dem Feinde fo viel als möglich verftekt, und fo. aufgeführt ſeyn, 
daß es dem Feinde fehwer wird, Brefche in fie zu legen. -Borr 
züglich aber muß man von der Face aus, die ihre gegenüberliegens 
de Rontreskarpe befchießen fönnen, wenn der Feind mit ‚feinen 
Arbeiten bereits bis dahin gekommen ſeyn follte. Wenn aber ‚die _ 
Face zu hoch ift, fo wird eine — vor derſelben angelegt, 
um den Feind, ſobald er durch die Kontreskarpe durchbrechen 
will, zu beſtreichen; daher nennt man die Fauſſebraye vor der 
Face auch die niedrige Face. Noch beſſer würden aber Kaſe⸗ 
matten unter der Face des Baftions feyn, mit Schießlächern I 
Kanonen verfehen, wodurch auf diefe Art die doppelte Vercheidi- 
gun der Facen übereinander liegt; nur der in den Gemälden 
bleibende Rauch würde fehr bald der Feftung diefe Vertheidtgung 
- Benehmen. 


R Die Flanken find zwar dem feindlichen Feuer nicht fo fehr 
ausgefest, als die Facen, doch darf ihre Bruftwehr nicht unter 
20 Ruß ftark feyn. Von der Figur, Lage und Verdoppelung, der 

Flanke ift unter Flanke gehandelt, doch muß bier noch bemerkt 

werden, daß man jeßt. bei den geradlinigten Flanken gewöhnlich) 

„einen fumpfen Winkel macht, fo daß Fig. Bi. die Linie, welche 

man von e nad) c zieht, gleich der von e nad h ift, Ihre Länge 

ängt von der Größe des Bollwerkswinfels und der Länge ber 
acen ab; ift der Bollwerkswinkel ein fiumpfer, fo find die Fa: 
cen länger, und die Flanfen fürzer, fie betragen dann gewöhnlich 
ein Driteheil der Facen; ift der Bollwerkswinkel fpis, fo find 
die Flanken gewöhnlich der Hälfte der Facen gleih; man zieht 
daher die ſtumpfen Bollwerkswinkel vor, weil diefe ſchon an und 
ha fich mehr Vertheidigung haben, jo daß die Verlängerung der 


” 


acen, Fig. 84. gf, ohngefähr auf die Mitre der Kurtine ce in n 
fällt, wodurd) in cn noch eine Nebenflanfe entfteht; die Flanke 
be oder fe macht dann einen Winfel mit: der Kurtine, der etwas 
* als ein rechter iſt, und beträgt ein Drittheil der Face fg. 
a jedoch die fchiefen Flanken dem feindlihen Feuer mehr aus 
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geſetzt find, ale die geraden, fo hat man zurüuckgezogene 
State angelegt, Fig. 853. ik; der obere dem Sculterpunft nas 
be gelegene Theil der Flanfe gh bfeibe dann, mie er ift, und 
Heißt eine Shulterwehr, Epaulement; die Linie, nad 
welcher die Flanke zuräcgezogen wird, heiße Brifäre, und 
zwar ift fi die äußere, Ik die innere Brifüre Die Länge 
der Schulterwehr. ft 24, hoͤchſtens 30 Fuß; will man gerade ein 
Drittheil der Flanfe für die Schulterwehr beſtimmen, fo wird 
diefelbe öfters zu groß, wodurch aljo auch ein größerer Theil dem - 
feindlihen Feuer ausgefegt, und die Vertheidigung, melde die 
Slanfen gebeu, fchmwächer wird; da die Schulterwehr bloß die 
“ zurüdgezogehe Flanfe dem feindlihen Feuer entziehen ſoll, fo 
iR die angegebene Länge hinreihend. Was die, Lage der DBrifüs 
ren betrifft, jo werden die inneren parallel mit der Face gezogen, 
oder fie find die eg er großen — EREBUITISURBS: | 
' Tinie, Fig: 83. tft Ik die Verlängerung von .ab; die innere 
Briſäaͤre wird durch eine Linie beſtimmt, welche man entweder 
dus dem Bollmwerfspunft, ober dem Schulterpunft- nah dem 
Punkt der Flanke giebt, wo fie zurächgezogen werden folls bier 
iſt diefe Linie aus h nad li gezogen. Durch die innere Brifüre 
wird bierbei die Flanke fo viel_als möglich verlängert, und durch 
die Äußere werden auf dieſe Art die ‚bei i fiehenden Kanonen 
" dem Feinde -gänzlicd entzogen, und können der etwa vom Feinde 
‘in ab gelegten Brefhe im den Rüden ſchießen. Die Länge der 
Briſuͤre darf nur 20 bis 30. Fuß betragen. | 
Wenn man die zurfcdgezogene Flanke frummlinigt macht, wie 
de $ig. 83., fo heißt dieß eine tour creuse, und dann wird die 
| et ebeufalls frummlinigt, und heißt ein Bollwer ss 
ohr, bc. ! 
Damit die Flanken auch den Graben vor den Facen beftreis 
chen Eönnen, fo hat man diefelben, wie jchon gejagt, häufig vers 
doppelt; dieß geichieht entweder, indem man fie vor einander 
legt, und. die vordern Flanken niedriger macht, wie Ih Fig. 85. 
. oder indem man fie unter einander legt, und Kafematten unter 
‚ der Flanke anbringt. Im erſtern Falle heißt die eine die hohe, 
die andere die niedrige oder Fauſſebraye⸗Flanke; fie muß 
R niedrig feyn, daß fie die Fläche des Grabens. horizontal’ beftreicht, 
‚ferner durch die Schulterwehr verdedt, und von der hohen Flan— 
fe ducch einen Graben getrennt ift, damit die herabgeſchoſſene 
. Erde den Wallgang der niedrigen wicht unbrauhbar macht. 


Die Kurtine fol einen ficheren und bebedten Zuſammen⸗ 
hang unter den Bollwerken gewähren, daher ift fie ebenfalls. mit 
- einer Bruſtwehr verfehen, und wenn ein Theil derfelben mit zur 

Vertbeidigung der Facen beitcagen fol, fo werden die Scießs 
- Icharten in der Richtung der Vertheidigungslinie eingefchnitten; 
alſo in cd Fig. 84. befommen fie die Richtung von cg, und tn 

de die Richtung von ae. Sedo ift diefe VBertheidigung von 
- einer großen Erbeblichkeit, weil die auf dieſe Art angelegten 
Schießſcharten bald weageihoflen find, daher man auch foldhe 
Rebenflanken felten anlegt; nur erhält man dadurch den Wors 
theil, daß auf eine: leichtere Art eine Fauffebraye vor der Kurs 
tine angelegt werden kann, welche dem feindlichen Gejchüßfeuer 


— 


Bollwerkso — Bouwerksth 155 


er entzögen ift, und daher auch den Graben vor den Facen 
befler vertheidigen kann. Der zweite Nußen der Kurtine befteht 
‚darin, daß der Feind die Baftlone nicht in der Kehle erfteigen 
ann. Um aber den Feind, welcher die Kurtine erfelegen haben 
follte, zu verhindern, von hier gerade in das Bollwerk zu drins 
gen, jo führe man öfters zwiſchen beiden einen Graben, über 
welchen eine Brüce vom Balken erbaut ift, welche leiht abge 
worfen werben kann, oder man führe Abſchnitte in der Kehle 
des Bollwerks auf, wie g’, Fig. 83. und ik‘, oder mnopqutr 
Big. ge., welche —* amen daher haben, meil fie das Boll: 
werk von den übrigen Theilen des Walles abfchneiden. 
Bollwerksohr, Fig. 83. be, ward von dem älteren Kriegsbaumels 
ern zur Dedung der Flanfe gegen die Schüffe der Demontirs 
Battrieen beftimmt, fo lange man nur ein enges und niedriges 
Ravelin vor den hohen Hauptmall legte. Seitdem fich aber vor 
den Rurtinen große halbe Monde befinden, von denen der Schul; 
terpunfe des Bollwerks übergriffen wird, find auch die Bollwerk; 
ohren pe geworden. Webrigens f. Bollwerk. 
Bollwerfspunft oder Pünte, iſt der Punkt f Fig. 8o., wo 
fi die beiden‘ Facen des Bollwerks ducchfchneiden. Auf der 
“ Münte aller Bollwerke werden Banfkbattrieen von 3 bis 5 Kano— 
ven errichtet, eine auf der Kapitale, und zwei auf jeder Face, 
um von bier aus den Feind ſchon von Weitem zu beſchießen. 
ie der Feind bereits eine Parallele eröffner, fo ſchuͤttet man 
erlons auf die Bruftwehr auf, und feuert dann durch Schieß— 
fharten. Mebrigens ſ. Bollwerf. —— 
Boll werksthurm, iſt von dem franzoͤſiſchen Ingenieur Vauban 
angegeben, und nichts anders, als ein —— — gemauer⸗ 
ter Äbſchnitt Hinter feinem abgefonderten Bollwerke. Die 
Facen und Flanken deſſelben find mit einer Bruſtwehr verfehen, 
die faft ganz gemanert iſt, ı2 Fuß die, und Schießſcharten für 
"Kanonen bat; der Eingang iſt mit einer 6 Fuß hohen Mauer‘ 
Werſchloſſen, welche die Dienfte eines Abſchnittes verjehen foll, 
> indem fich die Befakung binter derfelben noch gegen den bereits 
An den Thurm gedrungenen Feind wehren kann; daher hat fie 
ebeufalls — für Kanonen, Fig. 120. ſtellt einen ſol— 
hen Bollwertsthurm im Grundriß, nah Beſchaffenheit feiner 
» 2 Dberflähe, vor, In der Mitte finder fih ein fünfediger, fehr 
* farfer, gemauerter Pfeiler, auf welchem die Yogen des Gewölbes 
‘ruhen. Zwilchen dem Pfeiler’ und den Anfangsmauern ift ein 
achtzehn Fuß weites und Mg Fuß Hohes Gewölbe, in wel 
“chem bei jeder Flanke zwei Schießicharten für Kanonen ange 
bracht find ; diefelben Haben Nauchfänge, um den Pulverdampf 
abzuführen. Hinten in der Kehle ift diefes Gewölbe wur 12 Fu 
‘weit und durch eine fechs Fuß ſtarke Mauer geſchloſſen, in wel: 
4 ſich Schteßlächer befinden, um den eingedrungenen feindlichen 
Rineur zit vertreiben; In derfelben ift auch der Eingang in das 
Gewölbe. Hinter der Mauer ift ein 6 Fuß breiter Gang, der 
"längs den Flanken des Thurms bis an den Graben fortgeführt 
'ift, wo man auf eine Bruce kommt, die in bie Kontregarde 
führt. Durch den Wall der Feftung geht ebenfalls ein gemauers 
ter Gang, durch welchen man in das Gewoͤlbe des Thurms kommt. 
"ig. a22. iſt das Profil eines folhen Thurms nach der Kapitals 
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linie. Die Grundfläche des Gewoͤlbes iſt 9 Fuß unter dem Hori⸗ 
zont ; die vordern Umfaffungsmauern find unten im Graben 15 bis 
zo Fuß did, und von. dem Grunde des Srabens an 26 Fuß hoch; 
oben haben ſie noch eine Dicke von 8 Fuß. °. Auf ihnen ift eine 
43 Fuß hohe, ſechs bis 8 Fuß hide gemauerte Bruſtwehr. Die 
Grundmauer iſt in gutem Boden 4 Fuß hoch, und ı Fuß bis ız 
Buß dicker als die Mauer, Die Gewölbe werden mit Cement 
belegt, und darüber 6 bis 7 Fuß hoch Erde gefchüttet, um den 
Wallgang des Bollmerfthurms zu bekommen. Auch werden 
in den Gewoͤlben Rinnen angelest, um das Waſſer abzuleiten. 
Neubreiſach und Landau iſt von Vauban mit folchen Thürs 
men. verfcehen worden. | Ä * 
Bollwerkswehre, ſoviel als Kontregarde. 
Bollwerkswinkel, der Winkel am Bollwerkspunkt efg Fig. 80. 
wird durch die Facen gebildet, und heißt auch der beſtrichene, 
flankirte Winkel. Er darf, um nicht zu viel Raum zu vers. 
lieren, nicht Eleiner als 60 Grad feyn; bei weit vorjpringenden 
halben Monden macht man ihn jogar bis über 119 Grab groß, 
„ um, bie verlängerten Facen hinter die Spike. des Außenwerfs 
fallen zu —— Hierdurch entſteht zugleich der Vortheil, daß 
man mehr Raum auf dem Bollwerk ſelbſt gewinnt, und daß der 
Graben vor den Facen beſſer von den Flanken aus beſtrichen werg 
den kann. &. Bollwerk und Flanke. i BR 
Bolten, des Segels, nennt man die vieredigen Städe Segeltuch, 
womit man die Segel an ihrer vordern Seite, allenthalben mo 
Loͤgels fißen, verdoppelt. | i 
Bolzen, dienen zum —— — ſtarker Balken u. ſ. w., find 
von gutem zaͤhen Eiſen, mit einem viereckigen oder runden Ko⸗ 
pfe verſehen, und werden entweder durch angeſchraubte Muttern, 
oder durch — Vorſtecker feſtgehalten. 
Bombarde, ſ. Donnerbuͤchſe. 
Bombardement, —— das Bewerfen eines Orts mit zuͤndendem 
ng Man bedient fich defielben, um die fehnelle Uebergabe 
einer Feftung zu —— ‚,, oder verbindet es zugleich. mit einer 
‚Estalade, oder wendet es während der förmlichen Belagerung an. 
Das Bombardement. hat den Zweck, bie in der Feſtung befindlis 
hen Häufer, namentlich die Magazine, zu zerftören und in Brand 
zu ftecken, und wird daher vorzüglih bei großen und bevoͤlkerten 
Städten eine gute Wirkung leiften, befonders wenn ihre Bewoh⸗ 
‚ner ihrem Reichthum fehr ergeben find, feine vortheilhafte Stim⸗ 
mung gegen bie Beſatzung begen, und von welden man übers 
zeugt ift, daß fie den Kommandanten cher zwingen, den Drt zu 
übergeben, als ihre Eigenthum vernichtet zu fehen. Man bedient 
ich zum Bombarbement fowohl der Granaten, als auch der-glüs 
enden Kugeln und Bomben, und kann daher ſchon die. Feldges 
hüße dazu anwenden, mit Ausnahme ber 6pfündigen Kauos 
De deren Geſchoſſe zu wenig Mafle und Kraft der. Bewegung 
aben. Zu — 

Ehe das Bombardeient angehen, und die Maaßregeln dazu 
ergriffen werden fönnen, wird die Feftung von allen Seiten eins 
geichloffen (I. Einfhliegung) und die Battrieen werben gehörig 

durch Spnfanteriebataillons gedeckt. Man fucht unter Benutzung 
des Terraing ſich der Zeftung fo viel als moͤglich zu nähern; nut 
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wenn ſich gar Feine, der Aufſtellung der Geſchuͤtze guͤnſtigen Ge— 
enſtaͤnde vorfinden, und wenn dabei die Beſatzung gut mit Ger 
his verſehen if, bleibt man aeoo bis 1500 Echritt dayon ent: 
ent; dann muß man aber zur Dedung der Geſchuͤtze Erdauf: 
wuͤrfe (Schulterwehren) maden, und fie mit einem — rc 
vereinigen, im welchen fi die zur Bedeckung beftimmte Mann 
haft aufhalten soll. Fuͤr diejenigen Geſchuͤtze, welche mit gluͤ⸗ 
enden Kugeln ſchießen, werden Bartrieen mir Schießfcharten er: 
aut; man ftellt fich in der Verlängerung der längften Seite der. 
Stadt auf, wobei man jedoch die Lage der Pulvermagazine in , 
der Feltung beruͤckſichtigt. Es hängt von den höheren Befehlen 
ab, ob das Feuer fchon in der Nacht, oder kurz vor dem Ans 
bruch des Morgens anfangen foll; das leßtere finder gewöhnlich - 
Statt, wenn die Geſchuͤtze durch Erdaufwärfe gedeckt find; für 
den erftern Fall muͤſſen die Entfernungen fchon am Tage beur; 
theilt oder gemeffen, und hiernach Ladung nnd Erhöhung ' ber 
mmt.jenn; iſt die Nacht nicht ganz dunkel, fo koͤnnen die 
Thuͤrme als Rihtungspunfte dienen. Sobald Feuer in der Stadt 


ausbricht, muͤſſen alle Geſchuͤtze fo viel als möglich dahin gerich- 


get, werden, um. das Lölchen zu erfchweren; denn nur ein beftiges 
amd ununterbrochenes Feuer derfelben führe zum Zwede, | 
Man muß fi aber hierbei hüten, nicht vom Feinde geräufcht 
zu werden, und nad vorher eingezogener Kenntniß des drts, die 
Stelle N beurtheilen fuchen, wo fich das ausgebrochene Feuer 
zeigt. Denn befindet fih in der Feftung ein leerer -Plaß, oder 
eine fonft dazu geeignete Gelegenheit, z. DB. alte, verlaffene Hän- 
fer, u. |. w., jo £önnte der Feind die Lift gebrauchen, dort ſelbſt 
euer anzulegen, um nun alle unfere. Gejchoffe dahin zu ziehen, 
und dadurch die übrigen Theile der Stadt zu bewahren. | 


Bombardier, ſ. Geihügvolf. 


Bombardier;Galliote oder Schaluppe, ein Schiff von mitt _ 


lerer Größe, das dazu eingerichtet ift, Mortiere zu tragen. Es 
iſt aͤußerſt fiark gebaut, hat einen platten Boden, und außer dent 
‚großen Maft nah einen Beſahnmaſt. In einem großen: Raume 
auf der Mitte des Schiffes, ruhen auf einer Bettung zivei große 
Mortiere, fo daß fie Über das Vorderiheil hinwegwerfen; an jer 
‚der Seite führt dieſe Galliote nod 4 Kanonen. In nenern Zei 
‚ten hat: man auch dreimaftige Bombarbdierfchiffe, deren Mortiene 
von beiden Seiten werfen. | 


Dombe, das Geſchoß der Mortiere, ein völlig runder, immwendig 


hohler Körper von Eifen, weldhen man mit Pulver. füllt, win 


ihn nad) deflen Entzündung durch die Brandeöhre, in mehrrre 

tuͤcken zu ſprengen. Da die Bombe eigentlid nur eine größere 
Sranate ift, jo gilt. auch von ihr alles, was unter dem leßteren 
MWorte gejagt wird. Die Bomben werden, wie alle hohle Köcper, 
über einem Kern gegoffen, und zwar geſchahe dieß in früheren 
Zeiten konzentriſch, d. h. überall von gleicher Eiſenſtarke. 


Zetzt hat man fat allgemein erzentrifche Bomben, d. b. man 


bat ihnen, und zwar am Boden, gerade unter dem Mumdloch, 


‚eine Eijenverftärkung gegeben, um bierdurd zu verhindern, dag 


e nicht auf den Zünder fallen, modurd ihr Zerjptingen unter: 


“ bleiben fünnte. Die erzentriihen Bomben haben aber den Nach: 


theil, daß fie in wenigere Stüde zeripringen, weil der verfiärfte 
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Zelt gewöhnlich ganz Legen Bleibt; ud) weichen fe Teihter aus. 


der R —— ‚ wenn die Verſtaͤrkung nicht ganz genau unter dem 
Mundloche iſt. Ueberdieß ift noch nicht erwiefen, daß die kons 
entrifhen Bomben mehr geneigt find, auf die Brandröhre zu 
len als jene, vielmehr muß man es dem ſchlechten Bräns 
derfake zufchreiben, wenn die Rang gebrauchten Bomben oft 
nicht zerfprangen. Einen Bortheil haben aber die erzentrifchen 
Bomben, nämlich, daß fie geſchickter find, durch Gewölbe zu fchlagen. 
. Um die Bomben leichter zu transportiren, und beim Laden 
. In den Mortier zu —— ſind ſie entweder mit Henkeln 
oder Oeſen, oder mit Loͤchern verſehen, in welche dazu beſtimmte 
Knebel Hafen. Uebrigens f. Bedienung, Granate, Meortier, 
Schuß, Wirkung u. f. mw. Außerdem, dag man die Bomben aus 
den Meortieren wirft, bedient man fich ihrer auch flast der Flad⸗ 
derminen; fie leiften gute. Wirkung, wenn fie, von einer gewiſſen 
“ Größe, mit Pulver gefüllt, und mit einer Fenerleitung, wie die 
Minen verjehen, in den Graben vor einer Berfchanzung eingegras 
- ben werden. Alsdann legt man von 10 zu ı0 Schritt eine, be; 
fonders an den Eden, in einer Tiefe von 5 bis 6 Fuß; follen fie 
vor dem Graben fiatt der Fladderminen gebraucht werden, ſo 
legt man immer deren 2 bis 3 bei einander, in einer Reihe um 
den Graben, und in der Entfernung von 20 — 30 Schritt. 
Bombenfeſt, ſagt man von Mauern und Gewölben, wenn fie, 
wenigſtens eine Seit lang, Telbft.den Shwerften Bomben wider: 
ftehen können, ohne von ihnen durchfchlagen, oder durch die Ers 
fchütterung zerträmmert zu werden. Eine fenfrehte Mauer muß 
„bierzu wenigftens 6 Fuß, ein Gewölbe 3 Fuß dick ſeyn; man be; 
deckt fie außerdem nod) eben jo hoch mit Erde, um defto mehr 
MWiderftand zu leiften. Eine Dede von ız bis ı6 Zoll ſtarken, 
dicht an einander gelegten Balken, und mit 5 Fuß hoher Erde 
überfchättet, fihert ebeufalls gegen die Bomben, felbit in ziems . 
lid weiten Spannungen, und es fcheint, als wenn hier die Fe—⸗ 
derfraft des Holzes nuͤtzlich wäre. 
Bombenhafen, find Eleine wie ein in S gebogene eiferne Hafen, 
deren 2an einen Strick befeftigt find, um vermittelft derfelben die, 
"Bombe bequem tragen zu können. S. aud Bedienung. = 
Bombenknuͤppel, nennt man einen hölzernen Knüppel, welchen 
‚man bei den ſchweren Bomben, um fie befler tragen zu können, 
unter den Strid ber Bomdenhaken hindurch ftedt. 


Bombenmwagen, f. Munitionstwagen. - 


Bombenmwerfen, gefchieht theils, um feindliche Feftungswerfe zu 
zerſtoͤren, theils um die Gebäude 'einer Stadt anzuzünden. Les 
er Richtung, ‚Laden und Abfeuern der Mortiere, |. Bedienung. 
Nachdem der Mortier ausgeflamme worden, . gefchieht zuerft der 
Probewurf, den man jorgfältig beobachtet, um zu fehen, wo 
die Bombe niederfällt, und nad diefem Punkte mir dem Moͤr⸗ 
fer Linie zu nehmen. Die Differenz diejer und der zuerft gehab⸗ 
ten NRichtungslinie wird auf der Bettung hinten nad) der entge⸗ 
gengefeßten Seite Übergetragen, wodurch man die Linie der wah— 
ren vertifalen Richtungsebene erhält. Man giebt hierauf dem 
Mörfer die gehoͤrige Elevation, und thut mit demjelben 4 bis 6° 
Würfe unverändert nach einandert, wo fih dann bald zeigen 


wird, 9b man die Elevation verändern, oder: an der Ladung zw 


\ 
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feßen oder abnehmen muß. ; Hierbei ift jedoch vorausgefeßt, ı) 
‚daß die Bomben nicht zu viel Spielraum im Mörfer Dapen: 2) 
dag fie von einerlei Schwere find, 3) daß ihre Eiſenſtaͤrke richtig 
vertheilt ift; 4) daß fie Außerlich glart-und eben find. | 
Man bat zweierlei Arten, die Bomben zu werfen, entweder 
mit einem Feuer (aus ber Tun oder mit zwei $euern. 

Die lehtere Art ift jedoch nicht mehr üblich, weil die dabei nd; 

thige — ————— der Pulverladung in der Kammer, durch Ra— 

fen und Erde, nicht nur niemals gan gleihförmig geſchehen 
ann, und auch der Bombe fein feftes Lager verfchafft, ſondern 
auch, weil das Pulver allezeit von der Erdverdämmung Feuchtig⸗ 
kelt an fich zieht. Auch muß dabei die Bombe vor dem Abfeuern 
befonders gezuͤndet werben, wobei man Gefahr läuft, daß fie ent- 
weder fchon im Mörfer jelbit, — vor der Muͤndung zerſpringt. 

Bei dem Werfen aus der Dunft, bringt man die Stoppi— 
ne durch das Zündloh bis in die Kammer, wo fich die Pulver- 
ladung befindet. Die Ladung wird mit einem Bogen Papier be; 
det, und auf demfelben ein Lager von Heu für die Bombe ge 
macht, welche, nachdem fie eluneieat ift, durch Keile von weichern 

DK befeftigt wird. Der auf den Kopf der Brandröhre geleim: 

te Dedel iſt ſchon vorher abgenommen,- ehe die Anfeuerung auf: 

gefragt wird; man darf öhler die eingezogene. Zündfchnur nur 
noch ein wenig über die Brandröhre herunter hängen laffen, um 
verjichert zu Ion, daß fie — Feuer befommte. Moͤrſer mit 

3 ammern bedürfen des Verkeilens nicht, weil ſich 

bei ihnen die Bombe von felbft feft in das Lager einjeßt. - 

Bedient man fih eines Schlagröhrchens, jo wird diefes erft 
nach beendigter Ladung in das Zündloch geſteckt. Wach jedesma⸗ 
gem Abfenern deckt man ſogleich den Mörjer mit dem Mund; 
deckel wieder zu, damit von der äußern eindringenden Luft Feine 
Feuchtigkeit in der Kammer entfieht. 

Bonner, heißt ein Streifen Segeltuch, womit man bei gutem 
Metter den unteren Theil der Segel verlängert. Das Bonnet,. 
welches an das Segel felbft gereiht wird, beißt, das Sturms 
bonnet; reiht man an dieſes noch ein anderes, ſo nennt man es 
das untere Bonnet, oder Fatzen. Sobald der Wind zu. 
Ber wird, kann man die Bonnets in einem Augenblick wieder 
osmachen; fie find jedoch jetzt nur noch auf den kleineren Schif— 
fen gebräuchlich. | 

Bonnet, heißt aud in der Seeſprache die Verlängerung einer 
Treppe, einer &turmleiter, eines Loͤſchborde, oder auch der, 
Schmierbäume, nach unten zu, ſobald fie zu kurz find. 

DBonnettirte Linie, iſt eine ſolche, welde mit onnettirungen 
verfehen ift, wodurch man einzelne Punkte einer Linie höher als 
an den übrigen Theilen derfelben gemacht bat, weil fie von einer 
vor der Feftung gelegenen Anhöhen üÜberfehen, und daher ohne 
diefe Deckung beſtrichen werden fünnten. 

DBonnettirung, Bonner, ift eine Erhöhung der Bruftwehr, an 


den vorfpringenden Winkeln derfelben, welche vom feindlihen®r. 


ſchuͤtzfeuer vorzüglich beftrihen werden fönnen, und daher auch den 
übrigen Theil der Linie unfiher machen. Die Erhöhung eines Bon- 
nets beträgt gewöhnlich 6 bis 8 Fuß; vichrer fich aber im Alge 
meinen nach dem vorliegenden Terrain und anderen Umſtaͤnden. 
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Bonnfchiff, iſt ein in Holland gebräuchliches kleines Fahtzeug. 
Boot, beißt. überhaups jedes Eleinere Sebring. das. Segel oder 
Ruder führe. Das große Boot eins Schiffes iſt falt einer; 
lei’ mit der Barkafſe, und bat auch diefelbe Beftimmung.) 
Auf: dem Schiffe wird es in der Kuhl oder auf der Laft, im die 
Bootsklampen sieht, und mit den Bootsfrabs 
be r — die Kapitains-Schaluppe ſteht gewoͤhnlich in 
demſelben. 
Bootshaken, heißt eine Stange oder Staken, unten mit einem 
Eiſen beſchlagen, welches zwei Arme oder ſcharfe Spitzen hat, 
deren eine krumm, die andere gerade iſt. Ä 
Bootsklampen, find Hölzer oder Klöße, die in der Mitte einen 
Ausſchnitt haben, der ſo geftaltet ift, daß das Untertheil des 
. Boots, welches ſich auf dem Schiffe befindet, gerade darin paßt. 
‚ Gewöhnlich liegen unter einem Boot dre# folder Bootsklampen, 
die fid) zwijchen dem großen und dem Fockmaſt, auf einem Deck—⸗ 
balken des oberjten Decks befinden. Z 
Bootsfrabber, find die Taue, welche zur Befefligung des Boots 
auf dem Schiffe dienen. Ste beſtehen eigentlich aus einem dop⸗ 
‚pelten Tau, an deffen einem Ende fih ein Hafen, an dem an— 
dern eine. fogenannte —— oder runder beinahe kugelfoͤrmi—⸗ 
er Bloc (Rolle) befindet, um das Tau en zu koͤnnen. 
Sie a werden in einen auf dem Deck befeftigten Ringbolzen 
eingehaft. . | 
Bootsmann,:peißt der Unteroffizier eines Schiffs, unter deffen 
Aufficht befonders alles, was zur Takelage, gehört, fehe, Auf 
Kriegsſchiffen ift außer dem Bootsmann nod ein ähnlicher Uns 
role, welder Shiemann heiße. Jeder derfelben bat eis 
nen Gehülfen oder Maat, Der Bootsmann hat dann die Aufs 
fiht über den großen Maft, fein Gehülfe Über den Beſahn— 
a * Schiemann uͤber den Fockmaſt, ſein Gehuͤlfe uͤber das 
ugſpriet. 
Bootsmannspfelfe, eine Pfeife, auf welcher der Bootsmann 
auf Kriegsjhiffen gewiſſe Signale giebt, welche die Matrofen 
verftehen müffen, um darnad) gewiſſe Arbeiten zu verrichten. 
Bord des Schiffes, heiße eben jo viel, als das Schiff felbft; zu— 
weilen verfteht man unter Bord auch den oberftien Rand an den 
Seiten des Schiffes. h J 
Bordings, heißen in Danzig und in der ganzen Oſtſee die 


Lichter. | 
Borg, heißt in der Seefprache überhaupt eine Verdoppelung, die 
man einem Taue oder einem Holz; an irgend einer Stelle giebt, 
‚wo e8 verftärft werden fol. Ein Borg in ber Wand, ift ein 
Stüf Tau, womit ein Im Treffen abgeſchoſſenes Wandtau_fos 
gleich wieder zufammengefeßt wird; man muß daher alle Zete 
folhe Stüde bei der Hand haben. Borg: Raaen, Borgs 
Stangen u. f. w. "find foldhe, die man zum Vorrath mits. 


nimmt. 
Boͤſ de ‚ fo viel als Abdachung. 
Boͤſchungs⸗Maaßſtab, f. Lehmarnfche Methode. 
Boͤſchungswinkel, if der Winkel, welcher durch die Neigung - 
der Seitenflähen! einer Bruſtweht, oder eines Srabens, zu der 
Grundlage, (Grundflaͤche) derſelben, oder uͤberhaupt durch die Neigung 
\ einer 
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einer fchiefen Fläche gegen die Horizontalfläche, entfteht. Seine 
Größe wird bei Werfen durch die Anlage der Adbachun bs 
Verse und beim Aufnehmen durd den Böidhungs : Maapftab 
gefunden. —— RR: | | 
— „war fruͤher der Name der Uhlanen in der Preufis 
fhen Armee, au welchen. auch das Korps Tartaren gehörten : 
Bottelier, beißk auf den Schiffen derjenige, welcher die Auffiche 
über die Getränke und Speife ; Vorrärhe hat. Die Bottlerei 
ift der Raum im Schiffe, wo diefelben aufbewahre und ausgeges 
‚ben werden. er 
Bouffole, f. Mefinfirumente. x 
Boyan, fo viel als der Aft eines Laufgrabens, einer Sappe oder 
Yarallele, |. Aſt. Daher heiße auch der Zickzack ein Boyan. 
Bone, ſ. Ankerboye. - Ä Fe 
erep Br heiße das Tau, mit welchem. die Boye an ben -Anfer 
befeftigt wird. > a Ä | J 
Braden, heißen die Queerhoͤlzer, an welche die Pferde am Ges 
ſchuͤtz, oder Überhanpt an ein — ange [pain werden, ſ. Prpbe. 
Bramſtenge, ſ. Maft. ne | ’ 
Brandbomben. Dieje Bomben find in der Eifenftärfe etwag' 
chwaͤcher als die gewöhnlichen, und Haben auf den Seiten 
Brandloͤcher, und zwar die 7«And zopfündigen 3, die uͤbrigen 
‚aber 4, welhe eben fo groß als die. Mundlächer find. ei 
Sag befteht aus. 15 Theilen. grünem Pech, 173 Theilen feinem 
Pulver, ı Theil — und 2 Theilen zerſchnittenem Werg; er 
wird jo wie bei. den Brandkugeln bearbeitet, und auch eben fo 
durch das Mundloh in die Bombe, aber vermittelft eines Trichs 
ters, und mit Stempeln feft eingepfropft. Zum Zerfprengen ber 
Bombe bat man vorher eine mit ‘Pulver lofe gefuͤllte leinene 
Zündmurft durch eins der Seitenlöcher hineingebracht. Im 
Mundloh, fo wie in jedem Brandloch bleibt ein Stopfſtempel, 
bei 7piündigen Bomben ı3 Zoll, bei ıopfündigen 23 Zoll, und bei 
. 5opfündigen 4 Zoll tief in dem Satz, bis zum Erfalten fteden; 
diefe Stempel werden dann herausgezogen, die Löcher mit Zeh: 
rungsſatz ausgelchlagen, und. wie bei den Brandfugeln mit 
- „ Zündjchnuren verſehen. Zum Verſchließen der Löcher wird eine 
— über die Zuͤndſchnur gelegt, dann eine größere ron 
oppelpapigr mit Kleitter, und endlich noch eine Leinwandplatte 
mir Eiſenkitt feftgeklebt, und diefe mit zerlaffenem Pech uͤberſtri⸗ 
hen. Alle Brandbomben haben -Dejen; oft werden fie auch mit 
geihmolzenem Zeug gefüllt. wor — 
Brander, ein altes, mit feuerfangenden Materiallen angefuͤlltes 
Schiff / welches — und auf die feindlichen Schiffe 'ges 
trieben wird, um ſolche in Brand zu ſtecken. Die Einrichtung 
dieſer Brander iſt unter Feuerſchiff beichrieben. —* 
Sobald der Admiral das Signal giebt, ſich zum m zu 
bereiten, fo TEN der Drander die Enterhafen an die Noden 
der Raaen, und hält jeine Enterdreggen in Bereitſchaft. Wenn 
das Treffen aber angefangen, werden die nach dem obern Deck 
zu gehenden Röhren geoͤffnet, die Dedel der Feuertonnen abge 
nommen, und alles jo weit eingerichtet, daß der Brander nur 


angezünder werden darf Hierbei haͤlt man ihn forgfältig. hinter 


den Schiffen der Flotte, um dem feindlichen Feuer nicht ausge 
I. Band. “ Kar] 
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| jest zu fennz ſoll der Brander nun. angefieckt werden, fo ſucht 

ihn der Kapitain an ein feindlihes Schiff zu bringen, und wenn ‘ 
es ihm gelungen ift, daß die an den Raaen befindlichen Hafen‘ 
in das — auwerk gefaßt haben, und Enterdreggen in 
daſſelbe geworfen ſind, ſo ſteckt er das Leitfeuer an, und rettet ſich 
mit ſeinen Leuten durch die Ausfallthuͤre in das Boot, welches au⸗ 
genblicklich davon rudert. Gewöhnlich werden Brander nur an ſol⸗ 
che Schiffe arigelegt, die ihre Maften und Segel verloren haben, 
und außer Stand gejebt find, zu mandvriren. . 

Um einen Brander abzuhalten, bedient man fih der Brands 
haken, welches lange Stangen find, und die man aus den 
Stücdpforten hinausſteckt, um dadurch zu verhindern, daß der 
Srander der Schiffe nicht an die Seite Eomme; allein das befte . 
Mittel tft, die Abficht des Branders zu vereiteln, demfelben ber 
waffnete Sahrzeuge entgegen zu Schicken, um fich feines Boots zu 
bemächtigen, daher folhes auch allezeit bei der Ausfallthüre 
mit einer Kette befeftigt, auch mit Drehbaſſen beſetzt ift, um 
fich vertheidigen zu koͤnnen. — Man fendet aud) Brander in 


a Hafen, um eine dafeldft befindliche Flotte in’ Brand zu 
ſtecken. | 
Bränder, f. Zuͤnder. . 
Brandgefchof, welches aus: Geſchuͤtzen, um eine Feuersbrunft zu 
“erregen, geworfen wird. Es befteht in 1) Brand£ugeln im 
Sreusgen oder Karkaſſen, 2) Brandbomben; ferner ges 
hört dazu das Geſchmolzen⸗-Zeug und auch die Leudtkus 
Abe — dieſe nicht zum Anſtecken, ſondern bloß zum Er⸗ 
euchten dienen, aber —* der Aehnlichkeit ihrer Anfertigung 
hierher gerechnet werden koͤnnen. Ä 2a 
on.den Brandgefchoffen, welche mit der Hand gefchleudert 
werden, f. Ernſtfeuer. Bass 
DBrandfitt, zum Einfesen der Zünder in die Bomben und Gras 
naten, und zur-Berfittung der Mundlöcher, befteht aus 2 Pfund 
Hammerichlag, ı4 Pfund Eifenfeilfpänen, ı ale geftoßenem 
ungelöfchtem Kalk, 3 Pfund gefiebtem Ziegelmehl, ı Pfund gros 
- bem Roggenmehl, alles fein gerieben, durch einauder gemifcht, und 
mit Leimwaſſer zu einem dünnen Kleifter gemacht. Aa 
Brandfugel in Kreußen, Karfaffe. Sie werden für 7, 10, 
25 und Sopfündige ae angefertigt, und bejtehen aus 
einem eifernen Kreuß in Geftalt einer Kugel, welches unten eis 
nen ftarfen eifernen Boben bat; der Schmidt verfertigt diefe 
Kreuße aus flarfen eifernen Schienen: und Bändern.: Der Sag _ 
beſteht aus 15 Pfund geläutertem. grünem Pech, 35 Pfund fets 
nen Pulver, 5 Pfund Mehlpulver, ı —— Talg, ı bis 13Pfd. 
geſchnittenem oder mon Werg. Das eiferne Kreuß wird zu: 
erjt mit einem Sad von Zwillih, der genau darüber paßt, und 
der Mantel heißt, überzogen, fo daß oben das Mundloch offen 
bleibt, welches nachher mit dem Sad, vermittelft einer Schleife » 
von ri Re Bindfaden, verfchloffen werden Ffann ; dieß 
nennt man bemanteln. Hierauf wird der Satz hineingefüllt, 
bei deffen Zubereitung man aber bie —— Vorſicht anwenden 
muß, wenn dieſe Arbeit nicht gefahrvoll werden ſoll. | 
Zuerft wird das Pech flüflig gemacht, und. dann das Talg 
Binzugethan. Wenn hiervon nun ein violettfeheinender Dampf 


. 


J 
' 


| Brandkugel 6 
aufſteigt, nimmt man die Maſſe vom Feuer, laͤßt ſie ſtehen, bis 


fie nicht mehr aufwallt, damit ſich alle Unreinigkeiten ſetzen; 


während dieſer Zeit iſt ein Loch in der Erde gut ausgeheitzt, das 
Feuer aber bis auf einige gluͤhende Kohlen hekausgenömmen, and 
darauf ein Keffel gefeßt, der vollfommen vein, und rings um 
mit, Erde . verdämmt feyn muß. In dieſen Kemel, der. jedoch 


noch Über die Hälfte aus der Erde herworragt, wird das fläffige . 


ch nun: ganz behutiam gegoffen, damit die auf den : Boden 
‚ ‚befindlichen Unreinigfeiten zurücbleiben. Das Korn: und Mehl; 

pulver ift unterdeffen auf“der Neibetafel mit den Händen’ unter; 
einander gemengt, und in 6 bis 8 gleiche Theile in verfchiedene 
Mulden getheilt, mit denen die Arbeiter wenigftens 10 Schritt 
auseinander geftelle werden. Man fireur nun zuerft etwa ı Loch 

ulver auf das Pech, um zu fehen, ob daſſelbe noch zu heiß 
ſey; ſchaͤumt es hierbeiin die Höhe, fo muß es noch ein wenig 
Dede; doch darf es nicht zu kalt werden, weil fonft der &ab 
eicht mißlinge,  Wallt das Pech nach nochmaligem Aufftreuen 
des Pulvers nicht mehr 'auf, fo ſchuͤttet man erſt 4 Loth, und 
dann ohngefaͤhr ı Pfund. über die Oberfläche, und jeßt kann 
man ſicher ſeyn, daß kein Aufwallen weiter State finder. So— 
leih rührt ein Mann mit einem Brehholze das Pulver unter; 
ſo wie nach und nach die Übrigen Mulden mit dem Pulver hin— 
eingefchättet werden, treten auch die Arbeiter hinzu, und brechen 
+ den Satz mit ihren Brehhölzern, die ganz wenig mit: Leindl be; 
eichen find, damit fih der Sak nicht an ihnen feftieße. Zu 
eftige Neibungen der Brechhölzer an einander oder an den 

aͤnden des Keffels muͤſſen jorgjältig vermieden werden. Nach: 
dem das Pulver völlig mit dem ‘Pech vermiſcht ift, und fich Fein 

lumpen mehr zeigt, wird das Eleingefchnittene oder gehackte 
Werg hinzugethanz ift auch diefes gut unter gearbeitet, und 
fängt der. Satz an geſchmeidig zu werden, zu ſchwitzen, wel 
hes man erkennt, wenn ; er glänzende Blajen- wirft, fo iſt er 
zum Stopfen tauglich, Zwei Mann reichen den Sag mie hoͤl— 
zernen Kellen zu, der deitte ſtopft mit einem Stopfer das Kreuß 
voll, von welchem der Mantel bis auf die Hälfte zuruͤckgeſtreift 
if. Die Hände ſowohl, als die Satzkeilen und die Stopfer wer; 
den mit Leinöl befirichen, doch nicht zu oft, weil diefes forift dem 

age ſchadet; es muͤſſen Feine Lücen in dem Kreuß bleiben, 
oder etwas von dem Satze zivifchen ihn und den Mantel kom— 


men. Iſt die Kugel gan gefüllt, jo: treibt man einen mit Lein: ' 


öl — hölzernen Lehrpfropf in das Mundloch, ziegt 
den Mantel dicht. zufammen, und feßt ſie zum Ertalten big an 
den Pfropf in eim Loch in der Erde, über welches man dann 
eine Pulvertonne deckt, — Wenn die Kugel Falt ift, wird der 
Lehrpfropf herausgenommen, die Fläche des durch ihn erzeugten 
Lochs in dem Satz mit Loͤſchpapier ausgewiſcht, und mit einem 
Kratzeiſen das Mundloch rein gekratzt; die Deffnungen zwifchen 
dem Kreutz und dem en werden mit Zuͤnderkitt verſchmiert. 
ie f läge manıdas Loch bis an die Muͤndung mie Zuͤnd— 
EA voll, welches die Zehrung heißt; mit ‘der leßten 
Schaufel Sag werden 2 Städe Zündfchnur, übers Kreuk gelegt, 
fo eingeichlagen, daß die. 4 Enden heraushaͤngen; endli legt 


man die Zuͤndſchnur zuſammen, bedeckt fie mir einer Platte von 


* 


‘ 


’ 
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fuͤr Partheigaͤnger, die öfters fein . mit-fich 
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Bon oder doppeltem Papier, näht über das Mundloch vine. 
einene Platte, und taucht zuleßt die Kugel in ungeläutertes 
fhwarzes Beh, welches taufen heißt. Zum Trodnen wird fie 
Ä .. lee zn gehängt, wozu eine Schleife an dem Mans 
tel befind ; | 
EN Brandkugeln können höchftens nur auf Entfernungen von 
500 bis 1000 Schritt weit geichoffen werden, da fie weit leichter 
find, als die übrigen Kugeln, nicht ganz rund. feyn können, 
(weil fie fonft zu wenig Sab fallen würden). und daher einen 
weit größern Widerftand in der Luft erleiden. Auch darf man — 
die gewoͤhnliche Feldladung nicht nehmen, weil ſonſt der Satz 
aus den Kreutzen geworfen wird, oder letztere wohl gar ſpringen; 
erhöht man das Geſchuͤtz über 30 Grad, fo wird der Bogen zu 
hoch, und die Brandfugeln würden in die Erbe dringen, und 
die verlangte Wirkung nicht leiften.. Alles diefes gile auch von 
' den Leuchtkugeln; die Ladungen find daher EL 
| beim ropfünder 16 — 24 Loth . 
25 — — 24 Loth — ià Pfund . - 
50 EL men. —— 14 Pf. bis 2 Pfd. 
bei der 7pf. Haubigemit ı2 Grad Erhöhung 20 — 24 Loth 
— 10 — — — — 12 — — ı Pf. bis 13 Pfd. 
Brandmafdhine, um Schiffbräden zu — Sprenge⸗ 
maſchine, oder ſchwimmende Mine, ſ. Bruͤcke. 
Brandraketen, ſchreiben ſich eigentlich aus Oſtindien her, wo Hy⸗ 
der Aly einige 1000 Mann Raketenwerfer bei feinem Heere hatte. 
x Diefe ——— beſtanden aus einer eifernen, 6 bis ı2 Pfd. 
ſchweren Röhre, mit Raketenſatz ausgefchlagen, und an ein 8 
uß langes Bombusrohr befeftigt. Sie richteten gewöhnlich große 
Unordnung unter der Reiterel und unter den — an, 
egen die fie auf ebenem Boden in horizontaler Richtung, auf 
umpfigem und durchfchnittenem Terrain aber ein Bogen gemors 
en wurden. Der Obriſt Eongreve führte diefe Erfindung 
auch in England ein, und durch fie wurde bekanntlich Koppens 
* en in Brand geſteckt. Die Congreveſchen Raketen ſind von 
lech, 28 Zoll lang, 33 Zoll im Durchmefler. Das Brandioch 
iſt 25 Linien weit, und der obere Theil endet fich in einem fpigen 
egel mit 6 Brandloͤchern von 5 Linien Weite. Der Stab ift 
22 Fuß lang, an der Rakete 15 Linien, an dem fpißen Ende 
aber g Linien flarf; 3 ber Raketen find wie gewöhnlich mit - 
Nafetenfag ausgefchlagen, in dem obern Theile aber befinder 
fs geihmolzen Zeug; das Gewicht der. Rakete ift 2o Pfd. -und 
hre Slugweite wird auf 5000. Schritt angegeben. Doch find die 
eifernen Brandfugeln unter allen Umſtaͤnden beiffer, wegen der 
rößern Genauigkeit der Schäffe fowohl, als wegen ber ſtaͤrkern 
Dertuffionstzaft, Bloß auf der See, wo der Gebrauch der Haus 
igen und Mortiere fo manche eigenthämliche Schwierigkeiten bat, 
kann die Anwendung der Brandrafeten Vortheil gemähren; auch 
ie je 
tzlich ſeyn; doch müßten 
nſchluß des Stabesniht über 10 Pfund wiegen, 
un eine Auͤzahl derfelben auf Pferden fortzubringen, oder jedem 
Reuter eine zu geben.. ©. auch Kongrevefche Raketen. 
Brandrohr, ein in Spanien fehr gewöhnliches Feuergewehr. 


nen, würden r in manchen Fällen n 
fie dann mit Ei 
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Brandroͤhre, ſ. Zuͤnder. 


Brandruthen, nennt man bie eiſernen Stäbe, aus. welchen man 


einen Roft bildet, um Kugeln glühend zu machen. S. alühende Kugel. 
Brandfhwärmer, find Huͤlſen, welche zwar auf ähnliche Art, 
wie die der Raketen verfertigt werden, deren innerer Durchmef- 
fer aber Fleiner, als der einer zlöchigen eifernen Kugel if. Man 
nimmt gewöhnlich hierzu 3 loͤthige Schwärmerhälfen, und fchlägt 

e mit einem Sage voll, welcher aus ı Theil Mehlpulver, @ Theis 


en Salpeter,' und ı Theil Schwefel befteht; oben wird eine. 


Karabinerfugel darauf geklebt, die Kehle aufgebohre, das Ges 
wölbe angefeuert, und eine Patrone, mit 3 Loth Pulver gefüllt, 
an den Kopf 9 ebunden. 

Die Brand mes werden durch Blaͤnker der Kavallerie 


oder durch Zirailleurs im die —— oder Fenſter der ir 
rand ftecen will. 


fer gefchoffen, wenn man ein Dorf in ind 
die Dächer wirklih von Stroh, fo kommt man auf einem kuͤrze— 
>“ ren Wege dazu, indem man nur die Tirailleurs die Bajonette in 
das Stroh ſtecken, und fo die Gewehre abfeuern läßt; das Dach 
brennt nach wenigen Schüffen. 
Drandftoppinen, werden bei dem Laden der Bomben mit in 
biefelben geworfen, wenn fie beſtimmt find, in Ermangelung 
‚eigentliher Brandfugeln, feindlihe Magazine, Gebäude ıc. ans 
uzuͤnden. Sie befieben in 5 bis 6 Zoll langen, 7 bis 8 Linien 
Karten Zündlichtern, deren Satz man ein wenig Kampfer oder 
KRalophonium zugefügt hat, und werden alsdanı mit Stüden 
Brandtuch ummicdelt, fo daß leßteres 23 Mal um jene herums 
ehr; le mit Theerfäden zugebunden, angefeuert, und mit 
chweſel und Mehlpulver eingepubdert. Statt der Brandftop: 
pinen bedient man ſich auch in den Bomben des geihmols 
genen Zeugen. 
Drandtriebel, f. Antreiber. 
Brandtuch, dient zum Anzünden verfchiedener Gegenftände, auch 
der Schiffe, und befteht aus Stuͤcken grober Leinwand, melde 
in folgenden Satz getaucht werden: 14 Pfd. Peh, 7 Bfd. Harz, 
2 Pfb. Talg, 7 Pfd. Schwefel ı Pfd. Theer; hierauf werden 
fie mit gleichen Theilen Mehlpulver und- Schwefel eingepubdert. 
Drandwache, ift diejenige Wache, welche. zur Sicherheit -des 
Lagers oder Bivuaks im Rüden derfelben aufgeftellt wird. 
Ste werden auf 2 bis 300 Schritt hinter dem lebten Treffen 


ausgefeßt, und haben eine doppelte Poftenchaine, welche im das - 


Lager herumgebt, auch auf den Flügeln mit den dortigen Poften 
‘_ der Fahnenwachen in’ Verbindung ik, damit ſich des Nachts auch 
dem Rüden des Lagers Niemand nähern kann; außerdem haben 
fie einen einzelnen en nahe bei Ri Sind Gefangene da, jo 
werden fie zur Bewachung den Brandwachen übergeben; die 
Poſten laffen Niemand weder aus dem Lager, noch hinein, der fi 
“nicht legitimiren kann; fie rufen des Nachts an, wie dieß bei 
den Vorpoften vorgefchrieben ift; bei Tage verfahren fie ebenfalls 
wie diefe; daher haben auch die Brandwachen einen Examinir⸗ 
trupp. Mebrigens machen die Brandmwachen Feine Honneurs; 


Pr 


e treten nur vor, Stabsoffizieren ohne Gewehre an; der Offizier “ 


erfelben geht an den Stabsoffizier heran, und meldet ihm, ob 
etwas Neues Sorgefallen fey; iſt derfelbe du jour,‘ fo giebt 


\ 


\ 
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Dr 
ihm der Offizier die Parole; nur wenn bewaffnete Trupps bei‘ 
ihnen vorbeiziehn ; oder eine große Anzahl Gefangenen ankommt, 
treten fie ins Gewehr. | 3 —— 

Brandzeug, ſ. Geſchmolzen Zeug. — IE 

Brandzieher, dienen zum Ausziehen der Zünder aus den Bom⸗ 

. ben und Sranaten, wenn die erfteren durch die Länge der Zeit 
verdorben find, oder wenn. fie anders tempirt werden Solten. 
Sie beftehen aus einem eifernen Gerüfte, welches auf die Obers 

. flähe des Bombe gejegt-mwird; eine‘ Zange greift den Zünder, 

und zieht ihn, udem je ‚mittelft-einer- Schraube aufwärts gedreht 
wird, aus dem Mundloc, . 

Brafien, find Taue, die, an beiden Enden der Naaen befeftigt 

.. find, und vermistelft welcher »diefelben horizontal bewegt ‚werden, 

damit die Fläche der Segel, nachdem die Richtung. des Windes 

iſt, einen mehr oder weniger-fchiefen. Winfel mit dem Kiele macht. 

Dratfpil, it eine. lange,. vorne auf Schiffen befindliche, — 
tale, hoͤlzerne Welle, vermittelſt welcher das Ankertau aufgewun⸗ 

den wird. Sie iſt gewöhnlich achteckigt und entweder ſelbſt von 
weichem Holze, oder es find auch um dieſelbe Latten davon. gelegt, 

welche man dann die Ausfütterung des Bratſpills nennt; 
diefe. dient dazu, das Reiben der Taue zu vermindern. Auf einige 
Entfernung. von ihren Enden ift diefe Welle rund. herum, bis 

‚ ungefähr auf die Hälfte ihrer Dicke eingefshnitten, und in dem 
Einſchnitt cylinderförmig,- oder rund, gemacht. > dem Ende 
der Wellen, welche in das Sa veicht, find. mehrere viererfige 
Löcher, durch welche die Spillfpaken, oder hölzerne Hebel 

-_geftekt werben, um das Bratſpill herum zu drehen, - 

Bratſpit oder Bratjpieß, eine Art halber Pifen, deren. man 
ſich auf Schiffen beim Entern bediente. . | . 

Brennender Stein, eine Kugel von gefchmolgenem Zeug, wels 

des in einen aus DBindfaden oder "Stroh geflochtenen Körper 

eingepfropft wird; biefer Feuerwerkskörper kann aber wegen. jeks 
her. a nur ou nahe Diflanzen geworfen werden. 

Breſche, Sturmläde, beißt: eine. Definung, welche durch das 

herabgeſtuͤrzte Mauerwerk eines Werks entftanden iſt, und. wels 
es man mit ſchwerem Geſchuͤtz beiverffielligt, um dadurch in die 

Feſtung einzudringen. Man legt die Breſche gewöhnlich in ‚der 

itte der Face eines Baftions an, weil. der weiter nach dem 

Schulterpunkt bin liegende. Theil derfelben meiſtens durd andere - 
Werke gedeckt ift, deren’ Eroberung fonft ‚ef vorangehen müßte; 

fie wird 60 bis do Fuß breit gemacht, um mit einer. großen Front 
die Breſche ſtuͤrmen zu koͤnnen. | ee 

Brefhebattrieen, ‚werden. in der Einwehnung erbaut, und has 

ben den Zwei, gewille. Theile des: Mauerwerks einer Feſtung 
einzuftürzen, dadurch. den Graben zum Theil auszufüllen, vor⸗ 
züglich ‚aber, eine em, Drefhe, zu mahen, durch welche 
man in die Feſtung eindringen kann. Mau legt fie daher. gegen 
die Sacen der Bollwerfe und der Mavelins der Angriffsfront an, 
und zwar fo, daß fie gleichlaufend- mit jenen Linien liegen, das 

‚ mit Die Schüffe fenfrecht auf die Mauer treffen, und um deſto 
wirkfamer find. Auch; muß man von ihnen den Fuß der Futter⸗ 
mauer in einem —9 — Graben, oder bei einem naſſen den 
Waſſerſpiegel ſehen koͤnnen, weil die Breſche hoͤchſtens 6 Fuß 


=‘ 
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über die Grabenſohle gelegt werben muß, wenn man fie mit 
„ Leichtigkeit erfteigen will. Hiernach beftimmt es ſich, ob bie 
Brejchebattrie in, vor, oder bitter dem Kouronnement anges 
legt werden muß. Mit ihnen zugleih werden. gewöhnlich, 
die Kontrebattrieen angelegt, und fie haben gemeinjchaftlich 
den Namen der zweiten DBattrieen. Da der Raum, wo fo 
wohl die Brefhe als die Kontrebattrieen angelegt werden, ge: 
wöhnlid) fehr befchränft ift, und außerdem noch zwijchen jede 
2 oder 3: Scharten Quermwälle angelegt werden muͤſſen, um dem 
Bee die Einficht in. die Battrieen von. der Seite gu nehmen, 
vo ‚liegen die Scharten: derfelben, mit ihren Mitteln nur 14, 
zuweilen Pas ı2 Fuß auseinander; jedoeh muß da, wo ein 
Dueerwall hinkommen foll, diefe Entfernung 26 Fuß betragen, 
weil man die Dicke deffelben, - nebft feinen Böihungsanlagen, 
au 10 — 12 Fuß annehmen kann. . Die hintere Weite der Scharte 
nur ı8 bis 20 Zoll, und die vordere wird der Hälfte der 
tärfe der Bruſtwehr gleich gemacht, welche, wenn fein Feuer 
aus. fchwerem Geſchuͤtze mehr zu befürchten ift, auf. der Krone 
nur ao bis ı2 Fuß zu feyn braucht. Die Kontrebattrieen machen 
hiervon eine — und ihre Bruſtwehr muß oben ebenfalls 
17 Fuß ſtark ſeyn. Die Schartenfohle der Breſchebattrie muß 
hinlaͤnglich gefenke fen, um die Mauer auf 5 bis-6 Fuß über 
dem Grunde des trodnen, oder- den Nand des Wafferfpiegels 
des naffen Grabeng, treffen zu koͤnnen. Man muß ferner vermei— 
den, daß die Richtung einer Scharte nicht auf einen Queerwall 
im bedeckten Wege ftoße, welcher die Wirkung des Gefhüßes 
verhindern würde; an beiden Flügeln der Battrie müffen Schul: 
terwehren angelegt feyn. Man benuße zu dieſen fowohl, als 
au den Queerwällen zwifchen den Gefhäßen, fo viel es fih thun 
ft, die Qüeeriwälle des Kouronnements, und verlängert fie nad) 
. Erfordern. Muß man die Brefchebattrieen vor dem Kouronnement, 
alſo in dem: bedecften Wege felbft anlegen, fo geht man mit der 
bedeckten Sappe da hinunter. Gewöhnlich verfieht man die Schieß- 
fcharten der Brefchebattrieen mit Stüdpforten, auch werden fie öfters 
ganz bedeckt, vermittelt Balken, Säulen, Faſchinen und da; 
rüber gefchütteter Erde, — | EL | 
um Brefchefchießen find nur fchwere Kanonen tauglich, als 
e4pfünder (auch 16 und zopfünder), weil hier eine große Kraft 
der Bewegung erforderlich ift; man wird aber wegen des be: 
fchränften Raumes felten mehr als 4 oder 5 Geſchuͤtze aufftellen 
können. Da es vortheilhaft ift, die Brefche fo ſchnell als möglich 
w legen, weil man dadurch Zeit erfpart, und die Uebergabe der 
eftung-befchleunigt, fo muß das Feuer raſch und ununterbrochen 
ortdauern; man muß daher wenigftens 100 Schuß täglich auf 
jedes Gefhüß rechnen. Das ee efchiegen wird dadurch erleich: 
tert, wenn anfänglich, mit 20 % und Ladung für den z4pfünder, 
Schuß für Schuß gefchieht, fo —— man die oben angegebene 
Hoͤhe der Mauer cn Hierbei bilden fich Pfeiler im Mauer 
werke, die man fämtlich zerfchießen muß; dann wird das Mauer; 
' wur beiden Seiten zugleich durch Schäffe, welche ſenkrechte 
‚Linien bilden, von der übrigen Mauer getrennt, worauf es fehr 
bald durch den Druck der hinter an Erde einſtuͤrzt. End; 
lich werben noch die fih Bildenden Erdpfeiler beſchoſſen, wodurch 
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die Erde zum Nachſtuͤrzen gebracht, und die Breſche ſo geebnet 
wird,. daß F— ohne große Anſtrengung erſtiegen werden kann. 
Befinden. ſich aber innerhalb des Walls noch gemauerte Pfeiler, 
o müffen Ddiefe durch ſchraͤge Schuͤſſe zerfiört werden. Iſt die - 
reiche gelegt, fo wird fie fo oft mit Kartätfchen beſchoſſen, 
. ‚als der Feind es wagen. will, fih auf derjelben zu zeigen, um 
zu — daß er keine Vertheidigungsmittel daſeibſt anbrin⸗ 
gen kann. — 2% | 
DBreihemine, heißt diejenige Mine, welche der Belagerer in der 
Futtermauer eines Werks Anlegt, um diefelbe einzuſtuͤrzen, und 
‚dadurch eine Breſche zu bewirken: Man bedient fich. aber hierzu lies 
ber des ſchweren Geſchuͤtzes. Uebrigens ſ. Angriffsmine.' 
Brigade, eine Armee-Abtheilung, deren Staͤrke, auch deren 
Zuſammenſetzung aus verſchiedenen Truppengattungen, ſehr vers 
ſchieden iſt. Man bat theils Brigaden, die aus allen Truppens 
gattungen beſtehen, und ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes bilden; dieſe 
—2*— jetzt in der Preußiſchen Armee Diviſionen; oder man hat 
nfanterie⸗, Kavallerie, Artilleries und Pionier⸗Brigaden. Eine 
Sinfanteries und Kavalleries Brigade befteht in der Preußifchen 
rmee im Frieden aus zwei Regimentern;. bei einigen der erſteren 
kommt auc noch ein Jägers oder Schuͤtzen⸗Bataillon hinzu. Im 
Kriege ift die Eintheilung wegen der binzugefommenen Landwehrs 
Regimenter anders. Die Artillerie» Brigaden, aus ı2 Fuß⸗ und 
3 teitenden Battrieen,. nebft ı Handwerkskompagnie beſtehend, 
F Ion —— das, was die Regimenter bei der Infanterie; die 
ionier⸗Brigaden beißen in der Preußiſchen Armee Abtheilungen, 
und ‚beftehen jede aus 2 Kompagnieen. — In andern Armeen 
bedeutet Brigade auch eine. Unterabtheilung der Kompagnie, bei 
verjchiedenen Truppengattungen, . Bu: E 
Brigadeaufftellung, oder die ein für alle Mal beftimmte 
Schlachtordnung einer ein felbftftändiges Ganze bildenden Armee⸗ 
Abtheilung in der Preußifhen Armee, welhe ( früher. Brigade ), 
. jest Divifion heißt. Eine folche Divifion befteht aus Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie. Die Infanterie bildet bei der Aufftels 
lung zwei Treffen; vor diefen ſteht außerdem ‘eine: Linie von 
leichter Infanterie; hinter der Mitte des zweiten Treffens ſteht 
die Sußartillerie, die Kavallerie hinter diefer In einer Linie, und - 
endlich hinter der Mitte der Kavallerie die veitende Artillerie. 
‚ Sobald fih nun die Divifion zum Angriff formirt, loͤſt die 
leichte Infanterie einen Theil in eine Tirallfeurlinie auf, welche 
2 nöthigen Soutiens erhält; die Äbrige Infanterie ſetzt fich in 
olonnen nach der. Mitte, die Kavallerie auf den Flügeln in 
Kolonnen in Zügen, auf dem rechten Flügel links, auf dem linken 
rechts abmarjchirt; die Kavallerie der Mitte feßt ſich in Kolonnen 
in Zügen aus der Mitte. Alles bleibe übrigens auf feinem Plage, 
bis auf die Fußartillerie, welche fih auf beide Flügel des erften 
Treffens vertheilt; die Kolonnen ftehen en Echiquier hinter. eins 
ander. Wenn die Bajonetattafe ausgeführt werden foll, ſam— 
melt fi die Tiraillenrlinie; die ganze leichte Infanterie feßt ſich 
auf die beiden Flügel des zweitens Treffens, alles bleibt fonft in 
der vorigen Ordnung; die Artillerie nimmt ihren Platz nach den 
jedesmaligen Umftänden ein. Iſt dabei üÜberlegene. feindlihe.Kas - 
vallerie zu fürchten, fo wartet die“ bieffeitige Kavallerie. den. Ans 
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| BE erfteren auf die Smfanterie ab, und fällt dem Feinde 
J eide Flanken, in dem Augenblick wo er die Infanterie erreicht. 
Iſt die-feindliche Kavallerie nicht ſtaͤrker, fo wird K zuerft ange 
griffen, und zwar duch die Kavallerie der beiden Flügel, welche 
: dazu erft aufmarfchirt, in Linie vorgeht, und num von beiden 
Flanken in Echellons artafirt. j 
— &8 leuchter ein, daß dieſe Fundamentalfhlahtordnung nad 
den jedesmaligen Umftänden, und nad dem Terrain, Abänderuns 
» "gen erleiden muß, und dazu ift fie auch im hoͤchſten Grade ges 
a hide; allein das Weſen derjelben, die Verbindung der verichies 
denen Truppengattungen mit einander, bleibe fih immer gleich. 
" Die, Brigadeaufftellung paßt fich leicht jeder Form an, —*8 
wenn mehrere Divifionen in ein größeres Ganze zum Gefecht 
i ep ———— follen, als auch, wenn bdiefes Ganze wieder in 
‚  Heinere_jelbftändige Korps, Divifionen, felbft halbe Divifionen 
aufgeloͤſt wird. . Jede Divifion ift duch ihre Zufammenjekung 
ſtark in“fih, und zu allen gewoͤhnlichen Zwecken detajchirter 
Schlachthaufen geſchickt; fie. bietet nad) allen Seiten eine gleiche 
‘ Angriffskraft und verrheidigungsfähige Verfaffung dar, und kann 
fih auf jede beliebige Weife entwickeln und wieder zufammenziehen, 
Brigg, oder Brigantine, ein Schiff, das uber dem Bugfpriet 
noch einen großen Maft und einen Fockmaſt Führt; diefer ſteht 
ſenkrecht, der -größe Maſt hingegen hängt gewöhnlich etwas bins 
“ ten über. . Die Bauart ber -Brigantinen ift mit der der dreis 
majtigen SIR: ziemlich gleich; fie find hinten gewöhnlich platt, 
und —* erie zuweilen ein Gallion, groͤßtentheils aber nur 
ein Deck und keine Hütte. Sie führen 10 his 20 Kanonen, und 
« find, weil fie ſehr fharf gebaut, vorzüglich zum Kreugen gefchict ; 
. ‚die Engländer bedienen fich ihrer am bäufigften. * 
Briggkütter, ein wie ein Kutter gebautes Fahrzeug‘, das aber die 
».Zatelage einer. Brigg rührt. 
Brifol;: Schuß, wird angewendet, um einen Punft, den man 
nicht fehen kann, feitwärts zu beichiegen. Da der Einfallswins 
kel dem Abprallungswinkel gleich iſt, fo bedient man fich deffels 
ben, z. B. um: eine zurädgezogene Slanfe, die man wegen eines 
vorliegenden Außenwerks'nicht fehen kann, 4 beſchießen, indem 
man die Kanone unter einem ſpitzen Winkel gegen die Futter⸗ 
mauer richtet, wodurd) die Kugel unter einem Winfel- von ders 
-felben Größe abichläge, und den — Punkt trifft. 
Brille, oder Luͤnette, heißt jedes. kleine vor ein größeres gelegte 
Werk, bald mit, bald ohne Flanken. Bei den Feltverichangungen, 
ind es Flefhen, welche man 2 bis 300 Schritt vor den vers 
ſchanzten Linien aufwirft,. um den: Feind beim Angriff länger im 
euer der Berfchanzungen zu halten, (ſ. Fig: 59.). Sie werden 
. auch, von diefem Feuer beftrihen, wenn‘ fie der Feind genommen 
15 ſollte; die Kehle. derjelben iſt mit einem Tambour geichloß 


en," deffen .. in einen, in’ die. Erde gefchnittenen, 10 — 12 
uß breiten führt, der von beiden Seiten durch eine 
Bruſtwehr bedeckt iſt. Dieſe ift von der Fläche ‚des Ganges an 
‘ 2 Fuß hoch, damit die Leute uͤber dieſelbe wegſchießen koͤnnen. 
Vor dem Eingange in die Verſchanzungen iſt eine kleine Bruſt⸗ 
wehr, Traverſe, aufgefuͤhrt, bie dem: bedeckten Gang beſtreicht; 
‚sheßterer, geht auch um dieſe Bruſtwehr herum, damit man ſicher 
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vor dem feindlichen Feuer aus den Verſchanzungen in die Luͤnet⸗ 
„ten, kommen fann. Dergleichen Werke werden alle 600 Schritt 
vor der Front angelegt. : , — — 
Bei den Feſtungen bedient man ſich derſelben ebenfalls, und 
ſie gehören dann zu den vorwärts gelegenen Werfen. Man glebt 
ihnen, alsdann öfters Eleine Flanken, jo daß fie die Geftalt eines 
Ekleinen Bollwerks erhalten: . Iſt ein doppelter. bedeckter Weg bei. 
‚der Feſtung, ſo legt man fie am Fuße des erſten Glacis in den 
ausſpringenden Winkeln deffelben an, (Fig: 86. 69; bei einem Vors 
„graben legt man fie an die, Esfarpe, und ift derfelbe naß, mit 
ten in den Graben hinein, ebenfalls an den ausfpringenden Wins 
keln, (Fig 84. 1). Dimenfionen der Luͤnetten nad dem 
neuern Syſtem. Face ı20 — 210 Fuß lang, Flanke 48 bis 
90 Fuß lang — Graben 36 bis.48 Fuß breit. Der Wallgang ders 
jelben liegt auf dem Horizont. | 
Briſuͤre, iſt diejenige Linie, nach welcher die Flanke eines Boll 
werks zuruͤckgezogen wird; Fig. 83: iſt hi-die äußere und Ik 
‚die innere Briſuͤre Hebrigens f. Bollwerf. 
Brohk, einer Kanone, iſt ein farfes Tau, welches auf Krieges 
ſchiffen dazu dient, das Zuräcdlaufen der Kanonen zu verhindern, _ 
„wenn das Schiff, vom Winde auf die Seite gelegt wird. Es 
muß jo lang ſeyn, daß die, Kanone wenigftens 2 Fuß von der 
Selte des Schiffes entfernt; werden kann, um fie zu laden, auch 
ſtatk genug, daß es nicht durch des ‚Öfteren Zuruͤckprallen der 
Kanone zerfpringt. i 
Brohk, heißt auch ein getheertes Stuͤck Segeltuch, welches vor 
irgend. eine Definung gewagelt wird, damit das. Regenwaſſer 
‚oder auch die Wellen nicht. hineindringen > fönnen; ein ſolches 
Brohk befindet ſich z. B. in der Ausfütterung der Stuͤckpforten. 
Bruch des Geſchuͤtzes heißt der Abſatz, welchem die verſchiedenen 
Metallſtaͤrken des Geſchuͤtzes mit einander machen; der erſte 
Bruch, iſt daher der nach dem Bodenſtuͤck zu. —*828 
Bruch der Laffete, beißen die Biegungen derſelben; der obere 
Bruch, wird durd die Entfernung des hintern Endes der 
Traube von den Schildzapfen beftimmt; den untern Bruch 
beſtimmt die Länge des Schwanzes. 
Bruchheber, in Geftalt eines Krägers (Fig. 184 e), dient zum 
Ausheben einer zerbrochenen Bohrſtange, |. Erdbohrer. 
Bruͤcke. Die zum Kriegsgebrauch dienenden Brücken on entwes " 
der bloß für ſchmale und tiefe Flüffe oder Kanäle beftimme, in 
welchem ‚Falle fie bald Kolonnenbräden, Cwenn fie: nämlich auf 
dazu. beftimmten Wagen der Armee * werden )' bald 
auch Laufs oder Nothbruͤcken heißen, weil fie dann bloß: in der 
Eil, und aus den gerade, vorgefundenen Materialien verfertigt 
ſind, Oder aber fie, dienen zum Uebergang der Truppen über 
‚breite Fluͤſſe, Meoräfte und Feftungsgräben, und theilen ſich in 
ſtehen de und tragbare. Inter dem: erftern werden, nebſt den 
Pfahls, Bock⸗, Moraſt⸗Bruͤcken ıc. — noleich die Schiffbruͤcken 
mit begriffen, welche der Armee ebenfalls‘ nicht folgen Einnen, 
fondern en dem' Sluffe, wo fie einmal ſtehen, Sleiben muͤſſen; 
tragbar hingegen werden allein »die Pontonbruͤcken aller Arc 
und die Kolonuenbräden genannt, weil ihre ganze Einrichtung 
darauf abzweckt, daß ſie bei; allen. Märfchen der Truppen mit 


- Breite der Bruͤcke zu erhalten. Bei der St 
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gehen, um ihnen den Uebergang über jeden; groͤßern oder Eleis 
eren Fluß zu bereiten. 

1), Die Lauf⸗ oder Nothbruͤcken. Es iſt leicht, über Bäche 
und Waffergräben zu feßen, die nur 8 bis ı2 Ellen breit find, 
weil man ohne Schwierigkeiten Balken. oder Baumſtaͤmme finden 
wird, die ſtark genug und fo lang find, daß fie hier von einem 

Ufer zum» andern reichen. Man legt ihrer, nad) Beſchaffenheit 
der Staͤrke, im der Geleisweite der Wagen 3 bis 5, und dann 
. auf beiden Seiten noch fo viel, als nöthi —* um die verlangte 

rke der Balken rech⸗ 
net man auf 2 Fuß Spannung 2 Zoll Dicke; man wird; daher 
zw einer 8 Ellen breiten Brüde, bei ı2 Ellen Länge, 5 Balken 
"von ı2 Zoll Stärke, oder 6 von 9 Zolk oder 8 don 7 Zoll nöthig 

.. haben. Die- Balken werden "auf den Ufern durch vorgeichlagene 
Pfaͤhle gut befeftigt, und muͤſſen auf Larten oder Brettern ruhen, 

. damit nicht einer mehr als der andere in: die. Erde hineingedruͤckt 
‚werde. Queer über dieſe Balken werden dann ſtarke Bretter, 
Mfoften oder Knüppel ꝛc. gelegt, und zur Befeſtigung bderfelben 
‚auf beiden Seitem andere ſtarke Hölzer angebracht, welche man an . 

den untern Balken anrödelt, oder mit eifernen Klammern befe- 
ftigt. ‚Wenn jpnt feine Hinderniffe im. Wege fiehen, muͤſſen 
iefe Drücen jo breit feyn, daß die Infanterie in. Zügen hinuͤber 
marſchiren kann. Sollte ein Graben oder Kanal ı6 uni mehr 
Schritte breit fern, fo daß fein Balken hinüber langte, oder bei _ 


der großen Spannung nicht Staͤrke genug haͤtte, ſo kommt es 


auf die Tiefe des Waffers, und die Größe der Laſt an, welche 
hinuͤber gebracht werden fol: Hier wird: man I) bald einiger 
in: das Waller gefahrner ſtarken Wagen, bald eities fiarten 
Sifchers oder. andern nicht allzu Eleinen Kahns bedienen fönnen, 
worauf man die Streckbalken legt. Der Mauerböde, ſich zu 
“ bedierlen, ift immer gefährlich, weil die nur angenagelten Füße 
derfelben: leicht vom: Druck auseinander gehen: koͤnnen, wodurch 
nothwendig die Brücke: zerbrechen müßte. TR In. 
52) Die Kplonnenbräden, werden auf Wagen mitgeführt, 
um ſie da zu: gebrauchen, wo es der Mühe nicht lohnen würde, 
‚eine Pontonbruͤcke zu: Shlagen. Sie mitffen aber! von der Be⸗ 
ſchaffenheit ſeyn, daß auch das fehwerfte Geſchuͤtz ſie paſſiren 
nn. Sie beſtehen daher aus einer hinlaͤnglichen Auzahl 20 Fuß 
langer Balken, 14 Fuß langer: Dielen, und einigen ſtatken Bruͤ⸗ 
eunboͤcken mit: 5 Beinen, welche auseinander genommen ſind, 
und beim Gebraud zuſammengeſetzt werden; alles: zulammen auf 
2 oder 3 .Magen: geladen, die dann auf dem Marſch an der 
Spise der ‚Kolonne: fahren, Die Entfernung dieſer Boͤcke bei 
‚der, Anwendung richtet ſich nach ıder Stärke der Streckbalken; 
iſt der Grund sein weicher Sand, ſo ſchiebt man unter: die Beine 
des Dodes ein Bret, um das Eindringen zu verhüten; ſonſt 
he man bei dem Bau diefer Bockbrucken wie bei der 
vorigen Art. — Weil das Zuſammenſetzen der Boͤcke doch immer 
einigen Aufenthalt verurſacht, ſo koͤnnte man ſich ſtatt derſelben 
der zum Transport dienenden: Wagen ſelbſt bedienen, wenu ſie 
‚wie die Wagen der hoͤlzernen Pontons eingerichtet ſind, nur 
daß man an beiden Seiten der Kuͤpfſtoͤcke zwei ſtarke Tragebäume 
.anbeingt; welche man durch eine Saͤule, die’ unter der Mitte 
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derſelben befeftigt wird, unterftügen kann. Die Wagen werben 
in das Wafler gefahren, und mie die Boͤcke gebraucht; doch 
* ihre Anwendung bei hohen Ufern einige Schwierigkeiten 
aben. — Me 
.“ -* Eine andere Art leichter Brüden für die Infanterie, find die 
Sceitbrücden. Zwei ftarfe Taue werden an zwei ſtarke Pfähle 
befeftigt, in- der age von einander, welche der: beftimmten 
Breite der Brücde gleich ift. Diefe Taue werden auf dem jens 
ſeitigen Ufer um zwei andere flarke Pfähle oder Bäume herum, 
dann aber wieder surädgejogen, jo daß fie fih in der Mitte 
frußen, und an den beiden erften Prählen befeſtigt werden. 
Domit fie nicht auseinander weichen koͤnnen, werden fie durch 
andere etwas fchwächere ‚Seile an mehreren Drten verbunden, fo 
daß darans eine Art Netz entſteht, über welches. man dann 
1 Zoll ſtarke Bretter legt. Diefe Brüden find zwar fehr leicht, 
aber nur. bei einer Breite von hoͤchſtens 8 Klaftern anzınvenden. 
Wenn fein Kahn vorhanden ift, mäffen Schwimmer die Seile 
‚nach dem jenfeitigen Ufer bringen. - Ä N 
5) De Shiffbräden, werden oft im Kriege nöthig, wenn * 
man entweder feine Pontons bei fi hat, oder wenn man mich: 
rere Bruͤcken haben muß, um die Gemeihfchaft verjhiedener Korps 
“ '3u. erhalten, oder wenn. der Fluß zu. groß und zu reißend ft, 
" als dag man, wegen der beim Winde zu hoch gehenden Wellen, 
ſich der Pontons bedienen fönnte. Auch wenn eine Brüde auf 
ängere Zeit ſtehen bleiben fol, find die Schiffbräden vortheil— 
— Hierzu ſind ſoſ alle Arten von Flußfahrzeugen anwend⸗ 
bar; nur fucht man die am Bord ftärffien und. dauerhafteften, 
auch in der Tiefe einander ziemlich gleihen Schiffe aus; hat 
eins derjelben einen. höheren Bord, fo ſenkt man es durch hin; 
>. eingeworfene Steine jo weit, als nöthig dr ein. Obgleich alle 
Arten. der zum Brüdenbau tauglihen Flußfahrzeuge tragbar 
genug find, um die größten übergehenden Laften für fih allein . 
zu tragen, fo daß man fie. bis-auf 24. Fuß im Fichten von eins 
ander ſtellen koͤnnte, fo 'erlaubt ‚doch die Schwäche der Balken 
gewoͤhnlich feinen fo großen Abftand von einander. Wenn 3. B. 
die zu erhaltenden Balken, bei 36 Fuß Länge, ı6 bis ı8 Zolf im 
Durchmeſſer hätten, fo würde man die 9 Fuß reiten euge 
mit ihren Mitten -263 : Fuß auseinander feßen, d. 5. ihnen 
einen Abftand von 175 Fuß im’ Lichten geben fönnen; groͤßere 
und breitere Schiffe Finnen ebenfalls nicht weiter mit’ ihren Mits 
ten auseinander gefaßt werben, weil fonft die Länge der Balken 
nicht binreichen würde. — Nach Befchaffenheit der mehr oder 
weniger flachen fer eines Fluffes, muß man auch auf Bors 
rathsichiffe denken, damit man nicht bei einem etwanigen Ans 
fhwellen des Waffers in Verlegenheit kommt; aus gleicher 
Urſache darf man auch nicht bei etwanigen Sandbänken in dem 
Fluſſe, wo: man fogenannte Landbräden macht, auf weniger 
a a ‚ fondern man muß die ausfallenden. doch im 
Borrath haben. ee 
Unter den zum Schlagen einer Brücde berbeigefhafften Schif- 
an ‚, werben .nur felten alle Fe der gehörigen ärfe im 
“Bord feyn, daß fie. von den übergehenden Laften nicht ausein⸗ 
ander gedrängt werben, welches immer. der Fall iſt, wenn die 


Seltenwände zu viel Neigung auswärts haben. Um diefem zur 
vorzufommen, werden, Gerüffe in die Schiffe gefest, damit die 

Laſt nicht von den Seitenwänden, fondern von dem Boden ge; 
tragen wird. Zu bdiefem Zwed legt man auf die Mitte bes 

“Bodens, der Länge. nach, einen 8 Zoll’ hohen, 10 bis 11 Zoll breis 
zen Balken ; in diefen Balken. zapft man 3 Säulen, von ber, 
dhe des Bords, 2 bis 3 Zoll tief: ein, und befeftigt auf den: 


elben mit eifernen Klammern einen andern Balken von g Zoll, 
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Dreite und 7 Zoll Höhe; dieß giebt ‚einen Rahmen, den iman | 


auf allen Schiffen anbringt, deren Bord nicht fFarf genug zu ſeyn 
Teint; um das Hin, und Herjchieben der Säulen zu vermeis 
den, werden noch zwifchen ihnen Streben eingezapft. 


| Dei hohem Ufer mug das Einfchneiden der Auffahrten von 
der Brüde ſchon vor dem Anfange des Baus der Bruͤcke ger 
ſchehen, worauf das Bret, welches. den.5 erften oder Land: Bat; 
fen zur Unterlage diene, parallel mit dem Stromſtrich, auf das 
Ufer gelege wird; Die. Landbalfen kommen entweder. auf ein 
Schiff,. oder auf einen Bock zu liegen, je nachdem das Waffer 
nahe am Ufer mehr oder weniger tief iſt Allenthalben , wo das 
Waſſer nicht tief genug if, das Schiff mit feiner Laft zu tragen, 
bedient man fich der Boͤcke, welches man dann eine Landbruͤcke 
nennt, weil ſonſt, wenn die Schiffe mit ihrem Boden den Grund 

berühren, diejelben Schaden leiden würden. Die- Stredbalten, 
deren in feinem Falle mehr als 5 erforderlich find, (bei den oben 
angegebenen Dimenfionen) werden jo gelegt, das die mittlern 

5.einen Kaum von 54 Fuß Breite einnehmen. Hat man nun 
. D. 13 Fuß lange Bretter, fo werden die beiden Außerften 


reckbalken von diefen 5 mittleren auf jeder Seite 32 Fuß ent 


fernt ſeyn ‚müffen ; diefe Entfernung _muß aber überhaupt immer. 
I eingerichtet werden, daß die zur Decke beftimmten Dielen auf 
eder Seite noch 4 bis 5 Zoll über die Balken hinausragen. 


Das erſte Schiff wird, nad der Entfernung deffelben vom 
Ufer, vermittelft pe Spann; oder Anfertaue, Hinten und 
vorn an 2 ers n das Ufer eingefchlagene Pfähle oder Anker 
befeftigt; alle andere Schiffe werden durch einen Anker gegen 
ben Strom erhalten, deffen Entfernung vom Schiffe größer 
jopn muß, je reißender der Strom, und je leichter. er Anſchwel— 
ungen ausgefeßt if. Damit aber die Bruͤcke Auch gegen den 
- Mind gefichert iſt, welcher etwa dem Strome entgegen weht, jo 
. bekommt jedes Schiff auch unterhalb einen Anker. Während 

das Schiff verankert wird, belegt man es mit dem Streckbalken, 
welche ſowohl unter fih, als auh an dem Bord des Schiffes, 
oder an dem Geräft, mit eifernen Klammern befeftigt werben. 
Naͤchdem auch die Dielen Abergeiehe find, bringe man über den; 
elben, zu beiden Seiten der Brüde, noh NRödelbalfen an, 

mit die Bretter fih-nicht verfhieben fünnen, und die Brüde 
dadurch noch mehr Fefiigkeit erhält; jeder dieſer Roͤdelbalken 
wird an den unter ihm befindlihen Stredbalfen drei Mal mit 
ſtarken NRödelleinen feit gebunden, und dann durch den Möbel 


ſtark zufammen gewürgt, Bon einem Schiffe zum andern wird- 


noch außerdem ein Spanntau gezogen; das Scheertan it 
aber bei fiehenden Brüden, wenn der. Fluß ſehr breit ift, oder 
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wenn die Brüce wegen durchgehender Schiffe aufgemacht werden 


fol, nit anzumenden, * 
Dieß letztere geſchieht oft bei Belagerungen oder bei Kom— 
munikationsbruͤcken, die eine Zeit lang liegen bleiben, wenn die 


mit SKriegsbedärfniffen beladenen Schiffe die Brüde paſſiren 


muͤſſen; oder auch ‚wenn ‚der Feind ftarkes Holzwerk, Brand; 
Ihiffe, oder andere Feuermafchinen abſchickt, um die Bruͤcke zu 


fprengen. Um bierzu die Brüde zu Öffnen, werden ‚befondere 


Durchlaßmaſchinen verfertige, welche aus 3 oder mehreren zus 
ſammen beieftügten Schiffen —* die aber mit den uͤbrigen 
Schiffen der Bruͤcke nur dergeſtalt verbunden werden, dah man 
fie ohne Aufenthalt und —— wieder davon trennen kann. 
Pontonbruͤcken, ſ. d. Artikel. 


4 | Ä 
8 Prahmenbruͤcken. Es koͤnnen Faͤlle vorkommen, wo eine 


Armee, ohne gerade an Bruͤckengeraͤthſchaften Mangel zu leiden, 
doch durch das Lofale des Landes, worin fie Krieg führt, ver: 
‚ hindert wird, diefelben mic fich zu führen; oder fie kann durch 
Unfälle diefelben verloren, auch fie bereits angewendet haben, 
während der Feind fh fchon aller vorhandenen Fiußfahrzeuge 
bemächtigt hat. Es bleibt daher nichts Übrig, als aus dem vor: 


gefundenen Schiffbanholze, das man antallen fchiffbaren Fluͤſſen in 


hinreichender Menge antreffen wird, leichte Prabmen zu erbauen, 
und diefe zum Brücdenbau zu gebrauchen. Um nun Delagerungsges 
ſchuͤtz uͤber die von dergleichen Prahmen erbauten Brüden gehen 
zu laffen, ohne daß man eben gezwungen ift, fie allzu nabe an 
‚einander zu fiellen, wird erfordert, daß das. Vermoͤgen eihes 
u Ai auf 14000 Pfund erfirede.. Wenn man nun die 

änge deflelben zu 30 bis zı Fuß annimmt, die Breite zu 7 Fuß 
al ‚, die Anlage des Vorder; und Hintertheils 4 23 Fuß, der 

eitenwände aber zu 5 bis 6 Zoll, fo muß die Tiefe eines fol: 
chen Prahms 145 Zoll betragen, die aber der Wellen wegen auf 
2 Sup 2 Zoll ſerhoͤht wird. Der Bau der Prahmenbrüden ge— 
ſchieht ganz fo, wie bei den Schiffbrüden. 


[3 


6) Floßbruͤcken. Nicht nur die bei. den Prahmenbrucken 


angegebenen Gruͤnde, ſondern auch beſonders der. Vortheil, daß 
eine Floßbruͤcke, ſelbſt von dem ſtaͤrkſten feindlichen Feuer, nicht 
ſo leicht in den Grund gebohrt werden kann, ſo wie die leichte 
Erbauung derſelben, können oft zu ihrem Gebrauch rathen. Nur 


Dapeh die Floßbruͤcken den Nachtheil, daß man fich ihrer in ſchnel⸗ 


en. Gewaͤſſern nicht ohne Furcht bedienen darf, weil fie dem 
Strome eine zu. große, Breite darbieten, woran er feine volle 
Kraft aͤußern kann. Da indeffen die Geſchwindigkeit des Wal; 
fers in allen Flüffen nicht an allen Orten gleich groß ift, ſo muß 


man für die Sloßbrüden folche Stellen ausjuchen, wo der Strom | 


nicht allzu ſchuell iſt. — . 
Wenn die zu den Flüffen zu gebraudhenden Baumftämme in 
Ihrem mittleren Durchmeſſer ı2 Zoll ftarf und 48 Fuß lang, find, 
fo wird ein Floß von 20 Stämmen, nad Abzug. jeines- eigenen 
Gewichts, Ceinfchließlich der darauf liegenden Balken und Bretz 
ter) ein Vermögen von 21500 Pfund haben; daher Faun- über 
eine Slopbrüde von folhen einzelnen Flößen, die 5 Fuß 7 Zoll 
im Lishten von einander abfiehen, ohne Gefahr. der Uebergaͤng 
des a⸗pfuͤndigen Feldgeſchuͤtzes bewerkſtelligt werden, wobei. die 


— 
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. doppelten Flößen, die nur-5 


iſt bekannt. genug; ihre Veranferung gefchie 


Bude 475 
Stöße 10 Zoll tief ins Waffer eingedruͤckt werden. Um der hier⸗ 


bei nicht zu vermeidenden Unbequemlichkelt auszuweichen, daß 
‚+. das Waffer auf die Bruͤcke fchlägt, wenn fchweres Feldgeſchuͤtz 


diefelbe paflirt, fo verbindet man immer 2 und 2 -folde 23 Fuß 
5 Zoll breite Slöße zu einem Ganzen, welche ſodann aus, 40 
Stämmen befteben, 46 Fuß 10 Zoll breit find, und nach Abzug 
ihres eigenen Gewichts nocd 45800. Pfund — der Trag⸗ 
barkeit haben. Hiernach wuͤrde daſſelbe von einer Laſt von 15000 
fund nicht viel uͤber 7 Zoll tief ins Waſſer eingedruͤckt werden, 
Fr dag man felbft Belagerungsgeihüß ‚über, eine Floßbruͤcke von 
Eu von einander abftehen, gehen 

laſſen kann; ein 24pfünder wiegt mit dem Gattelwagen und 
ı2 Pferden etwa 20000 Pfund, wodurd die Brüde nie uͤber 


. 9. Zoll eintauchen wird. 


Während die Flöße eingefabren und verankert werden, legt 
man die Streckbalken darüber; der Kopf eines jeden Streckbal— 
fens ſchneidet mit der einen Seite des Floffes ab, reicht fiber 
daffelbe und den ————— weg, und liegt noch 2 Fuß 3 Zoll 
neben dem Strecdbalken des folgenden Floffes; bei den doppelten 
Slößen leidet, dieß jedoch eine Abänderung, wenn die Streckbal— 
en dazu nicht lang genug find. Die BER der Floͤße ſelbſt 
t 


ute Anfer,.. deren Taue unterhalb und oberhalb der Brücke, 


u den Zwilchenräumen, an dem Balken, welche zwei Floͤße zus 


fammen halten, befefligt werden, oder durch Schriden, wel: 
ches ftarfe ſpitze Pfähle find, die durch ein in einen Sparren 
geichnittenes Loch in den Grund gefiogen werden. Sechs bis 
acht Schricken auf’ jeder Seite find hinreichend, ein Doppeltes 
Floß — und Wind zu erhalten. fr 
7) Zonnenbräden. Obgleich diefe allen Äbrigen Brücken 


wegen ihres Schwanfens weit nachftehen, fo kann fich. doch der 
a 


ereignen, daß in der Nähe einer Stadt feine Fahrzeuge, 
auch Feine Baumftämme zu Flößen zu befommen wären, und daß 
man dadurch veranlaßt würde, die in dem Orte befindlichen Fäffer 
und Tonnen. herbeibringen zu laffen, und fie zum Bruͤckenbau 


anzuwenden. Hat man Fäfler von 22 Ellen Länge, 3 Fuß Weite ' 
am Spundloch und 2 Fuß 6 Zoll am Boden, und ſteut fie. 2’ Fuß. 


ı Zoll auseinander, fo kann man fchon Gpfündige Kanonen über 
eine folhe Brüde paſſiren laſſen. | | 

Deim Bau der Brüde felbft werden die Zapfenlöcher feft 
verftopft, und neben dem Spundloche, nach den Enden des Faſ— 
fes zu, zwei eiferne Haspen eingefchlagen, deren Spitzen inwen— 
dig —n werden; hierauf verftopft man auch das Spund: 
loch. Bon den oben angegebenen Fäffern legt man bierauf 3 der 
Länge nad hintereinander, fo daß die beiden Außerften Enden 
diefer Fäffer 9 Ellen 14 Zoll von einander entfernt find. Auf: die 
Spundlöcher wird ein Lagerbalfen gelegt, das Spundlod des 
mittelften Faſſes gerade in der Mitte des Balfens, welcher nun 


entweder durch - 


— 


an die ee feft angebunden wird. Sn Ermangelung der ' 


‚eifernen Haspen kann man auch einen Roͤdel in das Spundloch 
een, und vermittelft einer ftarfen Leine den Lagerbalten an 
as Faß befeftigen, wobei der Nödel an den Wänden des Faſſes 

anliegen wird; hierbei ift aber vie Unbequemlichkeit, daß die 
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aͤſſer beim Uebergange nie ganz eintauchen bärfen, weil fie 
j * mit 3 füllen wuͤrden.. * —— * 
Wenn ber Lagerbalken von 95 Ellen Länge, 8 Zoll Höhe und 
6301 Breite, an den Fäffern befeſtigt ift, jo wird über zwei fols 
he Faßreihen, auf jedem Ende, ein Strecdbalfen von 20 Ellen ges 
lest, fo daß ‘die Mitten der beiden Faßreihen ı8 Ellen 8 Zoll von 
einander ftehen; die Streckbalken fommen in einer Entfernun 
von 7.Ellen von einander zu liegen. Der Raum zwifchen bei— 
den Faßreihen wird nun auf den Stredbalfen in 6 gleiche Theile 
getheilt; die hiernach gemachten Punkte bezeichnen die "Steffen, 
wo nachher die Übrigen Faßreiben zu liegen fommen. ‚Sind nun 
die Streckbalken mist DBindeleinen oder eifernen Klammern gut 
an die Lagerbalten befeftigt, fo ift das erfte Glied der Bruͤcke 
fertig, ‚und wird ins Waſſer gefchoben; biernach werden "unter 
. bie oben bemerkten Punfte der Stredbalten noh 5 Reihen FAfs 
fer, 3 in einer — befeſtigt, ſo * ein ja Glied der Brüs 
de aus zı Faͤſſern befteht, wonach die Fapreihen felbft. 37 Zoll 
im Lichten von einander abftehen. Auf. diefelbe Art wird: "mit 
allen übrigen Sliedern der Brüde verfahren. Die verfchiedenen 
Brücenglieder werden durh Balken mit einander verbunden, 
welche neben die Stredbalfen zu liegen fommen, und’ ſowohl ‘mit 
diefen, als mit den. Lagerbalten gut befeftigt werden; bierauf 
legt man die Bretter darüber. jedes Brücenglied wird nach 
Deidmffenheit der Umftände mir 2 bis 3 Anfern gegen ben 
Strom, und mit 2 Ankern gegen den Wind befeftigt; die Anker; 
taue werden um die Stredbalten gefchlungen. 


8) Die fogenannten Sturmbräden, oder Kaſtenbruͤcken, 
deren man fich früher zum Angriff der Feftungen, beim Uebergang 
‘über den Waffergraben, bediente, find jetzt nicht mehr im Gebraud, 
weil eine einzige Kugel bie ganze Drüde unbrauhbar machen 
fönnte; nur in Fällen, wo ein ——— lelchter Truppen. zu 
irgend einem fchnellen Unternehmen, über ein ftilles Wafler und 
ohne Geſchuͤtz, feßen foll, wären fie noch anzuwenden, wenn man 
-fie gerade bei fich bat. 
| Eine andere Art Sturmbräden beſteht in einer ———— 
Bruͤcke, an deren Bord ein langes Viereck von Balken und 
Brettern durch eiſerne bewegliche Haspen befeſtigt iſt. Dieſes 
Viereck wird waͤhrend des Ueberſetzens aufgezogen, und ſchuͤtzt 
dann die Truppen gegen feindliche Flintenkugeln; beim Anlanden 
aber am jenfeitigen Ufer, dient es zur Brüde, fo dag die Manns 
Schaft in Front herübermarfchiren fann. So giebt es auch ders 
feichen doppelte Sturmbrüden, welche an jeder Seite ein jolches 
Viereck zum Aufziehen haben. . 


g) KRommunifationsbräden werden oft bei Belageruns 
gen und Poftirungen erfordert, und es fommt dann gewöhnlich 
mehr auf ihre Dauer, als auf die fchnelfe Erbauung berjelben 
an. Sie zerfallen in,vier befontere Arten, nämlih 3 Arten von 

—— en, und die Schanzkorbbruͤcken. Die Bock— 

ruͤcken gehoͤren nur in gewiſſer Ruͤckſicht hier her, weil ſie nur 
in ſolchen Gewaͤſſern zu brauchen ſind, die weder Tiefe noch ei— 
nen ſchnellen Strom * auch iſt ihrer ſchon oben bei den 
Kolonnenbruͤcken erwaͤhnt worden. — — 
| e 


<< 


— — m — —— —— — — — 


wenigſtens 10 


liegt ein Kreutz, von ı5 Zoll bo 
Brücke; die 
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„ Wie Ver ſchlebenheit der Pfahlbruͤcken richtet ſich nach der 


Verſchiedenheit des Grundes, welchen der Flug hat. Bei der er— 
ſten Art werden die Pfaͤhle mit Rammen wie gewöhnlich einge: 
rammt, welches aber viel Zeit erfordert, und einen ziemlich guten 
und feiten Grund vorausfest. Gewöhnlich giebt man den Sb; 
den 16 x Spantung, und für jedes Hoch 4 Pfähle, welche 
ı2 bis 'ı4 Zoll im Durchmeſſer halten; ihre Höhe richtet fich nach 
dem hoͤchſten Wafferftande, jo daß ſie noch wenigftens 5 Fuß -dars 
über — ehen, nachdem ſie im A Boden 8 bis 10 Fuß, 
im felten 5 u tief eingerammt Pre: ie Stredbalfen muͤſſen 

oll hoch ſeyn. Die Pfähle werden immer zwei 
und zwei hinter einander auf jeder Seite eingerammet; ihre Ent; 
fernung von einander beträgt” 10 Zoll; auf den äußern Seiten 
der Brüde giebt man ihnen Streben, um das Schwanken der 
Brüde zu vermindern. Jede zwei Pfähle erhalten auf der ins 
nern Seite, im der Höhe von 2 Fuß Über der hoͤchſten Wafferlinie, 
durch 4 bis 3 Zoll tiefe Einfchnitte, 8 eg“ Queerhoͤlzer, auf 
welchen die Zagerbalfen ruhen, welche 185 $uß lang, 10 Zoll 


"Breit und 12 Zoll Hoch find; über die Lagerbalken fommen aber; 


mals dergleichen Querhölger, welche auf der äußern Seite, 
der Pfähle eingefchnitten find; alles wird mit eifernen- Klams 
mern gut befeffigt. Auf die Lagerbalfen legt man in der Breite 
der Brüde 5 Stredbalten, von denen die zZ mittleren eine Breite 
von 6 Fuß einnehmen, die beiden Außerften aber dicht an den 
Pfaͤhlen liegen; fie tverden auf dem Wechſel entiveder neben eins 
ander gelegt, oder beffer eingeichnitten und in einander gefugt; 


alles wird ‚ebenfalls mit eijernen Klammern befeſtigt. Zur Dede 
der Brüde nimmt man fiarfe Bohlen, welche an beiden Seiten 


durch Roͤdelbalken gehalten werden, die durch Klammern mit den 
Streckbalken N Eine Seitenlehne an der Brücke 


iſt unentbehrlich. Sol eine ſolche Brüde den Winter über fier 


F 2— bleiben, fo macht man, vor jedem Joche durch eingerammte 


arke Pfähle einen Eisbreiher. | 
Bel reißenden Flüffen, bejonders in gebirgigen Gegenden, die 
deßwegen, und aud wegen Ihrer Tiefe, keine Bockbricdm erlaus 
ben,‘ welche aber einen jo felfigen Grund haben, daß darin wer 
der Anker Halten wuͤrden, noch Pfähle eingerammt werden koͤnn⸗ 
ten, bedient. man fich folgender Art von Pfahlbrüden, welche 
man auch gebrauchen kann, wenn man bei gutem Grunde weder 
eit noch Belegenheit hat, Pfähle einzurammen. jedes Joch 
tiefer Brücke befteht aus einer Art von Bock, defien Fuͤße in 
einen ſtarken, mit Steinen befchwerten am Kaften einge: 
apfe werden. Der Kaften bilder ein verfchobenes Viereck, deſſen 
piße gegen den Strom zu een fommt. Auf feinem Boden 
* und 18 Zoll breiten Holzfid- 
den; die vange diefes Kreußes beträgt jo viel als die Breite der 
reite des Kreutzes ift davon. die Hälfte. An den 
beiden Enden dieſes Kreußes, welche die Breite der Brüde be; 
ſtinmt, find 12 Zoll ftarfe Säulen oder Ständer in eimwärts 
gezögener Richtung, eingezapft; fie hu werden durch Streben, 
— s, nach der Mitte des Kreutzes zu, eingezapft ſind, 
noch mehr befeſtigt; oben auf die Ständer kommt der ı2 Zoll 
hohe Lagerbalten, in welchen 5 a. * die Streckdalten, 
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in der bei der vorigen Brüctnart gegebenen Entfernung, gemacht - 
nd. Alles wird gut eingezapft. und mit. eilernen. Klammern bes 
(eiot, und jp it ein Soc der Brüde fertig. _ Diefen, ds 
hen diebt man gewöhnlich) 16 Fuß Spannung, und verjenft fie, 
nachdem die Kaften mit Steinen angefüllt find, in der. ges 
- börigen Richtung und Entfernung. Die er dieſer Brüs 
ce ijt wie bei der vorigen Art, nur dag die Stredbalken bier ſo 
lang find, daß ihr Wechfel immer nur erſt auf den dritten, Bor 


ommt. 
Die dritte Art von *6 bat mit der vorigen viel 
Aehnlichkeit, und wird bei Moräften, re und ſolchen 
Gewäflern angewendet, welche Triebfand auf ihrem Grunde. has 
ben. Hier ift es nur nöthig, den Böden einen breiten Grund 
u neben, daß fie nicht einfinfen, fondern nur auf eine gewiſſe 
iefe eindringen. Man bat hier zweierlei Arsen von Böden: 

1) Der einfahe-Bod. Hierzu lege man 2 Balken, jo viel 

Fuß lang, als die Bruͤcke breit ſeyn foll, in der Entfernung von ' 
8 AR nebeneinander, und verbindet fie durd zwei andere Bals 
fen,. deren Entfernung die Hälfte der Länge der beiden erfien - | 
Balken beträgt. Diele 4 Balken find 14 Zoll hoch, und 16 Zolf 
breit.. In die Mitte der Queerbalfen werden Zapfenloͤcher für 
die Ständer, in die vier Eden der beiden Seitenbalfen aber Zar 
pfenlöcher für die Streben eingefhnitten, jo daß jeder Ständer 
zwei, Streben erhält. Sodann wird das Gerippe der 4. Balken 
"unten mir fiarfen Brettern beichlagen, und allenfalls, noch ‘mit 
Steinen bejchwert, um das Einfinken zu befördern. Oben auf 
die Ständer wird der Lagerbalten eingezapft, der jedoch auf beis 
den Seiten um ein Biertheil der ganzen Breite der Brüde, über 
die Ständer Binmwegreichen wird; die, Einfchnitte in den Lagers 
balfen für die 3 mittlerem Stredbalfen kommen aber zwifchen 
den beiden Ständern zu. liegen. Nach diefer Arc hat alto jedes 
Joch nur ı Gerippe. 

2) Der doppelte Bock, wo immer zwei Sjöche ein Gerippe 
haben. Die beiden Seitenbalfen werden hie in der Entfernung, 
welche die Spannung der Joͤche Fr foll, alfo 16 Fuß, ausein: 
ander gelegt und wie vorher durch Dueerbalfen verbunden, und 
mit Brettern befchlagen. Der Ständer. wird da eingeganft, 100 

die Dueerbalfen den Seitenbalfen treffen, und erhält eine Stres 
be, die am Ende des Seitenbalkens eingezapft iſt. | 

Die Schanzkforbbrüden werden nur. angewandt, um. Ge: 
woͤſſer zu überbrücken, die feinen Strom haben, und wenn man 
feine Zeit hat, um Pfähle einzurammen u. ſ. w. Nachdem die 
Schanztörbe von 6 Fuß im Durchmeſſer, und fo hoch, als die 
Tiefe des Waſſers beträgt, geflochten find, fielle man immer 5 
und 3 neben einander, welche die Joͤche bilden, und giebt ihnen 
12 Fuß Spannung. Ju die Mitte eines jeden Schanzkorbes 
wird ein Pfahl, 4 Zoll flark, mit. einem Zaubichlägel eingeſchla⸗ 

en, und an den Wänden des Schanzkorbes mit, Werden befe⸗ 
igt, damit er beim Fllen derjelben feine fenfrechte Richtung 
erhalte. Die Schanzkörbe fiehen ı Fuß weit von einander, und 
werden nun mit Erde und Steinen gefüllt. Auf. die eingefchla’ 
gan Pfähle kommt ein 5 Zoll hohes und 6 Zoll breites 
veuß, das durch ein in feiner Mitte befindliches Loch auf den- 
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Pfahl geftede wird; feine Schenkel find 6 Fuß 6 Zoll Yang, und 
in denfelben find. 2 Einfchnitte, 6:Zolf breit, geniacht, die 2 Fuß 
von einander,.jeder.ı Fuß von der Mitte des: Schenfels, entfernt 

nd; in diefe Einfchnitte werden die Lagerbalfen gelegt, 6 Zoll 
reit, 8 Zoll hoch, ı6 Fuß lang; die. Strecdbalfen werden auf 
die Lagerbalten fo, gelegt, daß. der mittelſte auf? den Pfahl des 
mitteliten Schanzkorbes zu liegen kommt, "alle: 5 aber in.ıgleicher 
Entfernung eine Breite von. 14 Fuß einnehmen Das Belegen 
der, Streikbalfen u. ſ. w. geſchieht wie gewoͤhnliche Will man die 
Bruͤcke fo breit haben, daß 2 Wagen einander ausweichen kön—⸗ 
nen, ſo darf man nur ſtatt 3,6 Schanzkoͤrbe neben einander 
ſtellen. Wenn die Bruͤcke nur von Jufanterie und leichten Feld⸗ 
geſchuͤtz paſſirt werden ſoll, jo braucht man har Schanzkoͤrbe von 


3 Fuß Weite zu nehmen. 


10) Fliegende. Briden. : Diefe ſind nichts anders, als 


-& überbrüdte Kähne, die .fih an einem meit oberwaͤrts in, ‚ben 


Fluß geworfenen, Anker hinuͤber und herübtr. bewegen, ‚und Bieten 
altenthalben viel Bequemlichkeit zum: Ueberſetzen von: Zruppen 
und Gefchüß dar, wo es an Materialien fehlt, irgend: eine ats 
dere Brüde — ſchlagen, oder wo die Fluͤſſe ſeht breit und vei⸗ 
ßend ſind. ei dern Ueberbruͤcken (der Kaͤhne ſelbſt hat man 


alles das zu beobachten, was oben bei den Schiffbruͤcken ange⸗ 


führe iſt, und hierher gehoͤrtz an beiden Enden der Kaͤhne muß 


—An denſelben noch Raum genug vorhanden ſeyn, damit die Por 


tonniere die zur Bewegung der Bruͤcke noͤthige Arbeit verrichten 
können. | Weber der e felbft werden Maften: vder Säulen 


‚errichtet, welche das Geruͤſte fuͤr das Ankertau tragen. ©. Dief 


e 
Maſten werden im den ſchon in den Kaͤhnen befeftigten Maftipar 
eingefeßt, und durch einen Her an ss ng an welchem 
fi das Anfertau bin und ber bewegt; nur für fliegende’ Brüs 
cken, welche: längere Zeit gebraucht werden. follen, iſt es noͤthig, 
2 Laufbalken zu etrichten, und das Tau durch eine. Kae: oder 
eihenen Klotz zwiſchen denfelben fich bewegen zu daffen. 
An. beiden fern werden Landbräcen gebaut, welche ſo weit 


in den Strom hineinreichen muſfen, daß. die: Brücke: nuch bei der 


ſchwerſten Ladung Waſſertiefe genug hat. Der Anfer wird obers 
wärts in der Mitte: des: Stromes ausgeworfen; feine Schwere 
richtet fich nach. der Schnelligkeit: des Stromes .jund nach ber 
Groͤße der Brüde;das durch den Ring. bes. Aukers gezogene Tau, 
welches bis nah den Maften des Brüde reicht, heißt das Gier⸗ 
tan. Auf mittleren Fluͤſſen von 150 Fuß Breite ift ein Anker, 
von 500 bis 350. Pfund Schwere hinreichend; breitere. Fluͤſſe, 
aber, wie der Rhein, die Donau, m. f. mw. erfordern 3 Anker, 
welche nebeneinander: Ifegen, and zwar fo, daß-bie Länge ihrer 
Zaue, bis. an den; Punkt, wo fie fich mit dem Giertau vereint; 


gen, gleich ift; der br Anfer miegt daun 500 Pfund, bie 


eiden ‚anderen: jeder: 3z00 Pfund. - Sollte der Strom nicht in 
der Micte des Fluſſes ſeyn, fondern fich nach einem Ufer bins 
neigen, fo. muͤſſen die Auker in einer verhaͤltnißmaͤßigen Entferr 
nung feitwärts des Stromftriches —— werden, weil ſonſt 
bie Bruͤcke ſich nicht nach beiden Seiten mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit bewegen wuͤrde. Die, Laͤnge des Giertaues richtet ſich 
nach der Schnelligkeit des Stroms, fo daß es: um fo: länger 
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n muß; je relßender der Fluß iſt, weil ſonſt die Kraft, mit 
Dr * — gegen das Ufer. geworfen wird, zu: groß ſeyn 
wuͤrde. ‚Bei. einem langſameren Strome kann das Giertau fo 

kurz gemacht werden, daß es nur 4 der Breite des Fluſſes bes 
traͤgt. Damit das Giertau nicht im’ Waſſer ſchleppe, werden 
Kaͤhne ee: welche es auf hölzernen Gabeln 
tragen... Hätte der Strom nicht Geſchwindigkeit genug, der flie- 
genden Bruͤcke einen ſchnellen Gang zu verihafen, jo hat man 
- dazwz Mittel, a) die fogennnnten Flügel, 2) der Schuͤtt 
oder das. Shuphrett: ni 
»: Der Flügel: befiehe aus 2 eichenen, mit ftarfen Querrlatten 
vgafammen. verbundenem Dielen, 24. Fuß lang, a2 bis ı3 Zoll 
Hlweit,: 2: Bol Fark, dieumit Schranbenbolzen; an die Spike des 
Schiffs befeftigt werden. Sobald die Brüde: das Ufer verläßt, 
wird der dem Strome entgegen. gefehrte Flügel ins Waller ge: 
ı Jaffen, der daun dem Strome eine 28 Quadrat; Fuß große Fläche 
::darbietet, auß welche dleſer mit der ganzen Kraft eines ſenkrechten 
Stoßes wirken kann. Damit der Fluͤgel nicht von dem Druck 
des Waſſers umgebogen werde, iſt ein 4 Zoll ſtarker Klotz darun⸗ 
zer befeſtigt, der ſich an deu Bord⸗ des Schiffes fügt. 3 
—Das Schutzbrett iſt noch wirkſamer als Se und wird . 
Iwiſchen den beiden - Schiffen vermittelſt einer Walze im das 
| *— gelaſſen. Es laͤuft zwiſchen 4 Balken in⸗ dem hinteren 
wiſchenraume der beiden Schiffe, und iſt 4 Fuß had.“ Dem 
Waſſer wird dadurch der Weg zwiſchen den beiden Schiffen faſt 
nz verſperrt; "es ſtuͤtzt ſich an das Schuͤtt und beſchleunigt die 
Bewegung er tr Bruͤcke. An Ermangelung der Schiffe, 
kann man auch dergleichen Bruͤcken von Pontons errichten, 

— dieſe nicht. Hinreichen die gauze Vreite des Fluſſes zu über: 

ee: et et es ee 
Es bleibt nun noch Äbrig, etwas “über. die Spreugung der 
feindliden Bruͤcken zu ſagen. Bei allen Schiff, Ponton⸗ 
und dergleichen Bruͤcken iſt esihinreichend, große Baume, Holzftöße, 
oder mit Steinen befhwerte ‚Fahrzeuge ;- Durch den Strom gegen 
e antreiben zu: laſſen; man bedient ſieh aber. auch der Feuer; 

—käaähne und Speengmafhinen, um: feinen Zwed beftö: ſiche⸗ 
rer zu. erreichen; gegen Pfahl: oder: andere fefte Bruͤcken von , 
bedient. man: ſich jedoch. der beiden leßteren immer. ' nl 

Shift man große Floͤße gegen die’ feindliche Bruͤcke ab, Jo 
nimmt. man dazu ſehr ſtarke Bäumftäniime, werftärkt ihre Vers 
bindung außer .den gewöhnlichen Wecden noch durch Queerlatten, 
und ſchlingt eine große eiſerne Kette queer Aber alle Stämme. 
Dieß wird. den feindlihen Arbeitern: eine raſche Zerſtoͤrung bes 
Floſſes faft unmöglih machen; um. fie. aber. noch außerdem von 
demjelben. ganz zuruͤckzuſcheuchen, kanm man-eine Anzahl: gefuͤll⸗ 
ter Bomben darauf: legen, ‚deren Braͤnder ſo eingerichtet \ find, 
daß fie nad) und nach zu verfchiedenen Zeiten ausbrennen. 

Große — mit Steinen: oder Erde beladen, kann der 
Feind leicht durch eingehauene Löcher verſenken; beffer ifties, ſie 
durch eingebohrte Löcher mit Waſſer anzufüllen, ‚fo daß ſie nur 
etwa 14 bis ı6 Zoll Bord behalten; fie werden dann nicht = 
leicht von feindlihen Kugeln: getroffen, oder überhaupt verſentt 
werden fünnen. — „x ei“ 23 
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„2. Feſt verſchloſſene und verpichte Tonnen; "mit eier Schwem⸗ 


mung von Brettern.verfehen, und mit Pulver angefüllt, dienen zu 
dem nämtichen. Zwecke, ohne zu großen Aufwand an Zeit oder Geld 


; zu erfordern; ihre! Ladung wird bei ihrer Ankunft an der Brücke 
durch eine genau abgemeffene Lunte, oder durch eine Schlagfeder, 


Ketten mit einander bers 


mit einer hervor ftehenden Stange, — 


Eine Menge kleiner Fahrzeuge, dur 


— bunden, und durch hineingelaſſenes Waſſer beſchwert, thut eben⸗ 


falls gute Dienſte. Der Bord darf nur 1 Fuß aus dem Waſſer 


ragen, und wird durch eine Anzahl leerer Faͤſſer ſchwimmend ers 


J 


alten. 
b Auf großen Fläffen, wie ber Rhein oder die Donau, kann 


man fih der” gewöhnlichen Fenerſchiffe bedienen, wie fie zur 
. Ste. gebräuchlich find; auf kleinen Gewaͤſſern hingegen ift 5 * 


reichend, kleine Fahrzeuge mit Pulver, geſchmolzenem Zeuge, 
Stroh, Kiehnholz und andern feuerfangenden Materialien ange— 
füllt, brennend mit dem Strom nad) der feindlichen Bruͤcke in 
treiben zu laſſen. . | 

- Am wirffamfen find die Sprengemafchlnen, oder ſchwim— 
menden Minen, wodurch Sogar fteinerne Bruͤcken vernichtet 
werben können. Die einfachfte Art diefer Minen it, wenn man 
in ein Sehraeug, deſſen Größe ſich nad) der Größe und .. 
der Bruͤcke richtet, ein längliches Viereck von gebrannten Stei⸗ 


1» nen aufmanert, defien ‚oberer Theil die Geſtalt eines flachen 


Daches erhält. Das Mauerwerk ift überall 2 Fuß ſtark, inwen⸗ 
dig mit Pulver gefüht, und wird durch eine richtig abgemeſſene 
Lunte, oder beffer x eine * angezuͤndet. Im erſte⸗ 
ren Falle wird das, Fahrzeug durch einen queer uͤber gut befeſtig⸗ 


ten flarken Balken an der Bruͤcke feft a: im andern Falle 


ftelle man ‚eine zur Schlagfeder gehörige Stange ſenkrecht auf, 


"oder bringe auch mehrere dergleihen an; fo bald dieſe Stange 
‚ anftößt, wird die Feder eines Slintenfchloffes abgedrüdt, und die 


Mine vermittelft einer Stoppine entzündet. , 


Man kann fich auch eines gropen waflerdichten Kaſtens bebie- 
nen, der mit Bomben gefüllt ift, und noch außerdem einen mit 
eifernen Bändern befchlagenen Kaften, mit Pulver angefüllt, 
enthält; ‚vorne wird der äußere Kaften fpiß gemacht, um das 
Waſſer beffer zu durchfchneiden, und befomme hinten ein Steuer: 


brett, um ihn In gehöriger Richtung mitten im Strome zu erhalten. 


Sin den Dedel des Pulverfaftens find Löcher eingefchnitten, um ihm 
das Feuer mittheilen zu können; über dem großen Kaften ftchen 


. Er Stangen empon, durch deren Berührung zwei Flintenſchloͤſ— 


er abgedrücdt werden; der Rand bes Kaftens ſteht nur 6 Zoll 
über dem Waller —— jedoch richtet ſich dieſe Hoͤhe nach der 
Art der Bruͤcke, da er z. B. gegen Floßbruͤcken faſt ganz mit 


‚dem Waſſer gleich ſeyn muß. 


Bei der Anwendung aller diefer Mafchinen, muß man jedoch 
mehrere hintereinander abgehen lafien, damit der Feind außer 
Stand geſetzt wird, fie alle auf einmal aufhalten zu können; 


auch fann man einige Kanonenfahrzeuge, oder eine ſchwimmende 
» Batterie hinterher ſchicken, um eh deren Feuer zugleih die 
:. zue. Sicherheit der Bruͤcke dienenden . 


often anzugreifen, und fo 


! 
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ſeine Abſicht deſto gewiſſer zu erreichen. Es verſteht ſich aber, 
daß man vorher genaue Nachrichten an Beſchaffenheit und 
Lage der Brüde, und von den feindlihen Sicherbeitsanftalten, 
eingezogen hat. _ Die Länge aller Sprengmaſchinen darf nicht die 
Entfernung zweier Schiffe oder Pontons, oder die Spannung 
der Bogen und Joͤche Äberfteigen, weil fte fonft leicht. durch den 
Strom queer vor.die Brüde geführt werden könnten, und dann 
durch die Gewalt des Waffers umgemwendet, und daher verfenkt 
werden würden. Auch muß man von dem Fal und von der 
Tiefe des Fluſſes unterrichtet feyn, und ob fe der Strom ſtark 
‚ nah einem Ufer wendet. Hat der Feind Barrifaden vor der 
Bruͤcke, fo muß man bdiefe erft durch vorangefchichte Flöße zu _ 
Öffnen fuchen, ehe man die Sprengemaſchinen abſchickt. — Von 
den Sicherheitsmaaßregeln gegen alle diefe Anftalten f. Pons 
tonbrüde. | ö 
Brüde, Aber den Graben, bei Feftungen. Ueber einen trods” 
nen Graben legt man gewöhnlich hölzerne Brücden an, welche 
durch flarfe gemauerse Pfeiler getragen: werden, und mit einer 
Zugbrüde verfehen find (ſ. d. Art.) Ueber naffe Gräben bat 
man noch zur befferen Kommunikation Eleinere — und 
bei flleßendem Waſſer Ponton- und Kahnbruͤcken, und dieſe 
werden vorzuͤglich bei den Poternen angebracht. Alle dieſe 
Bruͤcken werden an den am —— vertheidigten Punkten ans 
—61 weßhalb man gewoͤhnlich die eingehenden Winkel dazu 
w t. * — 
Bruͤcke zu vertheidigen. Es ſoll z. B. eine Infanterie-Feld⸗ 
wache von 100 Mann eine Bruͤcke vertheidigen; die Armee liegt 
nahe am Fluffe in Kantonnirungsguartieren, und es ftehen rechts 
und linfs einige 1000 Schritt wieder Poften; die Brüde foll fo 
lange als möglich erhalten werden, damit man leichte Truppen 
hinüber fchicken kann. 


Man legt unter die Brüde an diefer Seite einen trodnen 
Bohftoß mit Stroh, und auf diefelbe einen andern Haufen von 
trodnem Stroh, Jo daß, wenn das Te&tere angezündet wird, 
Niemand die Bruͤcke paffiren kann, und daf, wenn ber erftere 
angezündet wird, die Brücke in Brand geräth. Auf jener Seite 
der Bruͤcke werden ı2 ' breit die Bohlen los gemacht, iſt es 
eine fteinerne Bruͤcke, fo trägt man fie, oder einen Theil derfels. 
ben ab, und wirft nachher Bohlen hinüber. Vor der Brüde, , 
dicht am Fluffe, wirft man eine nie: auf, indem man ſich 
einichneidet, weil dieß die Arbeit erleichtert; dann fann uns 
der Feind durd fein Feuer nicht von der Brüde vertreiben. Bei 
Tage ſteht ein Offizier mit 20 Mann, ohngefähr 100 Schritt jens 
feits der Brüde, in einer andern Eleinen Fleſche; er bet vor fih auf 
200 Schritt einen Doppelpoften, und einen andern auf ‘der 
Bruͤcke; diefer leßtere Doppelpoften hat Befehl, im Fall “der 
North die Bohlen ins Waffer zu merfen, weil der Offizier doch) 
noch mit_feinen 2o Mann über die Balken wegkommen fann. 
In der Nacht wird diefer Poften eingezogen; die Bohlen werden 
von der Brüde abgenommen, an den Fluß werden einige Schild⸗ 
wachen, und andere auf 400 Schritt, in einem Kreiie um den 
Doren, ausgeſetzt. Das Detafchement wird alle 3 bis 6. Tage 
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abgelöft, und kampirt Hinter der Flefche; jede Seite derfelben 
ift 30. Schritt lang. — 
Dieſer Poften kann nicht gut gewaltfam erobert werden, wenn 
"Sedermann- feine Schuldigkeie thut. Am erften richtete man viel; 
leicht bei Mebel oder ftarfem Regen etwas aus; indem man an 
„den Poften jenfeits unentdeckt heran gekommen wäre, müßte 
man nun im vollen Laufen die Brücke zu erreichen fuchen, und 
dann mit einem Theil. diefen Poften von hinten angreifen, indem 
der andere die Brüde zu behaupten ſucht; dergleichen Unternebs 
mungen find jedoch nur immer Verſuche. Wäre viel an der 
Bruͤcke gelegen, wollte man bier über den Flaß geben, fo müßte 
man fih in der Nacht Überjegen, etwa mit hergebrachten Schif: 
fen, dann von hinten das Detafchement angreifen, und nun 
unfern übrigen Truppen, die um eine beftimmte Zeit vor der 
Bruͤcke feyn muͤſſen, diefelbe öffnen. 
Brüdfe impraftibel ji machen, f. Impraktikabel. 
Bruͤckenkopf, wird bei ſolchen a angelegt, wo bie. bei: 
den Ufer eines -vorbeifließenden Fluſſes durh eine Brüde in 
Verbindung fiehn. Um An Berbindung gehörig u decken, ers 
richtet man eine befondere Verſchanzung, Brücenfopf genannt, 
wodurch eine doppelte Feftung entfiebt, die den wejentlichen 
BVortheil-hat, den Feind zu einer größeren Ausdehnung des Ber 
lagerungs + Korps und zu einem doppelten Angriff zu noͤthigen, 
welche aber auch nothwendig eine ftärfere Beſatzung erfordert, 
als eine andere, die nur einen befchränften Raum umjchlieft. 
Die Figur des Brückenkopfs, fo wie feine innere Einrichtung, 
richtet fich, fo wie alle übrigen Werke, nah dem Terrain und 
ei we Umftänden ; es ‘ aber immer dahin zu fehen, daß der 
rücdenfopf in’ 64 felbft Widerftandsfäbigfeit genug gegen die 
eos ngriffe bet, daß feine Flanken von dem euer der 
eftungswerfe auf dem bdiffeitigen Ufer umfaßt und beftrichen 
werden, und daß er, wenn er von dem Feinde genommen jeyn 
follte, von ihm nicht gehalten werden fann, weil er durch das 
iffeitige Feuer beherrfcht wird. Uebrigens ſ. auch Brüdens 


ſchanze. 
it rin oder Brädenfhwenfung, f. Ponton- 


Drüde. 
Drüdenmandver,. nennt man auch in der niederen Taktik die 
Uebungen der Truppen, aus großen Linien und breiten Kolonnen, 
chnell und mit Ordnung eine Brüde, oder überhaupt jedes enge 

efile, zu pafliren. &. Abbrechen. 

Drüdenjhanzen werden angelegt, um im Gegenwart des 
ben entweder fich ficher Aber einen Fluß zurüczuziehen, oder 
über denfelben, u Seite des Feindes zu, gehen zu können. 
Sie müflen ı) die Brücke gegen feindliche hüffe decken, 2) ges 
räumig genug fenn, damit das Fuhrwerk ohne Aufenthalt durch 
diefelden fommen kann; 3) eine folche Figur haben, daß die am 
Fluffe liegenden Werke die ganze Brüdenfchanze beftreichen und 


digen. 

. Die Brictenfhanze ac Sig. 4. bat dieſe Eigenfhaft; die 
Groͤße der Linien ift in Schritten in der Figur ausgedrüct. Eine 
ſolche Schanze ift ſehr gut an einem Orte angelegt, wo natürli; 
he Hinderniffe die Flanke decken, wie hier dt ve durd) einen 
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Bach, welcher durch einen angelegten Damm — ert wird. 
Weiter vorwärts bei z und weiter links iſt ein offenes Werk ans 
gelegt. _Diefe Werfe werden. bei dem Nüdzuge mit Kanonen bes 
fett, welche den Feind abhalten, nahe zu kommen, und Über die 
legten wenigen Truppen berzufallen. Sind Diele erſt in der 
Aauptserihanzung, jo decken andere Kanonen den Rückzug dies 
er; deßwegen ift die Entfernung nicht über die Kartaͤtſchenſchuß⸗ 
weite- vom Hauptwerke. Die Brüdenfhanze ac wird nun von 
der Battrie b und e vertheidigt. — Beim Uebergange, dienen 
ſolche Werke, mie bei z angezeigt, dazu, den Feind fo ‚lange abs 
zuhalten, bis erſt mehrere Truppen übergegangen find. Alsdann 
nd aber diefe Werke vrft in der Macht aufgeworfen, und die 
Hanptverfhanzung ac ift noch nicht da, oder wird erft jeßt ges 
macht. Die Bertheidigung der Hauptverſchanzung an ſich ges 
ſchieht, wie bei andern Schangen; nur ift bier bei einem Ruͤck— 
zuge einer Armee noch zu bemerfen, daß die Gräben der Bruͤ⸗ 
ckenſchanzen, und vorzüglich auch die Eingänge in diefelben, mit 
Stroh, Bomben, Holz, Brandkugeln ıc. are werden:: .. Diefe 
zündet man an, wenn die le&ten Truppen ſchon über die Bräde 
gehen, und der Feind aufdringt, um die Bruͤcke, oder die Pon— 
tons zu ruiniren, oder noch die legten Detaſchements abzufchneis 
den. Auch können Fladderminen vor den Eingängen unter den 
bier gemachten Darrifaden von großem Nußen ſeyn, wobei denn 
zugleich die Battrieen b und.e mit Kartätjchen feuern. . 
a Soll eine wichtige Bruͤcke von einem Korps, unterdeß die 
‚ Armee vorgeht, gedecdt werden, fo .umgiebt man fie mit einer 
„ ähnlichen Verfhanzung, wie ac; ift das Korps. ftärfer als ‚die 
Dejakung diefer Schanzen erfordert, fo legt man an einer, Seite 
nahe an dem Fluſſe noch einige ſtarke Reduten an,: welche zur 
gleich diefe Schanzen vertheidiaen. Dieſe Reduten jowohl, als 
die Schangen, werden mit Pallifaden und Wolfsgruben umgeben; 
fie fiehen duch Gräben mit einander in Verbindung., — Auf 
den Fluß werden cin Paar Flöße oberhalb hinter einander ‚ges 
legt, und auf diefen wird eine Eleine hölzerne Bruftwehr errich⸗ 
tet. Immer ift auf diefen Flößen eine Wache; fie hat Stangen, 
Seile, Gabeln ꝛc., damit fie die anfommenden Feuerfhiffe, Holy 
flöße :c. aufhalten, und die Brücke gegen diefelben fihern kann. 
©. aud hierüber Pontonbruͤcke. Ä > | 
- Soll eine einzelne fteinerne oder hoͤlzerne Bruͤcke gegen feinds 
lidye Detafchements, die fe abwerfen könnten, in Vertheidigungss 
—— geſetzt werden, ſo geſchieht dieß am beſten durch halbe 
eduten, wie Fig. 6. — 
Dei dem Angriff ſolcher Bruͤckenſchanzen gilt alles wie bei 
ben übrigen Schanzen ; da aber die Hauptſache immer die Bes 
— der Bruͤcke iſt, ſo muß man darauf vor allen Dingen 
ſeine — verwenden. Dieß geſchieht ſowohl durch 
Feuermaſchinen, als durch ſehr große an. einander befeſtigte Bäus 
me, und durch eine Menge anderes Holz. Je ſchwerer dieſe 
Maffen find, defto eher werfen fie alles über den Haufen;, je 
mehr Holz nachfolgt, defto eher verurjacht dieß ‚eine Hemmung. 
Hätte man auf den Flögen brennbare Dinge, Holz und Steod, 
welhe man anzünder, oder auch an den Seiten Brandfugeln 
mit Mordfchlägen u. dgl., fo würde dieg um, fo befler ſeyn. 


# 
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 Brum — Brunn nz 
Während diefe-Dinge anfommen,; muß die Bräcenfchange von 
beidew Seiten angegriffen swerden ;. von der einen Seite mit Nach: 
druck, und; von. der, andern nur zum Schein. 1.5 0 uonisc 
Brummer, hießen feit der Schlacht bei Leuthen die ſchweren -ı2: 
pfündigen Kanonen ‚der Preußifchen Artillerie, um... 
Drunnen, zur Verforgung einer, Feftung mit: friſchem Waſſer, 
verdienen in hohen Bergfeſtungen, und in Eicadellen, eine beſon— 
dere Aufmerkſamkeit, wenn fie nicht an Fluͤſſen liegen, oder wenn 
man nicht, in geringer Tiefe, allenthalben Waſſer in der Erde 
findet. Das Waſſer wird dann durch Roͤhren herbeigefuͤhrt, oder 
aus befonders angelegten Brunnen und saus- Kifternen erhälten. 
Die leßteren dur in dieſen Fällen. immer noͤthig, und mir einer 
bombenfeften Decke zu verfehen, weil entweder die Roͤhren von dem 


koͤnnte. Auf hohen Felſenſchloͤſſern legt man gewöhnlich nur eis 
nen ſehr tiefen, und in den Felſen gehauenen Brunnen an, wel— 
hen man ebenfalls durch bombenfeſte Gewölbe ſichert; dergleis 
en tiefe Brunnen findet man 3. DB. zu Pirna 700 Fuf, au 
nialteim; 1700 Fuß tief; neuerdings auch auf Ehrenbreitenftein 
Hr lee Hahn 
‚Brunnen, Schacht, heißt die nah. Umftänden größere oder klei⸗ 
nere 4ecige Definung, welche man zur Anlegung einer Mine, fo 
tief ſenkrecht ausgräbt, (abteuft) als das Mulver zu liegen 
kommen: jollz; die geſchleht theils,. wenn man fich über dem 
5* der geſprengt werden ſoll, ſelbſt befindet, wie bei den 
ladderminen, auch oͤfters bei den Angriffsminen, theils wenn 
man von der untern Tiefe des Brunnens aus, bis an den zu 
ſprengenden Punkt, einem horizontalen (ſoͤhligen) Gang fuͤhren 
will, Fig. 184. 

Muß man bei Belagerungen, zur Anlegung einer Mine, mit 
der Ausgrabung eines Brunnens anfangen, jo erfordert dieß zur 
erft eine Bedeckung für die Arbeiter auf. dem Horizont, gegen 
das zeindliche Feuer, wenn fie nicht Schon durch die Bruftwehr 
irgend einer Tranſchee gedeckt find. Dieſe Dedung wird leicht 
erhalten, indem man eine —I aufwirft, und dieſelbe mit 
einer Ueberbauung, wie. bei den Pulverkammern der Battrieen 
verſieht, welche bombenfeſt find, und zur Aufbewahrung der noͤ⸗ 
ae Materialien dienen, wie Fig. 185. Ueber die angefangene 

ertiefung wird ebenfalls ein ftarkes Bohlendad), ‚oder. eine an— 
dere zwechmäßige Deckung errichter, um das Cinfchlagen der 
feindlichen Bomben in den Brunnen zu verhüten; "nachdem man 
eine gewifle Tiefe erreicht hat, wird über der Deffnung fogleich 
„eine Hornbaspel angebracht, um vermittelft der Kübel die Erde 
leichter. und fchneller herauszufchaffen, Fig. 291. 

Wenn alle diefe ——— vollendet, und ſaͤmmtliche 
Materialien zum Minenbau herbeigeſchafft find, wird zuerſt ein 
Rechteck, von der Größe des Brunnens tracirt, worüber nun 
der Ohrrahmen a, gelegt, und gehörig, durch. Pfähle befeftige ' 
‚wird; die Joͤche und Kappen diejes —25 — werden genau in 

‚zwei. gleihe Theile gecheilt, und die Abtheilungsftriche durch eins 

\,gelhlagene Naͤgel bemerkt, woran nachher die Schnuren „mit 
dem Dlei sefefige werden, welche zur Richtung der perpendikus 
lairen. Seitenwände des Brunnens dienen. Hierauf wird. der +- 


Feinde a —J— oder: der. einzige Brunnen zerſtoͤrt werden ' 


x 


— 
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Anfang mit Ausgrabung des Brunnens — welches bie 
Bergleute einen Schurf nennen; die 4 Seiten des Brunnens 
belegen fie mie dem Namen Stöße. Iſt das Erdreich gut, fo 
gebraucht man anfänglich nur Hacke und Schaufel, in- loderem 
—— Boden Kratze und Keilhaue Fig. 155.; ſollte man au 
eſtes Geſtein treffen, ſo iſt der Schlaͤgel ind das Eiſen Fig. 18 
und 185. das a eg KHandwerfszeug; — das Geſtein hin⸗ 
gegen milde, ſo iſt die Keilhaue, und der Schraͤmhammer Fig. 

189 und 167., nebſt dem Schraͤmſpieß Fig. 176., am vortheil al 
teften anzumenden. | 2 

Die erite Arbeit bei dem Abfenken eines Brunnens in feften 
Stein, nennt der Bergmann das Vorgeſuͤmpfe, die Übrigen 
nadjfolgenden Ermeiterungen beißen’ Tagewerke. . Sobald der 
Brunnen auf 7 Fuß -tief ausgegraben iſt, fo wird feine Sohle 
durch die Setzwage, völlig eben gemaht, und das ſchon fertig 

ezimmerte Holziverk zur Verjchiegung feiner Seitenwände einges 
et. Man legt nämlich das erfte Pfoftengeviere, r, Fig. 1gr. 
auf die Sohle des Brunnens, völlig perpendifulair auf derfelben ; 
auf diefes kommen dann bas 2te, 3te u. f. w. —— 
nach oben zu, bis an den Ohrrahmen. Man graͤbt nun tiefer, 


und ſticht die Erde nur ſo weit weg, als nöthig iſt, ein neues 


/ 


Geviere einzutreiben, und verfährt fo bis man: die verlangte Ties 
fe des Brunnens erreicht hat. Wenn man fo tief gekommen: ift, 
als die Fahrten (Leitern) lang find, „wird ein Einftrih b ges 
legt, in weldjen Vertiefungen eingemeißelt find, um den Fahrt, 
ſchenkeln einen feften Stüßungspunft zu verfchaffen. In dieſe 
wird die oberfte Fahrt angelegt, und oben mit den a 
na’ angehaft, gräbt man nun weiter, fo wird die zweite Fahrt, 
mit ihren Schenfeln genau an die oberfte angepaßt, um bdiefelbe 
zu ünterftüßen ; die Fahrten felbft werden immer auf der linfen 
Seite des Hornhaspels angelegt, um mit der rechten Hand nds 
thigenfalls bequem nach dem Seile und den Kübeln greifen zu 
koͤnnen; öfters entbehrt man auc die Fahrten ganz, ‘indem die 
Mineur fih an den Kübeln, oder an dem Seile hinunter laffen. 
Hierauf, wenn man tief genug gefommen- ift, wird mit der Auss 
grabung des Minenganges der AIang BASE e 

Bei den Fladderminen ift der Brunnen gewoͤhnlich 4 Fuß 
im Quadrat weit, fechs bis zehn Fuß tief; die Minenfammer 
liegt hier neben dem Brunnen, auf deffen Sohle, Fig. 19. a. 

Brunnen, heißt ein Waflerbehälter, wohin man in. der Minen: - 
gallerie das fich zeigende unterirdifche Waſſer leiter. 


Brünnen, beißen die durch den Mineur in das Geftein -einges 
bauenen Fugen; daher heist die Arbeit, wo man das Geftein auf 
die Art losichlägt, dag man lauter Fleine, dicht neben einander 
ortlaufende Fugen einmeißelt, das Brünnen, melches mit der 

rbeit der Steinmeßer viel Aehnlichkeit hat. 

Brüsfiren, den Angriff, heist im Feftungsfriege die Abkürzung , 

- der zum Angeiff gehörigen Arbeiten, wenn die Umftände es viel; 
leicht möglid machen, in irgend einen Theil der Hauptwerfe ſchon 
aus der Ferne Breſche zu fchießen, oder fogleich mit der zweiten 
oder dritten Parallele die Belagerung anzufangen. 


Berufe, die Hintere Wand der Bruſtwehr bei den Battrieen. 
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Brruſttau, wird mit einem Haken an der Laffete, vor der Mins 
dung des Geſchuͤtzes befeftigt, um beim Avanciren vermittelft defs 
felben das Geſchuͤtz fortzubewegen, und nicht aufproßen und ums 

wenden zu müffen: * 

Drüftung der Schießfcharte, iſt die untere’ Fläche der Schießfchar; 
te; fie heißt auch die Kniehoͤhe, oder Sohle der Schieficharte 
(Genouilliere), und läuft mit der Krone der Bruſtwehr parals 
lel; ſ. Schießfcharte. r . 

Druftwehr, ift der erhöhte Theil’ einer Schanze, Battrie, Hinter 
welchen die Kanonen und die Leute geftelle werden, und wo fie 
vor dem feindlichen Feuer fo viel als möglich geſchuͤtzt ſeyn follen. , 
Sig. 15. it hıbkn eine Ber wehr, ‚bt ift die innere Ab: 
dachung oder Böfhung, bk ift die obere Abdahung oder 
die Krone der Bruftwehr, kn ift die äußere Abdahung, 
In ift die Anlage der außern Abdahung, ha die Anlage 
der innern, b iſt die Krete der Bruftwehr, hn die Grund» 
lage, dhif die Bank. In lockerer Erde, und wenn man die 
äudete Boͤſchung der Bruftwehr nicht mit Raſen bekleidet, macht 
man an deni Rande des Grabens und am Fuße der Bruftwehr 
einen Raum, Wallabfask oder Berme genannt, Fig. 31. eh, 

damit die Erde von der Bruftwehr nicht in den Graben Binabeofe, 
Sollen die Kanonen in der Schanze nur gegen einen gewiffen 
. unft fenern, und man bat einen Angriff von Kanonen zu 
üchten, wobei die Kanoniere zu fehr leiden, wenn man über 
Dank feuert, fo macht man eine Deffnung in die Bruftwehr, oder 

eine Schießſcharte. | 

Sn der Ebene macht man die Bruftwehr, wenn man kann, 7, 

edes Mal aber 6: Fuß hoch; es muß alfo ba 62, und wenn es 
ie Zeit verfiartet, 7 Fuß betragen. Ihre Höhe über dem Ban— 
fer und der Bank beträgtı4 bis 44 Fuß. nr Dattrieen, wo die 
Bruftwehr mir Schießfcharten verfehen ift, beträgt ihre Höhe über 
der Bettung 7 bis 8 Fuß. | 
Wenn unter 600 Schritt Berge in der Nähe einer Schanze 
me ſo made man die Bruftwehr nah der Seite des Berges 
jo hoch, daß man am Fuße der Bank den Berg nicht feben 
fan; kann man zu diefer Höhe noch einen Fuß zufesen, fo ift 
dieß fehr gut. Wenn man die Höhe der —— in ſolchen 
Fällen beſtimmen will, fo muß man am Fuße der Bank, d. h. 
8 Fuß vor dem Orte b Fig. ı1., wo die Bruftwehr angelegt 
werden foll, in g, einen 6 Fuß hohen Stab eg, in die Erde fie: 
den, über diefen nach dem Berge fehen, und in b einen Stab 
fo weit erhöhen laffen, bis er in die Sehlinie eA fommt; als; 
dann giebt diefer Stab, hier ab, die Höhe der Bruftwehr. 

Auf dem Randeelnes Berges, infe, Fig. ı2. braucht man 
meiftens nur eine 4 Fuß hohe, oder noch niedrigere Bruftwehr. 
Wenn man im folchem Falle die Höhe einer Bruftwehr , beftim; 
men will, fo ftellt man einen Gehülfen an den Ort, wo die gräßte 
Höhe derfelben hinkommen fol, bier in f,) und geht 8 —* de 
denſelben, bis in k; hier ſteckt man einen 6 Fuß hoben Stab, 
kl, ein, läßt, indem man über diefen wegfieht, in hf einen 
Stab fo Hoch Halten, dag man noch eben über ihn die hoͤchſten 
Derter um die Schanze, cdi, fehen kann; alsdann beftimmt die 
Höhe diefes Stabes, Eh, die Höhe der Bruftwehr; beträgt fh 
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nicht Über , 4» Fuß, fo; braucht. man ‚keine Bank. Wenn -eine 
Bruſtwehr bloß für das ſchwere Geſchuͤtz angelegt wird, wenn 
man aus derſelben nur gewiſſe entfernte, Derter beftreichen, und 
Me Schanze verlaffen will, ſobald der Feind dieſe paſſirt bat, fo 
hraucht man . feinen, Graben. vor der Bruſtwehr, welcher ‚den 
Feind aufhält, und, man kann dann die Erde ruͤckwaͤrts wegneh⸗ 
nen, Hat mau in ſolchem Fall die Höhe der Bruftwehr hf zu 
Fuß gefunden, fo brauchte man die Erde nicht ganz zu 4- Fuß 
hoch aufzumerfen; man iſt Schon gedeckt, wenn die Höhe der a 
geworfenen Erde, «hf, mit.der Tiefe eines dahinter ‚gemachten 
Grabens, welcher hier durd) die Linie em angezeigt iſt, 4 Fuß 
beträgt... In Fig. 24. iſt die Höhe der Bruſtwehr zu 5 Fuß ge 
4. Junden, and ‚man hat — Fuß tief, hinterwärts die Erde wegge⸗ 
- nommen, fo daß die aufgeworfene Erde be, 3. Fuß beträgt. Die 
Erde aus dem Graben. iſt zum Theil in die Vertiefungen ‚wor. dem 
‚Graben, ‚in d geworfen. 7° | —— 
— 3 vor der en A Fluß, fo ifb ebenfalls der 
‚. Graben uundthig, und die Erde. zur Bruſtwehr hinter -derjelben 
aus bacd genommen Fig. 15., da hierdurch ein 2 Fuß tiefer 
Platz entſtanden iſt, ſo braucht die, Bruſtwehr ine, nut)4 Fuß 
boch zu feyn, indem während der Kanonade die Leute in die 
Vertiefung abed, treten können. Wenn man fih auf diefe Art 
deckt, jo jagt man: man ſchneidet fih ein; nn. Jul 
Die obere ‚Dido, der, Bruftwehr muß: bei Seldverfchanguns . 
gen, wenigitens - & Fuß betragen, wenn die, Schanze bei einem 
ernſtlichen Angriff verlaffen werden foll; wenn man fich aber, ge; 
gen Kanonaden mit ſchwerem Geſchuͤtz halten will, fo beträgt fie 
im feſteim Erdreiche 11, in. loſem ‚aber 13 Fuß. Nur Bruſtweh—⸗ 
ren, die man zum. Schein macht, etwa um fich gegen: Kavalle 
tie zu decken, macht man 4 Fuß dick; diejenigen, welche man 
bei Battrieen gegen Feſtungen, gegen nahes ſchweres Geſchuͤtz, 
aufwirft, macht man aber in feſtem Erdreich oben 16, und im lor, 
fen 18 Fuß dick. ‚Die innere Abdachung maht man jo fleil als 
möglich, 1. Abdahung und Anlage der Abdahung. Ueber 
Dank, Graben, Schießſcharte ꝛc. ſ. d. Art. 
Weunn ein Graben vor der Bruſtwehr gemacht wird, ſo ber 
kommt man die Erde dazu aus demſelben; die Abdachung befleis 
det man mit Raſen oder Falchinen, doch die aͤußere beffer mit 
Hafen; diefe Bekleidung fängt man bei der äußeren Abdachung 
gleich von der Grundlage der Beuftwehr an, zu machen,-bei der 
inneren jedoch erfi, wenn fie mit der Bank gleiche Höhe a 
bei wird, die Erde von Di zu Zeit auf der Bruſtwehr feſtgetre— 
ten., Damit die Leute bei dem Ban der Bruſtwehr gleich willen, 
wo.die Abdachungen binfommen, und wie fie. aufgeführt werden 
müffen, fo.errichtet man ein Profil von Latten, Fig. 23.’ Siehe 
übrigens Schanze und Battriebau. 

Dei den. Feitungen wird die, Hauptbruftwehr nicht, wie bei 
den Feldverſchanzungen, auf den Horizont geſetzt, ſondern ſie fteht 
da auf dem Walle, um den Feind von weitem volllommen ber 
ſchießen zu Finnen, um die vorliegenden Werke zu beberrfchen, 
und, die Straßen und freien Pläge der Feſtung vor dem feindlis 
hen Geſchuͤtzfeuer zu. beſchuͤtzen; nur bei Feflungen, die .auf Ber; 
gen und Feljen liegen, ift der Wall oft nicht nöthig. Zum Bau 
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© der Bruſtwehren Bei’ Feftungen’ wird die beſte Erbe? genommen, 
die man noch uͤberdieß "durch, ‚ein DIR gieterAVERFENT LApe," Mn 


Bruſtwehr werden nbgerimider, teil fie us ihre Kante bald. 


‚fände äußert, vermöge ihrer dre hen den, bohrenden Bewer 
———— vergroͤßert wird. DET BE DR PR 


» ben vordere bleibt, Feine unvegelmäßige Einwirkung zuläße, Telbit 


ein Mehreres gejagt; hier folge noch etwas über die all emeine 


— 


alle Steine herauszuſchaffen; Die vorfpringenden Winkeluder 
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lich die Behandlung im Quartier, die: durch folgende ** 
vorgeſchrieben wird, und die er unter allen Umſtaͤnden beobachs 


ten muß. ERBE | | 
-.. Das Schloß wird, fowohl der Hahn als die, Battrie, vorge: 
laffen, weil fonft die Schlag : : und Battries Federn erſchlaffen; 
der Mundpftopf wird in die Mündung, und eine kleine Huͤh⸗ 
ner⸗ oder Taubenfeder-im das Zuͤndloch aefteckt, das Gewehr als; 
dann, mit der Kolbe nach oben, ‚mit dem Riemen an einen bölgers 
nen Pflod gehängt. Das Anhängen an kleine eiferne Mägel ift 
erftlich unficher und verdirbt auch andrerfeits den Riemen... Der, 
Drt, wo die Buͤchſe aufgehängt wird, muß weder: ftaubicht noch 
feucht: fenn, und defhalb, wo irgend möglich, in den oberen Etas 
en, oder in einer ‚Bodenfammer, gewählt werden. Sit dem 
taube in einzelnen Quartieren nicht auszumeichen, jo erfordert 
es nur⸗ mehreres Putzen; aber an einer feuchten Stelle darf 
Buͤchſe unter feinem erdenflihen Vorwande angehängt. werdenz 
eben ſo wenig. darf. fie jemals, in seiner. Stube hängen, wenn 
darin eingeheißt wird, weil der Lauf durch die Wärme zu ſchwit⸗ 
‚anfängt, und daher von innen nnd außen-rojtet. Daher gilt 
auch beftändig die Regel, im Winter niemals von außerhalb: mit 
der Buͤchſe in eine,warme Stube zu treten, 
Wenn der Jäger oder Schüße in den Dienft fommt, fo ſchnei⸗ 
det er den Stiel der Feder, die im Zuͤndloch jet, ſo weit ab, - 
als die innere Vertiefung der Pfanne nach aupen geht, damit er 
theils die Feder zu jeder beliebigen, Zeit —** theils aber 
die Battrie gehoͤrig ſchließen kann. Sobald er wieder im Quar⸗ 
tier iſt, wiſcht er mit einem trocknen Lappen, wo 30 von 
Wolle, das Schloß äußerlich, fo wie die ganze Buͤchſe ab; Hier⸗ 
auf fährt er mit ſeinem Pusfiod, welcher unten mit Werg am; 
wicelt ift, ein paar Mal in dem Rohre auf und nieder, um den 
Staub, oder die angeſetzten Feuchtigkeiten berauszubringenz; ja _ 
es würde gut ſeyn, wenigfiens einen um. den. andern E09 das 
Rohr ein paar, Mal ſo auszuwiſchen, wenn auch die Buͤchſe nicht 
gebraucht worden, ift. Er ſieht dann nach, ob Korn und Viſir 
nach der eingehauenen Marke ‚gehörig 5* geblieben, oder 
fchiebt, in andern Fällen, ſolches augenblicklich auf feine gehörige 
Stelle, was nad) jedem. Pugen nie verjäumt, und immer befolgt 
werden fol, e$ die Buͤchſe weggehängt wird, Hierauf laͤßt er 
das Schloß ruhig vorgehen, ohne es etwa aus: Bequemlichkeit 
vorfchlagen zu laflen, vevidirt die ganze Buͤchſe, und die einzel⸗ 
nen Schrauben gehau, ob etwas loje der ſchadhaft geworden: LE, 
(welches er gleich melden muß, wenn. er es nicht Fb —* 
kann), und wen jeine Buͤchſe weg; erft dann kann er. ſeine Der 
quemlichkeit genießen, und darf dieß Geſchaͤft nie ve en, 
wenn er ſeine Pflicht und ſeinen eignen Vortheil nicht hinten 
anfeben will. — Biſir und. Korn muß nur mit — — abges 
wiſcht, aber nicht gepußt werden, weil durch das Putzen beides nach 
und nad) unrichtig wird. uf MR 
Wenn die Buͤchſe naß geworden iſt, und der: Schuͤtze zu Haufe 
fommt, ſo zieht er. erft feine naffen Biebungeihee aus, amd 
nimmt fodann gleich feine Bäche vor. Das Schloß. wird; abge: 
fchraubt, und nachgejehen, ob der Regen. hineingedrungen & in 
welchem Fall er das ganze Schloß zerlegen, jedes einzelne Schck 
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-mit einem, trocknen Lappen abpußen, ‚dann wieder zufammen; 
. Jeßen, und mit etwas Del inwendig einſchmieren muß. ‚Die Art 


des giihmieeenE, geihieht bloß mit einer, Federpoje, die, einmal 
in Del getaucht, jedes einzelne Stuͤck des Schloffes uͤberſtreicht; 


es iſt er wenn zu viel Del hinein: fommt, welches, wenn 


dem Mechanismus des. Schloffes ſchadet. 


es nad) und nach austrodnet, eine jchmierige Maſſe bilder, die 
em Me— Sn der, Degen nicht 
bis ins innere Schloß gedrungen, ‚jo wied es wieder angeſchraubt, 


und nur der Hahn und die Pfanne abgenommen. Beide, fo wie 


„bie Deckelfeder und die Schloßplatte, werden gut abgewiſcht, ‚und 


dann. Pfanne und Hahn wieder jet angeihraubt; nun wird die 
ganze Buͤchſe — der. Buͤchſenlauf vorzuͤglich mit dem 
Milhfiode inmendig ausgewiſcht, „die Feder aus dem Zuͤndloche 
herausgenommen ‚. und. durch eine trodne erjeßt. — Der napges 


wordne Mundpfropf-wird, bis er, troden. iſt, weggelaſſen und ſo 


lange etwas Werg an ſeine Stelle in die Muͤndung geſtopft. 
Während dem Feuern wird gar nichts geputzt, nur die Bat—⸗ 
trie, jo wie der untere Battriededel, mit Werg abgewifcht, Alles 
Auswiſchen des Rohres taugt nichts; einmal kann es vor dem 
Feinde doch nicht geichehen, und zweitens wird der Pulverjchleim 
nach unten in die Schwanzichraube, und jehr oft in das Fund; 
loc) geftopft. Sind ſchon 6,- 8 oder 10 Schuß aus. der Buͤchſe 
eſchehen, und die Pfanne: ift zu naß, fo kann man diefe allen; 
[ats abwiichen; dieß muß aber von dem Zündloche ‚abwärts ge: 
heben, wie von außen nach dem Laufe zu, weil fonft ebenfalls 
das Zündloch verfiopft werden kaun Bei diefer —— 
und wenn die Buͤchſe Ion nur im Stande ift, wird fie nie ab; 
brennen oder- verfagen. Sehr oft liege aber die Schuld des Ber- 
fagens am Steinauffchrauben; er muß fo aufgepaßt: werden, daß 


- die Schärfe «des. Steins bei jedem. Vorſchlagen gerade ‚auf die 


A 


Hälfte der Batterie «und die Mitte des Zuͤndloches zeigt, und 
das Steinfutter muß jo weit zuruͤck liegen, daß es nicht an die 
Battrie heranreichen kann; der Stein fißt dabei fo weit vor, daß 
das obere Hahnmaul die Battrie nie berühren kann, daB er aber 
auch jelbft nicht an der Battrie anliegt... . 

Nah der: Chargirung wird das Schloß jedes Mal fo ber 


handelt, wie. oben geſagt iſt. — Bas be. wird mit. einem 


utzſtock in reinem Waſſer ausgewajchen; ‚da aber der Schuß 
einer Buͤchſe fo leicht verändert wird, wenn man das Rohr aus 
dem Schaft berausnimmt, jo muß es auch nur im: allechödften 


—Nothfall gefhehen, und ift hierbei wicht noͤthig; damit durch 
‚bie Raus Schaft, — des Auswaſchens, kein Waſſer 


t. Iſt endlich das Rohr ganz rein, ſo wird es ſo lange mit 
trocknem — re bis man: ſolches zuletzt eben ſo trok⸗ 
—2 ae dem. Rohr wieder herausbringt, als es beim KHerunters 

en war. | 

Wenn die Büchfe nach dieſen VBorfchriften behandelt wird, fo 


Ber und Abzug dringe, fo wird diefe eg zuge⸗ 
top 
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kann kein Roſtfleck entſtehen; ift aber bier und da gefehlt, und 


es zeigen fich dergleichen, fo muͤſſen fie Außerlich mit einer Leder⸗ 
feile und feinem Sande abgepußt werden. Die Battrie wiirde 
jedoch hierdurch eine Glaͤtte erhalten, die dem Feuergeben nach—⸗ 
theilig iſt; daher darf man fie nur mit Bimsſtein abreiben. Soll⸗ 


BuͤchfiScWulie 


ch auch im gnein des Rohrs Roſiſtecke eifinben, p ſchafft 

gi fie mit dem Putzſtocke dürch Del’und Schmirgelerde fort; 

‚ferne nut alter Noft wird „durch: das’ ‚fogenannte 8, olbe u ent⸗ 
fernit 

AWas ſvuſt noch die Buͤchfe Serie, vdavon — die injelnen 
Theile, als Lauf, Schloß, Züge u; ſ. w 

Ba renfartätichen, heißen bie jest. hewohnlichen —— 
inwciner blechernen Buͤchſe, zum ———— von. "den: Traube 
Beutel⸗ und Klemm; Kartätichen 

Bucken, heißt beim Gefchuͤtz wenn daffelbe Selnr Abfeuern 

mit feinem vordern Theil gegen die Erde neigt, und entſteht, 
Mer das gehörige Since t nicht da if. © 

od) wird eine klelne "hiäpfende Bewegung des Bodenſtuͤcks 

ne * Abfeuern immer” Statt finden, da: der Theil der aus 
dem Zuͤndloch ſtroͤmenden Pulverfraft aufı das Geſchuͤtz zuruck⸗ 
wire Wollte: man die Lage des Geſch Bes fo einrichten, "daß 

'das Bucken gar nicht erfolgt, fo würde dadurch die Richtmaſchi⸗ 

ne und die Laffete fehr-Teiden, "und man ſucht es daher: nur 

durch eine zweckmaͤßlge Lage fo viel als moͤglich zu verringern. 
Der einzige Machtheil, den ein ſtarkes Bucken dat) befteht‘ darin, 
daß Bei Richtung des Geſchutzes unausbleiblich jedes’ Mal gehn: 

dert wird, und: — 8 alſo jedes Mal laͤngere Zeit er⸗ 
fordert auf den Schuß ſelbſt hat es aber nicht den’ geringſten 
Einfluß, da die Kugel: bas Seas bereits lange‘ verlaffen bat, 
wenn Das’ Bucken eintritt. 

Bug, heißt die vbrdere Rundung eines Scifes; ser. Bug wird 
fdarfoder fhmal genannt, wenn er-borne ſcharf und enge iſt; 
voll, wenn er ſehr rund‘ and: bauchig if; ſpringend, wenn er 
vorne uͤberhaͤngt. 

Buͤgel, bedeutet 1) fo viel Steigbuͤgel, 2) einen Beſchlag des 
kleinen Feuergewehrs, ſ. Beſchlag * 3 einen Theil am Gefaͤße 
des Seitengewehrs, f. & ſen us f. 

Bugf iren ein Schiff,/ bei in lihem Mangel des - Windes, 
- oder? anderer Urſachen wegen‘, "durch das Boot oder die Schalup- 
pe, in welcher gerudert- wird, fortziehen. Man befeftigt in dies 
jer Abſicht Werne an das Dig riet, und hinten: an das Boot, 

ein Tau, welthes das Bu gt irtan genanne wird; wenn mehr 

rere Boote ein Schiff‘ bugfiren, ſo muͤſſen fie ſo viel wie mög: 

lich in paralleler Richtung mit elnander bleil en, weit fonft vie e 

* Kraft: verloren: gehe » -- 

er. priet, he d * der Maſt, welcher über dem Bug oder Vorder: 
— des’ Schiffes hervorragt, und mit einem Winkel von 35 bis 
35 Grad gegen’ den Horizont geneigt ift. S. Maft. 

Bujer, ein Fahrzeug, „weiches vorzüglich in Holland gebräuchlich 
ift; es führt einen Maftı mit einem Schmadfegel, und außer dem 
Bugſpriet auch zuweilen einen kleinen Beſahn⸗Maſt. Der Bus 
jer gleicht faſt in allen Stuͤcken einer Schmack, iſt 70 bis 75 
Fuß lang, is bis wo Fuß breit und 7 bis 8 Fuß tief. 

Bulienen, find einfache Taue, welche an jeder ei der Raaſe⸗ 
gel befeftige find, tmd dazu dienen, die Segel fteif beiridem Wins 

de zu halten, damit fie denfelben von’ der Seite zu beffer faſſen 
koͤnnen, wenn er in einer mit dem Wege ‚des Schiffe abweichens 
den Richtung Ban: 

Dullen, 
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Bullen, oder Kiellihter, find Prahmen, an allen Seiten, fo 
wie am Boden platt gebaut,’ die dazu dienen, Schiffe, die gefals 
fatet. werden jollen, auf-die Seite zu winden, oder Maften in 
die Schiffe zu feßen. Sie haben ein Ded, und einen Maft, über 

deſſen Kopf ein ftarfer Queerbalfen, nad der Queere des Bul— 
len, und etwas länger als feine Breite, ruht, welcher vermictelft: 
eifernier Bänder und Knieen an den’ Maft befeftige ift. ' 

——— einen Bungel von der Fock machen, heißt, bi 

ocjegel *77 ganz aufgeien, ſo daß oben nur ein kleiner 

heil davon offen bleibt. Es geſchieht dieſes bei einem ſchweren 
Sturm, wenn man ſonſt keine Segel fuͤhren kann, damit der 
Wind auf dieſen kleinen Theil des Segels ſo viel wirke, daß 
das Schiff etwas Fahrt bekomme, und man es mit dem Steuer 
regieren koͤnne. ER | 

Busſchießer, find diejenigen Matrofen, welche auf Kriegsichiffen 
die Kabelaring beitehen, und im Kabelgat das Anfertau wegſchie⸗ 

en. Es werden bierzu jederzeit die gejchickteften Keute genommen; 
der Konftabel gebraucht fie auch, die Kartufchen zu machen, und 
die Kanonen zu tichten. . | 

Butluf, auf Kriegsichiffen eine Arc flarfe Spier, welche vorne 

an beiden. Seiten des Gallions, in der Richtung. aus dem 
Schiffe liegt, welche die Fockraa bat, wenn man dicht beim 
Winde fegelt. Das vorderfte Ende deffelben ift etwas nach uns 
ten gebogen, und am demjelben befindee fich eim Bloc, wodurch 
der Fockhals ins Schiff fährt, um durch Anholen deffelben den 
Hals des Segels bis in diefen Blod zu bringen, wenn man bei 
dem Winde fegelt. J 


C. 


Cape, heißt der Ruͤcken des ſteinernen Baͤren, in den Waſſergraͤ⸗ 
ben der Feſtungen. Ber > 
Caſe, eine geräumige Kammer, wo mehrere Minengänge fich durch⸗ 
fchneiden, lan in den Minengängen. 
Ceintre, der Lehrbogen zu dem Ausmauern der Minengänge. 
Eentrale Rihtung, ſagt man von dem Stoß des Pulvers, 
wenn daflelbe gerade auf den Mittelpunkt des Gefchoffes, wirft. 
ee der VBorpoften; ag f. Vorpoften. 
Ehamade, ein Signal auf ber 
man fich gewöhntte des in der Armee üblichen Appellfignals be; 
dient. Es bedeutet, daß die Beſatzung einer belagerten Feftung, 
oder. überhaupt eine TruppenAbtheilung, ſich dem Feinde als ges 
angen ergeben will. a Ä | u 
Ehangiren, in der Neitkunft, das Wechſeln der Zügel und 
Schenfel von einer Hand auf die andere, d. h. wenn 3. B. das 
ae in irgend eimer Gangart rechts geftellt ift, daſſelbe nun‘ 
inks ftellen, dag aljo nun die linken Schenkel des Pferdes vors 
kommen, anftatt daß dieß früher bei den rechten der Fall war. 
Es wird in allen Sangarten geuͤbt, und der Anfang mit dem 
Changiren durh die halbe Bahn gemacht. Wenn z. B. 
— herum geritten wurde, ſo nn Reiter fein Irerb 
nd, 13 — 


* 


romml, oder Trompete, wozu 


' 
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in die Bahn, fo daß es Halb rechts in derfelben zu ſtehen kommt, 
reitet dann queer hindurch, nach der entgegengejehten Seite, - 
“wendet dort fein Pferd halb links, wodurch er die Wand ber 
Dahn rechts neben * erhält, und reitet nun linfs herum, — 
Das willführliche Changiren der Pferde, welches beim Galop oft 
der Fall if, und wodurd fie ihre am mehrſten gebrauchten 
Schenkel ausruhen wollen, muß nicht geftattet werden. — Um 
während des Ganges gerade aus, ohne zu wenden, das Pferd 
- hangiren zu laffen, gerrande man nur die Zügel und. Schenkel 
auf entgegengejeßte Art. _ — d 
Chärgiren, fir feuern, anch für Taden, auch für den Ar - 
riff überhaupt, felbft bei dem Chok. Auf das Kommande: 
Eparalee! welches bei der Infanterie erfolgt, wenn die Leute 
fhon geladen haben, tritt in der Preugifchen Armee das zweite 
Glied einen Schritt rechte über, das dritte einen Schritt zuruͤck. 
Die Chargirumg. heiße nicht nur der Angriff Überhaupt, fon, 
dern auch das Laden, das Feuern, und die zur — noͤthige 
Munition, ſelbſt die ganze Menge der Munition, welche jeder 
Mann, und jedes Geſchuͤtz zum naͤchſten Bedarf bei ſich fuͤhrt. 
Chargirlager, bei dem franzoͤſiſchen, ſpaniſchen und engliſchen 
Feldgeſchuͤtz, das eigentliche Zapfenlager in der Laffete, zum Uns 
terfchiede von. dem Marfdjlager, in welchem das Geſchuͤtz während 
des Marſches liegt. - — | | 
Shajfeurs (a Cheval) eine Art leichter Dragoner, vorzüglich 
bei der franzöfiichen Armee. Ä 
Cheminement, gibt die Tete oder Spitze der, gewöhnlich auf 
der’verlängerten Rapitallinie einer Angriffsfront, vermittelft: der 
Sappe vorgetriebenen Zickzacke, bei der Belagerung einer Fer 
ftung ; auch das Vortreiben der Zickzacke durch die Sappe felbftz' 
ſ. — Die Vortheile, welche die richtige Fuͤhrung 
des Cheminements auf der Kapitale gewährt, find: 1) die Ka— 
pitallinien der Feſtung find von dem feindlichen Feuer am wenig— 
ften beſtrichen, md daher die ſchwaͤchſten. 2) Das Cheminement 
verhindert am wenigſten das Feuer der hinten liegenden Bats 
trieen. 3) Das Feuer der Feſtung wird durch das ununterbros 
hene Feuer der a? attrieen vom Cheminement abge— 
zogen, diefes ruͤckt folglich fchneller vor, und ſowohl die Bat— 
trieen als die Zickzacke find nicht zu gleicher Zeit dem feindlichen _ 
Feuer ausgejeßt. — Sollten jedod, durch die Anlage der Werke, 
dieſe bier angeführten Vortheile nicht erhalten mwerdeh, fo kann 
— Cheminement auch auf jeder andern weniger beſtrichenen 
nie fuͤhren. 
Chevalet, Raketenbank, um eine gatze Neihe von Raketen auf 
einmal fteigen zu laffen. nn F 
Chevaur legers, eine Art leichter Dragoner, die ſich von den 
ſchweren jeßt nur noch durch leichtere ‘Pferde, und andere Kleis 
dung unterjcheiden. : 
Ehirurgus, f. Medizinalwefen. | I. 
Ehof, der — gewaltſame Angriff mit blanken Waffen, 
welchen die Kavallerie gewoͤhnlich in der Karriere, die Infanterie 
ebenfalls mit einem Anlauf und mit — Bajonet ausfuͤhrt. 
Es iſt unentſchieden, ob mit dem Chok das Abfeuern der Gewehre 
‚gu verbinden, beſſer ſey, oder nicht; doc ſcheint es zweckmaͤßig, bei 


! 
f 
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Erftärmung von feſten Poſten, Schanzen u. ſ. w. die Infan— 
terie mit ungeladenem Gewehr in den Feind dringen zu Jaſſen, 
weil man bejorgen muß, dap fie einzeln’feuern, ſich aufhalten, 
und fich nicht genug auf das Bajoher verlaffen, wodurch die ent: 
Iheidende Wirkung des Chofs verloren gebt. , 
Er wird in der Preupiichen Armee IRpenbemapen ausge⸗ 
ı) bei der Infanterie, Der Chok geſchleht von einem 
atailſon ſowohl in ganzer Front, als in der Angriffs: Koloune, 
Nachdem im gefchwinden Schritt angetreten worden, nehmen auf 
das Kommando: Zur Attafe Gewehr rechts! alle Reute das ' 
Gewehr ſchnell an die rechte Seite, in. dem fie es ohngefähr. in 
der Mitte mit der rechten Hand umfaflen; das Bataillon, fällt 
in eine fchnellere Marfchkadenze, (den Deplopirfchritt) der durch 
das Schlagen der Tambours markirt wird. Obhngefähr auf ı2 
Schritt vom Feinde erfolgt das Kommando: Fällt das Ser 
wehr! und das Bataillon ſtuͤrzt fich im Laufen, gewöhnlich mit 
‚einem Hurrahgeſchrei, in geichloffenen Gliedern, mir dem Bajo— 
net voran, in den Feind. Das Gewehr joll hierbei mit der rech— 
ren Hand im Kolbenhalfe, mit der linken vollen Kauft oberhalb 
dem unteren Ringe, ergriffen, feſt an die rechte Hüfte gedrückt, 
und der Hahn geſpannt werden. Nur die beiden eriten Glieder 
fällen auf diefe Weife das Gewehr, das zweite Glied ruͤckt dicht 
auf, damit feine Bajonette durch die Luͤcke des erften hindurch 
reihen. Wenn nad) vollbrachter Attafe das Kommando: Bas 
taillon halt! erfolgt, fchlagen alle Tambours einen Furzen 
‚Wirbel; das-dritte Glied tritt einen Schritt zuruͤck, und ſchul— 
tert, das zweite Glied rückt rechts Über; die beiden vordern Glie- 
der machen: ohne weiteres Kommando das Batallionsfeuer. Die 
Angriffskolonne macht. diefes Feuer entweder, in dem fie Yefchlof; 
fen bleibt, bloß mic ihrer Tete, oder fie deployirt. 2) Bei der 
Kavallerie. Sie Führe den Chok entweder in Linie, und zwar 
geſchloſſen oder zerftreut, oder in Echellons, oder in der Kolonne 
aus, S. Angeiff, — Wenn im Schritt angeritten worden iſt, 
fo wird auf das Signal Trab! in einen mittelmäßig ftarfen 
Trab gefallen. Ohngefähr anf 300 Schritt vom Feinde erfolgt 
das Signal Galop! wobei es gleichgültig iſt, ob die Pferde 
rechts vder links galopiren. Kurz. vor dem —* erfolgt das 
Signal Fanfaro! worauf der Galop verſtaͤrkt wird. Wenn die; 
fes Signal beendigt iſt, ohngefaͤhr 80 ‚Schritt vom Feinde, ers 
folgt das Kommando: Marſch! Marſch! worauf fich alles vor; 
mwärts deckt, und In der Karriere in den Feind einbricht. Die 
ugführenden Offiziere haben ſich dabei in die Linie, auf ‚den 
fügel ihres Zuges, aufnehmen laffen; der Kommandeur läßt fich 
Awirden den Trompetern und dem rechten Flügel: Unteroffizier 
| RR begiebt fich dahin, wo jeine Gegenwart fonft am 
nöthigiten iſt. | | 
Eircumpvallarionslinie, gehört mit zu den ZTranfcheearbeiten 
bei. der fürmlichen Belagerung einer Feftung; mit ihr zugleich’ 
wird die Kontravallationslinie ringsum die. belagerte Fer 
ſtung gefuͤhrt. Sie beftehen in zwei parallel laufenden Verfchans 
ungslinien, und werden deßwegen augelegt, um die Belagerungs; 
tmee ſowohl vor den Ausfällen der Belagerten, als vor einem 
Angriffe einer etwa dem belagerten Plage zu Huͤlfe eilenden Ar— 
1 


4 


196 Circumv — Eifterne 


me zu fihern,. wenn feine. Obfervationsarmee Aufgeftellt werden | 


kann. Die Linle a, Fig. 327., welche Front gegen die Feſtung 
macht, und die Ausfälle der —— abhalten ſoll, heißt die 
Kontravallationslinie, die Linie_b hingegen, deren Fronte 
nad dem Felde zu gerichtet ift, und folglich erfterer den Rüden 
det, heißt die Kircumvallationslinie. Beide - werden je— 


doch felten mehr angewendet, weil fie wegen ihrer großen Aus: 


dehnung immer mangelhaft bleiben, weil fie einen großen Aufs 
wand an Arbeitern, Geſchuͤtz und Zeit erfordern, well fie felten 
an vortheilhafte Terraintheile, die in der Gewalt des Belagerers 
find, angelehnt werden können, und weil die Angriffsmethode in 
neuern Zeiten fo fehr verändert ifl. 


Wird man jedoch bewogen fie —— „ſo muͤſſen fie durch 
aufgebotenes Landvolk und allerhand Requiſitionen ſobald als 
moͤglich aufgefuͤhrt werden. Man verfaͤhrt hier wie bei den Vers 
ſchanzungen groͤßerer Linien, (ſ. Schanze, und Lager) und haͤlt 


vorzuͤglich bei den Cireumvallationslinien auf ein farfes Profil. 


ft eine Obfervations » Armee da, jo bedient man fich nur der 
ontravallationslinien; in unfern Tagen aber häufiger der Ber 
feftigung der wichtigften und vortheilhafteften Punkte, welche um 


. den Platz herum liegen, wie Fig. 126. Diele Befefligung wird 


tets nöthig, wenn die BelagerungssArmee ſchwach, ihre vor der 
Feltung genommene Stellung zu ausgedehnt, und fie durch einen 
großen gu oder durch, ein anderes natürliches Hinderniß ges 
trennt if. | | 


Die allgemeinen Regeln bei der Anlegung der Circumvalla⸗ 
tions » und Kontravallationslinien find folgende: 1) Sie muͤſſen 
überall die noͤthige Entfernung von einander halten, welche wer 


‚nigftens 1800 Fuß beträgt, damit die Truppen zu den nöthigen 


Bewegungen Plag haben. 2) Die Eircumvallationslinien müffen 
außerhalb des wirkſamſten Kanonenfchuffes vom ftärkften Kaliber 
des Feftungsgefchäßes liegen, 3) Beide Linien dürfen nur auf 
einigen Punkten angreifbar feyn; zur Verſtaͤrkung aller übrigen 
Theile aber muͤſſen alle vorhandene natürliche und kuͤnſtliche Hin; 
derniffe angebracht werden. 4) Die Berfchanzungslinien müffen 
fo viel als möglich in geraden Linien entwidelt, und von den 
Punkten abgezogen werden, wo fie ber Feind umfaflen und enfi: 
liren Eann. 5) Alle Hinderniffe, welche die Kommunikation im 
Aunern erfchweren, muͤſſen hinweggeraͤumt, und bie us ans 
zulegenden Brüden, Wege ꝛc. durch die Verfchanzungslinie gehoͤ— 

rig gedeckt werden. * — 


Ciſterne, ein gemauerter Waſſerbehaͤlter, welcher vorzüglich in fol 


derſelben wird ein kleiner Be 


hen Feftungen unentbehrlich tft, die an feinem Fluffe liegen, oder 
feine Brunnen haben, und denen das Roͤhrwaſſer leicht abge: 
fonitten werden fann.. Man fängt dann das Regenwaſſer von 
den Daͤchern der Gebäude auf, und leitet es in die Eifterne; ih⸗ 
re Größe hängt daher niht nur von der Menge des zu erhalten: 
den Waffers, jondern auch von der Größe der Feftung ab. Oben 
werben fie mit einem ee verfeben ; an der Seite 

älter angebracht, in welchen das 
Waſſer feine_bei ſich führenden Unreinigkeiten abfest, che es in 
die Eifterne ſelbſt fliegt. \ \ 


7 


— 


| — 

Citad — Coehorn 297 

Citadelle, iſt eine kleine Feſtung, welche von den Werken einer 
groͤßern Feſtung völlig umgeben, oder an dieſelbe auf einer Seite 
angehängt ift; fie bat theils den Zwed, der Beſatzung einen 
fihern Zufluchtsort zu gewähren, wenn fie die MWälle der Stadt - 
zu verlaffen gezwungen wäre, theils die bei einer Belagerung etz 
wa unrubige Bürgerfhaft im Zaum zu" halten. Daber ift es 
auch beffer, fie auf einer Seite mit den Feftungswerfen der Stadt: 
zu verbinden, als fie mitten in der Stadt anzulegen. Eine fols 
x Citadelle Hat gewöhnlid 2 Thore, wovon das eine dag 

tadtthor iſt, das andere aber nach dem Felde zu geht, und 
get thor heißt, weil dadurch Verftärfung von außen in das 

chloß gebracht werden kann. Die Hauptftraßen der Stadt und 
der Marft müffen von der Eitadelle bejchoffen werden koͤnnen, 
daher die Straßen in gerader Linie von dem Marft bis: an den 
Wall geführt werden. Die Eitadelle muß eine ganze Befeſti⸗ 
gungss Fronte gegen die Stadt zufehren, damit Be Verthel⸗ 
digung da iſt, wenn der Feind ſie von der Stadtſeite angreifen 
wollte; zwiſchen dieſer und dem Glacis bleibt ein freier unbebau— 
ter Plas, Esplanade genannt, der wenigftens 300 Schritt’ 
breit ſeyn —* Die Waͤlle der Stade find gegen die Citadelle 
zu offen, damit fie von dort aus der Länge nad beftrichen wer— 
den können. Wo möglich wird die Eitadelle an dem hoͤchſten Ort 
in der Nähe angelegt; ein Fluß da, fo kommt fie dahin; liegt 
die Feftung am Meere, jo muß die Citadelle eine Seite nach dem 
Meere zu haben, und den Eingang des Hafens beftreihen. Liegt 
die Eitadelle in der Ebene, und  ängt die Befeſtigung von ber 
Willkuͤhr ab, fo wähle man ein regulaires Fuͤnfeck oder Schsed 
und befeftige diefes nach allen anzumendenden möglichen Regeln. 
Defonders muß man in einer Eitadelle viel bombenfefte Gewölbe 
haben, worin die Mannichaft, Munitionss und fonftigen Maga: 
ine völlig ficher find. Weber die weitere DBefeftigung derfelben 
ehe Feftung, Wall, Baftion, Graben ꝛc. 

Eoehorn, General von, der berühmtefte bolländifche ingenieur, 
Baubans Zeitgenoffe und Nebenbuhler. Er hat eine eigene Ber 
feftigsmanter angegeben, und biefelbe in einem Werk beichrieben. 
Davon bier folgendes: Um die Größe der Linien in der Coehorns - 
De Defeftigungs s Manier fennen zu lernen, dient folgende 

elle: 


Coehorn 


Namen der Linien. 
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J Wenn die aͤußere Polygonfeite 120 Kutben groß ift. 
Net. Fuß Reh. Fuß Neth. Fuß Rth. Fuß Rth. Fuß Reh. FußiReh: Fuß Reh. Fuß 


* 13) großer Halbmeſſer Fıoa— s I120— ; [144— 8 [156 — 9 |175— 5 }194— ı 213 — s I231 — g 
3) Derpmie Uri ir 5: 55: 5 
3) 1 84— | 84— : 

2 


4) Saure on. 00. 33-10] 35-3} 8— 1} 335— 5| 335— 9} 56— 
| 2) Wenn die. äußere Polygonlinie 100 Ruthen groß iſt. 


1) toßer Halbmefler | 84— + [100 + [tı5— 3 I1390— 8 1146— 3 ı a — 8 177—6 fıg— 
2) Perpendifel . .„ | 2» — 10} 20— 10 20— ı0| 20 — 10) 20— 20| 20— 10] 20— ı0| 20— 10 
3) Bertheidigungslinie | 70— + | 70— 7 | 70— : | 70— ; | 70— + | 70— s | 70— : } 70— ; 


* 


) TE. rn 129 ⸗30 ⸗ 3 130 — 8331 — 53 8] Bi — iol 323 — 5 32—9 
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— 3) Wenn bie äußere Bolygonltinie 90 Ruthen groß ift. 


1) großer Halbmeffer 76—7 | go — + [105— 9 [117 #7 131 — 6 [145 — 7 [159— 9 |173— 10 

2) Derpendifel . . | 18—9 | 18-9 | 18—9 | 18— 9 | 18—g | 18-9 | 18 —g | 18 — g 

3) Bersheidigungslinie. | 5, 5-15 — , | 5—: 1 5, | 5, | 5 — : | 6 — 5 

A) Sat. 0 0. 27-94 286 |.28— 10] 29— 4 | 29-6 | 29— 8 | 29— 10] 30— ; 
i { ; ’ | 


— 


- 
— 


EZ 


Adte. Neuneck. | Zehnet. Eilfeck. Zwoͤlfeck. 


ſo wird der Hauptriß von dew 


geſetzt if 
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beſchreibe man einen 


flelben die äußere Polygons 
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macht, ale in obigen: Tabellen angezeigt If. Mean zieht die Wer 
eig ii adK und bdi, und feßt darauf von a nad, k 
und von. b nach i die oben beftimmte Größe; von a nad g und 
von b nad h trägt man die Größe der Facen, fo find gi und 
- hK bie $lonfen, und iK ift die Kurtine; zwei Fänftheile von. der 
Slanfe werden zu ben Bollwerfsohren gl und hm genommen. 
Mit li macht man aus 1 und i Zirfelbogen, ‚die fih in m durch⸗ 
fchneiden, fo ift n der Mittelpunkt, aus weldhem die Frummlinigs 
te eingebogene Flanke li gezogen, wird. Eben fo wird der Mit: 
telpunft 0 gefunden, aus welhem die. eingebogene Flanfe mK _ 
befchrieben wird. Die Brifüren ie und. Kf find die verlängerten . 
Vertheidigungslinien, und 7 —— lang. Die Briſuͤren Ip 
und mq werden aus den Punkten b und a gezogen, und biers 
auf werden mit ne aus n und mit of aus © die eingebogenen 
Stanfen ep und fq gezogen; dieß find die Hauptflanken, li und 
mK die Fauffebraye-Slanken. Aus p zieht man mit ag und aus 
mit bh die Parallelen rp und sq, welches die aD —— 
ind ;. bei dem Bollwerksohr iſt gr 5—6 Ruthen, gv iſt ſenkrecht 
auf ag, und tl wird nach DBelleben ausgerundet; nvp iſt eine 
Mauer, die fo gezogen wird, "daß uv parallel mit ag und vp — 
parallel mit gu ift. Hinter dem Bollwerksohr wird ein 3 Rus 
then breiter Graben angelegt, der von der hoben rp bis zu der 
viedrigen Face at gehet, und deffen äußere Linie bier mit wx 
bezeichnet ift._ Vor die Seite des Bollmwerksohrs tl und vor ‚die 
Flanke li, wird’ ebenfalls ein 3 Ruthen breiter Graben angelegt, 
deffen äußere Linie mit yz bezeichnet F— — Man theile td in 
A, und auf der andern Seite in B in zwei gleiche Theile, und, 
man fälle aus A auf be und auf B auf af die Perpendikel AC 
und BD, fo giebt. fih die Grabenſcheere tACADBt. Der 
Hauptgraben ift 12 Ruthen breit, und wird parallel mit den Fa: 
. cen gezogen. Die Kehllinien des Ravelins EF und EG find 
woͤlf Ruthen, die, Facen deffelben FH und GH find 20 Ruthen 
ang; die Facen des äußeren Navelins werden in einer Entfers 
Bung von 1o—ıı Ruthen parallel mit den Facen des innern 
Ravelins gezogen, und um diefes äußere Ravelin wird ein g Rus 
then breiter Graben angelegt. In dem Kehlpunfe E wird das 
Ravelin mit einem 4 Nuthen großen Halbmeffer ausgerundet, 
und daſelbſt ein Eleines Werk angelegt, das wie ein Bollwerk ge 
ſtaltet ift, deffen Kehllinien zwei Ruthen find, deffen Flanken 
parallel mit der Kapitallinie des Ravelins gezogen werden, und 
eine Größe von Ruthen befommen, und deffen Facen parallel 
mit den. Facen des Ravelins gezogen werden. — Die Kontregars 
den vor’ den Hauptfacen, F und K, haben einen 7 Ruthen brei: 
ten Graben vor fi; ihre Anlage beträgt 33 NRuthe. — Der ber 
deckte we IP Ruthen breit, die Kebllinien der Waffenpläge, 
' LM und ‚ find 10 bis ı2 Ruthen, die Facen derfelben MO 
und NO 1ı2— 14 Ruthen groß. Die Kebllinien der Nedute 
ER uud LQ find 5 Ruthen, und die Facen der Redute PR und 
RO werden parallel mit den Facen der Waffenpläge gezogen; 
auf beiden Seiten der Nedute werden die Traverjen S und T 
angelegt; das Slacis ift 12 — 16 Ruthen breit. 
Hierbei ift noch zu bemerfen, daß Coehorn feine Profile für 
eine Gegend eingerichtet hat, wo man In einer Tiefe von 4 Schus 
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ben Waffer findet. Coehorn unterfcheidet fih in feiner Befeſti— 
gungsmanier von Bauban vorzüglich durch feine ne ngs 
um den Hauptwall, durch die verſchiedene Lage ſeiner Facen und 
Flanken, durch die Figur ſeiner Grabenſcheere, und durch die 
verſchiedene Einrichtung feiner Kontregarden und Ravelins; fers 
ner legt er noch Reduten zur beffern Bertheidigung der Aefte 
bes bedeckten Weges und vielfache Kaponieren und Koffer an. 
Eigentlich giebt es zwei Befeftigungsmanieren von Coehorn; 


erſt in der zweiten hat er feine Drillons jo verbeflert, daß fie 


auch —— des Grabens durch die Flanfen: zulafs 
fen; ferner giebt; er darin einen von Erde ohne Mauerwerf aufs 
geführten Mantel, und einen doppelten bedeckten Weg vor dem 
MWaffergraben an. Coehorns Hauptgrundfäße find:-ı) Jedes Pos 
lygon erfordert eine ‚befondere: Befeftigungsmeife. 2) Die Außens 
werke muͤſſen von einander abgefondert feyn. 3) Sie werden 


dergeſtalt angelegt, daß. der Verluſt des Einen feinen nachtheilis 


‚gen ‚Einfluß auf die übrigen: hat. 4) Die Außenwerfe müflen 
die Flanken, welche überhaupt die befte Vertheidigung ‚gewähren, 
änzlich decken. 4) Daher ift es beffer,- große Flanken, als große 
acen zu haben, in fofern die Bollwerfswinfel und die Kehlen 
dndurch nicht‘ beeinträchtigt werden. 6) Man muß den Feind 
allenthalben zwifchen zwei Feuer bringen. 7) Die Stärfe ſeiner 
Feſtung befteht daher vorzüglich. in der Menge gut beftrichener 
Merfe. 8)-Die Gräben können -zur Verringerung der Koften, 
wo es feinen anderweitigen Nachtheil bringt, von verfchiedener 
Tiefe. feyn: — 


Coͤhoͤrner, kleine Handmortiere, nach dem Namen des hollaͤndi⸗ 


ſchen Generals von Coͤhorn ſo genannt. S. Mortier. 


Cormontaigne, Marechal de Camp, und Direktor der Fortifika— 


tionen in Lothringen und den drei Bisthümern, bat das Baus 
banjche Syſtem verbeffert, und das feinige wird daher von den 


franzoͤſiſchen Ingenieurs allgemein befolgt. Die Haupteigenbeis 


ten jeiner Manier beftehen in der Veränderung der Stellung der 


Flanken, in der Vergrößerung des Bollmerfswinfels, fo wie des 


€ 


Ravelins, und in einer beſſeren Einrichtung des bedeckten Weges, 
wo er befonders die Reduits anbrachte. ' 


ofaque, Kavallerievedetten a la Coſaque, werden von einem Des . 
tafchement ausgefeßt, wenn deſſen Stärke nicht binreicht, ſich 
durch Feldwachen gehörig zu fichern. - Man ftellt doppelte Vedets 
ten an verbecdte Derter, von denen aus man die Gegend überjes 
hen kann. Wenn dieſe etwas vom Feinde hören oder fehen, fo 
jagen fie auf Umwegen nach dem nächften Poften ; - jeder der beir 
den Leute bat fich vorher fchon feinen eigenen Weg auserfehen, 
doc dürfen fie-vom Feinde nicht bemerkt werden. Im Winter 
können diefe Poften rückwärts ein Feuer haben, bei welchem die 
Leute einer um den andern find; je länger fie auf einem Poſten 
ftehen, deſto beſſer ift es, daher werden fie nur alle 6 bis 8 
Stunden abgelöft. Eine Hauptfache ift, daß Niemand ihren Aus 


fenthalt weiß, daß fie.ihn oft verändern, und bald näher bald 


entfernter von ihrem Trupp find... Des Nachts ftehen fie an den 


“ Defileen,; welche der. Feind paffiren muß; in ſehr coupirtem Terz 


tain kann man auch Infanterie zu folchen Poften nehmen. 


⸗ 
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Coupuͤre, f. Abſchnitt. — Auch nennt man Coupuͤre diejenigen _ 
Durchſchnitte, welche in der Bruftwehr der Kontregarden, halben 
Monde und. Tenaillons angebradht werden, wie Fig. 86.-f’ in 
dem Tenaillon qrs Det Graben bderfelben ift alsdann 18— 24 
Fuß breit und eben fo tief. Zur 

ECouronnement, auch Einwohnung, Logement, f. Krönung: 

Eouvreface, hieß ehemals Coehorns, fo wie jede Kontregarbe, 
die hinter fich nur einen fehr fchmalen Wallgang, oder auch mohl 

‚ „nur 2 bis 3 Auftritte enthält. Da man jekt alle Kontregarden 
nicht breiter madıt, als ut — des Geſchuͤtzes hoͤchſt noͤ⸗ 
thig iſt, ſo hat ſich der Name Couvreface faſt ganz verloren. 

Croiſſant, ein halbkreisfoͤrmiges Merk, das Belidor vor die 
eins) Hai pa Winkel des bededten Weges legt, wo es einen 
zweiten bedeckten Weg vorftellt. Auch finder man es im Haupts 
graben vor den Spigen der Bollwerfe, mit einer fih als Slacis 
serlaufenden Bruftwebhr. | 


a [) 
H Ar 
x 


D. 

Dag oder Dagge, heißt ein Ende von einem Tau, womit auf 

. IKriegsfchiffen die Leute beftraft werden, und mobei der Verbres 
her gewöhnlich an eine Kanpne oder auch an das Gangſpill ges 
bunden wird. Durd die Daggen laufen heißt daher diefe 
— — wenn dieß auf Schiffen geſchieht, wie das Spieß⸗ 
ruthenlaufen. | i 

Dalbord, die Lehne an der Ballerie eines Schiffes. 

Damaszirte Klinge, |. Seitengewehr. — 

Dame, auch Demoifelle, fo viel als Handramme; auch das Stuͤck 
ag? welches: zwifchen zwei gefprungenen Minen ftehen geblies 
en ift. x | 
Damm, dient bei kuͤnſtlichen Ueberſchwemmungen im Felde, und 
auch bei Feftungen, das Waſſer aufzuftauen. Der Damm muß 
fo hoch feyn, daß das ausgetretene Waſſer nicht über ihn hinweg: 
fpült, weil er fonft gleich verdorben ift, und fo ftarf, daß der 
Drud des auf ihn wirkenden Waſſers, welcher von dem mehr 
oder weniger ftarfen Gefälle abhängt, ihn nicht zerreißt, und daß. 
er den feindlihen Kanonenfugeln widerſtehen kann. Die obere 
reite des Dammes bleibe jedoch immer mwenigftens 9 Fuß, er 
ey hoch oder niedrig, damit Wagen darauf fahren können, wäh: 
rend ‘daran gearbeitet wird. Um die Höhe des Damines zu bes _ 

fommen, muß man das Gefälle des Waffers kennen (f. Gefälle); 

auf beiden Seiten befommt er eine große Boͤſchung, die mit Ras 
fen befleidee wird, bejonders nach: der Waſſerſeite; die Anlage 
der Böfchung beträgt auf. diefer Seite das Doppelte der Höhe, 
auf der entgegengefeßten aber nur bie ne felbft. An der 
Stelle, mo der eigentlihe Fluß auf ihn ftöge, muß der Damm 
ſehr feft und guet erbaut werden, daher man bier Pfähle eins 
fchlägt, welche die Erde beffer halten; diefer untere Theil heißt 
der Kaften des Dammes. An dem Profil Fig. 39. ift ab die . 
obere Dicke des Dammes, oder die Kappe, ac iſt die Höhe, df 
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tft die Anlage der Boͤſchung nach der Wafferfeite, ec. die Anlage: 
der Boͤſchung auf ber entgegengefeßten Seite, 
Man legt Übrigens den Damm fo an, daß er mit dem berzus 
‚ fließenden. Strom einen jchiefen Winfel macht, wobei das Waller 
nicht fo viel Gewalt gegen denfelben bat; die Kappe muß mes. 
nigitens ı Fuß über dem Waller bervorragen.‘ Die Lange: des. 
Dammes hängt davon ab, ob die Gegend umher ſehr flach ift, 
ober ſich merklich erhebt; da wo das Waſſer gu. den Seiten, um, 
. den. Damm. herum. fließt,. Fig. 40. wird derfelbe rund ges 
macht, und befommt eine fehr große Böihung, um die Gewalt 
des Waffers, zu verringern. Die ganze Länge des, Dammes muß 
a. von dem Feuer der Bruſtwehr, welche dur die Uebers 
Hwenmung beihäßt werden foll, beftrichen werden; ift. der 
Damm zu lang, fo. errichtet man zu. diefem Behuf eine neue 
Druftwehr auf der Mitte des Dammes, welde ibn vertheidigt, 
und durch ihr Eee verhiridert, daß der Feind den Damm nicht 
durchfteche. Erhebt fich die umliegende Gegend werflid, fo wird 
der Damm fürzer, und dann bringt man in demjelben eine Fleine 
Schleufe an; (ſ. Schleufe). Diefe wird, wenn fie durch das 
feindliche Gefchüß leiden koͤnnte, durch An Wehr erſetzt; (1. Wehr.). 
Hat man zu befürchten, daß der Damm durch das feindliche 
euer oder die Gewalt des Waflers verdorben werden fönnte, To 
begt man mehrere Dämme an. Bei Fefiungen werden” die Bbs 
ſchungen eines Dammes oft ausgemauert, und fönnen dann ges 
tinger feyn. Angriff und. Vercheidigung der Damme gefchieht 
wie. bei den uͤbrigen Defiteen. | 
Dammgrube, ift eine Vertiefung vor dem Gießofen, in melde 
die Form des Geſchuͤtzes ſenkrecht, unter das Zapfenloh des. 
Dfens, geftellt wird, - 
Dammzieber, ein Inſtrument, mit welhem nad) Art eines 
Kraͤtzers, wenn ein. Geſchuͤtz entladen werden fol, der Vorjchlag, 
oder die Mahödverkartufche ausgezogen wird; er. beitehbt aus einer 
Stange und einer Schraube, oder. einem Kuäßer. a 
Dampffanal, f. Faval. 5 | 
Dampffugeln, brauchte man. ehemals,. um den Feind aus den 
» Minengallerien, Kafematten ꝛc. zu vertreiben; jeßt bedient man 
ſich derjelben jeltener, fondern. bloß der Pulverfäfe und ges 
lihen Granaten, weil das verbrannte Scießpulver allein 
Chen an. eiugeihlofienen Dertern einen mephitiſchen Dampf 
. erzeugt, 
* Satz zu den Dampfkugeln —8 aus. 4 Theilen Pech, ⸗ 
Th. Harz,6 = Kolophonium, 8 Tb. Schwefel, 36 Th. Sals 
peter, 10 Th. Kohlen, 6 Th, Sägeipäne, und ı2 Theilen Ans 


timenium. z 
Doampfmine, Quetfder, Kamoufet, f- AQuetfhmine. 
Dauer der Geſchuͤtze, hängt vorzüglich von der mehr oder minder 

guten Befchaffenheit des Stuͤckmetalls oder Eifens ab, aus wels 
chem fie gegoffen find. Es muß daher weder zu hart und fpröde 
feyn, weil man dann das Zerfpringen des Gefchüßes zu bes 
fürchten bat, noch zu weich, weil es dann durch die Gejchoffe 
fehr bald ausgefurdht, und dadurh unbrauchbar wird. Ganz 
neues Metall ift Übrigens, wegen feiner. größeren Zaͤhigkeit, im⸗ 


» 
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4 wochen fhon 'gebrauchten, umgegoſſenen vorzuziehen. - S. aud 
zuͤndloch. a — BE 
Däaumling, Daumenleder, dient um den Daumen des Kanoniers, 

weicher nach abgefeuertem Geſchuͤtz, waͤhrend des Auswiichens, 
das Zuͤndloch zubält, vor Beihädigung durch das binterbliebene 
Feuer zu bewahren, Ä 


Deboude, heißt im Allgemeinen der: Ausgang aus: irgend. einem 
Defilé ins $reie; daher deboudiren, aus einem Defile her: 
“ ausmarfchiren. Auch. heißen Deboudhe die Ausgänge der Parals 
‚.telen, von welchen man. mit der. flüchtigen, oder ganzen Sappe 
weiter vorgeht. | 
Ded,.nder Verdeck, ift der Name für bie Boden eines Schiffes, 
et verjchiedenen Etagen deſſelben bilden. Die Dede müfs 
fen in der Mitte etwas erhabener. feyn, als an den Seiten, 
Se um den Ablauf: des. Waſſers zu: befördern, theils um den 
. Küdlauf der Kanonen zu vermindern, und folhe leichter wieder 
- an- Bord bringen zu. können. Die obern Dede infonderheit find 
auch vorne und hinten erhabener, als. in. der Mitte, und dieſe 
Erhöhung wird: der Sprin $ genannt. — Kriegsichiffe vom er: 
erfien Range haben drei Verdecke, außer der Kuhbruͤcke, ber 
Back, Schanze und Hütte; leichtere SKriegsfchiffe haben zwei 
Dede, und Fregatten gewöhnlih nur eins, aber unter dieſem 
‚eine Rubbräcde, oben eine Bad und. Schanze. — Das. erfte. oder, 
unterſte Deck ift: das breitefle von alien und. das ftärffte; eben 
ſo it das. zweite Deck: wieder flärfer als das obere, und. dies 
x rker, als das De der Bad und Schanze; das unters 
er * rt das. ſchwerſte Geſchuͤtz; die Back und Schanze 
teſte. — | 
- Zwifhended, nennt man den Raum zwiſchen zwei Deden. : 
Ein Ded von Tanen, ift ein Gewebe von Tauen, das von der 
Dar nach der Schanze ausgefpannt wird, um fich gegen einen 
Feind zu vertheidigen, der das Schiff entern will. Man fann 
uämlic durch dieſes Deck den Feind mit Piken und Schießge 
wehr abhalten; doc, bedienen ſich gewoͤhnlich nur Kauffahrer 
deſſelben. — Das Sonnended, ift eine Dede von Segelsuh, 
die. bei heißem Werter über die Hütte und Schanze, oder- auch 
über den größern Iheil des Schiffes gefpannt wird. 
Decken, einen Gegenfiaud, in militairischer Bedeutung, beißt, 
. entweder ihn unmittelbar befegen, oder fich fo ftellen, daß man 
ihn. auf jeden Fall eher erreichen kann, als der Feind, oder daß 
diefer ſchon durch unfere Stellung verhindert wird, ſich defiels 
ben zu bemächtigen. Der Dedungs » Segenfland kann daher vor 
abet hinter unferer Fronte, oder auf einer der Flanken liegen. 
or der Fronte ift die Deckung hoͤchſt mißlich, denn fie höre 
ſchon auf, wenn fi der Feind nur dem Gcgenftande näher be; 
findet als wir, wobei jedoch, die Artillerie eine Ausnahme macht; 
am beften ift die Dedung hinter der Fronte, wenn man nur 
nicht zu weit von dem Gegenftande entferne iſt; der. Feind muß 
uns dann entweder fchlagen, oder eine Slanfenumgehung vornehs 
men, welche jedoch nur dann anwendbar ift, wenn der Bog 
auf 5* fie geichehen er fs der geraden Linie nähert. 
Deden, fih, bei der leichten Infanterie, |. Tirailliren. 


+ 
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Deckf aſchknen, werden aus dem ſtarkſten Reiſi gebunden, und 


dazu gebraucht, diejenigen Punkte damit zu uͤberdecken und zu 
ſichern, welche durch feindliches Feuer von oben beunruhigt wer⸗ 
en koͤnnten. Sie find:ı Fuß die; ihre Länge richtet fih nach ihr 
rem Gebrauch, welcher vorzüglich bei der Ueberdeckung des ins 
nern Randes der Schießicharten, in den Battrieen, Feine Ans 
wendung findet. 
Dedjotten, oder Plackſotten, nennt man die Rafenftüde zur 
Bekleidung der Bruftwehren. 
Dedung, vermittelft des Seitengewehrs oder’ der Lanze, bei der 
Kavallerie, hat den Zweck, den ganzen Körper, vorzüglich aber 
den Kopf, gegen feindliche Hiebe und Stiche zu fichern. 


ı) Mit dem Seitengemwehr find vier Dedungen, nämlich :- 


vorwärts, ruͤckwaͤrts, links und rechts ſeitwaͤrts. ei der Des 
fung vorwärts geht die rechte Hand mit ausgeftredtem Arm 
gerade vor die Stirn, die Degen: oder Säbeljchneide iſt auss 
mwärts, nicht ganz flach, aud nicht gerade in die Höhe; die Spis 
Be der a ift etwas höher als das Gefäß nach dem Gegner 
vorgelegt. Bei der Deckung rädmärts beabfihtige man ent 
weder den Naden, oder den ganzen Rüden zu deden. Zur Rüfs 
kendeckung wird der rechte Arm hoch ausgeftredt, der untere 
Theil deflelben ein wenig gebogen, die Schneide ſteht auswäres, 
das Gefäß Über dem Kopfe; die Klinge, mit der Spige nad) uns 
ten, der den Nacken; der Reiter fiehe fi) über die rechte oder 
linke Schulter um. Beabfichtige man den ganzen Körper rüds 
mwärts zu decken, fo dreht ſich der Kavallerıft in dem Sitz fo 
weit herum, wie es deflen Feſtigkeit erlaubt, ſetzt fich mehr auf 
die rechte, als auf die linke Lende, druͤckt das linke Knie einwärts 
an das Pferd, hält dem Feinde mir ausgeftrecktem geraden ‚Arm, 
die Spiße und die Klinge vor, und hebt erftere etwas. Zu dem 
Rechtsdecken mendet fich der Reiter nach der rechten Seite, 
ra den Degen oder Säbel mit geradem Arm, die Fauſt etwas 

öher als die Schulter, die Schneide auswärts, und die Spiße 
der Klinge nach dem Gegner zu in die Höhe. Die Deckung 
links, wird in eben der Art bewirkt, nur muß fi) der Reiter 
auf. dem Pferde nad) der linken Seite menden. — Gegen feinds 
liche Stihe mit dem Seitengewehr, det man fich theils ar 


. 


Ausweichen, theils durch Wegichlagen der feindlichen Klinge; dafs 
felbe gilt gegen Stiche mit der Lanze, wo der Reiter den Schaft 
‚oder die Hand abzubauen fucht, und dem Stiche ausweiht. 
2) Mit der Lanze. Die Deckung mit der Lanze gefchieht 
“ theils durch das Schwenfen derfelben, um au verhindern, daß die 
einde dem Uhlanen zu nahe kommen, theils durh Stiche, ins 
‘ dem er fih dadurch von einem feiner Gegner zu befreien fucht. Bei 
dem Schwenken wendet der Uhlan feine Lanze ſchnell zum Stich 
links feitwärts, läßt fie einen Augenblik auf dem linken Unter: 
arm ruhen, und faßt mit der Hand die Lanze von unten herauf 
an. Nun giebt er derfelben mit dem linken Oberarm einen flars 
fen Schwung, hebt den rechten Arm fo hoch, daß die Enden der 
Lanze über feinen und des Pferdes Kopf ungehindert wegfliegen 
‘ + £önnen, fängt fie mit der rechten Seite bes Körpers unter dem 
Arm auf, giebt ihr einen neuen Schwung, daß fie zurück nach 
der linken Seite fliegt, und-fährt damit, jo lange es nothwendig 


1 “ 
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ift, fort. Hierbei muß der Arm nie fleif, fondern loſe feyn, dar, 
mit fih die Lanze ni ar über dem Kopf bewegt, fons 
dern die Enden bald hoch, bald niedrig fliegen, und fie entweder 


- Mann oder Pferd treffen, welches leßtere beinahe vortheilhafter 


ift, indem dadurch die Pferde fcheu werden, und nicht mehr bers 


am gehen. Sobald der Uhlan bei dem Herumwerfen der Lanze 


einen Stich gut anbringen kann, fo thut er es, führt aber ims 
mer — mit dem Schwenken fort, wenn er mehrere Geg— 
ner ha 


t. | 
Dedung oder Bedeckung, des Gefchüßes, iſt ſowohl auf dem _ 


Marſch, als im Gefecht unentbehrlih, wenn man nicht Gefahr 
laufen will, es öfters nur durch: einige Blänfer oder Tirailleurs 
zu verlieren. Die befte Dedung für die Artillerie find immer 


| iger oder Schägen, weil fie am nachdrädlichften. die feindlichen 


irailleurs und Blänfer abhalten können; gegen gefchloffene Kos 
lonnen bat die Artillerie WVertheidigungsfähigkeit genug in fih - 
felbft. —— giebt man derſelben aber auch Kavallerie zur 
Dedung, welche jedoch weit mehr von dem feindlichen Geſchuͤtz⸗ 

euer leiden muß, als die Infanterie, wenn fie ihre Pfliche erfäls 
en will, und öfters nicht einmal die feindlichen Tirailleurs vers 
——— kann, unſere Artillerie zu beſchießen. Die Deckung der 

eſchuͤtze ſtellt ſich am beſten ſeitwaͤrts derſelben auf; eine Tirails 
leurlinie kann ſich öfters vor demſelben auf die Erde niederlegen. 


Dedungslinie, nennt man aud die innere Krete der Bruſt— 


wehr. 


— ſ. Blinde, auch Blendung. 
nee Dffenfive. 
Defenfiv; 


afematten, Bertheidigungs:Gemwälbe, dienen nicht 
nur zum Schuß gegen die feindlihen Geſchoſſe, fondern follen 
auch dadurd, zugleich den Gebrauch des Feuergewehrs begünftigen, 
daher fie die eigentlichen Kajematten (Casa - mata, Mordfeller) 
find, obgleich man diefe Benennung allen in einer Feſtung befindlis 
chen bombenfeften Gewölben giebt. Man findet fie bis jet vors 
—— unter den Flanken der Bollwerke, wo ſie den Uebergang 
ber den Graben erſchweren ſollen, jedoch dieſen Zweck größtens 
theils nur bei einem naſſen Graben erreichen, weil in einem trock⸗ 
nen der — durch die Sappe geſchehen kann. Unter den 
acen der Bollwerke findet man fie bis jetzt nur ſelten, obgleich 
ie bier ein ganz vorzägliches Vertheidigungsmittel gewähren wuͤr— 
en, weil fie am beften die Anlegung der Brefchebattrieen ers 
Ihweren könnten. Unter der Kontreskarpe dienen die Defenfivs- 
Kafematten zugleich als Haupt » Minengänge, wo fi ihrer der 


Feind jedoch leicht bemaͤchtigen kann, wenn er fein Logement auf 


dem Slacis anlegt. In der Kehle vorgelegter Werke, befondere 


‚ der Retiraden derfelben, find fie nur dann näßlich, wenn fs | 


diefe Werke felbft überlaffen find, und man ihrem Graben 
durch eine Beftreihung verjchaffen, oder ihre Kehle gegen einen 
unerwarteten Anfall des Feindes fihern will. 

Zu den Defenſiv⸗Kaſematten gehören auch die feinernen Thür, 
me, — die gemauerten Reduten und die Kaponie— 
= R — d. Artikel, fo wie Kaſematten, Gewölbe und 

erla 


e. i 
De Genslinie, ſ. Streichlinie. 
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Defile, Eng: Weg, Heiße eine jede Verengung des Terrains; 
daher find Brcen P bt aͤler, Städte, Doͤrfer, Fuhr⸗ 
ten, dichte Waldungen, alle von beiden Seiten durch Gebirge, 
Moräfte, Gräben, Anbau den man fehonen will, Häufer ic. einge: 
fhloffene Straßen und Wege, Defilen. Wo nur wenige Mann 
oder Pferde neben einander, Fuhrmwerke und Packwerke aber nur 
einzeln durchgehen Eönnen, jagt man, es ſey ein enges Defile; 
Saumwege und Fußfteige find die engften Defileen.‘ Durch breite 
Defileen können Kolonnen mit, Abtheilungen marfchiren; lange 

Defiléeen nennt man diejenigen, wo die Truppen eine lange Stre; 
ke Weges nicht aufmarſchiren koͤnnen; bejchwerlich find die De; 
fileen, wenn die Seiten fteil, der Boden fleinig, tief ausgefahren, 
oder fehr durchweicht, oder ziemlich fteil ift. Br: 

Bei der Befekung eines Defiles fommt ed entweder anf die 
bloße Vertheidigung deffelben oder auf deffen Behauptung an; die 

Beſchaffenheit des Terrains fchreift dabei die zu nehmenden Maß; 
regeln vor. Bei der bloßen Vertheldigung eines Defiles wird 
hinreichend ſeyn, daffelbe in Muskerenfchußmeite vor ſich liegen 
* laſſen, wenn man naͤmlich eine durch das Terrain beguͤn ie 
tellung dabei nehmen’ kann. Unſer Feuer wird gegen die feind: 
lichen" Kanonen nicht nur, indem fie defiliren, doppelt wirffam | 
ſeyn, fondern auch bejonders in dem Augenblick, wo ber, Feind 
debouchiren will, ihn völlig vernichten, mag er fih auch immer 
durch frifche Truppen erfeßen. Ein“ nahdräckicher Chok wirkt 
bei entftehender Unordnung des Flindes das. ©einige. Ma 
das Terrain und die Art des Defiles eine ſolche Stellung nicht 
rathſam, jo bejebt man das Defile auch an dem entgegengefeßten 
Ausgange, und dieß vorzüglich, wenn es bei der Bertheidlgung 
auch zugleich auf die RUND deffelben ankommt. Sit leßtere 
der alleinige Ziverk, fo wird man fich jedesmal beider Ausgänge 
verfichern müffen, und fich fo poftiren, dag man dem angreifen; 
den Theil überall überlegen ift; man muß dann auch die vor dem 
Defile gelegenen Terraingegenftände dazu benußen. "Das ſchwe— 
tere Geſchuͤtz wird fo poftirt, daß es gegen die feindlihe Artille⸗ 
* wirken kann, das leichtere gegen die feindlichen Truppen. 
tan entzieht aber feine Hauptmaht an Geſchuͤtz und Truppen 
dem feindlichen Feuer, feßt fie ir bei Hetannahen der feindlis 
chen Kolonnen in Thaͤtigkeit. Uebrigens ift Angriff und Verchei: 
digung eben fo, wie bei den feiten Poſten. | er 

Dei der Kavallerie muß die Vertheidigung ftets Angriff wer⸗ 
den; fteht man daher hinter einem Defile, jo poftirt man die 
Kavallerie feitwärts deffelben, damit fie dem fich entwicelnden, 

Und durch unjer Feuer bereits verwirrten Feind, in die Flanken 
fallen kann. Se Ihwächer das zur Vertheidigung eines Defiles ’ 
befiimmte Detajchement Ift, je näher muß es- fih an daffelbe 
Becan ftellen ; die hierdurch entftehenden Nacheheile miffen 
ann durch kuͤnſtliche Befeftigung gehoben werden, wenn feine nas 
tuͤrliche da ift. | | ’ 

Beim Angriff eines Defiles, oder der hinter demfelben, zur: . 
Vercheidigung aufgeftellten Truppen, engagirt man fich. zuerſt mie 
feinen leichten Truppen und feiner Artillerie. Wird hierdurch - « 
das Feuer des Vertheidigers geichwächt, feine Aufmerkſamkelt ges 
theilt, oder wohl gar irre geleitet, fo rüden die bis dahin verdeckten 
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geſthloſſenen Haufen zur Erftärmung des Poftens an. Hierbel 


muß man vermeiden, daß die ſtuͤrmenden Kolonnen nicht ihrem 
‚eigenen Artilleriefeuer im Wege find. 

- .. Wenn man ein Defile paflire, fo muß dieß unter allen Um: 

ſtaͤnden jo raſch als moͤglich geichehen. Gefchieht dieß vorwärts, 
ſo muß die leichte Infanterie den Anfang machen; ruͤckwaͤrts 
: ‚macht die geichloflene Infanterie, welche natürlich. ihre Tirail: 
leurs hat, um fich gegen die feindlichen zu vertheidigen, den letz— 
ten Abzug. Die Kapallerie und Artillerie darf nie weder den 
erften Uebergang, nach den legten Abzug aus einem. Deftle 


machen. 
Deſiſemarſch, oder Bruͤckenmarſch, ſ. Kolonne. | 
Dejilement, heißt überhaupt eine ſich fanft abdachende Fläche : 
vor einem Werke, welches auf einer Höhe liege, wodurch erſtere 
vor demjelben bis an ihren Fuß vollfiommen bejtrichen werden 
Kann, zugleich aber, aud) das Einfehen einzelner Punfte diejer 
Blade, und folglich auch das Beftreihen, von gegen über Megens 
den beherrſchenden Anhöhen hindert, von welchen aus die Schüffe 
gegen eine Defilementss Ebene nur einbohrend ſeyn koͤnnen. 
Man muß daher allen Werfen, die von außerhalb liegenden Ans 
hoͤhen beſtrichen werden können, ein Defilement geben, d. d. jie 
zweckmaͤßig erhöhen, oder die ausgehenden Winkel bonnettiren. _ 
Sie heipen dann defilirte Werke, und jtellen fih dem Beobach— 
ter von einer nahen Anhöhe, 3. B. A Fig. 85. nur als eine eins 
ige fi) fanft erhebende Flähe abc dar, jo daß die innere Ein- 
hat der Werke durch die Erhöhung des Terrains cd und ce dem 
Auge entzogen if. Die in der Richtung ag oder bg laufende 
Slaͤche iſt daher die Defilements-Ebene; die in der Richs 
tung def durchgelegte Fläche dagegen die Situationss 


Ebene. 

Defiliren, eigentlich durch ein Defile marfchiren, und daher 
‚Überhaupt in Abeheilungen hintereinander vorbei oder 
durchmarfchiren. | | | 

Degarniren, eine Feftung, fie ausleeren, indem man ihr weber 
eine Beſatzung, noch Mund: und Kriegsvorräthe läßt. Dieß ger 
ſchieht im Frieden, wenn man fie einer andern Macht übergeben 
muß; im Kriege, wenn man, um die Armee nicht zu ſchwaͤchen, 
eine Feitung ganz verlaffen will, werden noch außerdem die Wer; 
fe gerprengt, die Graben zugejchätter u. f. w. 

Degen, im Allgemeinen eine Waffe, melde theils zum Hauen, 
De zum Stoßen gebraudt wird. Er er aus zwei Haupt; 
‚sheilen,. dem Gefäß und der Klinge Die Klinge ift grade 
und bat eine Spike, zwei Seitenflächen, eine Schneide, einen 
Rüden und eine Angel, wodurd die Klinge mit dem Gefäß 
‚verbunden wird. Die bloß zum Stoß beitimmten Degen haben 

auch zwei Schneiden, eine andere Art, die Fleurets, haben 
drei. Eine Degentlinge, mit welcher man mit-Vortheil fechten 
will, muß wenigftens von der Angelipige bis zur Spiße dreißig 

‚bis zwei und dreißig Zol lang und zwiſchen $ und ı Zoll breit 
fegn. Die Klinge ut gut, wenn man feine Risen oder dunfele 
‚Adern ſehen, feine — oder Kruͤmmungen fuͤhlen 

tkann, nnd wenn, mit der Spitze feſt aufgeſetzt, und in einen 

Halbkreis zuſammengebogen, nach der Wiederherſtellung, kelne 


- 


x 
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Blegung zurächleibt.e Das Gefäß befteht aus dem Stichblatt, 
einem runden oder ovalen metallenem Blatte, von größerem oder 
fleinerem Durchmeffer, welches zum Schuße der Hand dient; der 
Parirſtange, welche fih zwiſchen dem Stichblatt und dem 
Griffe befinder, und ebenfalls die feindliche Klinge abzumelfen: 
beitimmt ijt; den Griffe, welcher die Angel umfängt, und an 
welhem man den Degen fefthält; dem Knopf am Ende bes 
Griffes, in welchen ſich auch die — erſtreckt, und dadurch die 
Verbindung der Klinge mit dem Gefaͤße ſichert, und der Buͤgel, 
welcher in einem Bogen von; der Parirſtange bis zum Knopfe 
‚ läuft, um die Hand von der Seite zu fchüßen. Um den Degen 
ohne Gefahr der eigenen - Verwundung zu tragen, wenn man ihn 
nicht gebraucht, wird er in eine Scheide von Leder geſteckt, wel⸗ 
che man auch oft noch durch Holzfpäne verftärkt, und an welcher 
fe oben das Mundblech mit einem Haken zum Einhängen in 
as Kupipel, weces zum Umbängen des, Degens beftimmt ift, 
fo wie unten das Ortband, oder die Zwinge zur Zufammenhal:; 
tung des Ganzen, befindet. Weber den Gebrauch ſ. Fechtkunſt, 
über die Verfertigaung, ſ. Seitengemwehr. 
Degradiren, auf eine niedrigere Stufe feßen, berabfegen, ges 
ſchieht nur bei Unteroffigieren und Gefreiten, als Strafe für ge— 
- wiffe Verbrechen. - — 
Deich, ſ. Damm. 
Deichſel, iſt jetzt allgemein, ſtatt der ehemals noch in mehreren Ars 
meen gebräuchlichen Gabel, bei. der Artillerie, eingeführt, weil fie 
- mannigfaltige Vortheile, ‚vorzüglich aber eine größere. Beweglich⸗ 
- keit des Gejhüßes gewährt. — Mit ihrem —3* eil ift ‘die 
Deichſel in die Scheere gejchoben, welche durch die Vereinigung 
der Deihfelarme, zwei nn Holzſtuͤcke, gebildet wird; 
hinterwärts werden die Arme duch das Lenkſcheit verbuns 
den. — Die Deichfeln werden. beffer aus jungen, zweckmaͤßig ge: 
wachſenen Bäumen gemacht, als aus dem Holze gefchnitten; fie 
Br jo eine weit längere Dauerhaftigfeit. Webrigens f. auch 
rotze. 


Delogiren, beißt, vertreiben, verdraͤngen, B. den Feind 
aus einem Poſten; 2) ausquartieren; daher Delogirung, bie 
Bertheilung ver Truppen in ihre Kantonnirungen. 


Delphinen, heißen die Henkel oder — an den Kanonen, 
le ehemals zur. Verzierung mancherlei Geftalten von Thieren 
erhielten. Ä = 


Demanteliren, eine Feftung, beißt, fie in eine offene Stadt ver: 
wandeln, indem man die MWälle einebnet, die Gräben zufchltter, 
u. ſ. w. Die Urſache diefes Verfahrens beruht oft, nad einem 
unglücklichen Kriege, auf Verträgen mit dem Feinde, oft aber 
auch in einer unrichtigen Anfiche der politifchen und militairifchen 
BVerhältniffe des Staats und des Orts, oder in der Abficht, 
eine große. und jhön gebaute Stadt vor der Einäfcherung, Zer; 
fiörung der Anlagen u. f. w. bei einer Belagerung zu bewahren. 
Da indeffen ein Ort, bei veränderten politiihen Berhältniffen, 
feine verlorne militairifhe Wichtigkeit leicht wieder erhalten kann, 
follte man, wenn es in unferer Macht ſteht, bei der Zerſtoͤrung' 
von Feftungsiwerfen immer. fehr vorfichtig verfahren, und :diejeni; 

. gen 


\ 
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en Theile, _ deren Wiederherftellung die meifte Mühe und 
Koſten verurfacht, ftehen laflen.- » Ber 
. Demis:Canon, ein alt franzöfifhes Geſchuͤtz, sd 16 Pfun Eis 
fen, war 4 Fuß lang, und wog 4100 Pfd. im Metall... 
Demobilmahung, gefchleht, wenn die Truppen nach beendigtem 
Kriege in ihre Garnifonen zuräckehren, indem fie die Feldeguir 
- = page, fo wie alle überflüfigen Pferde und Fahrzeuge abliefern, 
die Trainfoldaten und Handwerker entlaffen, die Munition an 
die Artilleriedepors abgeben, und überhaupt wieder auf den 
Sriedensfuß gefeßt werden. 
Demoliren, überhaupt abtragen, niederreißen, zerftören, insbes 
fondere aber von Feftungswerfen, fie jchleifen. | 
Demolieungsminen, nennt-man alle diejenigen, welche von ‚der 
Befakung einer Feftung gezändee werden, um ein von ihr verlaſ⸗ 
fenes Werf zu zerftören. Zu 
Demolitions:Syftem, ift diejenige Bauart der Feftungen, wo . 
die vorliegenden und Außenwerfe, in dem Augenblid der Erober 
zung duch den Feind, vermittelft ihrer inneren Einrichtung, zerz 
ört werden können, fo daß eine neue Vertheidigungslinie ent⸗ 
eht. &o erbaut man z DB. gleich bei Anlegung einer Feftung, 
die Abſchnitte mit, überdect die ‚Gräben derfelben mit ſtarken 
Bohlen oder einem Gewölbe, und 3 Fuß hoher Erde. Hat nun 
der Feind in dem Werk eine Brefche zu, Stande gebracht, : fr, 
dient die Erde zur Bruftwehr des Abſchnitts, die. Bohlen werben, 
weggenommen, oder das Gewölbe wird gefprengt, und in die 
Tiefe des Grabens verfenft. — Einen ähnlichen Zweck bat vie 
Einrichtung der Außenwerke, beren er Mit einer ſchwach en 
Mauer verjehen ift, damit der Feind bei einem trocdnen Graben, 
duch Umgehung, das Werk nicht mit leichter Mühe ſtuͤrmen. 
kann; bat.er es aber wirklich erobert, fo wird die Mauer einge: 
ſchoſſen, und gewährt ihm nun feinen Schuß. -— Die über dern 
- Graben er KRaponieren, welche. waflerdiht aufgemaue re 
ind, und zugleih als Fangdämme zum Aufftauen des Waffe rs 
‚ dienen, kann man fo einrichten, daß fie voll Waſſer gelaffen wer; 
den, fobald der Feind die Außenwerke erobert bat, und ibm nun 
feinen Vortheil gewähren. - Ä ! 
Demonftration, VBorfpiegelung, dient zur Berheimlihung der 
eigentlihen Bewegungen einer. Armee, um dadurch den Beind 
irre zu führen, und den Zweck feiner getroffenen Maafregeln 
defto ficherer zu erreihen. Die Demonftrotionen beftehen daher 
vorzüglich in der Detafchirung eines befonderen Truppenkorps, 
welches durch ‚feine Bewegungen den Feind von ferne her bedroht, 
und ihn beftändig in der Furcht erbält, jeden Augenblid ange: 
griffen zu werden, ‚während das Ganze der Armee auf eihem 
anderen Punkte, von dem durch die Demonftration die feind: 
lihe Aufmerkfamkeit abgezogen iſt, auf den Feind losgeht. Sie 
unterfcheiden fi daher von den Scheinangriffen, wo man 
über den Feind wirklih, aber nicht auf dem eigentlichen ve 
- punkte, herfaͤllt. Man bedient fi der Demonfirationen vorjüg: 
lid, wenn man — ſchwaͤcher als der Gegner iſt, oͤder 
wenn man eine Umgehung deſſelben bewerkſtelligen will; ı am 
Ä geiäigteften dazu ift die Meiterei. Sn Fällen, mo nach Lage 
« ‚der Dinge der Feind vorauszuſetzen .. m dag wir eine 
I, Band. - 14 . 


i 
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Diverfion mahen, ihn auf gewiſſen Teitwärte oder ruckwaͤrts 
gelegenen Punkten angreifen werden, kann man oft ‚gegen. ihn 
dadurch demonftriren, daß man, während der Gegner zu Detas 
fchirungen verleitet ift, rubig.auf feinen Platz ftehen bleibt, um - 
ibn dann, nachdem er fih auf diefe Art geſchwaͤcht Hat, mit 
Uebermacht anzugreifen. — | | 
| Demonftrationen des Feindes macht man dadurch unwirkſam, 
dag man ihm mit Vorſicht auf den Leib geht, wo man dann 
fogleich — wird, ob man es mit der ganzen Armee des 
Feindes zu thun hat oder nicht; iſt das letztere der Fall, ſo kann 
man daburd fürs erſte auf ſeine Schwaͤche ſchließen, und dringt 
bis auf den Punkt vor, von wo aus man die Bewegungen des 
Gegners zu enthuͤllen im Stande iſt. Dann iſt es leicht, die 
noͤthigen Gegenanſtalten zu treffen, und es wird in den meiſten 
Faͤllen am gerathenſten ſeyn, ſelbſt zum Angriff uͤberzugehen, 
und dem Feinde waͤhrend ſeiner Bewegungen auf den Hals zu 
fallen, ehe er ſich wieder formiren kann. Man giebt ſich ſogar 
oft dadurch den Anſchein einer Bloͤße, daß man den Feind ruhig 
feine Demonftrationen ausführen läßt, ohne etwas dagegen zu 
unternehmen, während man aber feine Stellung ändert, aljo 
fhon dadurch den feindlichen Plan vereitelt, und nun Gelegen— 
heit befommen kann, ihn ſelbſt in die Falle, die er uns legen 
wollte, zu locken. - Ä 
Sm Allgemeinen bleibt daher das Spiel der Demonftrationen 
immer gewagt; denn läße fich der Feind nicht verleiten, jo ſteht 
die. Sahe immer um jo mißliher. Man muß daher feinen 
Gegner genau kennen, ehe man ihm Demonftrationen zu machen 
verjucht, und vorzüglich fi zu errahren bemühen, ob die Blößen, 
die er uns dabei giebt, nicht abfichtlid find. 
'  Demontiren, ein Geſchuͤtz, ein Merk, heißt, es unbraudhbar 
' machen, zerftören, außer VBertheidigungsftand feßen, und zwar 
durch die Wirfung unferer darauf bingerichteten Gefchoffe; eine 
Feſtung demontiren, heißt fie entwaffnen, dag Geſchuͤtz von den 
Waͤllen ziehen; Kanonen und Mörfer demontiren, nad) beendigs 
. tem Kriege, heißt ſie von. den Laffeten abheben. : 
»  Demontirbattrieen, haben den Zwed, die Demontirfhälfe ans 
zuwenden, obgleich man auch. die Nikofcherbattrien, ihrer 
irtung nach, Demontirbattrieen nennen könnte. Da der 
Zwed der Demontirbattrieen nicht ſo raſch und vollftändig erreicht 
werden kann, wenn man fich noch in folcher Entfernung von der 
Seftung befinder, wo die: MWahrfcheinlichkeit des Treffens eines 
fleinen Zieles nur geringe ift, auch . die weiter vorjchreitenden 
Arbeiten bei. einer Belagerung, der Wirkung des Geihüßes bins 
derlich werden, und daher die Anlage neuer Battrieen erfordern ; 
fo legt man gewöhnlich die Demontirbattrieen noch nicht in der 
erften Parallele an, und weicht hiervon nur dann ab, wenn diefe 
‚ nit weiter als 400 — 600 Schritt von der Feſtung entfernt ift. 
Sie werden gleihlaufend. mir der Face, die befchoffen werden 
fol, und derjelben gerade gegenüber angelegt, fo daß die Schuͤſſe 
möglichft fenfreht auf jene: treffen, oder auch fehräge Jegen die 
ace. Man beſetzt fie mit fchweren Kanonen, und giebt ihnen 
o viel Gefhäge, daß fie dem zu demontirenden Werfe überlegen 
‚Im Teuer find, Chemals glaubte man, daß. diefe Battrieen, wo 
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nicht erhoͤht, doch horizontal angelegt werden muͤßten; doch hat 
die Erfahrung gelehrt; daß Feſtungswerke, welche nicht mehr als 
18 Fuß Über dem umliegenden Terrain erhaben find, fehr gut 


demontirt werden koͤnnen, wenn «auch die DBattrie einige :Kuß 


eſenkt ift, daher man fie denn fo oft einfchneidet, als es das. 
| an erlaubt. ——— — te % 
Man beſchießt die Werfe immer Fuß für Fuß, indem man 
‚alles Gefhüß auf einen Punkt richtet; - eben jo vereinigt: man 
jedes Mal das Feuer mehrerer Kanonen gegen: eine Schießfcharte, 
um das dahinter ftehende Gefhüß zu demontiren, und. verläßt" 
n nicht eher, :bis fie gänzlich zerftört ift; die. Äbrigen Kanonen 
euern  unterdeffen -abmwechjelnd nach den andern Sciegicharten, 
um die Aufmerffamfeit des Feindes anf fich zu ziehen. Am 
beften iſt es, wenn man zwei direkte Battrieen gegen ein, und 
daffelbe Werk in TIhätigkeit;bringen kann, jo daß fich ihr. Feuer 
- in der. feindlichen Bruſtwehr Ereuzt; diefe wird dann um fo eher 
eingeftärzt werden. — = 
- Um der Wirkung des Feuers gewiffer zu ſeyn, feuern die 
Demontirbattrieen nur am Tage; des Nachts feuert man mit 
Kartätfchen, um die Ausbeflerung der Werke zu verhindern. 
Hierzu verfichert: man fi ſchon am Tage. der guten. Richtung, 
. der Kanonen, indem man neben die Räder und den. Schwanz 
der Laffete, Latten auf Die: Bertung nagelt. —— 
Demontirfchuß, beabſichtigt, die feindlichen Geſchuͤtze zu zerſtoͤ— 
ren, und die Schießſcharten und Bruſtwehren zu Grunde zu 
richten; das Geſchoß ſoll das Ziel nur in einem ganz flachen 
Bogen, ohne vorher aufzuſchlagen, treffen, und man nimmt ge 
wößnlid) die dazu feftgefeßte volle Ladung. 
"Deployiren, beißt aus einer gefchloffenen Kolonne -aufmarfchi- 
ren, ſo daß die Abtheilungen ſich auf Linien bewegen, welde 
mit dem Alignement der Tete parallel, find. Bel der: Infanterie 
gefchieht dieß durch die Wendung mit. rechts oder. linfs um; die 
üge marfchiren danm gerade aus, machen, ſobald fie an den 
Drt gefommen find, wo. fie ihren Plag in der Linie einnehmen, 
die halbe Wendung nach der Front bin, und räden. in. die Linie 
ein. - Bei der Kavallerie geſchieht alles auf ähnliche Art, nur . 
daß ‚die Züge, fiatt die halbe Wendung zu machen, ſowohl erſt 
. rechts oder links abſchwenken, als nachher, zum Einrüden in 
die Linie, wieder rechts oder links einfhwenfen. Die Sinfans 
terie deployirt auf.die angegebene Art jowohl aus der Kolonne 
in Zügen, als aus. der Kolonne nach. der Mitte; die Kavallerie 
- aber nur ans der Esfadrons;Kolonne. Hat fie eine Kolonne nad) 
der Mitte in Zügen formirt, fo geht die Tete zum. Deployiren 
‚eine -Zuglänge Tage vor, die übrigen Züge marſchiren auf, der 
Diagonale, mit halb rechts :und halb linfs auf. — Dei. der 
Artillerie ‚findet die Entwicelung der Kolonnen immer durch Auf: 
märfche in fchräger Linie Statt, weil nur-felten der Fall eintres 
ten koͤnnte, daß die. Züge ſo dicht auf einander geruͤckt werden, 
un ein wirklides Deployemment auszuführen. — Deployirr 
fchritt, nennt man bei der Sinfanterie die ‚rafchere, und beim 
Deployiren, auch..bei der Bajonetattafe anzunehmende Gangart, 
wo 120 Schritt auf.eine Minute rt — 
Depot, heißt jeder Ort, mo ſowohl im Kriege, als auch im Frie⸗ 


E 


- 


* 
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den, Vorratheſachen ‚und allerhand Kriegsbebürfniffe zufammen: 
gebracht und aufbewahrt werden; es giebt daher Artillerie, Mas 
terialiens, Montirungs» Depots u. f. w. ejonders wichtig tft 
die Anlegung der Depots bei den Belagerungen. 
Sinsbefondere bilden aber auch im Kriege diejenigen Truppen 
ein Depot, welche als Reſerve, oder Erſatz in der Garnijon 
zuruͤckbleiben, um friſche Mannfchaft zur Ergänzung des Abgangs 


bei der Armee ausjuererziren, und ihren. Kegimentern nächzufens 


den; daher Depotfompagnie, Depotbataillon u. |. w. 


Deprefiionslaffete, wurde bei der Belagerung von Gibraltar 


von dem englifchen Artillerie Lieutenant Köhler angegeben, um 

das Geſchuͤß bis auf 70 Grad unter den Horizont richten zu 

fönnen, und von den hochliegenden Merken die fpanijchen Bela⸗ 
“ gerungsarbeiten zu beichießen. - 


Depreffionswintel, Senkungswinkel, ift derjenige, weichen 


ein unter den Horizont gerichtetes Geſchuͤtz mit demfelben macht, 
ee rei bei den gewöhnlichen Laffeten nicht über 8 bis 
‚10 ‘ 


rad. 
Deroute (eigentlih Abweg, Jerweg, Verfall) nennt man die 


lihen Folgen für die Armee man nur durch aufgeftellte Soutiens 


Zerfireuung und Verwirrung gefchlagener Truppen, deren fchäd- 
(ef in weiterer 


und Reſerven vorbeugen fann, welche den 


“ Verfolgung aufhalten, und dadurch die ‚allgemeine Verbreitung 


der BIEREERND und Flucht hindern. Hinter diefen werden die 
Fluͤchtigen fogleich wieder . gefammelt und geordnet; . daher es 
nöthig ift, jedem Truppentheil einen Sammelplag, für den Fall, 
daß er vom Feinde geworfen würde, vorher anzuzeigen, che er 
fih in’s Gefecht einläßt. 


Defcentie, Herabfteigung, Weg in den Graben, bei der Ber 


fagerung einer Feftung, wenn der DBelagerer einen, gegen das 
feindliche Feuer gedeckten, raftellenförmigen, oder einen fufenför: 
— Gang, aus dem Kouronnement durch den bedeckten Weg, 
und die Bekleidungsmauer der Kontreskarpe hindurch, in. den Gras 
ben führt. Bei einem naffen Graben führt man die Sohle des 
Ganges A Fig. 130 und 131 bis über den Spiegel des hoͤchſten 
MWaflerftandes; bei einem trodnen Graben aber. ftößt fie auf die 
Sohle des Grabens, oder aud noch etwas weniger tief. Mach 
Beichaffenheit des Feftungsgrabens und des Erdreichs, wird die . 
Deicente auf dreierlei Art geführt; entweder durch einen flufen: 
artigen Gang, A Fig: 129 und 130, oder durd einen oben bedeck⸗ 
ten raftellenförmigen Gang, Fig. ı31, oder duch einen oben 
offnen und rajtellenförmigen Gang. Die erfte heißt die unter 
irdiſche — die zweite die bedeckte, und die dritte 


bie offne Defcente. Ehe man eine von dieſen Deſcenten 


anwenden kann, muß vorher genau unterſucht werden, wie_tief 
der Graben, ob er naß oder troden if, ob im trodnen Graben 
noch an werden kann, und eine Künette darin befindlich ift, 
deren Waſſer angeipannt werden fann; wie hoch. in einem naſ— 
fen Graben der Wafferfpiegel ift, und ob Schleufen da: find, 
durch welche ein trodner Graben mit Waſſer gefüllt, in einem 
naffen Graben aber das Waller fteigend gemacht, und eine Stroͤ⸗ 
mung erregt werden kann. Aus diejen erforichten Punkten be⸗ 


ſtimmt man dann die erforderliche: Tiefe und Abdachung des 


* 


* 


Deſcente omg 


Weges; ferner muß man unterfuchen, ob der Boden lettig, fels 
fig oder Dee: ift. ne | 

ft der Graben durh ein Senfblei, welches entweder bis 
auf die Sohle des Grabens, oder bis auf. den MWafferipiegel 


heruntergelaſſen wird, des Nachts unvermerft gemeflen worden, 


die Höhe des Logements im bedeckten Wege hinzugefügt, 


„und die Tiefe nicht weniger als ı2 ‚Fuß befunden worden, fo 


+ Gange mehr 
 Thärgeräften aus, deren jedes 


wählt man, wegen ihrer Sicherheit, die unterirdijche Deicente, 
befoniders in — ettigen Boden. Um dieſem unterirdiſchen 
eſtigkeit zu geben, 4: 129, baut man ihn mit 

5 Fu 


hoch iſt; den Stufen in dem Gange 34 man eine Breite von 


Fuß, wendet für jede Stufe ein 


olches Thürgeräft an, und 
treibt oben über der ‚Kappe deffelben und zwifchen der Erde noch 


Bretter hinein, um ihm noch mehr Feftigkeie zu geben. Jede 


ß breit und 6 bis 7 Fuß 


Stufe bekommt an ihrem Ende eine Schwelle, damit fie nicht 


fo leicht ausgetreten werden: kann. Nachdem bie erforderlichen 
Materialien in das Logement gefchafft worden find, fängt 
man mit einer Naftelle an, welde bis an die Bruſtwehr des 
Kouronnements geht, und dort 3:FuB tief unter dem Horizont 
liegt; von hier aus, bei b Fig. 129 geſchleht die Aus öhlung 


"der Erde, oder die eigentliche Defcente ; auf jeder Stufe von 23 Fuß 


Dreite, kommt queer über den Gang ein Thürgerüft; jede Stufe 
ift bis 9 Zoll tiefer als die erfie; um die Thuͤrſtoͤcke des Thuͤr⸗ 
geruͤſtes noch beſſer mit einander zu verbinden, wird eine Latte 


—Jueer über zwei und zwei in die Mitte genagelt, welche die Zunge 


beißt, d. Der ganze Gang verhält 4 bis 5 Fuß Breite und 6 
is 7 Fuß Höhe: Sobald 3 Thuͤrgeruͤſte ſtehen, aljo zone 
—** ind, muß man: auch den Raum zwiſchen der Erde und 
ee ae 'an der Seite mit Brettern hverfhiepen 
eiden). 5 | 

‚Nachdem die unterirdifche Defcente bis auf die angenommene 
Tiefe gelangt Aft, wird fie horizontal bis am die, Futtermauer der 
Kontresktarpe geführt, und diefe hierauf, Fig. 130 und 131, durch 
brochen ; die Deffnung g in der Mauer wird e enfalls mit einem 
Thuͤrgeruͤſte * aber 33 Fuß hoch von oben, mit 6 Zoll 
ftarfen Balken geblendet, um das infchlagen der feindlichen 


Kugein in die Defcente zu verhindern; durch die gelaflene 34 Fuf 


muß; (ſ. Miniren) d 


Haben, J i 
: Iſt ein Graben: fo feiht, daß feine unterirdifche Defcente 


% 


bei Deffnung werden nun die Schanzkörbe und Faſchinen durchs 


e 
usgrabung der Deſcente geſchieht durch Mineurs mit Hülfe 
der Sappeurs, und einer Reihe Handlanger; in ı2 Stunden 


ann man 6 Fuß vorrüden. Im Felſen ift diefer Bau ſchwieri⸗ 


ger, meil dann alles at Sprengen mit-Schießpulver gejcheben 
aber muß man dergleichen Boden zu dies 
[er Arbeit zu vermeiden —— auch im einem ſandigen Boden 
ft die unterirdifhe Defcente mühjamer und langmwieriger zu 
Bar Dann werden die Thürgeräfte dicht hinter einander 
efetzt, und die Verſchießung mit Brettern ift ve nölip: die 
& en a nur ı Fuß breit, und da die Thuͤrſtoͤcke 6 Zoll Dice 
vo kommen auf jede Stufe 2 tgerüfte 
k f jede Stufe 2 Thuͤrgeruͤſt 


angebracht werden kann, fo bedient man fich einen bedeckten 


x 


hoben, um fie hernach in dem Graben zu gebrauchen. Die 


* 


914 Deeſerteur 


Deſeente, deren Bearbeitung: aber gefahrvoller iſt, weil fie”der 
Feind beſchießen kann; ſie wird auch in felſigem, moraſtigem 
Erdreich. und beireinem naſſen Graben: gebraucht. Man bedient 
ſich hierbei auf beiden Seiten der Blinden, deren Seitenbaͤume 
“aber 8 bis:g Fuß: fang. feyn muͤſſen, und deren Dueerriegel:65 bis 
‚7 Fuß auseinander ftehenz Da dieſe Deſcente taftellenförmig 
abgeſenkt, und vom Tage herein "gearbeitet „werden muß, ſo be— 
handelt man. fie wie die, alte Sappe, indem bie Erde ‚vor. der 
—Front und auch zu beiden. Seiten des: Grabens aufgeſchuͤttet wird, 
—um ſich gegen” die plougirenden Schäffer moͤglichſt zu decken; die 
Seitenboͤſchungen des Grabens erhalten hierbei nur wenig Abs 
dachung, wenn es das Erdreich verſtattet. Die Blinden werden 
dicht neben einander geſetzt, Fig. 1315 und an die Boͤſchungen 
angelehnt; ſie werden bis an das Queerhohz in die Erde gerammt; 
ſollte der. Boden locker ſeyn, ſo wird nach der. Seite: des Abhan⸗ 
ges. zu moch eine Unterlage von Holz unter das Queerholz gelegt. 
Hinter die Blinden. werden:z Fuß breite und 6 Fuß lange Yurs 
den 1 gefchoben , um das; Einfihegen Der: Erde zu verhuͤten; die 

+ Höhlungen hinter die ſen Hurden werden ausgefälltz; um die Blin⸗ 
den in der gehoͤrigen Richtung zu erhalten, werden immer 3 und 3 
mit Streben: mizufammen: verbunden. Sobald auf beiden Sei— 

‚ ten 5 bis 6 Blindenusangefellt find, ſo werden über ‚die ;obern 
Queerhoͤlzer zwei‘ Zamgen: aufgelegt, deren: Einfchnitte. 6 Fuß 
“von einander entfernt, und welche 10 Fuß lang fihd, damit ſie noch 
zum Theil auf beiden Seiten auf dersaufgefchätteren Bruſtwehr 
ruhen. : Weber dieſe Jangewißderden :3 Reihen Faſchinen kreutzweis 
gelegt, fo.daß die unterfie:Meihe der Laͤnge nach auf den Zangen 
rubt; ‚über die Fafchinen. wird 3 Fuß hoch Erde geſchuͤttet, wels 
ches Teßtere: aber nur: des Nachts wergengmmen werden ‚kann, 
weil. ſonſt die Arbeiter: dem feindlichen Feuer ganz bloß geftellt 
find., Die Defeente ift nun unten 3, oben 6 Fuß breit; bei dem 

Durchbruch der Futtermauer wird wie oben werfahren. 

Die offne Deſrente iſt ein nach Art der alten Sappe ohne 
alle Verkleidung und Bedeckung abgefenfter Gaͤng, ‚welcher "ent; 
weder in einer ‘geraden oder gebrochenen Richtung, ſchief auf 

“ den Grabengrumd hinab geführte wird.“ Sie dient bei einem 
Sturme den Truppen, oder auch nach der Wegnahme eines jens 
‚feit des Grabens liegenden Werkes, dem Geſchuͤtz, zum Wege. 


Dei allen diefen Dejcenten muß .rechts und. links der Oeff— 
— 8 Fig. 130 in der Mauer ber Kontrescarpe ein 12.:big 
15 Fuß langer Gang o ausgegraben werden, um. Raum fuͤt die 
Arbeiter bei der nach der Deſcente folgenden Grabenpaffage, 
und für die dazu erforderlichen Materialien. ;zu,baben; der dabei 
gewonnene Schutt wird. in.den Graben geworfen, und in „der 

olge daraus Nutzen ‚gezogen... Man ‚rechnet gewoͤhnlich 5 — 6 
Tage von dem Anfange bis: zu der Vollendung einer Dejcente. 


en 


Deferteur, jeder Soldat, der heimlich feine Fahne, oder übers 
haupt den Truppentheil, "bei welchem er. vereider iſt, verläßt. 
Geht er dabei im Kriege zu dem Feinde über, ſo ift er. «zugleich 
ein Weberlänfer, und wird im Falle feiner Ertappung mit 
dem Tode .beftraft. Wie die Vorpoften ſich gegen anfommende 
Deferteurs zu verhalten haben, |. Vorpoſten. RT 


Detefh, — Diego De 


Detafhement, if jede: von dem Ganzen ‚getrennte Truppenab- 
theilung, fie mag auf dem Marſche beſindlich jeyn, oder micht. 
Die Detajchements haben „verfchiedene ‚Zwede, als, Verthei— 
digung oder Angriff. eines Poftens, Recognojeirung des Feindes, 
Sicherung des. marjhirenden ——— gegen unvermuthete 
Anfälle des Feindes, (Patrouillen, Avantgarde ꝛc.) Transport 
von. Gefangenen, Munition, Lebensmitteln; Ueberfälle, -Ber: 
fiede, Demonſtrationen gegen _ den Feind; Unterfiüßung der 
- mit dem Feinde engagirten Truppen u... w. Im legten 
Kriege. nannte man ‚auch die bei den Bataillons und Regi— 
mentern befindlichen freiwilligen Jäger» Kompagnieen und —* 
drons, Detaſchements. Die Staͤrke, ſo wie die Zuſammen— 
—1 eines Detaſchements kann nach dem obwalteijden Zweck 
ehr verfchieden ken ‚Detafhiren beißt daher, dergleichen 
Truppentheile zu irgend einer Hnterhebmlind abſchicken. S. 
voch beſonders den Arrifel: Poſtirtes Detaſchement. 


Detaſchirte, ein Benennungs: Signal bei der leichten Sinfanterie. 
Es bezeichnet die Avant oder -Arrieregarde, ‚die Tirailleurs, 
vorpoſten 2c., und bedeutet, daß ein dadurd) benannter Trups 
pentheil das darauf folgende Kommando Sighal, oder aud) eine 
‚andere Handlung, worüber man’ vorher übereingefommen iſt, aus⸗ 
zuführen habe. S. Signal. 


Detaſchtrte Werke, find. bei den Feſtungen diejenigen, welche 
von den übrigen ganz adgefondert liegen. Sie koͤnnen regulaie 
oder itregulair feyn, und. bleiben entweder nad) den EEE 
fen zu offen, oder werden nach Umftänden auch geſchloſſen. Sie 

befteheh in Neduten, Fleſchen, Lünetten, En oder Kronmwers 
fen, welche leßtere beiden aber in diefem Fall nicht die langen 

fügel erhaften, womit fie als äußere Werfe am die Feſtung 
felbft angehängt werden. Man legt detajchirte Werke an, um 
den Feind beim Angriff länger im Feuer zu erhalten, ihn von 
den Hauptwerken abzuhalten, oder um vortheilhafte Punfte des 
Zerrains mit in die Befeftigung zu zieben, welche auperdem uns 
benußt liegen bleiben müßten, und in dieſem Fall wohl der 
Feſtung felbit nachtheilig werden koͤnnten. Zu den detafchirtem 
Werken gehören auch beionders die Montalembertſchen 

"hürme; alle diefe Werfe erhalten Wall und Graben, wenn es 
das Terrain erfordert. u}. 

Detafhirte Bollwerfe, abgefonderte Bollmerke, werden 
jeßt nicht mehr angelegt, fondern will man den Feind, der die 
Kurtine erftiegen haben follte, verhindern, von da aus gerade 
in das amliegende Bollwerk zu gehen, fo lege man Abjchnitte an, 
‚oder macht zwifchen dem Bollwerk und der Rurtine einen Gra— 
Ben, über welchen bloß eine Brücde vom Bohlen führt, und die 
daher leicht abgeworfen werden kann; |. Bollwerk. Zu den deta⸗ 

ſchirten Bollwerfen kann man aber aud) die Bollwerksthuͤrme 
rechnen, wiewohl dieſelben durch unterirdiſche Gaͤnge mit dem 
Waͤlle zuſammen hängen. 


Deutſches Schloß, ſ. Radſchloß. 
Dia gonale, Marſch auf der Diagonale, ſ. Ziehen. 


* 


- 


I 
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cher Fall ein, fo ne es dem Untergebehen möglich iſt, bei ein« 
tretenden ünvorhergeſehenen Umſtaͤnden nähere Verhaltungswors 
ſchriſten einzuholen. * 

Disputirung, des Grabens, nennt man uneigentlich bie Vers 

theidigungsmittel deffelben, die Grabenvertheidigung. 

Diſtanze, der Abditand, der Zwilchenraum, die Entfernung, bes 
fonders der. Glieder, Abdtheilungen und Geſchuͤtze von einander. 
Bei der Infanterie beträgt die Diftanze eines Sliedes vorm aus 

- bein, bei der Chargirung;und den Schwenfungen ı Fuß, bei den 

Frontmaͤrſchen aber einen, Eleinen Schritt oder 2 Fuß; bei. der 

- Kavallerie iſt ein Glied vom andern 2 Fuß entfernt. Die Dis 
ſtanz eines Geſchuͤtzes vom andern, bei aufgeftellter Battrie im 
freien Felde, , beträgt 2o Schritt. Bei Wagenfolonnen koͤnnen 

die Fahrzeuge auf dem Marſch dicht hinter einander bleiben, for 
bald der Weg eben und gut ift; in fchlediten und bergigten Wes 

- ‚gen .aber- haben. fie ungefähr 10 Schritt Diftanze, Die Diftanze 

„einer. Abtheilung von der andern, in geöffheter Kolonne, beträgt 

ſo viel wie ihre Frontlänge ; in der geichloffenen aber nur fo viel, 
wie der &liederabftand. - ——— 

Diſtanzen ſchätzen, oder das Meſſen der ‚Entfernungen ohne 
wirkliche Mepinftrumente, geichieht auf viererlei Arten: ı) durch 
‚dos. bloße Augenmaß, 2) durch das Mikrometer, 3) durch den, 

Schall, 4). durch. die Bewegung. Ueber die beiden erſten Arten, 

f. Augenmaag und Mikrometer. . nn 

Das: Hälfsmittel zur Beurtheilung der Entfernung des Feins 
des. durch den Schall, ift_die Abfeuerung feines Geſchuͤtzes. 

« Man, weiß .nämlid, daß. der : Schall 1040, Parifer Fuß. oder 

etwa 520 Schritt: in einer: Sekunde durchläuft, dahingegen 
die Gejchwindigfeit des Lichts fo groß ift, daß. die Zeit, in 
welcher das le&tere mehre Meilen zuruͤcklegt, beinahe = o_ ift. 

Sieht man daher ein. ‚feindlihes Geſchuͤtz abfeuern, und es 

- dauert 6 Sefnuden, ehe man den Knall hört, ſo ift es Zı20 
‚Schritt entfernt. "Um die Sefunden zu beflimmen, bedient man 
fi am.beften einer Sekundenuhr, die man aufhält, und in dem 

ı enblick fortgehen laͤßt, wo man den- Bliß des Re 
Seihlkes wahrnimmt. In Ermangelung bdiefer gefchieht diefe 

Beſtimmung durch einen gefchwinden Schritt, in dem man auf 
eine Sekunde 2 Schritte rechnet; auch kann man fich einer ges 
wöhnlihen Minutenuhr bedienen, indem man ihre Schläge zählt, 

und vorher unterfucht bat, wie viel Schläge fie in einer Minute 
thut. Deren find gewöhnlich 150, fo daß man alfo die wahre 

Zeit von 8 Schlägen findet, wenn man jeßt: 150:60=8:Xx, wo 

x=3+ Sekunden ift. | 

Das Mittel zur Schägung der Diftanze dur die Bewe— 
gung befteht in dem Abfchreiten, welches zu Fuß indeflen ein 
eigentlihes Meflen ift, wenn man die Schritte zähle. Hat man 
fih aber an einen regelmäßigen Gang gewöhnt, und weiß, daß 
man 75 Schritt in einer Minute bei ununterbrochenem Gehen zus 
rüclegt, jo kann man das Zählen unterlaffen, und bat dabei den 

Vortheil, befonders beim Aufnehmen, fi während des Abichreis 

: tens mit dem Terrain befannt machen zu koͤnnen. Ein gleiches 
gilt, wenn man zu Pferde ill. Nach der Erfahrung durchläuft 

ein Soldatenpferd im Schritt eine deutſche Meile zu 10,000 
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Schritt in 200, Minuten, welches 100 Schritt auf eine Minute 
giebt. Eben fo berechnet ‚man — im Galop, wenn 
man ein — ferd, und die Zahl ſeiner Galopſpruͤn⸗ 
ge in einer Minute unterſucht hat. Nimmt man z. B. an, daß 
ein ruhiges Pferd 60 Galopſpruͤuge, jeden zu 5 Schritt in einer 
Minute thut, fo legt es in diefer Zeit Zoo Schritte zurüd. 
Diftanzmeffer; dienen dazu, um bei:'großen Entfernungen, und 
bei allen Gelegenheiten, wo Genauigkeit im Schießen erfordert. 
wird, die Elevations-Winkel ˖ durch die zu erreihende Schußweite 
au beſtimmen. - Für den Feldgebrauch find am zweckmaͤßigſten die 
Mikrometer: Fernröhre, weil ſie weder Zeit: noch Vorbereitungen. 
erfordern. &. Mikrometer. mm tig .u 
Diverfion, ein Abwand, ſowohl in freundfchaftliher, als in 
‚ feindlicher Beziehung. Wenn man dem Feinde, -den man im - 
Geſichte hat, ‚eine Diverfion,, einen. Abwand macht, fo ges. 
ſcchieht dieß durch plößlihes Detafchiven eines Truppenforps, 
welches ihn von. einer unerwarteten Seite angreifen joll, und 
‚ mwodurd, der Feind gezwungen wird, feine Macht zu theilen, 
oder. auf dieſen Punkt hinzuwenden; hierzu gehört -abert, daß 
„man ihm mit dem übrig gebliebenen Theile der Armee noch 
die Spige bieten fann, daß an dem Orte, wohin wir unfere Dis 
verfion gerichtet haben, der Feind ſehr verleglih fey, auch daß 
der Angriff dafelbft mit gehörigem Nachdruck — Oder 
man wendet ſich ploͤtzlich mit feiner ganzen Macht nach einem 
j punkte, wo der Feind unfer Erfeheinen gar nicht vermuthen 
- konnte. ‚Zu freundichaftliher Hinfiht giebt man einem andern 
Armeekorps ‚eine Diverfion, einen Abwand, um es von einem 
vielleicht zu ftarken Gegner zu befreien,.u. dgl. mehr, indem man 
ſich .plöglic gegen. diefen wendet, nahdem man vielleiht einen 
andern Zweck vorher erreicht, oder auch denfelben aufgegeben bat, 
„um die Diverfion geben zu können, u. f. w. Ä 


Divifion, im: Allgemeinen eine. Abtheilung von Truppen, die’ in 
mehreren Heeren hoͤchſt verjchieden ift, da. fie theils aus. either 
RKompagnie, theils aus einer halben, -theils aus 2 Kompagnieen 
beſteht. In der Preußifchen Armee aber, und anderen, ijt die 
Divifion (ehemals Brigade) ein für fich befiehendes Ganze, aus 
‚allen 4 Waffen verhaͤltnißmaͤßig zufammen gefeßt, und von einem 
General befehligt, welcher Divifions: Kommandeur heißt. Eine 
folhe Divifion (Feldbanner) ift im Kriege 6, & bis 10,000 M, 
ſtark. ©. auch Brigadeaufſtellung. 4 
Docke, nennt man den innern Theil eines Hafens, oder den Platz 
deffelben, wo Schiffe aufgelegt, oder in Sicherheit gebracht wer: 
den; er hat gewöhnlich die Geftalt eines Parallelogramms, und 
wird des Abends mit einem Baum oder eimer Kette verfchloffen. 
Schiffs⸗Docke, nennt man den eingemauerten Raum, oder das 
Behaͤltniß in einem Hafen, oder bei einem Schiffszimmermerft, 
welches das Schiff rund herum, in der. Geftale eines Amphithea— 
- ters umgiebt, und mit Schleufenthären verfchloffen werden fann. 
Der Hauptzweck diefer Doden ift, Schiffe in denjelben eh 


beffern, oder zu kalfaten; man bringe nämlich; die Schiffe bei ho— 
* Waſſer in die Docken, und läßt alsdann das Waſſer wieder 
eraus, jo daß die Schiffe auf (dem Trocknen ſtehen. Auch bes 
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dient man ſich der Docden zur Erbauung großer Sciffe,/mweil es 
bei folchen viele Mühe Eoftet, fie vermittelft eines Schlittens vom 
Stapel laufen zu laffen. — In folden Häfen, wo Ebbe und 
Fluth eintritt, pflegt der Dodenboden einen Fuß höher, als das 
MWaffer bei der Ebbe zu feyn; follte die Fluch aber nicht fo hoch 
ſeyn, daß das Schiff mit derfelben in die Dode gebracht: werden 
könnte, indem Linienfchiffe wohl i2 bis 14 Fuß tief geben, wenn 
fie ledig find, fo muß der innere Raum fo breiti feyn, daß fie 
mit Lichtern hineingezogen werden können können. — Wo feine 
Ebbe und Fluch ift, muß das Waſſer durch Pumpen wieder hers 
ausgefchafft werden; aus der Doce zu Kronftadt wird das Wafı 
ſer durch eine Dampfmafchine in kurzer Zeit herausgebracht. 


Dolch, iſt bei den heutigen europäifchen Armeen feine Kriegswaffe 
mebr; er befteht aus dem Griffe, und der Klinge, melde von 
gutem Stahl, oft länger, oft Eürzer, theils mit zwei Schneiden, 

‘ theils mit 53 Schneiden, und einer fcharfen Spitze verfehen ift. 
Auch die Form dieſer Spiße ift verfchieden, indem die Schneiden 
des Dolchs entweder vom Griffe aus, in gerader Linte bis zu 
dern Punft der Spige laufen, oder erfi kurz vor dem Ende ber 
Klinge die Richtung annehmen, welde fie in eine Spige ver 
einigt. 

‚Dvilbord, ſ. Schandbeck. 

Dominiren, f. beherrſchen. 

‚ Donjon, heißt an ſich der hoͤchſte Punkt einer Befeſtigung, das 
kann jeyn das hoͤchſte Bollwerk, oder ein RKavalier, oder ein 
Br oder bie itadefle. le * * Er —— aber 
auch ganze Feſtungen, vorzuͤglich kleinere Bergfeſtungen, und ganz 
vorzuͤglich ie wenn Diele zugleich Staats » Gefängniffe Find, 
Sin älteren Far war der Donjon ein Zufluhtrsthurm, und 

» man findet fie. häufig in den alten Schlöffern, ja in jeder Ritters 
burg Deutſchlands angebracht ; fpäterhin erfchienen fie als ges 
mauerte Reduten, * bloß zur Vertheidigung mit dem kleinen 
Gewehr eingerichtet. Erſt in der letzten Hälfte bes vorigen Jahr⸗ 
bunderts fommen fie wieder als runde mit Kanonen bejeßte 
Thuͤrme vor, und erhalten dann ihren Plab, als letzter Zufluchts: 
ort, in dem Mittelpunkt der Werke einer Citadelle, eines Forts, 
in der Kehle eines Bollwerks, einer vorgelegten Lünette u.dgl.m. 
Montalembert jcheint bei Anlegung feiner Thuͤrme, die erſte dee 
von diefen Donjons bergenommen zu haben. . 


Donnerbädhfe, Bombarde, iſt der Name der älteften Feuers 
Geſchuͤtze, welche anfangs von ungebeurer Größe waren, unb 
250 Pd. Stein ſchoſſen. 
DIppelbattrieen, beftanden ehemals aus zwei hinter einander 
‚ liegenden Bruftwehren, mit- einem fehmalen Gange zwilchen ib: 
nen, und wo die Schießfcharten der vorbern genau auf die der 
bintern Bruftwehr trafen. Sie find wegen ihrer Zeit raubenden 
Dauart nicht mehr im Gebraud. . 
Doppelbüchfen, und Doppelflinten, haben zwei Läufe entiwe: 
der neben oder übereinander, von-denen die erfteren durch zwei 
befondere Schlöffer abgefeuere werden. Die öfterreihiihen Dops 
pelbüchfen beftehen aus einem Büchfen s und einem $lintenlauf, 
übereinander, die hinten an der Kolbe beweglich find, fo daB 
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man’den loszufchießenden Lauf heraufdreht. ine andere Art 
. Doppelbächfen find die der —* er Gemſenjaͤger, welche aus ei⸗ 

. nem einzigen ſtarken Buͤchſenlauf mie zwei Schloͤſſern hinter ein⸗ 
ander beſtehen. Hier wird auf die gepflaſterte Kugel des pe 
Schuſſes die zweite Pulverladung geſchuͤttet, und auf dieſe noch 

- eine Ladung gefebt. „Das vorderſte Schlo forrespondirt mit der 
‚ zweiten Ladung, der die dahinter. befindli Kugel zum Anſtuͤtz⸗ 

punkt, uad — zur Schwanzſchraube dient. Unmittelbar 

nach dem Abfenern des erſten Schuſſes verſchließt eine Klappe 
das Zündloch des vordern Schloffes, jo Mn zweite nunmehr 
ohne Gefahr, und ohne Veränderung des Abkommens, geihehen | 


faun. ' | 

Doppelhaken, gehören mit zu den Älteften Feuergewehren, waren 

. anfangs 4 Eu —* ſchoſſen 8 Fa und Tagen auf ets 
nem Geräfte mit 3 Zügen, oder einem Bode. Im Ibten Jahr⸗ 
— belegte man ein metallenes Geſchuͤtz mit dieſem Namen, 

as bei Kalibern Länge, 10 Loth Eifen oder 14 Loth Blei 

fchoß, auf 1440 Schritt. in der größten Elevation; es wog 25 

Gentner. Seht bedient man fi) beſſer ſtatt der Doppelbafen, 
An Feftungen, der großen gezogenen Wallbuͤchſen. 

Doppelhaue, ein bekanntes eraeug der Minirer, welche das 
durch den Vorzug vor den gewöhnlichen — Erdhauen 
dat daß fie in Reinigtem Eröboden zugleih als Spitzhaue dies 

nen kann. 

Doppeltarthaune, ein altes Geſchuͤtz, ſchoß 100 bis ı20 Pfd. 
Eifen, wog 12469 italienifche Pfunde und war 10 Fuß (venetia⸗ 
nilch) fang. Unter Karl IX. von Frankreich wurde daraus das 

non double, 2 
Doppeltolubrine, f. Drade. 
Doppelte Bruſtwehr, f. Doppelbattrie. Ä 
Doppelte Kontreskarpe, f. —— bedeckter Weg. IE 
Doppelte Minen, heißen zwei Minen, welche in Geftalt eines 
T angelegt werden, die aber nach ihrem Springen einen zuſam— 
menhaͤngenden Trichter bilden. | 
Doppelter bededter Weg, auch uneigentli deppelte Kon: 
tresfarpe genannt. Dieß ift der Gang, Fig. 86. y, welcher 
entfteht, wenn am Zuße des Glacis z, oder am der Kontresfarpe _ 
des Vorgrabens z, Fig. 84., noch ein zweites Slacis m’ oder a“, 
ig. 86. ——— iſt. S. bedeckter Weg. 
Doppeltes Bollwerk, beſteht, außer dem eigentlichen Bdll⸗ 
werk des en aus einem zweiten vorliegenden, das 
jedoch haͤu fger den Namen Kontregarbe führt. Es vermehrr' 
zwar die Widerfiandsfähigkeit der Feftung , wenn es entweder 
durch den Haupigraben , oder durch einen eigenen Graben abge: 
fondert ift; allein. es vergrößert auch die Baukoſten bedeutend, 
und giebt nach feiner Eroberung, durd) feinen Innern Raum, dem 
Feinde Gelegenheit, ſich leichter fefizuiegen. Das doppelte Boll: 
were wird beffer duch Defenfiv:Kajematten unter den 
Facen des Hauptbollwerks erſetzt. — 
Dorf, oder eine offene Stadt u Mauer, in Vertheidigungs: 
zuffand zu feßen, wied durch Verſchanzungen erreicht, wit des 
nen man den ganzen Ort, oder auch nur einen Theil deſſelben, 
unmgiebt. Ehe man aber den Entſchluß zu diefer Maaßregel faßt, 
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ift zu unterfuchen, ob die Lage und Bauart des Dorfs vber 
leckens fi zur Befeftigung eignet. Zu den nicht verſchanzungs⸗ 
aͤhigen gm » a. überhaupt faſt alle Dörfer und Eleine Städte, 
deren Häufer mit Stroh und Schindeln gedeckt, und aus Wäns 
den von Lehm errichter find. 2. Alle fehr langgedehnte, aus 
einzelnen, abgefonderren Gehöften beftehenden Ortfchaften. Bel 
diejen, wenn die Wichtigkeit des Punfts auf jeden Fall eine 
hartnäcige Vertheidigung erfordert, müßte man den beftgeleger 
nen Theil verfchanzen, den übrigen Theil aber, wenigftens im 
Bereich des Kanonenfchuffes, der Erde 'gleih machen. 3. Alle 
Ortſchaften, ohne Unterfchied ihrer Seftalt und Größe, welde 
in engen, tiefen Gründen, am Abhange von Bergen liegen, 
überhaupt, die von nahen, Höhen beherricht, oder von Defileen 
und Waldungen umgeben find. — Beſſer eignen fich diejenigen 
Ortſchaften zur Verſchanzung, die in einer weiten Ebene liegen, 
größtentheils Ziegeldäkher, "und außer ‚einem hohen wohlerhaltes 
nen Thurm, noch einige maflive Häufer enthalten; welche ferner 
Pu breite Stragen haben, einigermaßen ins Gevierte, oder 
n der Runde gebaut, und mit Gärten umgeben find, deren 
‘ Einfaffung mit flarfen Planfen, Heden, Zäunen, Mauern’ und 
Erdaufwuͤrfen mit Gräben befteht; in deren Umfange Eleine Tel 
che oder Pfühle mit eingefchloffen find, und wenn in dem Dorfe 
viele Fruchtbäume, auch große Eichen und Linden ſtehen, welde 
die allgemeine Verbreitung eines entftandenen Feuers etwas hin: 
dern, auch die Aufftelung und Bewegung der. Truppen dem 
Feinde verbergen. — Vorzüglich gut zur Verfchanzung find aber 
diejenigen Ortfchaften, die außer: diefen guten Eigenfcn ten noch 
einige unzugängliche Seiten haben, welche am Rande eines ſtei— 
len Selfens oder Abhanges, nahe und längs dem Ufer eines 
Sluffes liegen, welcher uns von der feindlichen Seite trennt; 
deren Seiten zum Theil durh Seen, Teiche, ‚moraftige Wiefen, 
Brühe und Gräben gededt, und deren Häufer, Gartenmaueru 
ꝛe. größtentheils‘mafliv find. —' | 

Iſt nun ein Dorf, Flecken, oder eine- Kleine offene Stadt, 
wirklich zur WVertheidigungseinrichtung beftinmmt, jo muß man 
vorzüglich folgende Punkte ‚erwägen: -ı. das Verhältniß der Ber 
Tagung zur Ausdehnung des Orts. 2. Zeit und Mittel, welche 
B Errichtung der nöthigen"Werfe zu Gebote ſtehen. 3. Die 

eichaffenheit der Umgegend, befonders- im Bereich des Kan: 
nenſchuſſes; 05 das Terrain für alle Truppenarten ringsum zu: 
gänglich ift, oder ob der Feind auf beffimmten Zugängen anruͤ— 
den muß; ob das Artilletiegefecht von unferer'oder von feindli- 
F Seite beguͤnſtigt iſt; ob das Innere oder einzelne Theile des 

mfangs von der Angriffsſeite beherrſcht werden; ob der Feind 
irgendwo ſich ungeſehen nähern kann, und ob man ˖ſich ringsum 
verſchanzen muß oder nicht. 4. Die Ba des Orte 
felbft, ſeine Figur und Ausdehnung, die Lage, Zahl und Ei— 
genthämlichkeie der Eingänge, die. Bauart, die Befchaffenheit. 
der Straßen und ihre Verbindung untereinander, - u. |. w. 

Eine Hauptregel hierbei ift, nie mehr Werke anzulegen, ale 
man kuͤnftig zu vertheidigen im Stande 'feyn mird; man giebt 
daher einen Theil des Ganzen auf, wenn man nicht ſtark genu 
ift, und macht fih den aufgegebenen  Theil:ifo- viel als mögli 


Dorf ee 17. 
unſchaͤblich. Im ſchlimmſten Fall. macht man ſich im Innern 
einen Abſchnitt, befeſtigt ihn aufs ſorgfaͤltigſte, behaͤlt ſich rings⸗ 
um einen freien, von den umlie enden Haͤuſern abgeſonderten, und 
Durch unſer Feuer beſtrichenen Raum vor, und trifft alle Anſtal⸗ 
ten, den Theil, welhen der Feind eingenommen hat, Togleich 
in Brand ſtecken zu fünnen. Kann man aber den ganzen Um— 
fang des. Orts vertheidigen, fo werden vor allen Eingängen 
Verſchanzungen, oder möglihft” tuͤchtige Barrifaden angelegt, ı 
Artillerie und Eleines Gewehrfeuer muͤſſen fi dabei gegenfeitig 
unterftägen; das Geſchuͤtz vorzäglih ‚muß einen, freien, ausge, 
dehnten Wirkungsfreis haben, ohne ſelbſt konzentriſch befchoflen 
zu werden. Alle zwiſchen dieſen Eingängen belegenen rege 
werden zur Bertheidigung eingerichtet; Gartenmauern, Bohlen, 
Zäune, Hecken benutzt man fo viel als möglich, und reißt die 
übderfläffigen nieder; find Schluchten, :Bäche, Hügel, einzelne 
Gebäude u..f. w. da, ſo bedient man fih ihrer zur Verftärfung 
der vordern Vertheidigungslinie; iſt diefes nicht möglich, fo 
werben fie wege lhafit, oderenach Möglichkeit umgeformt , oder 
ganz impraftifabel gemacht. \ Ä Ä 

Wenn die Gebände des Orts leicht id — find, fo legt 
- man. entweder vor den Eingängen, in gehöriger, Entfernung von 
den Gebäuden, feine Verfchanzungen an, oder man erbaut an 
einer zweckmaͤßigen Stelle außerhalb ein tüchtiges ifolirtes Werk; 
hierbei fann man fich oft eines dort maffiven und ge; 
räumigen Gebäudes, (Schloß, Kirche, Klofter, Amtswohnung, 
- Fabrik u. — bedienen, und es in eine kleine Citadelle um— 
wandeln. — Das uͤbrige, die einzelnen Anordnungen betreffend, 
findet man unter Schanze, Verſchanzung, Hinderniſſe, Haus 
u. ſ. w. Bon der Befeſtigung eines mit Mauern umgebenen 
Orts f. Stadt. De, Bo 
AInm Allgemeinen kann man bei ‚der Vertheidigungseinrichtung ' 
einer. Ortſchaft zweierlei Zmecd haben; entweder man will Pi 
bloß. gegen, den erften ——— oder man will es gegen 
" einen ernſthaften Angriff behaupten. In Fig. 61. iſt ein Dorf 
mie Wachhthäufern, A und B, einer Flefhe C, einem maffiven ’ 
Gebaͤude, D, und den Pallifaden zwiſchen Ihnen jo weit’ befes 
Eier daß der Feind fo lange aufgehalten werden Fann, bis die. 
tuppen in demjelben unter den Waffen find. Soll- ein Dorf 
oder eine offene Stadt gegen einen ernfthaften Angriff vertheis 
digt werden, jo müßten in dem, in der Figur angezeigten Dorfe 
die-Werfe A, B und C aus halben Redouten, die hinten mit 
einem Sambour gejchloffen wären, beftehen. Alle diefe Werke. 
werden an den Eingängen angelegt; im Graben haben fie Pallis 
faden; ferner wird eine Reihe Pallifaden, deren Spiken aus» 
wärts geneigt find, um das ganze Dorf geführt, und vor dems 
felben werden 2 Reihen Wolfsgruben — doch iſt dies an 
der Fluß-⸗Seite nicht nöchig, das Gebäude bei D wird in Ver: 
theidigungszuftand gefeßt; vor der Fuhrt wird eine Bruftwehr 
errichtet. Die Schanzen und das Gebäude beftreichen die Wolfs: 
geuben. Will man noch. mehr tbun, fo errichtet man zwifchen 
den Schanzen und hinter den Pallifaden hin und wieder Bruft 
wehren, welde dann aber auch mehrere Bejakung erfordern. - 
Dorf, Angriff und Vertheidigung. Es ift jo eben abgehandelt 
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- worden, wie das Lokale eines Dorfs oder einer. klelnen offenen 
Stadt, durch Befeftigung verjtärft, und wie das Geſchuͤtz dabei 
placirt werden muß; ber ——— aber, einen Wohnort zu 
vertheidigen und zu behaupten, haͤngt davon ab, in welcher Be⸗ 
ziehung er mit den größeren Operationen und hoͤhern Kriegszwe— 
den ſteht. Sn der offenen Schlacht bieten die —— | 
jeden Fall mannigfaltige Gelegenheit dar, dem Waffengebrau 
einen größeren Nachdruck zu geben, und die Widerftandsfähigkeit 
unferer Truppen bedeutend ji erhöhen. Oft ift an den endlichen 
Beſitz eines ortge unmittelbar die Entfcheidung des ganzen Ges 
fehts gefnüpft, Und fie find wirklich der Schläffel der gefamm- 
ten Auffteflung; immer aber bieten fie eine günftige Gelegenheit 
dar, das Gefecht auf beftimmte Punkte J fixiren, es in die 
Laͤnge zu ziehen, und dem Feinde eine enge von Menſchen 
außer 2 — Zuftand zu ſetzen. Man muß daher die Staͤr⸗ 
fen und Schwächen des Orts vollftändig erforfchen, fich. die vers 
fchiedenen Fälle und Perioden des feindlichen Angriffs durchdens 
fen, die eigene Widerftandsfähigkeit in Zeit und Raum ermits 
teln, mit fih einig werden, wo man ben Feind bloß beichäfti: 
gen, wo man. ihn bloß anloden, und wo man ihm den nad): 
drruͤcklichſten Widerftand entgegen feßen will. Sehr oft aber wird 
in dem Angriff und der Bertheidigung der —* viel Zeit, 
—— und Blut unnüß und unangemeſſen verſchwendet; der 
efiß oder Nichtbefiß des Dorfes iſt gar nicht entfcheidend über 
den Ausgang der Schlaht, und man würde vielleicht viel befler 
zum Zwed kommen, wenn man. es bloß beobachten und beichäf: 
‚tigen ließe, während man feinen ganzen Nachdrud darauf vers 
wendet, den Feind von dem angränzenden Terrain wegzufchlagen. 
Die Hauptquelle des Widerftandes. der Dörfer find gewöhn: 
lih die hinter, und Überhaupt außerhalb denfelben, verfammelten 
Streitkräfte; daher dreht fi ein großer Theil der neuern 
Schlachten um einzelne Dorfgefechte, die ganz füglih von der 
einen oder der andern Seite hätten vermieden werden fünnen. 
„ Aber fobald das Gefecht nur ein Dorf berührt, fo iſt es, als 
wenn der Angreifende für nichts anders mehr Sinn hätte, als 
ih gerade dort mit dem Feinde zu meflen, und ihn um jeden 
- Preis herauszujagen. Wer den Angriff erwartet, bat daber eine. 
doppelte VBeranlaffung, fi ſo aufzuftellen, daß der feindliche 
Angriff ein Dorf berührt, oder daß es gut Anlockung gebraucht 
wird, den feindlihen Bewegungen eine befiimmte Richtung. auf: 
udringen. Der Angreifende muß dagegen fo viel als möglich) 
chen, feine Bewegungen fo einzurichten, daß die Dörfer nur 
einen untergeordneten. Einfluß au das. ganze Gefecht erhalten, 
oder daß der Feind durch Umgebungen: daraus vertrieben wird. 
Kanonen » und Haubigfeuer hat, wenn nicht befondere Umftände 
obwalten, felten den gewünjchten Erfolg; denn geräth das Dorf - 
in Brand, fo ift es unzugänglich für uns; oder wird der. Feind 
durch den Hagel von Gejchoffen wirklich hinausgetrieben, fo wird 
er den Augenblick, wo unfere Truppen eindringen, und unfer 
Geſchuͤtzfeuer ſchweigen muß, gleichzeitig benugen, fih darin 
wieder auszubreiten, und uns mit einem wobhlgeordneten, auf 
die Lokalkenntniß gegründeten Gegenangriffe zu begegnen. 
Muß indeffen ein Dorf unumgänglid dem Feinde — di⸗ 
rekten 
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"retten Angriff abgenommen werden, fo fucht man diefen ſo um⸗ 
ringend als möglidy einzurichten, den Feind durch wiederholte 
Edinanstife ‘zu täufchen, und die angemeffenfteh er tan⸗ 
griffspunkte ausſindig zu machen. Wenn ſonſt keine unuͤberſteiglichen 
Hinderniffe da ſind, wird es gewoͤhnlich am beſten ſeyn, 
einen ——— f auf die Eürzefte Seite des Dorfs, oder übers 

aupt in’ die Flanken der feindlihen Front zu dirigiren. Man 
placirt die ana fo, daß ihre konzentriſche Wirkung, ohne 
Störung der vorrüdenden Truppen, ſo lange als möglich ‚fort 
geiler werden fann; man bemwirft das Innere mit Grenaten, 

ejchießt die Eingänge mit Kugeln, und ſücht durch ein lebhaftes 
Kartätfchenfeuer den äußern Umfang u reinigen. Die zerftreute 
Geuerlinie nähert ſich raſch, aber mit Vorficht, drängt im lebhaf— 
ten Feuer immer näher heran, während die Soutiens und Re— 
ferven folgen, denen man Kavallerie, um etwanigen Ausfällen 
zu begegnen, und Pionierabtheilungen beigiebt, um an fchidlis 
chen Orten Eingänge zu eröffnen, zur Ueberwältigung, von Bars 
rifaden und Schußgewehren mitzuwirken, und ſelbſt neue ders 
gleihen zu unferem eigenen Schuße zu unferer Behauptung eins 
——— Da wo der Hauptangriffspunkt iſt, verf be man mit 

em möglichftien Ungeftüm, und unterfiäßt den gehabten Forts 
gang mit immer fteigendem Nachdruck, damit es dem Feinde uns 
möglich fey, uns die einmal eingeräumten Vortheile wieder abs 


zujagen. — ⸗— 
Sm Allgemeinen läge fid alles Dorfgefeht auf Vertheidigung 
oder Angriff von durchfchnittenem Terrain aller Art ——— 
‚oder von Defileen, welche duch Straßen und Mauern gebildet 
find, oder von einzelnen Gebäuden u. |. w. daher man das Weis 
tere unter den zugehörfgen Artikeln finde. 
Dorfwache, ift das in Kantonirungsquartiren, was bie Lagers 
wachen in Lägern und Bivuafs find; Ihnen liegt die polizeiliche 
- Auffihe in der Kantonirung, und die Bewachung der Gefange⸗ 
nen ob; die Fahnenwache befindee fich "gewöhnlich mit. bei der— 
felben. Iſt der Feind in der Nähe, fo werden die Dorfwachen 
an den Ausgängen des Dorfs placirt, (wenn feine weitern vors 
— eldwachen da ſind) und ziehen ringsum daſſelbe eine 
ette von doppelten Poſten, die ſich wie die Vorpoſten zu vers 
‚halten baden. Sie treten nur ins Gewehr, wenn bewaffnete 
— oder eine. Anzahl Gefangene eintreffen; kommt ein 
tabsoffizier, fo treten fie ohne Gewehre an, und der Kom— 
mandirende meldet demfelben,. ob etwas Neues vorgefallen ſey; 
ift diefeer der Offizler du jour, fo giebt er ihm die Parole. — 
‚Außer den genannten Doppelpoften, haben die Dorfwachen einen 
Sn vor dem Gewehr, und die fonft in dem Dorfe nöthigen 
ildwachen. | Ä 
Dorn,. zu den Raketen, ift eine £upferne, oder eiferne auf Lie 
Warze des Raketenſtocks befefiigte, kegelfoͤrmige Spise, ſ. Sig— 
nal » Rakete. | 
Doffirbrert, dient, den Neigungswinkel der Abdahurıgen zu 
beftimmen, und ift mit elnem Quadranten verfeben, unter wels 
em ein Ausfchnitt ——— durch. welchen ſich eine an einem 
aden hängenden Bleikugel — Es iſt jedoch jetzt ein über 
u Laigee Werkzeug, da man bie. — ver Beultmehe buch 
. 15 
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die Anlagen beftimmt, welche der Höhe und Dice angenieffen 
find, und duch den Punkt, welcher auf eine gewiſſe Entfernung 
von der Bruftwehr beſchoſſen werden fol. 

Doffirung, fo viel als Dälhung, Abdahung. 

Drache, oder Doppel; Kolubrine, ein altes Gefhüß von 31 
Kaliber Länge und 120 Centner Gewicht, ſchoß eine ⸗4pfd. 
Kugel mit 24 Pfd. feinem Pulver, im Viſirſchuß auf 1364, in 
15° Elevation auf 8167 Schritt. ! 

Drache, fliegender, gehörte zu den wegen ihrer ungeheuren 
Länge merkwürdigen Schlangengefhägen, und ſchoß 3ı Pfd. 
Eifen, mit 22 Pfd. feinem Pulver, auf 75953 Schritt bei der 
hoͤchſten Elevation. | 


Dragoner, eine Art Neiterei, welche ehedem bald als Kavallerie, 
bald als Infanterie gebraucht wurde, und wodurd fie fid) haupt: 
> fachlich von den Karabiniers unterfcheiden. Daher waren fie mit 
Flinten und Bajonets, Pallafchen und Piftolen bewaffnet. Set 
aber werden fie faft nie mehr als Infanterie gebrauht; in der 
Preußiſchen Armee gehören fie, nach ihrer a Tun zu der 
leichten Kavallerie, obgleich fie auch in der Linie fechten. Auch 
bat man in einigen Armeen einen Unterfchied zwilchen ſchwe— 
ren und leiten Dragonern gemacht, der hauptfächlich in den- 
Pferden beſteht, womit fie beritten find. Die leichten Drago; 
I ner fommen auch unter andern Namen vor, als Chevauplegers, 
Chasseurs a cheval (bei den $Franzofen) und Säger zu Pferde 
( ib gezogenen Büchjen) welche fih dann mehr den, Karabiniers 
“nähern. | 
Dreggen oder Dreganfer, f. Anker. 


ee fe, ein leichtes Geſchuͤtz, auf Kriegsfchiffen gebräuchlich, 
welches 2 bis 3 Pfund, fhießt, und gr dem Bord der Bad, 
Schanze, und Hütte fieht,. fo wie auch auf dem Dollbord der 
‚zum Kriege ausgeräfteten Boote. Es ruht mit den Fri auf 
Schmanenhälfen (einer Art — Gabeln) deren Fuß ſich um 
eine Achſe bewegt, fo daß dieſe Kanone ſogleich nach verfchiedes 
nen Höhen und Richtungen geftellt werden kann. S. auch Kams 


merſtuͤck. 
Drehbalken, iſt ein Schlagbaum, der mit ſeiner Mitte auf ei— 
nem feſtſtehenden Staͤnder ruht, und wie ein ſpaniſcher Reiter 
mit Federn verſehen iſt. Er dient zur Verſchließung der Ein— 
ginge der ——— und Schanzen gegen unerwartete ——— 
ngriffe. Bei ganz ſchmalen Eingängen ruht der Drehbaum an 
einem Ende auf dem Ständer, und bewegt fi) mit dem andern 
Ende durch ein an demjelben angebrachtes Rad, deſſen Durch⸗ 
meffer die Länge der Federn um ı Fuß überfteigt. 


Drebbolzen, nennt man den Zapfen auf dem Vordertheile der 
Bettungen bei den. Strandbattrieen, auf welchem fih die Rahm— 

| laffette dreht, f. Bettung. - . 
Drehpallifaden, find eine Art Pallifaden, welche in einen 
ſtarken Balken eingezapft werden, der, zwifchen zwei ſteinernen 
feilern befeftigt, nah Belieben herumgedreht werden Fann. 
ie Pallifaden find 3 Fuß lang, und werden auf diefe Art bin; 
ter der Brufiwehr des Glacis angebracht, welches dann noch 
mit einem Eleinen Graben umgeben iſt. Sie fallen. den Vorthei 
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/ 
gewähren, daß fie der Beſatzung niemals im Wege find, wenn 
: fie einen Ausfall thun, oder. nach demfelben ſich wieder zurück 
ziehen will, (fiehe Fig. 106.) find jedoh noch nicht wirklih ans 
gewendet worden. — 
— helßen die großen Kriegsſchiffe, welche drei Decke 
haben. 
— ſ. Trianguliren. 
Dreifache Minen, find drei Minen, welche in Geftalt eines 
Rleeblatts angelegt werden, : daher heißen fie auh Kleeminen;z 
"ihre Trichter bilden aber zufammen eine Vertiefung. 
Drempel, heißen die Hölzer oder Planken, . welche in ben 
Städpforten der Kriegsichiffe liegen, und die vier Seiten bers 
ſelben ausmachen. F 
Dritte Kompagnie, ein Benennungsſignal für die leichte In: 
fanterie. Es bedeutet, daß der dadurch bezeichnete Truppentheil 
das darauf folgende Kommando: Signal auszuführen habe. ©. 


Signal. Ä 

Drittes Glied, der Linien s Infanterie, ift bei der Preußifchen 
Aynee zum Tirailliven beftimmt, "daher man die gemandteften 
und umfichtigften Leute für diefes Glied ausfucht. Die Fechtart 
und das ganze Verhalten des dritten Gliedes, fobald es in eine 
debandirte Linie aufgelöfet iſt, fol daher ganz eben fo feyn, wie 
bei den Jaͤgern, Schuͤtzen und Banane f. Zirailfeur und 
Tirailliren. Da die ge ſowohl im offenen, ‚als im durchs 
fchnittenen Terrain, ſowohl gegen zerftteute, als gegen .gefchlofs 
fene Truppen fechten können muß, fo ift.es eine fehr zweckmaͤßige 
Einrichtung, daß ihre beiden erften Glieder vorzugsweife für das 
efchloffene, das dritte Glied aber für das zerfireute Gefecht ber 
Kimme find, Beim gefchloffenen Gefecht feßt man den größten 
erh auf die Haltung der Reihen und Glieder, den Schluß, 
das Feuer in Maffe, und auf den Angriff mit dem Bajonet; 
beim, zerftreuten Gefecht ift das ausfehließtich zu erreichende, 
ze die Gefchieflidykeit im einzelnen Schießen und Treffen, die 
enußuug jedes auch noch fo kleinen Terraingegenftandes, und 
aller nur möglichen Vortheile, welche unfere eigene Stellung 
und Bewegung, und die des Feindes darbietet. Allein. für eine _ 
jede wohlgeübte Infanterie wird. erfordert, dag außerdem jede 
Abtheilung. die Beftimmung der andern Übernehmen Eöune; die 
beiden vordern Glieder muͤſſen daher ebenfalls im Nothfall zers 
firent, das dritte Glied, fo wie alle Tirailleurs, geſchloſſen 

fechten koͤnnen. | 
Da das Gefecht der Jufanterie in einer wechfelfeitigen Unter⸗ 
ffüsung der zerfireuten und geſchloſſenen Fechter beſtehen foll, fo 
ziehe ſich das dritte Glied, fobald es dem Feinde niche mehr 
widerftehen kann, auf das Bataillon, und hinter daffelbe, zuräd, 
oder wird von Ihm durch neue Zirailleurfhwärme unterftüßt. 
Außer diefer Beftimmung für. das zerftreute Gefecht, kann das 
dritte Glied noch zu — Zwecken verwendet werden, da es 
nie zugleich mit den beiden vorderen Gliedern ſtreitet, und immer 
disponibel bleibt; ſo bildet es theils eine Reſerve, theils dient 
es zu Avant; und Arrieregarden, Seitenpatrouillen, Soutien⸗ 
poften, allerhand Detafchirungen u. [ w. Zu allen dieſen Zwe⸗ 
den muß es aber Die größte Beweglichkeit haben, und ben Ve⸗ 
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fehlen beſtimmter Offiziere und Unteroffiziere untergeordnet ſeyn; 
edes Bataillon formirt daher, auf das dazu erfolgte Kommando, 
aus feinem dritten Sliede vier Züge zu zwei Mann hoc, dadurch, 
daß die dritten Glieder der graden des Bataillons ſich mit 
rechtsum hinter die der ungraden Züge ſetzen. Jeder aus dem 
dritten Gliede formirte Zug iſt in 3 Sektionen getheilt, wird 
dur einen Offizier und 3 Unteroffiziere fommandirt, und hat 
einen — bei ſich; alle vier Züge befehligt ein Kapitain. 
ol nun tiraillirt werden, fo rüden die Flügelzüge vor bie 
Linie des Bataillons, die andern nehmen bis zu ihrem Gebrauch 
den Pla ber erften ein; die Entfernung, bis zu welcher die 
Züge vor die Front des Bataillous gehen, hängt vom Terrain 
"und andern Umftänden ab, darf aber doc in der Ebene nice 
unter 100 Schritt betragen. Von de aus bildet ein Drittel der 
vorgegangenen Züge eine zuſammenhaͤngende Tirailleurlinie, wel: 
che nach Umpftänden durch das Schwärmen einer zweiten Sektion 
verftärft wird; der fiehende Theil bildet das Soutien, und folgt 
den Bewegungen der Feuerlinie; bat auch biefer Theil bereits 
aufgelöft werden müflen, ſo rüden die beiden anderen Züge, 
welche fich jeßt hinter den Flügeln befinden, als neue Soutiens 
vor. Webrigens foll nun das dritte Glied ganz fo wie die Jäger 
und Schügen beim Tirailliven verfahren; aller in der gefchlofles 
nen Ordnung vorgejchriebene Zwang, methodifche tellung, 
Gleichheit / der Griffe, Haltung des Gewehrs, abgemeffene Bewe— 
gung, forgfältige Richtung, fallen hier gänzlich weg; jede Bewe⸗ 
gung des Körpers iſt beim Tirailleur frei und leicht, ig Gewehr 
trägt er willführlih, wie es ihm beim Angriff oder bei der Vers - 
theidigung am bequemften ift; alle feine Aufmerkfamfeit verwens 
det er nur auf den Feind, auf die Terraingegenftände, auf feinen 
Sekundanten und feine Mebenleute; mit allem diefen fegt er bie 
Ausführung der gegebenen Signale in Verbindung, und ſchon 
ein Wink des Vorgefeßten muß ihm genug feyn, um zu willen, 
was er zu thun — S. Tirailleur und Tirailliren Jaͤger ꝛc. 
Druckkugel, globe de Compression, iſt eine überladene Mine, 
deren man ſich bedient, um die anliegenden. feindlihen Minen zu 
rftören; der Radius des Trichters wird dabei größer als’ die 
rplofionss Achfe, und der Durchmeſſer des Trichters 3 bis 4mal 
fo groß, als die mindefie Widerfiandslinie.e Die Ladung der 
Druckugeln hängt von der Entfernung und der Anzahl der in 
der bat liegenden feindlihen Minengänge, welche man zerftös 
ren will, ab. Soll der Durchmeiler des Trichters noch größer 
feyn, als die vierfache mindefte Widerftandslinie, fo multiplicire 
man diefe leßtere mit Zop (nämlih im fandigen Boden), und 
bat dann die Pulverladung in Fass: aljo. hätte man für 
eine 20 Fuß tiefe Mine‘ 6000 Pfund. Der Durchmefler- des 
Trichters iſt bei diefer Ladung. 6 mal’fo groß, alfo 120 Fuß, 
und alle feindlihe Minen, 4mal fo weit vom Ofen, als die 
—— Widerſtandsliuie betraͤgt, werden elugeworfen; die Mine 
bat. alſo einen Wirkungskreis, der gmal fo groß iſt, und bier 
160 Fuß —— S. Ladung und Mine. 
Dubliren der Glieder und Rotten, iſt zwar jetzt als Marſchart 
nicht mehr allgemein uͤblich, hat jedoch mehrere Vortheile. Wenn 
z. B. in einer Linie die geraden oder ungeraden Rotten abbre— 


\ j W 
Du jour — Durdg 239 


hen, und fih hinter ihre Nebenleute fchieben, fo iſt hierdurch 
die Zahl der Glieder doppelt fo ftatf, aber es entftehen leere 
Räume zwifchen jeder Rotte. Der Marſch vorwärts würde, nun: 
u. unbequem, wenigftens auf längere Dauer nicht anzuwenden 
en. Wird aber hierauf eine Wendung rechts oder links ges 
macht, um nach einer der Flanken abzumarfhiren, fo iſt die 
Front im Abtheilungen gebrochen, aus welchen auf die fchnelifte Art 
die Front wieder hergeſtellt werden fann, ohne daß damit die . 
Unbequemlichkeiten des Neihenmarfches verbunden find. Noch 
befier ift es, wenn das Dubliren der Notten gleich während der 

* Wendung gefchieht, auf das Kommando zu dreien (bei 3 Glie⸗ 
dern), zu zweien (bei 2 Gliedern) rechts oder linfs um. „Hier 
machen bei rechtsum die ungreden, bei linfsum die geraden Rot—⸗ 
ten bloß die Wendung; bei rechtsum ae die graden, bei 
linksum die ungraden Aotten, ſo daß fie mir ihren Mebenleuten 
in der Front, in einer graden Linie ſtehen. Der March diefer - 
Kolonne ift nun, wegen ‚der größeren Diftanze, weit bequemer, 
als beim Reihenmarſch, und daraus .noch leichter, ohne Drängen 
‚oder Nachruͤcken, die Front wieder herzuſtellen. — Diefes Dus 

-  bliren der Rotten hat nur die Schwierigkeit, daß jede, Verändes 

. zung ber. Zahl, auch eine. andere Eintheilung der Leute nöthig 


macht. u \ 

Du jour, Dffizier, ift derjenige, welcher täglih kommandirt 

wird, um bie Auf t —* die ausgeſtellten Wachen und Poſten 

u haben. In groͤßern Garniſonen iſt dieß ein Stabsoffizier, der 

—*8 Wachen und auch zum Theil deren Poſten viſitirt, und 

darauf hält, daß erſtere beſtaͤndig rangiert, überhaupt in Ord⸗ 

nung, und daß leßtere gehörig inſtruirt bee: . Sn Eleineren Gars 

nifonen, mo fein Offizier auf Wache zieht, ift täglih ein Sub⸗ 

alternoffizier du jour. In — ein General du jour, wels 
cher die Feldiva en-und deren Poften ausfest, die Pikets bes „ 
ſtimmt, und die poftirten Detafchements anordnet. Außer diefem 
find auch Staabsoffiziere du jour, welche die Pikets, wenn fe 
ausräden, fommandiren, und auf die Ordnung im Lager felbft 

vn In Kantonnirungsquartieren wird ebenfalls ein Offizier . 

jour fommandirt. Anteroffiziere du ——— alle an dem 

Tage, wo fie im Dienſt find, vorfallenden Kompagnie⸗Dienſte 

und — zu verrichten. 

Dunſt, heißt der Rauch, welcher nach dem Abfeuern des Ge— 
ſchuͤtzes noch in demſelben zuruͤckbleibt, oder der Rauch deſſelben 
überhaupt; aus der Dunſt werfen, ſag man von Bomben, 
welche, nach der jetzt uͤblichen Art, mit einem Feuer geworfen 
werden. &. Bombenmerfen. 

Durchgang, Poterne, wird in den Wällen der Kurtine ange: 
bracht, die fein eigentliches Thor haben, um aus ber Feftung nad) 
dem Graben, und nach den Außenmwerfen zu fommen. Er wird 
gegen g Fuß breit und 15 Fuß hoch gemälbt, damit ein Gefhüß, 
und Truppen mit gefchultertem Gewehr, hindurch kommen fin: 
nen, und ſenkt fi gegen den naflen Graben bis an den hoͤch— 
ften Waflerfpiegel, gegen einen trodnen bis 5 oder 6 Su über 
die Srabenfohle. Hier führe eine von Holz erbaute Abfahrt 
vollends Kinunter, welche abgeiworfen werden kaun, um dadurch) 
Zeit au bekommen, das äußere Thor zu verfchließen und zu ver 


- 
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rammeln. Hinter der Futtermauer iſt neben dem Durchgange 
eine Kaſematte für den Aufenthalt der Wache, und ihr gegens 
über, obgleich nicht gut sn eine Ähnliche Kafematte,. als 
— fuͤr den taͤglichen Verbrauch der Außenwerke, 
angebracht. | 


Durchgehen, eine Untugend der Pferde, melde theils von der 
| — keit, gewöhnlich aber von unrichtiger gührung öder 
aͤumung herruͤhrt; Übrigens wird fein Pferd hHartmäulig geboren. 
Das: befte. Mittel zur Abgewoͤhnung diefes Fehlers iſt das Trens 
fenteiten auf der Bahn, und nachher eine — Zaͤumung und 
uͤhrung; ſchwerere und ſchaͤrfere Kandaren helfen nichts, fons 
ern machen das Pferd nur noch hartmaͤuliger. Muß man aber, 
ehe man das genannte Mittel Ag a bat, ein Pferd reiten, 
welches zum Durchgehen geneigt ift, jo kann man ihm neben der 
Kandare eine Knebeltrenſe, auch einen Sprungriemen anlegen, 
wenn das. Pferd dabei, wie es bei einigen ruſſiſchen ve der 
Fall ift, den En faft bis auf den Sattelknopf zurädlegt. Faßt 
man nun beim Durchgehen, dicht bei dem Maule des Pferdes 
in den rechten Trenfenz gel, fo wird es durch die dabei anges 
wandte Gewalt, und weil die Trenfe ſich wegen des Knebels nicht 
durch das Maul ziehen kann, unbedingt zum Ummenden gezwuns 
gen, und dadurch leicht zum Stehen gebracht. 

Durchlaß, Durchlaßmaſchine, bei den Schiff: und Pontons 
bräden, wird angebradt, um Schiffe, oder anfommende Zerftös 
———— des Feindes, durch die Bruͤcke zu laſſen. S. Pons 
tonbruͤcke. | 


Durchſchlagen, der Befakung einer. Feftung, oder überhaupt eis 
nes vom Feinde umringten oder abgejchnittenen Truppenforps, 
findet in dem Falle Statt, wenn es fih nicht gefangen geben 
will. Sm offenen Felde wird diefer Zweck nicht anders erreicht 
werden fünnen, als wenn man fich geichloffen, und mit blanken 
Waffen auf den Feind — und ihn, gleichviel an welchem 
Punkte, durchbricht; nur ſelten wird dieſes Unternehmen, bei ges 

öriger Entſchloſſenheit, Much und nahdrüdlihem Angriff miß⸗ 
lingen. pet darf man aber hierbei nicht verlieren, und nicht ih 
der Wahl des Angriffspunfts zu lange anftehen. — Die Befats 
zung einer Feftung wird nur dann den Entichluß faflen, 12 
durchzufchlagen, wenn fie «die Unmöglichkeit vorher fieht, ſich 
länger zu halten, oder entjegt zu werden, auch wenn fie Hoffe 
nung bat, fid mit einem nicht zu weit entfernten Armee 
forps zu vereinigen, fih einzufchiffen u. f. w. Nachdem fie fi 
von allem, was den Feind betrifft, gehörig unterrichtet hat, um 
ihren Hanptangriff gegen den ſchwaͤchſten Punkt zu richten, läßt 
fe mehrere andere Punkte zugleich alfarmiren; der Feind wird das 

ner anfangs nur für einen Ausfall halten, und es das 
durch erleichtern. Alles was dem Feinde nüglich werden kann, 
wird wo. möglich ‚mit fortgeführt, oder doc) vorher in der Stille 
verdorben, — In den Fall, durch einen fo fühnen Streich dem 
Feind in Erftaunen zu jeßen, um fich der Gefangenfchaft zu ents 
ziehen, kann man, auch kommen, wenn nach einer verlornen 
Schlaht die Trümmer der.gefchlagenen Armee fih in eine Stade 
gererter haben, und dafeldft eingefchloffen worden find; oder wenn 
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die Befakung einer Grenzfeſtung, nach langem Hiderflande, viels 
leicht ihren Zweck erfüllt het, und fih nun wegen Mangel an 2er 
bensmitteln doch bald ergeben müßte. — Schwieriger für den Ans 
führer, als das Durchſchlagen felbft, ift das weitere Fortkommen 
des Truppenforps; foreirte Märfche, die größte innere, Ordnung, 
Ausdauer der Truppen, ‚eine glücdlihe Wahl der Wege, und der 
Moftirungen ber Artieregarde gegen den verfolgenden Feind, die 
5 orficht, durch detaſchirte Seitentrupps u. ſ. 1., find die 
nöthigften Bedingen. 9 
Surhihnitten, Eoupirt, fagt man vom Terrain. ©. Ter⸗ 


rain. 
Durchſchnittsriß, f. Profi. | 


Durchſuchen, einen Terrainabfchniit, oder ein Dorf u. f. w 
Avantgarde, Bianter Spite A ſ. w. Tem 


Durchziehen, eine Art des Abbrechens, deren man fih bei in 
Srontlinie marfchirenden Truppentbeilen dedient, um fid durch 
ein anderes Treffen, durch einen Wald, oder durch fonft ein Ters 
rain, welches den Frontmarfch verhindert, durchzuziehen. Es ges 
ſchieht theils vorwärts, theils rädwärts; hiernach macht jer 
der einzelne Zug, auf das dazu erfolgte Kommando, rechts oder 
lines um, und zwar indem die Tete gerade aus bleibt, die andern 
Motten fih dahinter feßen. Das Herftellen der Linie geſchieht 
durch das Auflaufen mit Notten, und zwar entweder linfs oder 
rechts, je nachdem man fich vorwärts oder ruͤckwaͤrts durchgezo⸗ 
gen, oder je nachdem der rechte oder linte Flügelmann des Zuges 
die Tete hatte. 7 | 


E. 
Eber, eine alte zwoͤlfpfuͤndige Kanone des ı6ten Jahrhunderts. 


Echaffaudage, iſt ein Geruͤſt, welches man bei der Befeſtigung 
einer mit Mauern umgebenen Stadt, die auf kurze Zeit vertheis 
digt werden foll, hinter der Mauer anbringt, damit die Truppen 
— — und uͤber die Mauer wegfeuern koͤnnen. Es beſteht 

ig. 25. aus einem Ständer, ab, und einem in denfelben und 
in die Mauer gefteckten Träger be. Solche Gerüfte werden von 
"8 zu 8 Fuß errichtet, und mit fchrägen Latten verbunden; über 
die Träger werden Bohlen oder Bretter geworfen. Auch bedient 
man fich derfelben bei Vertheidigung von Käufern, u. f. w. 
Echankruͤre, f. Ausſchnitt. 
Echarpe, ſ. En Echarpe. 
Echek, einen Echek beibringen, dem Feinde eine Schlappe beibrins 
en, ihn fchlagen, zum Rüdzuge —— ihm einen großen Ver⸗ 

luſt an gen und Geſchuͤtz fan: en Echek halten, | 
den Feind, ihn im Schach halten, ihn in einer Stellung, in eis 
ner Lage erhalten, fo daß er gegen uns nichts unternehmen kann, 
und uns allenthalben unterliegt. | 

Echellon, f. En Echellon. | 

Echiquier, f. En Echiquier. 

Eckbollwerk, ſ. Bollwerk. 


— | | 
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Eggen, eiferne, werden als ein Hinderniß gegen den angreifenden 
. Feind gebraucht, indem man fie, mit den Spigen nach oben, in 
— — wirft, oder auf ein anderes Terrain, welches er zu 
paſſiren hat. 

Ehrenbegen ungen, militairifche, f. Honheurs und Salutiren. 

Eilfeck, Schließe —* einen bedeutenden Raum ein, wenn — 
Seiten, wie es bei einer Feſtung ſeyn muß, go Ruthen halten, 
und gehöre zu den Feitungen der zweiten Ordnung, die eine 
Defakung von 4 bis 5000 Mann erfordern. Sind ‚diefe Feftuns 

en völfig regelmäßig, und mit großen NRavelinen as: fo 
Dalten fie fh wohl 30 bis 40 Tage, weil der Feind füglih nicht 

‚ nicht mehr als ‚zwei Angriffe gegen fie anlegen kann, und die 
Zinzufügung einiger Kontregarden und Brillen auf den fchmwäs 

ern Fronten ihr MWiderftands Vermögen bedeutend vermehrt. 
Sind Defenfiv ;Kafematten da, (melde eigentlich bier ——— 
lich ſind, weil alle Punkte des Eilſecks mit Bomben beworfen 
werden koͤnnen) und eine Reihe Gegenminen unter den Lünets 
* oder dem Glaecis, fo koͤnnen fie ſich wohl 60 bis 75 Tage 
alten. ’ 

Ein und ausgehende Winkel, die Befeftigung mit ein: und 
es Winkeln, ift diejenige, wo die Figur der Enceinte 
ausgehende Winkel bilder, deren Schenkel gerade Linien find, und 
daher mit den Schenkeln der nächftgelegenen wieder einen einges 
henden Winfel mahen. Sie heißt aud die. rn: gen: und Tes 

| RT Sig. 78. Die So igung mit eins und 
ausgehenden Winkeln vermittelft der Bollwerfe und Kurtis 
nen, Fig. 80. iſt bis jeßt die Üblihe Art. S. Bollwerf. 

Einbindeichienen, von Eijen, dienen zum Zufammenbalten, vors 
züglich bei den Achfen: und Sattelfchemeln. 

‚ Einbobrende — iſt eine ſolche, deren Werke viel Be⸗ 
herrſchung haben, alſo bedeutend hoch uͤber der Erdflaͤche ſind, im 
Gegentheil von der ſtreifenden Befeſtigung. | 

Einbohrende Schüffe, find folhe, deren Richtung einen fo 

großen Winkel mic der Horizontflähe der Erde madt, daß bie 

Kugel nur einen Punkt derjelben trifft, im Gegenſatz von den 

befireihenden Schäffen. Diejenigen Kanonenfugeln, welche 


von einer bedeutenden Höhe gerade auf die Erdfläche abgeſchoſſen 


werden, haben eine einbohrende Wirkung. 
Einbohrende Vertheidigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 


Eindringen der Kugeln und Granaten in Erde, Stein und Holz, 
beftimmt die nöthige Dicke der aus diefen verfchiedenen erg 
mitteln aufzuführenden Bruftwehren. Nah Scharnhorſt, (über 
die Wirkung des Feuergewehrs) dringen in eine feltgeftampfte 
Bruſtwehr von kiefigem Sande: 


die zapfündige Kugel, bei 9 Pfund. Pulverladtung 
. auf 400 Schritt, 7 Fuß ein, 
die 24pfuͤndige Kugel, bei 9 Pfund Pulverladung 
auf B0oo Schritt, 7 Fuß ein, 
die ı2pfündige Kugel, bei 5 Pfund Pulverladung 
auf 400 Schritt, 7 Fuß ein, 
die ı2pfündiag Kugel, bei 5 Pfund ‚Pulverladung - - 
— auf boo Schritt, 55 Fuß ein, 


‘ 
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die Spfündige Kugel, bei er Pfund Pulverla 
> . auf 4— 800 
die Spfündige Kugel, bei 14 fund Mulverladung 


auf 4— 800 Schr. 24 5. ein. 


m feften lange gelegenen. Erdboden dringen die Kugeln auf 30 
ritt Abftand vom Ziele . 
die ı2pfündige Kugel, bei 8 Pfund Pulverl. 7_ Fuß ein, 
die ıepfündige Kugel, bei 4 Pfund Pulverl. 33 Fuß ein, 
die GHpfündige Kugel, bei 4 Pfund Pulverl. 53 Fuß ein, 
die zpfündige Kugel, bei 14 a. ulverl: 23 Fuß ein, 
die 7pfünd. Granate, bei ı5 Pfund Pulverl. 25 $uß ein, 
die zopfünd. Granate, bei 23 Pfund Pulverl. 35 Fuß ein. - 


Auf 160 Schritt drang bie zehnpfündige Sranate-z Sup tief in 
den Wall und machte, mit ı Pfund Pulver geladen, einen ſechs 
Fuß weiten Trichter. Die 7pfündige Granate mit ı Pfund Puls; 
ver, aus einer ren Kanone, auf diefelbe Entfernung ges 
gen einen Erdwall geſchoſſen, machte einen 4 Fuß weiten Trich— 
ter.* Bei verftärkter Ladung drang fie fo tief ein, daß fie feinen 
Trichter auswarf. * | 


Nach anderen bei der franzöfifhen Artillerie gemachten Erfah⸗ 


rungen drang eine vier und zwanzigpfuͤndige Kugel Kr 
auf 60 ee mit ı6 b Lad. in ie r fefte Erde 11 $. ein, 
auf 1550 Schr., mit 16 Pfd. Lad. in ſehr fefte Erde 1F. ein, 
auf -50 Scr., mit 10 Pfd. Lad. in N r feite Erde 9%. ein, 
auf 50 © 
auf 50 S 

In Eichenholz drang die vierundzwanzigpfuͤndige Kugel auf 
300 Schritt 43 Zoll tief. 

Die zwölfpfündige Kugel ging mit 4 Pfd. Ladung auf 425 
no durch drei fihtene Balken hindurch, die zufammen 34 
Zoll di waren. , In Eichenholz drang fie. 38 Zoll tief ein. : 

Die fehspfündige Kugel dringt bei 3 Pfd.. Ladung in, Eichen: 


r., mit 4 Pd. Lad. in ehr fefte Erde 6$. ein, 


chenholz 16 Zoll tief; bei 24 Pfd. Ladung aber 2ı ZoM ıief in 
* Ja, eine Kugel, die auf die Fugen der Balken 
traf, durchdrang die hölzerne 34 Zoll die Blende, und ging 


a 


noch 2 Fuß tief in einen Erdwall. . u 

Eine fiedenpfündige Haubiggranate drang bei 14 Pfd. Ladung 
bis 2 Sußtief in — 

Am use ift das Eindringen der Kugel in Bruchfteine; 
eine ı2 at fe Mauer von Sandfteinen ward auf 800 Schritt 
von ızpfündigen Kugeln mit 5 Pfd. Ladung nicht durchdrungen. 
Selbit als mehrere Kugeln auf einen und eben deufelben Punkt 
trafen, ging erft die vierte hindurch, und fiel hinter der Mauer, 
ohne weitere Wirkung, ſenkrecht nieder. egen eine Mauer von 
. Granit oder einer anderen. feften Steinart würde eine noch ge 
tingere Wirkung Statt gefunden haben. Syn die aus Ziegeln 


aufgeführten. Futtermauern find die e4pfündigen Kugeln 15 bis 3 
Zus pehndige Granate aber, mit 


tief eingedrungen, eine fieben 
53 Pfund Pulver aus einem Vierundzwanzigpfünder geſchoſſen, 
ging nur 13 Fuß tief in die Mauer. 


- Obgleich aber das Mauerwerk dem Eindringen der Kugeln 


dumg ; 
Schr. 65 F. ein, 


r., mit ı0 Pfd. Lad. in lockere Erde 15 Fuß ein. 
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mehr widerſteht, als Holz und Erde, fo ift doch die Wirkung " 
‚der Kugeln segen daffelbe größer, weil durch die heftige Erfchäts 
terung bald Riſſe ventfiehen, und die Mauer zuletzt einſtuͤrzt, 
a dem Geſchuͤtz ſelbſt niedergeſchoſſen worden zu ſeyn. 
.Breſche. 
Einfache Minen, nennt man alle die, welche nur einen Ofen 
haben, und duch ihr Springen einen gewöhnlichen Trichter bils 
den, im Gegenfaß von den doppelten und dreifachen 


Minen. 

Einfaher Thuͤrſtock, beißt derjenige, der nur aus einem Thürs 

‚ flo, der Grundjchwelle und der Kappe befteht, Fig. 171. f. 
Minengang. . °. | 

Einfallswinfel der Sefchoffe, heißt der Winkel, unter welchem 
diejelben die Erde treffen, und ift nach der parabolifhen Lehre 
allezeit dem Nichtungsmwinfel gleich. ein da bei der wahren 
Slugbahn das Aue durch den fteten Widerfiand der Luft in 
feiner Bewegung 8° emmt wird, und die zweite Hälfte der 

Wurfweite beträchtlich Eürzer als die erfte ift, fo wird auch ber 
Einfallswinkel droͤßer als der Richtungswinkel. | 
Einfallswinfel, |. Bergzeichnung. - 

Einfaffungsbogen der Sappe, wird auf den vorfpringenden 
Winfeln der angegriffenen Fronte, gegen den bedecften Weg vors 

etriebeu, indem man rechts und links, ı2 bis 15 Klaftern von 

* Kapitale, aus der dritten Parallele, eine bogenſoͤrmige Sappe 
treibt, die in der Mitte zufammenkfommt, und einen ohngefähr 
30 Fuß tiefen Bogen bildet. Aus dieſem Bogen geht man nachs 
ber mit der doppelten graden Sappe auf der Kapitale fort, bis 
man dem Fuße des Glacis auf 64 Fuß nahe kommt, wo man 
die Tranfcheereiter errichtet. 

Einfaffungsgallerie, — diejenigen Minengaͤnge, welche 
unter dem Glacis, gleichlaufend mit den Linien des bedeckten 
Weges, und vorwärts der Palliſaden liegen. Einige Ingenleurs 
rücden diefe Gallerie bis unter den Fuß des Glacis vor, einige 
aber ‚degen fie näher an den Kamm deflelben, bis auf go Fuß 
von der Gallerie der Kontrestarpe, andere wollen mehrere Eins 
faffungsgallerieen vor einander haben, und rücen die vordere 

dann noch über den Fuß des Slacis hinaus. S. Minengallerie, 
Minenſyſtem, Enveloppengallerie ꝛc. + 

9, ſ. Schanze, Gegenminen, Thor, bedeckter Weg u. 


. m. | 
Einhauen, nennt man auch den Chok der Kavallerie; f. Ans 
griff und Chok. | 
Eiubolen, ſ. Abfeiern. | 
Einhorn, ift der Name der ruflifhen Haubisen, bie fih bloß 
duch ihre größere Länge, und durch ihre Fegelförmige im Fluge 
fich verlaufende Kammer unterjcheiden. Sie werden wie die Karos 
naden nach Eifengewicht berechnet, find von 2 bis 96 Pfund im 
"Kaliber, und 10 Kaliber lang. Am gewoͤhnlichſten find die 6, 
ı2 » und espfündigen Einhörner. 
Einlaßpforten, legte man früher, 3 Fuß breit und 6 Fuß hoch, 
neben den Thoren der Feftungen an, um bes Abends und Mors 
ens die Patrouillen durchzulaffen, und verfah fie mit einer be; 
Tuben. Eleinen, Aufziehbruͤcke. Da aber jetzt der bedeckte Weg 
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\ 


und das Ravelin hinreichende Sicherheit — Ueberfaͤlle gewaͤh⸗ 
u 


€ 


€ 


ven, aud die Parrouillen von den enwerfen ausgeben, 
werden fie nicht mehr langelegt. Nur die äußeren Gatterthore 
verfieht man noch mit einem kleinen Pförchen, um des Nachts 
einzelne Leute RR res B / j 
inludeln, beim NR —— mit feinem Kornpulver, 
indem man eine ſchwache Raͤumnadel in das Zuͤndloch bis auf die 
durchgeſchlagene Kartuſche bringt, um durch das Hin: und Her⸗ 
— derſelben das aufgeſchuͤttete Pulver bis auf die Kartuſche 
herunter — zu machen. 

inquartierungsweſen, der Armee, begreift alle Anſtalten, 
welche zur Unterbringung der dazu gehörigen Perſonen in Woh⸗ 


‚nungen, und des Viehs in Stallungen, fowohl iin Friedens : 
als In Kriegszeiten dienen. Die vorzüglichfte Ruͤckſicht ift dabei 


cherung — Feu 


Feuersge 


. 


auf die Erhaltung der Gefundheit aller Individuen zu nehmen. 
Sn Friedenszeiten werden die Truppen in der Regel in die Städte 
gelegt, und dort entweder in beſonders dazu eingerichtete Ges 
äude, Kaſernen genannt, einquartiert, oder bei den Buͤr—⸗ 
gern vertheilt. Syn a ee liegen die Kafernen gewöhnlich 
mit in den Theilen der Feftungswerke. Die Kafernirung hat im 
Ganzen wefentlihe Vorzüge vor der Einquartierung bei den Bär; 
gern, wohin vorzüglid gehört, daß man alle Leute mehr zufams 
men, und unter.größerer Auffiht hat, daß die Beföftigung ber 
Soldaten beffer und regelmäß ger eingerichtet werden Fann, -daf 
weniger Störung des bürgerlihen Lebens entfteht, u. f. mw. 
Dei der Anlage der Kafernen muß wer der & unden Lage und 
angemeffenen Bauart, auch auf die innere Oekonomie gefehen 
werden, und das Ganze den Vortheil gewähren, daß man es 
mit einem Blicke Überfehen, und der täglichen Reviſion fo leicht 
nichts entzogen werden kann. Bei der, Einquartierung der Kas 
vallerie kommen außerdem noch die nöthige Stallung, fo wie die 
zur Aufbewahrung des -Futters nöthigen Magazine in Betrach— 
tung. Die Ställe erfordern außer der zweckmaͤßigen ya 
£eit für die Pferde felbit, noch Licht, und Hinlänglihen Kaum für 
Zutter und Reitzeug; die Futtermagazine eine gute Frage, Si⸗ 

Faͤgten ‚ freie Luft, und Sicherheit gegen 
hr. 

In einigen Staaten find die Einquartierungsdrter für jeden 
Truppentheil auf viele jahre, oder auf immer beflimmt, in 
andern hingegen hat fein Regiment oder Bataillon eine beftimms 
te Sarnifon. - | 

Das: Einguartierungswefen auf Märfchen im Frieden beruht 
auf ficheren und. geordneten Grundſaͤtzen, welche freilih im 
Kriege nicht allemal befolgt werden fönnen. Jebdoch find dann 
die in jedem Orte für die Einguartierung befonders angeordneten 
Behörden hinreichend, verbunden mit den bei den Truppen felbft 


‚zu treffenden Maaßregeln, durch zweckmaͤßige Dislozirung, vors 


ausgeichickte Fouriere u. f. w., Die größte Unorönung und zu 
r 


großen Mangel an Lebensbeduͤrfniſſen zu verhindern. Außer 


auf Maͤrſchen, kommen auch im Kriege noch Einquartierungen in 
Kantontrungen und Poſtirungen vor, wo die Truppen gewoͤhn⸗ 
lich auf laͤngere Zeit an einem Orte bleiben, und wo dann res 
gelmäßig eingerichtete Lieferungsanftalten von Lebensbedärfniffen, 
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"aus andern nicht bequartierten Oertern Her, dem zu befuͤrchtenden 
Mangel vorbeugen. — E | 
Eine Art, die aber felten vorkommt, iſt die. fogenannte 


militairifhe Einquartierung, mo vor oder nach einem 


Gefecht, Truppen auf bewohnte Derter ganz in der Nähe des 
Schlahtfeldes angewiefen werden, ohne daß man vorher die“ 
"nöthigen Anftalten zu ihrer Unterbringung zu teeffen im Stande 
. War, und wo man fi gewöhnlich zu 80 bis 100 Mann, und 
ſelbſt Eompagnieweife, einzelne Häufer zum Quartier auswählt. 
Solche Einquartierungen gejhehen aber nur, wenn es ee 
bare Zeit nicht anders erlaube, und haben gewöhnlich den Ruin 
des Orts zur Folge. 

Zum befondern Behuf der Einquartierung in belagerten 2 
ftungen, um die Teuppen vor dem feindlihen Feuer zu beſchuͤ⸗ 
gen, dienen die Wohnfafematten, und die bombenfeften 

ajernen in der Nähe des Hauptwalles. 

Einfhiffen, einer Kriegsmacht, gefchieht auf Transporrichiffen, 
in deren Ermangelung man fi) aud der Kauffehrer bedient, die 
gerade aufzutreiben find. — Für die Pferde wähle man bie 
platteiten, welche näher ans Land kommen koͤnnen, und ben 
Hferden beim Ausfchiffen, wo fie ans Land ſchwimmen muͤſſen, 
eine Strede erjparen. Diefe Schiffe müffen aber doch Hoch ges 
nug unter dem Deck feyn, damit die Pferde mit den — — 
nicht anſtoßen, und breit genug, damit zwei Reihen, mit den 
Koͤpſen gegen einander gekehrt, jedes in einem beſonderen 
Stande, darin ſtehen koͤnnen, und noch Platz für die Manns 
ſchaft übrig bleibe, die fie füttert. Man beforgt eine hinlängs 
lihe Anzahl- Krippen; Futterfaften und Netze für das Heu; 
der Fußboden wird beftrihen, die Ringe, daran die Hanggurte 
befeftigt find, werden angefchlagen, jo mie die Hafen, woran 
die Waffereimer zum Tränken hängen. Sedem Pferde wird ein 
Schaaffell an der Bruſt ‚und en angebunden; das Futter 
wird auf andern Schiffen mitgeführt. — e; 

Sn den Transportichiffen für die Soldaten werden zwifchen 
ben Verdecken Pritfchen, zum Liegen, und Leiften mit Riegeln 
fürs Gewehr angefchlagen; die Leute befommen Korporalfchafts; 
weiſe ihre Eß- und Trinfgefchirre, Mebe um das Gefalzene ins 
Waller zu hängen, allerhand Räucherwerk, fo wie Säde, um 
ihre Montirungen bineinzufteden, die fie ſogleich ausziehen, fo 
wie fie die Schiffe betreten. Die Hospitäler. erfordern eigene 
Sahrzeuge; eben jo die Vorräthe an Lebensmitteln, von denen 
inner nur auf eine beftimmte Anzahl Tage an die übrigen Schifs 
fe ausgegeben wird. Zum Ballaft bedient man fich zuweilen’ der 
Landfanonen, jedoch jo, dag alles Zubehör dabei ift, damit fie 
— werden koͤnnen, im Falle die Schiffe getrennt werden 
ollten. 

Fuͤr das Pulver und andere zur Artillerie gehoͤrige Vorraͤthe 
werden beſonders gute Fahrzeuge ausgeleſen, und die inneren 
Behaͤltniſſe forgfältig mie Brettern ausgefchlagen, damit feine 
Feuchtigkeit eindringen koͤnne. Auf diefen Fahrzeugen wird nies 
mals Feuer angemacht, fondern die Leute be een fih mit kal⸗ 
ten Speifen; auch werden fie mit befondern Flaggen ausgezeichs 
net. - Die geladenen Bomben und Granaten werden jede in eine 


ſo führe man bie, Pferde auf dazu er 


Pe 


ſich mit einer g drigen Anzahl Schaluppen, um bei dem 
8 


Ein 


Fig. 
Elntänidt im Slacis, ſ. 
— — Einfhliefung, Blokade, einer Feſtung, heißt, 
e 
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beſondere Kiſte gepackt; die Faͤſſer mit eiſernen Baͤndern kommen 
nicht nebeneinander zu liegen, damit durch das Schwanken des 
Schiffs mit denfelben kein Schaden geſchehe. — 

Die Truppen verden in Schaluppen auf die Transportichiffe 
— iſt der Hafen nicht geraͤumig genug, ſo uͤberlaͤßt man 
* der Kavallerie, und ſchifft die Snfanterie auf der Rhede 
ein. Können die Fahrzeuge nicht * genug ans Land kommen, 

auten Brüden in die Scha— 

ur en, und bringt fie dann In bie Transportſchiffe. Man er: 

w Sie wo möglich eine Windftille zum Einſchiffen, und 5 

e⸗ 

derauoſchiffen gleich ſtark genug landen zu koͤnnen; es iſt beſſer, 

diefe Schaluppen an Bord der großen Schiffe zu nehmen, als 
fie zu zerlegen. S. Landen und Trausportſchiff. 


Einfhließen, eine Feſtung, ſ. Einfperrung. Od 
Einfhmieren, ber —— —2* nicht mit Was 
e 


entheer, weil fich, diefes an den Achſen verhästet, und den 
ang erfchwert, fondern mit Schweineſchmeer. Auf 5 _bölzers 


ne fen wird in 2 Tagen und auf 4 eiferne in 5 Tagen, 


ein Pfund Schmeer erfordert. — Das Einfchmieren des Schloſ— 
fes am fleinen Gewehr geſchieht mit gutem Baumoͤl, und vers 

mittelft einer Feder, jedoh nur ganz wenig, weil jonft zu viel 

ee —— welcher dem Mechanismus des Schloſſes hin⸗ 
er : | 


a fi, beißt, wenn man ſich durch eine Bruftwehr 
auf die Art det, dag man hinter der Bruftwehr die Erde dazu 
—— und alfo hinter derſelben eine Vertiefung graͤbt, 
wobei dann- fein Graben gemacht wird. Bei der Belagerung 
einer Feftung fehneider man fih ein, indem auf dieje Art die 


Tranſcheen eröffnee werden ; oder wenn man an einem Sluffe, 


oder am Abhauge eines Berges. eine Schanze aufmwirft, wie 
12, 14 und 15 gerhgen it. ©. auch Brufiwehr. i 
usſchnitt. 


wenn eine feindliche Feſtung allenthalben jo mit Truppen umge— 
ben wird, daß Niemand weder heraus : noch bineinfommen kann, | 
und. ihe dadurch alle Zufuhr und Kommunikation abgejchnitten 
wird. Man wird dieje Art des Angriffs nur bei einer großen 
und volkreichen Stadt anwenden, oder wenn man weiß, daß 
wenig Borräthe in der Feftung find, oder wenn felfiges und 
fumpfiges Terrain die DBelagerungsarbeiten gänzlich verhindern, 
oder auch, wenn es uns unmöglid) ift, das nöthige Delagerungs; 
geihäs zu erhalten. Auch geht das Einfperren einer Feftung 
gewöhnlich der förmlihen Belagerung vorher, ehe man die nd; 
thigen Mittel Hierzu in Händen bat. 
Liegt die Feftung am Meere, fo muß fie auch von diefer 
Seite durch Kriegsichiffe gefperet werden, welche fih fo dor den 
Hafen legen, daß fie weder durch das feindlihe Kanonenfeuer 
erreicht, noch durd des Nachts abgeſchickte Brander beſchaͤdigt 
werden können, und daß fie im Stande find, ſich bei einem ent- 
ftehenden Sturm auf das hohe Meer zu begeben. Sf der Eins 


gang des Hafens ſehr ſchmal, jo kann mar ihn auch vielleicht - 


2358 0: infperrung 


— eingeſenkte Schiffe, oder durch ſtarke elferne Ketten ver: 

ſperren. — 

Defters verbindet man auch mit der Blofade ein Bombarde— 
ment, um die feindlichen — ——— » Bramhäufer, Baͤckereien 
u. dgl. zu verderben, und die Einwohner zu Ängftigen. Die befte 

eit zur Einfperrung iſt furz vor der Erndte, weil da gewoͤhn⸗ 
ich der geringfte Vorrath in der Stadt ift. Liegt die Feftung 
an einem großen Strome, fo find bloße Battrieen am Ufer nicht 
ie fondern man muß auh auf dem Strome felbft 

abrzeuge haben, welche die Paflage bewachen. — Weberläufer 
und aus. der Stadt getriebene er rd müffen aus einer blos 

— Feſtung nicht angenommen, ſondern immer abgewieſen 

werden. 

Bei großen Feſtungen, welche eine zahlreiche Beſatzung haben, 
muß das Blokadekorps wenigſtens noch einmal ſo ſtark ſeyn, 
weil es ſonſt ſchwerlich die erſtere auf den bedeckten Weg be— 
ſchraͤnken kann, da der Feind in der Feſtung feine Vertheidi— 
gungsmittel rajcher Fonzentriren, und durch einen Ausfall gegen 
einen Punft anwenden fann; nur bejondere Umftände machen 
es möglid und rathſam, eine Feftung mit einem eben ſo flarfen, 
oder noch ſchwaͤchern Blokadekorps einzufchliegen. Dahin gehöre 
Muthlofigkeit der Befabung, und fchlehte Befchaffenheit der 
Veriheidigungsmittel; eine günftige Lage der Feſtung, als in 
Moräften, auf Bergen ꝛc., wo gewöhnlich nur — Punkte 
einem Ausfall auf das Blokadekorps benutzt werden koͤnnen. — 

ud) auf das ————— muß Ruͤckſicht genommen, und gegen 
eine etwa anruͤckende feindliche Entſatzarmee muͤſſen Vorkehrungen 
getroffen werden, wodurch eine groͤßere Anzahl von Truppen 

erfordert wird. Mn ge 
Sehr aber die Einfperrung bloß einer zu führenden Belages 
rung vorher, fo muß man die Feftung gleich fo nabe als möglich - 
einfchließen, und dazu das Terrain auf das befte beinußen, weil 
man dadurch nachher in Stand geſetzt wird, mit feinen Paralle: 
len näher an den Werfen anzufangen, und biermie Zeit uhb- 
Menfchen fpart. Es muß bei einer folchen Einfperrung der 

. Feind wenigftens nicht wagen, des Nachts Vorpoſten außerhalb 
jeiner Werke yu haben, um ungehindert gleih auf 3 bis 400 
Schritt feine Arbeiten eröffnen zu können. —— 

Sobald der Entſchluß zur Einſchließung eines feſten Platzes 
gefaßt iſt, geht derſelben die Berennung vorher, deren vor— 
nehmſter Zweck darin beſteht, der Beſatzung keine Zeit zu laſſen, 
daß fie die zunaͤchſt bei der Feſtung liegenden Dörfer- nicht aus; 
fouragiren, und uͤberhaupt ihre zur Vertheidigung und Verpto— 
viantirung der Feſtung dienlichen Vorkehrungen nicht vollenden 
kann; ferner um den Feind zu verhindern, daß er nicht Verſtaͤr— 
fungen, Vorräthe u. dgl. von außerhalb hinein ziehe. Die Bes 
tennung muß daher mit Schnelligkeit und Weberrafhung ausge 
führt werden, damit die Bejakung wo moͤglich nicht eher Nach— 
richt davon erhält, als bis man ſchon da iſt. Dieß giebt auch 
wohl Gelegenheit, von außerhalb der. Feftung befindlichen feinds 
lihen Trupps Gefangene zu machen, und durch diefe Nachrichten 
einznziehen. Zu Erreichung diefer Abfichten wird ein befonderes 
DerennungsKorps aus Kavallerie, leichter Infanterie und veis 
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tender Artillerie gebildet; die Groͤße deſſelben richtet ſich nach 


der Staͤrke der Beſatzung; das. Verhaͤltniß der verſchiedenen Waf⸗ 
fenarten unter einander beſtimmt ſich nach der Beſchaffenheit des 
Terrains. Oefters geſchieht die Berennung bloß mit Kavallerie 
und reitender Artillerie, oder nur von erſterer allein; von einer 
Einfhränkung der Beſatzung, befonders wenn folde "einigermas 
gen ſtark und thätig ift, Fann ‘aber dabei die Rede nicht ſehn. 

Für die Berennung felbft gelten folgende Regeln: ı) Man 
beobachtet in Allem das firengite: sun 2) Man marjchire 
fo ſchnell als möglich, und beimlih. 3) 


folhe um fo vollftändiger überrafcht wird; der Marfch des Korps 
wird daher gleich darnach angeordnet; liegt der Platz an einem 
luß, fo muß eine der Kolonnen denfelben pafliren. 4) Gleich nach 
einer Ankunft fordert man den Pla& zur Uebergabe auf. 5) 
er man fich einigen Erfolg davon, fo kann man den Plag 
fogleich befchiegen, welches bejonders — nach einer gewonne⸗ 
nen Schlacht wirkſam A wird. % an nimmt eine moͤglichſt 
ausgedehnte, nicht zu Überfehende Stellung ein, damit die De: 
fasung auf. zahlreiche Truppen zu fchliegem veranlagt iſt; in 
der Nacht zündee man daher eine große Anzahl Feuer an. 7) 
Die großen Paffagen werden am ſtaͤrkſten beſetzt, und die Trup- 
pen nad) dem Terrain aufgeftellt, ohne ſich jedoch zu vereinzeln ; 
der größte Theil des Korps bleibt auf einer Seite der Feitung 
beifammen. 8) Man zieht rings um die Feſtung eine ke 
chaine von Infanterie und Kavallerie. 9) Man befekt das Terz 
rain fo nahe gegen den Plab zu, als es die Befakung zuläßt, 
oder nicht verwehren kann; in der Macht geht man aber auf je— 
den Fall näher heran, wenn man 19 ‚auch bei Tage: wieder zus 
rücziehen müßte. ı0). Man läge Kavallerie» Detajhements ſich 
nach allen Seiten um den Platz verbreiten, durch diefelben die 
Haupteingänge beobachten, und die Straßen abpatrouilliven, um ° 
zeitig genug die Annäherung des Feindes zu erfahren. 11) Iſt 
es notbivendig, fo defekt man hierzu gemifle Punkte mit bejon: 
deren Detafchements von Kavallerie und Infanterie. 12) Liege 
die Feftung an einem Fluffe, fo rekognoscirt man denfelben obers 
und unterbaiß, um die vorhandenen llebergangspläße, Fubrten, 
Brüden ıc. ausfindig zu machen, und fid) der etwa na 
—— bemaͤchtigen; zerſtoͤrte Bruͤcken werden ſogleich wie⸗ 
er hergeſtellt. 

—— das Einſchließungs⸗Korps angekommen iſt, von 
dem das Berennungs:KorpsWie Avantgarde macht, fo wird die 
—* noch genauer rekognoscirt, und enger ‚und ſicherer einges 

loffen; bie wichtigften Punfte werden fogleich beſetzt, und vers 
ſchanzt. Sind fie vom Feinde befeßt, und geht es an, jo ſucht 
man fie plöglih und mic Gewalt wegzunehmen. Man fucht den 
Feind fo viel als möglich bloß bis auf feinen bedeckten Weg eins 
zufhränfen; man befeßt daher alle Häufer, Dörfer, Gärteh, Hes 
den, Hohlwege ꝛc., felbft wenn fie im Kanonenfhuß der Feftung 
liegen. ie im freien Felde, fo werden auch bier Truppen auss 
fchlieglih zu den — beſtimmt; dieſe beſtehen aus der 

aine von Poſten, den Feldwachen, den Haupttrupps, und iſt 
man ſtark genug, zwiſchen beiden letztern noch dem Unterſtuͤtzungs⸗ 


an ſucht von 2 oder 
mehreren Seiten zualeid bei der Feftung anzufommen, wodurd 


f 
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Truppe; das Gros bes Korps wird auf 2 oder mehreren Punk; 

ten im Lager aufgeftellt, oder befindet fi nach Umftänden in en: 

gen Kantonnirungen, doch nur, wenn es bedeutend ftärfer ift, 

- als die Beſatzung. Weber die Vorpoſten des Einſchließungskorps, 
ſ. Ausfall; außerdem auch Berennung u. f. w. 

Aus allem dieſem geht im Allgemeinen das Verhalten der 
Beſatzung einer eingefchloffenen Feitung hervor. . Sie wird im 
Umkreis. derfelben, nad Verhaͤltniß ihrer Stärke, mehrere Po: 
kn befeftige und befeßt haben, um durch bie Behauptung ders 
elben den Feind fo weit als möglich. von der Feſtung entfernt zu, 
alten, und Gelegenheit zu befommen, fich felbft nach der Ein: 
chliegung noch aus den nahe liegenden Dörfern zu verforgen. 
Die entieruteren Derter wird fie fhon früher ausfouragirt ha; 
ben, nicht nur um ihre eigenen VBorräche zu vermehren, fondern 
aud um dem Feinde die Subfiftenz zu erfchweren. Je meiter 
ber Feind von der Feftung bleiben muß, defto größer wird der 
Umfang, den er zu bejeßen hat, defto ſchwaͤcher feine Poftenkette, 
und um jo leichter zu durchbrechen, wenn dieß für die Beſatzung 
nöthig oder vortheilhaft if. Erlaubt jedoch die geringe Stärke 
der — nicht, ſich durch vorgeſchobene Detaſchements noch 
u zu Schwächen, fo fucht man, wenigftens dem Feinde bie 
wahre Schußweite des Feftungs :Gefchüßes zu verbergen, ſchießt 
anfangs aus allen Kalibern nur mit halben Ladungen, und über; 
fchürtee ihn mit Gefchoffen aller Art, fobald er fein Lager ges 
Schlagen, und die übrigen Anftalten zur Belagerung gemacht bat. 

ierdurch wird er nicht nur einen bedeutenden Verluſt erleiden, 
ondern auch zu andern Vorkehrungen genöthigt, die mancherlei 

erzögerungen und Hinderniſſe herbei Habe. Seht auch der 
Feind niche in diefe ziemlich fihtbare Falle, fo wird fih doch 
vielleicht Gelegenheit finden, und dieß befonders, wenn die Ge: 
meinihaft des Einfchließungsforps durch einen bedeutenden Fluß 
erichwert wird, über irgend einen fchmwachen Theil deflelben ber: 
zufallen, und ihm bedeutenden Schaden were 
Einftrih, nennt man ein innerhalb des Schachtgevieres, beim 
Minenbau, gelegtes Queerholz? b; Fig. ıgr., welches theils als- 
Stüße, theils zur DBefeftigung und Auflegung der Bretter zu 
verfchiedenen Zweden, im Brunnen dient. Iſt ein folder Ein- 
ftrih an feinen Enden halb rund ausgehöhle (ausgefehle), fo heißt 
‚er ein Kebleinftrid. — 
Einſchwenken, im Gegenſatz von abſchwenken, ſich aus Ab— 
theilungen durch Schwenken wieder in eine groͤßere Front ſetzen, 
oder auch von einer einzelnen Abtheilung, durch Schwenken ins 
Alignement der übrigen Abtheilung einrüden. — 
Einwechsler, heißt ein doppelter Thuͤrſtock, welcher in den Mi— 
nen » Öängen, wenn die Ausbauung auf längere Zeit dadern 
en noch zwilchen den Anſteck- und Helf  Thürftöcken aufgeftellt 
wir 


Eis zu fprengen, gefchleht durh Bomben und Sprengfaften. Die 
- Bomben werden unter das Eis gehoben, und mit einer hoͤl— 
ernen Schwemmung verfehben, welche fie über dem Waller er; 
ält, und die in der Mitte ein rundes Loch bat, damit der Züns 
der der Bombe unter dem Eiſe weder abgeſtoßen, noch erftickt 
werden kann; defhalb muß die Schwemmung —— = 

| ° 
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2 Zoll dicker ſeyn, als der Kopf der Brandroͤhre aus der Bombe 
1a t. Eine ıoopfündige Bombe macht 3 Fuß tief unter 
„dem Waller, bei 15 Zoll Stärke des Eiſes, und 8 Fuß Waffer; 
| Ei ein Loch von ı8 Fuß im. —— — wobei das Eis noch 

2 breit am Rande zerfplittert. — Der Sprengfaften ift 

‚von Blech, mit einer. blechernen Leitrinne für die Zündwurft vers 

fehen, ‚und. macht mit. 10 Pfund Pulver, geladen eine 16 Fuß 

geoße Oeffnungz; der Kaften muß jo groß gemacht werden, daß 

er auf dem Waller ſchwimmt. Eine gut verpichte Tonne mit 20 

Pfund Pulver geladen ‚macht ein.27 Fuß großes Loc. 

Das Sprengen. des Eiſes gefchieht, um bei ſtarken Eisgängen 
die Brüden zu fichern, oder um einen entftandenen Eisſchutz zu 
‚zerftören, und eine drohende Ueberihwemmung zu. hindern. Sn 
en —— ya muß es täglich aufgehauen werden, um jeden 
gewaltjamen Angriff auf, den Hauptwall unmoͤglich zu machen, wor: 
züglih wenn der letztere feine Mauerbekleidung dat, oder dieſe 
chon heruntergefchoffen if. Es geichieht am. gewöhnlichften mie 
großen Aerten; doch Icheinen befondere Eisfägen dazu zweckmaͤßi— 
. ger, die wie die fogenannten Lochfägen oben, einen Quergriff, uns 
ten aber eine Stüdfugel zum Gegengewicht. haben. Zwei Mann, 

die mit diefen ga en, rückwärts gehend, ſchneiden, koͤnnen im 
furzer Zeit ein an ebnlices Stuͤck Eis. losttennen, das ‚nachher 
von andern Arbeitern mit Bootshafen auswärts, untergefchoben 

wird. Hat ſich aber der Belagerer. jchon auf, dem äußeren Gra— 
benrande feftgefeßt, fo wird das Aufeifen vor der ange riffenen 
Fronte nur mit vieler Gefahr und Schwierigkeit geſchehen fin; 
nen, und man muß deßhalb die im Graben arbeitenden Leute 
duch Blendungen von ſtatken eichenen Bohlen oder von Sand: 
ſaͤcken, die fih auf einer Art von Schlitten fortbewegen laffen, 
gegen das Feuer von der Kontresfarpe decken; oder man ſprengt 

as Eis durch binuntergefhobene und mit Pulver gefüllte Brun- 
nenröhren,. und, durch die oben angegebenen Sprengkaſten oder 

"mit —— verſehenen ſchweren Bomben. 

Eisbock, oder Eisbrecher, nennt man’ die Verwahrung der 
Brücden vor dem — Sie werden auf verſchiedene Meile 
eingerichtet; am’ beiten und leichteſten iſt folgende Art. Ohuge— 
faͤhr 100 Schrifte und darüber, oberwaͤrts, rainmt man vor jedem 
Joche 3 und Aebrere Pfähle ein, in einer kleinen Entfefnung 
von einander, und jo, daß derjenige, welcher dem’ Joch am naͤch— 
ften, der hoͤchſte ift, und die andern vor ihm immer an Höhe ab; 
nehmen; kaum man, noch neben diefer Reihe andere Pfähle eins 

‚ „ rammen, naͤmlich auf jeder Seite des zweiten Pfahls einen, des 

‚dritten Pfahls zwei, u. ſ. wi, fo ift dieg von großem Nusßen. 
Ueber die mittelite Reihe der Pfähle wird .alsdann der Eis— 
baum gelegt, eim ftarfer Balken, mit einem fcharfen Rüden, 

‚ „ber, in die Köpfe. der Pfähle eingezapft, und daran mit ei— 

. - fernen. Bändern befeſtigt iſt. Je Ichräger le Eisbaum ger 
en ar Wafferfläche liegt, defto mehr widerſteht er der Gewalt 
es es. 

Eiſen, iſt das vorzuͤglichſte Material zur Verfertigung aller Arten 
von Waffen. Als Gußeiſen, oder Roheiſen, welches man 

beider erſten Schmelzung der, Eifenerze erhält, ift es ſehr leicht 
ſchmelzbar, läßt fich aber weder BRORBER JUEED. dehnen, ohne zu 
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erſpringen "Man unterfcheidet hierbei yibel — 
das weiße und das graue Koheifen, mach der Farbe, welde es 
auf dem Bruche 4 t. Durch. das Friſch en, d. h. durd das 
Schmelzen‘ des Mo eifens beim Zutritie der freien Luft, erhält 
man, wenn es mehrere Male auf diefe Art geihmolzen if und 
ſich in eine teigartige Maffe verivandelt hat, welcher durch einen 
rofen Hammer die nöthige Form gegeben wird, das teinfte Ei: 
Benprodu t, Stabeifen genannt. Es ift dehnbar, und. weicher * 
als das Noheifen; zwiſchen beiden Gattungen fteht das Sta A 
mitten inne, welches reiner als Roheiſen, aber härter als Stab; 
eifen ift. Das Stabeifen und das Stabl laffen ſich durch die 
ige in eine teigartige Maffe verwandeln, fo daß zwei auf dieje 
rt geglühte Stüde in ein Ganzes vereinigt werden fönnen, 
welches man zufammenfhweißen nennt; wird hierbei nice 
die Luft genug abgehalten, fo verliert das Eifen feine metallifche 
Beichaffenheit, und wird zu jeder Verarbeitung unbrauchbar; die 
Schmiede lagen dann: es iſt v erbrannt. Das weiße Roheiſen 
wird zur. VBerfertigung der Eifenmunition gebraucht, wegen feir | 
ner Härte; das weißgraue Noheifen aber zu ben Gefchuͤtzen, weil | 
es weder fo Ipröde wie das weiße, noch fo poröfe als das graue 
Hobeifen ift._ Aus dem Stabeifen bereitet man alle Beſchlaͤge 
nnd übrigen Theile der Geſchuͤtze und Fahrzeuge, zu denen Eifen 
nothwendig ift; Das Stahl wird zur Verfertigung aller ſchnei⸗ 
denden und bohrenden Werkzeuge gebraucht. Ueber das Eifen zu 
Slinten, Buͤchſen, Seitengewehren, f. d. Art. 
Eifenfitt zu machen, nimmt man ı9 Loth Bleiweiß und eben jo 
viel Silberglätte, beides pulverifirt; ferner 21 Loth venetianischen 
Zerpentin, 24 Loth Hornleim, 23 Quart Brandtwein., Der klein 
brochene Leim wird in 4 Quart Brandtwein 16—24 Stunden 
ang eingeweicht, und dann in nod 4 Quart Brandtwein über | 
elindem Koblenfeuer gekocht; man nimmt ihn bierauf vom 
Beuer, und rührt juerit den Terpentin, dann das Bleiweiß und 
zuletzt die Silberg Arte darunter. Diefe Mifhung wird nodhmals; 
über Koblenfeuer unter befländigen Umrähren gekocht, bis fie | 
aufwallt. Beim Gebraud muß der Kite warm gehalten werben; 
wird er zu die, fo gießt man etwas Brandtwein zu, bringt ihn 
über Koblenfeuer, und gebraucht die gehörige Vorfiht, daß er 
ſich nicht entzündet; die erwähnten 25 Duart Brandt wein rei⸗ 
hen hin, um die Maſſe bei der jedesmaligen: Erwärmung wieder 


zu verdünnen. 
Elevation, Erhöhung der Mündung der Geſchuͤtzroͤhre beim. Ri: 
ten. Dei den Kanonen muß fie nie fo hoch genommen werden, 
daß fie die größte Schußweite giebt, weil fonft die Schäffe zu 
ungewiß find; fie beträgt daher nie über 15 bis 20 Grad, beſon⸗ 
ders bei denjenigen Kanonen, wo ein hinten an ber Laffete Ber 
findlicher Riegel das KHerabfinten des Bodenſtuͤcks verhindert. 
Diefe Elevation ift auch ſchon hinreichend, da man in einer Ent; 
—— von 800 Schritt bei 10° ——— Der einen Berg be; 
chtegen kann, defien fenkrechte Höhe 140 chritt beträgt; — 
be Erhöhung giebt bei bei einem Dreipfünder in der Ebene hen 
eine Schußmweite von 2000 Schritt. Je höher die Elevation iſt, 
defto nachtheiliger iſt der Kückftoß auf die Laffete; bei Mortieren | 


* 


\ 


„ann man die Elevation, 98.60 Grad nehmen; ‚übrigens ſ. 

y ‚Richtung, — IE N 

Embrafleur, ein frummes, eſernes Band. um. die: Schildzapfen 
—* — 


‚der Kanonen, um das Rohr heſtimmt Bohren feſtzuhalten. 
Embraſuͤre, Schießſcharte fuͤr Kanonen, welche in eine ruft, 
wehr eingeſchnitten ib; 4 = mes ar es nn 

Embuskade, Hinterhalt. AL ne. —— en 

Enceinte, hehe Se game Aafie pm Feftungswerfen, welche.die 
Feſtung zunächft umgeben ; ihre Hauptfigur hängt jederzeit Yon 

der Linie. ab, ‚welche ‚den — und den Hauptgraben von 
einander trennen, Fig. Gu abcdef.$ig..g0o. abcdefghikl 
Xerg, u. ſ. w. Dieſe Linie heißt deßwegen die Hauptlinie 

oder Magiftrale. Sie wird auf verſchiedene Weile um die Fe⸗ 
und gebrochen: 2); Im; aus⸗ und eingehenden 
infeln wie Fig: 76. Dieſe deißt auch die Zangen⸗ oder 
⏑⏑—— 8)In ausgehenden Winkeln, 
welche mit geraden. Linien. verbunden ſind; redans, wie $ig. 79. 
2 Sn aus: und eingehenden Winkeln vermikteil, der 
ollwerte und Kurtinen, Fig. 80. Dieſe iſt die jest uͤbli— 
he Befeſtigungsart. Von den, Benennungen, ‚welche. bei dieſer 
Art der Enceinte vorfommen, ſ. Plan; wie "die Figur. derfelben, 
das heißt ihre Magiftrale, beichrieben: wird, f. Zeichnung. — 

Endgeſchwindigkeit der Geſchoͤſſe, weiche ihnen übrig bleibe, 
wenn fie ihre Bahn zurückgelegt haben, ift diejenige, mit der, fie 
er Die ihnen entgegenftehenden Gegenftände, Waͤlle, Mauern zc. 
eindringe. —— 

En Eharpe beſchleßen, Heißt, einen Gegenſtand in ſolch einet 
fhrägen Ricrang efhießen,- daß die Kugel ihn in der Didgohas 
e durchdringt. end 

En Edhelon,  fEufenförmig. : Es: giebt Aufmarſch, en 
und Ruͤckzug en Echelon. Wenn dus.der Kolonne: mi iſtan⸗ 
"zen mie halb rechts oder Halb links aufmarſchirt wird, fo bilden, 

die Abtheilumgen eine Art von Echelons. Eben fo, wenn mieh: 
rere hinter einander ftehende Kolonnen rechts oder links alıfmar; 
ſchiren. Der Angriff en Ehelon wird gebraucht, wenn man den 
Feind in die Flanke nehmen will. Man formirt aus den in Schlacht⸗ 
ordnung aufmarſchirten Truppen mehrere Abtheilungen, welche ſich 
in der Diſtanze, welche die Abtheilungen in Linie erfordern, hin⸗ 

“ter einander folgen,’ und bar jo, daß der linfe Flügel der BE 
dern, perpendifuläv. auf dem rechten Flügel der hintern ift; dieß 
giebt dann die den Stufen einer Treppe ähnliche Lage gegen 
einander. "Man wird: ſich aber dieſer Art: des Angriffs. nur bei 
einer anſehnlichen Front, wenigſtens von 4 Bataillons, bedienen, 
wo man dann Bataillons⸗Kolonnen formiten kann. Gefchieht 

der Angeiff nicht auf einen Flügel des Feimdes, fo wird der Ans 
sei en Echelon aus der Mirte formirt, d. h. keilfoͤrmig. S. 

‚überhaupt Angriff. Des u en Echelon fann man fich 
bedienen, wenn man das Gefecht nach und nad abbrechen will, 

| 2 von einem Flügel: ab, ein Bataillon nach: dem andern 

zuruͤckzieht. Cm, / ! 

En Echiquier, ſchachbrettfoͤmig. Man hat nicht nur Stellung, 

Y bern auch Angriff und Ruͤckzug en Echiquier. Die Kolonney 

stehen neben und hinter einander mis Intervallen und: Diſtanzen, 







PP 7 © 773 209 7777777: 


ſo daß die hinteren Kolonnen aufidie Intervallen ber vordern treffen. 
Beim Angriff gehen nun die Hintern Kolonnen durch dieſe Interval⸗ 
len, um die vordern zu unterſtuͤtzen, oder fie abzuloͤſen und dem 
Bunte neue Streitkräfte entgegen zu ftellen, oder umihnen Zeit zu 
affen, fich wieder zu ſammeln, wenn’ fie in Unordnung gekom⸗ 
men ſeyn follten; diefe bleiben in der Diftanze, welche die nun 
avancirten Kolonnen hatten, zuruͤck. Beim Ruͤckzug gefchieht 
daſſelbe rüdmwärıs; die, hinteren Kolonnen mädchen Halt, und 
nehmen die dem Feinde nächften auf, welde fi dann durch die 
Sintervallen bis auf Kartätfhenfhußmeite zuruͤckziehen, da Halt 
machen, und eben fo wieder die jeßt mit dem Feinde engagirten 
Kolonnen aufnehmen. Man bedient fich diefer Stellung und 
diefer Art des Ruͤckzugs gewöhnlich gegen die ſtark andringende 
feindliche Kavallerie; das Geſchuͤtz ben et fih dann bei den Hin; 
tert Kolonnen , welche den vordern zum Repli dienen, und feuert - 
zwifchen den Intervallen hindurch. Bei einer Attake der te 
tie, mit dem Bajonet ift diefe Art des Angriffs die vorzüglichfte, 
da die hinteren Kolommen den vordern in dem Augenblick zur 
late fommen, 100 leßtere durch einen abgejchlagenen Angriff in 
nordnung gerathen ſeyn Fönnen, oder wo, nachdem fie wirklich 
den Feind mit dem Bajonet zurücgeworfen Haben, die zu Hülfe 
eilende feindliche Kavallerie fich die, nach einem folchen no Ä 
immer erfolgende Unordnung, in bdiefen Kolonnen zu Nutze 
machen könnte. Auf gleiche Weife bedient fi) auch die Kavalle- 
rie des Angriffs en Echiquier. ' ' J 


En Eventail, faͤcherfoͤrmig, nannte man ehemals den Aufmarſch 

er * Mitte, wo. man fih nad) und. wach wie ein Fächer aus; 
— rs Fe 4 Ah — 

Enfilade, Streichfeuer, Enfilement, der Beſtreich, was im. 
Bereich des Streichfeuers liegt. Um eine Enfilade zu erhalten, 
muß man feine Battrieen ſenkrecht auf die Linien der zu beſchie⸗ 
genden Werfe anlegen, ſ. Enfiliren, Enfilirbatetrie. 

Um fi gegen das Streichfeuer der Belagerer zu ſchuͤtzen, lege 
man Bonnets, Traverjen und Katzen an; allein, da diefe Mits 
tel wohl gegen die graden und vollen Schüffe verwahren, nicht 
aber gegen die Kitofherihüffe, fo muß man eine bededre Ber: 
theidigung haben-, um gegen das Streichfeuer volllommen gefihert 
zu ſeyn. Diefe beſteht entweder in Defenfiv: Kafematten, oder 
n einer Weberbauung der Battrieen mit narfen Hölzern,. welche 
man mit Fajchinen und Erde Überdedt. Einige Ingenieurs “. 


— 


ben vorgeſchlagen, die Linien zu kruͤmmen, und. dadurch der Rich: 
tung der Kugeln auszuweichen, oder auch den: Wallgang init 
einem 10 Fuß breiten Graben fenkrecht zu durchfchneiden, wel; 
her die rikofchettivenden Kugeln und, Öranaten ‚auffangen fol; 
allein alles die giebt: immer nur eine unvolllommene Deduug, 
ſelbſt wenn man aud) noch daneben liegende. bewegliche Tra- 
—— * Aalen een wur if 

Der Delagerer fchüst fich gegen das Streichfeuer der n98: 
werfe durch die Richtung der Yaufgräben, und wenn er an 
der Feftung. ift, durch, die Sappen. 


Enfilirbattrieen, beißen diejenigen, deren Schußlinien in bie 
Verlängerung der zu befchießenden Linien fallen, gig. 138. a; 


‚» 


% 


a 


> 


— ſteigen 


i 


Enfiläie m ntern 2465 


ſie haben den Zweck, die lange. Linie eines Werks, oder auch 
„wohl die ganze angegriffene Front zu beunruhigen und unſicher 
zu machen, wozu man die Haubitzen und ſchweren Kanonen ans 
wenden, und ihre Geſchoſſe in flachen ‚Bogen forttreiben muß. 
Sie können oft mit Nußen ‚hinter der erften Parallele auf Höheren 
rg angelegt. werden, went, fie daſelbſt eitie beffere Deckung 
nden; und werden, fenkrecht auf. diejenige Linie geöant, welche 
die Verlängerung der ganzen angegriffenen Front bezeichnet. . 
Enfifiren, ‚eine feindliche Linie, fie beftehe nun aus Truppen 
... oder Battriee im freien Felde, oder aus Feftungswerfen, dei Länge 
nach beftreichen, von der Seite beſchleßen Die Enfilirfhäfie 
gewähren zwar allerdings eine größere Wirkung, als der grade 
und Tchräge Schuß; allein’ Truppen, und befonders Infanterie 
in Linie, find auch in dev Flanke fchwerer & en; als von 
" vorne. Man rechner, dag ein gut treffender Enfilirſchuß zo Mann 
theils tödter, theils verwundet. *' zu — — 
Engpaß, f. Paß und Defil. ii: U 
Enterbeil, eine Art Beil, deffen Eifen ander einen Seite ſcharf, 
wie 'elm gemwöhnliches' Weil, If; an! der andern aber eine drei 
Zoll lange Spike bat. Man bedient ſich deffelben, wenn man 
ein feindlihes Schiff entert, um Taue zu fappen, auch wohl die 
a zu. tödten. Wenn das: Schiff,;: welches geentert werden 
fo, hoch von Bord iſt, ‘fo: wird auch wohl: die Spige diefer 
Belle in die Seite deffelbeh geichlagen, um dadurch eine Art 
Stufe — bilden/ vermittelſt welcher man in das feindliche Schiff 
am. 54. m 333 SQ 
Enterdreggen, iſt ein Feiner Anker zum Entern, deffen Klauen 
die Geſtalt eines Hafens haben: Einige davon mwerdeh mit der 
Hand in das Tauwerk des feindlichen Schiffe: geworfen, um es 
heranzuziehen : und zu entern ;- andere‘ werden an das Bugſpriet 
und an die Nocken der Raaen eines Branders gehängt, damit 
| K ebenfalls in- das; feindliche. Tamverk faffen, und der Feind den 
Brander nicht wieder von fich floßen kann. ' 
Enterhafen, ſind Haken, welche an die Moden det Raaen eines 
Branders . werden; um in das Taumerf eines feindlichen 
„Schiffes zu fallen, und es feſtzuhalten. 
Enterluken, find kleige Luken auf der, Bock, Schanze und Huͤtte, 
durch weiche: ſich die Mannſchaft unters Deck retirirt; ‚wenn fie 
nach geſchehener Enterung an dieſen Stellen in bie — 
„ben wird. Sie ſucht ale dann dem Feinde durch das: Roͤſterwerk, 
ober auch durch das Deck von Tauen, mit Flinten ‚und, Piken 


zu ſchaden. KREIS EHER,» ET ib; en mr 4 
Entern, ein feindliches Schiff. auf d ver mit Haken und Ens 
terdreggen-an ſich ziehen, um. daffelbe zu erſteigen und. zu eros 
bern. Sn Altern Zeiten, ehe die, Kanonen im Gebraud, waren, 
war. dag Entern eine der. gewöhnlichiten Unternehmungen ;:. felbft 
"In neuern Zeiten. waren beſonders die Franzoſen darin den Engs 
ndern fehr überlegen.. Daher follen: ‚juert die Engländer das 
Einziehen der Shifefiten er unden.. haben, und ſelt diefer. Zeit 
wird der Sieg gewöhnlich durdy das diene Geſchuͤtz entfchieden, fo 
daß das Enternfafi gar nicht mehr moͤglich ift, ausgenommen bei dens 
ende Seiten haben. Ra, 


‚jenigen Schiffen, die aufs und niede | 
n Urberiegenheit an Mann, 


per und Korſaren füchen, wegen ihre 
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— die 5 | Ige ‚mie 
gänzlich nlederge 
, und Bi 
‚gen. wledet abzuftogen, $ 
| entern.| ht, Dia ei 
, nen, weil er fohft Gefahr 
— Wenn die Euterung geſch 
| 9 Schiff unter verdoppeltem Kanenenfeuer, und ſtellt einen 


falls aufs oberſte Deu wudr unterhalten das Musketenfeuer, 
waͤhrend man Granatenz,: Stink⸗ und Dampfkugeln, unter. die 
5 —ã aus dem leichten Geſchuͤtz der. Bad und 
chanze, wie auch aus den Drehbaſſen der Marſen, auf ſie 
ſeuert. Sobald das feindliche Schiff angeholt, und das Sign 
zum entern gegeben; iſt, ſpringt die dazu beſtimmte Mannſchaft 
mit Piſtolen, kurgen Saͤbeln Enterbeilen ‚hinein, ;und- wird 
mit dem Feinde handgemein Der Feind vertheidigt ſich mit 
Slinten/ Piken und Hellebarden; Kauffahrer ſind auch wohl 
mit einew Deck von,‘ Tauen, oder mit: ſtarken — Deck 
ſtehenden Schotten, in: welchen Schießloͤcher beſindlich find, ver⸗ 
ſehen z an die Seiten der Schiffe legt man mit Schrot und. Pul⸗ 
ver gefüllte: Kiſten, die man anſteckt, ſo wie der Feind entert. 
Um ein Schiff zu entern," wird, eine große Geſchicklichkeiti 
Mandvriren erfordert, und es kann nach Umftänden, und na 
der Bade der Schiffe, an verfchiedenen Stellen gefhehen. Am 
vortheilhafteſten ift es aber, eine ſolche Stellung: zu nehmen, daß 
das feindlihe Schiff der Wirkung’ des Kanonenfeuers beftändig 
ausgefeßt "bleibe, und die feinigen nicht gebrauchen kanri.- Diefes 
erreicht man, wenn es gelingt, das Bugſpriet des Feindes in 
der großen Warid nes" Schiifes‘ zn fangen. Bei Höhlen Ste F 
es beſſer, dit der Leeſeite des Feindes zu entern, weil der Wels 
lenſchlag daſelbſt nicht fo heftig "it, als an der Luvſeite; auch 
kann man ſich daſelbſt, wenn man zuruͤckgeſchlagen wird, leichter 
entfernen. Bei ſehr ungeſtuͤmer See iſt aber das Entern hoͤchſt 
gerährlig ;, weil’ beide Schiffe durch ba Vereige Aneinatiderftößen 
eicht Schäden leiden "und ſinken koͤnnen. s Mandver mit 
feinem ea in die große Wand des Br au ungen iſt 
nicht anzurathen, außer wenn das feindlliche Schiff jo ſchwach 
waͤre, daß man ſeine Seiten dadurch einjagen, und es in den 
Grund ſegeln koͤnnute. 


— 


enter. — Entſas | ‚247 


Entermebe, find Netze, welche, man. an ber, Seite bes Schiffes 
._ ausjpannt, wo der. Feind, entern will, um ihn darin u. fangen. 
Entfernung, ſ, Diftanze, Angenmaaß, Schießen u. " w. 
Entiaden, der Geſchuͤtze Br MWurfgeichüß geiehieht dieß ohne 
.. Schwierigkeit, da man Geſchoß und Ladung mit ‚der Hand etreis 
„hen kann. Wenn aber ein Kugelfhuß in der Kanone fißt, und 
beſonders wenn. man nicht, meh, wie lange derſelbe darin befind⸗ 
‚lich ift, ‚So iſt das Abfeuern eine;mißliche Sacht, und man thut 
beffer diefelbe lieber zu entladen. Dieß ‚glüct zumeilen in ber 
„Art, daß mdn das Rohr ſenkt, indem man den Laffetenſchwanz 
4 7 ebt, und. dann ‚mit einem Dr gegen das Laugefeld 
». Schlägt, wodurch der Schuß ſich oft lüfter und heraus fällt. 
Hilft, diefes Mittel nicht, ſo muß die Kugel mit der Bogelzunge, 
„indem. man. diefe ‚unter die zu drängt, gelüftet und allmaͤh⸗ 
| —— en werden. Gelingt auch dieß nicht, fo muß man - 
: "a er ‚ins: Zündloch gießen, es einige Stunden ftehen, ‚und 
. dann ‚aus dem Zundlod ablaufen laſſen, 1 bis ı% Loth trock⸗ 
+ — einräumen, und daſſelbe anzuͤnden. Hierdurch 
b zwar die Ladung anfangs, aus dem Zuͤndloche brennen, aber 
> fpäterbin-doch. auf die Kugel wirfen, und dieje im Rohre ‚etwas 
3 eg ſo daß man. fie. dann. leicht mit der Vogelzunge aus 
laden Fann. * 3 
Sf bloß eine Kugel eingedraͤngt, jo ludelt man ein paar Lorch Pul⸗ 


sn 


3 


ver ‚ein, und fchießt ſie heraus. — Wäre vor der Kugel ‚ein 
Boriclag,: fo: zieht man benfelben mit dem Dammzieher — 
‚mit welchem auch andere Sachen, die ſich zufällig im Rohre bes 
finden, oder ‚ein verkehrt. rinaejebtrr Schuß, herausgezogen ‚ers 
‚den können. —'. Wenn, ‚eine ! artufche, mit. Spiegel, eine, Karz 
„. zatichblächfe, oder bloß Holz in dev; Seele ift, ſo muß die Noth⸗ 
+ fehraube gebraucht werden... Zumeilen lader man bes Abends. die\. - 
Geſchoͤtze mit Kartätfchen, um für die Macht fchußfertig zu feyn. 
Am nun. die Kartätihbüchfe beim Herausziehen nicht zu zerbrer 
‚hen, wenn der Schuß nicht gebraudt morden, fd wird, che 
man ladet, ein Bindfaden an den Bodenipiegel enagelt, oder 
"noch beffer in der Rinne des Oberfpiegels an die Kartuſche ange⸗ 
“bunden, der lang genug tft, dag man mit ihm den ganzen Schuß, 
oder menigftens die kn RG heransichaffen kann. Sft das 
Rohr mit lofem Pulver ſcharf geladen, fo zieht man zuerft bem 
Vorfchlag mit dem Dammzieher heraus, lüfter dann die Kugel 
somit der Wogelzunge, holt dann den zweiten Vorſchlag heraus, 
or und läßt nun das lofe Pulver aus dem Rohre laufen. = Wenn 
voeine Kugel fo eingeroftet iſt, daß die Vogelzunge nicht greifen 
—Wwill, fo kann man auch: den’ Roft durch Baumoͤl oder MWeinejfig 


\ 


erweichen. 
. Entladen der Bomben und Granaten, ſ. Granate. | 
Entfag der Feftung gefchieht, wenm eine Armee außerhalb einer 
belagerten Feftung, den’ Delagerer zwingt, den Angriff auf die 
Sehne aufzugeben. . Dieß kanu duch folgende Mirtel geihehen: 
"127° Die Entſetzungsarme⸗ fcehneidet dem Belagerer alle Zufuhr 
ham Lebensmitteln, Geſchuͤtz, Munition rc, ab, und nimmt die 
anfommenden Transporte weg. 2)’ Sie verdirbt die Magazine 
und Depots des Feindes. 3) Wenn die Natur des Terraing, 
‚sand, die Größe der Arbeit.es zulaͤßt, ſucht man durch Auffuͤh— 


er | 
ee end Envel | ; 


Er fehwemmung des feindlichen Lagers hervorzubtingen. 4) Liegt 

. die Feſtung an einem Stufe, fo fuhr man die feindtichen Gemeine. 
Gharköbriien zu zerftäten. 5) Man greift eine in der Naͤhe * 

er⸗ 


a J fihern, 
entweder durch Aufftellung einer Beobahtungsarmee, oder 


agerüng einer Id de bes 


. — die Beobachtungsarmee wird dann ſolche Maaßregeln 
nehmen, daß unſere Magazine und Depots 388 die 
Verbindung mit denſelben frei iſt; ſie wird allen Bew 
des Feindes folgen, ſelbſt, bei der Wahrſcheinllichkeit eines gl ck⸗ 
lichen Erfolgs, ihn angreifen und zu ſchlagen ſuchen. SE man 
nicht ſtark genug, eine beſondere Beobachtungsarmee zu detaſchi⸗ 
ren, hofft man aber dennoch, der a en, 
und zugleich die Belagerung fortführen 1 £önnen, fo legt man 
Verſchanzungen gegen, diefelbe an. Dieſe beftanden ehemals in 
den fogenannten Circumvallationslitien; da die Amlegung 
derfelben aber nicht nur eine ungeheure Arbeit, fondern auch eine 
große Anzahl Truppen erfordert, um dieſe weitläuftigen Linien 
jun befegen, und nachdrücklich zu vertheidigen, fo legt Sekt: 
nur einzelne Berfhanzungen an, welche bei gehöriger Wahl wich⸗ 
tiger Punkte, und bei guter Benußung des Terrains) diefelben _ 
Dienfte leiften. S. verfehanztes Lager, anze, VBerfchanzung ꝛe. 
Entzündung des: Pulvers, gefchieht nur nach und na, os 
F — kleinen Zwifherräumen.., Se groͤßer die Pulver⸗ 
menge iſt, die ſich in jedem Moment zugleich ‚entzündet, deſto 
ſtaͤrker iſt die geaͤußerte Kraft; dieß haͤngt aber nicht nur von 
dem beſſern oder ſchlechtern Verhältniß der Beſtandtheile des 
3 ſondern auch von der Groͤße, Geſtalt und gegen eitigen 
age der Pulverkörner,. fo wie von der Form und Größe, des 
Raumes ab, in. welchem. fie eingeſchloſſen ſind. | nz 


Größere Pulverförner entzünden fih langfamer ‚als die Fleines 
ren; jedoch müflen fie nicht zu Klein feyn, weil fie ſich dann zu 
dicht zufammen drängen, wodurch nicht nur ebenfalls die Ent 
zändung langfamer wird, fondern auch der Zutritt der athmos⸗ 
‚phärifchen Luft, welche die Pulverkraft- beträchtlich — 

gZeſchloſſen iſt. Runde Pulverkoͤrner entzuͤnden ſich raſcher als 
eckige, weil die erſteren allenthalben kleine Zwiſchenraͤume laffı 
durch welche das Feuer ſich fortpflanzen kann, letztere aber fi 
dicht in einander fügen; "Was .die Form. des Raums betrifft,, jo 
entzündet fich das Pulver in einer kugelfoͤrmigen Kammer am 
fchnellften, weil ſich hier das Feuer, ‚feiner Natur gemäßy! gleiche 
förmig nach ‚allen Seiten verbreiten: Fann. Ense 

Enveloppe, f. Mantel. x 


-»  Enveloppen; Gallerie iſt eine Minendafferie, ee. Figa66. 
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welche unter, oft auch etwas vor oder hinter dem Fuße des. Gla⸗ 
Aris weglaͤuft; ſ. Einfaſſungsgallerie. ut. 
Envergüre, beißt das Umfaffen der. feindlichen Laufgeäben durch 
ı weit vorfpringende Außenwerfe:: ı = ; Be 3: 
Edaulement, © — wurde ehemals zur Bedeckung der 
Reiterei, welche in oder hinter den Verſchanzungen ſtand, -anges 
legt, indem man einen Graben mit flacher Boͤſchung aushob, 
und bie’ Etde vor demſelben aufwarf. In Feftungen iſt das 
Epaulement derjenige alt der Slante einer Baftion, welcher 
“den zuräcdgegangenen Theil ' diefer Flanke, deckt. ie: 83 gh. 
.Bollwerk. "Die „ange des Epanlenients' beträgt, bei nicht zu 
‘ fangen Flanken, ein Drictheil,; fünf 24 — 50 Fuß. — Bel der 
Artillerie ift das Epaulement. der Name der Bruftwehr der’ Bat; 
» or, die immer 20: Fuß Stärke und. 7: bis 8 Fuß Höhe 
ı 6 Om” "in ne. ® RE ; aspirtis 
Eperon, Strebepfeiler hinter dem Mauerwerk der Feftungen. 
Eguipage, von den Kleidungsftücden des Offizierd gefagt, begreift 
„alles, was zu feiner bolftänbigen Kekleihung und Bea ang 


nötig iſt | | 
Erdabdahung, f. Mandvrirtabelle und Erdarten. | 
Erdorten, find bei dem Grund, und: Feftungsbau nach ihrer ver: 
ſchiedenen eigenthämlichen Beichaffen heit zu berädfihtigen, je nach⸗ 
+ bem fie durd ihre Härte und Feſtigkeit die Arbeit erfchweren, und 
‚einen größeren Zeitaufwand erfordern, oder, wie Kiefel und Grus, 
‚ Überhaupt zur Aufführung von Bruftwehren untauglich find; 
eder, wie die. von Waffer durhdrungenen Sumpf: und Moorges 
genden, bei Auffuͤhrung des Mouerwerks befondere Vorrichtuns 
j am erfordern. Ehe man daher irgend einen Bau beginnt, wo 
1. Die Erde große Laften tragen foll, muß man ihre Beſchaffenheit 
durch den Erdbohrer, beffer noch durch Ausgraben unterjüchen. 
‚Beilen, *mit vielen Steinen vermiſchte Fette Erde, und Lehm ge 
ben einen feften Grund; wenigftens muß aber eine felche Erd; 
Ange 12 Fuß’ftark ſeyn, um dem Drud der aufgeführten Gebaͤude 
u widerftehn, vorausgefekt, daß fie ſich auch wei —3 die 
"Fänge und Breite erſtreckt, damit ſie der darauf enden La 
mit ausweichen kann. Hierbei muß man aber dahin ſehen, o 
er dieErdlage vielleicht beim Anfchwellen eines Fluſſes vom: Wafler 
Penn ng Ay gen kann, welches aud In der Nähe flacher 
Gebirge leihe durch: Schnee und Regenwaſſer Statt finder. 
Beſonders blaͤht ſich die Thonerde eg und treibt die 
eingerammten: Pfaͤhle der Roſte aufwärts „ wenn diefe, nicht ſehr 
- lang find, oder in die unter‘ dem Thon befindliche feftere Erdlage 
 Hineinreihen. Sand, befonders wenn er mit Schlamm vemifct 
2, Mergels, Bruch: und, Torferde werden durch, Anlegung von 
© Pfahleoften zum Tragen von ‚Gebäuden geididt gemacht ; für die 
*: Aufführung von bloßen Bruftwehren: bed 
lagen‘ von Balken, Hurden oder Fafchinen. — 
Bei der Unterſuchung, wie groß die: Abdachungswinkel find, 
welche die verſchiedenen Erbarten beim bloßen Aufſchutten geben, 
hat man gefunden, 


t man ſich der Unter⸗ 


Nbaß trockner Kiesfand mit Steinen vermiſcht einen 
ie U chungswinkel von RR hr Tea 3032: Stab, 
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Thon. und Letten 
e 


ſandige Erde mit Grus und mancherlei Stein: 
8 — 


fücen vermilht . - — 36 Grad 
Aſchwarze Garten⸗ Erdei.. 2 wma. nr Ah 
diejelbe Garten: Erde mit Letten vermifht und 


sangefeuchtet .). 


1! 


"angefeuchtet und feftgeflämpft 
«jo ‚gut wie Felfenwände .. RR TE 


j 1 NE en au 90. er 
N Bin Dieſer Boͤſchungen kann man fich bedienen, wenn ſie ge⸗ 


zrig bekleidet werden; geſchieht dieß nicht, fo giebt. man ‚der 
Sichung bei Lehm unde onerde die. halbe ade zur. Anlage, 
bei gemeiner Gartens und und fandiger. Erde die ganze Höhe, 


bei feinem und teodnem Sande die doppelte Höhe zur Anlage, 


wenn ſie gegen das Herabrollen gefichert feyn To 


€ 


edb au, begreift das Ausheben der Graͤben (Deblai)und die Aufs 
führung der Bruftwehre und Wälle (Remblai), fo wie die dur) 
das: Defllement nöthig werdenden: Ausfitllungen!: der, natürlichen 


Vertiefungen des Erdbodens, und iſt dem Steinbau europa 
ei An⸗ 


ejeßt,.der.alles aufzuführende Mauerwerk in ſich faßt. B 


eig egung einer Feſtung muß man eine Berechnung aller zu. ‚den 


Waͤllen, Bruſtwehren, Traverfen u. ſ. w. nöthigen Erde, jo. wie 
des Inhalts der Gräben anftellen, um zu fehen, ob man da 


u 
zu vlel oder zu Erde befommt, und um’ nicht zu hberffäffie 
g 


gen Arbeiten genöthigt zu ſeyn. Hiernach wird mit’ Huͤlfe des 


Grundriſſes und der Profile der Umriß der Werke abgeſteckt, 
“und fodann mit dem Ausgraben angefangen. S. Bruftwehr, Wall, 
Feſtung, Schanze u. ſ. m. | u 


& 


E 


rdbogen, wird bei den. Grundmauern Über, weiche Stellen ünd 
Waſſergalien gewoͤlbt, wenn, diefe nicht Über.10 bis ı2 Fuß breit 
find, in welchem Falle man ſich beſſer eines Pfahltofts bedient, 
um die Futtermauer darauf zu, leben, oder. die Erde, des Walles 
darauf zu ſchuͤtten. Auch bei Gründungen auf Flüftigen, Sands 
fteinfelfen,, wendet man die Erdbogen zur Bededung ‚der. Klüfte 
ar; fie. mäffen immer In einem Halbfreife, und ‚nie ‚unter zwei 
Mauerziegel;ftark,,gewölbt- werdheen. ne, 
edbohrer, wird beim Miniren gebraucht, ein Loch in die Erde 
zu bohren, theils um die -Beihaffenheit des Grundes zu unter— 
fuchen, theils die Dede der Minengallerien zu —5 und 
den letztern dadurch Luft zu verſchaffen, endlich auch um die Oeff⸗ 
nungen zu den Dampfminen, in die zwiſchen den dieſſeitigen und 
feindlichen Minengaͤngen ſtehende Erdwand, zu bohren. Er iſt 


entweder iin loſem Erdreich ein Hohlbohrer;! oder in ſteinigem 


ein Kronenbohrer ober. ein Meißel Der Hohlbohrer 
oder Schaufelbohrerz Fige 177., b, iſt am mehrſten im Ge⸗ 


brauch; die Bohrſtange muß willkuͤhrlich verkuͤrzt und verlängert 


werden koͤnnen; an die Vierkante des: letzten Anſatzſtuͤcks wird 
allemal ein ee zum Drehen des Bohrers angeſchraubt; die 
Anfasftüce c,d, Fig. 177. erhalten: hierbei ‚eine ‚Beliebige: Länge, 
welche fich jedoch beim Minenbau nicht: über 23 Ellen erſtrecken 
darf;, die Größe des Bohrers wird der jedesmaligen Abſicht ge⸗ 
maͤß eingerichtet. u, 108 
Das Bohren eines Loches vermittelft des: Erdbohrers gefchieht 
fölgendergeftalt :-Man. ſenkt einige Ellen: tiefnanf dem einzuboh⸗ 


ßrdbbohrer - 851 


renden Punfte einen Brunnen, 1 Elfe ins Gevierte, ab, ſetzt 
genau über den hernach tiefer einzubohrenden Punkt a, Fig. 190. 
seine Nöhre b, deren Bohrung ſich nach dem Durchmeſſer des 


- ._ 


Sohrers richtet, völlig ſenkrecht auf, und ſtellt fie durd) das von 


außen’ angejchättere Erdreich feft. Hierauf, wenn in. Erde zu 
bohren ift, wird der an ber Bohrſtange angefchraubte Löffel oder 
Hoͤhlbo hrer angewendet ; das Kreuß wird angefeht, ber Bob: 
rer in die Nöhre gefchoben, und vermittelft des Kreußes herum 
gedreht. Wenn man bemerkt, daß der Löffel mit Erde gefüllt 
if, wird er herausgezogen und gereinigt, ‘wobei man ich. einer 

cheere zum beſſern und‘ ficheren Feſthalten der Bohrftauge bes 
dient; indem man fie e, Fig. 190., jo wie bet Bohrer heraufgezo⸗ 
genift, unter jeden vorſpringenden Keifen a, Fig. 177. eines 
neuen Anfaßftüdes , das nun abgefchraubt werden fol, feft 


"femme, und queer über die. Röhre auflegt. Sobald die Bohr; 


fange, wegen ber Tiefe des! gebohrten Lochs nicht mehr reicht, 


wird ein zweites, ein drittes u. |. w. Anfatzſtuͤck angefhraubt ; 


k bis man’ die verlangte Tiefe erreicht hat. 


Iſt der Boden feftes Geſtein, ſo wird "der Meißel oder 


Kronenbohrer Fig 184. c oder d, an die Bohrftange ange, 


- past ‚Hierauf ftellt man ein Geruͤſt von 3 ſtarken Stangen, 
n eines 


Geſtalt dreifchenklichten Hebezeuges auf, Fig. ee 
ter der Spitze deffelben, wird über das zu bohrende Loch - ein 
Kloben, d, angebracht, und. durch) denselben sein Seil e gezogen, 


welches man an die Kette: befeftigt, wovon das letzte Glied an 


das Ende der Bohrftanze g angefchraubt wird. Um nun bier; 


"mie zw bohren, wird die Bohrſtange durch das Seil. indie 


Höhe gezogen und wieder fallen gelaffen; während diefem Fal⸗ 


fen aber rädt ein Mann, die Bohritange mit beiden: Händen 


oltend, den Bohrer um ſich ſelbſt drehend, wach und nach fort, 


„ daß bei dem zweiten Niederfallen die fcharfe- Kante des Bohr; 


meißels nicht wieder in die ſchon gemachte, fondern in. eine neue 
Spur einichlägt. Hierdurch wird daher durch: das Abjprengen 


+ das Geftein mehr losgemeißelt, als gebohrt: Dringt der Bohrer 
. © nice mehr in das Geſtein ein, ſo ift es ein Zeichen/ daß das 


Bohrmehl herausgenommen werden muß, weßhalb ſogleich der 


Meißel ab, und der Löffel angefchraubt wird. Diefer Löffel wird 


 fodann: durch das Drehen vermittelft des Kreußes in das. Bohr; 


mehl gefchraubt, wodurch er ſich füllt; nachdem er wieder ber: 


srausgenommen und gereinigt % jet man dieſe Arbeit. ſo lange 


fort, bis das Bohrloch rein I 


hebers, Fig. 184. e, fchraubt diefen an eine e 


und. man mit: dem’ Meißelbohrer 

von Neuem zu bohren anfangen fann. 

“ Bricht die Bohrftange entzwei, fo bedient man Hi des Bruch: 
ferne Stange, 


und fireht, Rie mit einem Kräßer, das abgebrochene Stüd der 
 Bohrftange zu faffen ; die Oeffnung  biefes Bruchhebers muß ſich 


2» — — Pr} 


aber. ftets nach der Stärke der Bo vftange richten. Die Bohrer, 
fo wie die Bohrftangen, muͤſſen von dem beften Eifen gearbeit 
feyn, und nachdem fe zufammen geſchraubt find, muͤſſen fie eine 


"ganz gerade Linie bilden, weil fich außerdem der Bohrer flemmt, 
und die Arbeit fehr beſchwerlich wird. Die Erfahrung lehrt, daß 


"daß man 200 bis zoo Ellen tiefe Löcher mit diefem Erbbohrer 


bohren kann 


2593 Erd — Erdw 


Erpgavbe ter Minen), entſteht durch die won: det: Pulverladung 


— 


aus dem Trichter emporgeworfene Erde; ihre Hoͤhe haͤngt v0; 
er.von den Stärke der Ladung, fo: wie. von der Schwere und 
m Zufammenhange der: Erde ab. Nah, gemachten Erfahruns 
en... beträgt fie. bei 10 Fuß ‚mindefter Widerftandslinie und 1200 
Fi ‚Ladung, 80 Fuß, und bei-ı2 Fuß _ er Widerſtands⸗ 
ie nn . Pfund Ladung 350; Buß. S ruckkugel, Mi⸗ 
ne. 
Erd ae. f: Erdwurf. 
Erslenr, oder Radehaue, ein bekanntes Bertjeug der Minirer 
um Aufhauen der Erde und des feinigten Bodens. Wenn fie 
— eine Art Hammer bilden, um die hoͤlzernen Keile hinter 
> Die —— zu treiben, oder auch die — — — —— — einzu⸗ 
chlagen, heißen fie Hammerbauen.. 
€ Beorb, ein kleiner Korb mit 2 Handgriffenz von ı Fuß Höhe 
und x Fuß im Durchmeffer, um die Erde aus den Minengängen 
«gun fördern, auch beim Battriebau, den : Kaften der Brüſtwehr 
auszufchötten, wo man keine Schubfarten anwenden kann. 


Erdmeſſer, dient, um: in der Naͤhe des feindlichen Minirers die 


durch den Bohrer locker gemachte Erde ohne Geraͤuſch herauszu⸗ 
ai — — iſt ein gut verſtaͤhltee Meſſer von 1 Su Mn 
nd 3 Zoll Breite. 
Erdmärler, f. Erdwurf.. 
Erdf dharre, ein ſcharfer, in der Mitte — Spaten, 1. gut 
x (t und verbärter, mit welchem. der -Minirer in den Rameaux 
rde an ſich zieht, oder auch ſie aus dem Brunnen heraus⸗ 
nach Verſchiedenheit dieſer ſtimmung hat die Erbſcharre 
— * ober kuͤrzeren Stiel. 
Erdverftärfungs: wird. bei. der Befeſtigung elnss Kirchhofes, 
uſes z2e., zur Verſtaͤrkung der Mauern, eben fo bei den 
— —— angewandt, indem man Erde 8 bis 12 Sup —— 
aran aufwir 
Erdw au, f. Beingerungewertjeuge der Alten. 
Erdmwinde iſt eine ſenkrechte — die zum Fortbewegung 
—— Laſten gebraucht wird, weil ſie ur Kraft: äußert als die 
do ontale oder. liegende ; ſ. Winde: - - 
Eat... Erdmörjer, Erdg Fchätz, wurde fruͤher ange⸗ 
— ehe noch die ————— im Gebrauch waren, um 
IR? ‚feindlichen Werfe mit einer: großen Menge Steine zu übers 
ütten; . auch“ fann man fich deffe (ben jeßt och in Ermangelung 
.der: großen Mortiere bedienen. Man graͤbt ein gun Faß ohne 
— unter einem Winkel von 45 bis 50 Graden, in die Erde, 
aͤmmt ses von allen Seiten gut, die hintere "Seite auss 
peace wo das. Leitfeuer Hineingefüher ‚werden. fol. - Unten 
m Faſſe wird in. die Mitte die. Pulverladung gelebt ,. und. zwar 
im einem hölzernen. Eubifhen Kaften, oder in einer großen mes 
n Kammer oder. Petarde; auf: jedes Pfund der zu werfen⸗ 
dem. Steine rechnet man 2.bis 3 Loch Pulver Auf die Ladung 
:sommt ein: —— —e und uͤber denſelben werden die 
— — a Men doch fo, das: die groͤßern unten, und über 
immer, die kleinen aber am: den Seiten und oben 
| 4% tr das Faß groͤßtentheils voll iſtz wenn man es ganz 
vo Steine: packt ‚ fo fallen die oben Lagen unmittelbar: vor 


- 
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den Faffe nieder. Das Leitfener beſteht aus einer Stoppine , 
die durch eine blecherne Röhre, oder alte Flinten und Piftolen: 
läufe, von denen maw die Schwanzſchrauben abgenommen bat, 
vermittelft eines in der Kammer befindlichen Loches, unten im die 
Ladung geführt wird.. Die hierzu hinter dem Falle ausgegrabe: 
ne Erde muß möglichft feftgeramme ‚oben auf aber muͤſſen Sand: 
fücte gelegt werden, die Durchmeſſer des Faffes in der Länge 
und Dreite einnehmen und deren Höhe’ der ganzen Tiefe des 
Erdwurfs , mit Einfchluß der Kammer gleich ft, um einen hin: 
teichenden nn zu erhalten, damit die Ladung nicht rück 
wärts wirft. effer noch kann man die. Leitung vorne hinein 
durch die Ladung, und"durdh ein in dem Halbfpiegel befindliches 
Loch führen, in dieſem Falle wird‘ die Stoppine oben heraus, 
und auf einem Brett noch ein Stuͤck ſeitwaͤrts gelegt, um den 
el ‘ohne Gefahr zinden zu können. Man Fann auf, diefe 
Art auf 3. bis: 500 Schritt, 500 bis 600 Pfund Steineioder 

Granaten auf einmal werfen. AU = ma 
Erhöhte Dattrie iſt eine ſolche, wo der Platz, wo die Geſchuͤ— 
Ge ſtehen, über der Erde erhaben iſt, AFig. 140: Man baut 
dergleichen Battrieen , wenn folche Punkte der feindlichen Werke 
beſchoſſen werden ſollen, welche man, bei einem Gefhüsftande 
auf dem Horizont, nicht ſehen kann. Die hierzu erforderliche Er; 
höhung wird daher fo lang gemacht, als die Battrie werden Toll, 
umd eben fo breit, als es die Stärke der Bruſtwehr, und der 
Kaum , den die Gefhüse brauchen ; erfordert; unten muß dies 
e Breite noch um die erforderliche Boͤſchungsanlage vorn und 
inten vermehrt werden. Die Erde wird auf beiden Seiten mit 
afchinen bekleidet ,- an die vordere‘ Boͤſchung fchließt ſich die aͤuße⸗ 
re Boͤſchung der Bruftwehr an; hinten, oder an beiden Seiten, 
werden eine oder mehrere Auffahrten, Appareillen, von ı2 
Fuß Breite; und einer) Anlage, die der 3 oder zmaligen Höhe 
lelch iſt, erbaut, um die Geſchuͤtze an ihren Plas bringen zu 
dnnen ;' die Erde zu der ganzen Erhöhung muß ſorgfältig "ges 
get werden, und wird aus einem breiten Graben hints 
erfelben genommen, in weldhem man die Pulverkammer aulegt. 
Diefe Battrieen werden. entweder mit Fafchinen, wern man län: 

gere Zeit hat, oder mit Schanzkörben aufgeführt. 

IE f. Natürlicher Erhöhungswinfel, auch El 

- sation. 
Ernfifeuer, Fewerwerfsfärper der Artillerie, _ begreifen : 
1, die Munition, 2. die übrigen Körper zum Anfteden, zur 
Abmwehrung eines Sturms, und zu Signalen. Zur Munition 
gehe a. die Ladung , 2. das Geſchoß, 3. die Zündung ; bie 
brigen Feuerwerksförper find —— andbrand:- 
£ugel, Brandfhwärmer, Pehfränze, Pehfafhinen, 
Sturmfäde, Stinkkugeln, Dampftugeln, Mord: 
fhläge, Petarden u. f. w. Der Ort, wo alle diefe Feuer: 
werkskörper verfertige werden , heißt Laboratorium. S alle 

| *— Artikel. 
Eroberung, der Feſtung. Sie kann auf fuͤnf verſchiedenen 
Wegen erreicht werden, als: — | 
1. Durch Einfhließung und Aushungerung, DBlofa: 
de, wenn ein, hach der Stärke der Beſatzung proportionirtes 


254 Erob — Bröffn: 
Truppenkorps, deſſen Zufammenfe ſich ſtets nach dem ums 
liegenden Terrain richten . muß, alle Saite und Punkte beſetzt, 
‚welche einen Zugang geflatten‘, und: durchaus nichts ein» und 
- auspafliren läßt. Dergleihen Sperrungen der Zufuhren werden 
„die: Sarnifon, aus Mangel det umentbehrlichiten. Lebensbedärf: 
fe, endlich; nöthigen „ den Dre zu übergeben. Diele Art, fefte 
Plaͤtze in feine Gewalt zu bekommen, ift fehr langmwierig, und 
‚nur bei großen ımd volfreihen Städten. anwendbar , von welchen 
man überzeugt ift, daß fie geringe WVorräthe haben ; oder wenn 
felfiges Terrain und fumpfiger Boden die Belagerungsarbeiten 
gänzlich verhindern, oder auch wenn Üble Wege und Witterung. 
die Ankunft des Belagerungsgefchüßes unmoͤglich machen. 
2.2 Duch Meberrumpelung oder -Weberfall. enn ein 
‚Korps mit irgend Jemandem in der Feftung im Einverfländniffe 
iſt, und durch Lift heimlich einzudringen ht, die Beſatzung 
‚gefangen nimmt , oder niedermacht, und fi auf diefe Weile in 
den Befiß der Feftung feßt. Dieſes Mittel, eine Feftung zu er⸗ 
obern , hängt nur von Zufällen ab, und gluͤckt nicht jederzeit, 
3 Wenn die Truppen. im Angefiht- des Seindes bie Wegnah⸗ 
me der Feftung mit der Gewalt der Waffen zu erzwingen fuchen, 
‚ohne; fü Bund. das Feuer der Beſatzung abfchreden zu laſſen, 
und ohne durch ein. vorbergegangenes beftiges Artilleriefeuer den 
Widerſtand der Beſatzung zu ſchwaͤchen, die Werke zu.eröffnen 
and erfteigbar zu machen. Sowohl die fchlechte Beſchaffenheit 
der. Werfe eines. Orts, als eine geringe, muthlofe,- nur weni 
wachſame Beſatzung, laffen zuweilen für diefe Art von- Angriff 
der Feftungen einen. günfligen ‚Ausgang: erwarten. Man nennt 
dieß den offenbaren, gemwaltfamen. Angriff; hierbei, fo 
wie bei der vorigeh Art, wird Sturm. und Estalade- ange 


wandt. EEE ENT): 
4. Durch ein beftiges Bombardement ‚oder eine fonftige Vers 
brennung der bürgerlihen Wohnungen eines Plases. ie Ans 
geil wird vorzüglich bei großen bevälferten ‚Städten glüden, 
eren Bewohner ihrem Reichthum fehr ergeben. find, und feine 
vortheilhafte Stimmung gegen die Defabung hegen, und von- 
welchen man überzeugt ift, daß fie. den Kommandanten eher 
zwingen, den Ort zu übergeben, als ihr Eigenthum vernichtet 


zu fehen. . 
5. Dur die fogenannte förmlihe Belagerung, : mo, vers 
mittelſt zufammenhängender -verfchanzter Linien, Truppen und 
Geſchuͤtz gedeckt ſind, und dem Orte Schritt vor Schritt‘ näher 
rüden ; wo bie Artillerie des angreifenden Theils durch ihr befr 
tiges Feuer, das Feſtungsgeſchuͤtz während des allmähligen Vorruͤ⸗ 
dens ruinirt, und dadurd nach und nad) zum Schweigen bringt; 
die Bekleidung der Werke niederjchießt, oder fie durh Meinen 
Öffnet und erfteigbar macht, fo daß: endlich die Ehe die 
zugängig gewordenen Stellen erftürmen: kann. — Dieſe legte Art 
des Angriffs iſt die zuverläffigfte, und wird daher auch am haus 
figften angewandt. WERTE 
Eroberung der einzelnen Feftungswerfe, f. Angriff derfelben. 
Eröffnung der Tranfcheen oder Laufgräben, beißt das Aufwerfen 
derjelben, und gejchieht bei der förmlichen Belagerung , nad 
vorläufigen ‚Berennen und Rekognoſeiren der Zeftung, und im 
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Werfolg ber Säranf begrundeten Beſtimmung des Angtiffepunkts. 
Ye ucht damit. for nahe. als!’ möglich vom bedeckten Wege angus | 
. ‘fangen ; find weit vorliegende feite Werke da, welche: eine ſolche 
IQAnnäherung verhindern ;: fo kann man diefelben vielleicht ‚durch 
einen. räfchen unvermutheten Angriff. wegnehmen. Uebrigens ſ. 
"Angriff, Laufgraben, Parallele, Tranſchee u. f. w. ERBE 
Erfgütseru ngsfreis, ſ. Mine und Trennuugs- Sphäre, 
Exſte Battrieen, heißen bei einer Belagerung alle Battrieen, 
Wide vor den a und Kontrebattrieen angelegt arten 
find ;; ſ. Belagerungsbattrieen. 1a ag 2 
Erfie Kompagnie, ein Benennungs-Signal für die leichte In⸗ 
‚fanterie, bedeutet, daß der. dadurch bezeichnete Truppencheil 
.das darauf folgende Kommando ; Signal ‚auszuführen habe. | ©. 


Signal. tere | ; 2 
eieishe ti, iſt ein laͤnglichtes ftarfes Stück Holz, unter: dem 
Mars 


u 
ars (Maſtkorb) eines Schiffes, welches die Strenge. mit dem 
Maſt zuſammenhaͤlt. ER A NA z 
Esfadre, f. Geſchwader. — F TEE” 
Estadron, f Schwadronn. — ' if 22 
Estalade, Leitererſteigung, der gewaltſame Angriff eines befe⸗ 
ſtigten Orts, einer g, Mauer Bruſtwehr ꝛc. durch Er⸗ 
rigen derſelben, theils (eigentlich nur) mit, theils ohne Lei; 
gern. S die genannten Artifel, auch Sturm und Sturmleiter. 
Um die Bruftwehr einer Verfhanzung zu erſteigen, oder ‘bei 
einer: halben Verkleidung des Walles einer Feftung von 6 Fuß 
‚Höhe, bedarf wan keinen Leiter, weil bier: die zum. Angriff 
beſtimmten Soldaten mwechfelfeitig einander hinauf Helfen können; 
ir aber hohe Stadt » oder Futtermauern da, fo muß man 
turmleitern haben, die man entweder beſonders mit fich 
. geführt, oder in des Mähe verfersigt hat, auch von den umile— 
genden Dörfern zuſammenbringen kann. | ı a 
WVorzuͤglich wird die Esfalade, bei dem offenbaren Angriff 
einer Feftung angewender, wenn fein Bombardement vorherge⸗ 
a en ift, und wenn das Unternehmen entweder durch ſchlechte 
ef haffenbeit der Werke, oder durch -geringe,. muthlofe oder we⸗ 
nig wachſame Befakung beguͤnſtigt wird. Man nimmt dann die 
" Esfalade mit Anbruch des Tages vor, und greift an mehreren 
Orten zugleid; an, ſo daß man zugleich einen Weberfall damit zu 
verbinden fuht. Eine jede Angriffs - Kolonne hat an der Spike 
eine Anzahl Freiwillige, welche zuerft die Waͤlle erfteigen: follen, 
and eine eben fo große Anzahl mie Sturmleitern. Hinter 
‚ihnen folgen Zimmerleute mit Aerten, und eine Anzahl Leute 
mie Faſchinen, Balken und dergleichen; dann folgt eine: Kolons 
ne zur Unterftüßung, welche, fügleich denen, welche den Wall zu⸗ 
erft erftiegen haben, nacheilt, und hierauf der Haupttrupp mit 
dem Geſchuͤtz. Re 
- Man bemächtigt ſich in der größten Stille des bedeckten Mer 
es, wobei einige Scloffer die etwa vorhandenen Gazterthore 
* viel wie moͤglich ohne Geraͤuſch oͤffnen, und geht auf den ges 
woͤhnlichen Gängen, oder mit den Leitern in den Graben hinab. 
Iſt in einem trocknen Graben eine Kuͤnette, fo wirft man ent: 
weder Faſchlnen hinein, oder macht einen Uebergang vermittelſt 
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der Balken; iſt der Graben naß, ſo wird der Uebergang durch 
eine Tonnenbruͤcke oder noch beſſer durch eine KRaftenbrüde 
bewerkſtelligt, welches jedoch ſchon Bang ſchwierig iſt; moraſti⸗ 
ge Graͤben uͤberdeckt man mit Faſchinen und. Hurden. Hierauf 
werden die Leitern. an den Hauptwall in großer Menge nes 
ben einander angelegt, vorzüglich. am Flankenwinkel und an den 
Rurtinen, ſo wie ‚die erſten Soldaten binauffommen, ‚formiren. 
fie fi) auf der Bruftwehr; find etwa 100 Mann hinauf, fo fol: 
' gen die Zimmerleute, um das nächte Thor zu fprengen; nad 
“und nad) folgen die übrigen Kolonnen. Hierauf verfaͤhrt man 
. in der Stadt felbft wie bei den Heberfällen, und fucht fich fogleich 
‚zu verſchanzen, um fid behaupten zu Finnen, . vr. 

Es kale, war ehemals eine Majchine, in. Form einer Tragbahre, . 
..um ‚vermittelft derfelben. die Petarden. Über den Graben, und bis 
an das zu ——— Thor zu bringen. J | 
Esfarpe, ift die innere Boͤſchung oder Abdahung des Grabens;) 
ſ. Abdahemg und: Anlage.. Fig. 74. kg. Auch begreift man dar; 
unter die ganze Fläche der Werfe auf diefer Seite des Graben, 

ghik; f. Graben, ni ag ) 
Eskarpen-Gallerie, ift eine Minen; Gallerie, a, a, Fig. 258: 
: welche im Innern eines Werks, es fey Haupt; oder Außenwerf,, 
gewöhnlich hinter den Bekleidungsmauern der Esfarpe liegt, und 
parallel mit deſſen Facen. läuft. * 
Eskorte, die Bedeckung von Kourleren, eines Transports Gefans 
gener, einer Zufuhr, eines Parks u. ſ. w. % je i 
Die Eskorte eines Kouriers beſteht gewöhnlich in: ‚einigen 
Reutern, welche denfelben von einer Station zur andern beglei: 
* und ihn gegen Aufhebung von feindlicher Seite ſchuͤtzen 
en. \ 
Ä Die Eskorte von. Gefangenen befteht größtentheils aus Infan⸗ 
„terie und Kavallerie zugleih. Iſt man nicht weit vom. Feinde, 
oder nur in Feindes Land, fo marfchirt man mit Avantgarde, 
- Seitenpatrouillen und Arriergarde; die Leute haben fämmtlich 
geladen, die Reuter das Piftol in der Hand, es ift gut, wenn man 
jeden. Morgen vor den Augen der Gefangenen frifch laden läßt. 
Die Befangenen find in Sektionen zu 3 Rotten a und 
dürfen fich nie von denfelben entfernen; ‚fie müflen bejonders bei 
der Paflage durch Dörfer und Städte ihre Sektionen firenge 
halten. Mer von ihnen Miene macht zu ‚entfpringen, wird fos 
leich nieder gefchoffen; eben ſo diejenigen, deren man nad) ber 
Hucht wieder habhaft wird‘, des Beifpiels wegen. Des, Nachts 
‚werden fie in Gefängniffen, oder andern wohlverwahrten Gebäus 
den, Kirchen zc. eingefchloffen, und durch ausgeftellte Poſten 
wohl bewadht. Im feindlichen Lande muß man nicht zugeben, 
daß jemand von den, Einwohnern mit ihnen. ſpricht. — 
 : Die. Eskorte einer Zufuhr auf Wagen bat mit der eines Parks 
gleiche Obliegenheiten. Der Kommandeur derfelben muß ſich erft 
eine vorläufige Kenntnig der Gegend. verfchaffen, ‚welche er zu 
paſſiren bat; er erhält fie durch Specialfarten, und durch bie 
ne Beim: Abmarfch forget man für einige leere Bagın 
und Pferde, wenn etwas zerbrechen follte, im Fall man nie 
im feindlichen ‚Lande iſt, wo man dergleichen voquiriren Eann. 
Taue, Laternen, Nägel und anderes Handwerkszeug find auf ei- 
ne nem 


« 
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lichen Mär 
Wenn man den Feind antrifft, fo fährt man die Wagen auf, 


‚mit der Meldung ‚von unferer Lage. -  . ) 
Wenn man Bei einem feindlichen Angriff ‚die Wagen:auffahren 
muß, ſo geichieht dieß nad, dem Terrain, und nach der Anzahl 
„ber Wagen zu 8 bis 10 in einer Reihez ‚jede Reihe i von der 
andern 20 Schritt entfernt; wilden -2und .2.:Reihen imerden 

„Die Pferde zufammengefoppelt, und zu. jeder Seite der Reihe 

durch einige neben einander ftehende Wagen gededit. Bei geoßen 
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nem folhen Marſche unentbehrlich ; man findet jedoch bei einem 
Dark gewöhnlich dergleihen. Die wichtigſte Wagen fahren: in 
der Mitte, die unmwichtigern untermifcht; doch muß jelbft Niemand 
von der Bedefung miffen, in *—— Geld oder andere 
Dinge von großem MWerthe find. Die Eskorte jelbjt wird in 4 
Theile getheilt; ein Theil hat die Avantgarde, einer die Arriere: 
arde,, 2 Theile find zur Bedeckung, zu beiden Seiten. der 

agen, bie Linie herunter truppweiſe vertheilt,  wenigitens 
immer 2 end 2 Mann: bei einander; jedody marfchirt in der 


Mitte ein Aug zufammen. » Außerdem hat man noch vorher eis 


nige Unteroffiziere und die ficherften Leute ausgewählt, deren 
edem man die Aufficht über 6 bis 8 BOAgen übergiedt. Zur 
vant; und Arrieregardes nimmt man Kavallerie, und im kou— 
pirten Terrain vermifche man fie mit Sinfanterie. F Geſchuͤtz 
dabei, jo wird es an die Tete, Queue und Mitte vertbeilt. Di⸗ 
Leute, welche die Aufficht über die Wagen haben, fehen darauf; 
daß die Wagen dicht hinter einander fahren, daß-fie in. der feftgefeß- 
ten Ordnung aufgefahren werden, und daß die Knechte bei den 
Wagen bleiben, wenn Lärm entfteht, „und übrigens für die 
Pferde gehörig forgen. Zerbricht ein Wagen, fo wird er auf 
die Seite geworfen, damit die übrigen nicht aufgehalten werden ; 
einige Mann bleiben dabei zurück; Kann man keinen Wagen. in 
der Nähe befommen, fo wird ‚die Ladung auf einige andere ver; 
theilt, bis man einen neuen Wagen anſchaffen kann. — 
>. Die Avantgarde marjchire mit Spike, Mittel : und Haupt: 
trupp, und mit Seitenblänfern. Der Mitteltrupp läßt durch 
Bauern die Wege ausbeffern, und neben den kleineren Brücen 
Uebergaͤnge für die Bedeckung machen. In den Dertern ,. wo 


man übernachtet, forgt die ie a für die jeitige Lieferung - 
k 


der Fourage. Die Deckung der Mitte Schicke ebenfalls Seiten: 
patronillen ab. Kommt man an ein :Defile oder Gehölz, fo 


muß dieß vorher erſt gehörig durchſucht werden, che man hinein: 
führende Defileen werden gehörig 


ut feitwärts in die Straße 
ejeßt, che man vorbeifaͤhrt. Muß die Eskorte mic ihrem 
Transport * durchſchleichen, fo verhaͤlt man ſich wie auf heim: 

hen, und geht weder vorn noch zur Seite weit vor. 


um fie beffer vertheidigen zu’ können ; die Anfantrie deckt das 
Auffahren, die Kavallerie geht dem Feinde, entgegen 3 ift der 
Feind aber nur ſchwach, jo bat man nicht nöthig aufzufabren, 
weil er uns dadurch vielleicht aufhält, bis er uns mit einem 


. Härfern. Detafchement erreicht. . Man fucht den Feind mit feiner 
. Kavallerie zurüdzufchlagen, und mit. der Infantrie das, Konvot 
u vertheidigen, fo gut man, kann; es wird aber -fogfeich ein 


euter an die nächte Stationirung. unferer Truppen abgeſchickt, 


Konvois macht man um. dlefe — noch einen Kette von 
17 } 


ST Band. 


\ 


\ 
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andern Wagen, in der — von 10 big 20 Schritt; bie 
ferde werden zu den übrigen gebracht; die Wagen der Kette 
eben der Länge nach, hinter einander, fo daß die Deichjel des 
hintern unter den vordern Wagen kommt; denn wenn die Deich: 
ſeln auswärts oder auch einwärts wären, fo fönnte der Feind 
die Wagenkerte leicht oͤffnen, indem er nur einige Wagen heraus; 
zufchieben brauchte. Man fährt die Wagen da auf, mo fie an 
einer ‚oder zwei. Seiten durch Hinderniffe des Terrains gegen den 
Angriff gedeckt find; doch find Häufer und Mauern fein gutes 
Be Die Sinfanterie fteht Hinter den Wagen, und ver; 
theidigt fie; ift die angeführte Kette von Wagen nicht da, fo 
fteht fie bloß, wenn Kavallerie angreift, —6* den Wagen, 
ſo daß ſie die Deichſeln vor ſich hat. Die Artillerie ſteht auf 
"den Eden zwiſchen den Wagen; die Kavallerie trennt ſich von 
der Wagenburg, und agirt für fih; bat 'man bloß Kavallerie 
zur Eskorte, fo fißt ein Theil ab, umd vertheidige die Wagen 
wie die Sinfanterie. . | 
Hat man ein Konvoi von 1000 und mehreren Wagen, und 
befindet fih in einer Gegend, wo ftreifende Partheien zu erwarten 
find, fo theile man die Konvoi in 2 Theile. Sobald der leßte 
Magen der erfien Abtheilung abgefahren ift, fähre der erfte 
" Wagen bdiefer Abtheilung auf, und die andern folgen. ibm auf 
die eben bejchriebene Art; dem lebten Wagen diejer Abtheilung 
folgt nun der erſte Wagen der zweiten Abtheilung; fobald diefer 
au den Dre kommt, wo die erfte Abtheilung aufgefahren iſt, 
fährt. diefe wieder: ab, und die leßtere fährt auf. Auf diefe Art 
ift die Wagen » Kolonne nur halb fo lang, und die Hälfte des 
Tages hindurch wird gefüttert. — _ 
In der Nahe fährt man feine. Wagen. auf einer Inſel, 
Halbinfel oder an einem Teiche auf, feßt Feldwahen aus, und 
verhält fid) wie in- einem’ Kantonirungsquartiere. — Bei Kon— 
vois hinter der Armee. find nur ſchwache Bedeckungen zur Erhal⸗ 
tung der — noͤthig, da ſie ihre Avantgarde doch nicht 
weit — oͤnnen. Werden fie aber dann von einer feind: 
lihen Parthei ‚überfallen , fo bleibt nichts uͤbrig, als einen 
Theil’ derfelben: zu überlafien, und: mit dem andern ſich in Wer 
theidigungszuſtand zu feßen. | 2 
Iſt ein: Transport von befonderer Wichtigkeit , fo muß dem: 
felben von der Armee ein Detafhement von hinlänglicher Stärfe 
— ** eſchickt werden, oder man ſtationirt auf den beſonders 
gefaͤhrlichen Punkten des Weges eigene Kommandos. Die Haupt: 
Fache iſt, ‚Überall ſoviel wie möglich ein ernfihaftes Gefecht zu 
- vermeiden ‚. "wenn es aber nicht abzuwenden it, mit aller Ent: 
fchloffenheit und Kraft zu’ Merke zu gehen. Mit einer ſchwachen 
Eskorte kann man freilich böchftens zerjtreut andringende Blaͤnker 
+. (abhalten ;; “ der Feind aber ap o wird man im glüdlichen 
Sallıgemäpn ih hur’einen Theil des Konvois in Sicherheit drin: 
at gen nnen. Hier giebt es fein anderes Mittel, um dem Ber 
Ä ;. des Basen vorzubeugen‘, als daß man den minder wichtigen 
Theil illig zum Opfer bringt.  Diefer kann dazu benußt 
werden, die Paſſage hinter fich zu fperren, während die übrigen 
» Wagen: fo: ſchleuntg als möglich entfliehen ; man ſchlaͤgt ſel bſt 
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"einige Kiften u. ſ. w. auf) um den verfolgenden Feind zur Plun⸗ 
derung, und dadurch zum Aufenthalt zu bewegen. 
| fich derfelden 


Beim Transpore von Pulverwagen kann man 
natürlich nihe als Wagenburg zur Vertheidigung bedienen ; da; 
gegen find fie am —0 und ——— Ai zu vernichten, 
auch bier und da als Barrikaden mir Nutzen zu verwenden. — 
Bon dem Transport zu Waffer, |. Waffertransportt. " 
Ein Konvoi anzligreifen ift eine bei weitem leichtere Aufgabe, 
als es zu beſchuͤtzen. Wenn man mit guten Nachrichten: verſe⸗ 
hen iſt, fi in heimlichen. Mäufchen den Kolonnen nähert, und 
“eine recht günftige. Gelegenheit abpaßt, nachdem man die Be— 
deefung fiher machte, und fie einige Tage lang ruhig ziehen, 
ließ, ſie dann gleichzeitig auf mebrern Punften, und mit Unges 
ftüm anfälle, 10 kaun das Unternehmen kaum mißlingen ‚es 
ſey denn, daß der Feind unverhältnigmäßig ſtark wäre. — Wie 
man einen Kurier auffängt, f. Aufheben — , 
| Im Allgemeinen nimmt man zum Angriff einer Eskorte den 
Augenblik wahr, wo N email es ihr unmöglich ma— 
chen, fich mit gefammelter Kraft zu vertheidigen; uͤberdieß jucht 
man noch dur falſche Angriffe ihre Aufmerkfamfeit zu theilen. 
\ nur ſchwach, jo kann man nur auf-die Arrieregarde los; 
zen, und von den letzten Wagen fo viel weanehmen und zer— 
ftören, als möglih; erlaubt es aber unfere Stärke, fo greift 
man die Artiere + und Avantgarde zugleich an, und während 
man fie zu übermwältigen ſucht, läßt man mehrere Fleine Abthei⸗ 
lungen auf verfchiedenen Punkten heranjagen. Dieſe fuchen fich 
irgendwo bereinzudrängen, fchießen Pferde und Fuhrknechte nie; 
der, zünden die Wagen an, oder werfen fie um, zerhauen die 
1 Mäder und Stränge, und ftören die Bewegung und Marfchord; 
mung, auf alle erfinnliche Art. | A 
Ä enn unfere Schwäde es gar hicht zuläßt, uns mit der 
- Esforte in einen Kampf einzulaflen, ſo ermuͤdet man fie durch 
unaufhoͤrliche Neckereien, zwingt fie zu mehrimaligem Aufmarfchis 
ren, verdirbt die Wege, befonders die "Defileen, Tucht die 


Nachtquartiere zu überfallen, u. ſ. w. Oder man verbreiter - 


einige Zeit vor der Ankunft des Konvois im Machtquartier, dort 
- Alarm, fo daß der Feind beforgen muß, auf einen überlegenen 
Gegner zu ſtoßen; dieß wird ihn verleiten, an einem andern viel; 
leicht ungünftigen Orte für ihn zu übernachten, von der Straße 
abzumeichen, oder gar einen Nachtmarſch zu wagen, u f. w.— 
Hat der Feind eine Wagenburg formirt, fo‘ umftellt man fie, 
ucht an verjchiedenen Orten einzudringen, oder ihr den Wieder: 
- abmarfh zu vermehren. enn Man mit Geſchuͤtz werfehen iſt, 
wird es leicht feyn, fie gänzlich zu ruiniren; kann man es da— 
“Bel mit der Ami hin treitmaffe aufnehmen, fo richtet man 
einen Angriff ungeſaͤumt gegen das Gros oder die Reſerve der 
edeckung; das Schickſal derfelben enticheider das Uebrige. 
Man bält fih aber ea Referven in Bereitfchaft, "um 
Unterftügung binzufenden, wo es nöthig wird, oder den Hülfs: 
trupps entgegen iu gehen, welche vielleicht aus der Nähe, "zu: 
* Kal ‘oder abſichtlich zudem Feinde ſtoßen wollen, 
Hat man zwar einen Theil des Transports uͤberwaͤltigt und 
gefangen, aber der’ Weberreft iſt durch Die Flucht entkommen, ſo 


’ 
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iſt es ſelten rathſam, dieſen zu verfolgen, ſondern man bringt 

nun das Eroberte in Sicherheit. » Dieß geſchieht mit der mög: 

lichſten Schnelligkeit; man requirirt alle. Pferde der umliegenden 

Gegend, und Fähre immer, ‚wo es nur angeht, im fcharfen 

Teabe, wenn auch die Hälfte der Pferde darüber zu Grunde gin; 

ge, bis man in völliger-Sicherheit if. Was man nicht wegbrin: 

ger kann, richtet. man zu Grunde, macht damit Barrikaden, hinter 
fi), verdirbt die Wege, Brüden u. f. w., ſchlaͤgt Seitenmwege 
ein, und ſucht den Feind auf eine falſche Spur zu leiten. — 
Sehr. firenge muß man. übrigens darauf halten, daß unfere Leute 
beim Angriff nicht eigenmädtig ins Plündern verfallen, infon; 
derheit wern man. auf. Fuhrwerke ſtoͤßt, die mit Geld, Lebens; 
mitteln, ftarfen Getränken u. f. w, beladen find. Hieruͤber gebt 
ewöhnlich nicht nur der. größere Fang, ſondern auch mit der 
isciplin die Streitfähigkeit, und oft das ganze Gelingen bes 
Unternehmens verloren; man verjpricht, den Leuten. lieber einen 
gewiſſen Theil der Beute zur Belohnung , weil es immer ſchwer 
ift,. bei dergleichen Gefechten, wo ‚die Auffiht nicht allenthalben 
ſeyn kann, Exzeſſe zu verhüten. En 

Esping, ein. kleines Fahrzeug in der Oftfee, welches einerlei 
Tafelage mit der Yacht, aber dabei ‚feinen Spiegel hat. 

Esplanade, ift der freie Raum zwifchen der Stadt und dem 

Glacis einer dabei liegenden Eitadelle, welcher 800, wenigſtens 
‚aber zoo Schriit breit jeyn muß, damit fich der .n nicht. der 
nächften. Häufer ‚bedienen fann, um dur fein, Feuer aus den 
oberen Stockwerken die Beſatzuung aus dem bedeckten Wege zu 
vertreiben. Die. Hauptftraßen der Stadt führt man nach der 
Esplanade, und jo, daß fie grade auf die der Stadt — ekehr⸗ 
ten Bollwerke der Citadelle treffen, damit ſie gehoͤrig beſtrichen 
werden koͤnnen; die Esplanade wird. mehrere Fuß tief mit ſehr 
fteinigem Bauſchutt ausgefüllt , . um dem DBelagerer, wenn er 
die Stadt erobert * ſollte, ſeine Erdarbeiten zu erſchwe— 
ren. — Gewoͤhnlich dient die Esplanade zum —— * 
ort, auch zum Exerzierplatz der Beſatzung. Fruͤherhin nannte 
man das Glacis die Esplanade. Ä 

Eftatade, Berpfählung,. dient, um einen Fluß, Hafen, oder 
den Eingang eines Waflers in die Feſtung, zu verjperren. Man 
rammt ftarke Pfähle ı5 bis 2 Fuß im Lichten ein, und verbin, 
der fie durch einen Queerbalken miteinander. 

Etage, Stockwerk der Minen, Kajematten und Flanken, zeigt 
das ar Mebereinanderlegen. derjelben an; f. die —9 
gen Artikel. de 

Etagenbattrieen, Stufen :, Stockwerk-Battrieen, entftehen, 
wenn man eine DBattrie an einem Abhange anlegen will, , 
cher fo beichaffen ift, dag man. die. Stücde nicht neben. fondern 
über einander. ftellen muß. Hierbei muͤſſen von. den einzelnen 
über einander -fiehenden. Geſchuͤtzen, geräte Gänge. geführt 
werden, um eine ——— ſichere Gemeinſchaft zu erhalten; 
zugleich muß man die untern Geſchuͤtze fo aufſtellen, daß die von 
den obern Bruftwehren abgeicheilene Erde ihnen nicht gefährlich 
Par Hierbei können auch oft die unterbauten, Battrieen bor: 
ommen. Ä ie are va 

Etappe, eigentlich, ſoviel als Stapel, voruͤbergehende . Mieberla- 


* 
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ge, vorüber — im Kriege die zum 
Marfchquartier beſtimmten Oerter, obgleich man auch Efappen 
nur diejenigen Raſtoͤrter nennt, welche auf eine beſtimmte Weite 
— von einander liegen, und wo ſich Anftalten zur Vertheilung 
der Truppen in bie — N Gegend, ſo wie zu deren Ber: 
" pflegung, zur Vorfpannfieferung u. |. w. befinden. Daher find 
„in diefen Dertern Etappen » Kommändanten, Kommiffairs u. ! 
‘ w.° Uneigentlih und ſchlecht gebraucht man Etappe faͤr die 


täglihe Portion, des Soldaten. - 


Etat, beißt 1. Sas,. Fuß, Zuftand, z.B. Kriegsetat, Kriegs 
fuß. 2. Lage, Beltant ; auf dem Etat ſtehen, zum Beltand ' 
„eines Teuppentheils, gehören. 3. Auch der Ausweis, Nachweis 
der Beſtandsliſte. Defters liegt. auch in dem Worte Erat der 
Begriff von Vorbild, Mufter; endlich heißt es aud) der feige: 
ſetzte Auswurf zu irgend ‚einer: Geldausgabe. , Re 
Enle, eine Eule fangen, heißt wenn tin: Schiff ‚bei dem 
Winde fegelt, und durch Uuonchesiggeik plößlic den. Wind ge- 
trade von vorne erhält, auch dabei durch den Wind wendet, fo 
daß es auf der andern Seite wieder bei dem Winde liegt. Dieß 
kann auch durch eine plößliche Veränderung des Windes, und 
durch flarke Ströme geichehen. er 


‚Eventail, f. en Evantall. m Fa Bra A 
Evolutionen, find im. Alfgemeinen alle Bewegungen, Veraͤnde— 
rungen der Front, u. ſ. w., welche eine Truppenabtheilung, Ten 
es nun auf dem — oder vor dem Feinde, nach den 
darüber feſtgeſetzten Regeln, ansfuͤhrt. Man muß aber Evo: 
Iution und Mandver unterfcheiden; . die Evolutionen geiche: 
"ben, um das Mandver auszuführen, denn fie, find bloß Weber: 
gang von einer Stellung, Lage, Figur im die andere; für fie 
find. beftimmte Kommandos und Regeln fefigefest; eine Evolu: 
tion bleibt immer taftifch. Die Manöver gegen den Feind aber 
hängen von Umftänden ab; ihre Art und zweckmaͤßige Anwen⸗ 
dung beſtimmt die Strategif; zu ihrer Ausführung find Evo; 
—lutidnen noͤthig. a —— Pe ER a 
J— Das Sefes ‚für alle Bewegungen iſt ſich fo zu bewegen, 
—* man während des Marſches moͤglichſt wehrhaft ſey, und in 
“größter Ordnung, fo wie in Eürzefter Zeit wieder, in die Stel; 
lung übergehen könne; aus 8 ſich ergiebt: "daß 
„nur ‚diejenigen Evolutionen im Kriege, ausfuͤhrbar und nuͤtzlich 
: Br welche die drei Eigenfchaften, Ordnung, Einfachheit und 
- Geihwindigfeit haben. Die Einfachheit "befördert die Ordnung, 
"die überdieß fo jchwer im wirklichen Gefecht zu erhalten ift; die 
Ordnung bürge für die richtige Ausführung der Evolution, und 
“Für die wahricheinlihe Erreihung des damit verbundenen Zweckes. 
= Die Seihwindigkeit erhält, man,, wenn die Theile immer nur 
“Die möglich Fleinften. Räume, zu. durchlaufen haben,, und wenn 
6 ſie diefe Räume in der Fürzeften Zelt zurücklegen koͤnnen; durch 
die Geihwindigkeit wird der Wehelnfe gu And, in welchen. man 
ſich während der Ausführung der Evolution befindet, abgekürzt. _ 
"Eraminir;Trupp, beftebt-aus ı Unteroffizier oder Gefreiten 
- und 2 oder mehreren Dann. 1. Auf Sarniton? achen werden 
dieſe des Nachts auf den linken Flügel der Wache geftelt, um. 


- 
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ſogleich auf Befehl zum Examiniren der Runde. vorgehen, zu koͤn⸗ 
nen; fie beſtehen bei Offizierwachen aus ı Unteroffizier und bei 
Unteroffizierwachen ‚aus a Gefreiten und 2 Mann. ©. Runde, 
2.. Auf Feldıwa u, Lagerwachen und Dorfwachen, beftehen fie 
aNS..ı. Unteröffizier und..2 oder. mehrere Mann, und find zum 
Eraminiren derjenigen beifimmt, die bei. den- Vorpoften ankoms 
men, und — elaſſen werden wollen. ©. Feldwache. 
Erefution,. heile Bollziehung eines Urtheils, Strafgericht, 
theils als Hülfe, Zwangmittel. Militairiſche  Erefution über; 
. haupt ift Zwang durch gewaffnete Hand; fruͤherhin gehörten auch 
‚ar den Erekutionen beim: "Militair, "das Gaffenlaufen uud die 
Hinrichtungen. —— hin? 
Ererziren, beißt in dem’ Handgriffen mit bem Gewehr, ſo wie 
“ In den Evolutionen Üben; auch geübt werden; daher Ererzits 
Meglemene, die Vorfehriften dazu, und Ererzitium, for 
wohl irgend ein Theil dieſer Uebungen, als Auch die Uebun 
—* Außer den einzelnen Evolutionen und Waffen ſ. au 
.. aaa 
Exerzirhaus, iſt zu den Uebungen der Soldaten im Winter 
„und bei ſchlechtem Wetter beſtimmt, wie wohl man beide jeßt 
| — en nichtmehr. beachtet, und daher. die Ererzirhäufer 
jeltener find. ' u m | 
Ererzirplaß, zu den Uebungen der ‚Soldaten im Freien..ber 
ſtimmt. Fuͤr das. Anlernen der Refruten ſucht man gern einen 
ebenen, und {CBen. Biden aus; jedoch. muß... für die —— 
eines, ganzen Bataillous hierauf nicht Ruͤckſicht genommen werden, 
am wenigſten ‚bei,der leichten Infaͤnterie, für welche das durch: 
EIERN Terrain, um ſie an Apell, Dedung u. f..w. zu. ger 
wöhnen, „das Befte.ift. Für die Kavallerie fucht man. gern fans 
digen Boden aus, für die Artillerie aber einen feſten. 44 
Erplofions-Achfe, heißt der aus dem Mittelpunkt einer. Mi— 
nenfammer, auf. die, Erplofionsfläche . pefällte Perpendifel ef, 
Sig. 152, worutter auch die Fürzefte Widerfiandslinie verftanden 


wird, ns 
Erplofions:Flähe, nennt man die Ebene, be Fig. ihr, in 
welcher ‚die ‚obere Deffinung des durch das Springen einer Mine 
enfftandenen Trichters liegt. Der durch das. wirkliche Aufheben 
des Erdreihes in dieſer Blüge —— Kreis, deſſen Durch⸗ 
meſſer die Lnie be if,. heißt der Trennungskreis, _. 
‚Erplofionslinie, Soviel als Erplofionsachle, be 
Erttaprdinaire Schlangen, waren fchwere Gefüge des 
ſechszehnten Jahrhunderts, von außerordentlicher Länge. Dahin 
gehören der [liegende Drade, die Sängerinn, der Pafr 
jepolant, der Sakre und der Falk. 142 
SEUSBERL he Bomben. und Granaten find. folche, welche ‚nicht 
allenthalben gleiche. Eiſenſtaͤrke, Sondern am Boden eine Berfiärs 
tung ‚des Eiſens haben. Sie weichen leichter von ihrer Bahn ab, 
als die konzentriſchen; durch. ai Erfindung wollte man. verbins 


y 


1* 


dern, ‚daB fie nicht ‚auf, den Zuͤnder fielen, und dadurch blind 
pr eu, welches aber mehr In der fchlechten Kompofition des Züns 
erlaßes lag. Zebt kommt man immer mehr auf die konzenteis 
[hen Bomben und Granaten zurück. — 
Exzentriſche Linken, z. DB. beim Ruͤckzuge u. ſ. w. find ſolche, 
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die von einem Punkte auslaufend, ſich immer weiter von einan⸗ 

der entfernen; oder auch wenn mehrere Linien, anſtatt parallel 
zu laufen, oder ſich in einem Punkt zu vereinigen (konzentriſche), 

die entgegengeſetzte, Diverairende Richtung annehmen. 

Exzeß, Uebermaaß, beim. Soldaten aber. Ausihweifung, Unfug, 
Gewaͤltthaͤtigkeit, beſonders im Kriege, auf dem Marſch und in 
an Irre Daher ſteht den Erzeflen. ‚gegenüber die firenge 

isziplin, Ä | 


i ‘ 


Bare, oder Gefihtslinie,, bei Werken und Schanzen, heißt diejes 
nige Vertheidigungslinie, welche diefelben von ‚vorne vertheidigt; 
die Seiten einer Fleſche 3. B. heißen Facen, Fig. 50. ab und oc. 
So dat ein jedes Bollwerk zwei Facen, ef und.fg, Fig. 80, wel 
che in der Bollwerfsfpige zufammenftoßen. 
In den Älteren Zeiten: machte man: die Facen der Bollwerke 
nur ſehr kurz, um dem Feinde eine defto kleinere Fläche! zum 
Angriffe. darzubieten ; allein da längere Facen auch. mehr Geſchuͤtz 
zur Vertheidigung aufnehmen fönnen, fo: find, die lebtern unter 
allen Umſtaͤnden vorzuziehen, fobald ihrerLänge nur nicht 30 Rus 
then, uͤberſchreitet, weil ſonſt die Deffnung der. Raveliusfehle 
zu weit vergrößert auch das Bollwerk ‚felbftr zu groß: werden 
‚würde. Jedoch läßt is die Länge ‚der Face keineswegs ‚unver; 
aͤnderlich beftimmen, jondern. fie muß ſich nach dem Terrain, wich 
‚ tenz übrigens. ſ. Bollwerk, - _ — —2. 
Bei den Tenaillenwerfen find. die Facen und die Streich— 
linie eins; f. dieſen Artikel. _ Auch die Facen ‚des Ravelins 
waren in älteren Zeiten fehr kurz, fo lange man dieſes Werk 
bloß zur Sicherheit des Thors vor die Mitte der Kurtine, und 
:„zwilchen die Flanken der Bollwerke legte; fo. bald man fid) aber 
der ‚weit vorjpringenden ‚Naveline bediente, wurden. auch ihre 
Facen verlängert, und ſie bekommen 35, ſelbſt 40 bis'5o Ru: 
then ‚Länge, wenn es darauf ankommt, kleine Polygone durch 
vorgelegte Raveline zu verftärfen, und die Bollwerksſpitzen wei: 
ter zurücd zu bringen. N 
Faden, ein Längenmaaß, vorzüglid auf der See gebräuhlih, fo - 
. ‚viel als eine Klafter, und gewöhnlich 6 Fuß lang. | 
Fahne,.ein Zeihen, um. den Kriegern im Getümmel der. Schlaht ” 
zum Sammlungspunkte zu dienen, ‚überhaupt um ihnen "den 
„Haufen zu, bezeichnen, zu weldhem fie. gehören. Solche Zeichen 
kommen ſchon in —— der älkefterr Zeiten: vor, und man 
bediente fich größtentbeils langer Stangen, ‚an welchen ein Stüd 
Tuch befeffigt war; man legte, ihnen ſpaͤter eine, gewiſſe Heiligkeit 
«bei, und es war fowohl ine Shen e, ein folches Zeichen;an. den Feind 
u verlieren, oder es feiger Weile Im Gefecht zu. er als es.auch 
im ent egengefehten Sale ruͤhmlich Zar, ein feindliches zu erobern: . 
Diefe Deilig eit ber Gahrie.ket ſich bis aufdie ie igen ee erhalten, 
„und es werden ihr jederze riſchen Ehrenbezeuguns 


t,diefelben militaii 
gen erwiefen, wie dem Landesheren felbft. Schon In der Bibel wirb 
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eines Paniers bei den Juden erwaͤhnt; die Griechen ſcheinen ſie nicht 
gekannt zu haben, da keiner ihrer Geſchichtſchreiber etwas davon 
erwaͤhnt. Bei den Roͤmern hingegen findet man ſie haͤufig. Zur 
Zeit des Romulus trugen, ſie ein Buͤndel Heu suf einer 
Stange; fpäter famen die Adler ‚und andere Zeihen auf, wel 
che ebenfalls auf- der Spiße einer Stange befeſtigt waren; jeßt 
iſt größtentheils an der Stange ein Stuͤck von feidnem Zeuge " 
befeftigt, auf welchem ſich das Wappen des Fürften, eine ns 
fchrift, oder der Schußpatron des Landes, oder die Nationals 
farbe, u. f. m. befindet, alles reich mit Gold oder Silber ver; 
ziert. Ehe eine Fahne ihrem Truppentheil Äbergeben wird, erhält 
‚fie, wenigftens bei allen chriftlihen Völkern, eine religiöfe Ein: 
weihung; fie ift daher für den Soldaten das größte Heiligthum, 
denn ihre gegenüber ſchwoͤrt er den Eid der Treue für den Fürs 
Kr und das Vaterland, ihr muß er folgen, wohin fie ihn auch 
führe, und er darf fie nur im Tode verlaffen. | 


—Fahnenblatt, heißt das aͤußerſte, ſchraͤg abgeſchnittene 
Dlatt der Kakerenhülfe, damit es fefter anfhließt. Tee 

Zahnenjunfer, früher ein Unteroffizier oder gefreiter Korporal, 

+ zum Tragen der Fahne beftimmt, jest: jo viel als Fähnrich. | 


Fahnenſchmidt, der bei der Kavallerie und Artillerie befindliche 
- Schmidt, welher das Befchlagen der Pferde zu. beforgen bat, 
auch Kurfhmide genannt. 
Zahnenwahe, die zur Bewachung einer Fahne kommandirte 
Mannichaft. Dieje wird fommandirt. | 
ı) In Garniſonen; fie befteht dann aus z Mann, und wird 
den übrigen Sarnifonwachen zugetheilt. 
2) In Kantonirungen; dann ift fie ftärker, weil fie auch 
! gewöhnlich die Bagage des Bataillons zu bewachen ‚hat, und 
wird, durd einen Unteroffizier oder Gefreiten befehligt. — 
559) Auf Maͤrſchen, N bad man ins Quartier fommt. Hier’ 
gilt daffelbe, wie in den Kantonirungen. | 
4) In Laͤgern und Bivuaks. Sie wird hier von jedem Battaillon 
befonders gegeben, und fieht, wenn fie vom erjten'Treffen ift, 
»hngefähr 300 Schritt vor der Front; ift auch fo ftarf, daß fie 
mehrer: Doppelpoften geben kann. Wenn fie fih im binterften 
Treffen befindet, fo fteht fie nahe Hinter der Front, und hat 
Kehrt gemacht; fie braucht dann nicht färker als 53 Mann zu 
feyn, weil die im Rücken des Lagers nöthigen Doppelpoften von 
den Brandwachen gegeben werden, und hai nur einen Poften vorm 
Gewehr, beider Fahne. Bon den Doppelpoften aller Fahnen: 
wachen vor der Front, wird eine Ehaine vor dem Lager formirt; 
«ben fo formiren die Brandwachen hinter der Front eine Pi 
Chaine, fo daß das er e Lager davon umgeben if. Dieſe Dops 
peipoften verfahren bei Tage und bei Naht wie die VBorpoften, 
und Saffen Niemand weder aus dem Lager, nod hinein, der fid 
nicht legitimiren fann. "Die Fahnenwachen haben auch, wie die 
Feldwachen, "einen ————— in Laͤgern und Bivuaks. Sie 
. machen feine Honneurs; der Kommandirende läßt fie, wenn 
Staabsoffiziere vorbei kommen, ohne Gewehre antreten, und 
meldet ihm dann, ob etwas Meues vorgefallen fey; ift dieß der 
Stanbsoffizier du jour, fo giebt er ihm die Parole; kommen 
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aber bewaffnete Trupps oder eine Anzahl Gefangene vorbei, fo 
tritt die Wache ins Gewehr. 

Ahnrich, war früher in den meiften Armeen der jüngfte Offizier 
bei einer Kompagnie, und wurde in: mehreten Fällen zur Bede— 
ung bei der Fahne fommandirt, ‚welhe von einem Fahnenjun; 
ter, oder auch einem gewöhnlichen Unteroffizier getragen wurde. 
‚St der Preußifchen Armee werden jetzt die Dienfte des Faͤhn— 
rihs von den jüngften Lieutenants —— dagegen der Port— 


dEpee Fähnrich zum Tragen der Fahne beſtimmt iſt. 


ähre, ein flaches und niedriges Fahrzeug, welches zum Weber: 
jeßen uͤber Fluͤſſe gebraucht wird. Es hat bie —“ eines 
länglichen Vierecks, und das Vorders und Hintertheil hängt jo 
weit über, daß man. es bis auf das Ufer ſchieben kaun, damit 
die Wagen gerade hineinfahren. Wenn der Fluß nicht breit ift, 
wird die Fähre zuweilen an einem übergefpannten Tau hin und 
2 gezogen, * aber mit Staken und Rudern fortbewegt. 

in andre Art iſt, mo auf beiden Ufern Winden find, vermit⸗ 
telft welcher, man die Fähre an einem Tau heruͤberzieht; oder 


man Ichlingt das Tau um einen. am Ufer befindlichen: Pfahl, ſo 


daß es in's Waſſer hängt, und zieht dafjelbe dann von der Fähre 
aus nach und nach an fih. 
ahrende Artillerie, ift in einigen Armeen ſtatt der reiten: 
den gebräuchlich. ©. reitende Artillerie. | 
ahrende Artilleriften, oder diejenigen, welche die Zugpferde 
der Geſchuͤtze reiten und führen. Fruͤherhin nahm man. hierzu 
blog die fogenannten Stüdfnechte, jeßt find fie. aber in den 
meiften Armeen ordentlich eingeübte Artillerifien ; die Neitkunft 
muß fie nothwendig gelehrt werden, ehe. fie die Führung der Zug: 
pferde übernehmen Finnen. Gewöhnlich Br man ihnen die 
amen Vorder:, (auch Spißreiter) Mittel ; und ‚Stangenreiter, 
nad) den Pferden, welche fie führen; die Pferde, welche fie reis 
ten, heißen die Sattelpferde, rechts neben ihnen find dieHandpferde. 
Der rechte Trenfenzägel des Handpferds wird fo meit aufge: 
bunden, daß das Pferd genoͤthigt .ift, den Kopf gerade aus zu 
tragen ; den linken Trenfenzügel deffelben führe der Artillerift in 
der rechten Hand, in welcher er auch zugleich den Kantſchuh führt; 


nur auf dem Marfche, und überhaupt, wo feine‘ bejondere Auf: 


J 


N 


merkfamkeit auf das Fahren nöthig ift, darf er den Handzügel 


\ 


mit in die linke Hand legen, in. welcher er die Zügel des Satı 


telpferdes führt, ganz fo, wie es die Neitkunft vorfchreibt. Der 
Kantfchuh dient mehr zur Benachrichtigung, als zur Beftrafung 
für das Handpferd, und foll bei ihm den Gebrauch der Sporen 


und Schenkel erfeßen, indem es leiſe damit berührt wird; ift es 


aber ungehoriam, fo nimmt der Attilleriſt den Handzügel in die 
linte Hand, und giebt ihm einige Streiche über den Rüden, 
noch vor der Lende. Das Schlagen auf die Kruppe oder dem 
Kopf darf nidyt geftattet werden, 

Dei der Einäbung der fahrenden Artilferiften läßt man fie 
erft abfahren, und dann pariren, und hält fie dabei an, darauf 
zu fehen, dat alle Pferde gleihförmig ziehen. Hierauf geht man 
zu den Wendungen über, und läßt fie dann auch im Trabe und 
Galop üben. Zur Erlangung einer zeigen Genauigkeit dient 
endlich die Hebung, auf einem Viereck und auf einem einfachen 


& 
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fowohl, als einem doppelten Kreife zu fahren, ‚welches ‚leßtere in 
der Seftalt einer 8 gefchieht. | 
Fahrten, find die 6, g:bis.ıe Ellen langen Leitern, e, Fig. ıgr, 
worauf die Mineurs in den Brunnen ein- und ausfahren; die 
Seitenbäume dieſer Fahrten beißen Fahrtſchenkel; die Sproſ— 
fen ſtehen ı Fuß von einander ab. S. auch Brunnen. 


— ge, ſ. Artillerie-Fahrzeuge, auch Ponton, Kahn, Schiff, 
u w J 


Falk, gehörte zu den Schlangengeſchuͤtzen des ı6ten Here 
‚und war von dreierlei Art. Der gewöhnliche Falk ſchoß 2 bis 
3 Pfund Eiſen mit Eugelfchwerer Ladung, in der hoͤchſten Eles 
vation auf 3318 Schritt; er war 35 Kaliber lang und ı3 Zent« 
ner ſchwer. Als Baftartihlange war dieſes Geſchuͤtz nur 
30 Kaliber lang, und ſchoß mit der: höchften KElevation auf 
2963 Schritt. Als ergtraordinaire Schlange hatte er 43 Ras 
liber Länge. Der Eleine Falk, f. Riba doquim. 


Falkhuhn, ein Gefhäg des ı6ten und ı7ten Jahrhunderts, ſchoß 
eine Apfündige -eiferne Kugel, ‘war 27 Kaliber lang und wog 
gewoͤhnlich 2ı Zentner und darüber. | 

Falkonet, ſchoß anfangs eine zpfündige bleierne Kugel, bei. 
5 Fuß Länge und 400 Pfund Gewicht; fpäterhin bediente man 
füh der einpfündigen eifernen Kugeln, bei 73 Fuß Länge. 

Fall baäume, werden in der Mitte eines Fefltungsthors angebracht, 

"am durch Miederlaffung derjelben, bei einem -Weberfal, wenn 
man nicht mehr Zeit gehabt hätte die Thorflägel zu fehließen, 
dem Feinde das weitere Vordringen zu verhindern. Es find ftarfe _ 
mit jpißigen Eiſen befchlagene Pfähle, Fig. 100, welche durch 
einen großen Queerbalken gehen, der fie in gleiher Weite von 
einander hält. Jeder diefer Pfaͤhle hängt an einer eifernen Kette, 
woran er vermittelft einer Welle, auf: und niedergelaffen werden 
kann, und wozu Über dem Thore eine gewölbte Kammer befinds 
ih ift; ſ. Fallgatter, ' | 

Sällen, des Bajonets, oder des Gewehrs, der Lanze; bie Spige 
derfelben zum Angriff gegen den Feind vor fich hinſtrecken, |. Chof. 


Fallender Minengang, ift ein fich neigender Minengang, um 
vermittelft deffelben unter den zu fprengenden Punkt zu fommen; 
et wird ſogleich von der Oberflähe der Erde abgeführt, ohne erſt 
einen Brunnen auszugraben. . | 

Fallgatter, ift ein —— eiſernes Gatterwerk, Fig. 99, welches 
in der Mitte eines Feſtungsthors angebracht wird, und an Ketten 
aufs und niedergelaſſen werden kann; über dem Thor befindet‘ 
fih) dazu eine gewölbte Kammer. Es dient dazu, um bei einem 

'Meberfall des Feindes, wenn man nicht mehr Zeit haben follte, 
die Thorflügel zu ſchließen, durch re defielben dem 
Feinde das weitere Vordringen zu verhindern. Bei dem jeßigen 
verbefferten bedecften Wege, ‚und den Außenwerfen der Feftuns 
Ben, findet man jedoch nur felten noch Fallgatter oder Fallbäume 
‚in den Thoren. 

Sallgranaten, nannte man ehemals Sranaten, welhe man von 
den Wällen ge die Stürmenden herabfallen ließ. 

Be Sueeppicen e, beißt eine Treppe, die ungefähr da, wo. bie 
Schanze. anfängt, an. die Steuerbordfeite des Schiffs gehängt 
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— wird, und vermittelſt welcher man auf das Schiff ſteigt. Unten 


wird fie, mit eiſernen Stangen etwas vonder Seite des Schiffe 
entfernt, damit fie wicht -allzufieil ſey an beiden »Seiten der 


‘ Treppe iſt ein Tau, das Fallreep, befeſtigt, um fich daran zu 
halten; es iſt gewöhnlich mit rochem Tuch benäht, und bat -alle 


Buß lang eine Maus oder einen Knopf, um das Anhalten zu 


„„erleiprern. — Wenn vornehme Perſonen, oder auch wohl der 


det 
3 
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Kapitain des Schiffes, an Bord fommen, ſo werden mehrere 

kann beordert, fid) an die Seiten der Fallreepstreppe, von oben 
bis unten zu ftellen „welches eine große Ehrenbezeugung ift. Das 
Kommando dazu Hi; Fallt aufs Fallteep! 


Falſcher Angriff, Scheinengeiff, wird ‚angeordnet, ‚um die Auf: 


merkſamkeit des, Feindes zu theilen, und von dem wahren Ans 
riffspunkte abzuziehen. Die Hauptfache dabei ift, daß man auch 
Fir den falfhen Angeiff allezeit hinreichende Unterſtuͤtzungs⸗Trup⸗ 
pen bereit hält, weil er fich leicht im den eigentlihen Angriff 


‚ umgeftalten fann. Bei einem Ueberfalle müffen die zum. falfchen 


Angriff beſtimmten Truppen eben fo ‚wenig einen unnuͤtzen Laͤrm 
verurfahen,. als die, übrigen, weil dadurch immer ‚des. Feiudes 


Aufmerkſamkeit erregt wird, und daher leicht das ganze Unter; 
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nehmen fehlſchlagen kann. Uebrigens ſ.Scheinangriff. 
alſcher Lärm, ſ. blinder Lärm. 
anal, Seuerfiänal , Lärmftange, um das Zeichen zum Aufbruch 
oder zur ſchnellen Verfammlung ‚der Truppen zu geben, bei der 
Ankunft des Feindes , oder andern. Öelegenheiten. Das Fanal 
beftept im einer langen aufgerichteten Stange, oder einem Baus 
me, wo man oben an der Spike eine Theertonne oder Leuchtku: 
el befeſtigt, welche von unten durch die in Pech getauchte Stroh: 
eitung , oder beffer noch, da das Stroh leiht naß werden fann, 
durch eine ‚aus einem leicht brennbaren Saß verfertigte Zündung, 


. In Brand gefegt werden. Die forgfältige. Anfertigung dieſer 


Zündung iſt eine Hauptfache, weil der Zweck zum Theil verloren 
geht, wenn das Anzünden des Fanals eine halbe Stunde und 
mehr Zeit erfordert, — Mod beſſer ift es, ſolche Feuerfignale 
von hohen Gebäuden, Thuͤrmen oder Windmühlen zu geben. 
Zur Anwendung. bei Tage, wenn. man. nicht Kanonenjchäfle an: 
wenden kann, hat man Dampffanale, welche gewoͤhnlich 


als Haufen von gruͤnem Holz; beftehen, angefült mit Pech, 


Stroh , Werg, ‚Kohlen, Lunte und geänem Reifig, um dadurd) 
beim Anzünden mehr Rauch als Flamme zu geben, 

anfaro, eigentlich ein Jagdſtuͤck, oder wenn der Trompeter laut, 
luftig, froͤhlich bläft; das Wort reröit ift urjprünglid bei den 
Sranzoien eine Nahahmung des Schalls, wie unfer Trara, oder 
Tenkterenk u. f. w. Als Signal ifi das Fanfaro in den meiften 
Armeen ein befonderes Mufitftüd auf der Trompete, welches kurz 


vor dem N * man ſich in die voͤllige Karriere ſetzt, ge⸗ 
o 


blaſen wird. 

aſchinen, ſind Buͤndel von Reiſig, welche alle Fuß lang durch 
Weidenruthen zuſammengebunden werden. Man kann ſich dazu 
jeder Art von Strauchholz bedienen, doch find Fichten- und 
Tannenreifer, jo wie Birken : und Weidenäfte am beften, welche _ 
abgelaubt werden, und. von denen man bie ſtaͤrkſten Immer in 
die Mitte. bringt. Ueber ihre. Verfertigung |. Faſchinen— 
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bank. Die Dicke und Länge der Faſchinen richtet ſich nach 
ihrem Gebrauch, naͤmlich: ſi 

1. Die gewoͤhnlichen Faſchinen, auch Tranfhees oder 
Tracir-Faſchinen genannt, find 10 Zoll ftarf und 6 Fuß 

—lang, und werden zur‘ Bekleidung der Bruftwehren bei den 
Scanzarbeiten gebraucht; ein Mann kann deren bequem 2 
Stüd tragen. . Für die flächtige Sappe macht man fie bisweilen 

auch nur 4 Fuß lang, damit jeder Arbeiter eine, nebft feinem 
Schanzzeug tragen kann. 2 

2. Die Sappenbunde, haben nur 3 Fuß, als die gewoͤhn⸗ 
lihe Länge der Schanzkoͤrbe, hinter deren Zwilchenräume fie 
bei der ganzen und halben Sappe geftellt werden, und ı2. bis 
16 Zoll Stärke. an der Mitte befinder fih ein zugefpister 
Pfahl, welher 4 bis 6 Zoll berausfteht, um ihn in die Erde 
zu treiben. Fig. 63. j 

5. Die Bartriefafhinen, Würfte, Battrie wuͤrſte 
Fig. 64. find 10, 18, bis 18 Fuß lang, ı2 Zoll did, und aus 
ſchwaͤchern Aeften gebunden, damit fie fih an dem Ende der 
Schartenzeile umbiegen laſſen. Man legt zu’ dem Ende beim 

- Battriebau die aus flärferen Aeften verfertigten zur Seite, um. 
fie zur_ Aufführung des Kines der Battrie, bis zur Sohle der 
Schießſcharten, zu verwenden. Sind fie 10 Fuß laug, fo 
werden zwei Stäf von 2 Mann gemeinfchaftlih, find fie 28 
Fuß lang, aber nur eine von 2 Mann getragen. 

4. Die Dedfafhinen, melde theils zur Bedeckung der 
Pulvermagazine, Blockhaͤuſer u. f. mw. dienen, theils aber 
ueer über die Schießſcharten gelegt werden , find von flarfen 
nen und ı Fuß di; ihre Länge richter fih nach dem Ges 
rauch. 

—5. Die Kopf: oder Ankerfaſchinen, Fig. 65, werden 
theils zum Verankern der Faſchinenwaͤnde, theils auf den Eden 
der Schanzen gebraucht. Sie haben ihren Namen von dem durch 
das Umbiegen der Zweige an beiden Enden der Fafchinen gebil- 
—* ** — welchen nachher zur Befeſtigung ein Pfahl 
eſchlagen wird. | 
i 6. Die-Wafferfafhinen, find aus. den ftärkiten Aeften , 
von fchwerem Laubholz, und oft mit eingelegten Steinen, 6 
bis 10 Fuß lang und 10 bis ı2 Zoll ſtark, verfertigt.. an 
bedient fich ihrer zu _ dem Damm bei dem Webergang über einen 
1. ‚, jur Grundlage im ;fumpfigen Boden, zu erhoͤh⸗ 
ten Battrieen u. ſ. w. 
Bei den Schießfeharten find die Faſchinen von ftarfen non 
die beſten; follen fie überhaupt gut ſeyn, fo muͤſſen fie gleich 

di, rund und gerade Fan ‚ und Außerlih feine Stammenden zei: 
gen. Die erforderlihe Anzahl der Faſchinen findet man, wenn 

‚man die Höhe der Bruftwehr, von der Bank an, in Fußen, mit 
der Länge multiplicirt; ift die Höhe 4 Fuß, fo braucht man 
dazu 5 Safainen übereinander, wenn fie 10 Zoll dic find; dieſe 
any! mit der Länge der Bruftwehr, z. B. 200 Fuß, multis 
glieirt, giebt 1000 Fuß Fafchinen. Be 

Beim Bau einer Schanze oder Battrie mit 55 
wird folgendermaßen verfahren. Fig. 68. Nachdem dieſelbe tra; 
eire iſt, „werden zuerſt die Srundtafchinen gelegt, welche mit 
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der Hälfte -ihrer Dicke, oͤfters auch ganz, im der Erde liegen ; 
.. bei langen Linien fängt man beffer an den Flügeln, als. in der 
Mitte damie an; diejenigen Faſchinen, welche: vielleicht zulest 
abgelägt werden. müflen, weil fie zu lang find, werden mit, 
ihrem Kopf an das Ende der Schanze oder Battrie gelegt ;- alle 
muͤſſen aber mit ihren Köpfen gut zufammen geſtoßen werden. 
Die gelegten Srundfajchinen ſchlagt man nun durch Piferpfäbhte 
in der Erde, feſt, und legt die zweite Lage der Faſchinen darauf, 
welche eben jo durch Pfähle in der Erde befeftige werden ;. bier: 
auf füllt man die Bruftwehr - gleich mit Erde, welche man aus 
dem Graben nimmt, und feſt an die Fafchinen anftampft. Jetzt 
wird bie Zte wage der Faſchinen gelegt ; diefe werden veranz 
fert; man jchlägt nämlich, Pfähle im die Bruftwehr, und ver: 
bindet die Faſchinen an. jedem Ende durch eine Ankerwiede mit 
‚ bdenjelben ;_damit fie ‚aber um. jo. mehr befeftige werden ,„ lest 
man das andere Ende der Ankerwiede um einerzweite Faſchine, 
Ankerfaſchine genannt, und befeſtigt dieſe, mitten ‚in ‚der 
Bruſtwehr, in gleicher Höhe mit der Faſchinenlage, auf welder 
„ber Anker fich befindet, durch Piketpfähle. Dann wird wieder 
Erde darauf geworfen, und efigejtampft , und man verfährt 
nun auf gleiche Weile mit den übrigen Falchinenlagen , bis die 
Bruſtwehr die vrforderlihe Höhe: bat. Uebrigens muß: jede Fa-, 
ſchine der folgenden Lage, ‚über. 2 Fafchinen der vorhergehenden 
liegen‘, oder % überbinden, weil fonft die Bekleidung nicht 
die gehörige Feſtigkeit bekommt; die. Schlöffer der Faſchinen 
muͤſſen alle nah der Erde der Bruftwehr zugefehre, und die 
Bänder derfelben übereinander gelegt werden. : 
Faſchinenbank, iſt eine Bank, uͤber welcher die Faſchinen ger 
bunden werden. Sie beſteht aus verſchiedenen Kreutzen oder 
Boͤcken Fig. 22, wovon ein jeder 2 Stuͤck g Fuß lange Pfaͤhle 
—9— welche ſo in die Erde geſchlagen werden, daß fie fich zwei ‚ 
uß über derjelbew kreutzen, wo die Falchinen gebunden werden, 
und ohngefähr 2. Fuß, von einander abfiehen.. An beiden Enden 
der Dank, stwa 3 Fuß von dem Außerften Bod, ift ein Pfahl 
eingejchlagen, Lehrpfahl genannt; dieſe beiden Pfähle beſtim⸗ 
men die Lauge der Faſchinen, und reichen nur bis. dicht. unter 
diejelben. Die Kreuße muͤſſen gleich hoc jeyn ; damit die Faſchi⸗ 
nen glei) dick werden, läßt man eine Lehre Fig. 42. wir en, 
die Jo viel Zolle weit Kr als die Fafchine dic werden fol. Sede 
Bank bat 4 Mann Arbeiter; x Mann dreht die Wieden, 
ar Zuſammenbinden, welches aus fehr biegſamen Weiden» oder 
irkenruthen geſchieht, ‚die dazu vorher am Feuer gewärmt, 
„werden; die drei andern legen. das Reifig ein, und binden. dir 
Selen indem 2 Mann die Reifer mit einem Würger, 
„oder Roͤdel, Fig. 42. g., feftwärgen, und der andere fie mit,der 
Wiede zujammenbindet. Die Knoten oder Schlöffer muͤſſen ſehr 
„get. gemacht, werden, und alle auf einer Seite der Faſchine zu 
iegen kommen. Iſt die, Faſchine gebunden, jo werden die am 
Ende herausftehenden Reiſer uͤber dem Lehrpfahl abgefägt. "Außer 
diejen 4 Mann gehören noch zu jeder Bank 2 bis 4 Mann zum 
Abhauen und, Herbeitragen der Reiſer, 2 Mann zum. Abpußen 
derjelben , und, 2 Mann, welche zu jeder Faſchine einige, 7 
bis, 4 Fuß lauge und anderthalb Zoll dicke, Pfähle verfertigen, 


/ + 
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(f. Piterpfähle) womit fie nachher in der Erde befeſtigt 
werden. Zu jeder Bank gehören, wenn alle diefe Leute est 
angeftellt find, an Handwerkszeug: 5 bis 7 Beile, 2 Faſchi— 
nenmeffer , ı Würger , eine Säge, eine Lehre und ein Maaf: 
lab ; es koͤnnen täglih 3 — 400' Fuß auf einer Banf gemacht 

- werden. ar | 

Faſchinenhaken, ift ein Eifen, welches an feinem äußern Ende 
in drei Haken ausläuft, und an einem hölzernen Stiel befeftige 
ift, um damit bei Kar pin aus einer Feſtung die Arbeiten der 
Delagerer.'zu zerftören, indem diefe Fafchinenhafen das Einreigen 
der Faſchinen und Schanzförbe erleichtern. Ä 

Sajhinenlehre, um dadurch die Dicke der Fafchinen zu beftim; 
men, Fig. 42: fs T. Faſchinenbank. 

Faſchinenmeſſer, iſt zu den Abhauen der ſchwachen Zweige oder 
dein Ausäften bei dem Faſchinenbinden beftimmt, und beftcht aus 
einer ı2 bis 16 Zoll langen’, 3 Zolf breitem Klinge, mit einem 
5 Zoll langen: Hefte, Fig. 69 a. Aehnliche Fafchinenmeffer werden 
auch oft von den Truppen als Seitengewehre geführt ; hierher 
gehören die beisden -Pionieren in der Preußischen Armee üblichen, 
welche zugleich) auf einer Seite der Klinge mit einer Säge verſe— 


ben find. — | 

afchiniren, f. Faſchinen und Battriebai. | 
aßblech, Heißt auch dag verzinnte oder weiße Eifenblech. 
aßſtahl, eine Untergattung des Schmelzftahls, welcher in Tonnen 
—* 150 bis 150 Pfunden, vorzuͤglich aus Kaͤrnthen, gebracht 
wird, 

Fatiguen: Kommando, Fatiguen; Wachen, find im Felde 
alle Eleinere Dienfte amd Wachen , als Lagerwachen, Brandwa— 
hen, Einholen von Holz, Wafler, Lebensmitteln, Schanzatbeis 
ten u. f, w. Sobald hierzu Offiziere fommandirt werden, fängt. 

die Reihe im Dienft von dem jünaften an; dagegen bei allen wich, 
tigeren und Ehrenformmandos, wohin auch Feldwachen und andere 
Detafhirungen gehören, der Dienft von dem älteften Lieutenant 
abwärts fommandirt, wird. a 
atzen, f. Bonner. Ä | 
auffebraye, if eine mit allen Theilen des —— parallel 
laufende Bruſtwehr, welche groͤßtentheils auf dem Horizont auf: 
geführt, und daher er ais der hinter ihr liegende Wall ift, 
Sie. hat ebenfalls einen Wallgang. Iſt fie Fig. 82. v.wxy, 
durch einen trocknen’ Graben si von dem Hauptiwalle getrennt, 
fo heißt fie eine abfonderte Fauſſebraye; iſt dieß aber nicht 
der Fall, und dann ſteht fie höher als der Horizont, fo heißt fie 
eine —— Fauſſebraye, ‘Fig. 86. abedefghiklim, 
Durd die Anlegung derſelben entfteht eine niedrige Bertheidir 
gung, und fie iſt befonders beſtimmt, mo man feine Defenfiv: 
Kajematten hat, den Feind, wenn er bereits’ bis an die Kon: 
tresfarpe vorgeruct ift, zu verhindern, ſich daſelbſt Feftzufeken. 
‚Die abgefonderte Faufebraye iſt daher der-angehängten vorzuzie⸗ 
hen. Sollte -der Feind von der Kontreskarpe Aus diefelbe beherr 
Ichen koͤnnen, jo wird fie vor den Facen erhöht, oder ernäikeeine 
Bonnettirung an den ausſpringenden Winkeln, damt der 
Feind fie nicht enſilirt. Aeußerlich —*8 wie" der Hauptwall 
mie einer Futtermauer befleider. Außer "der angegebenen Ver— 
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theidigung der Konkrestarpe, hat fie nad den Nußen, daß der 
- Send nicht fo leicht als fonft eine Brefhe in den Hauptwall le; 
gen Eann. Dimenfionen nad dem neuern Spftem: Wall; 
u gang 18 24 Fuß breit, horizontal; binterer ‚Sraben 36—48 Fuß 
veit, 18—24 Fuß tief. N | 
re 4 f. Bollwerk und Flanfe. 
echtfunft, heiße die Kunſt, dem Gegner vermittelft eines‘ Rap: 
piers oder anderen ähnlichen Suftruments, nach einem gewiſſen 
fich vorgefeßten Plane; anzugreifen, oder, deffen Angriff vermit— 
‚telft einer zweckmaͤßigen Parade von fich abzulehnen, und hierauf 
einen wohlgeordneten Gegenangriff folgen zu laffen. Hierdurch 
wird diefe Kunſt nicht bloß als eine förperliche,, jondern aud) als 
eine geiftige Hebung: bezeichnet. — Die regelmägige Fechtfunft zer: 
fälle in das Stoßfechten, und in das Hiebfehten. Eine 
dritte Art, dası Nenfontrefechten (auf Hieb und Stich zu— 
leich ) ift nicht regelmaͤßig. Zu rathen ift dem Anfänger im der 
echtfunft, ſich zuerft im Stopfechten zu üben, ehe er zum Hieb— 
fechten übergeht. ar 
ı) Das Stoffedhten. rt 
Das erfte Erfordernig eines guten: Fechters ift die Poſi— 
* tion, und die Art des Stofrappier zu halten; hierbei ift es am 
beften, den Griff fo mit.der ganzen Send u umfaffen, daß die 
ra zwifchen dem Daumen und Zeigefinger zu liegen 
ommt; d. 5. an der einen Seite liegt der Daumen in gerader 
Kichtung, jedoch flach) auf der Mitte des Kreußes, welches Klin: 
e und Matirkunge bilden; an der andern Seite des Griffes aber 
liegt der Zeigefinger gefrümmt an der Parirftange. ährend 
des Fechtens erhält nun. die Fauſt verfchiedene Lagen, welche 
auch; zugleich die Bewegungen des Rappiers nad) ſich zieyen. 
Sie find: die Bd Sefonde, Terze, Quarte, und 
—9 — Terze, Halb⸗Quarte. Von dieſen verſchiedenen Lagen 
iſt vor dem Angriff diejenige in halb Terz: halb Quart die ber 
fie, weil die Fauft aus diefer Lage in alle Übrigen Lagen und 


nach allen Richtungen in kuͤrzerer Zeit, dur auc mit größerer 


Geihwindigkeit, gewendet werden fann. Zur Vertheidigung 
aber ift —* die die beſte, wo man dem Gegner Bloͤße entweder 
zur Quart in den Arm, oder. zu der inwendigen flüchtigen Quart 
giebt; am gewoͤhnlichſten ift das Erſtere. Ueberhaupt aber muß 
man fich hüten, eine folhe Lage anzunehmen, wo dem; Gegner 
Gelegenheit gegeben wird, die Schwäche der Klinge. zu fallen, 
und andere Mittel ih Blößen zu verfchaffen, anzuwenden; viel- 
Bei: u man ihm die Schwäche der Klinge fo viel wie möglid) 
entziehen. Ir 
Die Klinge, wird in vier gleiche Theile eingetheilt, nämlich: 
die ganze und halbe Stärke, welche beide ‚zufammen auch, die 
. ——ã beißen, und die ganze und. halbe Schwaͤche. Ge— 
eßt eine * hat das Laͤngenmaaß von 4 Spannen, und man 
mißt fie vom Stichblatte an, fo iſt die erſte Spanne die ganze 
Stärke, die zweite die halbe; die dritte Spanne die halbe Schwaͤ— 
che, die vierte Die ganze Schwäche. Eine Klinge von 4 Span: 
‚nen Länge, die Angel abgerechnet, hat die erforderliche Länge zum 
—  Kontrafehten; denn ift fie länger, ſo hat fie zw, viel 
Schwaͤche. ir HE > 


- 


276 * Faſch — Sauff 


(ſ. Pitetpfaͤhle) womit fie nachher in der Erde befeſtigt 
werden. Zu jeder Bank gehören, wenn alle diefe Leute dabei 
angeftellt find, an Handwerkszeug : 5 bis 7 Beile, 2 Faſchi⸗ 
nenmeffer , ı Würger,, eine Säge, eine Lehre und ein Mans 
- flab ; es können täglih 3 — 400 Fuß auf einer Bank gemadt 


werden. A u. 

Faſchinenhaken, iſt ein Eifen, welches an feinem aͤußern Ende 
in drei - Haken ausläuft, und an einem bölzernen Stiel befeftigt 
ift, um damit bei ———— aus einer Feſtung die Arbeiten der 
Belagerer. zu zerſtoͤren, indem dieſe Faſchinenhaken das Einreißen 
der Faſchinen und Schanzkoͤrbe erleichtern. 

Bajhinenlehre, um dadurch die Dicke der Faſchinen zu beſtim— 
men, $ig. 42: £&; ſ. Fafchinenbanf. | 


Faſchinenmeſſer, ift zu dem Abhauen der ſchwachen Zweige oder 


dein Ausäften bei dem Faſchinenbinden beftimmt, und befteht aus 
einer ı2 ‚bis 16 Zoll langen‘,, 3 Zolf breitem Klinge, mit einem 
5 Zoll langen: Hefte, Fig. 69 a. Aehnliche Faſchinenmeſſer werden 
auch oft von den- Truppen als ——— gefuͤhrt; hierher 
gehoͤren die bei:den-Pionieren in der Preußiſchen Armee üblichen, 
* zugleich auf einer Seite der Klinge mit einer Saͤge verſe— 
en: find er Ne. 
afhiniren, ſ. Fafhinen und Wattriebau. | 
aßblech, heißt auch das verzinnte oder weiße Eiſenblech. 
aßſtahl, eine Untergattung des Schmeljftahls, welcher in Tonnen 
* 130 bis 150 Pfunden, vorzjäglih aus Kaͤrnthen, gebracht 
wird. | | —— ———— | 
Satiguen: Kommando, Fatiguens Wachen, find im Felde 
alle kleinere Dienfte und Wachen , als Lagerwachen, Brandına; 
chen, Einholen von Holz, Wafler, Lebensmitteln, Schanzatbeis 
ten u. ſ. w. Sobald hierzu Offiziere fommandirt werden, fängt. 
die Reihe im Dienft von dem jünaften an; dagegen bei allen wich— 
tigeren und Ehrenfommandos, wohin auch Feldwachen und andere 
Detafhirungen gehören, der. Dienft von dem älteften Lieutenant 
abwärts kommandirt wird. 
aben, f. Bonner: 42*4 J | 
auflebraye, iſt eine mit allen Theilen des Hauptwalles parallel 
laufende- Bruftwehr, weiche größtentheils auf dem Horizont ur 
aha er daber rend ais der hinter ihr liegende Wall’ ift. 
& e hat ebenfalls einen Wallgang. Iſt fie‘ Fig. 82. v.wxy, 
durch einen trocknen Graben si von dem Hauptwalle getrennt, 
fo beißt fie eine abſo uderte Fauſſebraye; iſt dieß aber nicht 
der Fall; und dann ſteht fie höher als —*—— ſo bet fie 
eine —— Fauſſebraye, Fig. 86. abcedefghiklm. 
Durch die Anlegung derſelben entſteht eine niedrige eecheier 
ung, und fie iſt beſonders beſtimmt, wo man keine Defenſiv⸗ 
aſematten hat, den Feind, wenn, er bereits‘ bis an die Kon: 
treskarpe vorgeruͤckt iſt, zw verhindern, ſich daſelbſt feftzufeßen. 
-Die abgefonderte Fauffebraye ift daher der angehängten porzuzies 
ben. Sollte der Feind von der Kontresfarpe Aus diefelbe beherr⸗ 
Ichen koͤnnen, jo wird fie vor den Facen erhöht, oder erdälf.eine 
Bonnettirung an den ausſpringenden Winkeln, bamit der 
Feind fie nicht enfilire.  Aeugerlich wird Ks der Hauptwall 
mie einer Futtermauer befleider: Außer” SAngegebenen Der: 


Y 
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theldigung der Kontreskarpe, hat fie nad) den Nutzen, daß der 
Feind nicht fo leicht als fonft eine Ar in den ———— le⸗ 
“gen kann. Dimenſionen nach dem neuern Syftem: Wall; 
gang 18-24 Fuß breit, horizontal; binterer ‚Sraben 36—48 Fuß 
-breit, 18—24 Fuß tief. — > 27 
auffebrayesFlanfe, f. Bollwerk und Flanke. 
ehtfunft, heißt die Kunft, den Gegner vermittelft eines Rap: 
piers oder anderen ähnlichen Inſtruments, nach einem gemwiflen 
ſich vorgejeßten Plane, anzugreifen, oder deſſen Angriff vermit- 
‚telft einer zweckmaͤßigen Parade von: fich abzulehnen, und hierauf 
einen wohlgeordneten Segenangriff. folgen zu laffen. Hierdurch 
wird dieſe Ruf nicht bloß als eine Eörperliche, jondern aud als 
eine geiftige Hebung: bezeichnet. — Die regelmägige Fechtfunft zer: 
fällt in das Stoßfechten, und in das Hiebfehten. Eine 
dritte Art, das. Renkontrefechten (auf Hieb und Stich zu— 
m) ift — u rathen iſt dem Anfänger in der 
34 unſt, ſich zuerſt im Stoßfechten zu üben, ehe er zum Hieb—⸗ 
fechten uͤbergeht — 
1) Das Sttoßfechten. I Se 
Das erfte Erforderniß "eines guten Fechters ift die Poſi— 
» tion, und die Art des-Stofrappier zu halten; hierbei ift es am 
befien, den Griff fo mit.der ganzen Sand u umfaffen, daß die 
— — zwiſchen dem Daumen und Zeigefinger zu liegen 
mmt; d. h. an, der einen Seite llegt der Daumen in gerader 
Nichtung, jedoch flach auf der Mitte des Kreutzes, welches Klin— 
e und Parirſtange bilden; an der andern Seite des Griffes aber 
liegt der Zeigefinger gekruͤmmt an der Parirſtange. ährend 
des Fechtens erhält nun die Fauſt verfchiedene Lagen, welde 
auch zugleih die Bewegungen des Rappiers nad ſich ziehen. 
Sie find: die — Sekonde, Terze, Quarte, und 
— Terze, Halb⸗Quarte. Von dieſen verſchiedenen Lagen 
iſt vor dem Angriff diejenige in halb Terz; halb Quart die bes 
fie, weil die Fauſt aus dieſer Lage in alle Übrigen Lagen und 
nah allen Rihtungen in kuͤrzerer Zeit, folglih auch mit größerer 
Geſchwindigkeit, gewendet werden fann. zur Vertheidigung 
aber iſt oh die die befie, wo man dem Gegner Blöße entweder 
zur Quart in den Arm, oder zu der Inwendigen flüchtigen Quart 
giebt; am gewöhnlichften if das Erftere. eberhaupt aber muß 
man fih hüten, eine folhe Lage anzunehmen, wo dem: Gegner 
Belegenheit gegeben wird,. die Schwäche der Klinge. zu Faden, 
und andere Mittel ih Bloͤßen zu verfchaffen, anzuwenden; viel: 
Ä — muß man ihm die Schwaͤche der Klinge ſo viel wie moͤglich 
entziehen. | * = 
Die Klinge, wird in vier gleiche Theile eingetheilt, nämlich): 
die ganze und halbe Stärfe, welche beide zulammen auch, die 
. Den und die ganze und. halbe Shwädhe. Ger 
est eine Klinge hat das Längenmaag von 4 Spannen, und man 
mißt fie vom Stichblatte an, fo ift die erite Spanne die dhnze 
Stärke, die zweite die halbe; die dritte Spanne die halbe Schwä- 
che, die vierte die ganze Schwäche. Eine Klinge von 4 Span: 
nen Länge, die Angel abgerechnet, hat die erforderliche Länge zum 
ZIEHE ARE denn ift fie länger, fo hat fie zw..viel 


- 
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Fuͤr denjenigen, welcher fich befonders nur auf feine Berthei: 
digung beſchraͤnkt, ift es ſehr wichtig auf die Menſur Ruͤckſicht 
u a er muß ſtets eine weite Menfur beobachten, ‚da 


ingegen die enge auch den geſchickteſten Fechter außer Stand’ 


fest, alle Stöße zu pariren. Kö 
Stoßen beißt in der Fechtkunft, mit dem vorftehenden Fuße 
in der Abſicht jchnell vortreten, um dem Gegner dadurch jeine 
Klinge fo nahe zu bringen, daß er, bamit erreicht werden fann. 
Die. Stöfe bekommen nad den verichiedenen Lagen der Fauft, 
welche Schon oben angeführt find, ihre Namen. . Bei allen Ans 
geiffsftößen find folgende Regeln zu beobadhten: 1) Die Klinge 
muß, indem man fie in einer balbfreisförmigen Bewegung auf 
die andere Seite bringt, diefen ne fo eng als’ möglich bejchrei: 
ben. 2) Man drehe die Fauft, während des Herumgehens um 


die Klinge des Gegners, -in diejenige Lage, aus welcher man ftoßen. 


will: 3) Man fuche den Arm fo viel als möglich: zu ftreden. 
Da der Stoß ganz befonders durch den Ausfall. bewirkt wird, 
fo verſteht fi) auch von terbß: dag man dem Arm nicht anzuzie— 
ben braucht, um flogen zu können. Wollte man dieß thun, fo 
wäre man genöthigt, ein neues Tempo zu machen, was eine neue 
und unndthige Blöße zur Folge hat. Daher jcheint es auch nicht 
ganz richtig zu feyn, wenn ſich die Kavallerie bloß des Stoßfech— 
tens bedient. 4) Man bewege den rechten Fuß, (wenn mit dem 
rechten Arm geftoßen wird) erfi dann von der Stelle, wenn die 
Fauſt in diejenige Lage gewendet x aus welcher man ftoßen will. 
5) Der techte Fuß u in der Direftionslinie, d. h. in feiner 
eraden Richtung bleiben, nicht nur während des Ausfalls, fon- 

ae En auch mit dem Auftreten, welches leßtere. mit dem platten 
Fuße geſchleht, und ſtark hörbar feyn muß. 6) Der linke Fuß 


muß Be: auf feiner Stelle bleiben. So ift es auch nothwens- 


dig, das linke Bein zu ſtrecken, was um fo befler gefchehen kann, 
je fefter der linke Fuß auf dem Boden fteht. b — 
Man unterſcheidet bei den Stoͤßen die reinen und un— 
reinen. Stoͤßt man gegen irgend einen — Gegen⸗ 
ſtand, und die Klinge blegt ſich noch oben, ſo iſt dieß ein reiner 
Stoß, ein unreiner hingegen, wenn ſich die Klinge nach ei— 
ner Seite, oder wach unten biegt. Die Urſache zu den letztern 
"liege gewoͤhnlich darin, daß weder in reiner Bewegung, noch mit 
| gehobener Fauft geflogen wurde. Auch wird der Stoß nie fraft: 
voll, wenn nicht das Auftreten mit dem rechten es in dem 
Augenbli erfolgt, wo die Klinge den feſtſtehenden Gegenftand 
berührt. Hierbei muß außer der Beibehaltung der geraden Rich: 
tung, aud beobachtet werden, daß der Fuß nicht zu hoch vom 
Boden aufgehoben wird, und dag man nicht mehr mit der Zerfe, 
als mit dem platten Fuße auftritt. 


Was den Ausfall betrifft, jo muß diefer weder zu kurz 
noch zu lang geichehen, fondern mit der. Körperlänge des Fech— 
‚ters, oder vielmehr. mit der Länge feiner Deine, in Verhaͤltniß 
fiehen. Der kurze Ausfall ift bloß bei den halben Stöjen an- 
wendbar ; der zu weite aber erfordert eine größere Enfzengung, 
‚und erjchwert das Zuräüdjeken des Fußes, Auch kommt beim 
Ausfall viel darauf an, ob flüchtig oder feſt geftoßen wird, Dei 
= 0 einem 
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einem flüchtigen Stoße brauht man, nicht fo weit auszufallen, 
als bei einem — weil bei jenem Arm und Klinge beinahe ei— 
me gerade Linie nach des Gegners Bruft mahen; bei diefem 
aber die Fauft fo weit jeitwärts gewendet wird, daß zwiſchen 
Arm und Klinge ein fumpfer Winkel entficht, wodurch ‚man ges 
nöthige wird, weiter auszufallen, als bei dem flüchtigen Sole, 


"um den Gegner erreichen 'zu können. ° Nach gethanem Ausfale 


wird der rechte Fuß ſogleich wieder auf feine erſte Stelle zuruͤck— 
efeßt, und zwar muß feine ganze Fläche den Soden anf einmal 

rühren, ohne: zu ſtampfen, oder ihn zurädzuichleifen; der Fuß 
muß jo niedergejeßt werden, auch wenn man gleich nachher einen 


‚zweiten Ausfall macht. 


Man unterjcheider iniwendige, auswendige und untere; 
flüchtige amd fefte Stoͤße; Stöße beim Angriff und Nach— 
ftöße. Die beiden erften bängen vum der Lage der Fechtenden 


ab; dieje it inwendig, wenn beide Klingen mit ihren Hinten . 


Seiten zujammen liegen, auswendig, wenn die rechten Seiten 
einander berühren. aber heißen diejenigen Stoͤße auswendige, 


‘die an der auswendigen Seite der Klinge des Gegners gethan 


werden, im Gegentheil, inmendige. 

Fluͤchtig find die Stöge, wenn fie ganz frei, ohne die Klins 
ge des Gegners zu berühren, geiheben; dahin gehören: ı) Quars 
te und Sekonde über den Arm, mit hoher Fauft und niedriger 
Klinge; leßtere wird nach einer Parade oder Finte auf: den 
Nachſtoß angewandt. 2) Die inwendige flüchhtige Quarte mit 
hoher Fauft. 3) Sekonde unter dem Arm, mit hoher Fauft und 


‚ niedriger Klinge. Bei diefem Stoß und dem — verhaͤlt 


ſich der geſtreckte Arm ganz ruhig, und bloß die Fauſt wird ein 
wenig bewegt. 4) Quarte unter dem Arm, mit hoher. Fauſt und 


niedriger Klinge. 


Feſt find die Stöße, wenn fie an der Klinge des Gegners 


geſchehen, und. werden von der Schlbaͤche nach der Stärke der 


“niedriger Fauſt und hoher Klinge. 2) Die inwendige fefte Quarz . 


Klinge des Gegners zu, mit einem Winkel und möglichfter Stres 
dung des Arms geflogen. Dabhin. gehören: 1) die Terze, mit 


te, mit hoher Fauſt und niedriger Klinge. 3) Quarterevers, mit 


niedriger Fauſt und etwas hoher Klinge. 


Stöße beim Angeiff ind diejenigen, welche entweder in 
- eine vom Gegner zuer| 


erhaltene Bloͤße, oder in eine ſolche Bloͤ— 

e gethan werden, die man ſich jelbft verichafft bar, Die Nach—⸗ 

oͤße unterfcheiden fich hiervon nur dadurch, daß fie nach einer 
vorher gegangenen Parade gejcheben. 

Sim X gemeinen.ift noch zu bemerken: 1) Feſte Stöße laſſen 
fi) weit leichter, und mit mehr Kraft beim Nachſtoße anwenden, 
als beim Angriff. 2) Feſte Stöße find fowohl beim Angriff als 
beim Nachſtoß die ficherjten, weil die Klinge des Gegners zu: 


fi: mit — gedruͤckt wird. 3) Obgleich man ſich der 


uͤchtigen Stoͤße meſſtentheils deim erſten Angriff bedient, fo 
ann man ſich ihrer doch auch beim Nachſtoß bedienen; uͤberhaupt 


aber hängt jeder Stoß von der Lage des Gegners ab. 


Bloͤße nennt man jeden Theil dm Körper, welcher weder 
durch die Lage der Fauft und der Klinge, noch durch die gute 


Poſition geſchuͤtzt (gedeckt) if. Daher hat jeder Stop feinen‘ 


—8 


⸗ 


* 
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* Grund nicht nur in der Lage ber Eauft und der Klinge des Geg⸗ 
ners, Sondern auch in der damit verbundenen Blöße, und nur 
biernach muß man fi mit feinen Angriffs- und Nachflößen richs 
ten. Man theilt die Blößen ein, in auswendige, Inmwendige, und 
untere Blößen, welche leßtere auch Hauptbloͤßen heißen. _ jede 
derſelben ar wieder in weite und enge; in jene wird flüchtig, 
in diefe aber feft geſtoßen. Bu 
Pariren, heißt die Angriffe des Gegners von fi abwen⸗ 
den; die Abwendung felbft heißt eine Parade. Die Paraden 
hängen alfo von den Stößen des Gegners ab, und werden jebders 
zeit mit einem Nachftoße verbunden. Aber mit jeder Parade 
‚werden neue Blößen ergeugt, daher fuht man nur dem Gegner 
Bloͤßen abzuloden, ihn zu Paraden zu verleiten, indem man 
den Stoß, den man ihm geseigt bat, nicht thut, fondern nad) 
einer andern Seite ftößt; die Verfahren beißt eine Finte. 
Außer den verfhiedenen Arten der Finten (f. d. Art.) hat man 
noch folgende Mittel, den Gegner zu Bloͤßen zu — 
Das Stringiren der Klinge, 2) das Winden der Klinge, 3 
das Battiren, 4) das Ligiren. | 
| Deim Stringiren, oder Belegen der Klinge, welches auch 
die Klinge binden heißt, faßt man die Schwäche der Klinge 
des Gegners, mit der Klinge der feinigen, und druͤckt fie feit 
wärts; beim Minden der Klinge ſchiebt man zugleich feine Klins 
ge in einer freisförmigen Bewegung um die des Gegners, von 
der ganzen nach der halben Schwäche zu, herum. | 
as Battiren oder die Battute gefehieht durch einen 
halben Hieb, welcher mir der Stärke der Klinge, längs der Klinge 
des Gegners, und in etwas jchräger Richtung — Es wird 
ſowohl auswendig‘ als inwendig battirt, und ſogleich ein flüchtis 
er, aber niemals ein feſter Stoß nachgeftoßen. - Die Kontra: 
attuten find diejenigen, welche gegen einen auf bie Battute 
des Gegners folgenden Nachftoß ermwiedert werden. Um die Bats 
tute zu vereiteln, if es am beften, in dem Augenblick, wo fie 
geichehen fol, in die Blöße des Gegners zu fioßen, welcher dann 
zuräcdgreifen muß, um zu pariren. J 
Das-Ligiren, oder die Ligaden haben ihren Urſprung in 
dem Biderflande, welchen der Gegner gegen die Battuten leiftet, 
und unterfcheiden fich von diefen nur dadurd, daß fie eigents 
lih mehr als ein halber Hieb find, und dur die Schwung— 
Se ie Klinge verurfahen, daß biefe dem Gegner aus der 
and fliegt: , u ! En 
.. Außer diefen ift bier noch des Ab; und Angehens zu ers 
wähnen, welches nichts als eine halbe einfache Finte ift, wobei 
der Stoß, welcher unmittelbar darauf folgen follte, in ein Strin⸗ 
giren der Klinge verwandelt wird... Es beſteht nämlich darin, dag 
die Klinge anerft unter das Stichblatt des Gegners, dann aber 
wieder zurüdgebraht, und an derjelben Seite, von weldher man 
abgegangen war, ſchnell fringirt wird; die Klinge macht folglich 
den Meg wieder zuruͤck, den fie vorwärts gemacht hat, Wenn 
man fid) diefes Mirtels bedient, um die Kavationsfinten zu vers 
hindern, fo heißt es Kontrafaniren. | 
Statt der Finten bedient man fich auch. wohl ber 2. en 
Stöße, welche nichts anders find, als ein halber Ausfall, theils 


um einen. Stoß. ins’ Tempo noch pariven zu koͤnnen, theils aber 
auch, um den Gegner zu verleiten, eine neue Bloͤße au eben, 
ı Man unterfcheidet fluͤchtige und fefte.halbe Stoͤße, die ſowohl 
beim Angriff, als beim Nachſtoß Statt finden; die erflen werden 
ſtatt der gewöhnlichen Finten, die leßtergn aber ſtatt ‚der Streich 
finten gemasht, d. bh. man giebt bloß: den Schein, als ob man 
eine gewöhnliche Finte, oder-eine Streichfinte machen wollte, ber _. 
gleitet aber die. dazu gezeigte Bewegung mit einem, ſtarken Teitt 
des- rechten Fußes, cheils gleich auf» der Stelle, theils, und. noch 
beffer, um die Hälfte des Ausfalls vorwärts. Man neunt diep 
auc ein falfches Finten⸗Tempo, oder einen. Appel. Man 
kann que) wirkliche Finten mit halben Stößen- verbinden, wor 
„durch. man ſich gegenn&töße: ins, Tempo ſchuͤtzt. Alle halben 
Stoͤße müffen Übrigens parirt, «und mit Nachſtoͤßen verbunden 
Das Avaneiren beim Fechten, beſteht bloß darin, dag man 
aus einer Menjur in: die andere-rüdt; es gefchieht theils, um 
dem Gegner wieder ſo nahe zu kommen, daß man ihn mit ber 
- Klinge erreichen kann, theils um fich ihm: fo zu naͤhern, daß er 
die Stoͤße nicht mehr zu pariren im Stande iſt. Es giebt ein 
Sein einfaches und .doppeltes Avancirenz bieher, gehört 
auch das Paffiren oder Kamminiren. Man avancire einfach, 
wenn man bloß den linken Fuß an. den rechten ſetzt; doppelt, 
. wenn .man erft dem vechten Bu vorwärts, und dann. den linken 
> {in gleicher Weiter nach jebt: Das Avanciren muß Übrigens nur 
-wäbrend einer Parade, oder in dem man die Klinge: des Geg— 
ers ftringirt, geſchehen; geichieht es aber, doch ‚ohne: dieß zu ber - 
obachten, ſo ER man während des Avaneirens die Fauft fo hoch 
vor die, Bruft, daß leßtere dadurch gehörig gedeckt wird. Auch 
mit den Finten Eann man das Avanciren verbindet; im Allges 
‚ meinen avancirt man nur gegen diejenigen, welche gleich Anfangs _ 
weichen, und ſich vertheldigungsweite verhalten, oder gegen große 
Gegner, welde jonft mit der. Klinge nicht erreiht werden koͤnnen. 
Die. feitwärts gethanen Ausfälle nenne) man Traverſtren; 
gegen. das Avanciren des Gegners kann das: Netiriren..oft 
. zwedmäßig ſeyn. Avaneirt der Gegner aber unvegelmäßig, und 
geht beftändig in. die enge Menjur, ſo jucht man ihn entweder 
duch Stoͤße ins Tempo, oder dadurch abzuhalten, daß man die 
die. Blößen verändert; d.h. fobald der Gegner in eine ger 
‚zeigte Bloße ſtoͤßt, verändert man fie in demfelben Augenblick in 
‚eine andere, wodurd man ihm die Schwäche feiner Klinge entzieht, 
und ihm_feldft. eine Bloͤße ablodt, —* ur er 
Die Tempo:Stöpe werden außer gegen das  Avaneiven, 
auch. gegen alle Mittel des Gegners angewandt, woburch.er ung 
Bloͤßen abloden will, alſo gegen alle Arten. von Finten, gegen 
“das Stringiren, Winden, Battiren, und Ligiren der Klinge. 
Eline Reihe won Stoͤßen und Paraden, ‚wobei ein auspufihr 
render Plan zum Grunde liegt, heißt ein Bang, und beſteht in 
dem Kontrafechten; d. h. man hat die Abficht, eine Bloͤße, 
in die man feinem Plane gemäß zu ſtoßen Willens iſt, nach und 
nach zu erforfchen, oder herbeizuführen, Das Kontrafechten ohne 
allen Plan, und jo ‚lange bis man made ift, wuͤrde ein DAMEN 
„seyn. » Um einen Gang zu ndigen, wenn die Kräfte. au fehlen - 


#* 
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anfangen, ehe man ſeine Abſicht erreicht hat, bedient man ſich 
einer Battute, Ligade, oder auch bloß einer Parade, ohne nach— 
zuſtoßen, wobei man zugleich die Menſur bricht, und ſich bloß 
dertheidigungsweiſe verhaͤlt. Denn nun hat der Gegner nicht zu 
pariren, da kein Stoß geſchieht, kann alſo nicht nachſtoßen, und 
muͤßte beſtaͤndig angriffsweiſe verfahren, wobei er ſich nicht nur 
mehr Bloͤßen geben, ſondern auchfeine Kräfte allein verfchwen; 
den würde, theils durh die Kontralektion gegen die Battuten 
und Ligaden, welche von feiner ‚Seite mehr Anftrengutig erfor: 
wen theils weil derjenige, der bloß vertheidigungsweife zu 
erfe geht, feine Kräfte mehr ſchont. 
— Hiebfechten. | 
Auch bier iſt die Pofttion das’ erfte Grforderniß des guten 
echtens ; von der Eintheilung der Klinge, ‚und von der Mens 
ur gilt daffelbe, wie beim Stoßfechten, nur ift das Uebergeben 
von einer Menfur in die andere verfchieden. (T. Menfur) Die 
Bauupehemeg ungen beim Hauen find: Prime, Sekonde, Terze, 
uarte, welche auch jede eine verfchiedene Lage der Fauft voraus 
—— was aber die Lage beim' Anfange des Gefechts betrifft, ſo 
ft wohl diejenige die beſte, wenn man ſich in Terze, oder viels 
mehr Halb » Terz, Halb + Prime ausgelegt; doc richtet man fich 
auch öfters nad der Lage des Gegners, und nimmt die feinige 
an. An. jeder Lage aber muß die Klinge gebunden feyn, fo daß 
man fie an bie des Gegners anlegt, und der Arm eine foldhe 
Richtung erhalten, daß der Kopf von der Fauft gededt iſt. — 
Ein Hieb befteht in einem Schnitte, welcher durch einen ges 
wiffen Schwung der Klinge hervorgebracht wird, und wobei man 
in-der Abficht. vortritt, um den . dabei die Klinge fo nahe 
u bringen, daß man. ihn erreihen kann. Die Regeln, um einen 
aftvdllen Hieb auszuführen, find folgende: ı. bei Hieben,- 
wobei man die Klinge über die des Gegners Äberhebt, darf man 
die Bewegung, in welcher man hauen will, weder zu früh noch 
zu ſpaͤt annehmen, fondern es muß während des Weberhebens ı 
Feist geſchehen. 2. Jeder Hieb wird nur mit dem Handgelenke, 
nicht mit dem ganzen. Arm gemaht. Denn wenn der Gegner 
vorbei hauen läßt, fo wuͤrde der Hieb zu tief fallen, und eine 
große Bloͤße nad) fich ziehen. 3. Zu Anfang des Hicbes wird der 
rm ein wenig gebogen, mit dem Hiebe felbft aber wieder ges 
ect. Dieſes Biegen des Armes muß indeffen uubtmerföne 
ſeyn, und befteht bloß in einer Art-von augenblidlihem Erfchlaf; 
fen; nicht nur bei Hieben, wobei übergehoben wird, fondern 
auh, mo man unter der Klinge des Gegners durchgeht, befons 
ders bei der Prime im Angriffe, ift diefe Regel zu beobachten. 
4. Daß niemals flah, fondern jederzeit fcharf gehauen, und das 
ber bei übergehobenen Hieben, fchon während des Ueberhebens, 
die Schneide der Klinge nach dem Gegner zu gerichtet wird. 
5. Man darf nicht zu geſchwind über die Klinge des Gegners 
megaeben, fondern es muß mit Vorfihet gefchehen, damit man 
die Bewegungen der Fauft des Gegners genau beobachten, und 
‘Sowohl feine etwanigen Schnitte verhindern, als auch die Tempos 
Hiebe zeitig genug von fih ablehnen kann. 6. Der rechte Fuß 
“wird beim Ausfallen weder. zu früh noch zu fpät, fondern erft 
‚nach der zu machenden Bewegung, in welcher man zu hauen 


— 
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Willens iſt, von, felner Stelle bei der Pofltion wegbewegt. 
7. Der rechte Fuß wird hierbei gebogen, mit dem Zuruͤckgehen in 
die Pofition aber wieder geftredkt. Ä 


Man theiit die Hiebe ein, in Hiebe beim Angriff und in | 


Nachhiebe. : Ein Hieb beim Angriff wird derjenige genannt, 
der in eine vom Gegner ſchon gegebene Blöße, oder in eine folche 
Bloͤße —— wird, die man ſich ſelbſt verſchafft; wie es z. B. 
beim Vorhauen der Fall iſt. in Nachhieb aber ſetzt eine 
2: voraus; fie folgen alfo auf einen ſchon parirten Hieb. 
ewoͤhnlich nimmt man an, daß alle Hiebe fluͤchtige 
find; geht man aber genau, fo kann man fie auh-in flüchtige 
und feite Hiebe eintheilen; denn die Hiebe gegen das Tempo, 


iebe - 


* 


welche von der Schwäche nach der Staͤrke der Klinge des Geg⸗ 


ners zu gemaͤcht werden, find nichts anders als feſte Hiebe. 
Die dad: 
gens auf der 


den Stößen gegebenen. 


Die Meinungen über den Ausfall beim Hiebfehten find. 


fehr verfchieden. Einige wollen, * die Hiebe mit vorgeſchobe⸗ 
ner Bruſt, Biegung des rechten und Streckung des linken Beines 
gemacht werden; andere hingegen ſchlagen vor, beim erſten Ans 


griffe gleich eine ſo enge Menſur zu nehmen, daß man weder 


dag ‚des Unterfchiedes — beiden, beruht uͤbri⸗ 
ei — 


auszufallen, noch das rechte Bein zu ur N brauche. Am beften - 


e 


ſcheint es wohl, jeden Hieb mit einem kleinen Ausfall zu verbins 
ben, welches dann Vortreten genannt wird; dieſes bat dem 


Vortheil, daß man dem Hiebe mehr Kraft geben, und auch 
wohl während des Zuräcktretens noch fehneiden kann. 


Ein jeder Hieb gründer fi auf die Lage der Kauft des Gegs - 


ners, und die Damit verbundene oder gegebene Blöße. Im Hieb- 
Er wird in jeder Lage dem Gegner mehr Blöße — ‚als 
m Stoßfehten, wo man fi durch die bloße richtige 


Arms Schon fo deden fann, daß der Gegner wenig oder gar feine 


laͤßt fich oft beffer beim Mach 


Bloͤße har, wenn er fich Eeine verfchafft. Am beften fann man 
folgende Hiebe, fowohl an der äußern’ als innern Seite, der 
Klinge annehmen, theils beim Angriff, theils beim‘ Nac)hieb, 


von denen aber die Kopfhiebe beim Unterricht, und beim Kontras 


bauen zur Uebung, ausgenommen werden. 


1) Untere Hiebe an der äußern Seite.der Klinge. 

a. Die Prime. Diefer Hieb geht eigentlih nach der untern 
Seite des Arms, in der engen Menfur aber nah der Bruff. 
Gewoͤhnlich macht man mit an Hiebe den Anfang; allein er. 
ieb, als beim Angriff anwenden. 

b. Terze in die rehte Seite, ift aber eigentlih mehr Sekon⸗ 


de als Terze. c. Sekonde nah dem rehten Bein, oder 


auch der Kniehieb. Mei der Anwendung diefes Hiebes wird 


- . aber vorausgefeßt, daß der Gegner jein rechtes Beim gebogen 


babe; und auch. dann ift er nicht fehr zu empfehlen, denn es ift 
zu erwarten, daß der Gegner fein Bein zurüdziehen, und bie 
obere Terze nad dem Arm mit dem Tempo hauen wird. . 

2) Dbere Hiebe an der. äußeren Seite der Klinge. 
a. Halb Terz, Halb: Quarte, oder vielmehr halbe. a auf die 


Mitte des Kopfs, auf die Schulter und den Arm. Diefes Hieb 


age feines - 
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helft auch die Winkelguart, und wird nicht nur beim Angrif⸗ 
e, fondern auch als Nachhieb, felbft auch nach einer vorangegans 
genen Finte in der Prime, mit Nußen angewendet. b. Die 


obere Terze, oder Terje nad der rechten Seite des Kopfes. 


c. Die Terze nach der rechten Seite des Oberarms. d. Die Terze 
nah dem Vorderarm und. der Hand, auch Fingerterge ges 
nannt. —F a 

3) Untere Hiebe an derinnern Seite der Klinge, 
a. Quarte nach dem Unterleibe. b. Quarte nach dem rechten 
Bein; von dieſem Hiebe gilt. dafelbe, wie vonder Sekonde nad) 
dem rechten. Bein, c. Die polnifche Quart, die nad) der uns 
tern Seite des Arms, und nad) dem Unterleibe geht, ift unter 
die nachtheiligften Hiebe zu rechnen. Ä X 

4) Dbere Hiebe an der inneren Seite der Klinge. 
a..Die innere obere Quarte, nach der linken Geite des 


Kopfes. b; Die Quarte nach der Bruſt, und nach der linfen 
Seite des Oberarms, c. Die Quarte nach der. linken Seite des 


Vorderarms und nad der Hand. 
- Dei jedem Hiebe richtete man ſich übrigens nad dem Verhal— 


* .. 


ten des Gegners," d. h. man richtet ſich nach der Lage feiner 


Faufl und Klinge, und nad der damit, verbundenen Bloͤße. 


» Ein nicht nur gewandter,. Sondern auch geſchickter, Fechter weiß 


fih Aber durch: Ummege- Bloͤßen zu einem beffimmten Hiebe 


von feinem Gegner zu verfchaffen. —  .. | 
- Das Pariren eines Hiebes befteht. in einem gefhidten Eins 
ſetzen der Fauft und Klinge in diejenige Linie, in welche der 
Gegner paut,, für die Haupterforbernifle.. einer reinen Parade 
gelten folgende Regeln: I. daß jeder Hieb mit der Stärke der 
Klinge und gut geftrecktem Arm parirt werde. 2. Dieß gefchieht 
mit einiger Anftrengung des Arms, jedoch ohne der Klinge des 
Gegners entgegen zu fehlagen. 3. Das Pariren geſchieht nicht 
mit der Fläche, fondern mit der Schärfe der Klinge, und zwar 
fo eng als möglih, um Feine große Bloͤße zu geben. 4. Mit 
der Parade eines Machhiebes wird der. beim Vortreten gebogene 
En Fuß, wieder, in die Lage der Pofition geſetzt. Uebrigens 

arirem, - Au; 

Um fih von dem Gegner roch größere Bloͤßen zu verfchaffen, 
als er fhon durch feine Pofition beim en zu geben ges 
mungen ift, diene dag Vorhauen. Dieſes beiteht, wie bei ber 
attute im Stoßfechten, in einem halben Hiebe, nur aus dem 
andgelenk, und jo eng ale re ‚indem man dabei von der 
chwaͤche des Gegners nach feiner Stärke hinfährt, und ſich 
auc hierdurch gewiffermaßen eine neue Kraft. giebt, um den 


Nachhieb in die durch das Vorhauen: Esabfichtigte Blöße zu fühs 
- ren. Man bedient fih dieſes Borhauens vorzüglich gegen diejes 
nigen, ‚welche vorbalten, unb zwar. an der innern 


eite der 
Klinge mie Halb Terz Halb »Quart, au der äußern Seite aber 
mit der Terze. Die Kontrelektion gegen das Vorhauen bes , 
ftebt darin, daß ‚man dis Klinge etwas ſinken läßt, und zwar 
an dev inneren Seite der Klinge in die Quarte, an der Äußeren 
in die Terze. Dabei wird nur das Handgelent bewegt ,. der 
Arm bleibt aber geſtreckt; nachdem man die. Klinge hat finfen 
laſſen, wird mit voller Kraft ein Hieb gethan, der, mit der 


‘ 


‚und alsbald vorha 
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erfien Bewegung verbunden,“ nun die Zahl 8 beſchreibt; dieſer 
nn aus der Quarte eine Terze, und aus der Terze eine 
uarte, — — | 
So wie im Stoßfehten aus dem Stringiren der Klinge eine 
inte, entftehe, fo entficht fie auch beim Hiebfechten aus dem 
—— denn hat man auf die eben beſchriebene Art das 
Vorhauen des Gegners vereitelt, und er beſitzt fo viel Geſchick⸗ 


lichkeit, den nachfolgenden Hieb zu pariren, fo macht man nur 


die einem * aͤhnliche Bewegung, hebt aber, wenn der Geg—⸗ 
ner wirklich parirt, wieder Über, und baut: in die mit der Pas 
— des Gegners erhaltene obere oder untere Bloͤße. S. 
inte. Me ® 
‚Eine befondere Art von Hieben find die fogenannten Kreußs 
Be: welche. entfiehen , wenn der Gegner eine Finte parirt 
at, und man nun abermals eine ‚fintenähnliche Bewegung 
macht, aber über feine Klinge geht, und in die von Neuem ger 


gebene Bloͤße baut. Sie können nicht nur beim Angriff, ſon⸗ 


dern auch auf den Nachhieb angewendet werben. 
Die Zirkelhiebe find diejenigen, welche entfiehen, wenn 


an derfelben Seite haut, von welcher man ausgegangen ift. Sie find 
di: beinahe eben das, was beim Stoßfechten die Kavationss 
inten find, und unterfcheiden _fich „von diefen nur dadurch, 
dag der Gegner nicht nöthig hat, mit durchzugehen, oder mit 


man mit der ei einen ganjen Zirkel befchreibt, und nachher 


zu faviren, fondern man fann den Zirkelhieb alsdann fchon ans 


wenden, wenn der Gegner nur einfach „mit der Quarte oder 
Terze parirt. Hierbei iſt aber noch zu ‚bemerken, daß bei ber. 
erften einem Hiebe Ähnlichen Bewegung, etwas: langjam übergehos 
ben, allein -gleih darauf, fo geſchwind als möglid, unter der 
Klinge des Gegners durchgegangen, und gehauen werden muß. 

Die no: find beim Hiebfechten nicht fo mannigfals 
BY als beim Stoßfechten die Tempoftöße; eigentlich giebt es 
bier nur zweierlei Arten von Tempobieben, nämlih KHiebe mit 


and gegen das Tempo; Hiebe ins Tempo finden eigentlid gar 


nie Statt, und wollte man fie annehmen, fo könnten fie doch 
nur gr Streichfinten angewendet werben. ' Be 

in Espadon‘KHieb ift nichts anders, als zwei unmittelbar 
auf einander folgende Zirfelhiebe, die am Ende mit einem vollen 
Hiebe verbunden find, der. an bderfelben Seite gemacht wird, 
von weldher man ausgegangen iſt. Man bedient fich — 


beſonders ‚gegen diejenigen; welche ſich gegen jeden einfachen 


Hieb, und gegen EBEN in die weite Menfur zurüczieben, 


Menfur, fo kann man nichts weiter unternehmen , als ihn mit 


ſolchen einzelnen Hieben anzugreifen, wozu er Bloͤßen giebt, 


oder, mit Finten die Menfur zu breden. 

Auch beim Hiebfechten ift unter einem Gange zu verfteben: 
eine Reihe von Sieben in Verbindung mit Paraden, wobei ein 
gewiſſer aa lg ad Plan zum Grunde — Hierzu wird 
erfordert, einen beſtimmten Hieb, welcher ſeinen jedesmaligen 
Grund in der Lage der Fauſt des Gegners, und der: damit vers 
bundenen Bloͤße Bat, nicht gleich beim. Angriffe, fondern erſt 
alsdann zu machen, wenn man dem Gegner eine Bloͤße dazu 


ten. Geht der Gegner aber in eine zu enge | 


! 


sgo Re GSeder 


nach und nach abgeforſcht hat. Die Kunſt beim Fechten beſteht 

hauptfädlid, darin, einen guten Plan zu machen, und zwar 

entweder gleih beim erjten Angriffe, oder wehn ſchon einige 

Hiebe vorausgegangen find ; natürlid) muß auch hiermit Geſchick⸗ 

lichkeit verbunden jeyn; außerdem, daß man einen Plan durch⸗ 

uführen fucht, muß man ihn aber auch gehörig zu verbergen, 

a ** den Plan des Gegners auszuforſchen, und ihn zu vereiteln 

SR wiffen. — Webrigens ? 

’ Artikel. — 

Beder, Stahlfeder in den Schloͤſſern am kleinen Gewehr, iſt des 

Hauptmittel, worauf ſich der ganze Mechanismus derſelben gruͤ⸗ 

det. In dem gewoͤhnlichen Schloß aller Buͤchſen, Flinten und 
Piſtolen befinden ſich folgende Federn: 

ı) Die AN iſt die längfte und ftärkfte, da fie 

die,melfte Kraft ausüben muß, und wird vermittelft einer Schraube 

durch die Schlagfederdfe, (Schlagfederlappen) und eines Stifte, 

der ‚in der Mitte des kurzen Arms der Feder angebracht ift, am 

Schloſſe befeftigt. Sie wird fo lang gemadt, als, das Schlofs 

blatt es zuläßt, denn je länger fie ift, defto mehr Elaſticitaͤt 

erhält fie. Sie beftebt aus 2 Armen; der lange Arm muß fh 

von hinten nad der- Nuß zu ein'mwenig verjüngen, weil er das. 

Durch mehr federt; der’furze Arm ift nebft feiner Defe etwa halb 

fo lang als der lange, und muß nicht een per gemacht werden. 

"Beide Arme muͤſſen bei einer guten Sthlagfeder, wie auch bei 

den übrigen Federn, ihre ——— aͤußern koͤnnen; iſt daher 

der kurze Arm zu ſtark, ſo federt nur der lange Arm; die ganze 

eder ſpringt oder kruͤmmt ſich, und wird daher unbrauchbar. 

ie Staͤrke der Schlagfeder muß mit den uͤbrigen Federn in 

einem gewiſſen Verhaͤltniſſe ſtehen, welches entweder durch Ges 

wichte, oder von dem Buͤchſenmacher bloß durchs Gefuͤhl beſtimmt 

wird. Es kommt naͤmlich hierbei darauf an, die Staͤrke der 

Schlagfeder ſo zu beſtimmen, daß ſie auf die Nuß in der Art 

druͤckt, daß der Stein von der Battrie das erforderliche Feuer 

abreißt, ohne daß er in die Battrie Riſſe macht, oder an derfels 

ben in Stuͤcke fpringt; daher muß auch die Deckelfeder eine dies 

ſem Zwecke angemeflene Konftruftion haben. Die Sal ge 


. von der Fechtkunſt auch die einzelnin 


wird, wie die uͤbrigen Federn, ihrer Länge nad von Stahl ges 
Ihmiedet, dann abgehauen, und die Defe angeichmiedet; hierauf 
wird fie abgehämmert, beftoßen und umgebogen, rein gefeilt und 
ehärtet. — Durch das Aufziehen des Hahns erhält die Schlag: 
eder ihre möglichft höchfte Spannung; wird nun der Hahn wies 
der losgelaffen, jo drückt fie ihn wieder vorwärts, oder vielmehr 
fie dreht die Nuß, welche mit dem Hahn in Verbindung fteht, 
mit der größten Gewalt herum. a 
2) Die Stangenfeder, wirft bloß * die Stange, und- 
drückt diefelbe in die Raften der Nuß; fie darf daher bloß diefem 
Zwede entfprechen, und wird bei weitem nicht fo lang und ftarf 
gemacht, als die Schlagfeder. Deffen ungeachtet kann fie zu 
ſtark gemacht feyn, welches man dadurch bemerft, daß fie beim 
Abdrucke, indem Nuß und Schlagfeder gehörig proportionirt und 
wirkſam find, die Stange mit großer Sewalt in die Ruheraſte 
Ibn Diefe Feder hat eine Defe, durch welche fie mit der ihr 
zugehoͤrigen Schraube am Blatte befeftigt wird; ein Stift, der 


x 
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an dem oberen Arme der Stangenfeder eg und mit zur 
altung am Blatte dient, wird in ein dafelbft befindliches Loch 

eingelaffen.. * WR. Ä 8 

3) Die Dedelfeder, oder Pfannendesdelfeder, hat 

ebenfalls 2 Arme, und — an der aͤußeren Seite des Schloß: 

blattes. angebracht ;. fie wird an den älteren Schlöffern von innen, | 
an den neueren von außen, mit seiner Schraube befeftigt. Ihre 

Länge wird durch die Stellung der Pfanne, und durch die Länge 

des: Schloßblarts beſtimmt; ihre Stärke richtet fih nad der 

Schlanfeder, da fie dem Dedel einen gewiſſen Widerftand gegen 

den durch die Schlagfeder vorgefdmelkten Hahn verleihen Soll; ift 

fie daher gegen die, Schlagfeder zu ſchwach, fo wird der Dedel 
ohne gehörigen Widerftand zuruͤckſchlagen, und die Battrie fein 

Feuer geben; Ift fie zu ſtark, fo zerfpringt der Stein, oder ders 

- felbe macht Furchen in die Battrie, oder der Dedel ſchlaͤgt gar 
nicht Über, welches le&tere jedoch nur ‘eine. jeher ſchwache Schlag; 
feder, oder viel Schmuß unter dem Dedel, vorausfegen würde. 

Sin dem Stechſchloß bei den Büchfen befinden fich zwei Fer 
dern, die Schlagfeder und die Drudfeder, ie aber nur 
aus einem Arme: beftehen, und an einem ihrer Enden vermit; 
telft einer Schraube an dem Stechblatt befeftige find. Won gleis 

her Art ift die Hirfhfängerfeder an den auf die Buͤchſen, 

a eines Bajonets, zu ftedenden Hirfchfängern;' diefe hat an 
hrem Ende ein Korn, welches in die Vertiefung des an der. 
Buͤchſe befindlihen Hafens’ eingreift. | | 

Feder, auch Schmweingfeder, wird jeder "einzelne zugefpigte 
Stab an den ſpauiſchen Reitern genannt. 

Federhaken, ein Inſtrument von Eifen, welches beim Ausein: 
andernehmen und Putzen des Schloffes am kleinen Gewehr dazu 
dient, die Federn zufammenzudräden, damit man, ohne fich zu 
befchädigen , diefelben abnehmen fann. an bat deren von vers 

ſchiedener Einrihtung; alle flimmen jedoch ‚in der Hauptſache 
überein, nämlich : daB zwei bervorftehende eijerne Haken die beis 
den Arme einer Feder umfaflen, und fie zufammendräcden, fobald 
* — über dieſen Haken befindliche Schraube herunter; 

raubt. | 

Federftahl, eine Gattung des Schmelzftahls, deren man fi zur 
Verfertigung der Federn in den Gewehrſchloͤſſern, fo wie der 
Wagenfedern, Tafhenmefferfedern u. f. w. bedient. 


Gege, beißt der Rahmen von Drath, durch defien Löcher, die von 
der Größe des ordinairen Pulvers find, man das eben getrock— 
nete Pulver laufen läßt, um es zu jortiren., 


Fehler der Feftungen, find von zweierlei Gattung, je nachdem 
fie ihren Grund in der Lage und Beſchaffenheit des Terraing, 
oder in der Vertheilung und Einrichtung der Werke haben. Zu 
den erftern gehören Anhoͤhen, die der Seftung a nahe liegen, 
und deßhalb das. Einfehen und Befchießen der Werfe erlauben, 
ferner eine ſolche Befchaffenheie des umliegenden Terrains, wels 
che dem Feinde bei einer Belagerung Gelegenheit zu ‚einer beques 
men XAnlegung feiner Depots, oder zur er, feiner 
Laufgräben giebt. Die in ber Eintiocung der Werke liegenden 
Fehler find: ' | ; , 


og Sehlſchaffe 


1) Die Leichtigkeit, womit ſich gewoͤhnlich die verlaͤngerten 
Linſen des Hauptwalles finden, und daraus die Punkte für die 
Kifofcherbattrieen beftimmen laffen, beionders? wenn es dabei 
auch an Defenfivfafematten fehlt. Dann ift das Feſtungsgeſchuͤtz 
bald außer aller Thaͤtigkeit, und der Belagerer kann ohne große 
Hinderniſſe ſeine Breſch- und Kontrebattrieen erbauen. 

| 2) Ein breiter und nicht fehr tiefer Hauptgraben, welcher 

das Brefchefchießen fehr erleichtert. 2 

3) Bollwerke, die theils. Eeine wirklihen Hauptabſchnitte 

» haben, und ‘deren fräftige Vertheidigung theils durch einen auf 
ihnen liegenden Kavalier unmöglich gemacht wird. 

4) Flanken, die. entweder zu kurz find, und daher nicht mehr 
als 2 oder:3 Geſchuͤtze faſſen koͤnnen, wodundh fie den Kontres 
battrieen allezeit erliegen müffen; oder die feine Gelegenheit ges 
ben, den Graben refirend zu beftreichen, wie die einfachen, 
hohen Flanken; oder Flanken, die durch große Drillons verſteckt, 
rn oder gar feine Ausfiht nach dem Graben vor den Facen 

aben, | 

5) Eine foldhe Lage der Außenwerke, weldhe den Hauptwall 

dem Gefichte des Feindes nicht völlig entzieht. 

6) Große Raveline und Kontregarden 5 Reduits, die 
‚nach ihrer Eroberung dem Feinde bequeme Gelegenheit zu Loge 

ements darbieten, befonders ‚wenn ihr Wallgang und innerer 
kaum. nicht volllommen von -den dahinter: liegenden Werfen 
beftrichen wird. | — | 

7% Eine zu gehe Anzahl Außenwerfe, welche im Verhaͤltniß 

- der Größe der Feftung, und der Beſatzung, welche fie fallen 
kann, nidt gehkrig bejeßt und vertheidigt werden koͤnnen. 

8) Krenelirte Galferieen auf der Kontreskarpe,. welche dem 
Feinde große Vortheile darbieten, da er fich ihrer leicht bemächs 
tigt, fo bald er auf dem Kamme des Glacis angelangt f. | 

9) Ein zu enger bedeckter Weg, der fein Geihüs aufnehmen 
fann, und der die Bewegungen und Ausfälle der Beſatzung nicht 
beguͤnſtigt, befonders wenn er. in den eingehenden Winkeln Feine 

bedeckten und bombenfeften Reduits hat. | 

vo) Eine zu geringe 20 des Slacis, wodurch, die Futters 
Mauern nicht gehörig bedeckt find. = 

12) Eine zu große Entfernung, der Bollwerke yon einander 
iſt nur alsdann als ein wirklicher Fehler anzufehen, wenn fie 
die wirkſame Kartaͤtſchenſchußweite Überfteigt. 

Fehlſchuͤſſe, haben * Grund entweder in der Beſchaffenheit 
des Gewehrs und Geſchuͤtzes ſelbſt, oder in aͤußern Dingen, wel⸗ 
che ihren Einfluß auf die Fluglinie des Geſchoſſes aͤußern. Eine 
Biegung des Rohrs, eine ungleiche Bohrung, Schiefer, Ringe, 
Erhabenheiten in der Seele, oder auch ein ſchon zu ſehr ausges 
fchoffener ‘Lauf, geben der Kugel eine falfhe Richtung, weiche 
theils immer einerlei feyn kann, wie bei der Biegung und ungleis 
hen Bohrung, theils aber bei jedem Schuffe anders ift, wie bei. 
Sciefern, Ringen, einem zu großen Spielraum u. f. w.; bei 
diefer leßtern veränderlihen Rihtung fagt man: die Kugel Flo ts: 
tirt. Auch wenn Viſir und Korn unbemerft eine andere Lage 
erhalten haben, ‘oder auch wenn beim Geſchuͤtz die Laffere nicht 
richtig ſteht, die Räder nicht einerlei Durchmefler haben, eutſtehen 
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Fehlſchuͤſſe — Zu den äußeren Urfahen gehören: theils alle Hins 
dernifle des Reh, Zielens oder Nichtens, als heftiger Wind 
und Regen, Dampf, Staub, Furchtſamkeit und Uebereilung des 


‚Scießenden oder Nichtenden, eine: fakfche oder unbequeme Lage 


im Anfchlag, beim Geſchuͤtz ein unebener Boden u. f. mw. ; theils 
Kugeln von zu kleinem Kalıber, oder deren Schwerpunft nicht 
im Mittelpunfte ihrer Größe liege. - | 

. Sind nun diefe Mängel von der Befchaffenheit, daß die Ab⸗ 
mweihungen der Schüffe Immer auf eine Seite‘ fallen, jo darf - 
man für den Augenblif nur um fo viel nach der entgegengeſetz— 
ten Seite richten, a die Abweichung beträgt, oder die Lage 
von Korn und Viſir ändern. Hat man aber Zeit und Gelegen: 
beit, fo muß die Befchaffenheit des Rohrs felbft verbeffert wer; 
den. Beim Eleinen Gewehr erfennt man eine Biegung bes 
Rohrs vermittelft einer durch die Seele gezögenen feinen Darm; 


ſeite oder eines Pferdebaars, und kann das: Rohr dann leicht in 


Feld, bedeutee im militalrifhen Sinn, und vorzuͤglich bei allen 


> Krieg im freien Felde, wie bei Feldbe 
- * geldapothefe, f. Medizinalwefen. 


Seldartillerie, im Gegenfaß son Bekungeartillerit, begreift 


. dazu 
Feldb 


ſtehenden Kanonen wachſen die Abweichungen im Verhaͤltni 


die richtige Lage zuruͤckbiegen. Ringe und Schiefer, wenn ſie nicht 


zu a — und nicht weiter einreißen, kann man durch Friſchen 
o 


und ben des. Laufs wegſchaffen; bei einem zu großen Spiels 
raum muß man den Kaliber der Kugel pergrößern. Bei * 

der 
Elevationswinkel, und ſie nehmen daher ab, je mehr ſich der 
Feind naͤhert. Zu kleine Kugeln werden, wenn es anders die 
——— verſtatten, in kalibermaͤßige Spiegel geleßt, und mit 
zwei- oder dreifacher Leinwand überzogen, um ihren Spielraum _ 
zu verringern. ” * 


— 


en mit andern Wörtern, immer den Kriegszus 
and, oder was fich darauf bezieht; daher: zu Felde age 
oder auch im Felde; ferner die Zufammenfeßungen : Keldapothefe, 
eldlaboratorium u. ſ. w. Oft aber bezieht es "2 nur auf den 
Peftloung „Feldgeſchuͤtz ıc. 


alles Gefhüß, welches im freien Felde ge 
Dean ©. auch Feldgefhüß. 
derei, f. Proviantwefen, 


raucht wird, und was 


Feldbefeſtigung, ein Theil der Befeftigungswißfenfcaft, begreift 


die Anlegung von Schanzen, VBerihänzungen, und geringeren 


Befeſtigungen der Derter. im Kriege, welche nur auf kurze Dauer, 


und zu einem vorübergehenden Zwecke dienen follen. S. die ein: 
zelnen Artifel, — | 


Felddienſt, ſteht zwar im All emeinen dem Garniſondienſt uͤber⸗ 


aupt gegenüber; man begreift aber auch oft unter Felddienſt 
log den Feldwach,, Vorpoftenz und Patrouillendienft. 


Feldequipage der J——— alles, was ſie im Kriege 


1 


oͤthig haben, und mit ſich 
.. and Trinfgefhirren, Tornifter, Schaufeln, Beile, Haden, 


ads 


ven, wie 3. B. alle Arten von D s 
. m. 


ättel, Proviant: und Munitionswagen, "Zuggefchlere u. 
atärlih gehören aber auch hierher alle Bewaffnungss und 


h 
DBefleidungsgegenftände, die auch während des Friedens bei Ihnen 
im Gebrau f NT ne Hr nn — 


* 


nd. 
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Feldflaſche, ein Trinkgeſchirr der Soldaten im Felde, von Blech, 
auch von Hol 


Feldgeſchirr, ſowohl das Koch- und Trinkgeſchirr der Soldaten 


im Felde, als auch Packſaͤttel und Zuggeſchirr, zur Fortbringung 
der Bagage, und zu den hierzu beſtimmten Wagen gehörig. 


Feldgeſchrei, ein verabredetes Zeichen, gewöhnlich in einem Vor⸗ 


namen bejtehend, welches im Kriege ausgegeben wird, um fi 
daran untereinander als befreundet zu erkennen, vorzüglich um 
die Vorpoften, Patrouillen u. f. mw. hierdurch in Stand zu 
fegen, Freund und Feind von einander zu untericheiden. / Deßr 
wegen muß es fchlechrerdings vor Jedem, der nicht wirklich zur 
Armee gehört, geheim gehalten, und fogleich verändert werden, 
Yobald man irgend nur Urjache hat, zu vermutben, daß es vers 
rathen ſeyn könnte. Uebrigens wird regelmäßig alle Tage ein 
anderes Wort als Feldgeichrei ausgegeben, und damit des Nachts, 
wenn man ſehr nahe vor dem Feinde ſteht, oft mit jeder Ablds 
jung gewechſelt. &. Vorpoften, Feldwache, Patrouille ic. . 

Feldgeſchuͤtze, im Gegenſatz von den Feftungsgeichägen, ‚heißen 
diejenigen, deren man fi) gegen den Feind in — und 
Gefechten bedient, und die daher Lichter, ——— einer groͤßeren 
Bewegbarkeit faͤhig ſind. Es ſind in der Preußiſchen Armee 
6; und ızpfindige Kanonen, und 7; und ıopfündige Haus 
dißen; man theilt fie ein in Lıiniengefhäße, welche allen 
Dewegungen der Truppen folgen müflen: dieß find 6pflindige 
Kanonen und 7pfündige Haubigen; und in Pofitionsgefchüße, , 
weiche man mehr dazu benußt, daß fie in gewiſſen Punkten auf 
längere Zeit aufgeftelle werden: dieß find die ı2pfiindigen Kano⸗ 
nen und ıopfündige Haubißen. 


Seldjäger, find eigentlih gelernte Jaͤger, welde für ben 


Dienjt im Felde abgerichret find. (]. in einigen Staaten 
beitehen aber aud) ara Korps von Feldjägern, welche den 
Rang eines Offiziers haben, und nicht nur im. Kriege, bei den 
fommandirenden Generalen attafhirt, fondern aud im Frieden, 
in der Nefidenz flattonirt, als Kuriere gebraucht werden. 


> 


Feldkeſſel, das Kochaeihirr der Soldaten im Felde, von weißen 


Blech, feltener von Kupfer. 


Seldlaboratorium, wird vorzüglich bei Belagerungen der Feftuns 


gen angelegt; doch folgt es auch der Armee in den Laboratoriens 
Kolonnen, um den Abgang der Feuerwerkskoͤrper wieder zu 
- erjeßen. " 

Obſchon bei einer bevorftehenden Belagerung gewoͤhnlich bie 
Anordnung getroffen ift, daß alle ae Munition und Züns 
dung, deren Anfertigung entweder viel Zeit erfordert, oder. aber 
als fertige Munition u. f. w., beim Transport Bequemlichkeit 
und andere gab ni gewährt, in einem ruͤckwaͤrts gelegenen 
Seftungsdepot verfertigt, und jo nah und nad dem Belage— 
tungsdepot abgeliefert wird, jo ift es doh, um auf alle Fälle 
vorbereitet zu feyn, nöthig, dergleichen Laboratorien fo auszus 
rüften, daß alle und jede Arbeit darin vorgenommen werden 
kann, wobei aber vorzüglich auf diejenigen Arbeiten Ruͤckſicht 
genommen werden muß, welche ausjchlieglih im Feldlaboratorio 
vorfommen fönnen. Man legt rädwärts, ı oder 5 Meile weit, 
ein Depot an, in welchem folgende Arbeiten vorgenommen wers 


— 
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ben: das Salpeterbrechen, Schwefelſtoßen, Mehlpulverreiben, : 


Pechlaͤutern, SKartätfchenbüchfenfüllen, Kartufchbeutel nähen, 
deren Ladung unabaͤnderlich ift, Brand: und Leuchtkugelnmachen, 
Schlagröhrenichlagen, Stoppinen anfertigen, Geſchmolzenzeug 
machen, Zündfehnur machen, Zünderkütt bereiten, Zuͤnder fchla: 
gen, Zündlichte fertigen, Gemwehrpatronen aller Art. Im Bela— 
erungsdepot hingegen; Kartuichbeutel nähen, für die veränders 
lichen: Ladungen, Kartufchen füllen, die Kugeln und Kartätſchen 
aufbinden, Granaten und Bomben laden. Hieraus geht alfo her: 
vor, daß ein Feldlaborarorium mit allen zu diefen Arbeiten 
nöchigen Werkzeugen und Materialien verfehen feyn muß, welche 
man unter den einzelnen Artikeln angegeben findet. 
Wenn es die Umftände zulaffen, fo benußt man zur Anlage 
eines folhen Laboratoriums ein Dorf, ein Vorwerk oder. einzeln 
ſtehende Häufer; die abgelegenften Gebäude ‘werden alsdann zu 
Magazinen für Pulver und fertige Munjtion ausgewählt, und 
man muß deren mehrere vonfeinander getrennt haben, damit, wenn 
- in dem einen ein Unglüd gejchieht, die andern nicht mit davon 


ergriffen merben. us biefem Laboratorium werden dann bie’ 


fertigen Gegenftände in die an den Ein an en der Tranjcheen 
errichteten kleinen Munitlonsdepots bingefe ft aus welchen. die 
Dattrieen unmittelbar ihre Munition nehmen, und fi — 
lich auf Schubkarren oder zweirädrigen Karren zuführen laffen. 


Geldladung, ift die für den gewöhnlichen Gebrauch feſtgeſetzte 


Ladung der Geſchuͤtze, auh volle Ladung; f. Ladung. | 
Feldl at fete, die gewöhnliche Laffete der Feldgeſchuͤtze, im Gegen: 
ſatz von den Walls, Rahm- und Sciffstaffeten. 
\ 3 bdlareth, I. Medizinalweſen. 8 
eldmarſchall, in den meiſten Armeen die hoͤchſte militairifche 
Wuͤrde, deren Beſitzer von feinem andern General, ſondern nur 
. von ‘dem Monarchen, key anzunehmen haben. Dft wird 
:diefem Titel auch noch das Wort General vorgejeßt; der Titel 
Seldmarfchalls Lieutenant bezeichnet fehon einen jüngeren und uns 
tergeordnneten General. 
Seldmeifen, Feldmeßkunſt, weiſet zur Vermeflung von Lans 


.» 


desftreden an; gejchieht die zu einem militairiichen Zwecke, fo 


“entiteht daraus das militairifhe Aufneymen. Die Mer 


‚operation felbft ift entweder eine Horizontalvermeffung, oder eine 
Höhen: (alſo audy Tiefen) Meſſung; die daraus zu entwerfen: 
den Zeichnungen find entweder Grundriſſe oder Profile. Außer 


diefen beiden Arten von Meßoperationn, das Planmefjen “ 


und Höhenmeifen, wo man fih auf Entfernungen, Ausdeh— 
nungen auf und über der Erdoberfläche bejchränft, giebt es noch 
eine dritte Art, das Nivelliren oder Waffermwägen, wo 
man das Steigen und Fallen eines Terrains, d. h. den Unter; 
schied der Horizonte zweier von einander entlegener- Punkte, fen; 
nen lernen will. — Um das’ Feldmeffen auszuüben, muß man 


eine Kenntnig der üblichen Maaße, der nöthigen Meßinſtrumente, 


und des bierher gehörigen Theils der Geometrie und Trigond: 
metrie, oͤfters auch der Algebra umd fphärtichen Trigonometrie, 
beſitzen. Da aber ein jeder Offizier dieſe Kenntniffe ) 

auch der Kaum bier zu beengt ift, fo kann die eigentliche Geld 
"mepkunjt nicht weiter «berührt werben. a ee 


aben muß, " 
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Seldprediger, Feldkaplan bei. den. Katholiken, irren liche, 
welche beſonders angejtellt find, den Truppen ins Feld zu folgen, 
und deren fich gewöhnlich bei jedem Regiment einer befindet. ,— 
In einer älteren militairifhen Schrift ſteht: Der Feldprediger iſt 
auch) verbunden, bis an die Spiße der Approjchen zu gehen, um 


dem toͤdtlich Verwundeten den leßten Segen zu fprechen, wenn _ 
er feiner Pflicht vollommenen Gnuͤge leiften will. Er 


Seldfhanze, überhaupt jedes aus Bruſtwehr und Graben beftes 
bende Werk, welches im Felde für einen vorübergehenden Zwed, 
alfo nur auf kurze Zeit, angelegt wird. Sie find: aber ihrer 
Figur und Größe nad) fehr verfchieden; oft werden fie bloß nad) 
der Zahl ihrer Seiten oder voripringenden Winkel benannt, oft 
aber haben fie auch eigene Namen, die ſich theils auf ihre Figur, 
theils auf ihren Zweck oder auf ihre Lage beziehen. So hat man _ 
Slefhen, Reduten, Kreußreduten, Sternfhanzen,; Lüneeten, 
Redans, Kremaillerenz ferner Brüdenfchanzen, Bergſchanzen, 

Blockhaͤuſer u. f. w. S. alle diefe Artikel. , Rue. 

Feldſcheer, ein veraltecer Ausdruck für Feldarzt, oder Feldchi⸗ 

rurgus, deffen Wirkungsfreis, nach dem Grade feiner wiſſen— 

fchaftlihen Bildimg, entweder nur für eine Kompagnie, oder -. 
für ein Bataillon, Regiment, eine Divifion und für-die ganze - 

Armee beftimmt feyn kann. S. Medizinahvefen. 


Feldſchlangen, waren in alten Zeiten. die Fleineren Arten dee 
Schlangengefchüße, welche fich durd) ihre außerordentliche Länge von 
den Karthaunen unterfchieden, Der jechspfündigemgeldichlans» 

gen bediente man fich am häufigften, und man finder ſie noch in 
a, wo fie ſehr gute Dienfte leiften, wenn man die Ar⸗ 
beiten der. Belagerer auf große Weiten befchießen- will. Sie find 
27 Kaliber lang, und auf 7 Pfund Eifen gebohrt. Andere Arten 
waren: die ganze SFeldichlange, ſchoß 16 Pfund Eifen, war 

o Kallber lang, und auf 20 Pfund Eifen ge part; die halbe 
eldfchlange, ſchoß 9 Pfund Eifen, war 30 Kaliber. lang, und 
atte 104 Pfund Elfen zur Bohrung; die Biertheils: Schlange, 
Ioß 5: Pfund, war auf 6 Pfund gebohrt, und hatte 40 Kalir 
er Länge. s | A 

Seldfhmiede, zur Anfertigung der im Felde bei der Artillerie 
vorkommenden Eijenarbeiten, befteht aus ‚einem Heerd von flarz 
fem Sturzbleh, und einem dahinter angebrachten . Blajebalg ; 
beides ruht auf zwei Schwungbäumen und. vier. Rädern, ea 
mit eiſernen Achjen fahren. Die weitere Einrichtung ift beiden 
mehrſten Artillerieen verfchieden. In der Preußuchen iſt das 
Untergeftell” dem des Vorrathswagens aͤhnlich, doch ſteht 
der Sattel hinten nicht fo weit heraus, und ſtatt des Tragerie— 
gels zum Vorrathsrade, ruht auf einem längern. Niegel- der. hin 
tere Rahmen und der Kopf des Blaſebalgs; diefer Rahmen ſteht 
beträchtlich über ven Riegel, hinaus; auf ibm befinder fich der, 
Heerd, und an diefem, mach demBorderwagen zu, die Setters - 
wand; dann der Dlafebaig und. der Werfzeugkaften, wel 
cher fo lang, als der Rahmen breit iſt. Das Nohr des Blaſe⸗ 
balgs paßt in die Form, melde durch die Feuerwand nach dem 
Heerde geht; die Wellzapfen des Blaſebalgs are in bejons 
dern eijernen Pfannen, und die Dalgenitange hänge oberhalb 
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an einem elſernen Geſtelle über dem Wiafebalge. Ungefähr: unter 
dem Rohre des Blagebalgs befindet fich ein Eleiner offnergKaften, 


der KRohlenbehälter; vorne Auf dem Sattel ſteht queer über 


ein Eleiner Rahmen, auf welhem der Kohlentaften beieftige 

if. Der Ambos mit feinem Klotze wird während des Fahrens 

u — Sattel zwiſchen dem Kohlen- und Werkzeugkaſten 
aufbewahrt. 

Feldſchuͤtzen, biegen ehemals — Artilleriſten, welche bloß 
die Feldſtuͤcke bedienten, zum Unterſchiede von den Buͤchſenmei— 
ſtern und Feuerwerkern, welche man hoͤher achtete, und die die 
Karthaunen und Moͤrſer bedienten. J 

Feldſtüͤcke, find diejenigen —— welche im Felde mitgefuͤhrt 
werden, und daher ſo beweg J als moͤglich ſeyn muͤſſen. Sie 
wurden zuerſt von Karl dem Achten in Frankreich eingefuͤhrt, 
und nachher von Guſtav Adolph noch verbeflert ; allein man ging 
bald in der Erleichterung der Feldſtuͤcke zu weit, indem man fie 
p kurz machte, dag ihre Schüffe ſehr a wurden, auch die 

afferen durch die verftärfte Ladung in kurzer Zeit unbrauchbar 
waren. Man fchaffte fie daher 1732 wieder ab, und goß längere 
Ahern welhe man nachher zum zweiten Male verkürzte und 
erleichterte. 

Feldtruppen, im Gegenfaß von den Garnifontruppen, welche 
nur zur Beſetzung der Fellungen dienen. 

Feldwache, ift diejenige Wache, ‚welche zur Sicherheit der Läger, 
Bivuaks, Kartonirungs: Quartiere und poftirten Detaſchements 
ausgefeßt wird, um einen unvermutheten Angriff des Feindes zu 
verhindern. Eine: jede Feldwahe Hat wieder ihre Schildwachen. 
nad) dem Feinde zu, welche im Allgemeinen Vorpoften, fonft auch - 
ee f. d. Art.); ferner hat fie eine oder mehrere ' 
Shildwahen, nah Beſchaffenheit des Terrains, nahe bei ſich, 
Weiche ß geſtellt werden, daß ſich nichts der Feldwache naͤhern 
kann, ohne von dieſen Poſten examinirt worden zu ſepn. 

Die Entfernung der Feldwachen vom Lager oder von den 
Quartieren, und derſelben unters einander, hängt von ihrer Staͤr⸗ 
fe, und von der Beichaffenheit des Terrains, jo wie von ber 
Nähe des Feindes ab; von der Seite, wo das Lager oder Quar- 
tier ducch einen Fluß, oder Gebirgspaß gedeckt wird, wo ohnes- 

dieß schon au den Bruͤcken oder in den am Fluß liegenden Dörs 
fern, öder in dem Defile ſelbſt, poftirce Detaihements ſich befin; 

- den, find feine Feldwachen nöthig. In ganz freiem Terrain 
muͤſſen die Feldwachen jo weit von einander ausgejeßt. wer⸗ 
den, daß fie einander noch fehen fönnen, alſo nicht über 9500 
Schritt; ift das zu deckende Terrain für. einzelne Feldwachen zu 
groß, jo detafchiren fie Kleinere Wachen ;: im. Eoupircem Terrain 
werden ebenfalls zwilchen zwei Feldwachen, die 2000 Schritt und 
darüber von einander entfernt find, Kleinere Wachen, Pikets, 
ausgeſetzt. VBon-dem Lager oder Quartier werden die Feld: 
wachen, jo weit als es das Terrain und die Mhe des Feinbes 
erlaubt, ausgefeßt,- doch muͤſſen fie immer unterflüßt werden 
können. In Lagern feßt man fie gewöhnlich e bis 3000 Sihritt 
vor, weil fie des Machts durch die ausrüdenden Pikets unser 

Be werden, und dädurch die Kommmunitation erhalten wird. 

ieß gilt auch, wenn das zu deckende Detaſchement nur ſchwach 


- 


J 
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iſt, damit es zu gehdriger Zeit von der Ankunft des Feindes be 
nachrichtigt werden koͤnne. Gehölze, Dörfer, überhaupt koupir⸗ 
tes Terrain, welches fo weit entfernt iſt, daß es nichr —* be⸗ 
ſetzt werden kann, muß wenigſtens 1500 Schritt vor der Feldwa⸗ 
che liegen bleiben. * ſehr koupirtem Terrain werden zur Si— 
cherheit kleinere Wacher zwiſchen den Feldwachen und den Quar⸗ 
tieren aufgeſtellt. Iſt der Feind mehrere Meilen weit entfernt, fo 
— die Feldwachen auf 3 bis 6000 Schritt weit, wenn dabei 
eine Gefahr des Umgehens für. diejelben ift. Iſt dieß aber der 
"Gall, ſo macht man auf 1500. Schritt eine rag von Vorpoften 
und ſchwachen Wachen, und fest vor dieje bis auf 3000 Schritt 
itets aus, welche die Gegenden beobachten, wo der Feind ber: 
£ommen fan, Unter 2000 Schritt muß eine Feldwache auf Eeis 
men Fall von den zu decfenden Truppen ſtehen. 

Die Feldwachen ſelbſt muͤſſen jo placirt werben, daß BR 
vom Feinde nicht gefehen. werden können, binter kleinen Gehöls 
zen, Änhoͤhen, in Vertiefungen, hinter Heden u. |. w. find fie 
gut placirt; doch müffen fie durch eine ſolche Dedung nicht ein: 

geſchloſſen ſeyn. Iſt gar keine Deckung vorhanden, ſo muͤſſen 
die Jufanterie⸗ Feldwachen durch Feldſchanzen geſichert werden. 
Gewoͤhnlich giebt man den Iufanterie-Feldwachen auch einige 
"Mann Kavallerie bei, um ſchnelle Meldungen zu machen, raſche— 
re Nachrichten von den Vorpoſten einzuziehen u. f. m,; über: 
ou aber ftellt man in ganz freies Terrain Feldwachen von 
avallerie, in foupirtes Terrain aber von Infanterie. , Alle Feld⸗ 
wachen muͤſſen beftändig die genauefte Verbindung mit ihren Bor 
poften, untereinander, und mit dem Lager oder Quartier halten; 
ferner muͤſſen fie jo ausgeſetzt jeyn, daB fie die Mege nach dem 
Bm zu deden. Die Kavallerie; Feldwachen muͤſſen in ihrer 
ewegung nad allen Seiten hin durd nichts „gebipteng werden; 
es mus alfo in ihrem Rücken bejonders feine Art von Defile.bes . 
findlich ſeyn. Eben ſo muͤſſen fie weder nahe vor fih noch auf 
einer Seite Waldung haben, um nicht durch beranjchleichende 
feindliche Infanterie uͤberraſcht zu werden. In gebirgigten 
und waldigten Gegenden vermifht man daher die Kavallerie; 
Feldwachen mit Infanterie, oder jet vor denjelben Infanterie⸗ 
Pikets aus. 

Alle Defilden vor der Front, wenn fie nicht zu weit entfernt 
find, fo wie Gehölze, wodurd Zugänge laufen, muͤſſen bejeßt 
werden, und man pouffirt aljo feine Seldwachen bis dahin, um 
davon Herr zu bleiben. Liegen dieſe Gegenſtande zu weit, fo 
fchift man von den größeren Feldwachen kleine Detajhements 
dahin ab, fie zu beobachten; mit Dielen mup aber die genaue: 
fte Kommunifation durch beftändige Patrouillen und Zwilchenpor 
iten erhalten werden. Solche biopgegebene Kleinere Feldwachen 
mäffen ihre Aufmerffamteir verdoppein, jede Nacht ihre Stellung 
verändern, und beftändig die groͤßte Stille beobachten; bejonders 
möffen fie Immer verdedt ſtehen. 

Es Äft für jede Feldwache gefährlih, des ‚Nachts Feuer zu 
Haben; am mehrfien aber für dieſe weit pouflirten Detajcher 
ments; Ir fie von der Kavallerie, fo fisen fie nie ab. Nat es 
nicht verhindert werden können, daß eine Kavallerie; Feldwache 
ein Dorf im Rüden behält, jo muß ſie beim Ruͤckzuge daſſelbe 
i Ä um: 


* 
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umgehen; ift dieß nicht möglich, fo: muß man die Eingänge, -. fo 
wie. auch bei.jedem andern Defile, zu verfperren. fuchen. - Den 
nfanteries Feldwachen aber. ift ‘jedes. Eoupirte Terrain. in ihrem 
uͤcken günftig; dergleichen Gegenftände des Terrains werden 
dann mit Infanterie beſetzt, ee ben Feldwachen zum Repll⸗ 


“ poften dient. - Bruͤcken, Dämme und Fuhrten werden ebenfalls 


mit Infanterie befebt, und durch. aufgeworfene Verfchanzungen 
zur WVertheidigung gefchickter gemacht. | 


Sind zwilchen den Feldwachen, oder dieſen und den Vedett nn, 


oder den Quartieren, ‚Gräben, Baͤche u. ſ. w.,. ſo muͤſſen über 
diefelben Brücen geſchlagen werden, um die Kommunikation zu ' 
erhalten, und den Gang der Parrouillen nicht zu hindern... .. - 
- Die Stärfe: der Feldwache bängt von der Entfernung vor 
dem Lager oder Quartier, von der Anzahl der Vedetten, und 
von dem nöfhigen Widerftande im Fall eines Angriffs ab. Steht 


F fehr weit von. der Front, fo muß ſie auch flärker feyn,. um 
fi 


fo lange halten zu. innen, bis Unterſtuͤtzung fommt; eben ſo 
‚wenn: fie'nahe am Feinde ſteht, und dann ag ihr. ein Infante— 
rie Kommando zum-Soutien da ſtehen. In Abſicht auf die Anz 
ahl der Vedetten muß fie dreimal oder wenigftens 22 Mäl fo 
fart feyn, als fie Mann zu den Vorpoften nöthig bat: _ Steht 
ie Feldwache näher am Feinde, ſo muß fie and mehr Vedetten 
auslesen, 

u Laͤgern ‚werden ‚die, Feldwachen und Vorpoften das erfte 
Mal von dem General du jour ausgefeßt; doc, darf der Dffizier 
derjelben, bei Veränderung der Umftände, Abänderungen treffen, 
wovon er jedody jedes Mal dem General du jour Anzeige mar 
hen. muß. Iſt es dem Offizier überlaffen, den Ort ir feine, 
Feldwachen zu wählen und die VBorpoften auszufeßen, fo thut er. 
wohl, wenn er den Ort, den er decken fol, von der feindlichen‘ 
©eite, her anfieht, wo er dann leicht wahrnehmen wird, wo beide 
ſtehen müffen.. Sodann theilt er feine Schildwachen und Vederr 
ten ab; hat noch feine Feldwache daſelbſt geftanden, To geht er 
mit der Hälfte feiner Mannfchaft vor, um.die zur Stellung der; 
Vorpoſten vortheilhafteften Derter ausfindig zu machen; die arız 
dere Hälfte bleibt während der Zeit unter dem Gewehr, und bet 
der Kavallerie auf den Pferden, unter dem Kommando des Alte, 

en Unteroffiziers. Löfer man aber eine Feldwache ab, die dirfen 
often fchon befeßt hat, fo. geht man. mit der ganzen Manns 
haft, und dem Offizier der alten Feldwache vor, und läßt ſich 
nun mit der umliegenden Gegend und der Stellung der Vedet— 
ten befannt machen. * | 
Ein Offizier, der eine Feldwache kommandirt, ſteht mit feiner 
Ehre für die Sicherheit des Theils der Armee, oder des Pofteng, 
den er decken ſollz er ift daher an die Verfügungen feines Vor— 
gängers nicht gebunden, wenn er Abänderungen ——“ fin⸗ 
det; dieſe muß er jedoch feinen Obern anzeigen.:, Sohald die 
Borpoften ausgefeßt find, fann die Kavallerie abfisen, aber Rane 


- abzuzäumen, und die Jufanterie die Gewehre zufamtmen. ftellen. 


Nahe bei der Feldivache werden nach Umſtaͤnden noch eine oder 

mehrere einzelne Schildwachen ausgeftellt, Indem der Offizier 

feine ganze Beldwache bei Ausfeßung der Vedetten mie vornimmt, 

kann er die Leute insgeſammt das Brnn er ihre Poſten ken⸗ 
699 j 
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"nen Tehren, und fie mic ihren Pflichten an dem Orte ſelb 


genauer bekannt machen, als durch das unvollkommene gegenſei⸗ 
tige Uebergeben der Poſten ſelbſt geſchieht. 

- Eine Feldwache muß immer bereit jeon, den Feind au empfans 
gen ; ift fie daher fehr nahe an demfelben, fo zäumt die Kavalles 
rie.nie ab, und die Reiter behalten ihre Pferde am Zügel; bei 


- der Futterung ſitzt die eine Hälfte auf, während die andere fürs 


— 


I Offizier du jour, : (ins Hauptquartier - fchriftll 


“Gegend, der 


tert; 'bei der Infanterie erlaubt man den Leuten zwar ſich nies 


‘ derzufeßen, dody legt Niemand fein Gewehr aus der Hand. Nur 


wenn die Feldwache weit vom Feinde entfernt ift, oder mehrere 


kleinere Pikets vor fi hat, und bei Tage, läßt man- die Infan⸗ 


terie ihre Gewehre re und bie Kavallerie abzaus 


“ten; bei der Nacht fällt jedoch unter allen Umftänden jede Rus 
He und Bequemlichkeit weg. ) 


Sobald der Dffizier mit feiner Feldwahe an feinem Poften 
angelommen ift, macht er fih mit den Namen der Derter in ber 
füffe, mit den Wegen, Brüden, Fuhrten u. f. w. 

und mit der Himmelsgegend befannt, um den refognofcirenden 
Seneralen Nachricht geben, und anzeigen zu können, wo etwas 


vorfaͤllt, wenn fih etwas ereignen ſollte. — Sobald es dunfel 
wird, giebt der Offizier feinen Leuten Feldgefchrei und Los 
fung, welche er von dem General du jour erhalten hat. Soll: 


te ein Mann defertiren, ſo wird beides fogleich geänderte, und 


dieß der ganzen Vorpoften ; Chaine, fo wie den nebenftehenden 


Feldwachen und Pikets, und den DOffisieren du jour bekannt 


_. ; 
Alles was auf den Vorpoften vorfälle, wird fogleich an:den 
gemelder. 


ch 
Steht man dem Feinde nahe, ſo werden alle ſeine an en 


"gemeldet. Eine Stunde vor der Retraite wird auf jeden Kal 


ein Rapport durch einen Lnteroffizier an den Offizier du jour 
abgeſchickt. Bei der Feldwache feldft wird fogleih ein Eraminirs 
trupp,  beftehend aus ı Unteroffizier und —2* Mann, ber 
immt, welcher auf die Meldung von einem Vorpoſten, daß 
Jemand dafelbft anfommt, dahin geht, und genau eraminirt. 

nverdächtige Bauern oder Reifende werden durchgelaflen, wenn 
die nicht verboten iſt; WBerdächtige werden arretirt, auf die 
Feldwache gebraht, und an den Offizier du -jour gemeldet. 


Kommen Parlamentalts —— ſo geht der Offizier 


dahin, wo ſie die Vorpoſten haben halten laſſen, und nimmt 
die Briefe oder Gefangenen in Empfahg ;- das Erhaltene wird 
dann ins Hauptquartier gefchict; Parlamentairs werden durch 


‚eine kleine Eskorte eine Strecke zuräck ‚begleitet. Deferteurs 


werden bei Tage ins Lager gefchickt, bei Nacht, zur Seite der 
Feldwache firenge bewahrt; Niemand darf mit ihnen reden; noch 


ehe fie die Poftenchaine paffiren, werden ihnen die Waffen abs 
genommen. Iſt ein Kommando angefommen, fo eraminirt es 


erft der Unteroffizier, und beingt dann den Kommandeur deffel: 
ben zum Offizier der Feldwache. Diefer wird dann beftimmen, 
wenn fich erfterer gehörig legitimirt hat, ob das Kommando pafs 
— — Die Feldwache tritt waͤhrend der Zeit ins Gewehr 
oder ſitzt auf. — | . 

Wenn. die Vorpoſten fehr nahe mit den feindlichen zuſammen 


er 7777 7? Te 89 
E ſtehen, fo machen fie dfters Benfeniten, fprechen und trin⸗ 


en mit einander; dieß muß ſehr ſtrenge verboten werden. Feuer 
bei den Feldwachen des Nachts find hur dann zu geftatten, wenn 
“fie fehr weit vom Feinde entferne find, und noch Fleinere Pikers 
‚Der die Teeben buen, 3,700, 0,0 7 
Eine Hauptiache bei den Feldwachen ift das fleißige Patrouil— 
fiten, beionders des Nachts; es muß Immer wenigitens eine 
dire unterwegs feyn. Man fchikt Schleihpatrouillen, Ne 

gnoscirungspattouillen , und Viſitirpatrouillen der Worpoften 
ab, CT. alle diefe Artikel). — Fr F 
Wird eine Feldwache angegriffen, und fie beſteht aus Infan—⸗ 
trie, ſo erwartet fie den Feind frehenden. Fußes, denn fie muß 
immer jo geftellt feyn, daß ſie wenigftens eine Zeit lang einem 
feindlichen Angriff widerfiehen kann. Beſonders während des 
Gefechts muß man die Verbindung mit den ra Mh Feld; 
wachen. zu gr ten ſuchen, welches man durch, Kavallerie Pa— 
trouillen am Teichteften erreicht; muß man fi endlich zuruͤckzie⸗ 
ben, jo muͤſſen immer erft die ebebfelbmoden davon benachrich« 
cigt werden. Defileen muß man impt ftifabel machen (ſ. imprak— 
tikabel) wenn nämlich von den Unfrigen Niemand. mehr zuruͤck 
ift. Beim Ruͤckzuge überhaupt muͤſſen fih die Feldwachen von 
der — und Kavallerie gegenſeitig unterftüßgen. — 

ine Kavalleriefeldiwache muß den Feind nie ftehenden Fußes 
erwarten. Geſchieht der Angriff bei Tage, fo gebt man dem 
rg entgegen, wenn er nicht allzuftark ift; kann man aber 
eine Stärke nicht beurtheilen, fo nr man einen Theil der Felds 
wache mit der feindlichen Spitze blänfern ; dann wird man bald 
feine Stärke gewahr werden. Die Feldwache wird unterdeffen 
in mehrere Trupps getheilt, die einander zum Repli dienen, 
wenn man fid zuräcziehen muß. Die Replis werden in ein 
Glied formirt, um den Feind über die Stärfe zu täufchen. 
Weiß man, daß der Feind ſchwach ift, fo ftelle man einen Theil 
verdeckt, und laͤßt ihn durch einen andern Theil in diefen Hins 
terhalt loden, um ihn dann abzufchneiden. 

Hat eine vetirirende Kavalleriefeldwache Infanterie bei fih, 
fo dient diefe zum Repli, und die Kavallerie fucht den Feind in 
das Feuer derfelben zu loden. — Bei Naht Fann fich eine Ka: 
valleriefeldwache aber in alle dergleihen Manoͤver nicht einlaffen: 
Der Offizier greife bloß die feindlihe Spise mit einigen Mann 
an; dann wird er-bald gewahr werden, ob der Feind ftark iſt, 
und einen wirklihen Angriff machen will, weil des Nachts nie 
die Spiße weit von ihrem Haupterupp entferne ift; dann muß 
er ſich mit feiner — ſogleich zuruͤck ziehen, wozu ihm die 
Dunkelheit behuͤlflich * wird. fi es nur ein kleiner feindfi: 
her Trupp, jo wird ein foldher Angriff hinreichend feyn, ihn 
zurüczumelfen. —* man ihn geworfen, ſo muß man ſich nie 
verleiten laſſen, ihn zu weit zu verfolgen. 

Wenn ein Offizier der Feldwache bei den Vorpoſten ſchießen 
hört, oder von daher eine Meldung befommt, daß der Feind 
auruͤcke, muß er ſich vorher genau überzeugen, ob es auch fein 
blinder Lärm fey, ehe er weitere Maaßregeln nimmt, um nicht 
die game Armee unndthi a allarmiren. 

ie Abloͤſung der & dwachen gejchieht am beften kurz vor 
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ZTagesanbruch ;, wenn ‚die Stellung der Poſten des Nachts veräns 


dert war, [0 fann man. dann. zugleich der Abloͤſung beide Stel 
lungen bei Tage und bei Nat böfannt machen. Sie alte Feld⸗ 
wache bleibt, jo lagge da, big es völlig * und, die. Gegend 
refognoscirt iſt. ehn fan —* eine Feldwache angrelfen | 
will, und man ift nur ſchwach, jo muß dieß entweder mitten im 
der Nacht gefchehen, oder dann, wenn man mit Gewißheit vors 
ausfeßen darf,. daß die abgeloͤſten Feldwachen bereits. zuruͤckmar⸗ 
ſchiert ſind. Iſt man jeden ſtark genug, jo. kann man. auch 
den Angriff im Augenblick der Ablöfung unternehmen, weil man 
dem ‚Feinde in diefem Augenblid durch feine Ueberlegenheit ben 
mehrſten Schaden thun.Fann, 2 Dal 
Die Feldwachen machen feine Honneurs; -fommt ein, Staabs; 
offizier, fo tritt der Offizier an denfelben und, meldet ihm, ob 
etwas Meues vorgefällen ſey; iſt dieß der Stanbsoffizier du jour, 
fo giebt er ihm die Parole. Nur, wenn bewaffnete, Trupps, eine - 
Anzahl Gefangene u. |. 'w.,, vorbei kommen, tritt die Feldwache 
ins —5 ax. nase er are rn 
Feldwebel, bei der Kavallerie. Wahtmeifker,. iſt der erfie-Un 
teroffizier In jeder Koinpagnie oder Esfadron, welcher die ummit: 
telbare Auffiht und Leitung. ‚über alles, hat, was den, inneren 
Dienft und die. innere. Hrdut: g betrifft. Zugleich führt — 
Liſten und Rapports, Im Namen des Kompagnichefs, und ſteht 
daher mit dein Adjutanten des Bataillens in; enger Berührung. 
Sn der Kompagnie fommandirt er nach feiner Kommandirrolle, 
alle Dienfte, zahlt die. Löhnung aus, und hat bejonders. die. geb 
te Aufmerfjamfeit auf die moraliiche ‚Führung. der Leute; .. daher 
ift ein guter Feldwebel die, wichtigfte Stüße feines. Kapitains, 
und muß, außer einer. genauen Dienſtkenntniß, auch felbt einen 
moralifchen Karakter nase. Die, Feldwebel und Wachtmeifter 
enießen aus dieidt Urfachen in allen Armeen eine beſondere 
uszeichnung, wie z. B. in der Preußifchen, wo fie das Offiziers 
Portd’Epee tragen, und ziehen einen höheren Sold, als die übris 
gen Unteroffiziere. a 
Geldzeichen, ein gewiſſes Zeichen, welches alle Individuen einer 
Armee tragen, damit man erkenne, daß fie zu .derfelben gehören; 
dergleichen find Kofarden, Armbinden, Scherpen u. dgl. 
Seldzeugmeifter, war eigentlich früher. der Ober ; Befehlshaber 
der Arrilferie, und eine der erſten Kriegs + Bedienungen. 
en heißen die Generale der Sufanterie Feld Zeug: 
meifter. 
Feldzug, begreift eigentlich nie nur den Auszug in den Krieg, 
fondern. audy die ganze Zeit, in welder eine Armee wirklih Krieg 
führt, zu Felde liegt. Da man früher gewöhnlih im. Winter 
Kantonirungsquartiere bezog, und fih ausruhte, fo beganne 
die Feindjeligkeiten erft wieder Mit dem kommenden Sräbjaßbr; 
auf diefe Art eröffnete man dann jenes Mal, einen neuen. Feld; 
zug, welcher fo lange dauerte, bis die Armee durch die raube 
Witterung wieder in die Wintequartiere getrieben wurde. „Gebt 
wird zwar eine folche Nücficht auf die Jahrszeit nicht mehr. ge; 
nommen, allein man rechnet doch, während eines länger bauern- 
den Krieges, mit jedem Jahr einen neuen Feldzug. Auch unter 
Icheides man oft einen Sommers und Winterfeldzug.. 
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} irhte um ni 2* ade tg La 
Selfenboden, iſt in den Umgebungen einer Feftung, für diefelbe 
; ſehr voreheilhaft, weil er die, Führung der Tranſcheen und Anle⸗ 
gung der Battrieen des —— iron ſehr erfchwert; der leßtere 
| at Peg Mittel diefe Schwierigkeiten zu befiegen. ; 
u er. Felfenboden ift entweder mit einer Lage Dammerde, von 
| -, nur geringer Dicke, bedeckt, oder er. liegt ganz bloß. Im erftern 
u 8 le kann man durch Abfchälen. Erde zur Füllung der Sans 
- £örbe erhalten; im leßtern Falle aber bedient man fi am zweck⸗ 
mäßigften der. Sandfäde. Die Bruftwehren der Laufgräben, ber 
De bier feiner Bekleidung von Schanzkoͤrben und Faſchinen, 
weil die Sandfäfe fchon von felbft das Herabrollen der Erde 
verbindern; bloß die Baden der Schießfcharten in den Battricen 
muͤſſen mit Fafchinen bekleidet werden, damit die Sandfäde nicht 
_ verbrennen, wo alsdann die, Erde. norhwendig . herausjallen 
müßte. Die Fafhinen werden ee. die gewöhnliche Weile ange: 
—* ‚ und duch in die Sandſaͤcke getriebene Pfähle gut vers 
anfert. — 


der Felſenboden glei uneben, fo daß man einen Raum 
a ufftellung der Seh Be findet, fo bedient man fih 30 Fuß 
langer Battrierippen, deren vordern Theil man unter die Bruſt- 
21 fchiebt, den bintern aber durch — Holzſtuͤcke und - 
aſchinen, oder durch untergeſetzte Mauerboͤcke in eine wagerechte 
Eage bringt, und fo durch aufgelegte Dielen die Bettungen vol; 
lendet. S. auch Battriebau. | £ 
Belealolıh 1-. Bergfeftung. 
eludfe, ein im, mittell —9 — Meere gebraͤuchliches Fahrzeug, 
"welches in der Bauart und Takelage viel Aehnlichkeit mit der 
Galeere hat, nur baß es» viel Fleiner if. Es hat einen großen 
und einen kleinen Fockmaſt, welche unter einem Winfel von 3 
‚„ &rad nach vorne ——— und- vorne einen Schnabel, auf 
welchem der Hals des Focjegels ſteht. An. jeder Seite haben 
“fie 12 Ruder; fie find ohngefaͤhr 52_ Fuß lang und ı2 Fuß breit. 
Die zum. Kriege atısgerüfteten Seluden führen vorne zwei2: oder 
= — Kanonen, und auf den Seiten, auf. dem: Schanddeck, 
ſtehen 3« Drehbaflen auf Schwanenhälfen. 
$ ekung ift ein ee für eine Armee, der zugleich zur Des 
‘ Kung eines Landftriches dient, auf die Dauer von Jahrhunder— 
"ten eingerichtet und ſo mit Verfchanzungen von verſchiedener 
Größe und Figur umgeben ift, daß fi eine Anzahl Truppen ger 
gen die heftigften — einer weit groͤßern Anzahl, auf längere 
‚Zeit und mit Vortheil, verteidigen kann. 
Die Verſchanzungen werden theils von Erde, theils von flar; 
‘ ten Mauern aufgeführt, befonders beftehen die Grundlagen der 
zunächft an ber Seftung liegenden, aus Mauern; die ganze Mafle 
der Verſchanzungen, welche die Feftung zunächft umgeben, heißt 
bie Enceinte,derfelben. . Hierzu gehört: 
1) Der. Hauptewall Sig 74. abcdfghi, Fig. 8. 
"abcdefghik an 
PA De Hauptgraben, Fig 74. kgqurs, $ig. 8ı. 
abcedeftsr 


— SIE Baftionen oder‘ Bollwerfe, Fig. 8o,, die hervor; 
DE AFRSE Theile, abedefghiklm x. des Haupt: 
walles. 


* 


— 


2 ssehung, 


Um den aupt raben geht das Glacis, Fig. 7%. e/d’et 
8. 88. 0 ww 3 7 ’h°b9, und. gifcen Bsfem und Dem Haupts 


ptr 
graben ift der bedeckte Weg, Fig. 74. sa’h’ Si 81. reist 


yxw vu, auf welchem fich mehrere geräumige Plaͤtze, Waffen« 
pläße, befinden. 

Um ſchwache Stellen des Hauptwalles zu verftärfen, und ihn 
felbft mehr vor dem feindlichen Artillerie-Feuer zu fchügen, lege 
man in den Hauptgraben Außenmwerfe; dergleichen find inabie 
Fauffebrape, ein mit dem Hauptwall parallel laufender niedris 
ger Wall, Fig.86. abedef uf. w., Fig. 82. vwxy. 


2) Die Graben; Tenaille, Fig 85. /tuwxy, liegt. 


vor der Kurtine. 3) Vor der Graben⸗Tenaille liegt das Ravelin 
po fig. 84.; np o Fig. 86. 4) Vor diefem liegt ein Zans 
nor: ‚grsxundtuvw En. 86. 5) Bor dem Baftion 
legt eine Konttegarderstuundoxvw fig. 8%. abe 
Fig. g2. Alle diefe Werke erhalten ihre Wercheidigung. vom 
Hauptwall, und andern daneben liegenden Werfen. 
Diejenigen Werke, welche zwar im Hauptgraben liegen, aber 
ihre Fronte durch fich feldft vertheidigen, heißen Außere Wer; 
fe; dergleichen find 1) bie einfahe Scheere, abcde 
St: 87. 2) Die doppelte Scheere, abc de $ig. 88. 9 
ie verfiärkfte Scheere, 58. 89. 4) Das Hornwerk, 
Fig. 90. 5) Das Kronenmwerf, Fig. gı. 6) Das doppelte 
Kronenmwerf, weldes drei Fronten bat, wie ein Kronenwerk, 
'7) Das gefrönte Werk, 39. g2. n 
Diejenigen Werke, welche über den bedecften Weg hinaus lies 


gen, beißen vorwärts gelegene Werke; vergleihen find 2) 


der Vorgraben z, is. 84.; 2) der doppelte bededte 
Weg, y’ Sig. 84. und =. 86.5; 3) Brillen, .n $ig. 8. b 
Sig. 86. 4) Fleſchen, p’ Fig. 84 und c/ Fig. 86. 8 
Liegen Werke von den uͤbrigen ganz abgeſondert, ſo — ſie 
detaſchirte Werke, wozu man jede beliebige Figur, ber Lage, 
dem Terrain, und fonftigen Umftänden nach, erwählt. | 
Werke, welche im Innern von andern liegen, und dem Feins 
de nicht eher Widerftand leiften, bis das fie umgebende Werk ges 
genommen. ift, heißen retirirte Werke, ergleihen find: 
ı) Reiter oder Kaken, Kavaliers, ab’cd’, d’e/f/gt, 
hei“ Sig. 92. 2) Abfhnitte, mnopgqustr Fig. * 
5) Neduirs, liegen innerhalb eines Ravelins, oder der eins 
. gehenden Waffenpläße, d’e’f’, q/r/s’, Fig. 84. 4) Reduten, 
werden wie die vorigen angebracht. 5) Kaponieren, bombens 
fefte Gänge über den Graben, h’ Fig. 85. 6) Kafematten, 
bombenfefte Keller zur Verteidigung des Grabens für Kanonen, 
u $ig. 82. 7) Sallerien, wie die vorigen für das Eleine Ge—⸗ 
-wehr. 8) Gewölbe, bombenfefte, zur Aufnahme der Beſatzung 
und der VBorräthe. * 
‚Außer dieſen angeführten verſchiedenen Werken giebt es noch 
Kae Forts, nd Bruͤckenkoͤpfe bei den Fer 
ungen. | 
ur Unterhaltung der Gemeinfhafe mit den Haupt» und 


Aupenwerfen, dienen 1) Thore, und die durch die Mälle hin⸗ 


durch gewäölbten Gänge, Ausfallthore. 2) Jodhs, Don, 
ton» oder Kabndrüden und Fähren; Bugbrüden; 3) 


{ 


- 
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Ausgänge, find die durch das Glacis führenden Wege. 4) 
Rampen, um auf den Hauptwall gelangen zu fönnen. 5) 
Traverſen oder Zwergmwälle, h’i/k/1‘, Fig. 73 und 82. 6) 
Ruͤcken wehren i/ı/l/’m/ Fig. 8ı, 

Kuͤnſtliche ——— welche man noch dem ſtuͤrmen⸗ 
den Feind, bei er eutgegengel eh, find: Pallifaden, . 

Sturmpfähle, fpanifche Reiter, Verhaue, und Ueber: 
ſch wemmungen. Hierzu lege man Dämme ‚über den Haupts 
graben an, welche Bäre heißen, vermirtelft welcher man die Jos 
— Is Waſſer / Manoͤvres macht. (Siehe alle dieje Ar; 
tifel. | 

Ran unterfcheidet ferner bei den: Feftungen regulaire und 

‚ iIrregulaire; im Abſicht auf die Winkel ihrer Vertheidigungss 

linien haben fie entweder eine Befefligung mit rechtwink— 
liher Vertheidigung, oder mit I hräger Vertheis 


digung. 

Da die Seitenwände und Boͤſchungen aller Gräben, Waͤlle 
und Bruftwehren fi nicht in einer io fteilen Lage erhalten, wie 
es größtentheils erforderlich ift, jo müffen fie mit Mauern, von 
Srundftüden, Quadern oder Ziegelfteinen, oder mit Raſen aufs 

eführt werden. Die Rafenbekleidung wird meiftentheils nur an 
olchen Boͤſchungen angewendet, welde der. Feind fchon von Weis 
tem mit feinem Geſchuͤtz zu beſchießen im Stande ift, indem. bei | 
dem Mauerwerk die dahinter fiehenden Truppen und Geſchuͤtze 
mehr durch die abgefchoflenen. Steine, als durd das Artillerie 
feuer-felbft, leiden würden. Die Böihungen der Bruftwehren 
und Wälle werden daher größtentheils mit Raſen, die Boͤſchun— 
gen der Gräben hingegen, „der überhaupt alle diejenigen, wo 
die angeführten Nachtheile nicht Statt finden, mit Mauerwerk 
befleider. Um diefem Mauerwerk mehr Widerfland gegen das 
feindlihe Gefhäß, und gegen das dahinter befindlihe Erdreich 
zu verfchaffen, giebt man ihm auch einige Böihung, und von 
Diftanze zu Difanıe Strebepfeiler; diefe wurden ehemals 
Außerlih angebracht, jeßt aber innerlih. Die als Borjprung 


‚ dienende Dedplatte, Fig. 82. y, und Fig. 93. b, heißt das ı 


Mauerband. | 
Man fieht aus’ dem Fig. 74. dargeftellten Profil » Riffe, daß 
weder der Hauptwall, nod; das ihn umgebende Glacis von gleis 
cher Höhe find, fondern daß der Hauptwall über das Glacis bins 
weg flieht, damit man von erfterm alle Bewegungen des Feindes 
entdeckt, weldhe er am Fuße des Glacis, d unternimmt, und feis 
ne Seins dafelbft vermittelft Kartätfchen: Buͤchſen⸗ und Doppel; 
bafenfeuer verhindern faun. Das Stüf des Walles, um mie 
viel die Krone deffelben, über die Krone des Glacis erhoben ift, 
nennt man die Beberrfhung; diefe Beherrſchung findet bei 
allen vor dem Hauptwalle liegenden Werken ebenfalls Statt. 
Damit der Feind die Bruftwehren, welche über die andern 
———* nicht ſchon von Weitem entdecken, und ihre Ber 
leidungen durch fein Geſchuͤtz einftürzen kann, die Beſatzung 
‚ben Feind aber dennoch von allen Werken völlig zu beſchießen im 
Stande ift, wenn leßterer fich auf irgend einem Punfte des Gla— 
eis befindet, jo muͤſſen ſaͤmmtliche Bruftwehrenfronen aller vor 
einander liegenden Werke, wenn fie durch die hinten liegenden 
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beherrſcht werden, ſo angelegt werden, daß der Feind von außen 
* als eine allmählig ſich erhebende Ebene gewahr wird, fos 
bald er mit. der ———— einem und demſelben Horizont ſteht. 
©. Fig. 74 und 82. tellen fih Feftungen von nahen Anhoͤhen, 
3. D. von A Fig. 85., betrachtet, dem Beobachter auch nur als 

‘ eine a fanft erhebende Fläche dar, a b ce, fo heifen die Werke, 

deren Innere Einficht durch die Erhöhung: des Terrains 'ce de, 
dem Auge entzogen ift, defilirte Werke. Die in_der Richtung 
def, Fig. 85. durchgelegte Fläche, heiße die Situations; 

Ebene; die in der. Richtung a g oder b g laufende Fläche Heißt 
die Defilements;Ebene. Können nur einzelne Punkte eines 

Werks von einer Anhöhe überjehen werden, und iſt zur Dedung 
diefer Punkte, die Bruftwehr an diefen Stellen’höher, als in 
den übrigen Theilen derfelben Linie, jo beißt diefes eine bon; 
netirte Linie, und der höhere Theil der Bruftwehr felbft Heißt 

ein Bonnet, une 

Eine Defeigung, wo die Werke niedrig find, und wenig Be 

——— zt eine ſtreifende Befeſtigung; eine Be 
feſtigung, deren Werke viel Beherrſchung haben, heißt eine eins 
ohrende Befeſtigung. 

Die oben angeführten Fünftlihen KHinderniffe müffen dem 
feindlihen Gefhäßfener fo viel als möglich entzogen, und durch 

das kleine Gewehrfeuer vertheidigt werden ; ſie erhalten daher ih— 

ren Platz meiftentheils hinter dem Glacis, ode im trocdnen Gras 

- ben, oder an andern entfprechenden Punkten; der Pallifaden 

"wird man fid —* im bedeckten Wege, in den Koffres, 

und bei den in den MWaffenplägen angelegten Reduten, Gräben, 
fo wie in den Abfchnitten bedienen. ) 

Geht unter dem bededten Wege in der Erde ein gemauerter 
Gang um die Feftung, und she von diefem kleine unterirdifche 
Gänge unter des Sfacis, fo hat die Feftung Minen; bat die 
Ar die oben angeführten Safematten und Gallerien, 
0 hat fie eine bededte VBertheidigumg. KR. - 


Die Hauptfigur der Enceinte, bängt jederzeit von der Linie 
abcedef ab, Fig. gi., welche Wall und Graben trennt, und 
fie heißt deßhalb die Hauptlinie oder Magiftrale; die Linie, 
welche man um die hervoripringenden Theile des Walles, d. h. 
von der Spike des einen Baftions. zu der Spiße des anderm zieht, 
Sig. 80. af, heißt die Äußere Polygonlinie. Daher machte 
man ehedem einen Unterfchied im der Art, die Magiftrale zu 
tonftruiren, indem man von außen hinein befeſtigen naun— 
‚te, wenn die Konftruftion der Magiftrale voy der Außern Polygons 
linie hineinwaͤrts gefchahe; und von innen Uinuns befeftigen, 
wenn diefe Konftruftion von der innern Polygonlinte, bin 
auswärts vorgenommen wurde. Die innern AAN, en 
find diejenigen, welde von einem Keblpunft der Eifer zum 
andern gezogen werden, AC Sig. Bo. Fig. 8ı eide Arten 
zu befeftigen, find völlig gleich; ihre Anwendung wird. ftets durch 
das Terrain beffimmt. 


Bon der Anfertigung des Plans einer Seftung, f. Plan. 
Außerdem wird die Enceinte noch auf verfchiedene Weiſe um 
den zu befeftigenden Ort herumgefuͤhrt und gebrochen; 2) die jetzt 


. 


N 
* 
% 
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gewoͤhnlichſte Are} wie Fig. 80. in aus’ und eingehenden 
nein ls der Bollwerfe und Rurtinen. 


—DIn ausgehenden Winkeln, redans, welche durch gerade 
‘Linien verbunden find. Fig. — aus⸗ und eingehenden 
: Winkeln, abc, ce de’ Fig. 78.; unter dieſer Art begreift 
man die fogenannte Zangens oder Tenaillen-Befeftigung. 


S. Befeftigung. 


Nach ihrer Lage find die Seftungen ebenfalls verfchieden ; fie 


liegen entweder auf einem Berge (1; Bergfeftung) oder in einer 
egen 


Ebene, und in diefem Falle ift die G 
“fen, oder 'wafferreih. ine Feftung kann ferner am Meere, oder 
an einem großen ſchiffbaren Strom, oder an einem Moraſt lie⸗ 


umher entweder trok⸗ 


gen. Die Feſtungen an einem Morafte haben mancherlei Vor⸗ 


: theile; es wird dem Feinde ſchwer feine Parallelen und Battrieen 


zu verrichten; die Feſtung ift gegen Minen vollfommen 'gefichert, 


: nd es wird dem Feinde unmöglich fie durch einen Weberfall zu 
“ grobern. Aber fie haben auch den Nachtheil, daß fie leiht vom 


Feinde eingeichloffen werden koͤnnen; die Feſtung kann feinen 
' großen Strich Laudes decken, Ausfälle zu machen wird ihre ſchwie⸗ 


- tig; die Auffährung ber Werke iſt ſehr koſtſpielig, die Luft iſt 


guößtentheils ungeſund, und zur Winterszeit, wenn es hart 
friert, wird der Moraft gangbar, wo fie dann einem Sturm des 


Feindes ausgefeßt ift, "der ihm’ um fo eher gelingen. wird, 


‘weil die Feſtung gegen den Moraſt gewöhnlich nur ſchwache 


Werke hat, und die Beſatzung Häufig in ſolchen Feſtungen nur 


* ſchwach iſt. 


Iſt die Gegend umher waſſerreich, ſo hat die Feſtung den 
Vortheil, leicht mit Waſſer angefuͤllte Gräben zn befommen, den 
Zeind durch Ueberſchwemmungen abhalten zu fünnet, und ihm 
feine Erdarbeiten fehr fchwierig zumachen; dagegen iſt aber auch 
der Waſſerbau fehr Foftbar, die Sefun ift leichter einzufchliegen, 
im Winter, wenn das Waller gefroren ift, fälle die Vertheidi— 
gung durch daffelbe wei. * 

Die mehreſten Vorzuge haben aber diejenigen Feſt ungen, wel⸗ 


che in einer großen Ebene liegen, und wo man hicht 15—20 Fuß 


Di graben kann, chne auf Waſſer zu ſtoßen; fie find vorzüglich 
geichickt, einen großen Strich Landes umher zu vertheidigen, weil 
die Beſatzung allenthalben Ausfälle machen fannz dem Feinde 
wird es fchwerer fie einzufchliegen u. dgl. mehr. Weſonders ift 
die Lage einer folhen Feftung an einem großen Stroıme fehr vor: 
theilhaft, und fie find die einzigen, von denen man ſich den mei; 
fien Nußen — x kann, wenn fie von einer bedeutenden 
Größe und gehörig befeßt find. Sie find ſchwer einzufchließen, 
beherrfchen die Schiffahrt auf dem Fluffe, geben einer ſich zurück 
ziehenden Arme den beften Zufluchtsort,. beherrſchen eine große 
Strecke Landes, und geben Gelegenheit, den Feind nah Belie— 
En von den Feftungswerfen durch Weberfchwemmungen zu verr 
treiben. Jess ge so 
eftungen mitten im Wafler haben feinen Vortheil, als dag 
fie fchwieriger zu erobern find, koͤnnen aber feinen Einflug auf 
die feindlichen Operationen im Lande Außern.-- Im Allgemeinen 
ollen die Feſtungen dazu dienen, die Grenzen eines Landes vor 
indlihen Einfällen zu fihern, und große Waffenpl äge für die 
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Armee abzugeben; daher iſt wohl feine Lage vortheilhafter, als 
die der Städte an großen Fluͤſſen. sm 
Bon der innern Einrichtung der: Stadt in einer Feftung,- i 
nur noch zu merken, daß die Häufer nicht zu nahe an den Waͤ 
len liegen mäffen, und daß fie. fo neben einander. liegen, daß fie 
eine Arc unuͤberſteiglicher Mauer ‚gegen den Feind, noch inner⸗ 
bald der Feſtung, abgeben. Iſt daher die Stadt noch mit einer. 
bejondern  ftarfen Mauer umgeben , ink dieß ſehr vortheilbaft. 
Innerhalb der Feſtungsthore in. dem Hauptwalle bleibt dann 
noch ein geräumiger Plaß, über welhen man erft:in das eigentliche 
Stadtthor fommt. Die Kaferneu für die- Soldaten werden am beften 
nahe an die Wälle hin verlegt. — (Bon dem Bau und der Ausrüs 
ftung einer. Feſtung, |. Bedärfniffe, Wall, Graben, Suttermauer 16.) 
Die Feftiungen haben, wie oben gejagt, zweierlei Endzwede; 
einen defen fiven: und einen offenfiven, nämlih. ı. ein Land ge 
gen Dun Einfälle zu decken, und 2. eigenen Unternehmungen 
zur. Baſis zu dienen. Sollen fie diefe Zwecke erfüllen, ſo ind 
dazu folgende Bedingungen erforderlih: ı. Sie müflen fid über 
die ganze Ausdehnung. eines Landes erſtrecken, damit nirgends 
eine Paſſage für den Feind. offen bleibt. 2. Sie müffen fo viel 
- als möglich -auf der Grenze liegen, weil fie nur das Land hinter 
fich deden, und weil fie den Wirkungskreis einer offenfiv agirens 
den Armee alsdann um .fo weiter in das feindliche Land hinein⸗ 
drängen. 3. Sie muͤſſen auf den Landftraßen, Gebirgspäffen,; 
Deffnungerr der Thäler in: das platte Land, und an deu Fluͤſſen 
liegen; denn auf jenen fucht der Feind einzudringen, und diefe 
dienen einer- Dffenfivarmee als Operations ;, und Zufuhrlinien. 
In Ruoͤckſicht der Fluͤſſe ift zu bemerfen, daß nichts vortheils 
Ion zur Dedung der Grenzen eines Landes ift, als ein Haupts 
uß, der längs demjelben binfließt, und deffen Uebergänge durch 
ftarfe Feſt ungen vertheidigt werden. Einen Fluß der queer durd) 
die Grenjjen eines Landes fließt, muß man durch mehrere Fe— 
ftungen arıf beiden Ufern vercheidigen. — zu 
Einen hauptſaͤchlich defenfiven Zwed haben diejenigen Feſtun— 
gen, welrhe im Innern eines Landes liegen. — 
Die Entfernung der feſten pläte unter fih, da fie einander 
decken ſoll en, ift nicht gleichgültig , ob fie gleich größtentheils 
von dem Slaufe der Landftrafen und Flüffe, und von der Konfis 
uration Ines Terrains abhängt, - Im ebenen Terrain duͤrfte die 
ulm Bene drei kleine Märfche, im fchwierigen, kou⸗ 
pirten Ter rain koͤnnte fie das doppelte und mehr betragen; eben 
jo muͤſſen auch in der Ebene die größten und er Seftungen 
iegen.  Adiejenigen Straßen oder Flüffe, deren Eroberung den 
Feind geradezu in den Befiß feiner Hauptoperationsobjefte ſetzen 
würde, naüßten außerordentlich flark gemacht werden, - und in 
— * Gegenden müßte man deren mehrere hinter einander ans 
egen. ' 
Eine Ilrmee, welche im Schusge dreier Feftungen, wie, in 
einem Triiangel ſteht, kann von feiner Seite angegriffen werden, 
fo lange, fie im Befiß ‚der fe flanfirenden drei Feftungen iſt; 
denn fein Feind kann fich zwilchen zwei derfelben hindurch wagen, 
ohne feine: Kommunifation in Gefahr zu feßen, Man fönnte alfo bei 
Anlegung, von Feftungen am- beften jo: verfahren, daß fie unter 


_ 
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es nichts als dergleichen Triangel bilden.  -Webrigens. ſ. Fe— 
ngefyften * 


em. ni 
Feftungsartillerie, im Gegenfaß von Feldartillerie, das zur 
—— einer Feſtung noͤthige Geſchuͤtz, und alles was 
dazu gehört. Die Menge deſſelben hängt natuͤrlich nicht. nur 
von der Größe der Feſtung, fondern auch von ihrer ‚inneren Ein; 
rihtung,, und von der gegen fie ak ra 30 ngeiffsweife ab. 
Bergfeſtungen haben weniger Geſchuͤtz nothlg, am mehrſten aber 
Seeplaͤtze, zur — der feindlichen 
als eines Angriffs von ‚der Landſeite her. Feſtungen, welche 
Defenfivfafematten haben, brauchen auch mehr Serhäke, als 
andere, welche mit diefen Vertheidigungsmitteln nicht — 
find. Auf aͤhnlichen Grundſaͤtzen —2* auch die Anzahl, welche 
von jeder Art der Geſchuͤtze noͤthig iſtz ſo muͤſſen Feſtungen, 
welche am Meere liegen, mit den ſchwerſten Moͤrſern verſehen 
ſeyn, um die feindlihen Schiffe in. gehöriger —— zu 
halten, obgleich zu dieſem Zwecke gluͤhende Kugeln, vorzuͤglich 
wegen ihres genauern Schuſſes, noch tauglicher find, als, die 
Bomben, wo die. Wahrfcheinlichkeit- des Treffens auf. große 
MWurfmweiten, fo gering ift. — ©. auch Ausräfftung. 
Feliungsbattrieen Bei en Diejenigen Berihanzungen, ‚welche 
zur Dedung des Feflungsgefhüßes erbaut werden, um das Ge; 
ſchut des Belagerers daraus ficherer zu beſchießen, und über; 
haupt jede feindlihe Annäherung an den Platz jo lange als mög: 
lih erichweren zu koͤnnen. Man. verfteht bhierunter nicht, nur 
diejenigen. Punfte ‚der Haupt s und. Aupenmwerfe, wo mehrere 
Geſchuͤtze auf dem Bag Fe neben einander aufgeftellt, Durch 
Schießſcharten feuern. follen, ſondern begreift auch darunter die 
in den Werfen auf Barbetten aufgefahrnen Stüde, und die zu 
—* der Kontre⸗Approſchen angelegten fliegenden ‚Bat 
trieen. 
wo Die Feftungsbattrieen, deren Geſchuͤtze unmittelbar auf dem 
Wallgange der Enceinte.ftehen, zerfallen jedoch durch ihre mehr 
oder weniger tief eingefchnittenen Schießfharren in zwei Arten, 
nämlich: wenn die Kanonen auf Feld :, und wenn fie auf Wall 
lafetten. liegen. Die erftern unterfcheiden fih nur wenig von 
den DBelagerungsbattrieen;. die größere Höhe der Merlons macht 
nur ein tieferes Einfchneiden der Scießfcharten nöthig, auch 
ſenkt man die Sohle nad außen um 2 Fuß, bejonders wenn die 
Befeftigung viel Beherrfchung ‚hat. Die lektern bedürfen, wes 
gen. ihrer hohen Lage nur jelten der Schiepiharten,, oder der; 
leihen doch nur. von geringer Tiefe; im Fal gar feine Scießs 
Parse da find, wird die Richtung des Geſchuͤtzes durch P ar 
chen auf der Bruftwehr bemerkt, um. die Bettung ar u les 
gen; damit die hohen Laffetten aber nicht fo ſehr den Rikoſchett⸗ 
Schüffen ausgefebt find, hat man eine Heberbanung der Schieß— 
ſcharten —— welche man gepaartes Geſchuͤtz ‚nennt; 
eine andere Art uͤberbauter Feſtungsbattrieen find die geblendes 
ten DBattrieen. Die. Barbetten-Battrieen der. Feflungen, un: ‘ 
terfcheiden fi von denen der Belagerung nur in jo fern, daß 
bier mehrere Stüde auf einer und derfelben Barbette aufgefteilt 
werden; man, legt fie gewöhnlid in den ausfpringenden Winkeln 
der Bollwerke, der Raveline und der Waffenpläße des bedeckten 


= 


Schiffe fowohl, 


ssoo Feſtungss Seine 


Weges an. Die Feftungsbattrieen haben zur Aufbewahrung ihrer 
Munition ebenfalls, Magazine, welche au öfters in Wallka⸗ 


. fen beftehen. 


Zu den ‚Seftungsbattrieen gehören auch die in den Kaſematten 
angelegten bedeckten Battrieen, fo wie diejenigen , für welche 


bejondere Gewölbe, ‚oft mehrere über einander, und hinten oder 

vorne offen, erbaut find. In den eigentlichen Kafematten find 

die Schleßloͤcher durch die Froͤntmauer gebrochen. Hier ſowohl, 

als bei der — der Walllaffetten, iſt die Entfernung der 
e 


8 


‚ ‚auch weniger Beſch 
ſchuͤtz 


* 


ſtung be 


ſeyn, indem man vorſch 


Geſchutze 2s Fuß; bei tief eingeſchnittenen Schießſcharten in 
Bruſtwehren von Erde hingegen wuͤrden die Merlons zu. I ach 
werden, wenn ‚man bie Kanonen näher als 16 oder-ı8 Fuß ar 
einander \ftellte. Ä eur 
efungsgefhäße, find diefelben, wie die Belagerungsgefchüße, 
von denen fie fih nur duch ihre Laffetten unterfcheiden, ‚die 
theils niedriger, len ‚höher find, (Rahmlaffeten) und 
äge haben. S. auch Ausrüfung und Ger 


eftungsfpftem, ein Spftem, nach weichem mehrere Feſtungen, 
jur Dedung eines Landes gegen feindlihe Angriffe, angelegt 
werden, Ift von dem Befeſtſgungsſyſtem zu —— 
welches * Ne mit der inneren Einrihtung einer einzelnen $es 
tigt. * et 
In früheren Zeiten’ —— man damit ganz im Reinen zu 
ug, ein Land dergeſtalt mit Feſtungen 
zu durchflechten, daß die Armee, wo fie ſich auch Befinden mds 
'ge, ftets im Verpflegungsbereich einer oder der andern Feſtun 
* Da ſich dieſer Bereich hoͤchſtens auf 6 Tagemärfche, alfo 
auf ı8 Meilen, ausdehnen fönnte, fo würde man alfo ein Sand 
mit Kreifen von 18 Meilen im Halbmeffer beziehen mäffen, die 
einander entweder berühren, oder durchfchneiden, um dann in 
dem Mittelpunfte eines jeden derfelben eine Feftung De 
Allein da hierbei alle Feftungen von einerlei Größe und Geſchlecht 
angenommen werden müflen, wenn eine die andere gehörig un— 
terſtuͤtzen ſoll, fo würde wohl diefes Syftem feinen Sue fd ers 
lich volllommen erfüllen, weil die Befchaffenheit des Landes ſel⸗ 
ten oder nie eine folhe Annahme verftattet. ine zweite Art 
von Feftungsiyftem beftand in den fogenannten drei Reiben vom 
effungen, die an der Grenze eines Landes, fo dicht als mög⸗ 
ih auf einander gehäuft, als undurchdringliche Schutzwehr des 
Landes dienen follten. Obgleich diefes Vertheidigungs ſyſtem 
wirklich eine wichtige Sicherheitsbaſis für das Land, fo wie ein 
mächtiges- Hinderniß für_den eindringenden Feind abgeben möchte, 


wenn alle Seftungen gehörig befeßt und ausgerüfter find, fo Fiege 
en 


fi 
ſtems, wenn die ungeheuren Erforderniffe für eine fo 


doc) eben in diejer lebt edingung das Unzuläng 9 des Sh⸗ 
che mund 
* Fre mit den Streitmitteln des Landes im Mißverhälts 
niß ftehen. 
ieraus geht hervor, daß neben der zweckmaͤßigen Vertheis 
lung der Feſtungen, immer auch das Verhältniß der vorhandes 
nen Streitmittel zu beräcfichtigen Tey. Mal und Gtbaen bier 
ven nur eine todte Vertheidigung dar; foll aber eine 43 
Wille 


einer lebendigen Vertheidigung fäßtg ſeyn, fo muͤſſen ihr 


* 
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belebt, d. h. mit Truppen ‚befeßt, und diefe- mit Wehrmitteln 
—— — m (id eh ber ‚m „= r k Karl j en 
Es iſt alſo unmöglich, - ein beffimmtes Fe ungsſyſtem ein für 
* Mal —— alles richtet ſich nach der Beſchaffenheit 
des Landes) ‚nac) ſeinen äußern und inneren Verhaͤltniſſen, zus 
gleich muß, man nicht nur für die Vertheidigung, ——— au 
9 den. Angriff, ſorgen, um in beiden“ Fällen fuͤr feine Armee 
ein Operationsbajis zu haben. Man kann daher nur. folgende 
‚ allgemeine Regeln geben.) a. Feſtungen find: it wenn man 
‚feine; Armee nicht nach der. eriten. verlornen Schlacht ſchon indie 
unglũckliche Rage verfeßen will, ohne Waffen, Munition, -Ger 
ſchuͤtz und, eigentli ———— zu ſeyn. +9 Eine jede vorhan⸗ 
dene Belang, mi beſtaͤndig in vertheidigungsfähigem Zuſtande 
ſeyn, alſo die Kräfte des Staats muͤſſen ſtets hinreichen, fie 
voldommen. zu — 5 — und auszuruͤſten. 3. Der Zweck der Fe⸗ 
fiutigen iſt hauptſe Sl, Stüßpunfte für die Armee zu fenn.. und 
hnen Depots aller Art darzubieten., 4. Die Feftungen: müffen 
alſo nur da, angelegt werden, wo fie-eine Baſis für die Armee 
abgeben. koͤnnen, ſey es nun beim Angriff, oder ‚bei, der Wer: 
theldigung. 5. Zu einer Bafis wählt man mo. möglich bistenigen 
unfte, wo die Natur die Vertheidigung am meiſten begünſt gt. 
6. Da die Baſis eine ausgedehnte Linie- bildet, welche durch eine 
einzige Feſtung nicht ‚vertheidige werden kann, fo find hierzu 
— Feſtungen nöthig. : 7. Sie Seftungen einer Bafis muͤſſen 
fih unter einander, „wenigftens immer: zwei und zwei, unterſtuͤ⸗ 
Ken koͤnnen, und daher nicht zu weit von einander entfernt feyn. 
‘8. Zur Sicherheit einer Armee ift niemals eine Baſis hinreis 
hend; daher ‚wird, man die Feftungen ‚nicht an der Grenze des 
Landes aufhäufen,  jJondern fie bis in das Innere vertheilen. 
efungswerfe, ſ. Feſtung und Werk. | 
euer, derjenige Zuftand entzündlicher Körper, in welchem fie 
durch Licht und Wärme fi) den Sinnen darftellen, "und dem die 
Entzündung vorangeht. Das Feuer als Erſcheinung, durch welche 
fich die Auflöfung der ——N des Schießpulvers in expau⸗ 
ible, und luftartige Fluͤſſigkeiten aͤußert, ift- die Hauptbewegungs⸗ 
raft der — und das Hauptmittel der heutigen Taf; 
tik. Man. nennt daher Feuer das Losſchießen fowohl des Kleinen 
Gewehrs, Als des groben Geſchuͤtzes ac jeder Waffengats 
tung ‚benennt man ſedann das. Feuer: Musketen ; oder Gewehr⸗ 
feuer, Geſchuͤtzfeuer, Kanonenfeuer -2c.;: ferner giebt es auch 
Kunftfeuer oder Ernjt + und Lufifeuer. - Auch mach der Art zu 
ſchießen unterſcheidet man das Feuer in: Bataillonsfeue r, 
Delotonfener, ‚Sliederfeuer, Rottenfeuer, weiches 
auch Bataillen: oder Hedefeuer heißt, Tirailleurs oder 
Schüßenfeuer, endlich Pladerfeuer, welhes den Begriff 
eines unordentlichen Feuers einer geſchloſſenen Maſſe mitſich 
fuͤhrt. —————— noch Flankenfeuer, Frontalfeuer 
xR. "Die Artillerie, ſowohl zur See, als zu Rande, feuert las 
genweije, oder gefhäßmweife; eine befondere Art ift das. 
alternative Feuer der Artillerie beim Avanciren, oder auch Ne 
tiriren. ©. alle diefe Artikel... In der Preußifchen Armee iſt bei 
der gefchloffenen Infanterie nur des Batailllons -und das ſoge⸗ 
nannte Bataillen⸗ oder Heckefeuer uͤblich, das Pelotonfeuer hin⸗ 
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gegen ganz abgeſchafft. | Das Batalllenfeuer wird gewohnllich ans 

— ee ge aber auch aus der Linie, nad einem da; 
..." zu vorbergegangenen Signal auf der Trommel. Die Komman: 
‚ Tidos für das Batalllonsfeuer find: 1. Bataillon | ol chargi⸗ 
ren, —Seladen!e.Chargirt! 3 rein, 4. Ah! 
"5 Feuer! 65 Geladen Bei den folgenden Salden fällt 


gom.” 


dann das Kommando Mo. @. weg. Weber das Tirailleurfeuer ſ. 


auch Feuer n. — u 
euerbaak, fo viel wie Bluͤſe, ſ. Bluͤſſe.. — 
euerballen, wurden von den alten deutſchen Artillerlſten die 


> 


Brand s und -Leuchifugeln genannt, die gewähntich von ovaler 


Bone waren, Bis man einzujehen anfing, daß dieſe Geftale dem 
j rg und richtigen Fluge nachtheilig war, und fie fugelrund 
„machte. 5 ' er | 
Seuerblas, ein Seisshahtneng, welches von leichtem Holz er; 
"Baur: ift, und Meines Geſchuͤtz führe; es foll befonders von den 
Schweden gebraucht worden — —— ine 
Feuerflaſche, von Glas, und mit Pülver gefüllt, wird, nur 
— — wende; 'wo man fie beim Entern auf das feinds 
fiche wife: int. Se, — 
Geuergemwehr, begreift gewöhnlich nur das tragbare ober a 
° Seuergewehr, zum Unterfchiede von dem groben Gefihüß, und 
' wurde um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts wahrſcheinlich 
Eee in Italien erfinden, und bald darauf auch in Deurfchland 
üblich. as noch jetzt gebräuchliche Feuergewehr beſteht aus 


Buͤhſen, Flinten, Karabiner und Piftolen. ©. diefe. 


Artikel, jo wie Gewehrfabrif. 
Feuerhemden, ſind mit Schwefel und Pulver übergegenz Stüs 
den Leinwand, oder auch Brandtächer, welche dazu dienen, ein 
Schiff in Brand zu fleden, und melde von einigen im Boot 
“oder in der Schaluppe befindlichen Leuten an daffelbe gena elt 
werden. Man kann ein ſolches Hemd mit einem Piſtolenſchuß 
ſogleich in Brand ſetzen. — 
en f. Springfiften. | sus 
euerfitt zu machen, kocht man 2 Pfund Leim in 6 Quart 
Waſſer, und rühre & Pfund geftoßene Kohlen und 2 Pfund 
vs Ziegelmehl darunter. Der Feuerkitt kann nur warm bear; 
Benerkleider, find roße Dante, welche inan auf: Shmf 
euerfleider, find rohe Häute, welhe man auf en als 
Vorſicht Aber die Lufen der Pulverfammer legt. RS: 
euerfnaul, fo vielals Feuerballen. J — 
euerleitung, iſt bei den Minen die Zuͤndwurſt, ſammt der 
hoͤlzernen Rinne, in welcher ſich diejelbe befindet. "Ste geht von 
der Kammer an, bei den Zladderminen, ı Fuß bie ı$ Sub tief 
unter der Erbe bis an den Graben, von dba über denjelben und 
unter der Bruftwehr durch, bis an den Minenheerd; bei andern 
"Minen wird fie auf der Sohle des Minenganges geführt. S. 
Mine und Feuerſchiff. a: 
euerlimie, bei Truppen, die Linie der im Gefecht begriffenen 
——— oder Kavallerie; bei Schanzen, die innere Seite der 
ruſtwehr, oder auch die innere Krete derſelben. 
Seuern, Chargiren, ein Signal der leichten Infantrie; f. 
Signal. ee a — 
9 


— 


dadurch wird jedem | 
- eingeflößt, weil er weiß, daß fein Sekundant ſchußfertig ift, 


9 45% Feue ün TUR. ar 505 
' Sobald dieſes Signal fuͤr eine debandirte —— Ben wien, 

rei zuerſt das’ erſte Glied jeder Rotte fein Feuer ad; jede Notre 
efteht aus zwei Mann; der, Hintermann jeder Rotte, oder der 


Sekundant, wartet mit feinem Schuß, bis der Vordermann 


wieder geladen hat; £ fefundiren fich beide immer a 
Tirailleue wicht wur eine gemwiffe Zuverficht 


und ihn alfo vor jeden einzelnen Angriff ſchuͤtzen Fanıy, Tondern 
es entfteht auch dadurch ein ununterbrochenes Feuern. Um nod) 
mehr zu verhindern, daß diefes Tiraillenrfeuer keinen Augenblick 


© aufhören koͤnne, kann man auch die Lehte anweiſen, daß beim 


Anfange der Ehargirung zuerſt die Worderleute jeder ungeraden 
Roite jchießen, und dann fogleich die geraden VBorderleute nach; 
folgen, hierauf aber richtet fich jeder mach feinem Sekundanten, 
und das Feuer wird auf diefe Art nie aufhören. h 
Geſchieht die Ehargirung auf der Stelle, fo ſteht der Hinters 
mann einen Schritt rechts Einter feinem Vordermann; beide vers 
faffen beim ag Ve — Schießen nicht ihren Platz. Uebrigens 
muß ein jeder Tirailleur nur dann erſt hießen, wenn er ſeinen 
Schuß fiber anzubringen‘ glaubt, und ſich jedes ihm dazu zu 
ebote ftehenden Mittels bedienen. Vorzuͤglich nimmt er die 
eindlihen Dffiztere zu feinem Zielpunft. eder Zirailleue muß 


“fein Gewehr genau kennen, er muß die Diftanzen gehörig zu 
ſchaͤtzen, umd danach auf feinem Zielpunfte abzufomnien wiſſen. 


Webrigens fucht er jeden in der Nähe vorhandenen (Hegenftand 
u feiner Dedfung vor den feindlichen: Kugeln zu benutzen, dies 
efonders aber, wenn er im pegriff fehl, feinen Schuß abju: 
geben; hierzu dienen Bäume, Gräben, Hügel, Heden ır.; vs 
muß ihm freiftehben, nach Umftänden, liegend, Enieend oder fte: 
hend, auflegend oder anlegend zu ſchießen, je nadhdem er auf 
die eine oder andere’ Art ficherer zu treffen glaubt; jeder Tirails 
leur ſucht fich des Standpunfts zu bemächtigen, von wo aus er 
dem Feinde am meiften ſchaden kann. Alles dieſes gilt auch Bei 
der Chargirung während der Bewegung, und der einzelne Tirail; 
leur muß fi, fo bald er fchiegen will, felbft wenn fich die ganze 
Linie forebewegt, entweder hinter einen Dedungsgegenftand po; 
ftiren , oder fich auf die Erde legen koͤnnen; nad abgegebenen 
Schuß, und nachdem er wieder geladen hat, eilt er, wieder in 
Verbindung mit der Linie zu fommen. 
Deim Avaneciren, Retiriren und —*2* aus der Flanke iſt 
immer der Schußfertige dem Feinde am naͤchſten; hieraus —— 
ch die Bewegung eines jeden einzelnen Tirailleurs; "beim Avan— 
eiren bleibt der, welcher gefchoffen hat, ſtehen, und ladet; 
fein Sekundant geht vor ihm vorbei, und fucht fich einen neuen 
Derungsgegenftand, fobald ‚der andere fich wieder ihm zugefellt 
— eim Retiriren machen Vorder⸗ und Hintermann Halt, 
obald einer von ihnen ſchießen will; der, welcher geſchoſſen bat, 
geht zurück und fucht ſich einen neuen Dedungsgegenjland, in; 
deifen der Sefundant wo möglih den erften no ehauptet, 
dann ſchießt, wenn der andere geladen hat, und fich mit ihm 
wieder vereinigt. Beim Chargiren aus der Flanfe, bleibt die 
ganze Linie mit Rechts oder Links ſum in Bewegung, der, welcher 
ſchißen will, geht feltwaͤrts nach dem Feinde zu heraus, binter 
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‚einen Dedun: sgegenftand,: ‚oder. legt fih auf. die Erde ;: nach 
abgegebenem Schuß * er ſich wieder zu; ſeinem Sekundan⸗ 


Die: Tirailleurs muͤſſen geuͤbt ſeyn, im Liegen, oder auch 
waͤhrend des Sehens, zu laden, | * 
Fenerpfanne, ein eiſernes Gefäß, nach Art der Kohlenpfannen, 
um — oder irgend ein anderes Feuer anzuzuͤnden, 
und dadurch des Nachts eine Beleuchtung, — bei einer 

— Sbelagerten Feſtung, zu erhalten. S. auch Walllampe.  , 
Feuerpfeile, eine Art Pfeile oder Stäbe mit eiſernen Widerha; 
ken, woramı brennbare Materien befindlih. find, und die man 
a Flinten in ‚die feindlichen Segel ſchießt, um-fie in Brand 

zu jeßen. —— NEN ee, 
Feuerſchachtel, um eine Mine anzuzuͤnden. Sie ift ein 5 Zoll 
ins Gevierte weiter und «8 Zoll hoher Kaſten, deſſen Holzftänfe 

ı beinahe. einen Zoll beträgt. Die obere Oeffnung ift mit einem 
Scyiebedeckel verjchloffen, welcher fich leicht aufs, und zufchieben . 
läßt; in dem Boden iſt ein Loch, durch welches die Zuͤndwurſt 
ohngefaͤhr 5,301 hereingezogen wird; das Ende der Wurft wird 
3.bis 4.Zoll lang ausgefchnitten, und unter dieſelbe Zündfraut 
geichürtet; Um der Schachtel Feuer zu geben, . wird. ein Stüd 
zum. Theil aufgedrehte Lunte, ‚welches: 7 bis 8 Enden haben 
muß, auf den "Schieber. gelegt, und an. allen Seiten ange; 
zrabet der Schieber. wird Dur aneinen Schnur, oder 
efler -an einer Drebfette mit langen Gliedern, welche bis zu 
dem. Punkt reicht, wo fich. der, Mineur in; Sicherheit. befindet, - 
ſchnell aufgezogen, . wodurch die Lunte auf das Zuͤndkraut fällt, 
und felbiges entzündet... Doch bat diefe Zundung mehrere Nach: 
theile, „weil fie leicht fehl Schlägt, und: den. Minengang durch 

die Zuͤndwurſt mit zu viel Dampf anfällt. , - ; 4 
Feuerſchiffe, werden bloß zur See angewendet, um feindliche 
Flotten in Brand zu ſtecken. Man rüfter hierzu ein altes Han: 
delsfahrzeug, mit einem Verde, das noch feine -Maften und 
N völlige Takelage bat, folgendergeftalt aus: In jede Seite. des 
Schiffs werden 6 kleine Scieplöcher gehauen, die 18 * ins 
Gevierte halten, und. deren ſtark betheerte Thuͤren ſich unter⸗ 
waͤrts an: Segen jede Stüdpforte wird eine eiferne Kam⸗ 

mer befeſtigt, welche ‚jene durch ihre Erplofion hinaus ſtoͤßt, 
und dem Feuer einen Luftzug verichafft, wenn. es Zeit iſt, das 
Schiff in Brand zu ſtecken. Unter dem Verdeck läuft längs dem - 
Schiffe eine doppelte Reihe 2 Fuß von einander entfernter höl- 
zernen Leiteinnen, über welche queer andere Rinnen eingefügt 
find, um dem Feuer allenthalben zu gleicher Zeit Kommunikation 

zu geben; fie werden mit Theer uͤberſtrichen. Ein. durch. das 
anze Schiff gehender Verſchlag fondert das Hintertheil von dem 
euerraum ab; durch denjelben geht die Hauptleitrinne, bis an 

die Ausfallchäre, durch welche die Schifismannfehaft herausgeht, 
wenn fie das Schiff in Brand fegen will, Unter dem Tauwerk 
des großen und Bordermaftes befindet fi auf.jeder Seite eine 
hölzerne Röhre, die fenkrecht durch das Verde herauf fommt, 
um dem Feuer einen Ausgang zu. verfchaffen ; : diefelbe Beſtim—⸗ 
mung haben auf jeder Seite wilchen den. Maften in das. Verdeck 
gehauene 2 Fuß große ‚Löcher. Unter dieſe, ſo wie RR Se 
‘ 8 
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"Möhren, werden die Feuertonnen geſetzt. Man fuͤllt diefel- 
ben-unten mit aufrecht ſtehenden Schilfroͤhren an, welche an je⸗ 

dem Ende in folgenden Satz getaucht, und dann mit Mehlpuls 

° ver oder‘ Schwefel: befireut find: 14. Theile Peh, 7 Theile 

Schwefel, ı Theil; Iheer,: 7 Theile. Harz und “2 Theile Talg. 
Ueber dieſe Scilfröhre wird nun, die Feuertonne mit folgendem 

Satz vollgemeffen : 1A80 Pfund Kornpulver, 60 Pfund Pech, 

‘ 90 Pfund Talg; ehe diefer Satz in der Tonne völlig erfalter- ift, 
macht man mit einem mit Del beſtrichenen Holze fünf Löcher, 

Zoll tief hinein, und ſchlaͤgt diejelben, wenn alles kalt und 
art ift, mit Raketenſatz voll... .: 

Ä Rings um die. Tonnen: herum. werden aufrecht Pechbuͤndel 

pder Relßbuͤndel geftellt, die in den Satz wie die Scilfröhre 
‚getaucht worden find; auch wirft man deren mehrere en das 

: Berded: werden an das: Verdeck Brandtüder, 
in eben dieſen Satz getaucht, genagelt,. fo daß: fie auf die Leit 
rinnen und die unten ſtehenden Reipbündel herabhängen. Nach— 

dem nun alles auf» diefe Weife zubereitet worden, il man d 

gut in. den Scießlöchern  befefligten Kammern zur Hälfte mit 

- Kornpulver an, und.-treibt auf die Ladung einen "hölzernen 

Pfropf, ‚welcher die Pforte aufftößt.: In die Leiteinnen und auf 
die Feuertonnen fireut man. eine Art —— von folgendem 

Satze: 100 Pfund Kornpulver, 50 Pfund Salpeter, 40 Pid- 
Schwefel, 65Pfund Harz, mit Terpentindl angefeuchtet; oben 
auf diefe Anfeuerung wird eine aus 3 bis 4 Fäden beftehende 

Zuͤndſchnur durch alle Leitrinnen gelegt, und befeftigt; das Eins 
de .derfelben geht bis durch, die Ausfallsthär, damit fie von der 
Schiffsmanuſchaft angezündet werden kann, wenn ſich dieje-in _ 

— das Boot :begeben hat. &. auch Brander. 

.. ertonne, f. Feuerfchiff. ‘ - 
euertopf, wurde ehemals bei einem Sturm von den Belager⸗ 

‚ten:in den Graben und auf. die Feinde geworfen. Man legte in 

‚ ‚einen. gewöhnlichen Topf..von Thon eine gefüllte Granate, ber 

eute fie mit ‚feinem Pulver, und bedeckte fie mit einem Stuͤck 
eder. Um den Topf wurde dann ein Henkel von Stricken zum. 

. Werfen geflochten, und. daran zwei Lunten über Kreuß ber alle 

angebracht, daß ſich die. Granate entzünden müßte, fobald der 
Topf durch den Fall-zerbrach. 

Beuerwerf, oder Kunftfeuer, iſt entweder bloß zur Beluſtigunz 
beſtimmt, Luftfeuer,, oder. dient- zu: allerhand Zwecken im 
Kriege, Ernftfeuer. :, Die verfchiedenen Arten der letztern fins 
det man unter dem. zugehörigen Artibel angegeben; aud zur See 
bedient, man fich. mehrerer Arten von Feuerwerk. - Hierher gehoͤ—⸗ 
ren unter andern, die mit Kunftfeuer verfehenen Piken, welche 

- in der Nähe, oder beim Entern gegen den Feind gebraucht wers 

den. Man ladet: ferner -Zündleinewand,. die. in Brandtwein ges _ 
tränft, und. mit Schießpulver gepudert iſt, in die Kauonen, 

: und ſucht dadurd Brand. in die Segel zu bringen; auch ger 

- braucht. man hierzu die Feuerpfeile. Handgranaten, Stuͤck⸗ und 
Dampffugeln, Pechkraͤnze wi |; m. werden mit der Hand von 

. den ——— das. feindliche Schiff geworfen. & auch Brander 
und Feuerſchiff. i 

Geuerwerter, waren. in ben arften Zeiten, ſo sole aͤherhaupt die 

I. Bam. — 20 ] 
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Artilleriſten, zJuͤnftig, und machten die erſte Klaſſe derſelben aus, 
indem fie Ladung und Richtung der Mörfer beforgten, und die 
Kunftfeuer. verfertigten. Späterhin wurden fie als Unteroffiziere 
der Artillerie einverieibt, ‚behielten: aber immer ihre ehemalige 
. Beftimmung, obgleich jeßt auch die Kanoniere die Verfertigung 
der Ernftfeuer gelehrt wird: I 
Feuerwerksknöten, wird bei dem Binden der Zuͤnder, Rafeten 
".1c.. angewendet , indem der dazu beftimmten Bindfaden dreis 
mal, Fig. 2735. um den Kopf der Hülfe geichlagen, feſt 
zufammengezogen und dann: abgefchnitten wird. Man bedient 
» fi) diefes Knotens aud in ber Artilierie unter dem Namen 
Schifferfhlag, ‚wenn Seite mit. dem einen Ende um einen 
yfahl u. dgl. geſchlungen werden ſollen, nur mit dem Unterſchie⸗ 
“de, daß die dann nur zwei Mal ee 
Sigate, der Name eines einmaftigen indifchen Bahrzeuges, welches 
- Segel und Ruder führt. Ä 
. . gigurmintel, 1: Polygonwintel. | Ä 
= 8 infenneß, iſt ein von gefponnenem Garn gemachtes Neb;- wels 
ches rund um das Sa oben am Def, gefpannt wird, um 
- dadurch eine Are von Biuſtwehr zu erhalten; in dieſer Abſicht 
werden die Hängematten der Matrofen, alte Segel, and wohl 
Kerthou und andere Dinge, in dieſe Netze gelegt. 
inte, berhaupt Feinheit, woraus das fremde Wort entſtan⸗ 
den ft, und bildlich ein Fechterſtreich; daher in der Fecht— 
£unft ein Meinfchlag, oder Meinftoß, den der Gegner — 
einen wirklichen meinen ſoll. Auch gebraucht man Finte fuͤr Liſt, 
Kriegsliſt. Von ‚der Finte in der Fechtkunſt gilt folgendes: 

AIm .Stoßfehten. | 

Hier if die Finte nichts anders, als ein: Hins und Herz 
fhwingen der Klinge, mobet die Abficht zum Grunde liegt, den 
Gegner zu Paraden, und dadusch zu neuen Blößen zu verleiten, 
in die man mit Sicherheit flogen kann. Zu einer guten Finte:ift 
‚ erforderlih, daß fie nicht nur mit geſtrecktem Arm, und fo eng 

als möglich , ſondern auch in reiner. Quarts oder In reiner Se⸗ 
£ondbewegung gemacht werde ; aber nicht fo, daß auswendig 
Duart, inwendig aber Sekond ezeigt, ‚oder wohl gar inwendig 
in’Sekond geftopen mird. Sehlerhaft ift die Finte noch, wenn 
fie zu weitläuftig, oder nur uͤnter dem Stichblatte des Gegners 
mithtn zu niedrig gemacht wird; letzteres geſchieht gewöhnitch 
radlinig, und verdient gat nicht eine inte genannt zu werden. 

uch ift es ein großer Fehler, wenn mit: der leßten Bewegung 
der inte, d. h. mit ihrem legten Schwunge, nicht gleich gefto: 
fen, fondern an der Seite, wo geftoßen werden follte, erft ein 
wenig liegen geblieben wird. 

Man macht einen. Unterſchied —* auswendigen und 
inwendigen Finten; ferner zwiſchen einfachen und doppels 
tem, fo wie jwifchen Finten beim Angriff und auf den —* 
of. DJene erftern haben ihren Namen von der zuerft gezeigten 

ewegung, je nachdem dieſe am ber ausmwendigen oder Tmwenbis 
gen Seite der Klinge des Gegners gefchieht; ſey fie nun uͤbri⸗ 
gens eine doppelte oder ‚einfache; man neunt fie, um’ fie nicht 
mit den andern Finten zu verwechfeln, gewöhnliche Sinten. 
Einfache gewöhnliche Finten find diejenigen, wo zweimal 
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‚ 2. fintiee, und mit der zweiten Bewegung geflogen wirdz doppels 
te gewoͤhnliche Tinten. find die, wo man dreimal fintirt, und 
mit der dritten: Bewegung ſtoͤßt. Tinten beim Angriff find, 
wenn. fie: in eine Bloͤße gemacht werden, bie der Gegner gleich 
Anfangs giebt; werden fie aber nach einer vorhergegangenen 
» Parade gemacht, ſo heißen ſie Zinten beim Nachſtoß. Alle 
Finten, welche, ohne dabei die..Klinge des Gegners zu berühren, 
emacht: werden, find flüchtiges. wo bieß efhiebt; find. fie 
dene, wozu die Streihfinten gehören. | ee 
Es iſ Segel, da eine Finte zu machen, wo man: vorher mit 
einem Stoße nicht ankommen koͤnnte; d. h. wenn der Gegner 
wiederum Bloͤße zu demielben Stoße giebt, den er. fchon einmal 
age bat; fo\.be. man. nicht, in: diefe zum zweiten Male geges 
- bene Blöße, ſondern macht dafuͤr eine einfache gewöhnliche Finte, 
weil eine jede Parade eine neue Bloͤße erzeugt. Der Grund zur 
doppelten Finte liege zuvorderſt in der einfahen Tinte, und zwar 
- auf: diefelbe Art wie vorher; ferner.hat man einen Grund dazu, . 
wenn der Gegner: gegen bie, einfache Finte ruhig liegen bleibt; 
noch mehrere als doppelte Finten zu machen, wuͤrde ohne allen 
NMutzen, ja fogar ſchaͤdlich ſeyn, weil. er dadurch Zeit. gewinnt, 
ſich zu fammeln, und feinen, durch die einfache: oder doppelte 
Sinte irre geleiteten Blick, wieder auf die Kauft zu richten, — 
Ueber vas Verhalten gegen die Finten find die Meinungen ges 
theilt. Einige haben vorgefchlagen, man jolle fogleih. in die 
Finte hineinfloßen, was gewöhnlid in Quart mit möglichft: ges . 
hobener Fauft geichieht. ein wenn diefer Stoß ganz ** 
Ben werden ſoll, um Wirkung zu thun, ſo iſt er auch leicht 
vom Gegner parirt. Andere behaupten, es ſey beſſer, dem 
Gegner die Klinge in halb Terz halb Quart entgegen zu halten, 
und in diejer Lage ‚den Stoß ruhig abzuwarten ; ‚allein dadurch 
bekommt der Gegner Gelegenheit, die Schwäche der Klinge zu 
- faffen, und nad) feiner gemachten Finte nicht nur einen. oder den 
- andern felten- ru zu thun, fondern auch zu, battiren. und zu 
ligiren. Das beſte Verfahren gegen die einfade und doppelte 
+ inte ift wohl, die Kavation abgerechnet, nach der Kinge * 
- Gegners zu greifen: Dieß geſchieht aber. nur in foweit ; af 
dazu gehört, einen auswendigen oder intwendigen . flüchtigen 
Quartſtoß von fi abzuhalten, nm zum Nachftoße bereit zu feyn, 
. und mit Arm und Klinge zugleih, indem man dabei mit feiner 
. Stärke der Klinge der Schwäche des Gegners nachgeht. 
; Wenn man die inwendige Quart mit halb_Terz Se Quart ' 
| get hat, und Quart über den J———— ſo heißt dieſer 
achſtoß eine Finte von der Klinge. ie wird nicht nur 
dazu angewandt, um den: Gegner zu einer Blöße zu verleiten, 
fondern auch, um Einförmigfeit in dem Gange zu vorhin; 
"deen: : Man kann fie theils mit Quart, theils mit hoher Se 
£ond, theils mit der ausmwendigen und inwendigen Kavation durch 
Quart und halb Terz halb. Quark pariren. &. Übrigens Kava: / 
- tion, Streichfinte, Fechtkunſt, Pariren u. f. w. 
2) Im Hiebfechren. 
Die: Finte ift hier daffelbe, „wie beim Stoßfechten, auch fchon 
unter Fechtkunſt weiter erklärt; fie. werden >. auch eben fo 
eingetheilt, wie oben gejagt wurde, nur find noch diejenigen 
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doppelte Fluten, wo vor der einfachen Finte ein Zirfefhteb 
vorhergeht.“ Die vorzuͤglichſten Finten find: 
— Einfache Finten beim Angriff aus der Terzlage. 
.a) Man zeige Prim, und haut die Winkelquart auf den Arm 
b) Man zeige die äußere untere Terz, und haut die obere Terz 
in die gegebene Bloͤße. c) Man zeigt bie innere Quart, und 
"haut die äußere obere, “oder aud untere Terz nad. -d) Mans, 
zeigt die innere obere Quart, und baut die innere untere, auch 
- die polnifhe Quart nach. ei 21 
2) Einfache Finten beim Angriff aus der Quartla⸗ 
ge. a4) Man zeigt die untere Quart, und haut, je nachdem 
der Gegner Blöße — die obere Quart, oder die Außere obe⸗ 
re Terz, oder die Winkelguatt nah. 6) Mar‘ zeigt'die äußere 
“ obere Terz, und baut entweder die Innere ‘obere oder untere 
Quart nad. _c) Man zeigt die äußere obere Terz, und haus 
: die äußere untere Terz. j ' * s 
a ) Doppelte Finten auf eine Parade. a) Wenn der 
Gegner die Außere obere Terz, nach der innern einfachen Finte 
gehauen, mit Terz parirt, ſo maht man noch eine Bewegung 
an »Diefe einfache Finte, d. h. man verdoppelt fie, und haut ent 
weder die innere obere oder untere Quart, auch wohl die Außere 
untere Quart nad. . b) Wenn der Gegner die innere obere 
Quartet, nad der einfachen Außern Finte gehauen, wieder mit 
Quart parirt, fo zeigt man die innere obere Quart noch einmal, 
- und baut- die äußere obere oder untere Terz, oder auch die uns 
tere Quart nach der doppelten Finte. , - Rn 
Alle: übrigen Finten, - befonders die, welche auf einen parir— 
ten Nahhieb des Gegners folgen, find jchon mehr zufammen 
eſetzt, und werden am beiten auf dem Fechtboden erlernt. ie 
inten werden entweder einfach parirt, oder kuͤnſtlich, wohin 
auch die Kreußbiebe gehören. Uebrigens f. Pariren, 
Fechtkunſt, Streidhfinte w. 
Firſte, nennt man die Dede ‚eines Minenganges, er mag ge 
> mauert, und die Dede daher gewoͤlbt, wie bei den Kontreminen, 
oder nur mit Holz ausgebaut feyn, wie bei-den Angriffsminen. 
irſte aus dem Neinbruche, f. Tagewerf und Minengang. 
Sifhen, Fiffen oder,Fifhnngen, heißen in. der Seefpradhe 
“ alle: runden Deffnungen in. den Verdecden, wodurch die Maften, 
Pumpen u. ſ. mw. nad ihrem Spur binab gehen. Sie haben 
auf großen Schiffen ohngefähr einen Fuß — im Durchmeſſer, 
als der Maſt ſelbſt, und damit kein Waſſer durch dieſelben kom— 
—me, ‚wird um den Maſt ein Kragen von Holz, uͤller dieſen aber 
ein Kragen von Seegeltuch gelegt. 
| IR DA fo viel als einbohrender Schuß. 
ach, ſ. Baud. er I 
laddermine, ift eine Art Minen, deren kuͤrzeſte Widerſtandsli⸗ 
nie nicht größer als 10 Fuß ifl, und deren Anwendung zwar von 
den mehrſten Schriftftellern zur WVertheidigung der -Feldverfchans 
zungen empfohlen, aber doch ‚nur. höchft felten ausgeführt wird. 
Sie werden 20 ‚bis 30 Fuß vor dem Graben einer Verichans 
ins angelegt, um ben Feind, menn er dahin kommt, in die 
Luft zu ſprengen. Man gräbt in diefer Entfernung ein Loch, 4 
Fuß ins Quadrat und ſechs, hoͤchſtens zehn Fuß tief; diejes 
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„heißt der Brunnen; damit die Erde nicht nachfällt, wird er 
—mit Brettern ausgefeßt; unten nach der Bruſtwehr zu, "gräbt 
man ein neues Loch, ı% Fuß: ins Quadrat, und dieß ift die 
Kammer, oder Minenfammer, (a.$ig. ı9.) wo ein Kaften, 
in Geſtalt eines Würfels , deffen Seite ı. Fuß beträgt, mit 
Pulver gefüllt, hinein gefegt wird ; hierauf wird aller Spiels 
raum mit Erde. zugefüllt.” Aus dem Kaften leitet man einen 
Schlauch von Parchent oder Leinwand, ecf, feft mit trodnem 

Pulver gefällt, und diefer heißt die Zuͤndwurſt; fie hat ohn⸗ 
gefähr einen Zoll im Durchmeffer ; auf jeden Fuß derfelben rechnet | 
man obngefähr 3 Pfund Pulver. Diefe Zündmwurft wird unter der 
‚Erde fortgeführt, ecff, und damit fie nicht feucht werde, ineine - 
hölzerne verpichte Rinne gelegt, weldhe aus 3 Brettern, 2 Zoll 
weit, rechtwinklich zujammengefeßt ift; ein ‘viertes Brett wird 
als Dedel feftgenagelt, wenn die Zündmwurft in der Rinne liegt. 
Man nennt die Rinne mit der Zündmwurft die Feuerleitung; 
fie wird, unter der Bruftwehr durchgeführt, bis nach k, wo das 
Pulver “angezündet wird, und: bieß ift der Minenbeerd. 
at wird..der Brunnen zugedämmet, indem man -erft einige 
oͤlzer, bei e, fo nn ‚möglich gegen den . ftämmt, 

- und fodann. die ganze Definung mit —— rde zufuͤllt; 
eben dieß gefchleßt mit dem Eleinen Graben, den man der- Feuers 


—  feitung wegen geführt bat. 


Sollen mehrere Fladderminen neben einander liegen, fo muͤſ⸗ 
‚fen fie wenigftens noch einmal fo weit von einander entfernt 
feyn, als fie tief find, die verfchiedenen Feuerleitungen —— 
man dann in verſchiedenen Rinnen durch einen Graben; ſollen 
ſie aber alle zugleich ſpielen, ſo leitet man das Feuer durch 
eine ———— die ſich dann in ſo viel Aeſte theilt, als Kam— 
mern da find. Wenn man’aber mehrere Leitungen in einen Graben, 
legt, fo. muß wenigſtens ein Fuß Erde dazwiichen feyn; die Rin: 
nen liegen in feftem Erdreihe ı Fuß, fonft 13:Fuß unter der Erbe. 
Man legt die Fladderminen am liebften an den Eden vor 
- einer Schanze, und an Orten an, die man durch fein Feuer 
nicht beftreihen. kann. Sobald man die Mine hat fpielen laffen, 
u. die durch, die ausgeworfene Erde entftandene Deffnung,. fag, 
er Trichter; die Tiefe, da, der Kammer heißt die mindeffe 
- oder fürzefie Widerftandslinie. Bei folgender Ladung 
wird der Durchmeffer des Trihters fg doppelt fo groß, als bie 
mindeſte Widerftandslinie ; | - 
eig Fußmind. Widerft.2 Pf. 16 Lth. berg Fuß mind. Widerfi. 48 Pf. 2. 
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Man kann ſich auch ſtatt dieſer Minen großer Bomben bedie: 
nen, ſ. Bombe. | J BE m Er 
Flagge, eine gewöhnlid vieredige Fahne, von: leichtem wollenen 
Zeuge, welches Flaggentuc genannt wird. Sie ift nicht allein, 
wegen der Verichiedenheit ihrer Farben, das Kennzeichen der 
Nation , von welcher: das Schiff. iſt, Sondern auc das Lnter; 
fcheidungszeihen der Würde . des fommandirenden Dffüziers des _ 
Schiffs; ferner diene fie anch zu Signalen. Die Flagge iſt um 
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gefaͤhr um F länger, als ſie breit‘ iſt, und nicht mit . einem 
Stander, Wimpel, oder Flügel zu verwecfeln. Der 
Stander und der Wimpel find ‚nämlich Eleiner; erfierer endet 
fid) in eine Spige, ‘und legerer in zwei; der gewöhnlihde Wims 
pel ift fehr ſchmal, lang, und ebenfalls vorne — Der 
Fluͤgel, welcher auch weit ſchmaler, aber viel laͤnger iſt, wird 
an ein ordentliches Geſtell von Holz befeſtigt, das Fluͤgelheck 
— um welches er ſich dreht, wie die Wetterfahne um ihre 
ange. 

Sowohl Kriegsſchiffe, als auch Kauffahrer führen die Natios 
nalflagge am SHintertheil; die Flagge an der Spitze der Maften, 
ift aber bloß ein Zeichen des am Bord befindlichen Admirals, und 
fein anderes Kriegsfchiff darf: folhe führen; Kauffahrer dürfen 
nicht einmal einen Wimpel an den Maften haben. Der Admiral 
führt eine Flagge am großen Maft; find Vice- und Kontre: Ad; 
mirale ‚bei der Flotte, fo hat fie der erftere am Vormaſt, der 
leßtere. am Beſahnmaſt; wenn aber die beiden letztern ein Ges 
ſchwader allein zu einer Unternehmung anführen, fo fönnen fie 
auch eine Flagge vom großen Maft wehen laffen. Der Kapitain 
eines Kriegsichiffes führt einen Wimpel am großen Maft ; iſt der 
Monarch einer Nation felbft am Bord, fo führt er die koͤnig— 
liche gun oder Standarte; auch bat der Admiral; General 
8a ices Admiral General einer jeden Nation eine befondere 

agge. | 

* Schiff hat auch eine Flagge am Bugſpriet, und dieſe 
darf jeder Kauffahrer fuͤhren; fie iſt kleiner als die Nationals 

flagge, und wird in der Seeſprache die Geus oder Goͤſch 
genannt, 

Nach ihren verfchledenen Beftimmungen haben die Fiaggen 
noch folgende Namen: 1) die Rampanje:-Flagge, oder Natios 
nälflagge, welche hinten auf der Kampanje weht. 2) Die Koms 
mando;Flagge der Admirale. 3) Die Friedens: Flagge, 
welche’weiß ift, und vorzäglih von Parlementairfchiffen gebraucht 
wird, 4) Die Blut-$lagge, war vormals eine rothe Siagge, 
wodurd man. das Zeichen zur Schlaht gab. 5) Die Piss 
je0r87 laͤgge, vermittelft welcher der Befehlshaber einer Flotte 
das Signal giebt, daß die Übrigen Befehlshaber fih an Bord 
feines Schiffes begeben follen. 6) Die Signal; oder Sey e⸗ 
Blange, f. Signal: 7) Die Spleet; oder Splitt:Flagge, 
ift nicht vierecklgt, fondern wie ein Wimpel mit zwei Spigen 
verfehn ; die Dänen und Schweden führen manchmal dergleichen, 
auch findet man bei ihnen Flaggen mit 3 Spigen, die man 
Flaggen mit einer Zunge nennt. 

Die Flagge im Schau wehen laffen, er ne 
mengemwicelt auf den ingsenfiod ‚ weldes Sjemanden 
an Bord rufen foll; 4. B. vor der Abfahrt der Schiffe, oder 
auf der See, wenn man in Noth ift, oder bei der Annäherung 
an die Küfte, um Lootfen an Bord zu rufen. 

Die Flagge ftreihen, ift ———— die den 
Admiralſchiffen, oder von Kauffahrern den Kriegsſch ” erzeigt 
werden muß, indem man die Flagge niederläßt; auch gefchieht 
dieß von Schiffen, die 2 im Treffen für überwunden erklären. 
Schiffe, die keine Flagge haben, ſtreichen die oberen Segel. 


i i — 3 
:slaggenft — Flanke so 
Slaggenmann beißt der General Offizier, welcher eine Flagge 

am Maft wehen läßt; Flaggenihiff iſt das Schiff deffelben; 
Slaggen:Kapitain, ift der. Kapitain des Flaggen iffes, auf 
dein fich der Admiral befindet. | ( — 
Flaggenſtock, ſ. Maſt. | — 
Flanke, bei Verſchanzungen, iſt eine Vertheidigungslinie, von. der 
Seite; fie ift am. flärkften, wenn fe mit der zu vertheidigenden 
Linie einen rechten Winkel macht. Bei den Baltionen iſt Fig. 51 

eg bie Flanke; ferner find Fig. 53 ce und da lanfen. 


Ihrer Sig nach: giebt es ı) gradlinigte Slanfen, 
2) trummlinigte $lanfen, tour creuse, $ig. 83 de; fie haben 
vorzüglich den Nußen, daß fie vom Feinde nicht der Länge nach 
rikoſchettirt werden fönnen. 3) Zuſammengeſetze Flanken, 
welche aus zwei geraden Linien beſtehen, Fig. 53. ce und eg. 

Ihrer Lage nach geben die rechtwinklichten Slanfen die 
befte Bertheidigung; bei den Baftionen aber, wo fie die gegenüber 
liegenden Facen vertheidigen, follen, liegen fie in ‚einem ftumpfen 
Winkel, wie fen Fig. 84, am beften ; im erften Falle heißt die Slanfe 
eine gerade, im letzten Yalle- eine fhiefe. Hauptflan 
fen heißen diejenigen, weldie am Hauptwalle liegen. 

Eine zurädgezogene Flanfe ift (hik1 $ig. 83.) wenn fie 
gebrohen, und ein heil derfelben, wie ik, hinter das Bollwerk 
und die Kurtine zurückgezogen wird. Wenn dieſe Slanfen vers - 


doppelt werden, wie Fig. 83. ‚hl und ik, fo ift die vordere 


hl die niedrige, und die hintere ik die hohe Flanke. Die 
niedrige Flanfe muß von. der hohen durch einen Graben abgejons 
dert ſeyn, und hinter der Schulterwehr, gh, verfteckt werden; 
auch ift fie fo niedrig, daß fie die Fläche des Grabens horizontal 
beftreiht; fie beißt ug die Fauffebraye⸗-Flanke. Iſt noch 
eine dritte Flanke da, jo heißt dieſe Die mittlere. Ueberein— 
andange least Flanken beftehen in Kafematten, und find 
daher bededte. Eine Nebenflauke heißt das Stuͤck cd, 
Fig. 84, ber Kurtirie ce, weil auch von diefem Stüd die Face 
des Bollwerfs, fg, vertheidigt wird. 


Die Flanken — auch bedeckte Flanken, wenn ſie mit 
einem Bouwerksohr, Fig. 83. be, oder einer Schulterwehr ß ver⸗ 
ſehen ſind. Von der Groͤße der Flanken und dem Winkel mit 
der Kurtine, ſ. Bollwerk. | 
Beiden Truppen: heißen die Flanken diejenigen Linien, wel: 
che die Endpunkte ihrer Frontlinie durchichneiden ; diefes find 
alfo die Mßerſten Rotten.auf jedem Flügel, und man untericheidet 
daher die rechte und linke Flanke. Bei der Aufitellung in Linie iſt 
die Flanke der ſchwaͤchſte Theil, denn fie ift nur 3 Mann flark, 
wenn die Linie 3 Mann hoch Po: in der geſchloſſenen Kolonne 
aber, welche ‚bei einem gewöhnlichen Bataillon ı2 Mann hoch 
ſteht, iſt die Flanke ftärker, und beträgt 15 Mann in Linie, 105 
bald fie fih zum Quarree formiet, da bie Flügelunteroffiziere 
in die Zwifchenräume der Züge treten. — Das Kormiren der 
Flanken gefchieht entweder durd das Frontmachen der aͤußer⸗ 
ften Rotten nad dem Feinde zu, weicher uns in der Front ans 
greifen will, oder indem man eine, beſtimmte Abtheilung nad 


* 


— | 
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ber Flanke hin abſchwenken laͤßt, oder eine Tirailleurlinie tn: der 
Nichtung der Flanke aufftellt. — - Der. Angriff auf die feindliche 
Slanfe iſt der vortheilhaftefte, indem man den Feind dadurch am 
leichteften aufrollt, d. h. ihn in der Richtung feiner Länge 
uſammendruͤckt. | ——— — 
Slanfenfeuer, hat unſtreitig die ‚größte Wirkung, und ‚man 


. muß fich bdeffelben bedienen, fobald es die Umſtaͤnde erlauben, 


indem man den Feind von der Seite befchieft. Doch darf man 
dieſen Vortheil nie auf Koften einer angemeffenen Schußweite zu 
erhalten fuchen, weil man bei einer zu großen Entfernung‘ zu 
wenig Wahrfcheinlichkeit des Treffens hat, und lieber den Feind 


. "in der Front befchieße, wenn man ihm dadurch näher ankommen 


fann, Die fchweren DBattrieen können nur höchftens 1200 Schritt 
von dem zu befchießenden feindlichen Flügel entfernt. ſeyn. 
Flanfenmandver, -ein: Mandver, wodurh man dem Feinde. 
die Flanke abzugerninnen ſucht, ‚Indem man feine Bewegungen 
dergeſtalt dirigirt, daß man ihn zus von der Seite —— 
kann, 5 nun durch den / Chok, wobei man ihn am leichteſten 
über den Haufen wirft, oder, bloß duch Flankenfeuer. 
Slanfenmarfch, \ überhaupt der Marich eines ZTruppentheils 
nach einer feiner Slanfen; insbefondere aber. wird oft -jo den 
Reihenmarſch genannt. 


a \ 
BZlanfenvertheidigung, bei den Schanzen, tft die Verthidigungss. - 


linie von der Seite ber, wie Fig. 55 ce und da; und Fig. 5ı eg. 
S. Vertheidigungslinie, Ä | 
Slanfirbattrieen, Flanken-, Slügel-Battrieen, - dienen 
dazu, den Feind von der Seite zu befchießen. Man errichtet fie 
bei Belagerungen, um die eigenen Verfchanzungslinien zu fichern, 
und die feindlichen Ausfälle zuruͤckzuſchlagen; ihre Gefhüse koͤn— 
nen nicht hinter Scharten ſtehen, welches ihre Wirkung auf eine 
beftimmte Schußlinie einfhränfen würde, und fie feuern daher 
- Über Banf; man wählt auch überhaupt nur leichte — da⸗ 
zu. Sie werden an den Fluͤgeln der Parallele angelegt, und 
oͤfters noch durch beſondere Werke verſtaͤrkt. 
Vlankkren, heiße eine feindliche Schanze, ein Werk oder einen 
Truppentheil von der Seite angreifen und beſchteßen. Auch heißt 
anfiven A n, wenn ein Werk auf diefe Art von der 
eite wertheidigt "wird. oh 
lanfiren, bei der Kavallerie, und Flankeur, f. Blänfern. 
lafhenzug, gehört zu den Maſchinen, welche bei. der Artillerie 
“zur Bewegung fchwerer Laſten gebraucht werden. - Er befteht aus 
z Kloben, oder Gehäufen, in melden Rollen befindlic find, 


# 


die vermittelft eines Geiles fo verbunden werden, daß daffelbe 


abwechſelnd Aber eine Rolle des einen, und eine Rolle des andern 
geführte wird; Fig. 276. - Der eine von beiden Kloben wird 
vermöge eines rer an einen I Segenftand angehängt, 
und beißt deshalb der unbemegliche oder feſte Kloben; der 
andere hingegen, der an den Seilen unter dem erften hängt, und 
an welchem unten die Laft angebracht wird, bleibt beweglich, und 
beißt daher der bewegliche oder lofe Kloben. Wenn das Seil 
bes unbeweglichen am beweglichen Kloben feſtgehaͤngt wird, und 
die Kraft nach unten ziehen. foll, ſo ift..in dem unbeweglichen 


Kleben eine Rolle mehr, als In dem beweglichen erforderlich. 


s . ' Fr 
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Sig: 275; die Rollen koͤnnen übrigens in dem: Kloben Aber oder 
neben einander befindlich feyn. © 
Flechtwerk, befieht aus Weiden s oder Birken, Ruthen; man bes 
dient ſich deſſelben öfters, um die innern Böfchungen einer 

Schanze zu befleiden; es wird wie die Hurden angefertigt. 
Flegelwiicher, ift ein Wifcher, deſſen Stange aus-2 Stüden 
. befteht, die vermittelft eines aufgenagelten Stuͤck Leders, oder 
. eines Kettengelenfs, zufammen hängen, damit der auswifchende 

‚etillerift beim Feuern die Ladung verrichten, und dennoch weit 


genug von der Mündung entfernt ftehen kann, um bei einer, 


"zufälligen Entzündung der Ladung nicht befihädigt zu werden. ‘ 


Dieſe Einrichtung hat jedoch den Nachtheil, daß das fefte Auf; 
feßen der Ladung. durch die Beweglichkeit der Stange einigers 
maͤßen verhindert wird. Beſſer IE der Poſaunenwifcher, wo 
das fürzere Stuͤck des Schaftes durch ein gefrümmtes Eifen mie 


dem längern verbunden iſt, und daher mehr Kraft angewendet 


werden kann. Bei der Seeartillerie ift der Setzer anftatt des 
Schaftes an ein Stuͤck Tau befefligt, um das Auss und Eins 
bringen deffelben in das Rohr, unter dem Verdeck, zu erleichtern. 

Fleſche, ift ein pfeilförmiges Werk, welches hinten offen ift, Fig. 50, 
und defien man fich nur bedient, wenn der Nücen gedeckt ift, z. 
DB. vor Dörfern, Bruͤcken, bei verfchanzten Feldwachen ꝛc. Der 
Winkel abe darf nicht Fleiner ale 6o Grad feyn; die Seiten ab 
und be heißen Facen, die hintere Deffnung deffelben ac, -die 
Kehle, welche man auch öfters mit einem Werk von Pallifas 
den jchlieft, Tambour genannt. 


Um eine Flefhe zu traciren, theilt man.eine Schnur in: 


drei gleihe Theile, und * jeden Theil ſtraff, fo ergiebt ſich 
daraus ein — riangel; jetzt verlängert man die beis 
- ben Schenkel deffelden fo weit als es erforderlich ift.. Soll im 
. Winkel bei b eine Kanone ftehen, fo. feßt man von b aus auf 
- jeder Seite 10 Fuß ab, und ſtumpft dadurch die Flefche ab. 
Defters pflege man auch wohl, wie Fig. 535, Flanken bei den 
Flefhen anzubringen, ce und da, die aber auch felbft wieder 
eine Flanfenvertheidigung haben müflen, eg und fd. 


Dei den Feftungen bedient man fich der Fleihen als vorwärts 


gelegener Werke, vorzüglich aber am Fuße des Slacis vor den 
eingehenden Waffenpläßen, wie Fig. 84 p’ und, Fig. 86 c’. . Sie 
müffen aber von den Ravelins aus volllommen befteichen werden 
können, um durd ihre Bruftwehr dem DBelagerer keine Deckung 
zu geben, wenn.er fie genommen ‚hat, auch an fich felbft, beſon⸗ 
ders in — Ke — genug ſeyn, damit dem Feinde die Ero— 
berung nicht zu leicht wird, | EB a 
leuret, f. Degen. | Ä 
leute, ein großes dreimaftiges Fahrzeug, vorne und hinten fehr 
breit, welches aber nur felten mehr im Gebraud if. 
Slieboot,. ein. zweimaftiges. niederländifches Fahrzeug ,- das vor; 
mals vielleiht von den Wlieländern gebraucht worden ift. . .: 
Sliegende Battrieen. Dieſe befichen ‘aus den leichteften Ralis 
- bern, welche von Seiten des. Belagerers;, bei.einer gewaltfamen 


Beftürmung des bedecdten Weges, in der ‚Mitte des Slacis, in 


* die Alignements der zu .befchießenden Aeſte, re und in 
der größten Geſchwindigkeit nur durch einen Au 


fwurf von ber 


j S 
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Hoͤhe der Achſe, oder durch aufgeſtellte Schanzkoͤrbe, gedeckt wer⸗ 
den. Von Seiten der Belagerten werden dieſe Battrieen groͤß— 
tentheils am Fuße des Glacis, und zwar in den Verlaͤngerungen 
der Belagerungslinien errichtet, alſo an der Spitze der Kontre⸗ 
appröjchen. Ä Ei 

Fliegende Bräde, f. Brüde. 2 

Sliegender Drake, ein altes Gefhüß, das zu der Gattung der 
ſich durch ihre Länge auszeichnenden ertraordinairen Schlan— 
gen gehörte. Es ſchoß 32 Pfund Eifen, war 39 Kaliber lang, 
und wog ı22 Eentner. Seine Ladung war 22+ Pfund, womit 
die Kugel in der größten Elevation (etwa ı5 Grad) 7593 Schritt 
weit geichoffen wurde. 

Sliegendes Korps, ein zu befonderen Abfihten von dem Gros 
der Armee bdetafchirtes Korps, welches nur aus leichten Truppen 
und Geſchuͤtz befteht, und gewöhnlich die Zweite der Parcheis 
gänger hat. N 

Flinte, das bei der Infanterie gebräuchlihe Feuergewehr, mit 
inwendig glattem Lauf, auch uneigentlih Musfete, oder fchlechts 
bin Gewehr genannt. Die Haupttheile der Flinte find ı) der 
Lauf, 2) das Schloß, 3) der Ladflod, 4) der Schaft, 5) der 
Beſchlag, 6) das Bajonet. Man fehe alle diefe Artikel. Bei 
dem Gebrauch der Flinte fommen noch vor: der Kugelzieher, der 
Kraͤtzer, der Schraubenzieber, der Federbafen, der Flintenftein. 

Ehe das Gewehr dem Maun, welcher es führen foll, in die 
Hände gegeben wird, muß man es genau unterfucht, und fid) 
von feiner ‚guten Befchaffenheit überzeugt haben. Zur Prüfung 
des Laufes unterſucht man — = 

1) das Kaliber, ‚wozu man :fih eines fanber und richtig 

earbeiteten Kegels bedient, der nicht nur angiebt, ob das Ka; 
iber richtig, fondern ‚auch um wieviel daffelbe zu groß oder zu 
£lein iſt. Diefer Kegel ift nämlich mit. mehreren Ringen einge: 
fchnitten, „welche u von einander: abftehen, und zwar fo, 
daß. der .oberfte Ring das ftärffte Kaliber einer Flinte :bezeichs 
a, y- folgende Eleinere Ring aber um „35 Zol im Kaliber 
einer ift: 

2) Die Länge des Laufes wird mit dem Probelauf verglis 
chen, und muß mit diefem durchaus gleich ſeyn. 

3) Das Gewicht des Laufes, wird ebenfalls mit dem Pros 
belauf verglihen. Bei.aufmerffamer und fleißiger Bearbeitung 

des Laufes koͤnnte zwar ‚dennoch, nach. der mehreren :oder wenis 
geren. Solidität_ des Tess, der Lauf um einige Loth leichter 
oder fchwerer feyn, aber die Differenz ‚wird dann nie bis zu 
einem halben Pfunde fleigen. ee 

| 4) Die Eifenftärke des Laufes, muß allenthalben gleich 
feyn; iſt dieß nicht der Fall, welches durch die fchiefe Bohrung, 

‚oder durch ‚ein nachläffiges Verfahren beim Abſchleifen herruͤhrt, 
jo ift der Lauf zu verwerfen. # 

5) Die: Güte und Beſchaffenheit des Eifens. Das 
weiche Eifen ift, fo wie das harte, nicht ohne Mängel; um fid) 
von der. Güte deffelben zu überzeugen, läßt man einige Läufe 
fo. ftarf laden, bis * der Gewalt des Pulvers nicht mehr widers 

ſtehen. . Springen fie in mehrere Stüde, fo ift das Eifen fpröde 


! 


Lauf, und verurfachen ‚einen 
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„und Schlecht; erhalten fie aber bloß Borften und Kife, ſo iſt 
das Eiſen zaͤhe und gut. 


6) Die Schwanzſchraube, wird aus dem Laufe genom⸗ 


. men, und genau. mit der des Probelaufs verglichen. Sie muß 
‚eine gleiche Anzahl Gänge haben; und diefe muͤſſen nad ihrer 
Breite und Höhe vorichriftsmäßig eingefchnitten und ganz uns 


ſchadhaft feyn. Die Nafe, duch welche die Schwanzichraube 
gebt, muß ebenfalls ihre vorihriftsmäßige Stärke, Breite, Höhe 
und Länge haben, und der Winkel, weldhen fie mit dem Laufe 
macht, muß der vorfchriftsmäßigen. Proportion entfprechen. 

7) Die Seele des Laufs. Sie muß feine Bohrringe has 


ben, welche durch harte Eifenkörner eritftehen, die während, des 


Bohrens ausipringen, oder dadurch, daß der Lauf dabei nicht 
ebörig abgekühlt worden. ind fie tief, fo ſchwaͤchen fie den 
i eftigen Ruͤckſtoß, dieß leßtere auch, 
wenn fie nie Jo tief wären; das Wegſchaffen der Bohrringe 
durch Auskolben, fhwäct den Lauf, und vergrößert das Kaliber. 
Es müflen ferner weder Gruben, noh Riſſe und Schiefer 
in. der Seele jeyn, wodurd der Lauf ſogleich verwerflich wird. 
Die Gruben erzeugen einen flarfen Ruͤckſtoß, einen unfichern 
Schuß, und bei beträdhtliher Tiefe fogar die Sprengung des 
Laufs; man entdeckt fie, wenn man durd das’ Rohr gegen das 
Licht ſieht. Die Riffe und Schiefer verarfachen gleihe Nach: 
theile; die erfteren entdedit man, indem man den Lauf an einen 


Faden aufhängt, und nun nad) feinem Klange prüft, der allents 


halben gleich tönen muß. Die lebtern wird man gewahr, wenn 


man nad einigen Probefchüffen, einen Korfpfropfen in dem 


Laufe ſanft aufs und abfchiebt. — Ferner muß die Bohrung 
unterfucht werden, ob fie allenthalben gleich ift, weldes 
man durch einen genau in den Lauf paflenden Eylinder erfährt. 
Um etwanige Krümmungen des Laufs zu entdeden, fpannt man 
eine feine Darmfeite durch den Lauf, und ſieht, ob diefe allent; 
halben an den Wänden des Laufs anliegt; - einer vorhandenen 


. Krümmung kann der Buͤchſenmacher durch Michten abhelfen. . 


8) Das Zuͤndloch muß die vorfchriftemäßigen Dimenſionen 
und Geftalt haben, worauf befonders bei den trichterförmigen 


Zuͤndloͤchern der preußifchen Gewehre zu halten ift, weil. fie ſich 


jonft nicht gehörig ausjchätten würden. Ä — 

9) Der Bajönet⸗Haft muß beſonders ſtark und feſt ſeyn; 
auch muß man innerhalb des Laufs die Stelle, wo der Haft 
aufgeſetzt iſt, genau in's Auge faſſen, weil dort öfters Erhoͤhun⸗ 


gen in die Seele getrieben ſind, welche die Arbeiter nachher durch 


den Kolben abreiben, und jo den Lauf verderben. 
20) Das Korn muß mit Schlaglorh, nicht mit * aufge⸗ 
loͤthet ſeyn, weil es ſonſt abſchmilzt, ſobald der Lau wird. 
Das Schloß der Flinte muß *5* genau gepruͤ 
den, und dieß kann fuͤr den, welcher ſi 
einzelnen Theile deſſelben bekannt gemacht hat, nicht ſchwierig 


t wer⸗ 


ſeyn; vorzuͤglich iſt aber dabei zu bemerken, die Stellung des 


ahns und Deckels, und das Verhaͤltniß ihrer Federn gegen— 
einander, fo wie die Güte aller übrigen Federn des Schloſſes, 
die Beſchaffenheit der Muß, der Raften u. f. wm. Im Ganzen 


muͤſſen alle Theile des Schloffes fo gearbeitet feyn, daß fie Eeine | 


* 


pr 


mit der Proportion der _ 
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Reibung verurſachen; alles, bis auf’ die kleinſten Schrauben, 
muß gut gehaͤrtet ſeyn, beſonders aber gilt dieß von’ der Battrie. 
Man erprobt dieß. mit einer Feile, indem gehärteses Eiſen feinen 

eilftrich geben muß. Das-Bajonet.muß bei gehbriger Länge, 

ederhart und gut ausgefchliffen, fo wie allenthalben gut anges 

—5 ſeyn; einige ſtarke Stoͤße gegen ein Holz, werden us 

ein fehlerhaftes Bajonet entdecken. — 

Der Ladeſtock muß ebenfalls federhart, ohne Schiefer und 
Splitter, und von den vorſchriftsmaͤßigen Dimenfionen ſeyn; 
nur der Knopf deffelben ift von.Eifen, das Übrige von Stahl. 

Dei dem Schaft ift darauf zu fehen, daß er von feſtem, 
gutem und trocknem Holze gemacht ift, und meder aus mehreren 

tücken befteht, noch fonft iin etwanigen Riffen des Holzes zu⸗ 
fammeigeleimt ift. Auch feine Form muß. der —— Dr 
portion entfprechen; die Kolbe muß nicht nach der Bruft gefchäf: 


tet feyn, und der Lauf, das Schloß und der Ladeftoc gehörig . - 


darin paflen. Die Befchläge, oder die Garnitur, wird 
eben fo genau unterfucht, als alles Vorhergehende, und es iſt 
leicht, hierbei alle etwanigen Mängel aufzufinden. ec 
uleßt endlich erfolgt die Prüfung des AH durh den 
Schuß, wobei alle etwanige bisher überfehene Fehler zum Vor: 
fcheine fommen werden. - 
- Die Flinte wurde in. Frankreich erfunden, -und zuerft um das 

Jahr 1640 eingeführt, wo man anfangs bloß die Tirailleurs da— 
mit bewaffnete. och bald. verbreitete fich diefe Erfindung nach 
Deutſchland; man vertaufchte.die unbequemere Muskete mit dem 
Luntenjchloß gegen ‚fie, und erhielt dadurch die Vortheile der 
"Leichtigkeit. und eines. fchnelleren Feuers. Die Schußweite der 
Sinfanterieflinte, wo die Kugel noch hinreichende Kraft hat, um 
duch ein 13 Zoll dies Brett zu fohlagen, nimmt man gewoͤhn⸗ 
did zu 300 bis 350 Schritt an; allein dann muß man fchon- 
nach dem. obern Hutrande des Feindes, und felbft noch darüber 
zielen. Auf 200 bis 250 Schritt wird auf den halben Mann, 
‚auf. 150 Schritt und darunter gegen dad. Knie gezielt. Uebri— 
| ens f. Schiefen, Treffen, Ladung, Gewehrfabrif, die einzelnen 

2 heile. der Slinte u. f. w.. = , 
Slintenfhußmweite, wird in der Kriegsbaufunft zu 60 Ruthen 
oder 300 Schritt gerechnet, und daher dieſe Weite für die Länge - 

der Streichlinien angenommen. a 
Slintenftein, eine befondere Gattung des Kiefelgefchlechtes, wird 
in mehr oder weniger großen Stüden, die jedoch felten über- 
20 Pfund wiegen, und mit ‘einer Rinde von Kalkmergel, Gips 
‚oder Kreide überzogen find, gefunden. Defters findet man ihn 
aud) in ganzen Felſen, er ift aber dann nicht ohne Adern, und 
uicht rein genug,.daß man ihn zu Slintenfteinen brauden könnte. 
Man finder ihn bis jest nur in Franfreih, Stalien, Krain, 
Siebenbürgen, Moldau, Galizien und Podolien!; feine Farbe 
ift [hmueig, weiß oder gelb; Blaulicht, grau, braun, "bald mit, 
bald ohne weiße Flecken, ſchwarz, feltener röthlih. An Dichtig- 
£eit übertrifft er den Agat, ift aber, vorzäglih, wenn er eben- 
aus der Erde kommt, weicher und leichter. zu bearbeiten; wenn 
er lange der freien Luft ausgefeßt: iſt, wird er leichter. und zer; 
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dbrechlicher man muß ihn daher an friſchen und verſchloſſenen 
Orten aufbewahren. | W 
Sobald der Stein aus der Erde gewonnen iſt, wird er mit 
‚einem Hammer in Schiefer gefchlagen; iſt der Stein gut, fo 
erſpringt er bei dem Anſchlagen in flache Blätter von gleiher 
ide, dagegen zerfplistern fie in kleine Stüde, wenn fie zu 
fpröde find. Diet Schiefer werden dann Über einen auf einen 
1* efeftigten, ſcharſen Stemmeifen, in: der gehoͤrigen Größe, 
Klein: gehauen, indem man fit tn der Breite des zu verfertigens 
den Flintenfteins auf das Eifen andrädt, und dann leife mit 
‚einem Hammer auffchläge; hierdurch befommt er in der Theis 
Aungslinie einen Ri, wo der Stein fogleih abfpringe, wenn 
man nun den Schiefer in die Höhe nimmt, und mit dem Hams 
mer daran fchlägt. "Die Flintenfteine werden dann mit der bins 
tern ſtumpfen Seite wieder auf das: Stemmeifen gehalten, und 
durch wiederholte Hammerfchläge rund geflopft. , Bei dem Aus- 
hauen: der Schiefer aus dem ganzen Stein läßt man in der 
Mitte immer eine Rippe vom # Zoll’ Breite ftehen, damit man 
einen Schiefer. erhält, welcher wie die Figur der Flintenfteine 
zeigt, nach der einen Seite duͤnn zufäuft; diefe dünne charfe 
Seite «heißt die Feuerſchneide, die, obere Breite des Sieins 
die Rippe, der hintere dicke Theil der Kopf. . — 
Nachdem bie Flintenſteine fertig find, werden ‚die beſten auss . 
gefuht, nad ihrer Größe und Dice fortirt, in alte Weinfäffer 
gepadt, und verjendee. Man bat auch — mit zwei 
Schneiden, doppelte genannt, die aber ſehr ſchwach find, und 
leicht ſpringen; fie werden nur in Spanien und Holland geſucht. 
Floßban, beim Uebergang über den Feftungsgraben, f. Uebergang. 
Floßbruͤcke, f. Brücke. u. F EN 
Slotte, Kriegsflotte oder —— eine Anzahl Schiffe, 
die unter. dem Befehl eines Admirals zu irgend einer Unterneh⸗ 
mung angeführt, werden beſteht die zen nur aus. 10 bis 18 
Schiffen von der £inie, fo wird ſolche blog ein Gefchwader ges 
nannt. — | | 
‚ Eine, eigentliche Kriegsflotte beſteht aus drei Abtheilungen, 
nämlich der erften Divifion, oder dem Korps de Dataille, der 
zweiten Divifion, oder der Avantgarde, und der dritten Divifion, 
oder der Arrieregarde, Der Admiral en Chef führe die erfte Divilion, 
ber Vice: Admiral die zweite, und- der Kontres Admiral die dritte 
. Divifion. Sf eine Flotte fehr ſtark, ſo werden die Divifionen wies 
der in eben ſolche Theile getheilt, die man Subdivifionen'nennt, und 
welche von andern Slaggen» Offizieren, oder alten Rapitains, foms 
mandirt ‚werden. Seder Kommandeur der -Divifionen bat feine 
eigene Te unge Diane. are | 
Wenn bie Flotte in Linie fteht, fo Halten außer derfelben 
einige Sregatten, welche dazu dienen, die von den Kommandeurs 
gegebenen Signale zu wiederholen, weil ſie von den-in ‘einer 
geraden Linie liegenden Schiffen nicht- deuelich geſehen werden 
können. Diefe-Sregatten, werden Repetiteurs genannt; find 
Brander bei der Flotte, ſo erhält jede Divifion einen oder 
mehrere. Die Brander, Nepetiteurs, Hospitals und Provliants 
ſchiffe liegen allezeie außer dem feindlichen Gefchügfener ; iſt die 
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Anzahl der Teßtern groß, ſo erhalten fie einige Fregatten zur 
Bedeckung. 


 Khottille, ift eigentlich ein fpanifches Wort, und bedeutet bie 
. Rauffahrtet: Flotten, melde unter Bedeckung nah Indien und 


Amerika. fahren; es bezeichnet aber auch entweder eine kleine 


° Anzahl von Kriegsichiffen, oder eine Anzahl von Eleinen Kriegs: 


. Schiffen. . | - 
Slottiren, wanken, fchwanfen, auch wogen, wird vom Truppen: 


/ 


4 


niedergefchoffenen Leute häufig entfte 


theilen gelagt, wenn fie in eine’ foldhe Bewegung gerathen. Man 
ge dergleichen oft bei einer Linie oder Kolonne, die in einem 
eftigen Ranonenfeuer ſteht, indem fie * beſtrebt, die durch die 
enden Luͤcken wieder auszu: 
en. Bei einem alten, feuergewohnten Bataillon wird. diejes 
lottiren ſelten überhand nehmen und Unordnung bervorbringen ; 


deſto gefährlicher ift es aber bei Truppen die aus jüngeren Sol— 
‘ daten: beftehen. Nimmt man bier nicht gleich im Anfange diefer 
ſchwankenden Bewegung kraͤftige Maaßregeln, fo ift es. nachher 
: nicht mehr. möglich, fie zu hemmen, und: die gänzliche Unordnung 
und Auflöfung ift unvermeidlich. 


Das Flottiren entfteht- auch beim Frontmarfch in Einie, indem 


ſich dieſelbe waͤhrend des Marſches bald links, bald rechts ſeit— 


waͤrts ſchiebt. Die Urſach davon liegt entweder darin, daß die 


Leute gleich anfangs zu ſehr aneinander gedraͤngt ſtanden, oder 
daß einzelne Leute im Gliede ihre Fuͤhlung verloren haben, d, 5 
. F weit von ihrem Nebenmanne abgekommen ſind, und nun die— 


en Fehler, durch ploͤtzliche Seitenbewegung nach der entſtandenen 


| Lüde bin, wieder gut machen: wollen. Diefer Bewegung folgen 


dann eben fo rajch alle Übrigen Mebenleute, wodurch fie zu nahe 
an einander fommen, und daher nad —— Schritten wieder 
nach der entgegengeſetzten Seite hin gedruͤckt werden. Eine ent— 
ſtandene Luͤcke muß daher während des Marſches nur ganz all; 
mählig, und nach inehreren Schritten erft, wieder zugemacht wers 
den, wenn das Flottiren vermieden werden fol. | 
Beim Schiegen fagt man von der Kugel, fie flottire, wenn 
fie bald nad) diefer, bald nach jener Richtung, ohne Schuld des 


Schuͤtzen, von dem Ziele abweicht; Bohrringe, Schiefer, Erhas. 
benheiten in dem Lauf, oder zu Eleine Kugeln, find die Urfachen 


hiervon. S. Fehlſchuß. 


Flucht, heißt die Linie, nach welcher die Bruſtwehr einer Battrie 


8 


abgefteft wird. S. Battriebau. i 

lucht, ein Rüdzug, wo die Leute fo in Unordnung: gerathen, 
daß aller Gehorfam gegen Befehle aufhört, oder: auch, daß gar 
feine Befehle mehr gegeben werden, und Sjeder nur dem Feinde 
aus dem Geſicht zu kommen firebt, kann nur bei 'feigen, oder 


ſchlecht diseiplinigten, oder. treulofen Truppen Statt finden. 
Sonſt wird ein Truppentheil, wenn er auch. wirklich beim Ruͤck⸗ 


zuge in Unordnung geräth, immer noch wieder zum Steben ges 
racht werden können. Der Kommandeur braucht nur einige 
hundert Schritt. voraus zu eilen, und dort die zuerft anfommens 
den Flüchtlinge zu jammeln; find erft einige Leute wieder ges 


ſchloſſen beifammen, fo werden ſich die übrigen defto leichter bes 


wegen. laflen, fich ebenfalls dort. einzufinden, Wenn Soutiens ‘da 


\ 
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find, welche eigentlich niemals fehlen follen,, fo gefchieht dad Sams 
meln. bei diefen. | 

Sluhtfiäbe, f. Mepinfteumente, 

Slug, heiße der Theil der cylindrifhen Seele einer, Haubige, 
oder eines Mortiers, von dem Keflel an gerechnet, bis zur 
Mündung. wer 

Ben f. Bahn. 

lügel, nennt man: die-beiden Endpunfte einer Teuppenlinie, wel⸗ 
he auf jeder Seite durch dem Flügelmann dargeſtellt werden; 
aber auch den ganzen nach den Eudpunften bin ftehenden Theil 
der. Linie. Dadurch unterfcheidee fich der. Flügel von der Flans 
£e, welche eine ‚Linie. ift, die die Srontlinie an den Endpunften, 
röpnke rechtwinklig, durchſchneidet. Denke man fich eine 
ruppenlinie, mit, der: Front gegen den Feind gerichtet, in drei 
gleiche Theile geheilt, fo heißt die ganze rechts“ ſtehende Abthei⸗ 
ung der rechte Flügel, die mittlere Abtheilung das Zentrum, die 
links ftehende der, linke Flügel. Ein einzelnes. Bataillon theile 
man in diefer Hinficht auch wohl nur in zwei Theile, den rechten 

‚und linken Fluͤgel; dann it die Fahne, nebft den zu beiden Geis 
ten derfelben fehenden Unteroffizieren, das Zentrum. 

Flügel, find bei den Sceeren, Horn; und Kronenwerfen die vers 
Ihanzten Linien, welche diefe Werke mie dem hinter ihnen liegens 
den verbinden; |. Schere. | 

Flügel, an den Maften, f. Flagge. . _ 

lisci bei den Schiffbruͤcken, ? Bruͤcke. 


> 


lügelbhorn, 1. Signalhorn, | 

lügelmann, derjenige Mann, welcher der äußerfte auf dem rechs 

ten oder linfen Flügel einer —— iſt; die daſelbſt 

Ye Notte heißt daher die Flügelrotte. Die Flügels 
nteroffiziere einer Kompagnie find diejenigen, welche dazu 
beſtimmt find, auf den Flügeln der Züge zu marfchiren, fobald 
die Linie in diefe Abtheilungen gebrochen wird. 

5 Net nennt man auch bei den Bollwerken bie 

anfen.- 

Fluß, bei einer Feftung, kann die Stärke derfelben bedeutend vers 
mehren, ı) wenn er Gelegenheit giebt, den Graben mit einem 
Schleujenfpiel zu verfehen, und ihn willkuͤhrlich trocken oder naß zu 
roh 2) wenn er fo breit und tief ift, dag er den ae ihm 
iegenden Werfen wirklichen Schuß gewährt, die an thn fioßende 
Fronte weniger zu befeftigen geftattet, um die dadurch erfparten 
Koften auf die andern Fronten zu verwenden. Cine in der Mit 
te des Fluffes befindliche Inſel giebt eine fchicklihen Ort zu Ans 
legung einer Eitadelle, oder, wenn fie zu Elein ift, zu Anlegung 
eines bejondern Forts, um den Strom zu beiden Seiten zu des 
bereichen. Bei folhen_Feftungen, wo die beiden Ufer des Fluſſes 
durch eine Brücde verbunden find, und die daher eine Verbindung 
derjelben gewähren, muß diefe durch eine beiondere Verfehanzung 
ren werden; j. Brüdenfopf. Hier ift zugleich die vorzüg— 
ichere Lage der Feftung in dem eingehenden Bogen des Fluffes; 
denn nicht nur geht bier der ftärkfie Strom, und hält den Fluß 
immer in gleicher Tiefe, fondern auch die an den Fluß ſtoßen— 
den Fronten umfaffen das jenfeitige Ufer. — Kleinere Fluſſe 
verfiärken zwar die anliegenden Polygone nicht, geben aber zu 
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vorthellhaften Ueberſchwemmungen, und zu Anwendung des Schleu⸗ 
ſenſpiels in den Graͤben Gelegenheit. Een 
Fluß, Geſchuͤtz ohne al oder Brücde über denfelben zu brin⸗ 
gen, wird eine Stelle ausgeiuht, wo der Grund eben, und der 
Strom nicht allzu reißend ift;"ftelle Ufer werden dazu gehötig 
‚‚abgeftochen. Man befeftigt vorher den Schwanz der Laffete am, 
der Protze, damit erftere.nicht durch das Waſſer aufgehoben mers 
den fannz an den Protzwagen  befeftigt man ein Tau, welches 
nach dem win Ufer hinüberreiht. Können Pferde und Ars 
beiter nicht binäber fchwimmen, fo muß man Fahrzeuge dazu 
‘ Haben; fuͤr die erfteren allein werden Fahrzeuge jedoch felten nös 
thig feyn. Das Hinüberziehen gefchieht nun entweder durch eine - 
Erdwinde, , oder durch Pferde, oder durh Menſchen; für die Eleis 
neren Kaliber find ı6 Mann hinreichend; außerdem müffen vier 
Maun, vermittelft eines Tausi, das Geſchuͤtz aufhalten, damit es 
“nicht mit zu großer Gewalt von dem Ufer in das Waffer hineins 
— ſtuͤrzt. Die Schwere des Geſchuͤtzes wird fchon an fih das Um— 
weile durch das Maffer verhindern; jedoch R es gut, das Ges 
ſchuͤtz in derfelben Abficht in etwas fchräger Ri 
wärts hinäber zu ziehen. : 
Fluß, gegen den Feind zu vertheidigen, d. 5. Ihm den Uebergang 
ftreitig zu machen, wenn nicht wirklihe Feftungen da find, kann 
nur dadurch gefchehben, daß man die an dem Ufer des Fluffes 
vertheilten Feldwachen und Übrigen flarfe Poften ſaͤmmtlich vers 
Ihanzt, wobei darauf gefehen werden muß, daß der Fluß boris 
‚„zontal ‚beftrihen wird; die Patrouillen haben Eleine ———— 
mit denen fie ans jenſeitige Ufer fahren, um Nachrichten von 
den feindlichen Bewegungen einzubolert. Sind mitten im Fluffe 
Sinfeln, fo .werden dieſe befeßt, und verſchanzt; die Fuhrten 
werden. impraftifabel, gemacht, fo wie die Brüden, wenn wir 
nicht Sorge getragen haben, fie zu decken, und für ung zu erhals 
„ten; alle dieje gemachten Anftalten- werden durch Schanzen ges 
deckt, damit der Feind die Paffage nicht wieder herſtellt. Bejons 
ders wo der Fluß einen Bogen. nah dem Feinde zu madht, muß 
‚ man die Sehne diefes Bogens verſchanzen, damit der Feind, 
wenn er wirklich bier. übergänge, fih nicht ausbreiten kann. 
Manche rathen hier eine frumme, einwärts gehende Linie von 
Verſchanzungen an, welche alſo gerade einen entgegengejeßten Bos 
gen mit dem des Fluffes machen würde. an 


« Wenn man über einen Flug geben will, und die feindlihe 
- Armee liege nicht weit von demfelben, fo muß man fi). fogleih 
nac) dem Webergange der erften Truppen verfchanzen, damit diefe 
einem überlegenen feindlichen Angriff widerftehen Fönnen. Um 
ſogleich —J——— der Fluͤgel zu haben, ſucht man da 
‚ Überzugehen, wo der Fluß einen vom Feinde abwärts gehenden 

. Bogen macht; zugleich kann man dann auch den Feind, welcher 
——— um unſere bereits uͤbergegangenen Truppen anzugreis 
fen/beſſer beſchießen, weil die Ufer allemal da höher find, wo 
der Bogen des ae außerhalb if. Die Berfchanzungen 
muͤſſen / ſo raſch als. möglich aufgeführt werden, und es kommt 
- dabei nicht fo jehr auf die Figur derfelben anz am geichwindes 
Ben» geſchehen die . VBerfchanzungen mit Sandfäden. ‚Als 


tung, firomaufs 


zweck⸗ 


/ | aA — * J 
| su zei 


zweckmaͤßigſte Figur rathen hier einige ebenfalls eine krumme Lir 
nie der Verfchanzungen an, welche einigermaßen dem Bogen des 
Sluffes folgt. S. Webergang. mw: | 
Buß eine Schanze an einem Fluß, f. Schanze. - ’ 
luß, ſ. Terrainlehre; ferner |. Uebergang, Bruͤcke, Rekognofet:, 
zungs: Patrouille ꝛc. AR BR 
Flug, Aufnehmen und NRekognofeiren eines Flußlaufs. Wenn ein 
Fluß militairisch refognofeirt werden -foll, fo theilt man_den dazu 
beauftragten Offizieren, jedem von ihnen, eine gemiffe Strecde des 
Laufes, 3. B. 3. bis 4 Meilen‘, zu. Die Rekognofeirung zerfällt 
on n zwei Theile: 1) die eigentlihe Aufnahme, 2) die Bes 
reibung. ee —* Mr : 
Für die Aufnahme wird in den meiften Fällen: eine Spe— 
slalfarte zum Grunde gelegt ;” fie gefchieht gewoͤhnlich in zozöllir 
gem Maapftabe, und begreift eine Terrainbreite von 500 Ruthen 
auf jedem Ufer des Fluſſes in ſich. Nachdem das gewöhnliche 
uadratneß, entworfen, und der Flußlauf mit allen Hauptpunk— 
ten aus der Karte darin eingetragen ift, begiebt fich der Aufneh— 
mer an den Anfangspunfe feiner Aufnahme, und frofirt zuvoͤr— 
- berft das gine Ufer längs-dem Fluffe, während ein anderer Offis 
zier auf der. Höhe des naͤmlichen Thalrandes fortgeht. Won Zeit 
zu Zeit Schneider man alsdann durch die einfallenden Wege den 
alrand queer durch, ſetzt fich mit jenem in Verbindung, und 
erhält dadurh topographiiche Mebe, in Form von Rechtecken 
weldye nachher wie a ausgefüllt werden... Iſt die Auf: 
nahme auf dem einen Ufer vollendet, fo wird der Fluß pals 
irt, und längs dem jenfeitigen Ufer auf gleiche Art zuruͤckkro— 
tet. Außerdem ift anzurathen, die verſtaͤndigſten Sciffsleute \ 
über den Fluß, eben jo, wie einen Boten über die Wege, genat 
auszufragen, aud alles forgfälti aufzuzeichnen ‚ was man etwa 
von den Gutsbefißern und —*2* Einwohnern erfahren, und 
— su der hydrographiſchen Beſchreibung gebtens 
en Fann. | ; es 
Diefe Befhreibung. maht an den DOffizier, außer den 
vielleicht. befonders vom. General an ihn gemachten, folgende Fot⸗ 
derungen: ne 
) Befchreibung des Laufs; felme Breite, Tiefe, Gefälle und 
Bert, Schiffdarkeit, Beftändigfeit oder Weränderlichkeit feines 
is | — 
2) 


Laufs. J 
er Ob es ein reißender Strom, oder ein ſtill fließendes Waſ⸗ 
er ilt. | . 1 J 


5) Die Söbe des hoͤchſten Anfchivellens, entweder bei na, 
— ug ünftlihen Weberfhwenmungen; wie dieſe abzuͤ— 
deiten ind. » \ ei | 2 
‘ 4). Die Befchaffenheit der Flußufer, ob fie feft, moraftig, hoch, 
niedrig, zum Eins und Ausfteigen bequem find. AIR 
5) Die Beſchaffenheit der Thalufer, ob fie hoch, niedrig,. 
ſanft, ſteil, eng, weit, frei oder mit Buſchwerk bewachfen, mit 
Städten, Dörfern, einzelnen Häufern, Eiſenſchmelzen und andern 
Fabriken eingefaßt find. | i 
6) Auf welcher Seite das beherrſchende Ufer il. * — 
7 Wo ſich ſchickliche Punkte zum Bruͤckenſchlagen, ſowohl 
beim. Uebergange als beim Ruͤckzuge, befinden © « u 
I. Bam. [ 2ı ] 
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8) Beſcaffenheit der einfallenden Gemäffer. 3 , 

9) Brüden; ftehende Brüden, Zugbräden, ihre Länge und 
Breöäite; hölzerne, mit fleinernen rn ‚oder ganz von Stein; 
Schiffbruͤcken, Wagen⸗, Fuß; oder Floß-Bruͤcken; fliegende Brü- 
den; ob fie zu allen Jahrszeiten eriftiren; ob fie ‘leicht abzumers 
* und herzuſtellen ſind; ihre Brauchbarkeit zum Fahren, fuͤr 
eichtes oder ſchweres Fuhrwerk; zum Reiten, fuͤr einzelne Rei⸗ 
ter, oder ganze Kolonnen Kavallerie; Laufbruͤcken bloß fuͤr In— 
fanterie, einzeln oder in Abtheilungen zu paſſiren; ob dieſe Bruͤ— 

cken beherrſcht oder enfilirt werden koͤnnen. 

10), Fuhrten, Breite, Tieſe, Beſchaffenheit ihres Grundes; 
ob ſie leicht zu verderben, und Mittel dazu in der Naͤhe ſind; ob 
ſie zu allen Jahreszeiten paſſirt werden koͤnnen. 

11) Fähren, Schiffe, Floͤße, Kaͤhne; welche Gattung auf dem 
luſſe gangbar; wie viel Laſt oder Mannſchaft dieſe oder jene 
attung tragen koͤnne; mie viel ſolcher Fahrzeuge in einer. ges 

wiffen Gegend aufgebracht werden können; wie viel Zeit erfor; 
dert wird, fie auf diefer oder jener Stelle zu fammeln; wie viel 
folcher Fahrzeuge zu einer Bruͤcke —— ſind. 

22) Welche Materialien zur Schlagung einer Bruͤcke vorhan⸗ 
den, und woher die fehlenden beizubringen ſind; ob dazu Fuhr— 
werk vorhanden iſt. 

13) Wege und Daͤmme längs dem Ufer; ihre Länge und 
Breite; ob fie durch Scleufen unter Wafler geſetzt werden koͤn— 
nen, und wie hoc) daffelbe zu fpannen; ob die Dämme leicht 
—— find, und wie weit ſich die Ueberſchwemmung ers 
redt. | 
14) Allgemeine Bemerfungen über: das Terrain, in Hinficht 
auf militairifche Operationen. Ä 

. Die Breite des Fluffes mißt man auf die gewöhnliche Weife. 
Die Tiefe erfährt man * ein Senkblei, wozu ſich der Auf: 
nehmer in einen Fleinen Kahn feßt, und den Strom in mehreren 
Richtungen durchkreußt; bei diefer Arbeit wird es ihm auch leicht 
feyn, den Stromftrih zu bemerfen, und einzuzeichnen. Das 
Senkblei hat eine Schnur von fogenanntem Sackband; die Länge 
deſſelben ift durch ad leckchen Tuch angegeben, welche von 
Fuß zu Fuß durchgefchleift find. Das Gefälle. ift meiftentheils 
den Schiffern befannt, wo nicht, fo wird es durch ein Nivelle: 
ment gefunden. Die ehr des Bettes lernt man dadurch ken— 
nen, daß man in die auf dem Boden des Senfbleis befindliche 
Deffnung Talg gießt, an welches fich die erdigen Theile, Moos ꝛc. 
‚feftjegen. Um die Gefchwindigfeit des Stromes zu finden, kann 
man einen leichten Körper, Binfen oder Kork, bineinwerfen, 
und ihn am Ufer begleiten, wo die Gefchwindigfeit unſerer Bes 
wegung einen Maapftab dazu giebt. Weber den Waſſerſtand fins 
det man auf Zollämtern Tabellen. Alle einfallende Gewäfler wer⸗ 
den wie der Hauptfirom bejchrieben. Ä 

er f. Maft; Fockraa, ſ. Raa; Focdfegel, f. Segel. 
ockwand, begreift im Allgemeinen. die Wandtaue, oder Haupts ‘ 
taue, u dazu beftimme find, dem Fockmaſt gehörige Feſtigkeit 
zu geben. | 2 ; 

Form, zum Gießen des Geihüßes, wird entweder aus Lehm. ges . 
macht, oder aus Sand; letzteren gebraucht man, jedoch nur. ſel⸗ 
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ten, bei dem eiſernen Geſchuͤtz. Der Lehm wird gewoͤhnlich noch 
mit Pferdemiſt und Kuhhaaren vermiſcht, um das Aufſchwellen 
und Aufreißen deſſelben durch die Hitze, zu verhindern. 

Nachdem das zu gießende Geſchuͤtz in * natuͤrlichen Groͤße 
gezeichnet worden iſt, wird danach das Formbrett ausgeſchnit— 
ten, in welchen ſich die aͤußeren Erhöhungen und Bertiefungen 
des Geſchuͤtzes befinden; damit es fih nicht abnußen kann, wird 
es an feiner Schärfe mit Blech. befchlagen: Hierauf wird es in 
der Formbanf oder Drehbank befeftigt, welche aus zwei Bals 
fen beſteht, die hierzu mit Einfchnitten verfehen eur Sin dens 
felben Balken befeftige man dann über dem Formbrett die For m⸗ 
Spindel, welde theils rund, theils adhtedig, und von Fichtens 
. oder Tannenholz ift; ihre Dimenfionen richten fi nach dem Kar 
liber des zu gießenden Gefchüßes; fo ift z. B. die Formjpindel 
be einen Bier und zwanzigpfünder 14 Fuß und 73 Zoll Fang, 
m ftärfften Durchmefler 15 Fuß, im ſchwaͤchſten 85 Zoll did. 
Sie wird dann mit Schweinefchmeer ‚oder Seife beftrihen, und 
mit Strobfeilen oder mit Lunte feft bewicelt, bis fie die Ge— 
Ay d. h. die ungefähre Form und .die Stärke des Geſchuͤtzes 
atz dann wird fie mit gut durchgearbeitetem, feinem und ganz 
reinem Lehm überzogen. Man befeftigt nun. die Formipindel in 
der gehörigen Entfernung über dem Formdrett, ſo daß fich bei 
dem Umdrehen der erfteren, wozu fie mit einem Griff verſehen 
ift, durch die Ausschnitte des Formbretts, die ganze äußere Ger 
ftalt des Gefhüßes in dem Lehm, wo mit die Kormfpindel über 
ogen ift, abbilder. Iſt diefes geſchehen, ſo trocknet man die Ge 
alt an einem gelinden Koöhlfeuer, „Überziehe fie noch mit wars 
mem Inſelt, und feßt nun die Delphinen, halb erhabenen Wap— 
pen und andere Verzierungen. des Gejchüßes, fo wie die Zünds 
pfanne der Mörfer, welche fämmtlid) aus Wachs und Terpentin 
hohl geformt find, an den beftimmten Punkten darauf, in dem 


man fie mit Nägeln befeftigt.- Die Schildzapfen find entweder 
von Holz gedreht, oder von Gips geformt, und werden ebenfalls 
mit hölzernen Nägeln, fehr genau an den beftimmten Punkten 


Jetzt die Geſtalt fertig, und nun kann erſt die Form zum 
Gießen gebildet werden. Zu dem Ende überzieht man die Seftalt 
zuerft mit einer dünnen Lage von dem fogenannten Zierleimen,, 
welcher aus einer Maffe von fehr feinem Lehm, mit gleichen 
Theilen Thon -und Pferdemift und 4 Wallflanfen oder Kuhhaa— 
ren vermijcht,. beftebt. Iſt diefe erfte Lage völlig troden, fo. 
legt man die — Lage darüber, und fährt fo fort, bis zu 4, . 
bei fchwerem Geſchuͤtz bis zu 6 Lagen; dann Überzieht man alles 
mit ſchwaͤcherem 8— um die vielleicht beim Trocknen entſtan⸗ 
denen Ritzen auszufuͤllen, bewickelt die Form mit langem Hanf, 
und giebt ihr abermals 2 Lagen Formlehm; nun kann man die 
Nägel, womit die Delphinen, Scildzapfen u. f. mw. befeſtigt 
‚ find, herausziehen, weil fie durch den Druck des Lehmüberzuges, 

des Hemdes, hinreichend feft. gehalten werden. Man fährt 
darauf fort, Formlehm aufzutragen, bis der Ueberzug eine Stärfe 
von 4 bis 6 Zoll erhält, und im Stande iſt, der Gewalt des, 
bineinftrömenden Metalls zu mwiderfichen. Sekt wird die Form, 
mit eifernen Stangen und Bändern befchlagen, die glühend ger 
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"macht werden, um fie der Form beſſer anpaſſen zu koͤnnen; zur 
(et überzieht man * noch mit 3 Lagen von grobem Lehm ‚.wels 
che über glühenden Kohlen getrocknet werden. — Der verlorne 
Kopf ift beim Feldgeſchuͤtz gewöhnlich gleich mit auf der Forms 
fpindel geformt; beim ſchweren Geſchuͤtz hingegen muß er bejons 


ders, aber ebenfalls auf die bejchriebene Art, geformt werden, 


und wird dann gut mit ſtarkem Drath an die Beſchlaͤge der 
Geſchuͤtzform befeſtigt. Auf ähnliche Art hat man auch die Form 
des Bodenſtuͤcks verfertigt, welches ſich jeßt noch nicht an der 
Geſchuͤtzform befindet, weil man font nicht Die Formjpindel 
herausbringen koͤnnte. — 
Nachdem die Geſchuͤtzform gehoͤrig getrocknet iſt, wird die 
Formſpindel herausgezogen; man luͤftet zu dem Ende erſt das 
am die Spindel gewickelte Strohſeil, und treibt fie dann durch 
einige Schläge auf ihr ſchwaches Ende heraus; endlid wird auch 
das Strohfeil und die Lunte völlig herausgezogen. "Die Zen 
wird nun mit langen Tannenfpähnen inwendig, ı Stunde and, 
ausgebrannt, bis fie völlig hart ift, und eine roͤthliche Farbe 
befommt; dadurch ſchmilzt das Inſelt, welches die Geftalt von 


dem Mantel abjondert, fo daß der Formlehm der erjieren nun 


ückweife berunterfällt, und die Form inmwendig völlıg rein er; 


ee Wenn die Form nach dem Ausbrennen ı2 bis 16 Stuns 
‚ben feft zugedeckt geftanden bat, wird fie mit einer Miſchung 


| befinden. 


von Waffer und -ausgelaugter Afche, oder einer andern bierzu 
beftimmten Mifhung, ausgefoht, ausgefchlichtet; die dadurch 
entftandene Feuchtigkeit wird durch angezuͤndetes Stroh wieder 
berausgetrieben, Ein gleiches geichieht mit der Form des Bodens 
ſtuͤcks, welche endlih mit der Geſchuͤtzform durch ‚ausgeglähten 
Drath gut befeftigt und verbunden wird; die Fugen jverden mit 
einem girt von Eiweiß und Töpferthon beftrihen, mit welchem 
Kite man auch die vielleicht in der Form durch das Ausbrennen 
entftandenen Riſſe ausbeffert. — Nun erſt ift endlich die Form 
fo weit gediehen, daß in ihr das Gefhüß gegoffen werden kann. 
Da bei diefer Art, die Geftalt zut Form zu verfertigen, viel 
"Zeit erfordert wird, ſo hat man ſich in neueren Zeiten jehr ſorg— 
ältig abgedrehter, Modelle von Holz oder. Miefling bedient, an 
een fh — das Bodenſtuͤck und der verlorne Kopf mit 
odann wird jedesmal nur die Haͤlfte des Modells 
mit einer Form uͤberzogen, und beide Haͤlften dann gut zu einem 
Ganzen verbunden. ⸗ | 
Ehemals goß man alle Geſchuͤtze über einen Kern, deffen 
Einjeßung in die Form große Genauigkeit erforderte, und viele 
Schwierigkeiten hatte; jeßt werden nur noch die Mortiere Äber 
einen : Kern .gegoffen, mo diefe Schwierigkeiten nicht -State 
finden, weil die Länge des Kerns nur gering ift,_ und das Bier 
Ben des Mortiers nur von unten sefchlebt,- h daß der verlorne 
Kopf ſich Hinter dem Bodenſtuͤck befindet. . z 


Foͤrmlicher Angriff, förmlihe Belagerung, f. Angriff 


der Feſtung, auch Schanze und verfchanztes- Lager. 


Sort, ift eine Fleine für fi) allein liegende Feſtung; öfters befins 


der fih aber ein folches Fort in der Naͤhe einer — Feſtung, 
oder mehrere Horts- liegen bei einander, um einen zwiſchen ihs 
nen befindlihen Platz zu vertheidigen. Solche Forts werden bes ' 


P, 
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fonders angelegt, wenn in der Nähe einer Feſtung Anhoͤhen 
ſind, die. aber zu weit liegen, um die mit in die Werke der 
. Stadt zu ziehen. 


Auch dienen fie zur Behauptung einzelner Poften, Gebirgs⸗ 


paͤſſe, wichtiger Uebergaͤnge über Fluͤſſe und Suͤmpfe u. ſ. w., 
muͤſſen aber jedesmal ſo beſchaffen ſeyn, daß ſie nie durch einen 
offenbaren Angriff, nur durch die foͤrmliche Belagerung genommen 
werden .fönnen. Mehrere Ingenieurs haben vorgefchlagen, den 
anzen Umfang einer Feftung nur aus jolchen Forts zufammen- zur 
ee aber nur jelten wird fich bei einem wichtigen, zu befes 
fligenden Punfte, eine folhe Befhaffenheit des Terrains vorfins 
den, welche diejes Syſtem beguͤnſtigt, wie es übrigens wirklich 
z. D. bei Koblenz der Fall if. , | | 
Sortififation, f. elefligung u. f. w. 
Sougajie, vd IT. f. Sladdermine. 
Fourage, die für Pferde und Schlachtvieh erforderlihen Nahr 
- rungsmittel, f. Nation, Pferd. 
ouragemwejen, f. Proviantweien. En 
Fouragirbund, ift ein Bund Garden, von- etwa 2 Centner Im 
Gewicht,. und hält ohngefähr 2 bis 3 tägliche Rationen. | 
Zouragiren, heißt das Sutterholen vom Felde, oder aus den 
Dörfern, im Kriege, wo feine Magazine vorhanden find. S. 
Fouragirung. 
Touragirleine, ein Strick, welhen ein jeder Neiter mit fich 
führt, um damit ‚die erhaltene Fourage ————— und 
a feinem Pferde zu befeftigen , Überhaupt fie leichter fortzus 
bringen. 
Fouragirung, beißt die Handlung, wo ein Truppeutheil ſich 
ſelbſt die Fuͤtterungsgegenſtaͤnde für die Pferde, aus der Umge— 
gend feines Lagers oder Bivuaks eintreibt. Man fouragirt 
rün, wenn man die Gräfer und das Getreide felbft von den 
eldern abmäht, und troden, wenn man die in den Wohnors 
ten befindlichen Borräthe aufräumt. 
Soll nun eine folhe Fouragirung in Gegenwart eines nahen 


ih seihehen!, (mas jedoch in der heutigen Kriegsführung . 
eltener vorkommt, da man fich durch Nequifitionen und Liefes - 


rungen von feitwärts und hinten ber bequem zu verforgen weiß) 
fo muß zue Sicherheit der Ausführung dieſes Beginnens ein bes 
fonderes Detafhement fommandire werden. Dieſes ſetzt nach 
allen Regeln eine Kette von Vorpoſten gegen den Feind aus, 
um einen unvermutheten Angriff des Feindes auf die Arbeitey zu 
verhindern, und ftelle fih ihm entgegen, wenn ein wirklicher 
Augriff von feiner Seite erfolgt. R man jedoch zu ſchwach, 
fo wird man die Unterbrehung der Fouragirung nit hindern 
‚Finnen, und fih nur begnügen müffen, den Ruͤckzug des bereits 
gejammelten Vorraths, oder. auch gar nur der Arbeiter zu des 
den. Ueberhaupt aber fieht man den ganzen Platz, wo fowwagirt ’ 
wird, wie ein 5 bejhüßendes Lager an, und bat dort menigs 
fteus den 4ten Theil feines Detafhements in Referve; alle Zus! 
gende und umher muͤſſen gehörig befeßt werden; ift Artillerie 
eim Detafchement, welche aber reitende feyn muß, fe bleibe 
fie bei der Reſerve. Große Fouragirungen “werden gewöhnlich 
dadurch maskirt, dag. man gleichzeitig eine’ Demonflration gegen 


h 
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J 
den Feind macht, die ihn In feiner Stellung feſthaͤlt, oder mes 
nigftens feine Unternehmungen nad der Gegend ‚hin, wo wir 
fouragiren wollen, nicht wohl ausführbar mad. 

Beim Angriff gegen Fouragirungen kommt es darauf an, 
ob man bloß den Sang der Handlung unterbrechen, oder den 
bereits, zuſammengebrachten Vorrath auch zerftören und wegführen 
will, Zu dem erften Zweck wird meiftencheils eine nachdruͤckliche 
Alarmirung der ſchuͤtzenden Kette hinreichen ; im andern Falle 
aber muß ‚man die Bedeckung Schlagen, und in färzerer Zeit vers 
treiben, als der Feind bedarf, die Arbeiter und ihr Werk unferm 
Einfluffe zu entziehen; oder man muß es möglich machen, wäh: 
rend die Bedeckung durchs Gefecht beihäftige ift, durd einen 
andern Trupp, und in andern, Richtungen, die Bedeckung zu 
umgehen, und über die wehrlojen Arbeiter herzufallen. 


Sourier, beißt. derjenige, welcher’ auf einem Marfche den Trup— 


pen vorausgejchicft wird, um die Quartiere zu beftellen; es ges 
hört dazu für ein Bataillon ein Fourier: Offizier, für jede Koms 
pagnie ein Fourier, welcher Unteroffizier it, und 2 Fourierſchuͤ⸗ 
Ben. Der Fourieroffizier paloedt die Dislofation, und beftellt 
die Anzahl der Quartiere im Ganzen, beftimmt die Quartiere 
des Kommanbdeurs und der übrigen Dffiziere, fucht den Plaß zur 
Wache, zum ae der Bagage aus, u. ſ. w.; der Fourier 
und die Kourierfhäßen unterſuchen die fammtlichen Quartiere der 
Kompagnie genau, forgen, daß für die Mannſchaft gekocht 
wird, und die Wirthe zum Empfange „derjelben alles in Bereit; 
Schaft feßen; einer der Sourierfhägen geht der Kompagnie jedes: 
mal entgegen, um ihr die Quartiere anzuzeigen. Bei der Ras 
vallerie und der Artillerie werden die Ställe noch befonders uns 
terfucht ; fie laffen diefelben Lüften und reinigen, vorzüglich die 
Krippen und Raufen, und wählen lieber Scheunen und Schups 
pen, als ungefunde Ställe; das Futter. wird bei Zeiten zuſammen 
gebracht, und gehörig unterſucht, fo wie alle Anftalten getroffen, 
um die Austheilung deffelben raſch zu vollbringen. — Die Fous 
riers find außerdem in Kantonnirungen und Bivuafs mir Herbeis 
fhaffung und Austheilung der Lebensmittel, jo wie im Fries 
den des Brodtes, beauftragt. / 


Braife, f. Sturmpfahl. 
Franzoͤſiſche Befeftigungsmanier unterfcheidee fih in die 


ältere und neuere. Bon ber erfteren ift Gerhard von Herz 
10 senbufch der Urheber, welcher durch feine rechtwinklichten 

ollwerfe und fürzeren Kurtinen, von der älteren fpanifchen 
oefef gunastache abwih. Die ni er diefer franzöfis 
ſchen ——— ſind: 1. Alle Theile der Feſtung muͤſſen 
von andern beſtrichen werden. 2. Die beſtreichenden Theile müfs 
fen dem: feindlihen Ruͤckfeuer genugſamen Widerftand leiften, 
damit fie.micht gleih im Anfang der Belagerung zerftört werden. 
3. Die Streihlinien dürfen: nihe über 65 bis 75 Klafter lang 
feyn. - 4. Die Werfe der Feftung muͤſſen jederzeit die vor ihnen 
liegenden — — Das neuere franzoͤſiſche Syſtem bat 
Bollwerkswinkel unter go Grad, und ihre Flanken Reben auf 
der. Streichlinie fenkreht; Pagan führte es zuerft ein, und 
wurde dann von Bauban verbeffert, der aber die Slanfen 


\ 
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nicht ſenkrecht konſtruirte — kam ſpaͤter Cormontaigne 
— — — * Arti Fir Ki (6 | 
regatte, ein dreimaftiges ‚Kriegs ‚ weldes weniger als 
Kanonen führe. Die Fregarten find- überhaupt fcharf debait, 
und zum Schnellfegeln eingerichtet; dabei muͤſſen fie bejonders 
die Eigenichaft haben, gut beim Winde: zu ke und auch bei . 
ſchwerem Winde See halten zu koͤnnen, weil fie bauptjächlich 
zum Kreußen bei einer Flotte gebraucht werden, oder die Bewes 
gungen des Seindes auszufundichaften, Depefchen zu überbringen, 
Kauffahrer zu begleiten, u, f. w. — Die Tatelage der Fregatten 
ift vollkommen mit der der großen Kriegsichiffe gleih; auch haben 
fie eine Bad und Schanze, und vorne ein Gallion. _ Fregatten 
von 32 bis 50 Kanonen heißen ſchwere, und haben zwei Vers 
decke; die Eleinften Sregatten haben 2o Bis 28 Kanonen, und wer⸗ 
den leichte genannt. a 
Freikorps, Freibataillone, gehören zu den irtegülairen Trup⸗ 
pen, die nur im Kriege beftehen, und find theils Kavallerie, theils 
Sinfanterie, oft auch mit einigen leichten Geſchuͤtzen verfehen. Ss 
wöhnlich bedient man fich ihrer als Partheigänger, und ftellt dar 
bei Jedermann ein, der fi dazu meldet. | , 
freitag, — die Grundſaͤtze der niederlaͤndiſchen Befeſti— 
— er in ein Syſtem gebracht, und uns uͤberliefert. Sie 
eruht auf folgenden Bedingungen: 1) Der Bollwerkswinkel iſt £ 
des Polygonwinkels, der nie über go Grad beträgt, um die gros 
fen Nebenflanfen beizubehalten. 2) Die Face ift allezeit 24, 
die Kurtine 36 NRuthen, damit die Streichlinie nicht 2 lang 
vird, und die Face dennoch eine hinreichende Anzahl Kanonen 
hffen kann. 2 Die Flanken ftehen immer auf der Kurtine ſenk— 
echt. — Die Feftungen werden in Groß: und Klein: Royal 
etheilt, wo in erfteren die Streidhlinie immer 60 Aheint. Aus 
tien beträgt. Die übrigen Maaße find Dezimals Kuthen. Das 
Javelin iſt ein alei einigen Dreleck, (mit der Länge 
nd) deffen Facen durch d 
werden. 1 


er Rurtis 
e Linien der Kontresfarpe abgefchnitten 


Sreimillige, find theils diejenigen, welche fih aus eigenem An: 


trebe zum Kriegsdienft einftellen, theils auch diejenigen, welche 
‚ Sid Bor Aufforderung, jur Ausführung irgend einer bes 
ſtinmten, gewöhnlich ſehr gefährlichen, Erpedition melden. 
Sriefen, beißen die Verzierungen der Gefchüße, und theilen 
ich in die Boden: Mittels und Kopf; Friefen. Sie ber 
nda fich gewoͤhnlich da, mo die verfchiedenen Theile der Ge: 
ur anfangen, und beftehen aus ‘Platten, Karnießen und 
täichen. ’ ERS? al 
riefifche Reiter, ſ. Spänifhe Reiter. | 
rifhrn, des Eifens, ift diejenige Behandlung dee a al auf 
den Schmelzhätten, durch ivelche es feines Kohlenftoffs beraubt, 
und iı gefhmeidiges Eifen verwandelt wird, weil es fi auf 
andere Weife nicht fchmieden läßt. ; 
Friſcher, des Laufs, oder das on A der — bei den Buͤch⸗ 
fen, gefoieht, wenn die Züge durch häufigen Gebrauch ge gu 
worden ind; fo daß fie alsdann wenig Eindrud mehr auf die 
Kugel michen, und auch nicht mehr den fiheren Schuß geben, 
den man anfänglich erhielt; eben fo, wenn Schiefer in der Seele 
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befindlich find, welche durch das bloße Kolben nicht — 
bracht werden koͤnnen. Dieſes Schaͤrfen der Züge, wodurch aber 
der Kaliber größer wird, gefchieht eben jo mit dem Schneideeijen, 


wie bei dem erften Einfchneiden der Züge. Hierbei bewährt fidy - 


der Vorzug einer geraden Anzahl von Zügen vor einer ungras 
den Anzahl. Denn da der Büchfenmacer bei 8, oder einer je 
den graden Anzahl von Zügen, immer zmei Züge, die einander 


. gegenüber ftehep, zugleich Schärfe, fo bleiben alsdann zwiſchen den 


8 


8 


5 


eichärften immer eine gleiche Anzahl üsrig, . die nachher in dei 
elben Ordnung gefriiht werden. Hat hingegen. der Lauf eine 
ungrade Anzahl, 3. B. 7 Züge, fo fchärft der Büchfenmacher 5 
zugleich; dieß kann aber bei 7 Zügen nur zwei Mal gejchehen 
und nachher bleibt ein ein einzelner Zug uͤbrig. Es Fann alfı 
die Kraft zum Scärfen der Züge, eim jehr wichtiger Gegenftand 
bei ungrader Anzahl nicht fo gleichförmig angewandt werden, ali 
bei grader Anzahl; daher kommt es auch bei, der ungraden Atr 
zahl eher vor, daß ein Zug mit den übrigen nicht gleihe Tiee 
und Breite erhält, welches auf jeden Fall nachtheilige Folgen fir 
die Schußlinie haben muß. s 
ronte, heißt diejnige Seite ‚oder Linie einer Teuppenanfftellung 
welche urfpränglich dazu beftimme ift, dem Feinde im Falle eing 
Angriffs zugewendet zu werden; da diefe Seite nun das erte 
Glied ift, Yo bezieht fih das Kommandg Front! immer auf 

die. Wendung nah Bemfelben bin. Indeſſen ift auch ükr: 
haupt die dem Feinde zugefehrte Seite die Front; denn ein Trips . 
pentheil, der in der Flanke oder im. Rüden angegriffen word, 

macht Front gegen den Feind, ohne daß dabei das erfie Gied 
vorne zu feyn braucht. | 
eonte, einer Befejtigung,. ift die unter dem Namen des aͤußren 
nn zwifchen den zwei Kapitalen eines Vielecks begrifene 

inie. Sie beſteht aus 2 Facen, 2 Slanfen, und der von ihnen 
eingefchloffenen Kurtine. Sm weiteren Sinne werden unterans - 
gegriffener Fronte alle, von den feirdlichen Paraklelen virks 
lih umfaßte Werke verftanden, die bisweilen auch. wohl aus zwei’ 
Polygonen beftehen können. 
rontmarjch, die Bewegung einer Truppenabtheilung in ihrer 


Fronte, d. h. wenn fie in. Linie formirt iſt. Dem Frontnarſch 


5 


— 


9 


entgegen ſteht der Flankenmarſch; denn wenn eine Trupſenab⸗ 
theilung Kehrt gemacht hat, ſo marſchirt ſie auch in ihrer Fonte, 
obgleich nicht nach ihrer Fronte hin. 
rontveränderung, jede Bewegung einer Truppenabelellung, 
wodurch ihre Front eine Nichtung erhält, die nach einer andern 
Seite bin, als vorher, gekehrt jr Die einfachften Frortveräns 
derungen gefchehen durch die blogen Wendungen; alle andere 
geſchehen durch Schwenfun gen, fey es nun in einzelren Ab: 
theilungen, durch Aufmärjche, Achsfchwenfungen, oder dur) Schuls 
tervornehmen der ganzen Linie, u.f.w. Ä 

röichchen, find AZoll ins Gevierte ſtarke Hölzer, zum Hefeftigen 
und Auffeßen der Fahrten (Leitern) beim Minenbau. 2 
roͤſche, an den Lefzen der Pferde, f. Zaͤumung. 
üblung, oder das Gefühl der, Berührung ‚mit den Ellenbogen 


. derjenigen Soldaten, welche in einem Sliede ftehen, darf nie vers- 


loren gehn, damit die Leute bei allen Bewegungen fets. an. ib: 


- 
..- 
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ren Nebenleuten angeſchloſſen bleiben, und die Glieder nicht zer⸗ 
riſſen werden. Vorzuͤglich bei Schwenkungen iſt dieſe Fuͤhlung 
oͤchſt nothwendig; denn da die Leute, z. B. wenn links ge— 
ſchwenkt wird, alle nach dem rechten Fluͤgel ſehen muͤſſen, um 
die gerade Linie zu erhalten, ſo wuͤrden die Glieder ſehr leicht 
zerriͤſſen, wenn die Soldaten nicht dieſe Fuͤhlung nach der linken 
Seite hin beobachteten; die Fuͤhlung iſt daher bei allen Schwen-⸗ 
fungen immer nach dem Drehpunkte hin. Fuͤr eine jede Linie, 
vorzüglich die, welche in Fronte marjchirt, muß beſtimmt werden, 
nad) welcher Seite hin fie ſich fühlen ſoll; hier kommt es darauf 
an, von welchem Punkte aus die Direktion gegeben wird, ob 
von einem Fluͤgel, oder von der Mitte aus. Kleinere Abtheilun— 
gen, als eine Bataillonslaͤnge, fuͤhlen ſich — nur nach 
einem Flügel bin, und zwar nach demjenigen, wohin fie die Richs 
tung haben, um weder von ihren Nebenmann abzufommen, noch 
zu dicht aufzudrängen. Ein ganzes Bataillon aber, fobald es fich 
in- Front bewegt, Bat die Fühlung nach der Mitte oder den Fah— 


nen, weil dahin auch die Richtung ift. | 


Fuhrweſen, begreift nicht nur die zur Fortfchaffung der Geſchuͤ— 
—— Munition, Handwerkszeuge, ——— u. f. m. ndthigen 
ahrzeuge, fondern auch die dazu erforderliche Beſpannung 
und Mannfchafl. S. Belpannung, Fahrzeuge," Stücpferde, 
Train, Zuggeichirr u. f. w. Insbeſondere aber verdienen die 
Fahrzeuge der Artillerie die gröpte Aufmerkſamkeit. 


Die Statit und Mechanif A die Theorie aller Fuhrmwers 
fe, ſowohl auf ebenen, als auf jchiefen Flächen; fie lehrt den 
Widerſtand der Fuhrwerfe berechnen, und entwickelt Formeln für 
den Durchmeffer der Achien, fo wie zur übrigen Proportionirung 
der Theilg eines Fuhrwerks. Ferner wird in der Mechanik mas 
thematiſch bewiefen, daß zur Forefhaffung, felbft der größten La⸗ 
Br auf horizontalen Flächen, nur eine unendlich £leine Kraft ers 
orderlich jeyn würde, nenn der Widerftand, den diefe Laften Aus 
hern, fobald fie bewegt werden follen, durch die mancherlei Arten 
von dabei eintretender Reibung (Friktion), nicht unendlich vers 
mehrt würde; daß der durch die Reibung verurfadhte Widerftand 

ungemein vermindert wird, wenn man der fortzufchaffenden Laft 
eine walzenähnliche Unterlage, (wie die Räder) giebt; daß es 
von den Maſſen der einzelnen Theile, welche zu den Rädern ger 

‚ hören, abhängt, um wie viel weniger Kraft zur Ueberwindung 
des Widerftandes der Laft erforderlich ift; endlih, daß auch ans 

dere Umftände, vorzüglich aber. Unebenheit und anderweitige 

. DBefchaffenheit des Bodens, dazu. beitragen, den Widerjtand der 

aſt zu vergrößern. — 

leraus — 1) Der Widerſtand durch die Reibung iſt, un 
ter übrigens gleihen Umftänden, um ſo geringer, je geringer die 
Laft.ift. 2) Bei abhängigem Boden wird, nad) Maaßgabe feiner 
Steilheit, der Widerfiand der Laft vermehrt / oder vermindert, - je 
nachdem leßtere aufs oder abwärts bewegt werden fol. 3) Die 
Unebenheiten des Bodens wirken daher abwechfelnd auf gleiche Arc. 
4) Die Reibung ift zweierlei, nämlich. theils zwiſchen dem Erdbos 
den und den Felgen, theils zwifchen den Achsichenfeln und Nas 
ben... 5) Die erfie Art der Feibung ift um jo geringer, je trock⸗ 


* 


f 1) $ubre — 


net, feſter und glatter der Boden, je härter das Materiät zu dem 

Felgen if. 6)- Die Reibung zwiſchen Achsfchenfeln und Naben 

hängt bei gleicher Laft ab, von dem Material, aus welchem beis 

de Theile verfertigt find, pon der Größe des. Naddurchmelfers, 

* rn dem Verhaͤltniß des leßtern zum Durchmeſſer des Achss 
| enfels, j | 

Holz auf, Holz, und Metal auf Metall reibt fih am ftärkften, 
wenn in beiden Faͤllen die fich reibenden Gegenftände von einers 
lei Art Holz oder Metall. find. Holz; reibt fih am meniaiten, 
wenn es nach der Länge feiner Fafern bewegt wird. Cifen 
(Srahl)_reibt fih_am menigften auf Mefling, am ftärkften auf 

upfer, Zinn und Stahl. Bei gemwöhnlihen hölzernen Achſen 
und eifernen Radbuͤchſen fann die Reibung auf +, bei eifernen 
Achſen und meflingenen Buͤchſen aber nur auf der Laſt anges 
nommen werden; find beide mit Del geichmiert, fo wird die Reis 
bung um⸗ den 8ten bis 4ten Theil des Drucks der Laſt, bei gror 
fen Geſchwindigkeiten bis zur Hälfte, vermindert. Bei einigen 
Körpern iſt aber das Einjchmieren fchädlich, mie bei Holz auf 
Holz, und Meſſing auf Mefling. Metalle vergrößern ihre Reis 
bung durch die Hiße, Do durch die Feuchtigkeit. 

Die Größe der Reibung verhält fih umgekehrt, wie die Groͤ— 
fe der Raddurchmefler ; d. 5. je größer das Rad, defto geringer 
die Reibung. Die Größe der Reibung verhält fih ferner grade. 
wie die Größe des Durchmeſſers der Achsſchenkel, d. h. je dicker 
der Schenkel, defto größer die Reibung. Alfo dünne Achsfchens 

kel und große Räder geben die wenigſte Reibung. 

Diefes find die Hauptgrundfäße, auf welchen die Theorie des 
Fuhrweſens beruht; außerdem find noch nothwendige Bedinguns 

en eines Militairfuhrmwerfs: * es nicht ſchwerfaͤlliger gebaut 
Ben, als die Dauerhaftigfeit erfordert, aber daß auch bei dem 
Streben nach Leichtigkeit, die, wegen der oft fchnellen und ges 
waltfamen oo. diefer ſchwer beladenen Fahrzeuge, auf 
fchlechten Wegen, in böfer ge und Jahrszeit, unumgaͤng⸗ 
lich nothwendige Feſtigkeit, nicht verloren gehe; daß es’ möglichft 
einfach Eonftruirt, und von allen unmefentlihen Zuthaten und 
Zierrathen frei fey, fomwohl um die Koften der Anfchaffun zu 
verringern, als auch um fchadhaft gewordene Theile mit Si fe 
gewöhnlicher Arbeiter leicht wieder ausbeffern zu können; daß es 
den Umftänden gemäß verfchiedene Arten der Geſchwindigkeit zus- 
laffe, und daß es nicht auf eine befondere Lofalität ausdrädlich 
berechnet fey, fondern in — Terrain, und auf Wegen von 
mancherlei Beſchaffenheit, fortgeſchafft werden koͤnne. 
Fuhrt iſt eine Stelle in einem Gewaͤſſer, durch welche man ges 
Ben reiten oder fahren fann; wie man fie impraftifabel macht, 
. Smpraftifabel; was eine Patrouille bei ‚einer Fuhrt zu beobs 
achten bat, f. Rekognoscirungspätrouille. 

Wenn dem Feinde der Uebergang durch eine Fuhrt verwehrt 
werden foll, macht man erft diefelbe impraftitabel, und erbaut 
dann eine. Schanze, ohngefähr 2ao Schritt vom Ufer, um den 
- Feind zu verhindern, die Fuhre wieder herzuſtellen. Dieſe 

- Schanze muß aber geichloffen Icon, fonft kann eine geringe Ans 
zahl von Feinden, welche des Nachts in Kähnen über den Fluß 
fegen, fie überfallen. Man: wählt am beften dazu eine vieredi- 
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‚ge Neblite, . deren eine Seite gegen die Fuhrt gerichtet iſt; nur 
die Een nah dem Fluffe zu werden abageftumpft. 3. DB. die 
Schanze fol durch 50 Mann und 2 Sechspfünder vertheidigt 
werden, fo haben die Seiten derfelben unabgeſtumpft 18 Schritt 
Länge; die Eden nad) dem Fluffe werden 4 Schritt abgeftumpft, 
fo bleibt für die dazwifchen liegende Seite ohngefähr ı2 Schritt 
Länge; an.den beiden Eden wird eine Bank für die Kanonen 
angebracht, und fo können Jo Mann in 2 Gliedern auf diefer 
Seite nad der Fuhrt feuern, und dennoch in einem &liede die 
anze Schanze beſetzen. Man macht die Bruftwehr nach dem 
luffe zu, oben 10 Fuß, ‚an den andern Seiten nur 5 Fuß did; 
der Graben ift überall oben 10 Fuß breit, und g Fuß tief, und 
wird voll Waffer gelaffen; der Graben, welcher das Waffer bins 
einführt, wird an einer Ede des Grabens der Braftwehr ange; 
bracht. Diefe Schanze foll fih nar. gegen einen. Weberfall von 
einem kleinen feindlichen Detafhement halten; gegen ftärfere 
Angriffe wird fie Unterfäßung erhalten. Bei Tage können eis 
nige Schildwahen die Ankunft des Feindes leicht wahrnehmen; 
bei der Nacht ift immer die Hälfte des Detafchements unter dem 
Gewehr; ferner müffen auf 300 Schritt von der Schanze 4 bis 
6 Schildwachen ausgejeßt werden. Die Bohlen über dem Gras ’ 
ben am Eingange werden des Abends mweggenommen, und an 
demſelben, fo wie auf den Eden, ftehen Schildwacen. 

Soll ein folder. Poften angegriffen werden, fo muß man fich 
erft genaue Kenntniß davon verfchaffen, und ihn dann überfals 
len. Der Abend, menn es eben finfter geworden ift, und die 
Bohlen über den Graben vielleicht noch nicht weggenommen find, 
ift hierzu die befte Zeit; aud kann "ein regnigtes, Foreign 

- Wetter den Weberfall begünftigen; man muß in die Schanze fo 
ee: als möglich, r kon zu fchießen, eindringen. . 
H Ilungsminfel, f. Bergzeihnung. 
-$undament, ſ. Grundmauer, — 
Fundamental linie, iſt bei perſpektiviſchen Zeichnungen dliejeui— 
ge Grundlinie, über welcher die ganze Zeichnung angelegt wird, 
Fuͤnfſeitige Schanze wird folgendermaßen trarirt.- Wenn die 
Größe einer Seite nicht gegeben ift, fo berechnet man fie nad) 
der Anzahl der Mannfchaft, melde die ganze Schanze. befegen 
fol, und tracire zuerſt dieje eine Seite, be, Fig. 279. -Hlers 
auf fuht man die Diagonallinie des Fünfeks, melche ſich zur 
Seite verhält, wie 8 zu 5, und nimmt eine Schnur, doppelt 
fo groß als die Diagonale, befeftigt fie an ihren Enden in b, und 
-c, faßt fie in der Mitte an, und beſtimmt dadurch den Punkt 
a. n a und c, fo wie nachher in awınd b.befeftigt man nun 
eine Schnur, welche doppelt fo lang ift, als die Seite bc, 
faßt fie ebenfalls in der Mitte. an, und beſtimmt dadurd) die 
Punkte e und d. Man verbindet nun die Punkte mit einander 
durch die geraden Linien cd, da, ae.und eb, und fo ift das 
Fuͤnfeck tracirt. 
Eine andere Art iſt folgende: Man beſchreibt aus dem Mits 
. . telpunft, Ste. 278. c, einen beliebigen Kreis, und theilt diefen in 
. 5 gleihe Theile; dadurch erhält man: die Punkte a, b, d, f, e. 
Die Länge einer Seite der Schanze kennt man ſchon; fie betras 
ge z. ®. 30 Schritt. Nachdem man nun aus den Theilungss 
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punkten des Kreiſes Radien gezogen hat, verlaͤngere man ſie ſo 
weit nach außen, bis man glaubt, daß die Endpunkte der ver— 
laͤngerten Radien, z. B. cB und cA IJ Schritt von einan— 
der entfernt find; hiernach fehreitet man A B.ab. Fiudet man, 
daß diefe Linte noch nicht 30 Schritt betrage, fo verlängert mar 
die Radien um gleiche Theile, und fchreitet die Linie von neuem 
ab, bis men die verlangte Größe gefunden hat. Iſt AB bins 
gegen ſchon mehr als 30 Schritt, jo verkürzte man die Nadien 
am. gleihe Theile;, fo lang wie die Radien cB und cA made ° 
man nun alle übrigen, verbindet ihre Endpunfte durch gerade 
Linien, und hat nun die fünffeitige Figur tracirt. 
Süliliere, eine Art Fußvolk, welches feinen Namen von ber zus 
erft in Frankreich eingeführten Flinte, fosil, erhalten hat. ei 
den mebhrften Armeen iſt alles Fußvolk Füfilier, was nicht Gre— 
nadier oder Jaͤger iſt; Musketiere beftehen nur noch dem Namen 
nad). n der Preufifhen Armee find fie größtentheils zum 
leichten Dienft beſtimmt, und es hat daher ein jedes Infanterie— 
Regiment ein Fitfilierbataillon. 
Fuſte, ein kleines im mirtelländifchen Meere gebräucdhliches Fahr: 
zeug, mit Segeln und Rudern. a | 
Fuß, heißt das Beftelle des Mortiers, wenn es ftatt eines hoͤl⸗ 
zernen Stuhles ihm angegoffen iſt; daher Fußmortier,. 
Scemelmottier. En | 2 
Eußangeln, find Eifen, an welchen fih 4 etlihe Zoll lange 
Spitzen befinden, die dergeftalt mit einander verbunden find, 
daß immer eine Spiße in die Höhe fommt, man mag fie werfen 
. wie man till; fie werden in die trodenen Gräben, zur VBertheis 
gung ber — geworfen; doch bedient man ſich jetzt ihrer, 
als eines koſtſpieligen Mittels, ſelten. 
Fußvolk, Infanterie, eine Truppengattung, welche zu Fuß 
ficht, und jetzt als Hauptwaffe das kleine Gewehr mit dem Bar 
jonet bat. ach ihrer Art, d. h. Fechtart, zerfällt fie, in die 
Linien: und leihte Infanterie. Außer dieſem theilt man bie 
Sjnfanterie, nad ihrer Beftimmung, Bewaffnung und Beklei⸗ 
dung in ı. Musketiere, 2. Füflliere, 3. Srenadiere, 4. Säger 
und Schüßen, von denen die drei erften Benennungen doch jetzt 
nur uneigentlid gebraucht werden,. weil fid) die dadurch bezeich⸗ 
neten Truppen faft bloß noch durdh die Kleidung unterfcheiden. 
Die Musketiere und Grenadiere gehören zur Liniens oder ſchwe— 
ren Snfanterie, die Füflliere, iger und Schüßen zur leichten; 
doch Fechten die Füfiliere auch als Linien » Infanterie, und umges 
kehrt die Srenadiere und Musketiere auch als leichte Infanterie. 
Die Infanterie der Landwehr ift als Füfiliere anzujehen ; ein 
gleiches gilt von demjenigen Fußvolf, welches fi bei den Kreis 
korps befindet, wenn es nicht gezogene Gewehre führt. ine 
mit Piken bewaffnete Infanterie iſt nur noch in Europa bei dem 
Landfturm, und auch nur zum Theil, Üblih. S. auh Infan— 
terie. ie | Ba 
ee der Pferde, f. Pferd. - | 
uttermauern, oder die Befleidbungsmauern der Wälle und der 
Srabenböjhungen in ben Feftungen. Sie find vorzäglic) .bei 
trodnen Gräben an der Eskarpe durhaus unentbehrlih, um den 
Wal da, wo noch feine Breihe geichoffen, unerfteiglich zu mas 
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hen, weil außerdem der Feind, fobald: er die Kontresfarpe er/ 
‚dbert hätte, leicht einen allgemeinen Sturm anmenden Fönnte. 

Weniger nochwendig-find, nad) dem Ausfpruc einiger Singenieurs, '. 
ı die Futtermauern in der Kontresfarpe, le eine 2, leicht 
erftciglihe Boͤſchung den Vortheil zu gewähren fcheint, daß die 
Beſatzung, nach Feftfeßung des Feindes im bedeckten Wege, ihn 
durc Ausfälle in. breiter Front angreifen, und leihe die Ober- 
band uͤder ihn gewinnen Fann. | 
Die Höhe, der Futtermauer iſt von den Ingenieuren allges 
mein auf wenigfiens 24 Fuß angeſetzt, weil bier der Feind ſchon 
o Fuß lange Sturmleitern haven müßte, die ſchwierig zu bes 
——— find. Der obzre Theil der Futtermauer darf indeſſen 
nie über den Kamm der Slaris hervorragen, damit er nicht von 
den feindlichen Battrieen der erften Parallele eingefchoffen werden 
fann. An den Reduits der Naveline hingegen ift einge 18 Fuß, 
und an den Reduits im bedeckten Wege, eine ı2 Fuß hohe Zur 
termauer hinreichend. . 
Die Stärfe der Futtermauern hängt von ihrer Höhe ab, 
" -and von dem Druck der Erde, die hinter ihnen angefchätter iſt. 
An der Kontresfarpe, und in der Kehle der Außenwerke werden 
fie daher ‚gewöhnlich oben drei Fuß di gemacht, mit z ihrer 
Höhe zur Böihung, welche Stärke man ohne Nachtheil bis auf 
2 Fuß vermindern fünnte. Die Futtermauer der Esfarpe aber, 
welche zugleih den feindlichen Stuͤckkugeln widerftehen foll, und 
außerdem nody eine Bruftwehr zu tragen bat, befommt oben 5 
Fuß wur Dicke, und 3 ihrer Höhe zur Boͤſchung; ft demnad) 
die Esfarpe 24 Fuß hoch, fo wird die Mauer oben’ 5, unten 9 
Sup did. Wenn die Bruftwehr höher als 8. Fuß iſt, fo giebt 
man aud oft der Futtermauer noch auf jeden Fuß der Höhe 2 
Zoll an Dide zu. Zu mehrerer Dauer verfieht man auch die. 
Mauern hinten von 15 zu ı5 Fuß, mit Strebepfeilern. 
Mas die Steine betrifft, aus welchen. die Futtermauern aufs 
eführt werden, fo würden bie .fefteften die beiten ſeyn, mie z. 
» Granit, Gneis und andere Quarzarten, Tuffſtein, ypr 
allem Bafalt. Da dieſe aber nicht immer zu haben find, fo 
nimmt man auch Sandftein oder Ziegel. Leßtere werden zu bei? 
ferer Verbindung und Bean iderffand jo in die Mauer ge 
legt, daß fie vechtwinflih auf der Magiftrale Eher -und mit 
ihrer ganzen Länge der Wirkung des feindlichen Stuͤckſchuſſes ents 
gegen reben; alle vorjpringenven Eden aber mauert man mit Quar 
erfteinen anf. Bei Waffergräben muß man, fo weit die Fut— 
‚termauern im Wafler fiehen, -dem Kalk, anftatt_des Sandes, 
fogenannten Traß, oder Porzellanerde, oder auch Elar geflogenes 
Ziegelmehl beimifchen, weil außerdem der Kalk durd) das einge— 
drungene Waffer losmweichen, und bie Mauer an Feſtigkeit verlie: 


sen würde. 
©: 


Gabel deichſ el, iſt jetzt bei allen Artillerien abgeſchafft, und da⸗ 
gegen die gewoͤhnlichere Art, 2 Pferde neben einander neben die 
Deichjel zu ſpannen, eingeführt, weil durch das Hintersinander 
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ſpannen der Pferde eine Kolonne um das Doppelte verlaͤngert 
wird, und ſchnelle Bewegungen damit faſt unmöglich find. 
Gabelſtuͤck, ſ. Kammerſtuͤck. 
Gaffel, ſ. Segel. N 
De { h g a Name der Fleutfchiffe in Holland, im i6ten 
abrhundert. ! 
SGalandria oder Zolandria, ber Name eines gemiffen Kriegs: 
. fahrzeugs bei den alten WVenetianern, das zuerft um das Jahr 
858 erbaute worden ſeyn fol. | j 
Galeafſe, ein Eleines bei den Dänen, Schweden, und Holländern 
gebräuchliches Fahrzeug, welches einen großen Maft und einen 
feinen. Beſahnmaſt führt. Es ift eben 7 gebaut, mie eine eins 
maftige Galiote, und unterfcheider fih nur dadurh von ihr, 
daß 7 einen platten Spiegel, die Galiote Hingegen einen runs 
den hat. . ' 
Saleaffe, der Name des größeften von allen Fahrzeugen im mit 
, telländifhen Meere, welche 2 Rudern und Segel zugleich bes 
wegt werden. Die Kriegs: Saleaffen wurden im ı6ten Fahr: 
hundert bei den Venetianern —— und waren auch bei ihnen 
vorzüglich In Gebrauh. Sie führen 3 Maften, und die Take 
lage ift wie bei den Galeeren; fie find größer und hoͤher von Bord 
als, diefe, haben vorne und hinten eine Art Back und Schanze, 
worin ſich einigeBattrieen über einander befinden, die mit ſchwe— 
ren Sanonen befest find; außerdem ftehen noch unter dem Ded 
an beiden Seiten Kanonen, oben auf dem Bord Drehbaffen, und 
auf der Back Mortiere. Die Befabung beftand aus 800 bis 1200 
Mann. Die Länge einer Galeaſſe a Ar bis 170 Fuß. Diefe 
— waren vormals nicht nur in Venedig, ſondern auch in 
rankreich im Gebrauch. nn 
aleere, ift nad) den Geleaſſen das vornehmfte der Fahrzeuge, 
welche durch Ruder und Segel zugleich bewegt werden, in Altern 


@ 


Gebrauch. Die Takelage der Galeeren Wh gewöhnlid aus A 
baben auch einen Be 


Hintertheil führe. Ganz vorne fteht in diefem Gange ein — 
eiten 


er. In aͤltern Zeiten ſtanden 
an den Seiten dieſer letzteren noch zwei kleinere; auf dem Vord 
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-der Baleere ſtehen Drebbaffen auf — unter dem 
Deck befinden ſich die verſchiedenen Abtheilungen für den Pros 
viant u. few. J 

Galgengebiß, ſ. Zaͤumung. A 

Salion, eines Schiffes, nennt man eine Verbindung von mehrer 
‚ren Städen, die noch über das Vordertheil des Schiffes hervors 
ragen, die man aber gewöhnlich nur bei Kriegsichiffen finder. 
Syn ältern Zeiten war es weit länger als. jeßt, fo daß es fonft wohl 

den zehnten, jeßt aber höchftens den funfzehnten Theil der Länge - 
des ganzen Schiffs beträgt, und nur fo lang ift, als zur Lnters 
füßung des Bugſpriets erfordert wird. In dem Galion befin: 
det fich der Abtrite für das Schiffsvolf; ganz vorne an dem Aus 
feren Theile ift häufig eine Zierrath, die, irgend ein Thier y. f. w. 
vorjtellt, angebracht. . 

Galione, biegen ehemals in Spanien und Portugal ſchwere dreis 
maftige, Kriegsichiffe,, aud zum Kriege ausgeruͤſtete Kauffahrer, 
die über 400, Laften trugen. Sie waren außerordentlich hoch von 
Bord, und hatten manchmal vier: Verdecke übereinander; auch in 
Sranfreich hatte man Galionen. Späterhin wurden fie’in Spas 
nien und Portugal Karaken genannt, und trugen oftmals mehr 
als 2000 Laften; jeßt nennt man nod in Spanien diejenigen 
5* Galionen, welche zum Handel nach Amerika beſtimmt 
ind. | 

Saliote, ein bei den Dänen und Schweden gebräucdliches Fahr⸗ 
zeug, das einen ei und einen Beſahnmaſt hat, uud hinten 


da 
en 


rund ift, wodurch es ſich von der Galeaſſe unterfcheidet; die dreis . 
maftigen Galioten find nihe mehr im Gebrauch. Man muß bdiefe ı 
Saltote nicht mit einer im mittelländifchen Meere gebräuchlichen 
Art kleiner Saleeren verwechfeln, die ‚ebenfalls Galiote genannt 
"wird. S. auch Bombardier Galiote. 2 ti 
Gallen, im. Gefhäg, find nichts anders als Luftblafen, die ſich 
ı auf die Oberflaͤche des Metalls jeßen, und mehr oder minder gros 
_ Ke. Vertiefungen bilden. , Seitdem jedoch die Kanonen malliv ger 
goſſen, — und abgedreht werden, finden nicht leicht mehr 

“Ballen Statt, (die vorz sh burg dia aus dem Kerne entwicdelte 
—— entitanden,) weil jetzt die aͤußere Flaͤche hinweggenom⸗ 
men wird. 

Gallen, eine Krankheit der Pferde, ſ. Pferd. 

Gallerie, iſt ein den Kafematten aͤhnliches Gewoͤlbe, mit Schieß— 
loͤchern fuͤr die Infanterte verſehen, und heißt auch darum Eres 
nelirte Gallerie. Sie ſind theils unterirdiſch, in Fe— 

ungen, unter den Facen der halben Monde, in den retirirten 

erken, und in der Kontreskarpe, theils aber auch uͤber dem 
Horizont, wenn man z. D. eine Redute mit einer ſolchen frenes. 
lirten ©allerie, an der Esfarpe, umgiebt. — Man nennt aber 
auch den uncerirdifchen gemauerten Gang, der ‚rings um die 
Kontresfarpe läuft, und aus welchem die verfchiedenen Minens 
gänge und Horchgänge unter das Slacis gehen, die unterirs 
diſche Sallerie einer Feſtung, oder die Minengallerie, 

Sallericen, ſind theils zur Zierrath, cheils zur Bequemlichkeit an 

"den Schiffen angebracht. Die Hintergallerie ift ein 3 bis 4 
Fuß bervorfpringender Balken, der am Hintertheil angebracht ift, 

und auf welchen man aus der obern Kajüte durch eine Thüre ger 


— 
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lange. ‚Schiffe unter 60 Kanonen haben dergleichen ſelten, Drei— 


decker aber deren zwei. An beiden Seiten des Schiffes befinden 
ſich noch die Seitengallerieen, welche in einer Höhe mit der 
“oberen Kajüte liegen, und an die Hintergaflerie flogen. Unter jeder 
dieſer Seitengallerieen find noch Abtheilungen mit Fenftern, in 


welche man aus der untern Kajüte gelangt, und die den Dffizies 


‚ren zum Abtritt dienen. ine falihe Gallerie nennt man die, 

Bildhauer: oder Malers Arbeit an einem Schiffe, welche eine Gals 

lerie vorſtellt. 
Galleriemagiſtrale, ſ. Minengallerie. | 


Galoy, bei der Neiterei, ein eigener in dre’ Zeiten abzutheilender 


‚Gang des Pferdes. - Sn der erften feßt ſich das Pferd auf die 
Hacken, und hebt fi mit dem Vorbertheil; in der zweiten rückt 
es fid) fort, um jeinen Raum weg zu nehmen, in der dritten 
kommt das Vordertheil wieder auf die Erde. Auf das Kom: 
"mando: Esfadron — Galop — Marfch! nimmt der Reiter 
zuerſt dei dem Avertiffement Galop! (wenn das Kommando nicht 
‚gleich ganz erfolge) dieZügel etwas an; reitet er auf der Trenfe, jo 
nimmt er die ausıwendige gm auf, und fehraubt die inwendige 
nach ‚der Außern Schulter hinüber, wodurch das Pferd den Kopf 
bineinnimmt, und die auswendige Schulter gegen die Wand der . 
Bahn ftelt. Zugleich wird das Pferd mit einem Drud beider 
Schenkel vorgetrieben. Auf das Kommando Marfch! macht der 
Reiter (auf der Kandare) einen lebhaften, jedoch nicht fu einen 
Ruck ausartenden Anzug feines Faufigelenfs nad dem Lnterleibe, 
etwas nach der linfen Sufte zu; zugleich erfolgt das ftärkere An: 
drücen des auswendigen Schenfels, und das Gegenlegen des ins 
wendigen; faule Pferde werden durch den Gebrauch des auswen: 
digen Sporens zum Anfpringen aufgefordert, und zwar derge— 
ftalt, dag wenn rechts galopirt wird, der linfe, wenn links galo— 
pirt wird, der rechte Schenkel den ftärfern Druck befirfen muß. 
Der Reiter darf beim Anfpringen durchaus mit dem Oberleibe 
nicht vorfallen, und die Zügel nicht nachgeben, auch ſich nicht an 
an denfelben halten; vielmehr fißt er feft. auf der Spalte und 
dem Gefäß, ftredt die Schenkel hinunter, und folgt jo den Be; 
wegungen des Pferdes. Bisweilen wechfeln die. Pferde während 
des Salops mit den Schenfeln, welches man abhangiren . 
nennt; dieß darf ohne den Willen des Reiters nicht geichehen, 
und man fühlt es jpgleich an den Bewegungen, die man dadurch 
“auf dem Sattel erhält. 

Sollte das Pferd den zum, Anfpringen gegebenen, oben ge 
nannten Hälfen nicht Folge leiten, ſo iſt es zwar erlaubt, zur 
Erleichterung des richtigen Anjpringens die Kruͤppe ein wenig 
einwärts zu ſtellen; doch darf dieß nur in diefem Fall, und fiete 
jebt mäßig Statt finden; auch muß ſolche nad erfolgtem Ans 
fptingen des Pferdes fogleich wieder auf die gerade Linie geführt 
‚werben. Das Gefäß wird zugleich gegen den Sattel gedrüdt; 
die Fauft ein wenig angenommen. Anfänglich muß der Reiter 
Durch die vorgejchniebenen Hälfen das Pferd aus einem freien, 
lebhaften, doch nicht zu weit ausjchreitenden Trabe in den Galop 
fegen, jedocdy Mit der Zeit auch geübt werden, ſolches aus dem 
Schritt und aus dem Stillhalten zu bewirken. : A 

J 


— 
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Um das Pferd im Galop zu erhalten, muß der Keiter, fobald 
er fühle, daß die Bewegungen des Pferdes: gedehnrer werden, 


ſelbiges durch den Drud der Schenfel von Neuem beleben, und 
“ durd das Annehmen der Fauft unterflüßen; er muß daher bei 
= jedem Galopfprunge, den das Pferd thut, einen leichten Ruck 


in der Hand verfpüren, welhes man abftoßen nennt, und zus 
gleih immer die Kühlung des (linken, wenn rechts galopirt wird) 


Schenkels erhalten. Der einmal angenommene Takt muß nur 


auf das Kommando Kürzer! oder Stärfer! verändert.werden, 


durch Annehmen der Zügel aus lofem a oder durch 


. Nachgeben der Fauft und einen paflenden 


ruck der Schenfel, 
Eben fo wird die Karriere, auf das Kommando Marjch, 
Marfch! bewirkt. . " a’ 


Obgleich für gewöhnlich der Reiter fein Pferd im: Galop 


rechts anfpringen laflen fol, fo müflen die Pferde dennoch derge: 


ftale abgerichtet. werden, day fie dieß ſowohl rechts als linfs auf 


‚die Anforderung ‚des Neiters auszuüben im Stande ſind; fie ers. 
halten hierdurch nicht nur eine größere Behendigkeit, fondern der 


linfe Hinters und. Vorderfchenfel, der durch den immerwährenden 
Galop rechts leiden würde, kann hierdurch geichont werden. Audi muß 


der Reiter häufig geübt werden, aus. dem gewöhnlichen Galop zu 
‚einem flärfern überzugehen, und fih aus diejem wieder.in den Trab 


G 


* 
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oder Schritt zu ſetzen, oder gaͤnzlich zu pariren; das letztere muß 
jedoch nie ploͤtzlich aus dem verſtaͤrkten Galop geſchehen, ſondern 
das Pferd iſt ſtets zuvor zu ſammeln, damit es nicht hart gegen 
die Kandare gemacht werde, und ſtets willig bleibe: — Der Tras 
versGalop iſt nichts anders als ein Schließen in furzen Ga? 
lop- Springen, woraus dann der Renvers-Galop erfolgt; wenn 
man das Ihferd berummendet, und nun eben fo traverfiren läßt, - 
nur daß der Kopf des Pferdes jege dahin gerichtet ift, wo fräber 
das Hintertheil war. J 


alo Ab ‚ nennt man einen Offizier, der nur für nkirge ‚Zeit 
zur Dienftleiffüng bei einem General fommandirt Ak, am. beim 
Mandvriren, oder vor dem Feinde, die.Befehle des Generals an 
die Kommandeurs der Truppenabtheilungen zu überbringen, ihm 
zu Verjendungen, und Ausrichtung. anderer dergleikhen: Aufträge 


zu dienen. Der Galopin ift aber nicht als wirklicher Adjutant 


& 


des Generals zu betrachten, da er gewöhnlich nicht. auch zur mul 
leiftung bei dem jchriftlihen Arbeiten, Rapports, Liften.u. |. w. 
gebraucht wird. 


anafchen, die Kinnbadenbeine, nebſt den daran befindlichen 
oberen Halsgelenfen des Pferdes. Die Biegſamkeit diefer Ger 
lenke ift hoͤchſt nothwendig, um ein gewandtes Pferd zu erlangen, 
und man bringt ihm diejelbe mit der. Trenfe auf folgende Art 


. bei. — Die inwendige Fauft, welche. ſich etwas uͤber den Hals des 
— begiebt, ſchraubt den kleinen Finger nach. der aͤußern 


chulter hinuͤber, wobei das Annehmen und Nachlaſſen der Zu: 
el beſonders beobachtet werden muß. Die auswendige Fau 
Gebt an, und richtet zugleich den Kopf des Pferdes auf, damit. 


die Sun nicht im Halſe, fondern in den Ganalchen, da mo 


- die Keh 


I, 


riemen fißen, gejchehe; beide Schenkel verhindern, wenn 
es noͤthig iſt, dus Zuruͤcktreten des —— auswendige aber 
Band er 22 s 


% 
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das Ausfallen der Kruppe, Bei dieſer ‚Biegung wendet das 
Pferd' mit ganz geradem Halſe den Kopf nach der inmentigen 
Seite; es kann aber nur allmählig zu diefer Fähigkeit gebracht 
werden, und muß der Reiter anfänglid zufrieden feyn, wenn das 
Pferd fih nur etwas biegt; alle vier Füge deffelben müllen dabei 

auf gerader Linie flehen. * 
Bang, ſ. Fechtkunſt. an | 
Das Ganze! Ein Signal für die leichte Infanterie. Es iſt ein 
ei er und bedeutet,» daß der ganze Truppentheil, 

den es angeht, das darauf folgende Kommando-Signal auszufäh:. 
ren habe. ©. Signal, — 

Garde, bezeichnet in einem monarchiſchen Staate denjenigen Theil 

der Armee, welcher beftimme ift, beftändig um den Regenten zu 
feyn, ihm zum Schuße zu dienen, u. f. w. Sie beſteht daher 
aus allen Zruppengattungen, und bildet in einigen faaten ein 
anzes Armee⸗Korps. "Die Garden unterfcheiden fih von” den 
Abrigen ‚Truppen theils durch befiere Bezahlung,’ theils durch bef; 
fere Bekleidung, oder reichere Verzierung ; follen diefe Truppen 
wirkliche Garden feyn, jo dag man fie als eine Elite der Armee 
betrachten kann, fo erhalten fie ihren Zuwachs, ſowohl an Ge: 
meinen als an Offizieren, durch ausgejuchte, gediente und bewährs 
te Männer aus den übrigen NRegimentern, wobei man dennoch 
auf ſchoͤnen und großen Wuchs, als Mebeneigenfchaften, fehen 
kann. Sogenannte Nobelgarden beftehen gemöhnlich bloß aus 
Edelleuten , und dienen dann nur zur Pracht und zum us 
zus. Eine andere Art Garden find auch die fogenannten Leib: 

 Regimenter. | J 

Garde du Korps, eine Leibwache zu Pferde, welche zur ſchweren 
Kavallerie gehört, und namentlich in der Preußifchen Armee mit 
Küraffen und Helmen gewaffnet ift; daher zeichnet fie fich vor 
den übrigen Küraffieren nur durch höheren Sold, und durch def; 
fere oder reichere Kleidung aus. 


®arnifon, bedeuter theils den Standort eines Truppentheils im 
theils diefen Truppentheil felbft, oder KH gr die 
eſatzung eines Orts, bejonders einer Feftung. Auf eine von 
diejen beiden Bedeutungen un. fih daher auch alle Zuſam— 
menfeßungen mit dem Worte Garniſon. Garnifontruppen 
‚find folche, die bloß zur Beſatzung der Feftungen beftimmt find; 
n einigen Armeen verbinder man Aber mit Sarnifon;:Batails. 
Ion oder Kompagnie noch den Begriff von alten, gedienten 
Soldaten, welche, als Halbinvalide, für den Felddienft nicht 
mehr tauglid. find. Garniſondienſt, bedeutet theils Feftungs: 
oder Beſatzungsdienſt, theils ſteht derjelbe auch überhaupt dem 
Felddienjt gegenüber, aljo an ki welcher freilich 
rößtentheils nur in: dem Bejasungsdienft beiteht. Sarnifon: 
Drediger, SarnifonsChirurgen, find bleibend für die 
ejaßung eines Standorts bejtimmt, und folgen derfelben - nicht, 
wenn fie vielleicht eine andere Beflimmung erhält. 
Garnitur, ſ. Beſchlag. 


Gat, heißt in der Seeſprache, theils im allgemeinen Verſtande eine 
jede Deffnung, oder jedes Loch, theils aber auch das Hintertheil 


Sr seiner Sache. Gar eines Schiffs beißt daher deſſen Hintertheil, 


\ 


welche abgeproßt find. 


! 


des bedeckten Weges und ber äußeren Werke angebracht, —; 
Sazonniere, f. Rafenbekleidung. » AA 
Gebäude, zu befteftigen, ſ. Haus. a 
Gebirgsartillerie, eine befondere Abehellung der Artillerie, nur 


für den Sebirgsfrieg beſtimmt. Man Bedient fich hierbei zwar 


der gewöhnlichen im der Armee üblichen Feldgeſchuͤtze, allein die _ 


Laffeten derfelben erfordern eine _befondere Einrichtung, wenn fie 
den Zweck des leichteren Transports im Gebirge, und. der ..erfor: 
derlihen größeren Dauerhaftigkeit erfüllen follen. Dergleichen 
Laffeten find: , a — | 

2 Die Schleifenlaffete oder Bocklaffete, welche aber 
nür für das leichtere Feldgefhäß anzumenden if. Sie ruht. bins, 


ten auf zwei hohen Blockrädern, von:welchen fie aber. beim Char; . 


giren nicht herunter gehoben werden kann, und bat. ein Marſch— 


‚und ein Charairlager. - Mit der Stirn ruht fie auf einem beſon— 


dern Bockgeftell, welches Eleinere Blockräder hat, nnd zum Ge: 
feht in die Höhe geitellt wird, auf dem Marjche aber: hinten 


nachſchleift; das Chaegirlager befindet . ſich faft ganz an- der. 
Stirn der Laffete. Wenn das Bockgeſtell aufrecht ficht, fo hat. 


die Laffete ohngefähr die. Lage, wie die gewoͤhnlichen Laffeten, 


2) Die Tragelaffete ruht auf 4 Blockraͤdern, und It für 


das jchwerere Feldgeſchuͤtz beſtimmt, aber nicht fehr amwvendbar, 


da hier die vorderen Räder, auf welchen der Proßwagen vermit; 
telft einer Gabel ruht, niedriger feyn fein müflen, als die hinte: 
ten, über melden das Geſchuͤß felbft fich befindet; dte Heinen Raͤ— 


der aber machen es unmöglich, hohe Steine und Felſenſtuͤcke zu 
uͤberſteigen. | Ser SE Pr En | 


Uebrigens ift eine befondete Gebirgsartillerie bis jetzt noch in 


feiner. Armee vorhanden ;nur die Franzoſen hatten während der 
Revolution, für die Kriege in der Schweiz und im Dberitalien, 


eine dergleichen, aber fehr unvolllommen, zu bilden verfuht; bie ' 
Engländer verfahen ihre Geſchuͤtze in" dern fpanifchen Kriege mit 


Gabeldeichfeln. 


Gebirgskrieg, unterſcheidet fich weſentlich von, dem Krlege in 


der Ebene, da die Märjche beichmwerlicher, „die Wege Iparfamer 


“und enger find, die Zufuhren fchwietiger werden, SHinterhalte 
ge vorfallen, und alle Gefechte meiftentheils nur. ‚poftense 


echte find, indem das Terrain nut hoͤchſt felten eine Haupt 


ſchlacht zulaͤßt. Hier ift aljo das eigentlihe. Element der ‚leichten 


Truppen, wo fie unüberwindlicd find, wenn fie mit gehöriger Ue— 
bung Tapferkeit und Kühnheit verbinden. — 


ſeine Kommunkattonen unterbrechen u..f, m. Es koͤnuen für 


den Gebirgskrieg viererlei Faͤlle eintreten. 


— - 


⸗ 


| ie Ausfendung, von 
leichten Partheien bricht am ficherften den feindlihen Angriff, 
“wenn fie mie allen Schlupfwinfeln genau bekannt find, in welche 
‚fie fih werfen, wenn fie auf Uebermacht flogen, . aus welchen fie 
aber den Feind unaufhörlid Beunruhigen, feine fleineren Ab: 
theilungen aufheben, —— wegnehmen oder verderben, 
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Gat * Kanone, deren Stoß, Gat einer Puinpe,.. deren Oeff— 
“mung u. f. w. u 5 

Gatterthore, werden bei den Feftungen nur an, den, Ausgängen 


— 
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ı) Eine Armee marſchirt ducchs Gebirge, um den Feind jen⸗ 
feits aufzuſuchen. Hier muß man Detäfchements von leichten 
Truppen weit voraus Ichicken, welche fich aller Hauptpäffe verfihern, 
um hierin dem Feinde, welcher unfern Durchmarfch verwehren 
will, zuvorzufommen. Man giebt. daher diefen Avantgarden 
leichte Kanonen bei, zur befferen Beſchuͤtzung der befegten na 
und um defto leichter diejenigen zuräckzumerfen, welche den Mar 
hindern wollen. Beim Ducchmaric felbft ‚beobachtet man die 

roͤßte Vorfiht, und man macht fich gefaßt, den Feind allenthal; 
Seh nahdrädlich zu empfangen, er komme von welcher Seite er 
wolle; daher giebt man, auch der Arrieregarde eihige-leichte Ra; 
nonen bei. Das Übrige Geſchuͤtz marſchlet nur in Eleinen Parks 
von 40 bis z0 Fahrzeugen, weil diefe den Marſch in Defileen 
weniger aufhalten, auch leichter durch die Infanterie zu vebthei— 
digen find. Alle feitwärts in die Marfchlinie einfallenden Päffe 
muͤſſen binreichend' befeße werden. ' sn AN 

2) Eine Armee muß fich fechtend durchs Gebirge zuruͤckziehen. 

- Der Mari des Gros der Armee gefchieht ganz wie vorher, 
aber die Arrieregarde verdient bier eine befondere Aufmerffams 
keit. Die Schwierigkeiten find bei einem jelchen Ruͤckzuge uns . 
endlich größer, als in irgend einem andern Falle, da nie mehr 
Muth und Kraft erfordert wird, welche beide gewöhnlich ſchon 

“ durch die Anftvengungen der vorhergegangenen Gefechte fehr er: 
* find, und nie mehr Beſonnenheit, die im Unglück übers 

aupt jo felten ift. - Verliert man in diefem Falle Zeit, umd 
piner es dem Feinde, uns auf Seitenwegen zuvorzufommen, fo 
ft alles verloren. Die-Arrievegarde muß aljo ſtatk genug fen, 
und jeden Fuß breit Terrain mit Blut theuer verkaufen; ſie hat 
leichte Artillerie bei fih. Zu beiden Seiten des Korps marſchi— 
ren ſtarke Detafchements, welche natürlich Fein Geſchutz mit fich 
führen fönnen, aber. dennoch den Feind abhalten werden, uns zu 
umgehen. An der Spige der Marfchlinie aber befindet fich eine 
ber Avantgarde, ‚welche felbft ſchweres Feldgeſchuͤtz bei fich 
aben kann, wenn es fonft die Straße. erlaubt; um alles mit Ge— 
—X Bu. den Haufen zu werfen, was ſich ihr etwa in den Weg 
ellen ſollte. 

3) Eine Arme fol. fi den Durhmarfch durchs Gebirge mit 
Gewalt eepiotugen, Hierbei wird es vorzüglich darauf anfommen, . 
fih die Päffe, welche der Feind befetzt haben wird, mit Gewalt 
zu eröffnen. Dazu tft ſchweres Geſchuͤtz noͤthig, weil die Pälle 
verfchangt, oder doc wenigftens mit einem VBerbaue versehen ſeyn 
werden. Man geht dabei dem Feinde fo nahe als möglich auf 
den. Leib, fucht die beherrfchenden Anhöhen zu gewinnen, und bie 
den Paß vertheidigenden Truppen in die Flanke zu fallen. Man 
verfichert fich ferner aller Seitenwege, theils um fich A vor 
einer Umgehung von Seiten des Feindes zu fchüsen, theils aber 
um ihn zu umgehen, weil er uns den Paß überlaffen, und auf 
5 — ir, bedacht feyn wird, fobald er fih im Rüden ans 
gegriffen fiebt. — 

4) Wenn man den Krieg eigentlich im Gebirge führen will. 
Dann ift die erfte Bedingung, fo leicht als möglich zu fepn, 
und nichts bei fich zu baden, Mas nicht unmittelbar auf das 

‚Gefecht abzielt, Weberrajchung wirkt im Sebirgsfriege am. beiten, 


’ 


- 
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fie ift aber nur durch Schnelligkeit zu erlangen, und dieſe iſt 
wieder in der Leichtigkeit begründet. Man muß dem Feinde nicht 
Zeir Taffen, irgendwo die Anoronungen zu feiner Bertheidigung 
volfommen in Ausführung zu bringen; iſt es aber bereits ge: 
(heben, jo muß man bei ſich alle Kräfte fammeln, um feinem 
Angriff, mit Vorfiht und Klugheit verbunden, defto mehr Nach: 
druck zu geben. Alle Arten von —— die aber nicht aus 
zu —“ Detaſchements beſtehen duͤrfen, muͤſſen ſtets auf 
den Beinen ſeyn; die Hauptſache im Gebirgskriege iſt die Ter⸗ 
rainkenntniß, und die diejenige von beiden Partheien, welcher 
diefe am meiften zu Gebote fteht, wird. gewiß die Oberhand. ber 
halten, wenn fonft das Verhaͤltniß der Streitkräfte nicht allzu 
' ungleich ft - Bei der Bertheidigung im Gebirgskriege hat man 
es vorzüglich mit Beſetzung der Thaͤler, Schluchten und Paͤſſe 
gu thun, um den Feind zu zwingen, auf dem Wege vorzügehen, 
en man haben will. Hier werden num alle Mittel der Verthei— 
digung aufgeboten, wobei die Kunft der Natur die Hand reichen 
muß. Dabei muß man feine eigenen Kommunifationen beftändig 
offen erhalten, die feindlichen aber durch’ ausgeſandte Partheien 
beunruhigen; feinen Schritt darf der Feind thun, ohne von un— 
feren Truppen betäftigt, und durch Hinderniffe jeder Art. aufge 
halten zu werden. HN 3 


Geblendete Battrieen) find vorzüglich in belagerten Feftim:- 
en anzumenden, und zwar in den ausipringenden Winkeln der 
olfwerfe und NRavelins, indem man die Schießicharten übers 

baut. Diefe Battrieen beftehen aus 2 fchräge eingejchnittenen 
und verbundenen Schießfharten, Fig. 146 und 160, welche mit 
Holz verkleidet, amd nah hinten zu über den Bettungen eine 
— haben, die 6 Fuß hoch mit Erde uͤberſchuͤttet iſt; 
die Bertungen felbft find mit einander verbunden. Damit die 
Dede über den’ Bettungen eine Unterſtuͤtzung bat, find Fig. 146, 
ı2 Zoll ins Gevierte ftarfe Säulen aufgeſtellt. Dieſe Batrrieen 
erhalten 20 Fuß Länge, 23 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe. 
Die innern Schartenöffnungen, „welche 2 Fuß ins Gevierte groß 
find, werden durch ſtarke Stücdpforten verichloffen; die äußere 
Schartenöfinung richtet fih nad der Stärke der Bruſtwehr; 
auf. dem KHauptwalle werden die Baden gewöhnlich äußerlich 
um den “4ten Theil ihrer Länge von der Direferice abgerüdt; 
„follte es aber aus Urfachen machtheilig feyn, den Merlon 
zwifchen zwei ſolchen Stuͤcken fo Ihwah zu laffen, ſo kann 
man fie h weit auseinander rüden, daß er Außerlih 18 bis 

24 Fuß Breite ‚erhält; Der dadurch zwiſchen zwei Gefhüsen 

 entftandene : Zwifchenraum Könnte zu einem Eleinen Magazin 

gebraucht werden. . Ä | 


Dieſe Bedeckungen, wozu das nöthige Holz in einer Feftung 
ſchon zugefchnitten liegen fann, gewähren der Seftungs; Artillerie 
nicht nur Schuß wider die Bomben, Granaten und Rifdfcher 
pen, genden fie dienen. auch denen im Rüden gefehenen Wer; 
‚fen zu Bonnets, und defiliren fie... Außer diefen Vortheilen ha— 
ben fie Aber auch noch den, daß fie — der Sandjäde 
Er maskirt/ und folglich vor der Zerfiörung b 2 dem Augen 
Blicke gefchüße find, wo man fich Ihrer bedienen will; in Erman⸗ 


* 
n 
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faͤltig gebaut find, durchbrechen und zerfiören; für biefen Zweck 
 müflen and) die größern Erhöhungen von 45 und 60 Grad ger 
wählt werden. Sollen jedoch die Bomben gegen feindliche Trup: 
+ wirfen, jo verdient der Zote Grad den Vorzug, weil die 
onmben dabei nicht fo tief im die. Erde dringen, wodurch ihr 
Zerſpringen fonft -unmwirffamer wurde, Meberhaupt bedient man 
fi) der Mortiere bei Delagerungen da, wo man mit Kanonen 
oder Haubisen feinen Zweck entweder gar nicht, oder doch nicht 
vollftändig erreichen Fann. Die Bomben von ſchwerem Kaliber 

‚dringen Telbft in feftgeftampfte Erde tief genug ein, um bei 
ihrem Zerfpringen gleichfam wie eine Mine zu wirken, u 

! Die Drand- und Leuchtkugeln werden bei Meortieren in 
fofern mit größerm —— gebraucht, als ſie durch ihre groͤßere 
Maſſe mehr Wirkung leiſten; ſie koͤnnen aber auch nicht ſo weit 

getrieben werden, wie bei den Haubißen. | 

Die Spiegelgranaten und Steine find nur auf geringe 

- Entfernungen anzuwenden, doch erfeßen ‚fie dann gewiflfermaßen 
die Kartätichen, und erhalten durch die oͤhe ihres Falls Kraft ' 
genug, den Feind wefentlic zu bejchädigen, oder feine Arbeiten 
aufzuhalten und zu verhindern. 

Gebrochene Battrieen nennt man die, deren Front, nit in 
einer geraden Linie liegt, fondern wo, wegen der vorfpringenden 
und zurückliegenden Theile des Terrains, ein oder mehrere: Ges 
ſchuͤtze weiter vor, andere aber weiter zuruͤck geſtellt werden muͤſ⸗ 
ſen, und dieſe verſchiedenen kleinen Battries$ronten mit Bruſt⸗ 
wehren von ungleicher Länge, oder auch gleicher Fänge, verbun: 
den find, Fig. 144. Sie entftehen, wenn der Kamm eihes Ber 
ge5, ein Damm, eine Erdzunge ꝛc. verfchiedene Vorſpruͤnge bil: 
den, und haben weiter Feine Vorzüge noch Nachtheile; fie kön: 
ar als gefenkte, erhöhte oder horizontale Battrieen gebaut 
werden. ' 

Gefälle des Waffers zu finden, gefchieht am genaueften durch 
das Mivelliren; im Fetde — eine Ueberſchwemmun 
angelegt. werden foll, kann man auch nöthigenfalls ohne Nivel; 
lement fol endermaßen verfahren. 3 

Man ſchlage Fig. 37, um das Gefälle des. Fluſſes ab zu fin; 
den/ in a einen Dihal ein, 3 Fuß hoch, und in g auf 10 bis 12 
Fuß Weite einen andern; über beide legt man ein dazu glatt 
gehobeltes eben fo langes Bret, und feßt darauf eine Setzwage, 

‚um zu fehen, ob das Brett horizontal liegt; iſt dieß der Fall, 
ſo richtet man mit der Höhe diefer beiden Töble mehrere andere 
bis zu dem Punkt b genau ein, und zieht von ber Länge des 
lesten Pfahls Bei b, die Fänge des eriten bei a ab, jo ift die 
Differenz das Gefälle des Sluffes auf diefer Diftanze ab. . 

Gefängnig, f. Beftrafung und Arreſt. 

Gefecht, iſt das Hauptmittel, dürch welches zwei feindliche Par⸗ 
theien den Zweck des Krieges zu erreichen beſtrebt ſind, und bes 
ſteht in dem wirklichen ampf gegeneinander, welchem jedoch 

nothwendig eine Stellung und ee Ar vorhergegan⸗ 
gen ſeyn muͤſſen. Der allgemeine Zweck des Sefechts ift Befle⸗ 

‚gung des Feindes, d. h. entweder Behauptung des eigenen, oder 
Eroberung des vom einde befegten Bodens; naͤchſtdem Fan 

“aber ein Gefecht noch verſchledene beſondere Zwecke haben... — 
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‚Alles Gefecht beſteht aus Angriff und Bertheidigung ; faft immer 


berefcht der eine oder ‚die andere bei diefem oder jenem fechtens 


den Theile vor, und der andere findet ‚fich dann immer, freiwils 


. © 


mienſte 


lig oder gezwungen, in dem entgegengeſetzten Zuſtande. Der 
Angriff iſt jedoch eigentlich immer; das, eigentliche Prinzip des 
— denn ohne — iſt keine Vertheidigung, alſo auch 

ohne Angriff kein Gefecht. Zugleich iſt der Angriff die vollkom— 
— er diene nun, wirklich zur Zerſtoͤrung der 


feindlichen Macht, oder nur, um durch die Beſchaͤftigung dieſer 


die eigene Sicherheit zu erhalten. | 

Die nothwendigen Bedingungen bei einem jeden Gefecht find ı) 
die Urfache, d. h. ein. vorhandenes Beftreben bei beiden Par; 
theien, gewiſſe Zwecke durchzufeßen, oder zu verhindern. 2) Der 


Beſitz gewiffer Kräfte oder ittel;. hierbei fommt auch die 


Art, wie der Fechtende bewehrt und ausgerüftet iſt, in Betrach— 
tung, fo wie die, Anordnungen, zum Gebrauche der Kräfte. 3) 
Der Kampfplaß, entweder zu Wafler oder zu Lande, und 


. auf dem lestern vorzüglich. die Beichaffenheit der Erdoberfläche, 
welche den wefentlichften Einfluß auf das Gefecht, nach jeßiger 
. Art, äußert. 4) ‚Die phyſiſche und moralifche Aufgelegtheit, 


Stimmung der Fechtenden. 5) Die zufälligen und veräns 
derlihen äußeren Umftände, welche auf Körper, Geift und 


- „. Gemüth einwirken. 


Pr .. * 


Bei der Betrachtung des Gefechts iſt ſowohl das gemeinſame 
Verhalten der verſchiedenen Waffen, als auch die verſchieden— 
arfige Ihätigfeit desjenigen ins Licht zu er dem es als Fuͤh— 
rer eines Schladhthaufens obliegt, das Gefecht gerifien Kriegs: 
zwecen gemäß zu leiten; indefien auch ohne Ruͤckſicht auf diefe 
einzelne Kriegszwece kann im Allgemeinen das Verhalten vor, 


in und nah dem ‚Gefechte vorgezeichnet werden. Alles Einzelne 


. und Befondere ift hier unter. den zugehörigen Artikeln abgehandelt. 


Das erfte Erforderniß für einen Befehlshaber von Truppen, ' 


der fih in ein Gefecht mit dem Feinde einlaflen will, ift genaue 


Kenntnig des Terrains; er betrete daher mie, eine Gegend, in 
welcher der Feind ſteht, ehe er fich nicht mit derfelben, durch 


. eigene Erfundigung oder. ausgeſchickte Patrouillen, gehörig be— 


kannt gemadt bat. 


Die zweite Hauptregel ift, fich mit feinem Detafchement fo 


‚viel als möglich werdet zu halten, und feine Stellung fo zu 


nehmen, da 


der Feind fie weder überfehen, noch unjere Stärke 
richtig beurtheilen könne. Hieraus entftehen folgende Vortheile: 
ı) Man fanı den Feind, wenn er von unferm Anmarſch 

nicht unterrichtet ift, unerwartet anfallen, und ihn über den 
aufen werfen, ehe er ſich uns gehörig widerfeßen fann. 
at. man. Nachricht von dem Marſche eines Eleinen feindlichen 
‚ Detafchements, fo befommt man hierdurch. vielleicht Gelegen— 

beit, daſſelbe gänzlich abzufchneiden. : 

2) Hit der Feind -flärker als wir, fo können wir uns zu: 
rüdziehen, ohne daß ‚er, uns entdeckt; oder wir Fellen uns in 


miehrere Trupps in einem Gliede auf, damit er uns gegen fich 


für überlegen hält. 


3) Sit der Feind auf dem Marfch, um. ung aufgufughen 
‚und anzugreifen, können wir ihm vielleicht ein Verſteck legen, 


3 
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und Ihn durch einen Theil! des Detafchements in daſſelbe zu 
loden ſuchen, wenn er -uns etwa doc entdeckt haben follte. 
. 4) Sind wir dem Feinde an Kavallerie überlegen, fo fin: 
nen wir uns auf alle Fälle mit ihm einlaffen, wenn er unfere‘ 
Stärke niht genau kennt, und erft fpät von unferm Anmarjch 
unterrichtet wurde. ——— | 
Eine ae ift, dem Feind felbft anzugreifen, 
wenn man ein Gefecht für unvermeidlich" oder zweckmaͤßig bäft; 
denn die Erfahrung lehrt, daß der angreifende Theil immer 


. großen Vortheil über feinen Gegner hat. Mur wenn man in 


einem verjchanzten oder felten Poſten fteht, "oder wenn. die na: 
türlihe Lage unferer Stellung uns ein entfcheidendes Ueberge— 
wicht gäbe, würde man fih auf die Vertheidigung befchränfen. 

Die vierte Hauptregel iſt, alle Umjtände, die fih im Ger 
fecht ereignen könnten, vorher genau zu überlegen, jchon auf 
Fälle, welche vorkommen können, im Voraus Maapregeln zu 
treffen, und von diejen ſowohl, als von der allgemeinen — 
ſition jeden Offizier zu unterrichten. Vorzuͤglich muß man aber 
jedesmal einen Sammelplatz beſtimmen, der auch den gemeinen 


- Soldaten befannt jeyn muß; auf den Fall, dag unfer Angriff 


nicht gelänge, „der der Feind uns aus unferer Stellung vers 


- drängte. 


Fuͤnftens koͤnnte es fehr — ſeyn, kurz vor der 


Aktion den Muth der Soldaten durch wenige aber kraͤftige Worte 


anzufeuern ; man erinnere fie an ihren früheren, und an den 
Waffenruhm' ihrer — , Schmeichele ihrem Nationalſtolz, 
und benuße die Vorurtheile, welche von ihren Vorzügen vor ans 

dein Truppen, oder vor dem Feinde, bei Ihnen herrfchen. 

| . Snfanterie im Gefedt. 

Man unterjuche kurz vor dem Gefechte die, Gewehre, befon: 
ders die Schlöffer und Steine, und ob die letztern gut See 
erbei 


ſchraubt find ; eben ſo den Zuftand der Munition. 


mache man den Soldatei noch aufmerkffam, daß das Feuer nur - 


in der ad Nähe. und durch gutes Zielen wirkfam werde. 


Geſchloſſene 


nfantetie muß nie über 300 Schritt weit feuern, 
das wirfjamfte Feuer derfelben ift auf 150 bis 200 Schritt; nie 
laffe man einzelne Abtheilungen eines Bataillons für ſich feuern; 


' die Erfahrung hat gelehrt, daß hierdurch leicht Unordnungen 


entficehen. (In der Preußiſchen Armee ift nur noch das Chargis 


‚ven mit- ganzen Bataillons, und dann das Bataillens oder Hes 


ckefeuer uͤblich) Das Bataillonsfeuer wird immer die mehrfte 
Wirkung: haben. Gefchloffene Infanterie muß fih hüten in Uns 
ordnung zu fommen, .und daher alle —— mit ſo großer 
Genauigkeit, als es nur die Umſtaͤnde erlauben, machen. Wird 


ſie von’ Kavallerie angegriffen, fo formirt fie das jetzt übliche 
geſchloſſene Quarre,, -lader mit 2. Kugeln, und feuert nie 


über 100 Schritt, am beften auf 40 Schritt, wo dann gewiß 
durch: die doppelte Wirkung des Feuers alles niedergeriffen wird. 


Gegen die feindliche Infanterie — folgende Regeln: 


1) Man ſucht dem Feinde im Feuern zuvorzukommen, wenn 


man nahe genug bei einander iſt, 2) Hat man ſich auf 80 Schritt 


genaͤhert, ohne zu feuern, fo giebe man Bataillonsſeuer, und 


dringt dann mit gefaͤlltem Bajonet ein. Die Meinungen, ob man 


\ 
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mit geladenen Gewehren oder nicht, eindringen ſoll, find ge⸗ 
theilt; am wenigſten iſt erſteres gegen Verſchanzungen, welche 
erſtuͤrmt werden folen „zu vathen. 3) Wird man von Infante⸗ 
tie angegriffen, fo feuert man erfi auf 70 Schritt, wenn ber 
Feind, nicht eher feuert, und hat 2 Kugeln geladen. Weiche er 
dann, fo haͤßt man das Bataillenfeuer machen. n Wenn man 
— angreifen will, ſo giebt man ſchon auf 300 Schritt 
‚Heuer, nähert ſich 50 Schritt, wiederholt: das Feuer u. ſ. w. 

Gewoͤhnlich geſchieht jetzt der erfte Angriff durch die Tirailleurs 
vder Schuͤtzen. Geht. man mit gefchloflener Kolonne auf den 

Feind los, jo bilder man an: der Tere derſelben eine Tiraillear: 
linie, welche die Kolonne auf beiden Seiten um ihre doppelte 


Breite uͤberfluͤgelt. Gehen: mehrere Kolonnen vor, fo halten 
die Tirailleurs derfelben. in den Sntervallen Verbindung. Daſ— 


felbe ift aud beim Zurüdgehen zu beobachten. 5) Wenn man 
fiehenden Fußes ficht, und auf 300 Schritt oder auch_näher im 
Feuer ftehen bleibt, weil unterdeffen ein anderet Angriff gemacht 
wird, fo kommt es darauf an, die Leute zu unterhalten, und 


. man läßt. das oben erwähnte Bataillen; oder Heckefeuer maden. 
6) Wenn man.den Angriff erwartet, fo nimmt man wo möglich 


‚eine folhe Stellung, daß. der. Feind auf etwa Bo oder 100 


Schritt vor der Front, von Hinderniffen des Terrains aufgehal: 
ten wird. . In dem Augenblick daß er nun diefelben paflirt, und 


vielleicht dadurch ‚aufgehalten wird, oder im Unordnung geräth, 


giebt man. ihm Bataillonsfalven. 


Die zum Angrifi beftimmten Bataillone muͤſſen wo möglich 
außer dem feindlihen Kanonenſchuß aufmarjchicen, weil die 
Wirkung des feindlichen Kanonenfeiiers nie gefährlicher ni als 
während des Aufmarſches. Gewoͤhnllich laͤßt man den Aufmarfch 


„der Infanterie durch‘ Kavallerie decken; iſt das Terrain aber Eou: 


pire, ſo geſchieht dieß durch leichte —— Es iſt am vor; 
theilhafteften, den Feind da anzugreifen, - wo er uns- die fürzefte 


+ Front entgegenfeßen kann, Daher ſucht man ihn in die Flanke 
zu nehmen. m TE — 


Bon den Tirallleurs, Schuͤtzen und Jaͤgern, ſ. d. Art. 
B. Kavallerie im Gefecht. 

7,2. Soll die Kavallerie Infanterie angreifen, fo muß 

BR: dieß nie von. vorne fhun, wenn letztere ſich nicht: werfeuert 

‚bat, ‚oder in Unordnung iſt Dieſe Regel hat nur wenige Aus: 


„‚ nahmen ; die Kavallerie muß daher immer ſuchen die Flanke der 


— 


Infanterie zu gewinnen; iſt letztere im Quarrs, fo greift fie: 
quf den Winkeln an, und ſetzt ſich auf 400.Scheitt, und. wenn 


„Kanonen da. find; auf. 600: Schritt" in Galop. Doch muß. bier 


ser Angeiff..nie cher geſchehen, als, bis die: Infanterie ‚eine ‚ger 


raume Zeit gefeuert hatz. wozu man ſie durch Blaͤnkern zu brins 
gen ſucht. Läßt aber: die Sinfanteriev auf: diefe Blaͤnker bloß 


- durch. Tirailleurs feuern, ſo muß man mit aller Gewalt, en 
Echelon ſich auf die Winkel des Quarses; flürzen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Kavallerie ſich nur meebenem Terrain mit 


. 
e) 


der Infanterie einlaſſen wird. Unter allen; Umftänden, wenn 


Kavallerie da iſt, umadie feindliche Infauterie oder. Artillerie zu 
decken/ſon muß man dieſerſ erſt aus dem⸗ Felde ſchlagen/ .che 


— — 
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man die letztern angreift, welche unterdeſſen durch Blaͤnker ber 
ſchaͤftigt werden. F | . 
2. Kavallerie gegen Kavallerie. Hier bat befonders 


derjenige Thell das Uebergewiche, ber. den Gegner mit Ungeftäm 


und Nachdrud angreift; nur muß:man nicht zu früh in die Kar— 
riere fallen, weil. die Pferde dadurch leicht matt werden. Soll 


"Leichte Kavallerie ſchwere angreifen, und es wird nicht auaens 


' dann mit dem.'größten Ungeſtuͤm anfallen. 


blickliche Entfcheidung erfordert, fo muß fie fich in feinen regus 
kairen Angriff einlaffen , fondern durch Blänfern, Feuern und 
Angreifen mit Trupps im Rüden und in die Flanke, diefelbe fo 
lange neden, bis fie irgendwo in. —— kommt, und ſie 
au bleibt hoͤchſtens 

o Schritt von dem. Feinde halten, die Blaͤnker nähern ſich, 
Ei jagen zurädf und laden; auf ein gewifles Signal vers 
einigen fie fih, und fallen auf die feindlichen Blänfer oder Flan⸗ 
fen; kommt der Feind bierdurch in Unordnung, jo wirft man 


ſich mie der ganzen Maffe auf ihn. Ind Defile muß man fchwes 


. zere Kavallerie nie angreifen, weil man ihr dann nicht in die 
Flanke kommen kann. Gteift der Feind gefchloffen an, fo weicht 
" man dem Anariff aus, man theilt fih, und die Blänfer halten 
ſich auf den Flanken des Feindes. Sobald er Halt macht, näs 


hert man fi ihm wieder wie vorher. 
Kommt ſchwere Kavallerie. mit leichter ins Gefecht, fo muß 


‘fie immer geichloffen zu bleiben fuchen, und fich vorzäglich die 


lanfen deden, oder fie jucht ein enges Terrain zu erreichen, 


wo . fie. nicht Überflügelt- werden fannn. Die feindlihen Blänfer 
fucht fie durch Feuern zu entfernen. reift der Feind aber wirks 


- jagen; ſprengt er daran 


li an, jo muß man * mit dem größten Ungeſtuͤm entgegen 

aus einander, fo formirt man fich os 
feich wieder jo geſchwind ‚als möglih. Hierbei ift aber nur von 
dlcher Ihweren Kavallerie die Rede, die wenig: geuͤbt ift, wie 


‚ die feichte zu fechten. 


Dei ‚einem gefchloffenen. aus an ſich, ſetzt man fih auf 


300 Schritt in Galop, auf 80 bis 100 Schritt in die Karriere. 


e ungeftümer ein folder Angriff ift, je leichter wird der Feind 
ber den Haufen geworfen, und einzelne Leute find dabei nicht 
im Stande, wenn fie den Feind erreicht haben, unvermerft ihre 


E — anzuhalten, und zuruͤckzubleiben. Dabei: ſucht man den 


eind zur uüberfluͤgeln, indem man ſich beim Anfang des Galops zur 
Seite zieht, laͤßt jedoch, den linken Flügel geradeaus jagen, um 
nicht ſelbſt Überflügele zu werden. Wenn dev Feind geſchlagen 
ift, fo läßt man’ ihn durch Blänfer verfolgen, und jammelt, 
im beftändigem Vorgehen, wieder die Esfadtons. Iſt man felbft 
zurücgefchlagen, fo fuchen bie Offiziere zu den am weiteften zus 
rücgewichenen zu kommen, um nur erft einige Mann zum Stes 
hen zu bringen und bei einander zu haben. : 
C. Artillerie im Sefedt. > 
Die Vorbereitungen zum Gefecht finden zum Theil ſchon waͤh⸗ 


send des Mariches Statt ; alles zum Feuern nothwendige "muß 


.. 


‚gehörig im Stande feyn; die Lunten werden angeſteckt, und es 


ı wird befonders a: für ihre Erhaltung 'geforgt; der 


Protz⸗ und Laffetenka 


n wird aufgeſchloſſen, und in letztern bei 


Gpfde Kanonen. ⸗ Kartaͤtſchenſchuͤſſe mit verſchiedenen Kugeln’ ger 
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legt, um fuͤr den Nothfall zu dienen; ‚alles erforberlihe Ge: 
fnäßzubehär muß bei der Hand feyn. — Da der Augenblick, 
wo die Batterie. vor dem Feinde abproßen foll , ſehr gerährlich 
für fie werden: fann, fo ift die. Art des Aufmarfches nice immer 
', gleichgültig; das möglichft Ichnelle Kormiren wird: immer das vor⸗ 
tbeilbaftefte fen. Man beobachtet folgende Regeln: 

ı) Man fucht fo lange als mönlich vor dem Feinde verdeckt 
zu bleiben, und wo möglich mit der ganzen Batterie em Fronte 
in die gegebene Stellung zu ruͤcken. Daher ift das Vorausreiten 
des Kommandeurs der Batterie  unerläplich,, beſonders daun, 
wenn die Linie der Stellung nicht mit der Front der im Marfch 
begriffenen Batterie. gleichlaufend iſt, wodurch eine Schwenfung 
nothwendig wird. BE | 

2) Man zeigt das Geſchuͤtz wo moͤglich nicht eher, als 1200 
Schritt vor dem Feinde; bis dahin masfirt man es durch Trup⸗ 
‚pen, Anhoͤhen u. dgl. 


3) Hat. man ein. hügelichtes und wellenfdrmiges Terrain vor 


fih, fo marjhire man fchon vor der Anhöhe auf, wo man fich 
— will, und ruͤckt mit der Batterie en Front auf einmal 
nauf. 

4) Bis zu dem Augenblick des Aufmarſches, wird es in den 
meiſten Fällen am. vortheilhafteſten ſeyn, das Geſchuͤtz in Zügen 
‚oder zu zweien aus der Mitte, abmarjchirt zu laffen,. weil der 
Marſch zu eins hintereinander die Kolonne zu fehr verlängert, 
- und für halbe Battrieen das Terrain nicht immer geeignet ift. 

Wo möglich wird. fhon uͤber 2000. Schritt vom Feinde abger 
proßt, und dann mit dem Langtau, avancirt. Nur im durchs 
Schnittenen oder weichen Terrain, oder wenn man bergab fahren 
und oͤftere Wendungen wachen müßte, würde der Gebrauch des 
Langtaus mehr Nachtheil ats Vortheil bringen z. die reitende Ats 
. tillerie kann fich deffelben nur auf Eurgen Strecden bedienen. 
6) Muß man im feindlihen Feuer abproßen, jo wird .die 
. Kanone erft gewendet, nachdem abgeproßt iſt. Nur in weichem 
‚Boden, wo. das Umdrehen der Gelchüge nicht allein. fehr bes 
ſchwerlich iſt, fondern auch nur zu leicht ein Rad dabei einſinkt, 
und vorzäglih bei dem ızpfündigen Geihüß, wird es. zuroeilen 
vorteilhaft feyn, wenn man vor dem Abprotzen erft kehrt mas 
en läßt; die Zeit, welche dabei verloren geht, wird dennoch 
‚binlänglih durch das erleichterte Abprogen erießt. es 

7) Die Kanonen werden wenigftens ı0 Schritt, und befon; 
ders im feindlihen Gefchüßfeuer 20 und mehrere Schritt weit, 
von einander aufgefahren. 

8) Sobald eine Battrie ein nahe bevorftehendes Gefecht vor⸗ 
ausjehen kann, werden nicht nur die Vorrathswagen, Felds 
. fchmiede und ——— unter der Aufſicht eines verſtaͤndi⸗ 
gen Unteroffiziers, 
uruͤckgeſchickt, welcher keinem feindlichen Angriff ausgeſetzt 
—83— auch von den Munitionswagen- bleiven nur fo viele bei 
den. Geſchuͤtzen, als zum erfien Bedarf erforderlich find. 

9) Die Munitionswagen, melde den Battrieen ins Gefecht 
folgen, bleiben von den Ie&tern jo weit entfernt, daß fie Ir 
außer dem feindlihen Kanonenſchuß befinden,‘ jedoch aud na 
Erjosdern einzeln hervorgezogen werden Eönnen,. um bie Progen 
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inter die andern Truppen nach einem Ort 


— 
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mit Munielon zu verſehen. Derjenige, welchem dle Fuͤhrung 
der Wagen aufgetragen iſt, muß daher feine Battrie im Auge 
behalten, und wo Terrainhinderniſſe dieß nicht — durch 
zuverlaͤſſige Lente ſtets eine Verbindung mit der Battrie erhal: 
ten. Er hat ſich um alle Wege, welche ſich ſowohl vor als 
ruͤckwaͤrts befinden, genau zu bekuͤmmern, und muß, wenn die 
übrigen. Tiuuppen zuruͤckgehen, mit den Wagen umkehren und 
vorausfahrch, um jene icht?zt hindern. 

10) Die Protzen dürfen unter Feiner —— ſo weit vom 
Gefhüß entfernt werden; daß ihr Heranziehen Schwierigkeiten’ 
und einen. gefährlichen -Anfenthalt veruefaht. Auch muß das 
Herantragen der Munition: durch ihre Stellung nicht verzögert 
werden. Die Dedung der Proßen und der Reitpferde der rei: 
tenden Artillerie wird daher Zwar eine Ruͤckſicht ſeyn, welche 
man. bei der Aufftellung nehmen muß; doch wird fie immer den 
übrigen Frforderniffen einer guten Stellung untergeordnet Blei: 
ben. Zu dieſem Zweck eignen fich befonders einzelne Vertiefun: 

en, und die Stellung hinter Auböhen, "auf denen das Geſchuͤtz 
elbſt ſteht; For iſt es moͤglich, einzelne Häufer dabei zu 
benugen, Gebuͤſche find aber nur dann vortheilhaft, wenn fie 
‘die Verbindung mit der Batterie nicht hindern. 

In Abſicht auf das Terrain hat man folgendes: zu ‚beobachten: 

ı).Ein:. harter. Boden , VBiehweidenz Wieſewachs ꝛc. begin: 
fligen die Wirkung des Geſchuͤtzes. a — 
‚. ») Ein erhoͤhetes Terrain, das ſich nach dem Feinde zu, 
fanft verliert, ift das vortheilhaftefte von allem. — | 
3) Hat ein Gefdüß ein wellenförmiges Terrain vor fidy, ſo 
leiftet es bei dem Gebrauch der Kartätfchen, auf den nahen Feind 
feine große Wirfung.  - Ä 

4) Hinter Heden,; Gräben, Defilden ꝛc. fest man ſich auf 
300 bis 600 Schritt, damit der Feind uns nicht mit dem Ge: 
wehrfeuer erreicht, wir aber ihn im Kartätfehenihuß Haben, 
wenn er diefe Hinderniffe paflirt.  » | 

5) Kleiner Hügel, Gräben ꝛc. fann man fi zur Deckung 
bedienen, und oft da, mo die Kanone flieht, etwas Erde weg: 
echen, fo daß fie Über diefen Aufwurf wegreicht; dieß ift befon- 

ts auf Hügeln und Bergen der Fall. J 

6) Soll ein. Defile vertheidigt werden, fo ſtellt man ſich auf 
300 Schritt, ift aber das Defile einige Hundert Schritt lang, 
noch näher. hinter daſſelbe In jedem Fall macht man das Des 
‚file wo möglich impraftifabel. 

7) Soll dem Feinde der Durchmarfh durch ein Dorf unmdg: 
lich. gemacht werden, fo ftelle man fih, wenn es nicht zu hoch 
liegt, hinter daffelbe, um den Feind, ehe er fich wieder formis; 
ven kann, durch Kartätfchen in Unordnung zu bringen. 

8) Muß man auf Bergen: den Angriff. erwarten, fo ftellt 
man fi jo, daß man den Fuß deffelden befchießen Fann, und 
bedient fidy hier der nahen Kartaͤtſchenſchuͤſſe. — 

Sn Abfihr auf die Vertheilung des Besen, gelten im 
Allgemeinen folgende Regeln: ı) Wenn die Flügel angelehnt 
‚ find, und man den Angriff erwartet, fo ftebt bei Fleinen Fron— 
ten das Geſchuͤtz auf den Flügeln, weil dieß die ſchwaͤchſten 
Theile find. 2) Wenn man felbft angreift, fo fteht es da, wo 
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man durchdringen will, in 2;ober 3 Eleinen. Battrieen, und 
fhiept auf einen. Punfe, weil. nur. eine plößliche, auf einen - 
Fleck Eonzentrirte Wirkung. entſcheidet. 3). Iſt die Fronte groß, 
jo ordnet man. von 800 zu Boo Schritt, höchftens von’ 1000 zu 
1000, eine Batterie any damit die ganze Front vom Kartätfchen: 
feuer beherricht wird. . Doc muß eine Bartrie nicht. unter 6 
Stuͤck Geihüs fern. 4) Geht man. bei. großer Front vertbeidis 
ungsweife, und bat man bejonders seinen Kavallerieangriff zu -. 
„fürchten, fo vertheilt man das Geſchuͤtz in gleicher Anzahl zu 
den DBataillons. Dieſe dresden den Chok auch das Rartätichen; 
feuer, und das nahe Infanteriefener wirft dann. alles über den 

- Haufen. 5) Die größten Kaliber plaeirt man auf die jchmächs 
en Deuter. 6) Iſt eine Reſerve von Geſchuͤtz da, fo nimmt 
man dazu die reitende Artillerie und die ſchweren Stüde, und 
masfirt fie da, wo mar am ſchwaͤchſten ift, oder wo man durchs 
dringen wiß, bis fie zu agiren anfangen. Ä 


Noch find folgende Regeln für die Artillerie im Gefechte zu 
beobachten: 2 Die Battrieen fichen 30 bis go Schritt vor der 
Linie, damit fie diefelbe nicht in der Richtung hindern. und rechts 
und links feuern können. _ 2) Man made. fich gleich anfangs wo 

‚möglid mit den Entfernungen der unikegenden -Gegenftände, 
Gebuͤſche ze. befannt, um immer_die Entfernung des, geindes 
enau beurtheilen zu. können. _3) Das. Feuer gefchieht im freien 
Felde von jedem Kanon willEührlih, und nicht, lagenmweile. 
4) Man muB jedes Mal Aue Unteroffiziere anfegen, .um den 
Aufſchlag der Kugeln zu beobachten, und ſich danach richten Ju 
- „.fönnen. 5) In der Nacht: fchieße man bloß mit Kartaͤtſchen und 
ſieht dahin, daß das. Kanon horizontal ſteht. 6) Man mug nie 
ſchießen, ohne einer fihern und enticheidenden Wirkung gewiß zu 
ſeyn, und jparfam mit der Munition umgehen, damit fein 
Mangel daran jey, wenn fie vielleicht am. nothivendigiten‘ iR. 
) Die Bartrieen auf den Flügeln ver. Sinfanterie richten ihr 
Heuer auf die feindliche Kavallerie, die Bartrieen in der Mitte 
vereinigen ihre Feuer auf einen Punkt, befonders dahin, wo un: 
fer Angriff geſchehen fol. 8) Steht die feindliche Artillerie durch 
einen Aufwurf bederft, fo feuert die unirige auf die. feindlichen 
Truppen. 9) Nur in zwei Fällen: fenert man auf. die. feindliche 
Artillerie, wenn nämlicy diefe ein impraftifables Ierrain, - Der 
file 20. befchießt, welches unfere angreifenden Truppen paſſiren 
müffen, und. wenn die, Korps gegen- einander in einer Kanonade 
fiehen ‚bleiben, und der eigentliche Angriff von einer andern Seite 
erwartet wird. 10) Bei der Netirade ſchickt man zuerft: die Wa; 
gen zuräd, dann eine Kanone nach der andern. Die zuerft ab: 
gefahrnen Geihäse nehmen ruͤckwaͤrts eine-Stellung und: becdet 
den NRüdzug der lebten. Im offenen Terrain theilt man bie 
Dattrie in 2 Theile; der eine Theil feuert, der amdere geht 
uruͤck. 12) Wird man ‚gezwungen, das Geſchuͤtz zu -verlaffen, 
o nimmt man wenigjiens das Ladezeng und die. Munition mit; 
auch fucht man es zu vernageln, und den Anſetzer abzubrechen, 
und in die Kanone zu jchieben. 12) Die Artillerie, welche ven 
Uebergang über einen Fluß deden joll, ſchießt bloß auf die feind— 
liche Artillerie; foll fie den Mebergang verhindern, fo ſchikßt fie 
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theils auf bie feindliche Artillerie, — und vorzuͤglich auf die 
Truppen, welche den Uebergang foreiren. N 
WVon der Verbindung. der verfchiedenen Waffen unter einander 
zum Gefecht, f. Truppengattung. ' 
Gefechtslehre, oder Taktik, begreift nicht nur die Lehre von 
den Anordnungen des Anführers und dem Verhalten aller Truppen: 
gattungen, vor, im und nach irgend einem Gefechte, fondern auch 
die Abrichtung und Ausbildung der Sindividuen, aus welchen die 
Truppengattungen beftehen, und wodurch fie zum Gefecht mög: 
lichft gefchiche gemacht werden ſollen. Sie zerfällt alfo nach den 
— — des Gefechts in die Lehre von der Stellung, 
ewegung und dem eigentlichen Kampfe, faßt aber alle dieſe 3, 
als untergeordnete Theile, zuſammen, in der: 1. reinen Ge— 
ſechtslehre, 2. Terrainlehre, 3. angewandten Gefechtsleh— 
. re. S—Kriegswiſſenſchaft. ’ 
Gefreiter, ift ber erfte Grad vom Gemeinen aufwärts. Der 
Gefreite ſteht im Allgemeinen, wenigftens fobald er als folcher 
auf Wache ift, Nichte mehr Schildwache, fondern wird Por ge 


I 


führen: der Poften, zu Meldungen, zu Führung: Fleiner Pa; 

trouillen und Ablöfungen im Kriege, und zu fonftigen Dienften 

ebraucht, welche größtentheils denen eines Unleroffiziers nahe 
ommen, oder gleich find. Auch” werden aus den Gefreiten, 
bei entftandenem Abgange, die Unteröffiziere oder Vice-Unteroffi⸗ 

Bet gewählt; fie haben gewöhnlich irgend eine Ausgeihnung’ an 

— Bekleidung vor dem Gemeinen, auch einen etwas höbern 

old. | 

Gegenlaufgraben, wird von ben Belagerten gegen die feindli: 
chen Laufgräben geführt, und am Ende gewoͤhnlich mit einem 
£fleinen Werk hg Kontreapprofche genannt, um den 
Delagerer im Rüden und von der Seite zu befchießen; Fig. ı27. u. 
©. Laufgraben. Auch heißen fie felbft Kontreapprofchen. 

Gegenminen, f. Kontreminen. - ET 

a f. Kontregarbe. 

Geil, f. Aufgeien. an 

Geitauen, beißen diejenigen Taue, womit die Eder der Segel 

aufgezogen oder aufgegeit werden. BE 

Gekroͤntes Werk, gehört zu den Aufern Werfen der Feftung, 
und — aus. mehreren Befeſtigungsfronten, Fig. ge., hi, 
ik, klu. ſ. w. zuſammengeſetzte Werke, welche ri auf ihren 
fügeln h und 1 mit den Hauptwerfen A, B, C und D des 

laßes dergeſtalt verbinden, daß fie außer ihrer eigenen, Frontal 
und Seitenvertheidigung von den angrenzenden Werfen C und B, 
fo wie vom Hauptwalle A und D erhalten. ©. Scheere. 

Gekuppelte Kanonen, f. Gepaartes Geſchuͤtz. 

Gellſchuß, heiße auch der Rikoſchetſchuß. 

Gemeine ©erinne, find aus Brettern zufammengefchlagene 
Rinnen, welche zur Ableitung des Waflers in. den Minengängen 
gebraucht werden; fie beftehen aus einem Boden und 2 Seiten; 
wänden (Baden); alle 2 bis 3 Ellen werden Stege queer über 
gelegt, um die Baden in der richtigen’Entfernung zu halten. 

Uebrigens f. Strecdengerinne. Ä | 

Gemeiner Satz; bierunter verſteht man das übrig — 

* er Vom 
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son. mehreren Sägen der Feuerwerkskoͤrper, welches zufammen 

geroorfen wird, um ben Galpeter daraus auszulaugen, oder 
‚auch wohl, um es in der Luftfeuerwerkerei zu ‚brauchen. 

Gemeine Schlange, ein Geſchuͤtz des ıöten Jahrhunderts, das 
"32 Kaliber lang war, 70 Centner wog, und eine 2o Pfund ſchwe⸗ 

- re eiferne Kugel mit 12 Pfund feinem Pulver, in. der größten 
Elevation , die: etwa 15 Grad beitrug, 7140 Schritt weit 

* — 


ſchoß. — 
General, die allgemeine Benennung ‚für einen Offizier von ho— 
ee Range, welcher jest in. den meiften Armeen wenigftiens eine 
rigade fommandirt, wenn er nicht eine andere befondere Ber 
flimmung, als & DB.. beim Kriegsminifterium, im Generalftabe 
— u. f. w. hat. Es: giebt verfchledene Grade der Generale, weldhe 
jedoch nicht in allen Armeen. gleich find, und gleihe Benennuns 
gen. haben. Die gewöhnlichften Benennungen find wohl: Gene _ 
ral; Major, als der — Grad, dann folgt Generals Lieus 
-tenant, dann General ber. Infanterie oder Kavallerie. (Artillerie, _ 
Genie), endlich der. Marfchall oder geldmarſchall, auh Generals 
Seldmarfchall. Der General ; Feldzeugmeifter- war ———— 
der oberſte General der Artillerie; bei dem: Deftreihern führen 
- die Generale der Sinfanterie diefen Namen. &. aud Offizier. 
GSeneralmarich, tft ein im einer ganzen Armee allgemeines und 
beſtimmtes Zeichen. mit der Trommel, auch Trompete, zum Aufs 
bruch. Sobald Generalmarſch gefchlagen, oder bei der leichten - 
Sinfanterie Alarm , bei der Kavallerie zum Ausräden geblafen 
wird, bat jeder Soldat fi fogkeih, und fo rafch als möglich, 
bewaffnet, mit vollfiändigem Gepäd, auf den Allarmplaß, oder 
den ihm ne bezeichneten Poften, binzubegeben.- — 
Generalſtab, in den meiſten Armeen ein beſonderes Korps von 
Dffizieren, welche nicht nur, in allen en der Kriegswiſſen⸗ 
— ſondern auch — t eine hohe wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung haben muͤſſen. Sie — die ganze Armee derges 
ſtalt vertheilt, daß fich bei jedem General, welcher wenigftens 
eine Divifion fommandirt, einer oder mehrere derfelben befinden; 
außerdem ift noch eine Anzahl von ihnen in einen fogenannten 
großen Generalftab vereinigt, bei welchem fich auch der Chef 
des ganzen Korps, in der Defterreihifhen Armee General: 
.„ Quaftiermeifter genannt , - befindet. Es find übrigens. Offis 
lere von allen Sraden, von denen jedoch gewoͤhnlich die größere 
‚Anzahl den Grad eines: Stabsoffiziers bekleidet. Ihre Verrich— 
„tungen Bor fehr mannigfaltig, beftehen aber vorzüglih darin, 
- die Marichfolonnen einer Armee zu führen, und alfo, mas. das 
Hin gehört, vorzubereiten, die Kolonneywege auszuwählen, aufs 
unehmen, anzulegen, ihre Ausbefferung zu leiten, u. |. w.; 
ferne beforgen fie alle milttairischen Aufnahmen, und die Re 
kognoſeirungen, das Schlagen der Brüden und die Auswahl der 
Uebergangspunfte, . das. Abſtecken der Laͤger, Pofitionen, Auf:. 
flellungen vor einer Shlaht, die Feldbefeftigungen u. f. w.: In 
einigen Armeen werden —— des Generalſtabes aus denen 
des ganzen Heeres ausgewaͤhlt; in anderen ſind beſondere Un— 
terrichtsanſtalten zu ihrer Bildung vorhanden, deren Zoͤglinge 
ausihliegiih für den Generalſtab beffimmt find. 
Genle, ſ. Ingenieur. 
I. Band. ‚s3) 
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Genouillere, die Bruͤſtung der Schießſcharten, Kniehdhe, oder 
die Höhe von der Erde bis zur Sohle der Scharte, welche ges 
wöhnlich 3 bis 4 Fuß hoch angenommen wird; nach Verſchieden⸗ 
heit des Kalibers der Gefchüße, : und der Höhe der Laffete. 

Gensd’armes, oder Gemdarmen, eine. Art fchwerer Meiterei, 
welche früher in NRegimenter gebildet, vorzüglich aber zur Garde 

. gehörig, beſtand. In aͤltern Zeiten waren fie mit völiger eifers 
ner Rüftung verfehen, und man leitet ihren Urjprung aus den 
Kitterzeiten ab, aber nicht von den Reitersknechten ber, fondern 
von den Rittern ſelbſt. Späterhin legten fie aber alle Ruͤſtung 
ab. Jetzt verfieht man unter Gendarmen oder Gendarme— 
rie eine Art von Truppen, welche theils die Militair « Polizey 
ausübt, theils auch zur. allgemieinen LandessPolizey mitwirkt, 
und ihren Dienft theils zu Fuß, theils zu Pferde verſieht. 

Ein folches Korps beftehe in mehreren Staaten, jedoch mit 

- ganz verfchiedenen Einrihtungen. Im Preußiſchen beſteht jebt die, 
Getbarmerie aus drei Abtheilungen: 1) den Armee-Gendars: 
men, welche ausfchließlih für die Armee; — beſtimmt ſind, 
und daher auch mit ins Feld ruͤcken; 2) den Land⸗Gendar⸗ 
men, bie als bemaffnete Macht nicht nur die Anordnungen der 
Civilbehörden unterftäßen, fondern auch ſelbſt zur Erhaltung der 
Öffentlihen Ruhe, Ordnung und Sicherheit mitwirken follen; 
5) Die Grenz» Gendarmen, zur Aufrechthaltung der Zolls und 

teuergefeße , ebenfalls zur Unterftäßung der Kivilbehörden. 
Unter diefen ftehett daher auch, was ihren Dienft betrifft, die, 
beiden leßteren Arten; obgleich fie Übrigens militairifch organifire 
— auch den Gerichtsſtand des ſtehenden Heeres haben. — 
as Ganze der Gendarmerie iſteht unter einem Genetal, als 
Militairchef, und theilt ſich in 8 Brigaden,, jede Brigade im 
wei Abtheilungen. Jeder Brigade ſteht ein- Brigadier, jeder 
beheilung ein "Kommandeur vor, unter jedem Kommandeur & 
Dffiziere. Die Stärke der gefammten Gendarmerie ift, mit. 
Ausihluß der Grenz: Gendarmerie, auf: 96 Warhtmeifter und 
1249 Sendarmen feftgefeßt, von denen 1080 beritten, ı60 unbe: 
ritten find. Die Grenz; &endarmerie ift in fechs Sektionen ge- 
theilt, deren jede einem der Abtheilungs : Kommandeurs zugewie⸗ 
fen und zunächft fubordinirt iſt; eine folde Sektion beſteht aus 
2 Offizieren, 2 Wachtmeiftern und 44 Gendarmen, von welchen 
letztern die Hälfte unberitten ift. En == 
Bepaartes Gefhäs, iſt eine. Art uͤberbauter Schießfcharten, 
| Cnadh ber Angabe des Marquis Montalembert) deren immer 2 
und 2, Fig. 56 a und b, in einem Abftande von ı2 Fuß, 
von Schartenmitte zu Schartenmitte, in der Bruftwehr ange: 
bracht werden. Die innere Schartenöffuung beträgt hierbei 2 
Fuß, die äußere, bei einer 16 Fuß flarfen Anlage der Bruft- 
wehr, 8 Fuß. Der Merlon c zwifchen zwei folhen Kanonen 
ift innerlihd 10 Fuß, aͤußerlich aber 4 Fuß flarf; die Merlons 
c dund e find mir 2 Fuß fiarfem Mauerwerk umgeben, : wels 
ches bis in die Hälfte der ganzen Bruſtwehrſtaͤrke reihe. Ver 
ben den gemauerten Schartenbaden ift eine er Fre 
i, gig. 159. von ſtarken bölzgernen Säulen, Schwellen , 
Rahmen und kg angebraht, welche mit Erde über: 
4. B. find bier Feine Borderbrafen an den Deichieln, ſondern 
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deckt wird. Die Scharte :b Fig: 156. zeige die obere Anſicht 
einer Scharte, wenn die hölzerne Bedeckung ii, Fig. 269. nad) 

« der* Linte kl durchſchnitten, und’ folglich die. obere Holz s und 
Erbbedefung abgenommen ift. Um die Gefhäße vor den Riko⸗ 
ſchetſchuͤſſen au fihern, wird. an jedes Stuͤck Bruftwehr, wel 
ches 30 Fuß lang ift, ehe wieder 2 und 2 Stuͤcke aufgeftellt find, 

‚eine 18 Fuß lange und 'ı2 Fuß die Traverfe angeleßt ;: die 
‚Höhe der Innern Bruftwehr beträgt: 8 -Fuß; alles übrige erhellt 

‚aus Fig. 157., wo dag Stuͤck m den Anfang zur Seitenanfiht 
einer Traverje barftelle:: - Man mird dieſe — ——— nur bei 
Feſtungsbatterieen anwenden können, und auch bier nur mit meh: 
reren Einfchränfungen. : N. FERNE. 

Gepaäck, ſ. Bagage.- Da die Erfahrung lehrt, daß es. vortheils 
baft ſey, fo wenig’Gepäd als möglich mit ins Feld zu. führen, 
weil die Armee um deſto fihwerfälliger wird, je mehr Wagen 
nn binter ihr berfchleppen, fo trägt jeßt bei der 2 anterie, 
aft in allen Armeen, vom Feldwebel abwärts, ein. Jeder fein 
Gepaͤck in. einem Tornifter auf dem Rüden; der Kavallerift hat 
das feinige in dem Mantelfade Hinter fih auf dem Pferde. 
‚Die Bagage der Offiziere darf nur eine geile Anzahl von Pfun⸗ 
dei betragen, und wird theils auf einigen Packpferden, theils 
auf Einem Bagagewagen, der für jedes Bataillon beſtimmt ift, 
— — Wenn im Felde der Fall vorkommt, daß die 

Armee auf mehrere Tage Lebensmittel und Fourage mit ſich 

fuͤhren muß, fo werden dazu die Wagen vom Lande requirirt. 

Gerinne, zum Ableiten des Waffers in den Minengängen, . ſ 
Stredengerinne auh gemeine Gerinne. 

Geruͤſte, hölzernes, Hinter Mauern, |. Echafandage.. 

Gefhirrfahen; hierunter verfteht man 1) das Keitzeug, 2) Das 
eigentlihe Gefchirr, bei der Artillerie. Da in der Regel zwei 
Pferde neben. einander gefpannt werden, fo heißt das linfe, wel; 
ches den Fahrenden trägt, das Sattelpferd, das rechte das 
Handpferd. Das Leder, welches eine Schnalle mit dem Sattel 
oder dem Geſchirre in bleibende Verbindung feßt, beißt ein 
Schnall ſtuͤck; der Niemen, der mit Löchern verſehen, durch 
die Schnalle geftecft wird, und den Dorn aufnimmt, beißt die 
Strippe. Das Geſchirr für die Pferde an der Deichſel heiße 
Stangen; oder Hintergefhirr, alle übrigen Vorderges 


fchirr; diejenige, welche‘ Kumten haben, heißen ferner Rumts 


Geſchirre, die Übrigen Sielengefdirre. - | 
Es find jeßt 3 Hauptarten von Geſchirren bei der Artillerie 
üblih: ı) Das Preußiſche Geſchirr, beiteht aus dem Kumt 
und diefer. aus dem Kumtkiſſen und dem Genickiffen; das Hins 
tergefchire ift mit einem Hinterzeuge oder Korbe verfehn, 
um beim Bergabfahren den Pferden das Aufhalten zu erleichtern; 
ftatt der ehemaligen Zugftränge bedient man fich jest der Ges 
ſchirrtaue, welche hinten mit einem eifernen Knebel .oder 
Haken endigen; die Vordergefchirre find gewöhnliche Sielenges 
ſchirre mit Schwanzriemen. 2) Das Engliihe Geſchirr, 
- kommt: faft ganz mit dem Preußifchen überein, mit unweſent⸗ 
lihen Abweichungen. - 3) Das Ruffifhe Befhirr Hier 
find Vorder, Mittels und Stangenfchiere volllommen gleich, 
und beftehen ebenfalls aus Kumten mit einigen Abweichungen ; 


| | J 
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die Geſchirrtaue werden durch hoͤlzerne Sperrhölzer aus 
einander gehalten. . ’ * 
Ferner gehoͤrt zu den Geſchirren noch das Packkiſſen fuͤr das 
Handpferd, und der Sattel, oder das Reitkiſſen auf demſelben, 
zum Aufſitzen für die Fußartilleriſten; für jedes Pferd eine Pfer; 
dedecke, welche bei den ungarifchen & tteln darüber gelegt wird, 
und der Woiloch Heißt: die Stahgen : und Sattelpferde erhal; 
ten eine ee ern um bie Deichjel anzuhalten. Jeder 
> ae t einen Kantſchuh. — Für die Packpferde, welche 
außerdem bei den Bataillons zum Tragen von Sachen dienen, 
find Padfärtel nöthig. | 

Gefhlepptes Verbau, f. Verhau. 

Geſ— Hoftene Schanzen, find ſolche, welche entweder ringsum 
mit einer Bruftwehr- umgeben find, wie die Reduten, Kreugres 
duten und Sternſchanzen, oder,: die zwar in der Keble feine 
Bruſtwehr Haben, doch aber mit irgend einem Werk, 3.8. einem 
Zambour , gejchloffen find. | —— 

Geſchmiedete Kanonen, von Eiſen, gab es fruͤher als gegoſſene; 
denn bie erſten Feuergeſchuͤtze waren aus eiſernen Stangen zu: 
ammengefeßgt, und durch ſtarke Reifen befeftige, die nachher 

en Friefen das Dafeyn geben. So lange man jedoch die Hands 
griffe nicht kannte, um völlig gutes Schmiebeeifen zu erhalten, 
war es auch nicht ji Verfertigung der Sefchäße jo anwendbar, 
und man 805 diefelben feit dem vierzehbnten Jahrhundert aus 
Eifen oder Stäcdmetall. — Da die gefhmiedeten Kanonen eine weit 
— Metallſtaͤrke zulaſſen, und alſo * Beweglichkeit ſehr er⸗ 
eichtert wird, ſo hat man in neuern Zeiten wieder Verſuche da⸗ 
mit angeſtellt, zuerſt in Frankreich und Spanien im Jahr 2744 
und 1765, dann auch Deutichland, und vor Kurzem auh in 
Schweden und England; allein diefe Kunft fcheint doch noch nicht 
10 weit vervolltommnet zu feyn, daß fie allenthalben zu Verfertis 
ung der Gefhüße angewendet werden könnte. Die bedeutend» 
en Fehler, welche man den gejchmiedeten Kanonen vorwirft, 
nd der flärkere Rücdlauf, und die Schwierigkeit, ihnen, eine 
un Form, fo wie die gehörige Widerftandsfähigkeit 
egen die Kraft des Pulvers zu geben; allein die —— 
er muß man als Folgen der erſten Verſuche von noch ungeuͤbten 
aͤnden anſehen, und es iſt noch nicht voͤllig erwieſen, daß die 
irkung des Ruckiaufs auf die Schußweite wirklich fo nachthel⸗ 
lig fen, wie man fie dafuͤr ausgiebt. Der Roſt, dem die ges 
ſchmiebeten Kanonen, fo gut wie die gegoffenen eifernen, unters 
worfen find, kann innerlih duch gehoͤriges Reinmachen nad 
dem Gebrauch, äußerlich durch einen — — Anſtrich von Fir⸗ 
niß entfernt werden; es iſt ſogar zu erwarten, daß die groͤßere 
Dichtigkeit des geſchmiedeten Eiſens auch weniger dem Roſt uns 
terworfen ſeyn wuͤrde, als das gegoſſene. Natuͤrlich iſt nur ein 
ganz gefhmeidiges Eifen zum Schmieden der Kanonen ans 
wen ar. . 5 - 

Geſchmolzen-Zeug, dient zum Anzünden von Gebäuden, und 
wird zu diefem Zwed in die Sranaten und Bomben gefüllt. Der 
Satz beſteht aus: ze Pfund Salpeter, 22 Pfund Schwefel, und 
3 Pfund Mehlpulver, und wird wie_der Leuchtfugeljag bear, 
beitet. Nach dem Brechen wird deu Satz auf eine mit Mehl: 


“ 


⸗ 
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pulver beſtreute Tafel in Kuchen «von 4: Zoll Dice ausgebreitet; 
find dieſe erfalter, fo werden fie mit metallenen Meißeln und 
Schlaͤgeln in fo kleine Stüdchen gerfchlagen, dag man fie in die 
. Mundlöcher. der. Granaten und Bomben bringen fann. Diefe 


Städen werden von allem Seiten angefeuert, mit trodnem 


Mehlpulver beſtreut, und dann wieder getrodnet. Nach einigen 


8 


G 


iſt dieſer Satz derfelbe, welcher. auch. bei den Kongreveichen Ra; 


feten angewandt wird; nad anderen wird zu dem angeführten 


DBrandfab noch Zar, Antimonium. und Terpentin zugejeßt; ſ. 


- Kongrevefche Raketen. 


efhoffe, f. nition. 

eſchuͤtz, im Allgemeinen jedes ——— ee man fich bedient, 
um mittelft der Kraft des Pulvers Körper fortzutreiben; insbes 
fondere lege man aber biefe Benennung bloß den gem Werk⸗ 
zeugen bei, und begreift die kleinern unter dem allgemeinen Na; 
men Gewehr. — Jedes Geſchuͤtz befteht aus zwei. Hauptthei— 
len, dem Rohre und dem Geſtelle. Das Rohr dient dazu, 
die Ladung, .nebft dem: fortzutreibenden Körper, ſicher aufzunch: 


‚men, und leßterem die gehörige Richtung zw geben; das Geftell 


* aber den Zweck, das Rohr in allen vorkommenden Faͤllen 


leicht und ſicher bewegen zu koͤnnen. Das Geſtell des groben 
Geſchuͤtzes heißt Laffette, wenn es auf Raͤdern ſteht; ſonſt 


Klotz; das Holz, welches zur Handhabung des Gewehrs dient, 

ee —— Abmeſſung der gleichnamigen Thelle iſt d 
ach der ſtaͤrkern Abmeſſung der gleichnamigen e as 

robe 8. entweder f a iR (iss, habe bat man 


Schwere und leichte ., fhwere und leichte ızpfünder. , 


Mac) feiner Einrichtung IfE das Gefhüß: 1) Kanone, 2) Wurf: 


708 a) Haubitzen, b) Mortiere; nad feiner Anwenduug 


es. ı) Feldgefhäß, wozu die leichten 6; und ı2pfündigen 


— und die 7pfuͤndigen und ıopfündigen leichten Haubigen 
gehören. a) Liniengejhäße, find die Hpfündigen Kanonen 


und 7pfündigen Haubtgen, welche allln Bewegungen der Trups 
pent % folgen —5* b) PDofitionsgef si find die ı2pf. 
Kanonen und ıopf. Beiraum welche öfters in gewiſſen Punk: 


ten fr einen längern Zeitraum aufgeftellt werden. c) Referve 


Geſchuͤtz, was fo lange von den Truppen abgefondert und 
außer dem Gefecht gehalten wird, bis man, über feine Beſtim⸗ 


te entfchieden bat. 2) Belagerungss und Feftungsge 


eide Arten unterfcheiden fih nur durch - die Einrichtung. ihrer 


&, beim Angriff und der Verthe digung der Feſtungen. 
Laffetten. Hierher gehören die 12pfuͤndi en fchweren und s re 


| ‚digen Kanonen, fo wie alle Arten von Haubigen uud Mortieren. 


Nah dem Material, aus dem das Rohr verfertige wird, 


‚find die Gefchüße entweder metallene, aus Städgut, oder 


eiferne. Diefes Materiat muß hinlängliche Härte haben, um 


"den Eindrüden der Kugel fo viel als möglih zu widerſtehen, 


pintänglige Bäbigteit, um ber ausdehnenden * des Pulvers 
den noͤthigen Widerſtand zu leiſten, und ſo wenig als a 
von der Ei — des Pulver zerfegt und aufgelöft werden. 
Das -Städgut, eine Mifhung von 10 Theilen Kupfer und 
» Theil Zinn, „vereinigt am mehrften alle diefe Eigenichaften ; 


‚außerdem ift das Eifen das einzige Metall, welches ohne Zufak 
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zu. den Gefhigen genommen werden. fatin. Eiſerne Geſchuͤtze 
fpringen jedoch weit eher, als die mesallenen, weil fie weit 
weniger Zähigkeit haben, und: oft iſt auch Roſt, der wi im 
unern anſetzt, ohne daß man ihn entdeden kann, die Urſache 
aber müffen die eifernen Stüde weit ftärker gemacht werden, 
(s die metallenen von gleichem Kaliber, mwodurd fie viel an 
Beweglichkeit verlieren ; indeſſen ift das Eifen ungleich wohlfeiter, 
und feine größere Härte bewirkt, daß fich die Zündlöcher viel 
laͤnger gut erhalten, und. die Stüde nicht fo leicht ausgeſchoſſen 
- werden. Geſchmiedete eijferne Kanonen würden mehrere 
Borzüge haben, wenn die Kunft, fie.zu verfertigen, gehörig 
vervollfommmnet wäre. | 
Man bedient fich beim Geſchuͤtz des Durchmeffers der Grana- 
ten, Kugeln und Bomben als Einheit des Maapftabes, und diefe 
ift bei den ‚Kanonen in 24, beim Wurfgefhug in 48 gleiche 
Theile getheilt. | a 
Der Durchmeſſer der inneren 2hlung des Geſchuͤtzes ſowohl, 
als duch der Geſchoſſe, heißt der Kaliber; nach dieſem Kaliber 
erhalten die Gefhüäge ihre Benennung, indem man das Gewicht 
der eifernen Vollkugeln von. einem — Durchmeſſer aus: 
gemittelt hat; nur bei den Hohlkugeln berechnet man das Gewicht 
einer ſteinernen vollen Kugel, von gleichem Durchmeſſer wie die 
Hohlkugel. Die jetzt gewoͤhnlich uͤblichen Kaliber find 3, 4, 6, 
8, ı2, 16, ı8 und 24pfündige Kanonen; 7 und ıopfündige- Haus 
bißen, 30, 60, ı2opfündige Mörfer; die Granaten und Bom— 
ben beftimmt man in einigen Armeen auch nach Zollen ihres 
Durchmeſſers. Bon den Kanonen find in der Preugiichen Armee 
nur die 6, ı2 und 24pfuͤnder gebräuhlih. ,  . Pr 
. Das Geftelle des Gefchüßes ift entweder eine Laffete, für 
Kanonen und Haubißen, oder ein Klotz für Mortiere, wolcher 
auch oft aus Metall befteht, und angegoflen ift. Außer dem 
Geſtell gehört noch zu dem Gefhäß: die Richt maſchine, bie 
Protze und bie Bapcienge . übrigens Artillerie, Auss 
rüftung, Bedienung, Mobilmahung, Maſchinen, Rohr; ferner 
Defchießen, Gebrauh, Gefecht, Placirung, Angriff und Vers 
theidigung , die einzelnen Arten der Geſchuͤhe, u. |. w. 
Geſchuͤtz unbrauhbar zu machen. ı) Im Felde. a) Man fchlägt 
einen dazu gehörigen Nagel in das Zindloh, und bricht ihn 
ab; dieß heiße vernageln.  b) Man nimmt das Ladezeug, und 
wo möglich den Richtkeil oder die Richtfchraube mit. c) Man 
bricht den Wifchkolben ab, und ſtoͤßt ihn in die Seele. d) Man 
preßt Steine in die Mündung, oder fchießt eine Kugel hinein, 
> ‚gegen das Langefeld, welches jedod wegen des Apprellens 
er Kugel Vorſicht erfordert. e) Man nimmt die Lünfen. oder 
ben Spanuagel weg. f) Man baut mit Beilen die Speichen 
der Räder entzwei. 8) Man hängt eine Granate zwifchen die 
Laffetenwände, und entzündet fie. h) Prosen und Munitionss 
wagen fprengt man in die Luft, indem man eine brennende Lunte 
ineinwirft; oder man gräbt die Munition in die Erde, oder wirft 
fie in’s Waffer. ZUBE 
2) In Feftungen, oder überhaupt, wenn man läns 
ere Zeit bat, a) Man: fägt die Schildzapfen ab, oder. biegt 
e wenigftens krumm, weldhes mit einem ſchweren Hammer über 
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Feuer bewirkt wird. . b) Man furengt das Geſchuͤtz, indem man 
ibm eine ftarfe: —— alebk, die. Kugel in der Mitte der Seele 
mit eifernen Keilen verkeilt, und die Ladung mit einem auf die 
Schlagroͤhre en Under anzuͤndet. 
Gefhüß, über einen Flug, Graben, Moraft, auf ein Haus, 
einen Thurm y bringen, ein umgemworfenes wieder aufzurichten, 
. es ohne Geftell zu transportiren, u. |. w., f. Bewegung, Fluß, 


Handhabung. 
Geſchuͤtzkunſt, eine felbftftändige Wiffenfchaft, lehrt die Verfer: 
tigung des Feuergewehrs, der Feuergeihüße, Munition und Ernft- 
feuer; auch ziedt man dahin oft die Anwendung des Geſchuͤtzes 
(eb on Delagerungstriege, welche jedoch eher zur Gefechts⸗ 
ehre gehört. NE 

Geſchuͤtzprobe, f. Probiren. 

Geſchuͤtzverſchanzung, f. Battriebau. 

Geſchuͤtzvolk, Artilleriften, eine Truppengattung des Heeres, 
welche zur Bedienung bes Gefchüßes beſtimmt ift; daher unters 
fheidet man Feld: und Feftungs:Artikleriften. Bei den 
mehrften Armeen beſteht das Geſchuͤtzvolk theils aus Arbeitern, 
theils aus wirklichen Artilleriften; die erftern gehören den 

— — Die wirklichen Artilleriſten unterfheiden 
ih ‚nach ihrer Beftimmung in Kanoniere, Bombarbdiere 
und Feuerwerfer. Die Kanoniere find eigeutlich zur Bedie—⸗ 
nung der Kanonen, die Bombardiere zur Bedienung des Wurfs 
geihüßes, und die Feuerwerker zu den Arbeiten im Laborotorium, 
wo außerdem noch geringere Arbeiter angeftellt find, beſtimmt. 
Da es aber bei den mehrften Armeen feine befonderen Bombars 
diers und KanoniersKorps giebt, fo müflen die leßteren- auch zus 
gleih das Wurfgefhäß bedienen, in den Laboratorien: arbeiten 
9. ſ. w. Die Bombarbdiere, fo wie die Feuermwerfer, find eine 
Art Unteroffiziere, wo fie dann das Geſchuͤtz richten und die 

euerwerfsarbeiten leiten; nn 2 diefen giebt es auch in einigen 

rmeen eigentlihe Unteroffiziere, weil die Artilleriften in 
Brigaden, oder Negimenter und Bataillons, und in Kompag- 
nieen eingetheilt find. Auch giebt es Ober: Feuerwerfer, welche 
in der Preußifchen Armee das filberne Offiziers:Port:d’Epee, wie 
die Feldwebel tragen; die Feldwebel des Sefchüßvolfs verfehen 
nur diejenigen Dienfte, wie bei den übrigen Truppengattungen. 
Die Bombardiere find bei einigen Armeen derjenige Grad, wels 
chen man zuerft beim Avancement zum Offizier in der Artillerie, 
bekleidet. Außerdem giebe es beim Geſchuͤtzvolk in der Preußis 
Shen Armee auch Port-d’Epee:Fähnriche, welche. wie bei den 
‚Übrigen Truppengattungen, nach abgelegtem Eratnen, unmittelbar 
zum Offizier auancicen. Das Geſchuͤtzvolk ift in mehreren Armeen 
aud mit Fleinem Feuergewehr verjehen, wie in der Preußiſchen, 
In andern bloß: mir einem kurzen Seitengemehr. — Chemals 
beſtanden auch Regimentsattilleriſten, zur Bedienung der den 
— ———————— dieſe werden jetzt 
— — Armee durch die ſogenannten Brigade: Bat 
trigen erſetzt. ee air | = 
Zu ‚den verfchiebenen ‚Arbeiten, , welche bei der Artillerie in. 
‚den. Zeughäufern, Gleßereien, Laboratorien u. f. w. vorkommen, 
und mo gemeine Arbeiter nicht hinteichend ‚find, hat man aus 


IJ 
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beſonders dazu geeigneten Handwerkern, Kompagnieen gebildet. 
Sn ber Zu en Armee befindet fich bei jeder Arcillerie-Brigas 
de, welche aus 15 Kompagnieen befteht, Als ı6te Kompagnie eine 
Handmwerkstompagnie; außerdem beſtehen noch dergleihen in den 
Seftungen und Waffendepots, fo wie zum Theil in den Pioniers 
fompagnieen. Ä " a 
‚ Um’die Geſchwindigkeit des Gefhüßvolks, bei der Bewegung . 
mit dem Geſchuͤtz im Felde, zu vergrößern, bat man theils fah— 
rendes, theils reitendes Geſchuͤtzvolk errichtet, und ihnen 
leichte .. gegeben. Syn der Preußifhen Armee hat man 
reitendes Geſchuͤtzvolk, bei jeder Artillerie, Brigade 3 Kompag⸗ 
nien. Sn der Defterreichifchen Armee, und in andern find die 
Kanoniere nicht beritten, jondern fie ſitzen auf verjchiedenen Theis 
len des Geſchuͤtzes, und heißen fahrende oder Kavallerie 
Artillerie. Sn der Preugßifchen Armee bat man, außerdem 
daß das reitende Geſchuͤtzvolk befteht, noch die Einrichtung bei 
den Fußbattrieen gerroffen, daß bei rafchen Bewegungen, die 
- Kanoniere fih zum Theil auf die Handpferde der Befpannung, zum 
"Theil auf den Proskaften und die Laffete feben können; alle 
Unteroffiziere der Fußartillerie, welche ein Geſchuͤtz fommanbdiren, 
find aber beritten. — Ein Berfuch der Franzoſen, Geſchuͤtze auf 
ftarfe Pferde zu bringen, und fo abzufeuern, iſt, wie vorauszus 
feben war, gefcheitert. (S. auch reitende Artillerie.) 
Weihäßzubehär; begreift alle diejenigen. Sachen, welche zur 
unmittelbaren Bedienung des Gefchüßes erforderlich find: 
a) zum Laden: ı) der Wifcher, welcher aus der —— 
dem Wiſchkolben und .dem Anfetzer beſteht. Der Wiſchkolben iſt 
‚im Felde mit Schweinsborſten, beim Exercieren mit Schaffell 
beſetzt. 2) Die kupferne Ladeſchaufel, wenn mit loſem Pulver 
geladen wird. 3) Die Lademaaße der, Mortiere, mit ihrem 
Dedel. 4) Die Lademaaße für Kanonen, mit lofem Pulver, 
haben .oben feinen halbrunden Boden. 5) Die hölzernen Kars 
tuſchbuͤchſen, um die papiernen mic Pulver gefüllten Kartufhen 
aus der Pulverfammer zu holen. 6) Die Kartufchtornifter,, von 
Ihwarzem Blankleder, für ıepfündige Kanonen und für Hau: 
bien von fchwarzen Juchten, nebft ihrem. Riemen zum Weber: 
‚hängen. 7) Die Kartufchnadel,. mit. einer Zichneidigen Spitze. 
8) Die Schlagröhrentafhe von ſchwarzem Blankleder, mit einer 
‚Abtheilung auf der. rechten Seite für die Puderdofe., 9) Die 
Puderdoſe, hat einen doppelten Dedel, wovon der unterfte durch: 
loͤchert ift. 10) Das Puderdofen:Futteral, von Juchten, ift nur 
bei Mortieren, und wenn mit Stoppinen gefeuert wird, nöthig. 
21) Die Stoppinenbähfe, von Blech. ı2) Ein lederner Däums 
ling, _bei eiſernen Gefchägen, welche oft fehr heiß werden. 13) 
Die Sranat; und Bombenhafen. 14) Die Bombenfnüppel, -,, 
b) Zum Richten. ı) Die Auffäge, find in: Viertelzolle 
eingetheilt, ſtecken in der Geht dens; oder: find 
von Holz, und nicht an dem — — 2): Das Richt⸗ 
loth, ein duͤnner Faden mit einem Bleigewicht. 5) Der Qua⸗ 
drant, von Meſſing, mit feinem Pendel: 4) Der Unterſteckkeil, 
« oder eine befondere Nichtmafchine. ° 5) Der . Richtbaum, von 
Birken oder Efchen, unten mit einem eiſernen Ringe; oben. mit 


* 
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inet Lappoſe beſchlagen. 6) Der Hebedeum, wie der Richt 
bdaum. 


c) Zum Abfeuern 1) die Luntenſtoͤcke, 2) die Luntenver; 
berger , von gebranntem oder von Pfundleder; wo das Feuer der 
Lunte liege, find fie mit Blech ausgefuttert. 3) Die Lihterbüchfe, 
mit ihrem Dedel und Riemen. 4) Die Lichterflemme, mit ihrem 
Rınge und Stode. | 

) Zum Reinigen. Naͤchſt dem Wifcher: 1) der. Pelzlappen 
von Schaffell. 2) Die-Zündlohbärfte. 3) Das Krtatzeiſen, mit 
einem hölzernen. Griffe, zum Reinigen der Meortiere. 4) Die 
Richtkeilbuͤrſte. 5) Das Baumslfläihchen, 

e) Zum Entladen.. ı) Der Dammzieher. 2) Die. damit 
verbundene Nothſchraube, nebft der zugehörigen Stange. 3) Die 
Vogelzunge. ; 


einem Ende mit einem gewöhnlichen Ringe, an den. andern mit 
einem Hafen und Sperringe verfehen. 2) Das Brufitau, nebft 
dem zugehörigen — 3) Das Schwanztau . 

| 8) ur Anfertigung und we ungder Munition 
1) die Kartufhfchablone. 2) Das Ein 

und ı D.; bei Mortieren außerdemzuı, 2.und 4 Loth.. 3) Die 
Kartuſchlehre 

kammern ber. Battrieen vor und in Feſtungen braucht man noch: 
Trichter zum Einfuͤllen des Pulvers; Schlaͤgel und Antreiber 
rg der Pulvertonnen; Haardecken zum Unterlegen, und 
Borſtwiſche. 

h) Zu beſondern Zwecken 1) Der Laffetenkaſten, deſſen 

Deckel mit Eiſenblech beſchlagen iſt. 2) Der Wallkaſten, zur 
Aufbewahrung der. Munition und des Geſchuͤtzzubehoͤrs auf den 
Wählen, nebft feinem dachfoͤrmigen Dedel. 3) Der Mundpfropf 
mit Maulkorb, bei Kanonen. 4) Der Mundfpiegel. der Haus 
digen und Mortiere; erftere haben ebenfalls Maulkoͤrbe. 5) Der 
Pfanndeckel, mit feftgenähtem bleiernen Nagel. 6). Die Kapelle, 
zum Bedecken des Zuͤndlochs der Feftungsgeihüße. 7) Die leder; 


1) gum Bewegen ı) Das Langtau, die Prolonge, an 


aß: Pulvermaaß, zu}, & 


. 4) Die große Kugellehre. 5) In den Pulver 


nen. Beutel, zur Aufbewahrung der. kleinen Haubißfartätfchen. 


2 Die Blendlaternen mit Hornſcheiben, und .eine der leßtern zum 
Ro 


trath. 9) Der Nagel zum Bernagelu des Zündloche. 
Geſchwaͤchtes Gut, heißen diejenigen Geſchuͤtze, welche hinten 
:am Stoß weniger, als einen Kugeldurchmeiler haben. i 
Geſchwader, eine Eleine Flotte, oder auch ein detafchirter Theil: 
derſelben; f. Flotte. J 
Geſchwindigkeit der Geſchoſſe, dee ihre Bähigteit, einen 
gl —— Kaum, in einer gewiſſen Zeit, in gleichfoͤrmiger 
‘Bewegung fo zu durchlaufen, daß in jedem Theile diefer dei 
auch: der * vielte Theil des Raums durchlaufen wird. Zum Zeit: 
maaße nimmt man gewöhnlich eine Sekunde an. Da aber die 
2108 Bewegung eines Geſchoſſes wegen verſchiedener 
Urſachen, wie z. B.:der Widerſtand der Luft, die Höhe der Bahn, 
u⸗ ſaw. nicht möglich iſt, fo iſt auch ihre Gefchwindigkeit vom 


Anfang: bis zum Ende der Bahn verſchieden, und zwar dieß 


in jedem unendlich Fleinen Zeitraum. Bon diefen. verfchiedenen 
Sefämindigkeiten betrachtet der Artilleriſt vornaͤmlich nur die 
Anfangsgefhwindigfeit und die Eudgeſchwindigkeit 


— 


* 


362 Geſch — Geſchwind 


der Geſchoſſe, und berechnet ſie, obgleich ſie ſo in der Wirklichkeit 
nicht vorhanden ſind. Denn, wenn man ſagt, die Kugel * 
eine Anfangsgeſchwindigkeit von 600 Schritt, ſo heißt dies eis 
neswegs, daß fie in der erſten Sekunde boo Schritt zuruͤcklegt, 
fondern bloß, daß fie dieß thun würde, wenn fie mit der naͤm— 
lihen Geſchwindigkeit, mit welcher ſie das Rohr verläßt, 
ı Sekunde lang fortgegangen wäre. Dieß würde der Fall fen, 
wenn weder die Schwere, noch der Widerftand der. Luft auf die 
Kugel wirkten. Ein Gleiches gilt von der Endgefchtwindigkeit 
der Kugel, wodurch zugleich ihre DPerfuffionsfraft, die Fähig- 
feit in Körper einzudringen, vorgeftellt wird. Wenn man unter 
der mittleren Gefchwindigkeit einer Kugel diejenige verfteht, 
welche fie in der Mitte ihrer Bahn hat, fo hängt dieſe vornaͤm⸗ 
mlidy von der Höhe des Bogens ab, welche fie in ihrer Bahn 
beichreibt. Die wirklihe Dauer der Flugbahn ift aber von 
diefen Geſchwindigkeiten verfchieden. h j 

' Um überhaupt die Gejchwindigfeit eines Gefchoffes zu finden, 
muß man deſſen Schwere, und die Stärfe der Ladung kennen; 
die Mittel dazu find entweder die Schußweiten, oder ‚die Kraft, 

womit das Gefhoß In irgend einen Körper eindringt. Da die 

Geſchwindigkeit der Gefchoffe von einer — großen Menge von 
Nebenumftänden abhängt, wie z. B. die Guͤte des Pulvers, die 
Länge des Rohrs, die Anwendung eines Vorjchlags, der Spiels 
raum, u. f. w., fo läßt ſich fein allgemeiner Satz dafür aufitels 
len; daher Eürzlich nur folgendes: 

Ein Vierundzwanzigpfünder treibt feine Kugel bei 5 Grad 
Elevation in 7 Befunden ‚auf eine Weite von: 3874 Fuß; die 
"Anfangsgefhwindigkeit ift 1260 Fuß, die Endgefhwindigfeie 
564 Fuß; die Perkuffionsfraft in eichene Bohlen beträgt auf 
dieje Meite noch obngefähr 8 Zoll. | 

Ein Zmwölfpfünder hat eine Anfangsgefchwindigkeit von 1312 
Fuß, und eine Endgeichmwindigfeit von 448 Fuß auf 4200 Fu 
—— von 894 Fuß bei 1200 Fuß Schußweite; auf 400 
Schritte dringt feine Kügel ı3 Fuß tief in Eichenholz ein. 

Eine Bombe erlangt - unter 45 Grad Elevation des Mortiers 
in 15 Gefunden eine Wurfweite von 3324 Fuß. 

Gef A der Truppenbewegungen. Bei der Infanterie 
werden in einer Minute 75 langfame Schritte, ı20 gefhmwinde 
Schritte (beim Parademarich nur 108) und 150 Laufichritte zus 
rücgelegt. Die Wege, welde man dur dieſe 3 Schrittarten, 
bei gleicher Ausdehnung, in gleicher Zeit macht, verhalten fi 
wie 5: 8: 10. Bei ber Kavallerie legt eine Esfadron in einer 
Minute zuruͤck: im Schritt ı20, im Trabe 240, im Galopp 480 
und in der Karriere 600 Schritt; bei einer ganzen Linie Ik diefe 
Geſchwindigkeit doch etwas geringer, Ueberhaupt ift die Ger 
ſchwindigkelt der Kavallerie bei rafhen Bewegungen vier Mal 
größer, als die der Sinfanterie. Da, wo es. Enticheidung gilt, 
halten die Fußbattrieen gleichen Schritt mit ber Infanterie, 

berfteigen ſelbſt noch die Sefchwindigfeit der letztern; die reitens 

den Battrieen erreichen die Gefchwindigkeit der Kavallerie, jedoch 
se — ie öhre. 

eſchwindpfeife, ſ. agroͤhre. 
3138o ſ. Marie. TE a 
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Geſchwindſchaͤfſfe, biegen ehemals die fähfifhen Batalllons— 
fanonen, weil man fie, wegen ihrer befonderen Mafchine zum 
—9* und Richten, zu dem raſchen Feuer ganz beſonders geeignet 
9 au te. J ® 

Geſenkte Battrie, ift eine folhe, wo das Geſchuͤtz tiefer ſteht, 


* 


als die Oberflaͤche der Erbe iſt, und man wird daher die Erde 


‚zu der Bruftwehr aus einem Graben hinter ‚derfelben nehmen, 
d. 5. ſich einfchneiden ; fie wird theils durch Fafchinen aufgeführt, 
‚womit man die innere Wand der Bruftwehr. bis an den Horizont 
befleidet, theils duch Schanzkoͤrbe, welche auf den Horizont, zur 
Erhöhung der Bruftmehr, geftelle werden. nn 

Gefihrslinien, find in der Befefigungskunft alle Linien, welche 
dan ausgehenden Winkel eines Werks bilden, alfo 4. B. bei den 
-Boltwerfen die Facen. | 

-Gefihtslinien, bei der perfpektivifchen Zeichnung, find diejeni: 
gen geraden Linien, welche man aus dem Augenpunft nad den 
verjchiedenen Endpunften des zu zeichnenden Gegenftandes zieht. 

Getriebe, heißt ein auf 3 Ellen Länge vorgetriebener und gezims 
‚merter Minengang, Sig. 191. BE; f. Minengang. 

Geus, f. Goͤſch. 

Geviere, ſ. Schachtgeviere. 

Gewaltſamer Angriff, ſ. Offenbarer Angriff. 

Gewehr, begreift im Allgemeinen alle Waffen, welche zur aktiven 
Vertheidigung, und daher auch zum Angriff dienen; denn ein 
Kuͤraß z. B. wird nicht zum Gewehr gerechnet; auch das. Ge; 
Geſchuͤtz belegt man nicht mit dieſer Benennung. Das Gewehr 

iſt entweder Feuers oder blankes Gewehr; zu dem erſtern 
‚gehört die Büchfe, Flinte, der Karabiner, die Piftole, auch der 
Doppelbafen, die Wallmustete; zu den leßtern der Degen, Saͤ⸗ 

. bel, Pallaſch, Hirfhfänger, das Bajonet, die Lanze, das Kurzges 
‚wehr, die Partifane, Hellebarde. Das Gewehr des Infanteri— 
Sr theile man audh in Ober: und Untergemwehr, nämlich 
Flinte und Säbel; Seitengemwehre find der Degen, Saͤbel, 
Pallaſch und Hirfchfänger. 

Gewehre zufammenfjeßen, ift bei der Infanterie, in Lägern 
und Bivuaks Üblih, auch heim Ererciren und Mandvriren, wenn 
‚die Leute fih ausruhen dürfen. Dieß geichieht pyramidenförmig, 
indem man die Bajonette. fo in einander jchiebt, daß fie fich ge 

+ genfeitig fefthalten, und zwar werdeh die Gewehre nur rotten: 
mweife zufammengefeßt, welches das rafche Wiederantreten beförs 
dert, oder auch in größeren Haufen. Su der Preugifchen Armee 
gehen auf das dazu ‚erfolgte Kommando die erfien und dritten 


eder einer Rotte ihr Gewehr an das zweite Glied, welche 


nun die Bajonette diefer drei Gewehre in einander fchieben; das 
erfte Glied tritt dabei ſogleich 8 Schritt vorwärts, das dritte 
Glied 8 Sapıı ruͤckwaͤrts, in .einer Linie und im gehoͤriger Rich— 
tung, an; ein Gleiches gefchieht dann von dem zweiten Gliede 
dicht bei der Gewehrlinie; erft auf das dazu erfolgte Kommando 
treten alle Leute weg. — In früheren Seiten hatte man eigene 
pyramidenfdrmige Geftelle von Holz, welche im Lager vor den 
Kompagnien in "einer Linie aufgeftellt wurden, um nachher die 
Gewehre daran zu feßen; zur’ Bedeckung gegen Regen diente ein 
Sewehrmantet-für jede Ppramide. — 
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Gewehrfabrik, diejenige Anlage, wo die Waffen aller Art fuͤr 
die Truppen, entweder auf Koſten der Regierung, oder von Pris 
vatunternehmern, im Großen verfertigt werden, jo daß jedes ein, 
zelne Stüd durch eine befondere Klaffe von Arbeitern zugerichtet 
wird. Gewoͤhnlich beftehen aber für die Verfertigung der. Seis 
tengewehre bejondere Fabriken, andere für das Kleine Fenerge: 
wehr. Won der Arbeit felbft, f. Seitengewehr, Lauf, 
Schloß u. ſ. w. Sn einer Fabrif, wo das fleine Feuergewehr 
verfertigt wird, giebt es. folgende Klaffen von Arbeitern: ı) Die 
Rohrichmiede, welde die unter dem Prellhammer ausgeftrech 
ten Platinen in Flintens and Bücfenläufe verwandeln. 2) Die 
Bohrer, und 3) die Rohrſchlelfer, melde den Läufen, die 
erften innerlih, die leßtern Außerlich die Vollendung geben. 4) 
Die Rohrverfhrauber, feßen die Schwanzfchrauben, weldhe 
fie verfertigen, ein. 5) Die Ladeftofmadher. 6) Die Bajo— 
netfchmiede. 7) Die Bajonetfchleifer, 8) Die Schloß 
macher und 9) die Plattenmacer verfertigen die einzelnen 
Theile des Schloffes. 10).Die Sarniturmader, verfertigen 
| die verjchiedenen Beichläge des Schloffes. 11) Die Neparirer, 
ſetzen das ganze Gewehr zujammen. ı2) Die Graveurs, und 
13) die Polirer geben dem Gewehr endlid durch den Grabſtichel 
und die Politur ein gefälligeres Anſehen. Bisweilen werden | 
auch die einzelnen Theile des Schloffes von den Schloßmachern 
bloß ausacarbeitet, und vom einer bejonderen Klaffe von Arbeitern, 
den Härtern, erſt nachher gehärtet. 

Semwehrmantel, war ehemals gebräuhlich, um ben im Lager 
vor der Front der Kompagnien zufammengefeßten Gewehren eine 
Bedeckung gegen den Regen zu geben, und wurde von Brettern, 
in Geftalt einer hohlen Pyramide verfertigt. — | 

Sewehrmiden, find Stüßen, welche in die Erde gegraben wer; 
den und oben mit einer Aushoͤhlung verfehen find, um daran, auf 
Wachen, die Gewehre anzulegen. Ä 


Yewihrt, als Maaß der Schwere von Körpern, ift in allen Län 
‚dern verfchieden. Das befanntefte Gewicht ift das Pfund, ‚wel: 
ches fich bei allen Nationen finder. In Deutſchland bat größs 
tentheils das Handelsgewicht: ı Eentner 110 Pfund, ı Pfund 
16 Unzen, 1 Unze 2 Loth, ı Loth 4 Quenthen. In England 
bat ı Quintel ıı2 ag ı Pfund 16 Unzen, ı Unze 16 Drach⸗ 
men. In Frankreidy war das alte Markgewicht: 1 Pfund hatte 
2 Mark, ı Mark 8 Unzen, 1 Unze 8 Gros, ı Gros 3 Denters, ı 
Denier 24 ran. Nach dem neuen Deeimalgewicht bat ein Myria⸗ 
gramm 20 Kilogrammen,. 100 Hektogrammen, 1000 Defagrams 
men, 10,000 Grammen. Es beträgt aber ı Kilogramm 2 Pfund 
5 Gros 49 ran, und ı Gramm 18,841 Gran des alten Marks 
gewichts. | j 
Zur Vergleihung der Handels: Gewichte in den vornehmften 
Ländern dient folgende Tabelle, welche nach Affen des Holländis 
fhen Troygewichts berechnet ift: | 
1 Zeuge fund bat 9750 Holländiihe AB 
ı Ruſſiſches — — 8512 — — 
2 Oeſterreichiſche — — 11655 — — 
— ı Franzoͤſiſches (Markgew.) 10288 — * 


2 
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a Englifchee Slund bat 94q1 hollandiſche MM — 
1 Hollaͤndiſche  -—- 10260 — 
(Troygewicht) — 10240 | 


ı Spaniſche — — 9580 — > 
— — — 5555 — — — 
a Neapolitaniſches ⸗—— — 10— — — 
ı Sardiniſchhe — — 834 — — 
ı Türfifches — — 2639 — — 
2 Polnifches — — 7863 — _ 
3 Schwediſches — — — — 
ı Daͤniſches — — 10397 — — 
ı Saͤchſiſches — 09916 — — 
ı ‚Bair! ſches — — 11682 — — 


Was das eigenthümliche Gewicht verfchiedener Körper betrifft, 
je da * das Gewicht des deſtillirten oder — =ı 
gejeßt ı 


Metall, - Stein. 

' gegoffenes 19,258 Kieſel, j 2,548 
Silber — . 20,474 . Granit, 2530 
Kupfer — 7,787. Sandſtein 2,561 

—  gefchmiedetes 9,000 Thon 2,000 
Eifen, gegoflenes 7,199 Steinkohlen 1,270 


— gejchmiedetes 8,286 el race 0,945 
Stahl, ungeichlagen 7,835 | 








Zinn, gegoffenes 7,296 ol. 

Mefling, gegoffenee 8,396 ‚Eichen, en 0,698 „ 
Mefling, Seihlagenes 0.544 — frifch 0,849 ° _ 
Blei, gegoffenes 11,55% Steineihen,troden 0,754 —— 
Zink 7r199 — friſch 0,990 | 
Flußwaſſe 1,007 Buchen 0,85% 
Meerwalfer 1,025 ae 0,755 
Brunnenwäffee. *. 2,008 Erlen 0,788 
Regenwaſſer 1,000 Eſchen "0,845 
Erde, lehmigte 1,929. _ Ulmen, 4 0,600 

— Garten; 1,630 Roth⸗ 0,760 
Sand 1,638 0,604 
Stein. Kahn, ſehr harzig 0,725 
Marmor . .- 8,714 Tannen | 0,550 
‚Ziegel, gebrannter 1,417 Pappeln 0,383 
Das Gewicht von ı MWücfelfuß iſt bei: a 
| 40 Pfund 
Alabafter . 190 Pfund Sandſteine a. > 
— 162 — 
— 184 ⸗ 200 — Grober Sand 14 — 
Lehm 135 —SBFSlußſand I — 
Br ige z — Bruchſteine ——2— 
Gyps 256 — Ungeloͤſchter KR 69 — 
— gebraunter 86 — Maueiziegel 130 — 
Kalkm rtel 0 — Dachdiege 127 — 


— 
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Schiefer 156: Pfund- Buchen, — 59 Pfund 
Marmor 186 — Erlen, 56 — 
Eichenholz, 812 — ichten, 38 — 
Ulmen, — 465 — anuen, 3443 — 
Eſchen, 59 — Pappel ur , 26 — 


Gewoͤhnliche Minen, nennt man diejenigen, bie eine folche 
Ladung -befommen, daß der Durchmefler des Trichters 2 Mal jo 
groß als die mindefte Widerftandslinie wird. 

Gewoͤlbe, bei den Feitungen, find entweder über oder unter ber 
Erde. Zu den erftern gehören alle Arten von Battrieen, die über 
dem Horizont mit Steingewölben bededt find, wie z. B. in den 
Montalembertfchen Thürmen, ꝛc.; die leßteren find: ı) Kafemat; 
ten, 2) Krenelirte Gallerieen, 3) Minengänge und Horchgänge, 
4) Abfahrten zu den Gräben und Gänge zur Kommunikation 
mit-den andern Werken. 5) Gewölbe für den ficheren Aufent 
halt der Beſatzung und zur Aufbewahrung der Vorräthe.. Man 
legt dieſe alle theils unter der Kurtine, theils unter dem Baſtion, 
theils in der Kontrestarpe an. ©. auch Kafematten. 

— der Zuͤnder, heißt die innere Aushoͤhlung des Kopfes 

erſelben. Weiz | 

Gezogenes Rohr, ſ. Büchfe, Lauf, Zuͤge. 

Sicht, heißt die obere rund: Deffnung des Hohenofens, durch wel 
he das mit Kohlen und Flüffen vermifhte Erz bineingeworfen 
wird. Die jedesmalige Menge diefer drei Materien heißt eben: 
falls eine Sicht, und ihr Verhältnig yon von der mehr oder 
weniger ſtrengfluͤſſigen Bejchaffenheit der Eifennieren ab. 

- ®ien, heiße in der Seeſprache ein Flafchenzug 

Gießen, des Geſchuͤtzes, ſ. Rohr. 2 

Siegen der eifernen und bleiernen Kugeln, f. Kugel. 

Siftfugeln, waren ehemals gewöhnliche Feuerballen, unter 
deren Satz noch 3 Pfd. Mercur. Subl. 3. Pfd. weißer Arfenif 
und 3 Pfd. Aur. Bag gemifcht, und der dann mit dem ausge 
preßten —— von Bilſenkraut, Eiſenhuͤtchen, Wolfskirſche und 
Meerzwiebeln angefeuchtet ward. ie 

Billing, beißt der hervorfpringende oder gewoͤlbte untere Theil . 
des Hintertheils bei Seeſchiffen. Ä 

Girande, oder Feuergarbe, in der Lufifeuerwerferei, eine 
Sammlung von 50 und mehr Raketen, deren u manchmal 
bis auf einige Taujende fteigt, und die vermittelt eines Leit 
feuers auf einmal gezündet werden. | 

Sirandole, nennt Mouze jeine Minenanlage- zu‘ Vertheidigung 
der Waffenpläge des bededten Weges. 

Glacis, oder Feldabdahung. Hat bie Krone einer Brufts 
wehr eine Abdahung, die fih allmählig in der Oberfläche der 
Erde verliert, alſo Feine äußere Boͤſchung, Jo beißt dieje Abs 
dahung ein Glacis. _ Die Anlage des Glacis muß ſehr wiel 
Er feyn,_als die einer gewöhnlihen Boͤſchung, damit die 

hüfle des Feindes nicht zu weit einbohren, und die hinter dem 
Glacis ftehenden Leute jeden Punkt auf demjelben beſchießen koͤn— 
nen; man macht daher die Anlage des Glacis 6 bis ı2 Ruthen 
geb, bei Feſtungen auch bis 15 Ruthen; es läuft, mit dem 

taben parallel, rings um die Feftung, und kann von den dahin— 
ter liegenden Werken auf jedem Punkt -beftrichen werden. 
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Fis. 74: e'diund ‚$ig.-8ı. uvwsye/n/h/b’ ift das Glaeis einer 


eftung; es wird in auss And eingehenden Winkeln ee so 
na \ 


50. 74. iſt die Bruftwehr des Glacis, deren Krone:.c‘ 
Mmählig in das Feld verläuft. Zwiſchen der Bruftivehr umd der 
Kontresfarpe s Fig. 74., st Fig. 8ı., bleibt ein. breiter Gang 
sa’ und rstavwxy, welcher der bedeckte Weg beißt; an der 
Bruftwehr ift ein: Banker shf. Die geradlinigten. Wüheile uv, 
xy gig. 81. beißen Hefte, Schenkel oder Zweige des bedeckten 
eges, die Linien vw und wx. heißen .. des Glacis. In 
den eingehenden Winkeln, rst, der. Aeſte des bedeckten Weges, 
bricht man die Bruſtwehr des Glacis ‚gewöhnlich. noch einmal, 
fo Dep pe ‚einen -Eleinen ausfpringenden Winkel vwx, oder eine 
Zirkellinie mn Fig. 83. bildet. Hierdurch, fo wie durch das Abs 
runden: der Kontresfarpe vor den — z. B. bei r 
und tv. Fig. 81. erhält der bedeckte Weg geräumige Plaͤtze rue‘, 
tyf, .svwx., oder mnopgq, 'h'i’k‘l’ Fig. 83. , melde MWaffens 
pläße genannt werden. ag verfchtedenen Waffenpläge unter: 
fcheidet man durch befondere Namen; diejenigen in den eingehens 
den Winfeln, wie h/i’k’], Sig. 83. heißen eingehende, und die 
in den ausgehenden Winkeln befindlihen, wie rue’ Fig. 81. beipen 
ausgehende Waffenpläge. Der bededte Weg wird no 
duch Pallifaden gehst und duch Traverfen, wie h/i’k‘l’ 
5 75. - Die Waffenplaͤtze werden auch durch Tambours wie 
x. Fi. 85. , oder. durch Reduits, q’r/s‘ Fig. 84. oder durch 
Rebuten, mehr befeftige und vertheidige. In diefen Waffen⸗ 
plägen legt man auch die ag und Treppen an, aus welchen 
‚man aus dem bededten. Weg in den Graben —— und 
denfelben, wenn: er- maß iſt, über Eleine Jochbruͤcken, oder ‚über 
Pontons paflirt. ne 
‚Der Nüben des Glacis und des hinter ihm befindlichen 
bedeckten Weges beſteht im Allgemeinen darin, den Feind 
fo lange als möglich im Feuer der Feftung, und von. den 
— abzuhalten. ie. Waffenplaͤtze in dem bedeckten 
ege dienen dazu, um der Mannſchaft, wenn der Feind das 
Slacis \erftärmt haben follte, einen geräumigen Sammelplag dar⸗ 
zubieten, von welchem aus fie den Feind von Neuem angreifen, 
und die Aefte des bedechten Weges vertheidigen kann, und durch 
‚welchen ſie ihren Rüdzug über den Graben deden können — 
“ Der bededte Weg verfchafft uns ferner eine fihere Gemeinfchaft, 
auch jenfeit: des Grabens, mit den verfchiedenen - Werfen jrings 


um die Feſtung, und erleichtert die Ausfälle der Bejagung, 


Dazu werden aud Ausgänge durch den bedeckten . und das 
Slacis in fchlefer Richtung geführt, um ‚auf das freie Feld ger 
langen: zu koͤnnen, und. dieje nn beißen Ausfälle n/, 
— 81. Bor denſelben kann man eine Traverſe, oder eine andere 

ruftwehr anlegen, um fie zu vertheidigen; oder man’ legt bins 
‚ter dieſem Ausgange, auf dem freien Felde eine Flefhe an, 
und fperrt den Weg buch eine Berpallifadirung — ⸗ 
menſionen nach dem neuern Syſtem. Wallgang des bes 
deckten Weges 30 bis 36 Fuß breit, ———— Traverſen, in 
einem Abſtand von go Fuß, 24 bis F Fuß lang, 9 bis as Fuß 
di, 8 Fuß hoch; Umgang um die Traverfe, (Crochet) 6 Fuß 
breit; Face des Glaeis 72 bis go Fuß lang. 


. 


‘ 
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Das Blacis wird zwar am gewoͤhnlichſten bloß von Erde. auf; 
gefhüttet; da jedoch. der Feind fich in daffelbe eingraben muß, 
um fih der Feftung nähern zu können, fo wuͤrde jedes fchwer zu 
bearbeitende Material bier zwechmäßiger feyn. Dean bat in die: 
fer Abſicht Pflanzungen von, Strauhwerf, als: Weiden, Dor: 
nen, Wacholder u. f. mw. vorgefchlagen, ‚die alle 3 bis 4 Jahr 
abgehauen werden; oder man hat mehrere Neiben Bäume längs 
- der Kapitalen des. bedeckten Weges geſetzt, die allerdings dem 
Feinde bei Führung feiner Sappen, und Anlegung der Brefch 
battrieen fehr binderlich find. - Erlaubt es jedoch die Befchaffen; 
eit-des Bodens, das Blacis von Steinen aufzuſchuͤtten, oder 
at man Gelegenheit, -daffelbe wenigftens 2 Fuß tief zu pflaftern, 
o wird Ihm das Einfchneiden dadurh ganz unmsglih, And er 
enöthigt feyn, wie auf feftem Felfenboden, die Dedungsmittel, 
Falhinen , Sandfäde. u. ſ. mw. von weitem berzubringen. Er , 
“ wird zugleich verhindert, Minenſchachte einzuſenken, und die 
- Wirkung von etwa bier angelegten Fladderminen , wird dadurch 
bedeutend erhöht. ©. a... Slacis. | 
lied, die in einer geraden Linie neben einander ie ag Reihe 
von Kriegern. Da es für das Gefecht vortheilbaft iſt, mehrere 
ſolche Reihen hinter einander zu haben, fo gejchieht dieß auch 
ei jeder einzelnen Truppenabtheilung; man ftellt fie in mehreren 
Gliedern ar und ge die Synfanterie in 3, die Kavallerie in : 
2 Gliedern. . Nur die Zäger und Schügen machen bei der Sn; 
‘ fanterie eine Ausnahme, da fie nicht für den Chok, fondern 
ausjchließlic für die zerftreute Fechtart beſtimmt find;. fie ftehen 
in 2 Öliedern, da es anerkannt ift, daß fie für ihre Fechtart, 
durch die Eintheilung in Rotten von 2 Mann, die größte Be; 
mweglichfeit, und überhaupt die befte Organifation erhalten. 
Dasjenige Glied, welches, der gewöhnlichen Ordnung nach, 
das, vorderfte ift, beißt and das erfte, das hinter: ihm ie ende 
das zweite, und das folgende das dritte Glied. jedes Glied 
ift nicht nur —— in ſich in eine gerade Linie gerichtet, 
fondern. die. einzelnen Leute der hinteren lieder find auch — 
auf ihre Vorderleute gerichtet. Geſchloſſen heißen die Glieder, 
wenn ſie ſo nahe an einander ſtehen, daß nur gerade ſo viel 
Raum bleibt, damit jeder die noͤthigen Griffe mit dem Gewehr;, 
und die Wendungen vollziehen kann. Geöffnet beißen bie 
Glieder, wenn fie untereinander, einen gewiſſen Abitand, ges 
wöhnlich 2 Schritte, nehmen, welches vorzüglich gei lieht, um 
wifchen ihnen hindurch gehen, und nachſehen zu können, ob die 
dente alles in Ordnung * en; auch find die Glieder bei Para; 
dem weiter geöffnet, als bei der Chargirung und der Ausfüh- 
rung aller Evolutionen. S. aud drittes lied. . 
&liederdubliren, ſ. Dubliren. ee 
Bliederfeuer, nennt man, wenn immer ein Glied einer Trup; 
penabtheilung um das andere feuert. Um es jedoch regelmäßig 
ausführen zu können, muß die Sinfanterie in beige? Linien 
ſtehen, und bat dann eine gute Wirfung, indem die Truppen 
me außer Bertheidigungsftand find, und ein Glied immer ſchuß— 
fertig iſt, während das andere ladet, Am leichteften wird das 
Sliederfeuer erhalten, wenn das zweite Glied zuerji feuert, fo: 
dann feine Gewehre mit den geladenen des dritten. Sliedes — 
| J tauſcht, 


⸗ 
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tauſcht, und auch dieſe abfeuert; . während diefer Zeit ladet das 
dritte Glied die Gewehre. des zweiten. . - Hierauf feuert das. erfte 
Glied, indem das zweite Glied die abgefchoffenen Gewehre ladet, 
‚wieder mit dem deisten Gliede taufcht, u. ). w. Der Nachtheil 
Hei diefem Gflederfeuer iſt, daß es gar zu leicht in ein Plar 
ckerfeuer ausartet, wenn nicht jedes Glied nad Kommando . 
> feiert. Auf aͤhnliche Art wird, das jogenannte Baraillenz, 
oder Hedefeuer ausgeführte, wo nicht ganze Glieder, ſondern 
eder Mann einzeln, Jobald er ſchußfertig ift, abfenert. 4 
Globe de compression, f. Drudfugel, | 
Slähende Kugeln, werden gebraucht, um damit eine Stadt, 
Schiffe, ıc. in Brand zu ſtecken, und gewähren mehr Wirkung, 
als alle* übrigen Brandgeſchoſſe. Sie werden auf Roften, oder 
in dazu erbauten Deren gegläht, und auf die Kartufche wird ein 
ftarfer Vorſchlag gefegt, den man auch von feuchtem Heu oder 
au machen kann. Sft das Geſchuͤtz fehr erhöht, fo rofft die 
Kugel von felbfb hinunter, ſonſt wird fie gewöhnlich mie einem 
gleidy darauf gefehten Vorfchlage zu Boden gebraht. — - Der 
Roſt beitebt aus eifernen Stäben, Brandruthen genannt, 
welche ı3 Zoll ins Gevierte flarf, und 53 bis 4 Fuß lang find, 
Dieſe Stäbe werden über ein_in die Erde gegrabenes Loch, oder 
über Steine gelegt, ſo das unter ihnen ein Luftzug entſteht, 
und ein lebhartes Feuer darunter und darüber angemacht wers 
den kann. Je nachdem man große oder Fleine Kugeln glühen 
will, legt; man die- Stäbe mehr oder weniger auseinander; es 
if nicht nöthig, „hierzu die Eleinften Kugeln von einem gewilfen 
aliber auszujuchen, da fie fi nur fehr wenig durch das Gluͤ— 
en vergrößern,, Ein Roſt von 10 Stäben —— um 
ſo viel. Kugeln» zu gluͤhen, daß zwei Kanonen ununterbrochen 
Ichleßen können; bei gut unterhaltenem Feuer ift eine ı2pfändt: 
ge Kugel in 3 bis 3 Stunden jo glühend, daß fie eine kirſchro— 
the Farbe bat, welches binlänglich if. Die 24pfuͤndigen Kur 
geln erfordern eine längere Zeit. ‚Zum Auflegen und Abuehmen - 
vom Roſte bedient man fich eines zweizadigen eifernen Hakens, 
welcher etwas gebogen ift, Und zum Laden einer eifernen Kelle. 
Die Granaten und Brandkugeln haben zwar diefelbe Beſtim— 
mung, wie die glühenden Kugeln , aber bei weitem nicht die 
Schußweite, Perkuſſionskraft und. die genaue Richtung, vote bie 
leßtern. ; Auch verratben diefe fich nicht fo, wie die erfteren, 
Durch ihre Zünder, oder ihr .Zeripringen, und find im Stande, 
nach mehreren Stunden noch Flammen bervorzubringen. Eine 
weißglübende Kugel braucht ſechs Mal fo viel Zeit, um wieder fo 
zu erfalten, daß fie nicht mehr fengt, als um glühend zu werden; 
. .alfo 6 Stunden, wenn fie in ı Stunde weiß glübend wird. 
Nah angeftellten Verſuchen feßte eine 24pfuͤndige rothgluͤhende 
Kugel 2 ‚trodene, einen Fuß die Balken, augenbliclih in 
Slammen. Eine zepfündige rothgluͤhende Kugel, welde 4 Mi: 
nuten lang in. freier Luft gelegen: Hatte, und 3 Mal in Ealtte 
Waſſer getaucht worden war, wurde zwifchen zivei grüne eichene 
Balken von ı Fuß Die, in eine dazu gemachte Aushöhlung ,- 
gelegt; diefe fingen ſogech zu rauchen, und —*— 4 Stunden * 
brennen an. Unter eben denſelben Umſtäanden ſetzte eine 24pfdbd. 
‚xorhglühende Kugel nah. 7 Minuten Taue und Seiliwerk in 
I. Band, ent Ka... | 
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Flammen; ja, als man das Feuer mir einer Handſpritze Täfchte, 
fingen die Taue nah 50 Minuten wieder zu brennen at. 
Goͤpel, iſt eine ſtehende Winde, |. Winde. J 
Gordingen, heißen alle Taue, womit die Segel aufgegelet 

werden; die Geltauen werdey nur bei gewiſſen Segeln ge 
braucht. | 

Goͤſch oder Geus, eine Art Flaggen, ſ. Flagge. — 
Graben, bat bei Verſchanzungen und Feſtungswerken die doppel⸗ 
te Beftimmung, die. zu dem Wall und.der Bruftwehr erforderlis, 
he Erde zu liefern , und. die Annäherung des Feindes zu verhin⸗ 
dern, oder wenigftens zu erfchweren, Indem feine Tiefe zugleich 
die Bruſtwehr, den Wall, erhöht. Er iſt entweder troden, 
t oder mit Waffer angefüllt, ein naffer Sraben; erfterer ift wes 
nigſtens fo tief und breit, daB man Erde genug erhält, die 

Bruſtwehr aufzuführen. * 

Bei den Feldverſchanzungen nimmt man, je nachdem 
es die Zeit verſtattet, gewoͤhnlich von folgenden ‘Profilen eins: 

ı) Im lofen Erdreid. Ä 

Eeſt Profi obere Breite 10 Fuß 
rftes Pro } untere — 2 — 
‚I Tiefe 27bis 9 Fuß 


obere Breite ı2 Fuß 
Zweites Profil + untere = gg — 5* 
| . Tiefe 10 bis ı2 Fuß 


obere Breite 15 Fuß ‚a 4 
s Drittes Profil „untere — v2 — | 
En Tiefe ı2 bis 15 Fuß, nachdem 
u das Erdreich {FR oder weniger feft ift. 
2) Im feften Erdreich. 
. „obere Breite 10 Fuß 
Erftes Profil + untere — 2 — — 
Tiefe 9 — 10 Fuß 
| 7 obere Breiteıo Fuß 
Zweites Profil > untere — 2 — 
Js Tiefe ı2 —'n5 Fuß 
7 obere Breite 15 Fuß‘, 
Drittes Profil sunteree — 2 — F, 
NTi 15 18 Fuß 


efe Ba 
Wil man den Graben breiter, und nicht fo tief machen, fo 
wird er Fein fo gutes Hinderniß gegen den Feind, als bei der 
angegebenen Tiefe. Zwei Fuß muß der Graben unten breit 
bleiben, wenn man fich der Pallifaden bedienen will; außerdem 
aber fann man ihn noch weiter ausgraben, und ihn unten fpiß 
madhen. Die Anlage der Abdahung des Grabens, 
mn, $ig. 13. beträgt in feftem Erdreih #, im Sande ? der 
Tiefe, mo,. deffelben. Braucht man nicht alle Erde zur Bruft 
wehr, fo wirft man die übrige nach dem Felde auf den Rand 
des Grabens, und verbreitet fie da, mie in Fig. 16. Einen 
unten einige Fuß breiten Graben kann man bald noch einige Fuß 
tiefer machen, wenn man ihn ausfticht, wie die punktirten Lis 
nien bei x bezeichnen, Fig. ı3 und 16. Weber die Anftellung der 
Arbeiter beim Ausgraben des Grabens |. Schanze; über die Ber 


. 
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Fleidung der Abdachung ſ. Fafchinen und Nafen. Die äußere 
Abdachung des Grabens heißt die: Komtresfarpe, Die. 
innere. beißt die Eskarpe, die untere Breite des Grabens 
heißt die Sohle deffelben. Um es dem Feind noch ſchwerer zu 
machen, den Graben RB paffiren, pflanze man in die untere 
Breite defielben PBallifaden, oder in Ermangelung dieſer, 
wirft man Dorngebüfche und eiferne Eggen, oder Bretter mit 
fiarken und fpigen Nägeln befchlagen, hinein. 


Dei den Feſtungen ift der Graben viel breiter und 
tiefer, als bei den Verfhanzungen im Felde, und bejonders 
derjenige, welcher zunächft um den Hauptwall geht, und daher 

auptgraben heißt; aber auch die meiften- andern, bei den 

eftungen angebrachten Werke haben einen Graben! Die Bir 
chungen derjelben werden mit Mauern befleider , welche man 
Anlage der Böfchungen auch gemähnlih nur gleih einem Sechs; 
tel der Tiefe macht. Fig. 74. iſt kyyvwxyus und Fig. 82. die 
Tiefe zwifchen T und h’ der Hauptgraben ;, der erftere ift ein 
trocner, der leßtere ein. naffer Graben. Fig. 74. ift qu die 
Srabenfohle, oder untere Grabenbreite, Fig. 8ı. iſt leg: bie 
ganze. Fläche abedefrst; ks, tft die obere Gtabenbreite, kt und 
rs {ft die Grabentiefe, kq ift die innere Böfchung des Grabens, 
‚oder die Esfarpe, mworunter man aber auch die ganze Fläche 
der Werke auf diefer Seite ghikg begreift; su iſt die, Aufßere 
Boͤſchung oder Kontresfarpe; —— man hierunter 
haͤufig die über der außern Grabenboſchung befindliche Fläche der . 
Merfe, ush/c’d‘. Ein trockner Graben muß tiefer feyn, 3 ein 
naffer, und man macht dann gewöhnlich noch in der Sohle def: 
felben einen Eleinern mit Waſſer angefüllteh Graben, vwxy ‚Se 


Fuͤttermauern oder Bekleidungsmauern neunt, daher man 86 


“22 Fig. 8ı., Künette oder Küverre genannt. “Diefer, 1 


aber wenigftens fo breit feyn, dag Niemand hinuͤber Tpringen 
kann, und 6 Fuß Waffertiefe, haben, Eben fo eh die Waſ⸗ 
fertiefe eines naflen Grabens werigftens 6 Fuß. Die Figur der 
Eskarpe ergiebt fih aus der Figur der Enceinte der ganzen se 
ſtung, doch wird man felten die Kontresfarpe mit diefet parallel 
zeihen, fondern der Gräben wird, der Kurtine gegenüber, viel 
breiter, Fig. 8ı. ‚bei d und s. Im Allgemeinen mug ein Gta; 
ben fo breit ſehn, dag fein Balken von einem Ufer dejjelben zum 
andern reicht; ein trockner Graben ift fo tief, dag Niemand, 
ohne Gefahr den Hals. zu brechen, hinein fpringen Faun, und 
"ein naffer Graben. hat fo viel Waffertiefe, daß fein Soldat 
"4 zu durchwaten im ‚Stande ift. "Bon den bei den Hbrigen 
erfen angelegten Gnauete. f- D. Art, Po 5 © | 

tan findet außerdem über dem Graben noch Zugbrüden, 
bei fließendem Waſſer Joch „Ponton s oder re bruͤcken, 
ferner in demſelben ſtelnerne Dämme mit Schleuſen, Baͤre ger 
nanntı, Fähren und Prahmenz- unter bemjelben Minens 
gänge, an der Eskarpe und Kontresfarpe Kajematten umd 
frenelirte Gallerieen. 


Dimenfionen der Gräben nach dem neuern Spftem. 
Hauptgraben, vor den Bollwerksſpitzen go bis 150 Yuß- breit, 
36 bis‘ 36 Fuß tief; Kuͤnette ı2 bis 18 Fuß breit, 6 Fuß tiefes 
Waſſer Graben der Fauflebraye, (Fig. Be. is,) 36.bis 48: Fuß 


— 


se Graben — Grad. 


hreit, ıB bis. 24 Fuß tiefs hinterer Graben der Tenaifle (Fig. 
84. cd) a8:bis'zo. Fuß-breisz » Seitengraben derſelben, Fig. 84. 
bhle)ı a4 Fuß breit; Graben der Komttegarde ‚6o bis 72 Fuß 
breit; Graben des Ravelins 48 bis 96 Fuß breit, Graben ‚eines 
Hornwerks 60. bis 72 Fuß, breit; Graben einer Lünette 36 bis 
48 Fußnbreit, eines: Kavallers 30 bis 36 Fuß, eines Abſchuſtts 
ge bis 48 Fuß, einer) Kaponiere 36 Fuß, ‚einer Koupäre (Fig. 
86. f’) 18 bis 24: Fuß breit. Ä 
.. m Allgemeinen gilt bei der Anlegung, des Grabens bie Re— 
gel, daß ein teodner ſchmal und tief gemacht werden mäfle, ein 
affergraben. hingegen, lady. und. breit. © Ob aber überhaupt ein 
naffer oder trockner Graben ‚den Vorzug verdiene, , darüber iſt 
viel geſtritten worden. Ein trockner Graben feßt unbedingt bei. 
Beftungen "eine Mauerberfleidung ‚voraus, ‚und hat die Vortheile 
einer leichteren ‚Verbindung, der —— mit den Außenwer: 
fen, und der Begänftigung, [der Ausfälle; allein der Feind kann 
ihn leichter uͤberſchreiten, auch die Werke in der Kehle erfteigen. 
Dei einem naffen Graben. find zwar die Futtermauern nicht un; 
edingt nöchigs allein. ‚bei, frömendem Waſſer ift doch eine Ber 
chuͤzung der Boͤſchungen unentbehrlich, welhe man in Erman— 
‚gelung der Mauern durch Spundpfähle oder Bernätherum: 
‚gen erhält. Man wirft, dem. Wajlergraben vor, daß er die 
> Berbindung und die Ausfälle erjchwere, und im Winter, wenn 
„ne, ngeireten Aft, . Gelegenheit zu Meberfällen gebe, Allein erftes 
„res laͤßt fi durch ſehr tief liegende, am beiten. durch, ſchwim— 
„.mende Brücen ,. oder, durch große Floͤße erreichen, welche der 
„Send, „da, er. fie nicht ſieht, wicht zerftören kann; letzteres wird 
durch fleißiges, Aufeiſen verhindert. Dabei erfchwert der Waſſer⸗ 
graben dem, Feinde ‚den Uebergang, und er bat feine Gelegen- 
iu Sys die Werke in.der Kehle. zu ſtuͤrmen. , Hieraus fcheint herz 
„vorzugehen ,.. daß doch der MWaffergraben den Vorzug verdiene; 
am vortheilhaftefien wuͤrde aber eine Einrichtung ſeyn, welche 
die ‚guten Eigenjchaften des trocknen Grabens mit den Vorzuͤ—⸗ 
gen des naſſen verbaͤnde. Dieß hat man theils durch die Küner 
‚te, theils aber, und nod) beffer, durch das Schleufenfpiel, 
zu erreichen geſucht, zu welchem. leßteren fich jedoch freilich nicht 
allenthalben, Gelegenheit darbietet. 
| Um bei trodnen SFeftungsgräben dem. Feinde den Webergang 
vermittelft der Sappe ‚zu erfchweren, würde es vortheilhaft ſeyn, 


’ 
“ 
P 


.2 die Sohle ı Fuß-tief mit Steinen. zu pflafterh, "oder au, wie 


beim Blacis, Baumpflanzungen anzulegen, indem man 2 bis z 
Heiden Bäume vor die Facen der Werke feßt, die nachher, bet 
vorfallender Belagerung, dicht am Erdboden abgefchnitten, mie . 
ihren Wurzeln und zurücgebliedben Stüden das SFortrüden der 
appe gar fehr verhindern. { 
G — —— Weg der Belagerer in den Feſtungs⸗Graben, ſ. De— 
cente. FON 
Grabenpaffage, f. Uebergang über den Seftungsgraben. 
Grabenfcheere, f. Tenaille : | | Er * 
Grabenvertheidigung, ſ. Vertheidigung. Die bedeckte Gra— 
benvertheidigung beſteht in Kaſematten und krenellirten 
Gallerieen. 
Grad, giebt die Beſtimmung des Richtungswinkels beim Geſchuͤtz. 
Dei den Aufſaͤtzen des Preußiſchen Geſchuͤtzes iſt die Erhöhung 


. 
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- des Aufſatzes um + Zoll = ı Grad, um 3 Zoll = 13 Grad, um 
1 Boll = 2 Grad, um’ız Zoll = 3 Grad-u. ſ. w. Bein Wurfs 
aeichäß find die Grade das wirflihe' Maaß des Winkels, den die 
Richtung des Gefhüßes mit der Hortzontale bildet. | 
Auch die Pulvermaaße der Jaͤger und Schügen find nad 
Graden beftimmt; dasjenige Pulvermaaß, welches in Grade wirks 
lich eingerbeilt ift, gewöhnlich in ı2 Grad, "dient zur Beſtim⸗ 
— — und beißt das Gradmaaß, Normal; 
gradmaß. 
Grade aus! ein Kommando; auch ein Signal für die leichte Syns 
fanterie. Es erfolgt entweder nach dem Marſch auf der Diago: 
nale, oder nach dem Schwenfen.. S. Signal. | 
Sranate, if eine eiferne Hohlkugel für das Wurfgeſchuͤtz, und 
mac befommt fie diefen Namen bei den Haubisen, heißt aber 
ei den Mortieren Bombe. Sie” werden mit Pulver gefüllt, 
welches ſich erft im Augenblid. ihres Niederfallens, oder über; 
je t, wo fie wirken follen, entzündet, und fie zerfprengt ; ihre 
ezeihnung erhalten fie nach dem Gewicht einer fteinernen Boll- 
kugel, deren man fih in fruͤhern Zeiten beim Wurfgeſchuͤtz bes 
diente; da aber. Elfen fchwerer ift, als Stein, fo wiegt felbjt die 
eiferne Hohlkugel noch einmal fo viel, als die gleich große. volle - 
ſteinerne; bei einigen andern Mächten werden auch die Granaten 
und Bomben nad) ihrem Durchmeffer in Zollen benannt. 

Die Oeffnung in denfelben, mwodurd bie Füllung hineinge⸗ 
bracht wird, heißt das Mundloch (Brandloch), weiches .uns 
ten ein wenig enger als oben ift. Won den — an, haben die 

Granaten 2 Defen, welche faſt gaͤnzlich in die Eiſenſtaͤrke einges 
laffen find, um die Granat⸗- und Bombenhaken einzubängen; fie 
werden ih Fotmen von feinem Sande, über den Kerm gegoflen. 
Sn der Preugifhen Armee find die 7, 10 und ⸗5pfuͤndigen Gra⸗ 
naten, je wie die 7, 10, 25, 30, 50, 6e und 75pfündigen Bom⸗ 
ben gebräuchlid; außerdem bat man noch Spiegeks oder 
Handgranaten und A la oder Coe⸗ 
örner:Öranaten. Die Spiegel; Granaren haben '2,90% im 
urchmeffer, und find 2 Pfund 16 Loth fehwer, die Coehoͤrner 
3,80 und 4 Pfund 16 Loth Tchwer; die 7pfündigen Granaten 
5,50 und 13 Pfund 24 Loch fchwer; die 1opfindigen Granaten 
und Bomben 6,36’ und 27 Pfund 16 Lorh ſchwer; die 25pfuͤn⸗ 
‘ digen Granaten und Bomben 8,48’ und 60 Pfund fehwer; die | 
zopfündigen. Bomben 9° und 65 Pfund ſchwer; die Sopfündigen 
10,68’, ı20 Pfund ſchwer; die Gopfündigen 11,36”, 130 Pfund 
ſchwer; die 75pfündigen Bomben haben 12,25 im Durchmefler, 
and find 145 Pfund jchwer. | : 
Die Sranaten und Bomben werden beim Laden ganz gleich 
behandelt. Nachdem fie vorher forgfältig gereinigt find, werden. 
fie erwärmt, fo, daß: zerlaffenes Pech,’ weldes man darauf trös 
- pfeln läßt, herab ießt, ohne fich zu verzehren, welches 'ein Zeichen 
von einem zu hoben nr wäre, man legt fie dann auf eine 
Schrotleiter, welche auf 2 Böden ſteht, und gießt das im Pechkeffel 
fluͤſſig gemachte Pech mit einer eifernen Kelle hinein ; ſteckt in das 
Mundloch einen kurzen Knuͤppel, und dreht die Sranate auf der 
- Schrotleiter fo — daß Ih das Pech innerhalb überall ans 

jeßt; das Äberfläflige wird wieder berausgegoffen. Die Sprengr 


J 
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ladung wird, "nachdem: die. Granate völlig erkaltet ift, mittelft 


Br . , 
er “ V 


eines Trichters, hierauf in die Granate geſchuͤttet; dann thut 


man die abgewogene Menge Geſchmolzen-Zeug hinein, und 


vertheilt die Stuͤcke moͤglichſt nach den Seiten. Endlich wird der 
gehörig paſſende Zuͤnder (Braͤnder, Brandröhre), mits 


telſt eines Eintreibers und — langſam ſo tief in das 


Mundloch geſchlagen, daß der Kopf deſſelben auf dem Eiſen aufs 
ſteht; bier wird er mit Hanf umwickelt, und. dieſer mit Zuͤn— 
derfitt verjchmiert, damit auch micht die geringfle Oeffnung 


zwiſchen dem Zünder umd der Granaten bleibe. Bei Granaten, 


welche mit ins Feld genommen, oder lange aufbewahrt werden 
follen, wird über den Zünder eine Leinwandplatte gelegt, in den 
Einfchnitt des Kopfs mit Bindfaden fefigebunden, und mit flüffts 


gem eh an die Granate ‚geklebt. Sind die Granaten bloß zum 


usftogen des Pulvers geladen, fo befeftigt man ein Ende Zuͤnd—⸗ 
fhnur mit Zwirn unten an den Zünder, um die Ladung ficherer 
zu entzünden. Die Spiegel » und Handmortier  Öranaten werden 


gewoͤhnlich inwendig nicht ausgepicht. 


Da: öfters beim Einſetzen der Zünder die Köpfe abbrechen, 
auch fonft geladene Granaten wieder entladen werden follen, 
fo. wird dieſe gefahrvolle Arbeit an entlegerien Dertern verrichtet, 
wo ftets nur jo viel Granaten feyn dürfen, als eben in Arbeit 
find. Iſt der Zuͤnderkopf nicht abgebrochen, fo wird die Zänr 
derfappe — — und 2 Mann ſuchen, indem fie mit Antrei— 
bern. und Schlägeln von entgegen gefeßten Seiten, und von uns, 
ten herauf, gegen den Zünderkopf fchlagen, denjelben zu lüften 
und heraus zu nehmen; ſollte dies nicht gelingen, fo wird der 


: Sünder mit der fogenannten. ZÄAndermafchine berausgezogen. 


Wenn dieß geſchehen, fo bewegt man die Granate auf einer 
Schrotleiter jo lange bin und ber, bis. alles Pulver und Ges 


ſchmolzen⸗Zeug -in eine Tonne gefallen ift; ‚die Granate wird, 


hierauf rein ausgewafchen, und mit einem Holze ausgerieben. — 
Im Fall aber der Zuͤnderkopf abbriht, wird zuerſt mit einem 
ſchmalen Meißel dag noch etwa vom Kopf vorhandene Holz bes 
ei abgefchlagen, hierauf der Zünder mit Waſſer benegt, und 
jodann ein metallener Bohrer angefeßt, deffen Durdymeffer 3 Zoll 
geringer ift, als der Durcdhmeffer des Mundlochs. Mit diefem 
„Bohrer werden nun zwei Umdrehungen gemacht, 'derfelbe herauss 
gezogen, und Waffer in die Deffnung gegoffen, worauf mau twies 
der auf gleiche Weife verfährt, bis die. Deffnung etwas tiefer ift, 


- als die Eifehftärfe. Nun wird fein Waffer mehr bineingegoffen, 


fondern das noch vorhandene Holz mit_dem Meigel behutſam 
erfplittere, fo daß der Zünder ohne Kraftanftrengung in die 

ranaten hineingefloßen werden kann. Iſt dieß gefchehen, fo 
wird die Ladung wie oben herausgefchättelt. 

Um aus Steins und andern großen Mortiern Spiegel: 
Granaten oder Steine zu werfen, bedient man ſich eines Hebes 
fpiegels, welcher nach der Geftale des Keffels im Meortier abs 
pe ift, und in der Mitte ein Loch, oder auch Einfchnitte 

at, um ihn anfaflen und einfegen zu Eönnen. Zu den Steins 
würfen läße man vom Korbmacher Körbe von Weiden; oder Dirs 
kenholz flechten, und zwar fo groß, daß fie bequem in den Mor— 
tier gehen. Die Steine muͤſſen mwenigftens ı bis.2 Pfund 


- 
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. Schwer und-.möglichft rund feyn;. der ganze Korb eines zopfündi- 
gen Mortiers wiegt mit 8o Steinen und. mit dem Hebefpiegel 
etwa 100 Pfund. u FE | 
- Die Sprengladung beträgt für die Spiegel: Granaten 4 Loth 
F. Pulver, für die. Coehörner 8 Loth F. Pulver. | I 

-für die 7pfündige Granate 24 Loth F, Pulver und 3 bis 4 
— | we Loth Sefchmolgen Zeug. 
—— — aopfuͤndige Sranate ı Pfund F. Pulver und 4 bis 6 
| | Loth Sefhmolzen : Zeug, 


— — 2g5ypfuͤndige Granate — 
de Bombe 1 2358 3Pfb.F. Pulv. und 8 bis 12 
— Loth Geſchmolzen-Zeug, 
— — 5opfündige Bombe 3—5 Pfund F. Pulver und ı2 bis 20 
| J Loth Geſchmolzen⸗Zeug, 
— — bopfuͤndige Bombe 4—6 Pfund F. Pulver und ı6bis 24 
Br I Loth Sejchmolzen ; Zeug, 
— — 75pfündige Bombe 5—8 Pfund F. Pulver und 24bisze . 
6 2 Lorch Geſchmolzen⸗ Zeug. 
Die angegebene Menge Gefchmolzen Zeug wird nur- gebraucht, 
wenn die.Geichoffe zu einem Bombardement beftimmt ai fonft . 
: nimmt man weniger. Bie Ladung zum bloßen Ausftoßen des 
Zuͤnders, ‚beträgt, nach der Größe: der Granate, 3 bis 4-Loth. 
Die Granaten ſind eine ſehr alte Erfindung, und waren ſchon 
zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts unter dem Namen der 
. aaa Kugeln befannt. Sie wurden nach Belchaffenbeie 
hrer Größe entweder mit der Hand geworfen, aus Gefchüß ges 
ſchoſſen, oder auch bei Belagerungen zu Bertheidigung. der Brer 
che angewendetz wodurch fle auch nach ihrer verfchiedenen Ber 
flimmung die Namen: Walls Sranaten, Haubitz-Grana— 
‚ten, Randguens®ranaten und Hand:Öranaten erhielten. 


&. diefe. Artikel. | | Rn | 
Die eigentliche Beftimmung der Giranaten ift, lange Linien 
-, von Truppen oder. Berfchanzungen durch die Rikoſchets zu. beftreis 
hen; Truppen hinter Anhöhen und Bruftwehren zu beunruhigen, 
wo ae von Kanonen mit den gewöhnlichen Feldladungen: nicht ges 
troffen werden fönnen; auf große Weiten ein Terrain unficher zu 
machen, Städte und Dötfer anzuzünden, u. f. w. ‚Auf große 
Entfernungen von 2ooo Schritt und darüber, ‚bedient man. fich 
ihrer blog im Bogen; auf 1000 bis 1600 lie ift es im ebe⸗ 
nen Terrain am vortheilbafteften, mit voller Ladung zu rikoſchet⸗ 
tiren; in noch Eleineren Entfernungen muß man ſchwaͤchere Las 
\.,dung und Bränder mit noch fürzerem Tempo gebrauchen. Ges 
‚gen, Truppen und Verfchanzungen wird in diefem leßtern Falle 
. die Haubige nur ı oder 2 Grad über. die Horizontallinie erhöht, 
ſo daß die Sranaten das Objekt gleichfam rollend, und in. jehr 
flachen Sprüngen erreichen. ‚Weil ng aber ihre vornehmite 
Wirfung darauf beruht, daß fie in der Nähe der zu beſchießen⸗ 
‚ ‚den Truppen zeripringen, es aber zu weitläuftig ſeyn, und taus 
fendertei Unordnuugen veranlaffen würde, Gtanaten mit verſchie⸗ 
denen Tempos im Felde mit zu nehmen,. fo. fcheint unter den 
Vorſchlaͤgen hierüber. das —I am vorzuglichſten zu ſeyn, 
wo: man die genau paſſenden Braͤnder «Fe während des. Feuers 
hinter der Battrie in die forgfältig ausgedrehten Brandlöcher der 


u 


Pi 


‚976 | Granate — Srenadier 


Granaten elnſetzt. Ein ſchon bereit liegender Streifen Loͤſchpa⸗ 
papier wird zu dem Ende angefeuchtet, uͤnd unter dem Kopf der 
Brandroͤhre um diejelbe gejchlagen; dieſe wird hierauf wie ge— 
wöhntich in die Oranate gerrieben, die bis zu diefem Augenblick 
blog mit einem etwas übergreifenden Pfropf verfchloffen tft. 
Gegen Erdwälle find die Sranaten ebenfalls mit Vortheil ans , 
‚ zuwenden, weil fie bei dem Springen, durch. den Ueberſchuß ibs 
rer Pulverladung Über die zum Zerſprengen erforderlihe” Mens 
ge, ats kleine Minen wirfen. Doch dürfen fie wicht zu tief eins 
dringen, weil fein Trichter entſteht, wenn ihre Wirkungsſphaͤre, 
welche bei einer 7pfündigen Granate hoͤchſtens 3 Fuß im Durchs 


meſſer bat, nihr-mit diefem Eindringen im Verhaͤltniß iſt. Ue— 


.brigens |; auch Bombe. 


‚Sranateiien , dient zur Pruͤfung der Eifenftärfe der Sranaten 


und Bomben an ihrem Mundloh. &. Unterfuchung. 


Granatenwagen, ſ. Se oh 


Granathagel, ift ein bölzerner, bo 


l gedrehter Körper, in weh 
chem in 3 Lagen Hand » Sranaten befinden, "um fie gegen die 
Tranſcheen und Sapperfpigen zu werfen. Iſt dieſer Körper für. 
Mortiere beftimme, fo beige er. auch Tranfcheefugel, Die 
Zünder der Handgranaten find mit Ludelfäden verfehen; zwiſchen 
jede Lage fommt ein bölzerner ——— in der Mitte mit ei— 
nem Loch für die Fenerleitung; dieſe beſteht aus 6 gut ange— 
feuerten Ludelfäden, (wenn 15 zweipfündige Granaten geladen 
werden) welche man zwischen die. Branaten hindurch zieht, ſo daß 
. fie die Ludelfäden derjelben berühren; .die Granaten werden mit 
: 2 bis 3 Loth feinem oder Pirfchpitlver geladen. | 
GSranathafen, fo-viel wie Bumbenhafen..  / 


Granatftäd, eine in der Jächfifchen Artillerie eingeführte Apfüns 
dige Haubige mit längerem Rohr, als die .germöhnlichen.  - 
Gräte des Slacis, f. Keete, | Ba RT 
Gratine, Scharre, ein. leicht aufgemorfener Graben, oder eine 
bloße Grube, durd welche fih der Soldat, - vorzüglich die ge en, 
‚eine blofirte Feftung vorgefchobenen Poften, vor dem feindlichen 
Feuer zu deden ſucht. | J 
Greep, des Schiffes, iſt derjenige vordere Theil des Schiffes, wel— 
- her das Waſſer durchſchneidet. | — 
Grenadier, eine Art Fußvolk, welche früher zum Werfen der 
 Handgranaten beftimmet war, und daher ihren Namen führt. 
est find ſie, mie die uͤbrige Jufanterie, mit Flinten bewaffnet, 
und unterfcheiden fih nur noch durch ihren Kopfputz oder andere 
" Kleinigkeiten; auch hält man auf große, er und verſuchte 
Leute, wie deren aud) vormals zum Berfen er Sranaten nöthig 
waren. Man bedient fich daher. ihrer vorzüglich m Sturm, zu 
entſcheidenden Angriffen uf. m. Bei einigen Armeen: find Fin 
in Kompagnien, : bei andern in Bataillons zufammen gezogen, 
uud — wie vormals in der Preußiſchen, und jetzt noch in 
der Franzoͤſtſchen Armee u. ſ. w.,- bei jeder Kompagnie einige 
Zimmerleute mit fih. Bel der Preußifchen Armee find die 
Grenadiere in Regmenter zuſammen gezogen. Die Grenadiere zu 
gun bei der franzöfiichen Armee gehören zur Garde, und zur 
chweren Reiteree. 
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Srehifhes Feuer, beffand aus einer dem gefchmölzenen Zeug 
aͤhnlichen ang; aus 6 Pfund Salpeter, 2 Pfund Kohlen, 
3 Pfund Schwefel, und einer nach Erfordern der Umſtaͤnde vers 
: hältmigmäpigen Menge von Pech und Harz, welches mit Bergoͤl 
“ odersandern brennbaren Delen zufammen gefhmolzen wurde, um 
darans: Kugeln zu formen, oder es noch weich und brennend auf 
den Feind zu Gehlenbern. Auch überzog man die mit Flachs um; 

" wundenen Feuerpfeile damit. Ä KH, 
Griffe, mit dem Gewehr, find zur regelmäßigen und gleichmaͤßi⸗ 
gen Handhabung deffelben vorgejchrieben; man verfieht darunter 
. tbeils: diejenigen Griffe, ‚welche nicht unmittelbar beim Angriff 
des Feindes gebraucht werden, theils auch ‚die zur Chargirung nds 
thigen. Die Griffe mit dem uud: find: 1) 
Aufnehmen, 2) Abnehmen, 5) Revidiven des Gemehrs, 4) Prär 
fentiren, 5) Schultern, 6) Uebernehmen, 7) Anfaffen. Zur‘ 
Chärgirung gehört 1) das Laden, 2) das Schießen, 3) das Faͤl⸗ 
fen des Gewehrs. Die Griffe mit dem Seitengewehr der 
Kavallerie find: x) Aufnehmen, 2) Einfteden, 3) Präfentiren, 
4) Schultern, 5) Webernehmen, 6) Anfaflen. Ueber den Ges 
brauche des Seitengewehrs gegen den Feind, |. Dedung und 
Siebe. Die Griffe-mit der Lanze beftehen zu Pferde bloß aus 
dem Anhängen derfelben an den Arnı, und dem Anfaſſen; das 
uUebrige findet man unter Stiche. Die Griffe der Offiziere 
mit dem Degen oder. Säbel, beftchen bloß in dem &alutiren; 
bei der Fahne findet Statt: ı) Aufnehmen, 2) Abnehmen, 3) 
Uebernehmen, 4) Salutiren fowohl im Marſch als auf der 
Stelle. Es wärde zu meitläuftig ſeyn, alle diefe Griffe einzeln 
* zu beſchreiben; uͤberdieß find fie faſt in allen Armeen ver; 
eden 


Große Vertheidigungslinte, f. Vertheldigungslinie. 
Größe einer Schanze, wird berechnet: 1) bei offenen 
* Shanzen, nah der Anzahl der Mannfchaft, welche fie bejeßen 
follen, wobei man bloß die Länge der Seiten zu wiffen braucht. 
Auf jeden Mann in Front rechnet man 2 Fuß, alſo ine Slie 
dem für jeden Mann ı Fuß; für das Geſchuͤtz rechner man bei 
‘geringem Kaliber ı2 Fuß Breite. Soll aljo z. DB. die Schanze 
‘durch 400 Mann’ und. 4 Stuck Gefhäg vertheidige werden, jo 
muß der innere Umfang derfelben 448 Fuß betragen, wenn die 
' Leute in 2, Sliedern ftehen. | | 
: 2) Bei den geſchloͤſſenen Schanzen, in deren innerem 
Raum die Mannfchaft Eampiren foll, muß man auf den Flächen; 
‚x raum fehn, welcher für diefelbe tt, bleibt. Ein jeder Mann 
3: bedarf 18 Quadratfuß; für ein zwoͤlfpfuͤndiges Gefhäß vechnet 
man 216, QDuadratfuß; es bedürfen aljo 100 Mann und ı Städ 
Geſchuͤtz 2016 Quadratfuß. Kommen nun noch Traverfen in die 
Schanze, ‚jo muß man deren Flächenraum ebenfalls berechnen, . 
"und zu der obigen Summe abdiren. Diefer- ganze Flächenraum 
muß nun innerhalb der Schanze enthalten ſeyn, und man kann 
' dazu leicht den Innern Umfang der Schanze finden, welcher dann 
auf die verfchledenen Seiten derſelben vertheilt wird. Diefen in: 
neren Umfang der. Schanze muß man aber da annehmen, wo die 
Boͤſchung der Bank anfängt. 3. B. der nöthige on... 
beträgt 57600 Quadratfuß, und man ſoll eine fechse ige Sterns 
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ſchanze erbauen; fo. zieht man aus 57600. die Quabratwurzel, 
= >40; dieß mit 4 multipliciet giebt den Umfang der Schanze, 
= 960 Fuß. Da eine fechsedige Sternihange ı2 Seiten bat, 
fo dividire man mit ı2, giebt 4o Fuß für jede Seite; rechnet 
man nun noch auf jede Seite ı Fuß, wegen der Böfchung der 
Danf, ſo hat man für die Seite der fechsecigen Sternjchanzen, 
welche innerhalb 58 Quadratfuß haben ſoll, 4ı Fuß. Eben 
ſo verfaͤhrt man bei allen uͤbrigen Figuren der Schanzen. Wenn 
auch dieſe Rechnung, beſonders bei den Sternſchanzen, nad) der 
wirklichen Aufführung derfelben, nicht den vorgefchriebenen Flaͤ— 
chenraum genau übrig läßt, fo muß man doch darauf rechnen, daß 
die Kanonen auf die Bank zu ftehen kommen ıc. 
Srubenart, Raufamm, $ig. 153. wiegt 4 bis 5 Pfund, und, 
ift mit einem zZ Ellen langen Stiele, (Helm) verſehen; fie vers 
“ richtet. den Dienft eines Hand-Beiles, eines Hammers, und. einer 


Zange. | I 
Siubenfompaß, heißteder bei den Mineurs gebräudhlihe Koms 
paß; f. Hängefompaß. J 
Grund, muß bei dem Feſtungsbau, vorzüglich in Hinſicht auf die 
Futtermauern, genau unterjucht werden, ob die Erdlage, auf. 
welche die Grundmauer gefeßt werden fol, nicht nur Feftigfeit, 
fondern aud Staͤrke genug bat, diefe zu tragen, Selbſt bei eis 
nem anfcheinend feften Grunde ift hierzu oft die Erblage nicht 
ſtark genug, welche dann entweder mit der Grundmauer, in die 
unter ihr befindliche weichere Lage einfinfe, oder gar von ihr zers 
brochen wird, und fie zwifchen fich hindurch gleiten läst. Der a 
und Steingrund bat hier, als der feftefle, den Vorzug; Lehm, 
und grober mit fetter Erde vermilhter Sand kommt ihm. nahe, 
und bedarf feiner Eojtbaren Grundbaue und Roſte, welche bei 
Triebfand, Letten, Mergelerde und Torf unerlaͤßlich find. 
Gruud, ſ. Anfergrund, 
Grund, in den Grund bohren, ſagt man von Schiffen, welche 
mit Gewalt verſenkt werden, ſey es nun durch Kanonenkugeln, 
welche ſo ſtarke Lecke hervorbringen, daß ſie nicht nr verftopft 
werden können, und daher das Schiff zum. Sinfen bringen; oder 
dadurch, daß es grade zu in den Grund gefegelt wird, in dem 
man mit ‚dem Vorderſteven feines. Schiffes, dem feindliden 
Schiffedie Seitenplahfen einjagt. Hierzu, muß lebteres aber 
viel Eleiner, oder überhaupt fchwächer gebaut feyn; auch ift dabei 
immer für das eigene Schiff einige Gefahr zu befürchten. - 
Srundfafhinen, nennt man diejenigen, welche bei einer Bes 
Eleidung mit Falchinen die erfte Lage ausmachen, und theils halb, 
theils aber auch ganz in die Erde gegraben werden; fie find flärs 
“fer als die gewöhnlihen Fafchinen zur Bekleidung. | 
Srundmauer, dient zur Verbindung eines aufgeführten Gebäus 
des mit dem Erdboden, und muß daher in Abſicht ihrer Stärke 
mit der Laft im Verhaͤltniß Beben, welche fie zu tragen hat. hr 
re Höhe wird durch die Tiefe beftimmt, bis auf weldhe man in 
die Erde graben muß, um einen feften Grund zu finden; fie darf 
jedoch- nicht unter ı2 bis 15 Fuß body feyn, und muß bei den 
Suttermauern-ı bis 2 Fuß über die: Grabenjohle, oder über, den 
hoͤchſten Wafferfpiegel hervorſtehen. Auch muß die Grundmauer 
breiter. ſeyn, als das darauf fiehende Mauerwerk, und zwar bei 


“ 


Grundpf — Grundriß 579 


20: Fuß öhe der auptmauer auf jeder Seite 4 Zoll; alfo bei 
60 Fuß 2 12 3er u. j. mw. Bei folhen Mauern, wo ei: 
tendruc Statt findet, wie bei den Futtermauern der MWälle, ift 


es zugleich vortheilhaft, die Stärfe der Grundmauer fo einzus 
richten, daß derſelben auf-die äußere, dem Druck entgengefeßte 


Seite Eommen. 
Die Grundmauer felbft wird von zugehauenen Bruchfteinen 
‚aufgeführt, die —— die ſchmale und die breite Seite vorn 


haben, weil dadurch eine ſtaͤrkere Verbindung entſteht; auch legt 
man die Sohle der Grundmauer mit der Breite Abdachung 
rüdwärts, um den Widerftand gegen den Drud der Erde zu ers 


ä en Defteht der Grund aus weichen Moorboden, Flugſand 


u. ſ. w., fo wird fie auf einen Pfahlroſt geſetzt, und waſſer⸗ 
dicht aufgemauert; einzelne weiche Stellen in dem Grunde wer; 
den mit einem Erdbogen Übermölbt. 


Dei einem Grundbau im Waffer felbft, wird: entweder vorher, 


eine waflerdihte S pundmwand aufgeführt, und das Waſſer 
naher in dem inneren Raum —— um darin die Mauer 
aufzuführen, oder man wirft große Steine und Felſenſtuͤcke an 


dem bezeichneten Ort in das Waffer, jo daß über jede Lage ders: 


felben eine Lage grober Kies und Eleine Steine fommen, die wies 
der mit Kalk und Traß uͤberſchuͤttet werden, damit ſich alles im 


Wafler zu einem feften Kitt verbindet. Hat man auf diefe Weis 


fe den Grund bis auf 4 Fuß unter dem Wafferjpiegel gebracht, 


ſo laͤßt man ihn ı ger lang liegen, damit er fich durd) die ſte— 


te Bewegung der Wogen vorher zujammen ſetze. Man bedient 
ſich dieſes Mittels hei Hafenbefeftigungn im Meere. Bei einer 


geringeren Waffertiefe, von ı5 bis 20 Fuß, gefchieht der Bau 


aber ficherer und fefter durd große, waflerdichte Kaften, von 60 


Grund hinunter gelaffen werden, und in denen die Maurer mit 
aller Sicherheit und Bequemlichkeit arbeiten können. Die Seis 
tenwände diefer Kaften werden fo eingerichtet, daß fie nachher 


‚ leicht abgenommen werden Finnen; der Boden dient dann. als 


liegender Roſt 


Grundpfähle, f. Pfahlroſt. 


Srundriß, iſt der Riß eines Gegenſtandes nach feinen nebenein— 


ander liegenden Theilen, alſo wenn map ihn von oben betrachtet. 
Fig. 29. ift der Grundriß einer Bruftwehr. Derjelbe wird 


folgendermaßen angefertigt: Man ziehe eine gerade Linie ab, gleich 


der Länge der Bruſtwehr, oder des zu zeichnenden Theils; auf 
ab erreichte man perpendifulair at, umd trage auf diefelbe von 
a nad) e die Böfchung der Bank (3—4 Fuß); von ce nad) e die 
Breite der Bank (3—5 Fuß), von e nad) g, die Anlage der ins 
neren Boͤſchung (1 — 13 Fuß), von g nad) i die-obere Dicke der 


- Bruftwehr (8—2o Fuß), von i nad 1 die Anlage der Äußeren 


Boͤſchung (2-4 Fuß), von l nah n die Breite der Berme 
(2 Fuß, wenn eine Berme gemacht wird), von nbisp die Anlage 


‚der: Skarpe (4—6 Fuß), von p bis r die untere Breite des Gras 
bens (2 $uß) von r bis t die Anlage der, Kontresfarpe (4 bis 6 


Fuß). Wenn man nun in. b ebenfalls. perpendifulair bu errich⸗ 


tet, fo ziehe man mit ab parallel die Linien cd, ef, gb, ik, 
im, no, pg, rs Und tu, und atub: if nun das Std einer 


Fu 


bis go Zug Länge, und ı2 bis 24 Fuß Breite, die auf den. 


> 
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Druſtweht welches an feinen beiden Seiten ſenkrecht durchſchnit⸗ 


ten iſt. Soll atub eine ganze Bruſtwehr vorftellen, fo muß 
man auch die verfchiedenen- Böfchungen anzeigen, diefe Böfchung 
erhält man durch die Beſtimmung der Höhe der —— Theile; 


man trage daher von c und e nach vundw, eben-jo von d u. £ 
nad v und w., die Höbe der Banf (13 bis 3 Fuß); von g und 


h nad) x die Höhe der Bruftwehr (alfo 4—7 Fuß); von i und 
k nad) y die Außere Höhe‘ der Bruftwehr (alſo 2 bis 5 Fuß); 


von p und q nad) z und von r und s nad) « die Tiefe des Gras 
bens (alfo 7 bis 18 Fuß); dann ziehe man die Linien avwx 


Ai . 


Inzet, und eben fo auf der andern Seite bvwxy mo 
z « u, die Parallellinien aber nur von v bis v, von w Bis wc. 
Dei der Abtheilung der Linie ar in die verfchiedenen Theile ift 
es am beften, wenn man folgendermaßen verfährt: Man trägt 
die Anlage der Böfchung der Banf von a nach c, addirt hierzu 


die Breite der Bank und trägt die Summe von a bis e,. hierzu 


addirt man die Anlage der innern Boͤſchung und trägt die. neue 
Summe von a nah gu. f. w.; auf diefe Weiſe vermeidet man 


: die Schwierigkeiten, einer richtigen einzelnen Abtheitung. — Will 


che im Schatten liegen; ferner verwafhe man die 


man einen folhen Grundriß mehr ausarbeiten, fo lege man alle 
Böichungen mir jehr ſchwacher Tufche an; wenn dieſer trocen 
ift, fo lege man etwas ftärfere Tufche auf die ——— wel⸗ 
rone der 

Bruſtwehr, um die allmaͤhlige Abdachung derſelben anzuzeigen, 
Ag der Graben troden ift, punftire man feine untere 
Den Grundriß einer Bank für Kanonen anzufertigen. 
Man mache einen Grundriß von der ganzen Bruftivehr, laffe jes 


doch, der Leichtigkeit ivegen, Banker und Graben weg, wie Fig. 


30. Hierauf theile man die Anlage der innern Böjhung in a 
‚gleiche Theile, und zwar da, wo die Bank hinkommen foll, und 
jiebe in der Mitte diefer Fläche die Linie ab, melde man fo 
ang macht, als die Bank Breite befommen foll, alfo wenigſtens 
ı2 Fuß; in a errichte man perpendifular ac, und inb, bd, und 


‚mache diefelben 14 bis 18 Fuß lang; wenn man nun cd zufams 


menzieht, fo ift ab cd der verlangte Grundriß. Die Böichung 
der Bank wird folgendermaßen angezeigt: man ziehe in der Ents 


’ fernung von ı% bis e Fuß mit ac, cd und bd, Parallelen ef, 


fh und hg, fernet die Fleinen Linien ae, cf, dh und bg, fo 
zeigen die dadurch entftandenen kleinen Flächen die Böfchung an; 
will man auch die Auffahrt bezeichnen, fo nehme man au cd 
in der Mitte, einen Theil ik, von 6 bis 8 Fuß an, errichte pers 
pendifufair in und ko, und ziehe die Linie nl nnd om, um 
ihre Böfhung anzuzeigen; in und ko mird 6 bis 8 Fuß lang 
gemacht; dieß iſt der ganze Grundriß der Bank. | 

Den Grundriß einer Schieffharte anzufertigen. Sig. 
eBı iſt 1) die Anlage der inneren Böfhung, 14 Fuß, 2) die 
Krone der Bruftwehr, 18 Fuß, 3) die Anlage der aͤußeren Boͤ⸗ 
fhung, 4 Fuß; man ziehe nun die Mittellinie der Schießfcharte, 
welche bier fenfrecht auf den Linien des Grundriſſes feyn fol. 
Von a nach c trage man die Anlage der inneren Böfchung der 
rg n bis zur Brüftung der‘ Schießſcharte, ‚welche, Bei 
12 Fuß für die Anlage der ganzen Inneren Böfchung, ohngefähr 


l 
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3. Fuß beträgt; man trage aus ce perpendifulair- nach Fund e die 
halbe innere Oeffnung der Schießſcharte, .aljo 3 bis ı Fuß, ſo iſt 
e£ die.innere. Definung derfelben. -Bon. b nad) d. trage man. bie 
Anlage der äußern Boͤſchung dis zur Bruͤſtung, alſo ohngefaͤhr 
14 Sup, wenn die Anlage, der, ganzen. aͤußern Boͤſchung 4 Fuß 
beträgt; von d trage man nach h.und.g perpendifulair die halbe 
Breite der äußern Weite der Schießſcharte, alfo 34 bis;4 Fuß, 
fo ift gh die äußere Meite derfelben. Mit ‚eg und fh ziehe man, 
in der Entfernung von & bis ı Fuß, (Anlage der. Boͤſchung der 
Baden,) die Parallelen ik nd Im; zieht man nun noch die Li— 
nien ei, fl, mh und gk, fo ift efgh die Brüftung der Schieß—⸗ 
fcharte, eikg und Ihm die Baden. derjelben. | 
- Nach diefer Anleitung kann man den. Grundriß anderer Mer: 
te ebenfalls anfertigen. ©. auch Plan, Situationszeichnung, Berg; 
zeichnung, Zeichnung ꝛ⁊c. F 

Gueridon, eine Art Raketenbank, um eine Anzahl Raketenauf 
ein Mal fteigen, zu laffen. 


Gurt, der Kanonen, f. Bändchen... * 


H. ea, 
Haarzuͤge, f. Lauf. / Kae 

Hafen, eine Einweihung der See ins Land, mwofeldft die Schiffe, 
auch bei den fchwerften Stuͤrmen, ficher liegen Eönnen. Von 
einem guten Hafen wird erfordert, daß die Winde durch ‚defien . 
Eingang nicht gerade J——— wodurch die Schiffe ihnen 
und den Wellen ausgeſetzt ſeyn wuͤrden; iſt dieß nicht durch die 
Kruͤmmung des Einganges, oder durch vorliegende Juſeln be— 
wirkt, jo kommt man durch Kunſt der Natur zu Huͤlfe, und 
bauet einen' Damm, um die Wellen zu brechen; der Eingaug 
wird durch Schanzen und Forts gegen den Feind geſichert. Zu 
„einem guten Hafen gehoͤrt ferner: daß er einen guten Ankers 
‚gem und allenthalben gehörige Tiefe habe, fo daß die Schiffe 
bei niedrigem Waffer nicht aufs Trockne zu liegen kommen; auch 
muß er wo möglich mehrere Eingänge haben, damit die Sciife 
bei jedem Winde aus und einlaufen koͤnnen. Das Ufer des 
Hafens muß feft genug feyn, um Schiffszimmerwerfte, Arjenäle 
und Doden dafeldft anlegen zu koͤnnen. Der am weiteſten in 
das Land: Hineinliegende Theil des Hafons, oder das Beden 
deffelben, wird bei Nacht gewöhnlich, mit einer Kette oder mit 
einem Baum verjchloffen ; man nennt ihn den Blnneuhafen, 
um Unterfchi.de von dem Übrigen Theile, welcher in der See: 
34 der Butenhafen beißt... Bei vielen Häfen befinden 
9 auch Feuer- oder Leuchtthärme, welche deu Schiffern Des 

Nachts zum Wegweiſer und zur Warnung dienen. | 
Hafen, im Graben der Feftungen, dient dazu, um die dafelbjt 
 befindlihen Prahmen und Säbren vor dem. feindlichen Geuer zu 

ſchuͤtzen. jerzu iſt der hintere und Seitengraben der Tenaille, 

ig. 84. Kipa oder Wu‘ hinter ‚dem Ravelin, zweckmaͤßlg. 


& 
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Sind dergleichen Werke nicht da, macht man ein Gewölbe unter 
Hauptface, wo diefes durch die Fauffebraye gedeckt ift, oder 
man legt eine Durchfahrt dur die Kurtine, und den Hafen 
hinter derfelben an. oe: - 

Hafen, heißt der hölzerne Trog, In welhem der Pulverfaß, in 
. Stampfmähle, durch hölzerne Stampfen jermalmt und ges 
milcht wird.‘ . 


Hagel, die erfte und ältefte Art Kartaͤtſchen, beftand bloß aus 


einer Menge Kiefelfteine, und alter zerbrochener Elſenſtuͤcke, wo— 
mit man die Stein ; oder Streubüdfen, bie Haubitzen 
cher Zeit, fait bis zur Mündung anfüllte, und fie, zur 
ertheidigung der Brefhe, unter die Stärmenden ſchoß. Um 
‚auch den Hagel aus. Kanonen: fchießen zu können, wählte man 
fpäter Musfetenfugeln oder klein gehauene Stüden Blei, melche 
man in Säde von grober Leinwand that; dieß war ber foges 
nannte gehauene Angel; fprengender Hagel hingegen bes 
ſtand aus Sranaten; |. Öränathagel. + — 
ahn, am Feuerſchloß des kleinen Gewehrs, ſ. Schloß. 
ahnenband, heißt ein kurzes Band, oder hölzerner Balken, 
b Fig. 150., welcher den Drud der Zapfen von den Sparren vers 


mindert. 

Hafen, der Zickzack, oder Bogen berjelben, heißt die Verlänge; 
rung der Zickzacke über ihren ‚Vereinigungspunft ‚hinaus, Fig. 
124. b, und wird auch öfters ruͤckwaͤrts geführt, wie Fig. ı27. 
bein, r, etc. Sie decken die hinter liegenden Zickzacke vor den 
Enfilir » und Rikofherfchäffen,, und dienen der Mannfchaft zum 
Ausweichen, fo wie zu den Abtritten. &:. Laufgraben, 


Hakenmoͤrfer, waren Eleine Handmörfer ju epfd. Handgranaten, 


‚bie maw mit einem Flintenſchaft und Schloß verfahe, um fie fo 
an die Schultern fiemmen und abfeuern zu koͤnnen. Woil jedoch 
dabei der Ruͤckſtoß fehr befchwerlich war, . hatte ;derfelbe vorn 
unter der Mündung einen eifernen Hafen, um ihn an ein, an 
der Bruſtwehr angebrachtes, Queerholz anhängen zu koͤnnen. 
Diefe Mörfer, die nur 3 Kaliber un waren, leiſteten deswe—⸗ 
gen wenig Wirkung, und find daher abgefchafft worden. 
afennadel, eine gewöhnliche Käumnadel, deren Spige unten 
rechtwinflich umgebogen war, diente zur Unterfuhung der Mies 
en am Zuͤndloch, iſt aber nicht: mehr. gebräuhlih; f. Uns 
terfuhung. ° ——— 
Hakenpuſlver, wird das u geförnte und nicht polirte Puls 
ver genannt; es würde aber fehr unrecht feyn, wenn baflelbe, _ 
wie wirklich oft der * iſt, aus einem ſchwaͤchern Satz beſtaͤude. 
aket, ſ. Pontonwagen. | 
albe Baftion, wurde früher öfters.bei den Feldverfehanzungen 
angebracht, indem. man jede Seite einer gefchloffenen Schanze 
mit einem halben Bollwerk verfah. Auch finden fie fih gemöhn: 
lich an Horn: und Kronmwerfen, deren lange Linie durch die 
Kapitale gebildet wird. Vorzüglich bei- den Feldverichanzungen 
find die halben Bollwerke immer fehlerhaft, da fie mehr Seit 
erfordern, und den Raum innerhalb zu ſehr beengen. — 
Halbe Kapontere, zur Deckung des Zugangs der Außenwerke, 
hat nur eine, nad außen geehrte Bruſtwehr, in Form eines 
laeis. Cormontaigne lege fie. queer Äber den Graben der Bolls 
v u 
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werksfaeen, von dem Schulterpunkte, nach den hintern Eden 
des Ravelins. Sie decken bier die Oeffnung zwiſchen dem Boll; 
werk und der Grabenſcheere, beſtreichen den Graben der Boll; 
‚werfsfacen, und erhalten die Verbindung. mit den Waffenpläßen 
der eingehenden Winkel. Zwei andere halbe Kaponieren laufen 
quer über den Navelingraben; fie habeh außer der eben erwähns 
ten letztern Beſtimmung, noc die der Beftreichung des Ravelin; 
“gräbens. "Die KRaponieren befommen durd ihre Bruftwehr einem 
ebogenen Eingang, der durch einen vorliegenden Erdfeil, und 
En durch ein Gatterthor geſichert ift. 27% 


Halbe Karthaune, ift jeßt noch bei dem Feſtungs- und Bes 
kagerungsgefhüß beibehalten "worden, der, 24pfder. Chedem 
‚wurde dfefelbe mit ı2 Pfd. Pulver geladen, und fchoß mit der 
hoͤchſten Elevation auf.5070 Schritt; fie. wog 25 bis 4o Centner. 


Halbe Kehle, wird bei jedem Bollwerke immer dur die Größe 
der Flanke .und der Kurtine beſtimmt, und ift daher Kleiner, je 
mehr die eine oder die andere zunimmt. | 


Halbe Nothſchlange, ein altes Feldgefhäß, das im ısten 
Jahrhundert —* war, und 7 Pfund Eifen ſchoß. 

Halbe Parallelen, werden zu den beiden Seiten der verläns 
gerten Kapitalen, 175 bis 180 Schritt vom vorjpingenden Wins 

I angelegt, um dem Feinde einen befferen Widerftand zu leis 
fien, und feine fpätern Ausfälle zuruͤckweiſen zu koͤnnen. Ihre 

—Laͤnge ift jo, daB fie von dem verlängerten Linien des bedeckten 
Weges, welche den vorfpringenden Winfel bilden, abgefchnitten 
werden, damit man hier Haubibbattrieen anlegen fann, welche 
Senfihäffe gegen den bedeckten Weg anbringen, und indem fie 
die langen Linien deffelben rifofchertiren, die Beſaßung vertrei⸗ 

ben, und bie zes zertrümmern. Dieſe, die Eroberung 
des bedeckten Weges vorbereitende, Battrieen fünnen in weniger 
als 24 Stunden .fertig ſeyn, und deber ſchon Tags darauf zu 
feuern anfangen. Wege - 
alber Mond, f. NRaveliı. | Zu 
alber Waffenplaß, ‚fo viel. wie Halbe Parallele. 8 
albe Schlange, ſchoß 9 Pfd. Eiſen, mit 8 Pfd. feinem Pul- 
ver, in der hoͤchſten Elevation auf 7140 Schritt; fie war 32 his 
36 Kaliber lang, und wog 70 Eentner. 

Halbinvalide, find folhe Soldaten, welche durch Verwun— 
dungen oder lange Dienftzeit, zwar noch nicht ganz unbrauchbar, 
aber doch zum Felddienft untüchtig gemorden find, und daher ges 
wöhnlih den Garniſonbataillonen zugetheilt werden. 


! 


'albmeffer, 1. Radius. J 
zalbrechts, — halblinks! „Signale der leichten Infanterie; 
die dadurch befohlene Bewegung geſchieht ohne Tempo, mit einer 
Achtelwendung, und in derjelben Marjchfadence worin die Leute 
vorher waren. Werden diefe Signale für einen ſtillſtehenden 
Truppentheil — ſo wird darauf die Viertelwendung, alſo 
entweder Rechtsum oder Linksum gemacht, und ſogleich der 
Flankenmarſch angetreten. Uebrigens verhalten ſich die Ti— 
railleurs bei dieſen Bewegungen ganz ſo, wie es bei dem Sig— 
nal Marſch und Feuern angegeben iſt. Werden dieſe Sianote 
. während der Bewegung wiederholt geblafen, fo bedeutet es’ eben, 


€ 
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falls Rechts- oder Linksum, d. h. die ſchon gemachte. Achtelwen⸗ 
er wird noch einmal gemacht. Webrigens f. Signal. — 
Bei der gefchloffenen Snfantrle ift Halbrechts,oder Links! 
ein Kommando, nach welchem alle Leute zugleich die Achtelwen⸗ 
dung machen. - Dieß gefchieht aber, ſowohl beim Antreten, als 
auch während der Bewegung, erſt auf das zunädit "folgende 
Kommando: Marfch! ER 
Hals eines Segels, nennt man die Taue, womit die untern 
Enden der vordern Segel am Schiffe feftgehalten werden, 
Halsband, gehöre mit zu den Kopffriefen, und beſteht aus 
. einem Stabe und 2 Plätthen Ä 
‚Halfen, f. Wenden, — F 
"Halt! ea der leichten Infanterie; ſobald es für eine fih be; 
wegende Tiraillenrlinie gegeben wird, ſucht ein jeder Einzelne ſich, 
- in Verbindiing mit feinem Sekundanten, vortheilhaft zu poftiren, 
“ fo daß er vor dem Feuer des Feindes fo viel als möglich geſchuͤtzt 
iſt, daß er felbft aber von feinem Orte aus dem Feinde den mög: 
lihften Schaden thun fönne Für eine- Tiraillenrlinie , welche 
‚nad den Flanken marjchirt, oder im Retiriren begriffen iſt, vers 
ſteht es fih daher auch von felbft, daß fie jedes Mal nah dem 
———— 2 Front gegen den Feind macht. S. Signal.; 
‚ Kommando, bei jeder anderen Truppenart, gebietet 
Halt! ein unbedingtes Stillftehen , auf demfelben Plage, wo 
fi) der Mann, das Gefhüß 2c. befindet, ohne Ruͤckſicht auf 
die gest: Front oder irgend einen andern Umitand,. | 
altbare Orte unterfcheiden fih von den wirklichen Feftungen 
. dadurch, daß fie, zwar nicht eigentlich zur rt be; 
ſtimmt, dennoch derfelben fähig find. Alte Schlöfler, Städte, 
die mit guten Mauern und tiefen Gräben umgeben find,’ felbft 
offene, aber mie Waffer umfloffene, oder fonft in einem unzus 
gänglihen Terrain gelegene DOrte, ‚gehören en Es bedarf 
gewöhnlich bei ihnen nur einer geringen Nahhälfe, um fie zum 
Widerſtande geſchickt zu machen. — 
ee en Fig. 189. , ſ. Miniren, | 
andbrandfugelm, werden gegen einen ftüärmenden Feind, 
‚oder in die-Häujer, Magazine ꝛc. mit der Hand fortgeichleudert. 
Man füllt einen Beutel von Leinwand, oder einen Kartuſchbeu— 
tel, von der Größe einer 6 oder ı2pfd. Kartufche, mit gewöhns . 
lihem Brandfag der Brandkugeln, und jchlägt darüber. kreutz⸗ 
weis eine Zehrung ein, wie bei diefen. ie Handbrandfugel 
wird fodann mit Sackband oder ftarfem Bindfaden meitläuftig 
umfchürzt, von welchem man ein Ende von 2 Fuß Länge daran 
läßt, um fie fortfchleudern zu können. _ Machdem der Beutel ges 
füllt, ‘und mit der Zündung verſehen ift, wird er in flüffiges 
Pech getaude. AT ri 
andgemenge, f. Operation. 
andgemwehr, begreift alle Waffen, die nur für das Gefecht in 
‚der Nähe, alfo für den Hieb oder Stoß, beſtimmt find, alfo 
‚alle Arten von Seitengewehren,, ganzen, Dolde u. f. w. Bel 
Vertheidigung der Werke und Schanzen iſt das Handgewehr das 
vorzüglichite Mittel, den ſtuͤrmenden Feind wieder zuräczufchlar 
‚gen. Es beficht jegt noch aus Piken und Sturmjenjen, 
nachdem die alten Mordgewehre von mancherlei a 


\ ⸗ — 


I Sandg — Sandh *4 386 


Form (Sturmflegel, Fonangen „Partiſanen u. ſ. w.)-außer 
Gebrauch gekommen ſind. In einer Feſtung rechnet man auf 
jede mögliche — **3 wenigſtens 50. Sturmſenſen; fie würden 
auch bei allen. übrigen, Werken und Schanzen beſſere Dienfte lei— 
ften, als der bier fo-unfihere Schuß, und die kurze Bajonetflinte., 
Handgranaten, werden jekt nur noch bei, Vertheidigung ‚der 
Feſtung gebraucht, theils um fie auf die ſtuͤrmenden Seinde zu 
werfen „ theils um ſie als Öranathagel oder Hebejpiegel » Grana; 
ten. gegen. die Sappenipisen und die Tranjcheen zu werfem 
Sie am größtentheils etwa 3 Zoll im Durchmeffer. und wiegen 
2.— 4 Pfund; die Zünder der erſtern, ‚mit der Ma zu wer⸗ 
ſenden, muͤſſen wenigſtens ı2 bis 15 Sekunden brennen; die 
der letztern haben aber nur ein ſehr kurzes Bepibe | 
Handhabung, der Geſchuͤtze, fest, die Gejchiclichkeit voraus, 
unter allen Umftänden diefelben, dem vorhabenden Zwecke 
gemäß, zu. behandeln „und zu handhaben: Hierzu gehört jalfo 
nicht nur im Allgemeinen die Bedienung des Geſchuͤtzes, jun; 
dern es kommen auch viele andere Faͤlle vor, wo beſondere Hands 
griffe ſehr nuͤtzlich ſind. Naͤmlich: ER Pascal 
a) Ein Geſchuͤtz auf ein Haus oder einen Thurm zu 
bringen. . Man. jchlägt oben ein Loch in die Mauer, und 
ſchiebt einen ſtarken Balken hindurch, der mit feinem ‚längeren 
Ende inwendig befeftige wird; am das. kürzere Ende aber, aus 
Gerhalb, befeftige man, eine oder mehrere Rollen, weil nach den 
Gejeßen ‚der. Mechanik ‚die Kraft durch die Mehrzahl der Schei- 
ben vergrößert wird. , Durch diefe wird. ein. Tau gezogen, „und 
an den Delphinen des Geſchuͤtzes befeſtigt. Soll daſſelbe in ein 
Senfter oder in eine andere Deffnung des anlee oder Thurms 
gebracht. werden, jo muß, der hervorſtehende Balken jo lang ſeyn, 
als die Länge des Geſchuͤtzes von der Traube bis zu den Deiphi- 
nen beträgt,. und. man. befefiige zugleich ein ſchwaͤcheres Seil an 
der Traube, weil es außerdem jchwer ſeyn würde, dem Geſchuͤtz 
beim Hinaufziehn die gehörige Richtung zu geben, ‚und es nach— 
her. von. hinten ins Fenfter bineinzuziehen, damit es ſogleich in 
die Laffere gelegt werden fann. n. dem andern Ende. des Taus 
ziehen nun. die Leute, (welche ‚aber eben jo schwer ſeyn muͤſſen, 
als das Gefhäs) fo dag das Geſchuͤtz hinauf. geht; oder man 
bedient ſich der — — indem man das Tau unter einer hori— 
zontal befeſtigten Welle durchgehen laͤßt. Man kann auch oben 
ein Hebezeug anbringen, indem man ſich nur zweier Schenkel 
mit der Welle bedient, den oberen Theil über die Wand hervor; 
ragen läßt, und ihn rückwärts mit Tauen befeftigt. Nun wird 
das Tau um die De viren "an yet über eine Rolle, und voı 
tt; man 
leßtern"das Geſchuͤß. Hat man fein Seen, fo nimme mau 
ein anderes Holz, das man als Welle gebrauchen kann, und 
giebt ihm eine Unterlage. | 
2) Ein Geſchuͤtz auf einen ſteilen Berg, Wal u. f. 
Wu BEIM GES. Iſt es ein flacher Berg, den man aber nicht 
mit. dem gewöhnlichen Zuge erfteigen kann, fo bringe man erfi 
die Pferde mit der Proge hinauf, befeſtigt darauf ein Tau an 
die Proße, und an die Achie der Kanone, deren Mündung man 
gegen die Proße gedreht bat, und ſtellt darauf einige Leute an 
I. Band, ' ® (35) 
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da. über die Welle gefüh ebt dann durch Umdrehen de 
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den Schwanz der Laffere mit Hebebäumen, um fie zu dirigiren, 
die Übrigen zum Scieben an die Räder. Jetzt ziehen die Pfer; 
de oben an; mo das Tau auf die Erde fhleift, lege man Hebe—⸗ 
baͤume als Walzen unter. Iſt der Ber oben nicht flach, und 
ann man oben mit den Pferden nur feltwärts gehen, fo gräbt 
man einige Fuß tief einen Pfahl ein, befeftigt am demfelben eine - 
Rolle, führt durch diefe das Tau, und läßt nun die Pferde an- 
iehen. ann man oben feine Pferde und Protze ‚haben, fo 
ringt man dafelbft nur eine Nolle an, führe durch dieje vom 
— aus ein Tau, und befeſtigt es nun an der Protze. Die 
Maunſchaft wird zum Ziehen und Schieben beim Geſchuͤtz ange 
ſtelltz; die Pferde ziehen, vom Berge abwärts, an, fo wird es 

fih — bewegen. 1 
3) Ein Geſchuͤtz ohne Laffete fortzubewegen, ſ. Be - 


wegung. 
4) Ein Gefäß ohne Brüde oder Fahrzeug Über et; 
nen Fluß zu bringen, f. Fluß. | 
5) Ein Gefhäsgrohr in die Laffete zu legen. Das 
Rohr, wenn es eine Kanone ift, wird durch einige Artilleriften 
bei der Traube in die Höhe gehoben, fo daß es auf die Min; 
dung zu ftehen kommt. Hierauf fahren einige Mann die Laffete 
eran, heben den Schwanz derjelben in die Höhe, und jchieben 
ie dergeftalt an das Rohr, daß die Scildzapfen genau in die 
nterpfannen zu ftehen fommen, morauf die Pfanndedel ge: 
ſchloſſen werden. Endlich läßt man den Laffetenſchwanz wieder 
herunter. Dieß gilt aber nur von Kanonen von leichtem Kaliber. 
Die zapfinder find fehon fchwerer zu: handhaben, und man 
kann ſich bei ihnen folgender Mechode bedienen: Die Laffete wird 
neben das auf der Erde liegende Rohr fo parellel als möglich bins 
geſtellt; das zunähft am Rohr — Rad wird abgezogen, 
und dergeſtalt unter den Achsſchenkel gelegt, daß die wieder vor— 
geſteckte Linſe in die Bohrung der Nabe zu ſtehen kommt, und 
daher verhindert, de der Achsſchenkel ef rend daß andere Rad 
0 daß es auf dem Erdboden nicht weichen 
konn. Man legt nee eine Schrotleiter, und in Ermangelung 
derjelben ‚zwei Balken, queer an die Schilözapfenpfannen , fo 
dag ‚die Achſe derjelben genau in die Mitte der Leiter zu liegen 
fommt. An die obere Felge des gegenüberftehenden Rades wer. 
den zwei Stride ——— , längs der Schroͤtleiter herunter 
gezogen, und einmal um das Rohr gefchlungen, der eine dicht 
am Langenfelde hinten, der andere mitten um das Bodenftüd. 
Wenn Heide Stricke angezogen werden, rollt das Rohr langſam 
in die Xeiter hinauf, wobei ein Mann einen Hebebaum in die 
Mündun Ir t, um das Rohr immer in paralleler Richtun 
mit der Laffete zuwerbalten. nn das Rohr oben auf ber Laf— 
fete angefommen ift, werden zwei Rollftöcde vor und hinter dem 
Schildzapfenlager queer über gebegt, und auf denfelben das Rohr 
fo lange gedreht, bis die Delphinen oben ſtehen. Durch Unters 
— eines Hebebaums wird nun ein Rollſtock nach dem andern 
ortgezogen, wodurch das Rohr ſanft in die Pfannen gleitet. 
3 jeitwärts fein Raum vorhanden, um auf die eben beſchrie— 
bene Art zu verfahren, fo wird ein Balken unter das Zapfens 
ſtuͤck geſteckt, um die Mündung des auf der Erde liegenden Robrs _ 
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etwas ju erheben. Der. Laffetenfchmanz: wird nunmehr dicht un⸗ 
‚ter den Kopf des Rohrs geichoben, die beiden, Räder abgegogen, 
und das. Rohr — ——— Rollſtoͤcke von ‚hinten auf den Lafı- 
fetenwänden entlang, .bis in: das — gebracht. Zuletzt 
werden die Raͤder wieder angeſteckt. Damit das Rohr nicht wie⸗ 
der zuruͤcklaufen kann, wird ein Tau. an die Delphinen oder. an 
die ——— befeſtigt, an deſſen Ende zwei Mann vorne vor 
der Laffete angeſtellt werden. di 1 
Die Haubigen werden entweder. mit der: Schrotleiter. auf vor; 
befchriebene Weile, oder nach folgender Anleitung in die Lafferen 
gelegt. Man führf eine,abgeproßte Kanone gerade uͤber das 
auf der Erde liegende. Haubigrohr, hebt. den Laffetenfchwanz. in 
die Höhe, bis der Kopf der Kanone dicht über die Delphinen 
der Haubige zu ſtehen kommt, und bindet: beide feft an einander; 
damit aber die Kanone ſich niche von dem Richtfeil abheben . 
kann, wird fie mit der Traube an den Läffetenwänden fell ges 
bunden. Wenn nun ber: Lafferenfchwanz: der. Kanone wieder 
auf die Erde herabgedruͤckt wird, hebt ſich die Haubige mit in 
die e, und war fährt num ihre Laffete fo tief heruuter, bis 
die Schildzapren: in den. Pfannen: zu liegen fommen.iut- “+ +: 
6) Ein; Geſchuͤtzrohr aus.den Laffere heraus zune h⸗ 
men.:. Nachdem: sdie Pfaundeckel abgenommen find; wird der 
La he in die Hoͤhe gehoden, bis das. Rohr mit :der 
Mündung auf die Erde ſtehen fommt; in dieſer Lage. wird es 
durch Huͤlfe einiger Leute ſenkrecht erhalten, waͤhrend man die 
Laffete wegfaͤhrt. Iſt das Rohr eine Haubitze, ſo werden beide 
Raͤder abgezogen, und die Laffete flach auf die Erde gelegtz es 
iſt nunmehr‘ leicht, die Haubitze bei der Traube in die Hoͤhe zu 
heben, und. ſenkrecht auf ihre Mündung. aufzuſtellen.. .;s:0r 
7) Ein ſchadhaftes Rad zu wuüͤrgen. Men die Rad⸗ 
ſchiene entzwei- geſprungen, oder einige Speichen loſe geworden 
ſind, fo muß das Rad gewuͤrgt, oder geknebebt werden. 
Ein Wuͤrgeband iſt von Eiſen, und hatdie Geſtalt vines unten 
offenen Vierecks, wie; jedes gewoͤhnliche Ziehband, Aſoe daß die 
Felge von beiden Seiten umklammert wisd;: unten: hat das. Wuͤr⸗ 
.geband: zwei: Löcher ,: um einen Bindeſtrang durchziehen zu koͤn⸗ 
nen. ‚Alm. beite Speichen, zwiſchen welchen Die Radſchiene geſprun⸗ 
gen iſt, wird oben, ine Hand breit, von der Felge, ein Strick 
wmingeſchlungen / das Waͤrgeband um den Bruch aufgeſetzt etwas 
Stroh ‚zur Verminderung des Stoßes untergelegt ‚und: der Strick 
unm die, Nabe geſchlungen, wieder durchs die Loͤcher des Wuͤrge⸗ 
bands gezogen/ und „bamit: fortgefahren/ ſo lange der Otrick noch. 
„augreiht: In der Meiste, zwiſchen Felge und Nabe wirde ein. 
Knebel, singejeßty: die Stricke damit fefigefuebele, Ton daß der 
erſtere queer vor beide Speichen zu liegen kommt. JR das Rad 
on mehreren Stellen wandelbar, jo legt man zwei oder vier 
Wuͤrgebaͤnder uͤbers Kreutz an. ia ee 
* 38 Ein im Movaſt verſun kypufe s Geeſſch uͤtz heraus zu⸗ 
ſchaffen. Zuerſt iſt es noͤthig, die von den Raͤdern ſich anges 
Aufte Erde wegzuſchaffen, und duͤrres Reiſig vor die Räder zu 
i Das Geſchuͤtz muß abgeprotzt werben, und die Probe 
Fahre zuerst; allein beraus.:. Alcdann haͤngta man 6 oder.8 Pferde 
au den Laffetenſchwanz/ bringt eine Wiude auf untergelegten Boh⸗ 
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fen unter die Achſe der Laffete oder laͤßt ſie durch Artilleriſten mit 
Hebebaͤumen indie Höhe heben, worauf dann bie Pferde —— 
9) Ein umgeworfenes Geſchuͤtz wieder aufzurichten. 
ar eine: bpfuͤndige Kanone umgeworfen, -fot=befeftigt- man: das 
hr an der Laffece mit. einer: Kette oder "einem Tau, und Fan 
‚fie dann Teiche durch’ Hebebebäume: wieder ‚aufrecht bringen. Iſt 
eine» ı2pfündige Kanone umgeworfen, fo: daß beide Mäder auf 
der Erde liegen, fo nimmt man die Kanowe Aus der Laffere, und 
bringt dieſe erft . aufrecht. Hierauf. ziehe man beide: Räder ab, 
legt die Kanone auf die Laffete," und ſteckt dann ein Rad nach 
dem andern wieder an, indem man fie erſt an 'der "einen, dann 
an: der. andern Seite, durch: Winden oder; Hebebäume in die 
Mohe bringt. KR ar 2 — 
: 10) Ein demontirtes Geſchuͤtz fortzuſchaffen. Wird 
im Gefecht eine — zerſchoſſen, daß es nicht moͤglich iſt, 
das — auf ihr fortzuführen, fo Muͤſſen wenigſtens das 
Nohr, die Raͤder, der Laffetenkaſten und das Ladezeug gerettet 
werden. Zu das: Rohr wird ein Baumsgeftedt, und die Pro; 
longe mm denfelben und um die Schildzapfen umgefchlungen, das 
andere Ende: abem über den Bun Zu .. Zwei Mahn 
begleiten das Rohr, um es über: die Unebenheiten des Tertains 
hinwegguhelfen. Der Laffetenfaften wird aufe die Protzarme Hin; 
ter ‘den — elltz durch die Naben der Raͤder aber ein 
‚Baum geſteckt, um die Raͤder auf dieſe Art wegzurollen. 
Muß man eine. zerſchoſſene Protze dem Feinde uͤber!aſſen, ſo 
wird ſo viel Munition in der Geſchwindigkelt ausgepackt, als in 
den Laffetenkaſten hineingeht, das Geſchuͤtz mit dem Langtau 
weggefahren, und ein. Stuͤck brennende Lunte in den Protzkaſten 
gelegt. . Mit den Munitionswagen, wenn fie nicht ‘fortgefchäfft 
werden binnen, muß man -eben» fo —— Mat man "aber 
nicht Zeit: dazu, ſo faͤhrt man mit der Battrie einige hundert 
Schrittweit zuruͤck, Kaͤßt eine Kanone abprotzen, und nach dein 
„Munitionswagen feuern, der natuͤrlich in die Luft ſtiegt, ſobald 
er ‚getroffen. wird. Denn, wenn eine Kanonenkugel durcheine 
Protze oder einen Wagen geht, fo. fliegt: er unter‘ 100: Malen 
“95 Mal in die: Bufty: da wegen: der: geſchraͤnkten (umzechtigew) 
B— eine oder die andere Kugel nothwendig beraͤhrt, 
und dadurch din Funke erzeugt werden muß. iur vn nu. 
Handmortier, unterfcheiderificdhivonnbent: Hatenmörfer bloß da⸗ 
durch, daß. er nicht: geſchaͤftet iſt, ſonderu auf: einem hoͤlzernen 
Schemel ruht; fie findeinicht mehr im Gebrautth 1: 
Hamdmuͤhlen, ſollten nierbei der Ausruͤſtung seiner = fehlen, 
wenn fich: befonders nicht mehrere Waſſer oder Ropmählentn 
derſelben befinden z: man ik dadurch im⸗Stande, auch das "unge: 
mahlene Getreide auzuwenden, wenn: Bundy: das Bombardement 
oder ‚irgend einen, Zufall die vorhandenen Mühlen unbraudbar 
geworden find. | De yr PB 7. 9 
Handpferd,- heißt das auf der i rechten: Seite eines: Fahrzeuges 
angeipannte Pferd. na ) PETER FR ze Du 
andprotzwagen, VATriqueballe. 
Handramme, Danfroder Demoiſelle, wird bei dem Erdbau 
yo Dep er ee u beim Fafchiniren, zum Einram⸗ 
‚men von Pfählen gebraucht; und beſteht ans einem runden Holz⸗ 
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id, 23: Fuß lang, unten 24 bis ab Zoll im Durchmeſſer, oben 
aber etwas sen, und ‚mit einem Handgriff verjehen. 
Handſchlaͤgel, werden: von feſtem harten — ze verfertigt, und 
mit einem 6 Zoll: langen Stiele verſehen. Die Handſchlaͤgel der 
——6 von Eiſen, auf der Bahn verſtaͤhlt, und wiegen 
bis 7 Pfund. Ne bugs 
Handfeite, ift die Seite des Geſchuͤtzes, auf welcher. fih das 
Handpferd befindet, alſo die linke Seite deffelben nach der Muͤn⸗ 


dung. zu. ei .. 3 
Handſpeichen, heißen die bei der Artillerie gebraͤuchlichen Heb e⸗ 
bäume, welche zum Richten und * Bewegung des Geſchuͤtzes dienen. 
Handwerkskompagnieen, die aus Handwerkern aller Art, welche 
‚ zur Verferfigung.des Gefhüßes, Gefhüßzubehörs, der Fahrzeuge, u. . 
| v w. seheandt: erben. befiche z find beider Artillerie höchft TE | 
wendig. Sie befinden fich theils in den Waffendepots der Armee, theils 
ſind fie auch bei den: Artillerie -Brigaden vertheilt; ſ. Geſchuͤtzvolk. 
Handzänder, find bei eiulaen, Srtißigrlaen von Eifen gefchmiedet, 
und haben unten eine Dille, um fie auf einen :2 BR ion 
Stock hefeſtigen zu. koͤnnen. Das andere Ende, weiches recht; 
winfliht an die Dille- geſetzt ift, beſteht aus zwei Flügeln, die 
bisweilen vorne eine halbrunde Aushoͤhlung haben am: das 
Zündlicht zu faflen, und durch eine ‚kleine Schraube zuſammen⸗ 
gepreße werden. ©: . 2:2 0. eo SE Tr — — ——— 
ı:Hängekompaß, „oder: Grubenkompaß, der Mineurs, 
dient zur Beſtimmung des Streichens der Minengaͤnge, d. h. 
— der ihnen zu. gebenden Richtung, und iſt deshalb in einem Ringe 
dergeſtalt beweglich, daß er vermittelſt zweier an demſelben be; 
findlichen anderen Ringe, an einer. horizontal aufgehaͤngten 
Schnur, aufgehaͤngt werden kann. Man bedient ſich jedoch 
dieſes —5 nur. noch bei Anlegung der Gegenminen,. um 
die vielen Sallerieen eines Syſtems in der gehörigen Richtung 
zu führen; allein auch bier fann man die Richtung des Ganges 
} Behr genau,. und mit, Ad ji Schwierigkeit, durd, die ir den 
Schwellen bezeichnete Mittellinie, und durch eine. über diefelben 
ejogene Schnur, beſtimmen. Re — — 
Hängematten, eine Art Bett, worauf die Matroſen und See⸗ 
ſoldaten ſchlafen. Es beſteht aus einem Stuͤck Segeltuch, 6 
Fuß lang und 3 Fuß, breit, um welches rund herum zur. Vers 
ſtaͤrkung ein Tau. genäht iſt; ‚an dem: beiden fchmalen Seiten bes 
- findet fich 588 welches dazu dient, bie. Hängematte 
n ihrer Breite aufzuhalten, und woran fie durch ein Sau, und 
— Ben, an dem Verdeck aufgehänge wird. Weil dies 
aber vie aum mwegnimmt ,._ fo .fällt auf  Kriegsfchiffen das 
»  Queerholz — 0 die ‚vier: Erken werden in ‚einer geringeren 
Breite aufgehängt. Die Offiztere auf Kriegsfchiffen fchlafen in 
viereckigen Körben, welche eben fo ‚an dem; Verde angehaft 
werden. Wenn es zum Treffen geht, werden alle Hängematten 
mit den darin befindlichen Betten aufs Verdeck gebracht, . und in 
die Finkennetze gelegt, um dadurch eine Art Bruftwehr für das 
Schiff zu mahen; das Kommando dazu beißt: Alle Hänger. 
—— a ine aus Balk Ängefänlen: unk.. tes 
Hangewerk, iſt eine au alten, - Hängejänlen und Streben * 
—— Bedeckung ‚weiche theils bei großen Gebaͤuden, deren 


* 
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Beſtimmung Feine Säulen und Scheidewände Im inneren Raum 
zuläßt, mie } DB. dle Ererziehäufer‘,; als Dach gebraucht wird, 
theils auch bei Brüden, wo ein größerer Raum uͤberſpannt wer« 
den muß, als es die Stärke des Balkenholzes geftatter Merk 
mwürdige Beifpiele von ſolchen Haͤngewerken geben das Exerzir⸗ 
ey in Potsdam, 70 Fuß breit, „660 Fuß lang, und in 
' Darmftadt, 151 Fuß breit, FR Fuß lang. 

Harniſch, theils bloß-'fo- viel als Kuͤraß, theils auch eine ganze 
Nüftung, welche den Körper vom Kopf bis zu den Füßen be— 
det. "Der leßtere, ganz ausgehärterem Stahl, beftand in friis 
heren Zeiten aus folgenden Stuͤckenz 1. der Helm, 2. der Ring⸗ 
fragen, 3. das Bruſtſtuͤck, 4: die Armfchieren, 5. die Schulters 
ftüden‘, ©. die Achjelfchilde, 7. die Blehhandihuhe, 8. der 

Schurz, 9. die Schenkelſtuͤcke, 10. die Knieſchilde, 11. die 
Beinſchienen. 8 | ' In. 

Harzer Wetterſatz, f. Baberfches Gebläfe. 

Haspel, eine Horizöirtalwinde, ſ. Winde. 

aubigbattrie, ſ. Wurfbattrie. er 

aubiße, ift eine Eleine Art Wurfgefhüß, deren man fich fo: 
wohl im Felde, als in und vor Feftungen- bedient. Sie werden 
nad) dem Gewichte der ſteinernen Vollkugeln, deren man fich 
‚ehemals bediente , benannt ,: daher auch die dr gebräuchlichen 
Hohlkugeln immer fehmwerer find,‘ als es der Name des Geſchuͤ— 
Bes bejagt; auch benentit-man fie nach dem Durchmeffer diefer 
Hohlkugeln. Bei der Preußifhen Artillerie hat man 7⸗ und 
ıopfündige; die 185, 25; und zopfuͤnder find außer Gebrauch 
gekommen; bei andern Armeen auch 5: , 6: und Bzöllige Grana⸗ 
ten, ingleihen 4+, 8+, 16; und 24pfündige Haubigen. — - Die 
mit den Ranonen Ähnlihen Theile der Haubiken haben gleiche 
— und Einthetilung wie dieſe, inſofern im Folgenden 
nicht die beforidern Abweichungen angegeben find. 

Das Geſchoß der: Haubige heißt die Granate, Haubibs 
granate; die Ladung beträgt nur „=, höchftens * vom Gewicht 
derfelben, daher macht man die Haubiße verhältnigmäßig nicht 
fo fchwer, als die Kanone; und da das Rohr auch fürzer ift, 
weit "die Ladung der Haubitzen mit der Hand an ihren Ort ges 
bracht wird, und fih daher nad der Fänge des —— 
Mannsarmes richtet, ſo bekommt ſie, nach Verſchiedenheit der 
Kaliber, nur 40 bis 60 Pfund Metall auf ı Pfund der Gras 
* Die Preußiſchen Haubitzen haben folgende Laͤnge und 

were: 


| Länge der ° . Gewicht des Rohrs 
Haubitze 


Art der in Durde 5 | 
Haubige mieffern Auf ı Pfd. der Granate Mittleres im 


der Granaten Pfunde | Eentner 
fd. 1" Feldhaus 64 ' BE. u 0 
10 — bike 6% Bi 12 
10 — 6 46 
25 — ſchwere > u — 208 


Die halbe Länge der Haubitze und die halbe Stärke der Schilbza⸗ 
vfen, geben die Länge des Böden’ s und Zapfenſtuͤcke der Neff 
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st das Langefeld „mit dem: x Durchmeffer” langen Kopfe. - Das 
- Doden + und Kammerftäc iſt 2 Durchmefler lang, und der Ref: 
des erſtgedachten Stüds. giebt das Zapfenftüd. Der Lagerpunf: 
fälle in die Mitte der met: und ift um die halte Schildza 
‘ pfenftärke verfenkt; die Schildzapfen erhalten Scheiben, wie be: 
den Kanonen, find 36 bis 4o Theile ftarf, und 25 bis 36 Thei: 
le, außerhalb. der Scheiben, laug. — | 
Die beträchtliche Weite, welche die Seele der Haubigen we 
bie des größeren Sefchoffes haben muß, mit der geringen 
adung in feinem ſchicklichen Verhältniß ; daher wird der hiutere 
Theil der Seele, wohin die Ladung fommt, enger gemadt, und 
heißt die Kammer; ihre Figur ift Cim Preuß.) cylindrifh, und 
ihre Mittellinie fällt genau mit der Mittellinie der Seele zufammen. 
Die Länge der Kammer beträgt gewöhnlich ı3 Durchmeffer ;- ihre 
‚Weite richtet fih nach dem Gewicht der Ladung, die fie fallen 
ſoll, und 28 bis 30 Theile find größtentheils dazu hinreichend. 


- 


Das Zündloh hat eine ganze Ähnliche Stellung wie bei der Ka 


none. Die Kammer fchließt fih mit einer — 
Ausrundung, dem Keſſel, an die Seele an, welcher zur Auf— 
nahme des Geſchoſſes beſtimmt iſt; ein kleiner Theil diefer Halb: 
kugel fälle noch in die Kammer felbft; der übrige Theil der cy: 
lindrifhen. Seele heißt der Flug; die Ecken der Kammer find, 
auf gleihe Art, wie die der Seele der Kanonen abgerundet. 
“Der Spielraum beträgt bei den Haubisen wenigftens „5 Theile, 

- und hieraus ergiebt fid die Weite des Fluss. Genauer ift der 
Spielraum bei der 7; und ıopfündigen Haubige o, 14 und bei 
ber Sspfd. o, ı7 Zoll. — - J— 

- Die Metallſtaärke vor dem Stoße beträgt 28 bis ze 
Theile; die Merallftärke am Bodenſtuͤcke ift dem Durchmeſſer der 
Kammer gleih; die am: Zapfenftüde um die Seele herum beträgt 
18 bis 22 Theile; am a hinten 14 — ı6 Theile und 
‘ an der Mündung 8 bis g 


helle; die Verftärfung des Bodens, . 


fo wie die Erhöhung des Bodengeſimſes beträgt 8 Theile. — 


Der natürlihe Erböhungswinfel bei den Haubigen beträgt bei 
der 7pfünd. 4 Grad, und bei der ıopfd. Haubitze 56 Minnten; 
die Hinterwichtigfeit betr —— 4 bis 3 ihres ganzen Ges 
wichts; die Haubigen haben .ebentalls Delphinen. 
— Die Haubitzen werden, wie die Kanonen, auf Raͤderlaffeten 
gefahren, welche nur ſtaͤrker in ihren Dimenſionen find. Sie 
Ya en ihre Gefchoffe meiftentheils nur in: flachen Bogen, und 
haben nur deswegen fo furze Möhre, weil ihre-Ladung mit der 
Hand eingeführte wird, obgleich man hiervon im neuen Zeiten ab; 
gehen, und längere Haubitzen einführen wollte, um eine größere 
amd fiherere Wurfweite zu erlangen. — Nur felten werden aus 
‚den Haubigen ganze Battrieen formirt, weil fie auf kurze Ent« 
»" fernungen, wo die Granaten noch wicht liegen bleiben, weniger 
Witkung leiften, als»ie Kanonen. : Gewöhnlich theilt man aber 
jeder Batterie 2 Haubigen zu, um dem Feinde ſchon auf große 
Entfernungen durch die fpringeriden Sranaten Abbruch zu thun; 
beim Angriff auf Städte, feſte en u. f. mw. werden indeſſen 
hy rl gebildet , auch Führen einige Armeen zu diefem 
ed dergleichen mit ins Feld. Webrigens f. Bedienung, und 
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die verſchiedenen Artikel, wo von: dem! Gebrauch des Geſchuͤtzes, 
feiner, Wirkung u. ſ. w. gehandelt wird. » | 
Dei dem Angriff, : fo wie bei der Vertheidigung der Feftuns 
gen leiften die Haubigen fehr weſentliche Dienfte.. :Beim Ans 
greift find fie das’ vornehmfte Geſchuͤtz der Rikoſchetbattrieen, 
weil die Granaten auch dann noch: Schaden thun, wenn fie ihr 
Ziel verfehlt haben ; man ſetzt daher die Nikojchetbatrieen zur 
aͤlfte aus Kanonen und Haubigen zufammen. - In den halben 
arallelen lege man ebenfalls. Haubigbattrieen an, welche Senf 
hüfe "gegen den bedsdten Weg thun, um die Pallijaden zu 
zerſtoͤren; ‚auch dienen ‚die Granaten durd Ihr. Zeripringen zur 
WVernichtung der Erdwälle. (S. Eindringen) Bei der Vers 
theidigung werden‘ die Haubitzen in den vorjpringenden Winkeln 
des bedeckten Weges gebraucht, um die. auf den Kapitalen- bins 
laufenden feindlihen Sappen zu ‚rikofchettiren. Gegen den fürs 
menden Feind find fie hinter dem Abjchnitte von guter Wirkung, 
weil fie eine größere. Kartätfche fchießen, auch die Granaten mit 
anz kurz tempirten Brändern angewendet. werben können. Wenn 
fe gegen die Battrieen der Belagerer gebraucht ‚werben, bieten 
fie. zugleich Gelegenheit dar, die Fafchinirung durch. geiehmolzer 
nes Zeug, welches man der Ladung der Sranaten beimifcht, in 
Brand zu ſtecken. Uebrigens f. auch Granate. 
Haubitzgranaten, Granaten, welche aus Haubitzen geworfen 
werden, ſind entweder wie die Bomben mit einer Verſtaͤrkung 
am Boden, dem Brandloch gegenüber, gegoſſen, oder fie find 
beſſer fonzentrifch. Uebrigens ſ. Granate; t 
Haubitzſcharten, Rikoſchetſcharten, nenne man diejenigen 
Schießfharten, deren Sohle, von. der Kniehöhe nach. der ‚oberen 
Kante der äußern Bruftwehrfläche, aufwärts täuft. 
Haͤuer, nennt man. beim Bergbau, auch bei den Mineurs, dies 
— jenigen Leute, melde mit. dem Ausgraben der unterirdifchen 
—Gaͤnge, Minengänge, bejchäftigt ſind; diejenigen , welche die 
Ausbauung zimmern und aufftellen , beißen Zimmerlinge. >» 
Haufen, der Nabe eines Rades, heißt der mittlere Theil: derfel- 
ben, in welchen die Speichen eingezapft "werden. ae 
Ba iff eine Flanke, welche am: Hauptwalle liegt. 
auptgeftell, iſt derjenige Theil der Zäumung, welcher um den 
Kopf des Pferdes befeftige wird; es. beftehr aus dem Kopfſtuͤck, 
dem : Stirnriemen , > dem Kehlriemen, dem Naſenriemen, den 
Backenſtuͤcken, den Schnallen zu dem Gebiß, den: Zügeln,. und 
dem daran. befindlichen Knopf. i ee, ’ 
Hauptgraben, ift derjenige Graben, welcher zunächft die ganze 
Feſtung umſchließt, f. Graben. — 
Hauptlinie, der Feſtung, iſt zweierlei: a. die Kapitale, 
2. die Magiſtralbe. S. dieſe Artikel, auch Enceinte. 
Hauptmann, iſt bei allen Truppengattungen derjenige: Offizier, 
welcher, eine Kompagnie oder Battrie ‚befehligt; (menn er näms 
lich aueh. den. militairiichen: Grad eines Hauptmanns befigt ); nur 
. De Kavallerie. heißt er Rittmeiſter. S. auch + Kapis 
rain, ee ee a En a 
—* ptminengaug, ſ. Minengallerie. ar 
Hauptquartier, If im Felde derjenige Ort, wo fi ber bie 
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‚ganze Armee, oder. auch nur seine Divifion derſelben befehli⸗ 
gende General befindet. — 
Hauptrunde, ſ. Runde a ee 
aupttaue, der Maften eines Schiffs, ſ. Wand. 


Hauptwache, ift in einer Feftung oder jeder "andern. Garnifon, . 


auch ſonſt nur auf. kurze Zeit beſetzten Stadt, diejenige Mache, 
an welche alle uͤbrigen Wachen ihren: Napport zu erftatten. haben, 
wo dieſe dann in ein Gaͤnzes abgefaßt, und. an den Kommans 
danten gefhidt werden. . Sie wird. daher. jedes. Mal von ‚dem 
alteſten der auf Wache ziehenden Dffiziere bejeßt.. In Feſtungen 
+ foll die Hauptwache eigentlih bei einem unerwarreten Anfall, 
‚oder bei einer Empdrung der Einwohner, als. Ruͤckzugs⸗ und 
Unterftüßungspoften für. die fi) ſammelnde Bejakung dienen. 
Sie muß daher- immer auf einem freien Platze liegen, wo fie die 
Ausſicht nach. mehreren Hauptſtraßen hat, , und diejelben mic den 
ı. vor ihr —A Kanonen beſtreichen kann. Da die Haupt; 
wache gewöhnlich ſtark befeßt wird, fo ift bei ihrer Erbauung lauf 


die’ dazu erforderlihe Größe Rüdficht zu nehmen. S. aud) Was 


che, Wachthaus ꝛc. 


Hauptwall iſi derjenige, welcher zunaͤchſt um die Feſtung geht, 


Hauptwerke, bei. den Feſtungen; dazu gehoͤren, Hauptwall, 
Hauptgraben, Baſtionen mit. den Kurtinen, Bollwerksthuͤrme, 
lacis und bedeckter Weg. | 

Haus, Überhaupt entweder einzelne Gebäude, Schlöffer, Kirchen, 
s,. eine freiftehende Mauer, oder einige in ein Gehoͤfte verbuns 


‚bene Gebäude, zu be deinen ‚, komme theils in. der . Feldbefeftie ' 


= gung; vor, theils. aud bel der hartnädigen Vertheidigung einer 
Feſtung, oder dem fogenannten Häuferfriege, wovon die neues 
‚ re Kriegsgefchichte in Spanien ein DBeifpiel: giebt. 


Soll eine freiftehende Mauer in. Vertheidigungszuftand geſetzt | 


werden, und iſ fie ſo niedrig, daß die Mannſchaft nicht bis an 


Bruſt gedeckt iſt, ſo muß man ſich hinter derſelben eingraben, 
aber auch vor. derſelben einen Graben ziehen, falls fie nicht an 
einem hohen ſteilen Abhange ſteht; * dient ſie dem Feinde 
ſo gut als uns. Iſt ſie hingegen hoͤher als fuͤnftehalb Fuß, ſo 


— 


macht man ein — — oder ein Geruͤſt, (Ehafaus 
dage) um darüber wegzufeuern, ‚oder ‚man, bricht einen Theil 
derſelben ab, oder man läßt in einer ‚bequemen Höhe, je 2 Fuß 


von einander, Schießlächer durchbrechen, welche ı4 Fuß hoch, und, 


vorn etwa 4 Zoll,- inwendig nach. der Dicke, der Mauer aber. bis 

zu 18 Zoll, weit feyn müflen. Hat man Zeit genug, ſo kann 

man auch zwei Reiben Schieplöcher “Über einander anbringen, 
die unterfle Reihe. nur ı Fuß über den Boden erhaben. Um die 
Mauer zu verflärfen, wirft. man an. ihnen-einen Erdwall auf, ins 
+ dem man. vor ‚derfelben, einige Fuß entfernt, einen Graben führt, 
und die daraus gewonnene Erde zu der Erdverftärfung gebraucht. 
Auch kann man, wenn, es zwechmäßig befunden, wird, die Erde 
inwendig anjchütten,- und die Bruſtwehr 2 Fuß höher als bie 
» Mauer machen, wo die feßtere ſodann der Bruftwehr als Aus 
‚Bere Verkleidung dient. Sn feſtem Erdreich kann man, dicht 
vor den Mouern,: fhmale und. tiefe Künerten graben laffen, des 
xen Erde nach dem Felde zu verbreitet. wird, womit man fchnell 


4* 
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ju aaa kommt, und mwenigftens den Sturm ſehr beſchwerlich 

ma t. 7 
Was von den freiſtehenden Mauern geſagt worden iſt, gilt 
auch zum Theil von den Waͤnden der Gebaͤude. Sind die Mau— 
ern ſchwach, nur einen Mauerſteln ſtark, ſo muß man inwendig 
dicke Bohlen, oder beſſer 4 bis 5 Zoll ſtarke Hölzer hinter die 
Wand, bis zu einer Höhe von 6 Fuß en, und fo bie 
Wand verftärken. Daß diefe Hölzer mit den Ständen auf eine 
folide Art befeftigt werden, verfteht fich von felbft. Alle Fenfter 
und Thüren werden mit ftarfen Bohlen, oder beffer mit flärfern 
Hölzern zugemaht. Nur unten bringt man ı Fuß von der Er: 
de, und dann wieder 7 - 8 Fuß von derfelben, Schießloͤcher an; 
bei den untern muß man die Erde ausgraben, damit man bequem 
durch diejelben feuern fann. Diefe Schießſcharten find äußerlich 
4 Zoll und inwendig ı Fuß weit. Oben auf das Gebäude wer: 
den Steiife gebraht, und an den Seiten Deffnungen gemacht, 
damit man fie durch diefe dem flürmenden Feind auf den Kopf 
werfen fann. Der Boden wird mit Erde oder- Mift bedeckt, und 
alles Stroh und andere brennbare Dinge‘ werden weggeichafft- 
Br an ein maffives Gebäude, welches fih felbft gegen ſchweres 
eichüß halten kann, fo bricht man das Dach ab, legt die Spar: 
— „+ ren and Steine auf den Boden, und darüber Mift und Erde 
einige Fuß hoch. affer in großen Gefäßen muß allerwärts, be: 
fonders oben fenyn;  fann man um das Gebaͤude sinen naffen, 
oder auch nur einen trocdnen, aber beträchtlich tiefen Graben zies 
ben, und ihn mit Palliladen verfehen; hat man überdieß gefüllte 
Handgrangaten mit Brandröhren und Leuchtkugeln, fo,ift man in 
einem mafliven Gebäude fehon ziemlid) ficher gegen jeden Angriff. 
Die Leuchtkugeln wirft man in der Nacht, wenn der Feind eska— 
fadiren will; die Granaten braucht man bei jeder Esfalade, ins 
dem man fie in den Graben wirft. — Die Beſatzung wird in 
die Zimmer vertheilt; in der Mitte ift eine Kejerve, um den 
angegriffenen Theil > unterftüßen, und ein Detafchement ift oben 
‚bei den Steinen. Borzäglih muß man aber darauf denfen, fi 
einen binlänglichen WVorrath an Wafler, Lebensmitteln -und Mus 

nition zu verfchaffen. | 

I Hat man nicht Zeit genug, um Scieglöhher in die Mauern 
zu brechen, fo richtet man die Fenfter dazu ein; bei fehr hoben 
Fenftern, wie in Kirchen, wird man in * 2 Reihen anbrins 
gen können. Sie werden zu dem Ende binlänglih durch Balken 
vermacht, und mit Gerüften verfehen.- Hat ein Haus mehrere 
Stockwerke, fo entfteht ſchon hierdurch ein Etagenfeuer; bisweilen 
ind auch die Kellerfenfter hierzu zu benußen, dann kann aber 
keine Erdverftärfung angebracht werden. % Kirchen dienen die 
Chöre öfters flatt der Geruͤſte zur obern Feuerlinie; auch kom⸗ 
men die Kichenbänfe wohl zu Statten. Der Grundriß, wie bet 
Kreußkichen, angebauten Kapellen, und Seitengebäuden oder 
en giebt bisweilen ein Flanfenfeuer. Wo die nicht der 
Fall ift, ſucht man es durch Tambours zu erhalten, die man vor 
— die Eingänge legt, und allenfalls oben mit Bohlen überdacht. 
Alle anderen Eingänge, welhe nicht auf diefe Weife zugerichtet 
find, muͤſſen forgfältig vermacht und mit Schießloͤchern verfehen 
werden. "Wo eine Bruftwehr rings umher geführt ift, ſchneidet 


\ 


’ 
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man die beizubehaltenden Eingaͤnge ſchraͤg durch die äußere Erds 


verſtaͤrkung, bekleidet die Seiten mit Bohlen, und legt den Tams 


bour vor den Graben. Die inneren Scheidemände bleiben zur 
&tüßung der Dede ftehen, und nach Befinden bringt man unter 
den Balken’ derfelben noch hin und wieder: neue Säulen an. Alle 
Rauchfaͤnge in einem Gebäude werden abgebrochen, bis. fie mit 
der gemachten Dede des Haufes gleich And, und mir Balken 
überdedt! Steine, Klöße, Balken und dergleichen. müffen, hin: 
länglich auf-der Dede vorhanden feyn, um dieß auf den Feind 
> u ftürzen, wenn er fi dem Fuße des Gebäudes genaͤhert 
at. Bei gewoͤlbten Decken und ftarken Wänden, läßt fi bier 
bisweilen noch eine niedere Bruffwehr, oder ein Donjon anbrins 
gen. Auf den Thärmen laffen ſich Schuͤtzen gut placiren, zumal 
wenn die Lufen in Schießjcharten. umgewandelt werden Hat der 
‚Feind wenig Geſchuͤtz, oder noch fein Wurfgeſchuͤtz, ſo fann man . 
auch von Ziegel: und. Schieferdäkhern herab fich durch eingebro⸗ 
chene Löcher ganz gut vertheidigen. N; 
Soll ſich die Befakung des unteren Stodwerfs in das obere 
zuruͤckziehen können, fo müffen zuvor die Treppen abgebrochen, 
und dagegen Leitern angefeßt worden’ feyn, welche die Mannjchaft 
hinter fi) herzieht, wenn fie hinaufgeftiegen ift. In den. Fußbo—⸗ 
den der oberen Stockwerke, beſonders in der Gegend der Hans; und. 
Stubenthären,) macht man Luken, um den in das innere, herein; 
dringenden Feind von oben herunter todt ſchießen, oder mit Stets 
nen und Balken bewerfen zu koͤnnen. Man kann auch die Scheis 
dewaͤnde mit Schießloͤchern durchbrechen, um fich aus einem Zim⸗ 
mer in das-andere. ziehen zu fönnen. Hierbei, fo wie bei allen 
Ruͤckzuͤgen durch Thüren, kommt es vornehmlich auf deren Be: 
fchaffenheit an. Gehen fie wämlih nach innen auf, fo laſſen fie 
in vermittelft irgend einer paflenden Vorrihtung jchnell und 
eft, fo wie man hindurch ift,.verrammeln. Dieß geichieht das 


. durd, daß man Balken gegen die Thärflügel ftemmt, ſchwerbela⸗ 


dene Schubfarren oder dergleichen. davor fchiabt, und dann Erde, 
Schutt, oder was man Laſtendes zur Hand-hat, darüber - wirft. 
Deffnen fi die Thüren aber nach außen, fo muß man an. ihnen 
inwendig, obngefähr in der Mitte ihrer Höhe, ftarke eiſerne 
- Klammern einjchlagen, wodurh man ftarfe Bäume queer über 
ſteckt, die mit ihren Enden an den Thärpfoften oder Seitens 
mauern ruhen, und auf diefe Weiſe die Thüre ——— welche 
überdieß noch verſchloſſen, und wenn fie, wie gewoͤhnlich, Konad 
if, mit ſtarken Brettern benagelt jeyn muß. Hat man. den, Eins - 

ang nur erft fo weit verfperrt, jo kann man ihn bald durch vors. 
der beforgte Anftalren noch mehr bewahren und verſchuͤtten. Im 
Innern der Kirchen laſſen fich felbft noch Abfchnitte machen, hin⸗ 


ter welche man fi) zuräczieht, wenn man dem Feinde das Eins 


dringen nicht mehr vwerwehren kann. Dieſe Abichnitte dienen 
meifteritheils dazu, um für die — Vertheidigung eine eben 
ſo ehrenvolle Kapitulation zu erhalten, oder wenn dieß nicht der 
"all Ir ſollte, fein-Leben noch theuer zu „verkaufen. Ein Schloß 
‚mit Stockwerken laͤßt fich übrigens in der Regel noch beſſer ver⸗ 
theidigen, als eine Kirche. | — 
Ueberall, wo in den Gebaͤuden viel Holzwerk iſt, hat man 
vorzuͤglich Sorge zu tragen, daß ſie nicht in Brand gerathen, 
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weßhalb ‘an mehreren Orten Vorraͤthe von’ Waſſer geſammelt, 


— 


und die zum Ausſchoͤpfen noͤthigen Gefäße: bereit ſtehen muͤſſen. 
Außerdem mäffen aber alle feuerfangenden: Stoffe jo viel wie 
möglich. entferne werden. Wenm im der Nähe des- zu vertheidis 
genden Gebäudes andere Häufer befindlich find, durch deren Ber 
jeßung der Feind eine Einfihe in das Junere des befeftigten 
Raumes gewinnen könnte, ſo muͤſſen folche, falls man. fie nicht 
ebenfalls beſetzen und befeftigen kann, entweder ganz niedergerif- 
fen, oder wenigftens diejenigen Wände eingeichlagen werden, die 
den Feind decken koͤnnten; oder man macht alle Zubereitungen, 
um fie fchnell in Brand zu ſtecken, wenn fi der Feind ihnen 
nähert. In diefem Fall duͤrfen fie aber- nicht zu nahe liegen, um 


unſerer Beſatzung nicht durch die Glut befchwerlich zu werden. — 


Uebrigens ſ. auch Kirchhof. . 


Die wirflihe Vertheidigung eines - fo.. befeftigten Gebäudes 
richtet fih nun nad) der Art des Angriffs, welche: der. Feind 


wählte. Worzüglih muß man fid) vor einem Ueberfall hüten, 
und alle Maaßregeln: hiergegen vorbereiten... Einen. offenbaren, 


— Angriff: des. Feindes wird ‚man leichter abwehren 


Önnen, vorzüglich ‚wenn derfelbe fein Geſchuͤtz hat. Den Sturm 


- fchlägt eine tapfere Beſatzung mit blaufen Waffen ab, und durd) 
die Äbrigen Vertheidigungsmittel, als Balken, Steine, u. ſ. w. 
welche fie ſich bereiter. hatı . 


Bei dem Angriff der befeftigten Gebäude verfähre man wie 
bei dem übrigen feften Poſten; es kommt, hauptfächlid darauf an, 
ob man Geihüß bei, ſich hat oder nicht. Dieſes wird in den 
meiften Fällen bald. die. Eleine Feftung des Feindes außer Vers 
— ſetzen. Soll der Angriff gegen ein auf dieſe Art be— 
feſtigtes Gebaͤude ohne ſchweres Geſchuͤtz geſchehen, oder kann 


man ſein Geſchuͤtz nicht anbringen, fo mug man ihn unerwartet 


in der Nacht vornehmen, damit die Feinde von ihrem Feuer kei— 
nen Gebrauch machen koͤnnen. Man muß es von allen Seiten 
in 6 bis 8 Abtheilungen umgeben; jede Abtheilung hat einige 
Leute mit Aerten, - andere mit Leitern u. ſ. w. bei fih, welde 


gleich die Wände, oder bei mafliven Häufern die verjchloffenen 


Fenſter oͤffnen, und: in’ diefelben einige Sranaten werfen, damit 
in dem Gebäude eine allgemeine Unordnung entſteht; alsdann 
müffen fie, wenn obnacfähr die Granaten krepirt find, felbit in 
daffelde eindringen... Vielleicht Eönnte:man bier von einem Ges 
ftell, welches oben ein. Dad) hätte, auf irgend eine Art, gegen die 


Steine, welche von oben kommen, und: auch von vorn,.gegen die 


Gewehrfugeln, Gebraud machen. Ä 
Man ſucht das Gebäude anzuzünden, die Beſatzung Durch 


Rauch und Geftanf zu aͤngſtigen, von ‚oben ber hineinzudringen, 


‚oder fich einen unterierdifchen Zugang zu ‚eröffnen. - Gegen. das 


Mauerwerk, die Thore u. f. w. kann man. bisweilen aud) eine 
Art von Widder anwenden, indem man.einen fchweren, an feinem 


- Borderrande mit Eifen befchlagenen Balken, in feinem Schwer 


punfte aufhängt, und ihn durch Stride und Menjchenhände zu 
gewaltjamen Stößen bewegt, Um ihn aufzubängen, macht man 
ein pyramidenförmiges Balkengeruͤſt, deffen Baſis ein gleichfeitis 


‚ges Dreiec bilder, und an deflen Spitze das Seil. befejtige wird, 
‚in dem ber. Stoßbalken hänge. Kann man auf dieſe Art gegen 
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das Mauerwerk nichts ausrichten, ſo muß man e8 mit der Sap⸗ 
pe verſuchen, und Minen anlegen, um das Gebaͤude in die Luft 
zu ſprengen. St auch dieſes durch den Feind verhindert, und“ /. 
find. die. Thuͤren, Fenſter u; ſ. w. von innen verſchuͤttet, ſo wird 
» man. fihwertich. ohne Geſchuͤtz etwas ausrichten. Sollte man aber 
wirklich eingedrungen feyn, jo treibt man den Feind durchs Handge⸗ 
menge, und mit dem lebendigften Ungeſtuͤm, aus einem Schlupfwins 
kel in den andern, ſo daß er nicht Zeit: gewinnt, die Oeffnungen 
hinter ſich zu verfchliegem. 4*274 
Haͤuſerkrieg, begreift ſowohl die Befeſtigung und Vertheidigung, 
als »auch den Augriff einzelner Gebäude, beſonders dm einer ber). 
tagerten: Stadt, deren/ Beſatzung und: Einwohner ſich, nach Er⸗ 
oberung der Werke, gegen den Belagerer vertheidigen. St hiek 
We Bars..:.., te BR ‚2 2; Br 21123 
Haut, eines Schiffes, nennt mans die aͤußere Bekleidung. der ' 
‚Schiffe. Der ſchaͤdlichen Seewuͤrmer wegen, welde die Planuken 
zerungen, bekleidet man fie in neuern ;Zeiten ‚mit: Enpfernen: Plat⸗ 
ten, welche auch den Bortheil haben, daß ;der Boden des Schif⸗ 
fes von den ſich auſetzenden MinjchelnuundBregräfern: reim ge⸗ 
Peer» wird. ni — 9% v6 6 a. * Geſchattef a 
ebebaum, zur Teihtern Handhabung der eten, 
fuͤr dem: Feldgebrauch wie der Richtbaͤum eingerichtet. 7) ſt 
eb e ka ſten, ſ. Belagerungswerkzeuge der Alten 7 Fi ur 
bei, gehört zu den Maſchinen, welche bei der Artillerie gebraucht 
werden. Eine grade, wenig oder gar nicht biegſame Stange, die 
in sirgend einem Punktnihrer Länge unlerſtuͤtzt iſt, oder aufliegt, 
and an: welcher eine Kraft und eine Laſt wirken, heißt ein He— 
bel, und das, was ihn unterſtuͤtzt,/ die Unterlag e oder Wi⸗ 
derlage.⸗ Jeder *. ebaum, Handfpeiche,: Brecheiſen oder Brech⸗ 
ſtange, deren man ſich zum Heben bedient, iſt alſo ein: Hebet zu 
nennen. Wenn die Unterlage zwiſchen der Kraft und der Laſt 
liegt, jo iſt der Hebel ein doppelarmiger, oder der erſten 
Art; befinden ſich aber Kraft und Laft auf einerlei Seite der 
Unterlage, fo. wird der Hebel ein einarmiger oder der zweiz”. 
ten Art genannt. GE  Heaisszilt "1: Ya ein sm 
Hebelade, eine bei der Artillerie gebräuchliche: Maſchine, um beit. 
denrende Laften in die Höhe zu heben! Sie beftehr: aus.2 far - 
fen Bohlen Fig. 256. A und B, welche mit gebörigem Zwifchen: 
"raum an einander befeftigt find, und: mit;e Reihen Löchern ſchach⸗ 
brettförmig durchbohrt werden.. Die Hölzerne oder eijerme Hebe⸗ 
sftange Chat: vorne: in einem Kopfe einen Ring.mit einem Ha⸗ 
er, an welchen: die Laſt P angehängt werden: kannz auch iſt ſie 
‚mit 2 Ausſchnitten a, if; verfehen,i: deren. Entfernung: ſich nach 
dem Abſtande der Löcher: in der Ladenrichtet. Endlich braucht 
man noch 2 .ellerne: Bolzen c, d; zur feiten Stellung: des Gan- 
zen dienen die Stüßen D D- Soll nun ein Gewicht gehoben 
‚werden, fo legt: man die Hebeftange über den Bolzen, welcher in”, 
‚ein: paffendes Loch, z. B. e, der vom der. Laft entfernten Reihe 
geſteckt ift, drücdt die Stange fo ı weit nieder, daß re vorde- 
rer Ausſchnitt über dem folgenden Loch, Ei fteht, in welches der \ 
Bolzen ce gefteckt wird, hebt dann. wieder. die Stange ſo weit, 
"dag man den Bolzen din das Loch g ſtecken kann, wodurch die 
Laſt zwar etwas, doch nicht fo tief, zurück ſinkt, ‚ale fir vor⸗ 


ne 
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* fag, und faͤhrt auf dieſe Art fort, die Laſt nach und nach zu 
eben. | 
Hebeleiter, ein vorne mit Eifen befchlagener Hebebaum, von ber 
trächtliher Fänge, welcher auf einem ſtarken eifernen Bolzen 
ruhe, der durch die forrefpondirenden Löcher zweier auf ein Sohl— 
ud (Unterlage) eingezapfter Ständer gejchoben wird. Die He: 
eleiter diene dazu, große Lafte von der Erde — und 
auf einen niedrigen Rollwagen zu legen; die Laſt bewegt ſich an 
dem kuͤrzeren Ende des Hebels, die Kraft iſt an dem laͤngeren 
Theile angebracht; fie iſt alſo ein Hebel der er ſten Art. 
Hebefhraube, finder wegen ihrer ungeheuren Kraftäußerung im 
Baumefen -oft Anwendung, um große Steine: und andere La; 
ften in die Höhe zu heben. - e 
Hebefpiegel, iſt eine nach ber Beftalt des Keffels eines Mor: 
tiers: abgerundete hölzerne Scheibe, der man fi bedient, wenn 
man Steinkörbe oder-Spiegelgranaten aus deh großen Mortieren 
werfen will; Für die Spiegelgrannten find mehrere Löcher in die 
fer Scheibe , um das Leitfeuer anzubringen. ; ; Su 
Sebezeugder Artilerie,..deftehe aus einem Flaſchenzuge, vers 
bunden mit einem Kreußhaspel, defien Speichen nicht blei— 
bend mit:der Welle verbunden find, jondern beim’ Gebrauche ab⸗ 
wechſelnd in die Löcher derfelben gefteddt werden können. Das 
Ganze ift ein dreifüßiges Geſtelle, Fig. -277., an weldyem dieſe 
Maichinen gehörig angebracht find. Zwei der Stüßen diejes Ge; . 
‚ftelles, I und o, dis die Schenfel, und erhalten ohngefaͤhr 
3 Fuß von der Erde, halb cylinderförmige ‚Bertiefungen, oder 
ager für die Welle des Kreußhaspels; beide Schenkel find; durch 
3 Riegel p, q, r, gehörig ‚verbunden; die dritte Stuͤtze, t, ſteht 
um dem Sanzen Haltbarkeit zu 25% den beiden andern in der 
Mitte gegenüber, und heißt die Ruthe, oder die: Stüße. Das 
Hebezeug muß leicht aus.einander genommen, und wieder zufam: 
ee: werden können, um es bequem auf einem Wagen fort; 
zuichaffen. ——— 
Heck, eines Schiffes, beißt bei. er welche hinten platt 
find, diejer platte Hintertheil des Schiffes. 1“ | 
Hedefeuer, Bataillenfeuer, ift dasjenige: Feuer :einer gefchloffer '. 
nen Sinfanterielinie, deffen man jid) gegem feindliche Flankeurs, 
oder ſehr ‚weit entfernte Truppen, oder gegen. den bereits in Un— 
ordnung gerathenen retirirenden Feind bedient. . Vorders und 
-Hintermann machen: dann gemeinjchaftlihe „Sache, laden und 
feuern jo raſch als möglich,. doch giebt:.der eine feinen Schuß 
nicht * ab, als bis der andere wieder geladen hat. Wenn 


* 


dieſes Heckefeuer in Kolonnen gemacht wird, wo die Glieder eine 
weit groͤßere Tiere haben, iſt es ſehr zweckmaͤßig, daß die Vor— 
dern in einem Feuern bleiben, und ſich die geladenen Gewehre. ver 
hintern Glieder zureichen laſſeeeen. we." 2 — 
Heer, Kriegsheer, Armee, iſt die zu einem Ganzen vereinigte An: 
zahl von Männern, welche im Dienſte eines Monarchen, oder eines 
Staatesüberhaupt, dazu beftimmt find, bei einem entſtehenden Kriege 
die Operationen deſſelben anzuordnen, und auszaführen. Ein jes 
des gut organifirte Heer befteht aus zwei Haupftheilen, +) den 
wirflihben Kriegern, Kombattanten, im Allgemeinen Soldas 
ten ginamnt; 2) denjenigen Perſonen, welche fuͤr den Unterhalt, 
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die. Erhaltung und Herftellung der Geſundheit der Soldaten u. ſaw. 
forgen; Nichtkombattanten. Alle Soldaten, oder Krieger, zerfallen 
nad) ihren Dwennee ph hen in 2Hauptklaffen, in die bloß gehor » 
ende Klaffe, gemeine Soldaten. genannt, und in —W 
Klaffe, Offiziere, melde wieder entweder Ober; und Inter 
offiziere find. —. Die Größe oder Stärfe eines Heeres ift relativ, 
jedoch giebt man die Benennung Armee vder Heer felten einer: 
Mafle, die weniger als 10 oder 15000 Mann ftark ift. Haufen, 
von 2 bis 3000 Mann, und als Theile einer großen Armee,’ 
felbft bis zu 40000, M; , heißen Korps; Detaſchements find 
abgefonderte Theile einer Armee, ‚oder auch eines Korps, und 
fönnen oft von xoo.' bis zu einigen taufend Mann flark ſeyn; 
eine Anzahl von Kriegern, zu einen beſtimmten Zweck abgeſon— 
dert,. aber weniger als 100 Mann ſtark, beißt ein Trupp; die 
Beuennung Truppen paßt daher mehr für die einzelnen Theile 
als für das Gauze eines Heeres. | 
| n Abſicht auf. feine Dienftverrichtungen, zerfällt das ganze , 
Heer nach europäilcher Art, es feyen nun Kombartanten oder 
nicht, : in folgende Theile: 3) Das Kriegs» Minifterium.. 2) Das 
General » Kommando, der Generalftab, die Gouvernements und 
Kommandanten. 3) Die Truppen. 4) Die: Armee s Gendar; 
merie. 5) Die Militeirs Studien; und. ProfungssKommiflionen, _ 
—— alle Arten von Unterrichts-Anſtalten. Die Warfenfa; 
n aller Art. 7) Das Medizinalweſen. 8) Das Kriegs⸗Kom⸗ 
miffariat, Proviant⸗, Fourage, und Trainwelen. Wo das Heer 
einen eigenen Berichtsftand hat, kommt noch das Juſtizweſen 


binzu. ee 
eerd der Minen, ſ. Minenbeerd. Ä | — 
efthatten, werden in den Minenſchachten und Gallerieen von 
einem Rahmen zum andern genagelt, um das Verſchieben der— 
ſelben zu verhindern. * ſind * dem Ende gegen 4 
13 Zoll breit und ı Zoll ſtark. Man befeſtigt ſie mit 2. Zoll lan⸗ 
gen eifernen Nägeln in die vorher fchon gebohrten Löcher, oder 
eſſer mie Holzichrauben, wenn man alles Geräufd vermeiden 
* Sure Richtung iſt dabei ſenkrecht oder ſchraͤge auf Die 
ahmen. | Pr — 
Baspale, Marſch, ſ. Mari. 


J 


elepole, ſ. Belagerungswerkzeuge der: Alten, Bi nun 
elitpärfiöce, beim Minenbau, heißen. die doppelten Thuͤrſtoͤcke, 
welche ſchwacher im Holze find, als die Anſteckthuͤrſtoͤcke, und 
weiche man zwifchen zwei der letztern anbriugt, wie g Fig... 191, 
wenn der. Drud des Gefteines oder der Erde jehr Hark if ... 
Heim, eine Kopfbededung der Reiterei, bei einigen. Armeen uud) 
des Fußvolks, vorzüglich um vor Hieben zu fhügen. Sie find 
‚theils von Leder, theils von Metal, in verjshiedener Form, mei’ 
ſtens mit einem. Komme verſehen, welcher die Hiebe pon der 
ohhe auffängt; vorne. und hinten befinden. ih Schirme... an 
den Seiten metallenene. Schuppenbänder, theils um. den Helm 
auf dem Kopfe fefizuhalten, theils um die Schläfe und die Sei— 
ten des Geſichts vor Hieben zu ſchuͤtzen. Worzäglich iſt bei einer 
ſolchen Kopfbedeckung davauf zu ſehen, daß fie nicht zu ſchwar 
Ad) unbequem ſeyn, und daß der Schwerpunkt , nicht. zu bad) 
Über dem Kopfe zu liegen komme. — JZu manchen andern Kopf: 


# 
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bedefungen, als Czackots und Hüte, * eiſerne Reifen oder 
mes angebracht, um dadurch den Helm gewiffermaßen zu 
erfeßen. - ZEeBE EEE — LE 
Henhegat, heißt das Loch im Hintertheil des Schiffes, durch 
welches der Kopf des Steuers hineingeht; über demfelben ift ein 
Brohk, oder betheertes Stuͤck Segeltuch befefligt, um das Her: 
eindringen des Waffers zu verhften. u 
Herold, war ehemals eine ſehr angefehene Perfon, und ſchon bei 
den Griechen und Römern im Gebrauch. Zu ihren Zeiten wur; 
de er vorzüglich zu. Bochihaften im Kriege gebraucht, und mar 
ſelbſt für die Feinde unverleglich, daher. er bejondere Kleidung und 
Zeichen trug: Späterhin, zu den dr ‚ verfündigte er 
die Fehde und dem Frieden, beftellte. die Ritterſchaft zum Tref— 
fen, und begab ſich während deffelben an einen Ort, wo er alles 
überfehen Eonnte, um die Thaten eines: jeden zu beobachten. Bei 
den Turnieren prüfte er den Adel der. Ritter, hielt dabei auf 
Ordnung und Überhaupt auf-die Turnietgefeße, forderte die zum 
Kampf beftimmten auf, ſprach die Preiſe zu, ‚ordnete alle übri; 
‚gen Feierlichkeiten und Gepraͤnge an, u. ſ. w. Jetzt find fie noch in 
einigen Ländern bei feierlihen Aufzügen üblich; bei Bothfchaften 
an den Feind, im Kriege, werden fie, durch einen Offizier, in 
Begleitung eines: Trompeters, auch Tambours oder Horniften, 
erfeßt. ’ er? : —A— 
Heu, ein kleines in den noͤrdlichen Meeren gebraͤuchliches Fahr: 
zeug, ohngefaͤhr wie eine Jacht geftalterx » - -”.. N 
Hied, nennt man den Angriff mit dem Seitengewehr, wo die 
Schneide der Klinge, durc die dabei angewandte Kraft des ‚Ar: 
mes, in den zu treffenden Gegenftand eindringen ſoll. Bei der 
‚Ravallerie find - zwei -Haupthiebe, von der rechten zur linken, 
und von der linken zur rechten Hand, er fchnell auf 
einander folgen muͤſſen. Shre Richtung geht. nah dem Halſe 
des. Gegners, oder. nach feinen Zügeln; fie werden mit. lojem 
andgelenf, und mit möglichiter Schnellfraft ausgeführt ; der 
ieb darf nie flach fallen. Der — Degen oder Pallaſch 
wird mit der. vollen Hand: nahe am Stichblatt,, der krumme Saͤ— 
bei nur leicht im Griff gefaßt. Da der mittlere ei der Klin: 
ge als der flärkfte angenommen werden muß, fo .ift fowohl der 
Hieb des Gegners mit diefem Theil der Klinge aufzufangen, als 
auch der Hieb ſelbſt mie ihm. anzufangen, und mit der Spiße 
zu vollenden. : gi 
- Bei’ allen Hieben vormärts, muß der Reiter in dem Sattel 
fisen bleiben, feft in die Bügel treten, und den DOberleib etwas 
vorlegen, bei den Hieben ſeitwaͤrts aber fich nach der Seite hin: 
wenden, nach. welder der Hieb ‚ gefchehen ‚fol... Er. muß die 
Klinge: des Gegners scharf «im id haben, die linke. Fauft ſtill 
‚halten, und das Pferd:nicht im Maule räden.. Er legt fich je: 
desmalin- die Dedung, aus .der er.idie Hiebe vollführen will, 
und gebt. nad — — wieder: in dieſelbe zuruͤck. 

Die vom er zum Stich vorgehaltene Klinge, ſchlaͤgt der 
Reiter mir der Schärfe feines Seitengewehrs weg, welde unter 
den Degen des Feindes fährt, ‚und. ihn mit Kraft in die Höhe 
zu ſchnellen ſucht. Das Bajonet, weldes hierzu zu tief gebal: 
ten wird, begnuͤgt ſich der Reiter, nach der Seite — 

| agen. 
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ſchlagen. Soll ein Hieb rechts ſeltwaͤrts nach der Erde hinun— 
‘ ter gemacht werden, fo legt’ der Reiter dem Oberleib gegen die 
rechte Seite des Pferdehalſes, und vollführt den Hieb. -— 
Beim Einhauen auf feindlihe Kavallerie. oder Infanterie 
wird» der Degen oder, Säbel fo gehalten, daß er in der Dedung 
vorwärts liegt; im Augenblic des Einhauens tritt man feſt in 
die Bügel, legt den Oberleib etwas vor,.und volljühre die Hiebe. 
Uebrigens j. auch Fechtkunſt. ° * 
iebfechten, ſ. Fechtkunſt. Ka FR y 
inderniffe, welche dem Feinde den Angriff erfchweren, find 
entweder folche, die den unmittelbaren Angriff des Feindes bins 
‚dern, wie alle Arten von Verjchanzungen, alio Mauern, MWälle, 
Bruftwehren, Blockhaͤuſer u. ſ. w.; oder. die zur mittelbaren 
. Verftärfung des Profils dienen, wie Gräben, theils trodne, 
theils naſſe, Pallifaden, Sturmpfähle, Ipanifche Reuter, Fuß— 
angeln, eijerne Eggen, Bretter mit ſpitzen Nägeln befchlagen, ' 
Wolfsgruben, Fladderminen und Bomben, oder ein Syftem von 
Gegenminen, Verhaue, Dornugebäfche und Ueberfhwemmängen; . 
oder welche die Führung der Belagerungsatbeiten erſchweren, 
wie ein fumpfiger, naffer oder Feljeuboden, Steine und Schutt, - 
Wurzeln u. ſ. w. Beſonders find alle Defileen große Hinderniffe 
ür den Feind, wenn man fie befeßt und noch dazu impraftifar 
el gemacht hat. ©. die einzelnen Artikel. _ — 
Hindernifſe, des Terrains, welche die freie Bewegung der Trupr 
. pen bejchränten, find fteile Anhöhen, Gräben, Moräfte, Fluͤſſe, 
Hecken, Gebüfche und Wälder, felbft einzelne Käufer, Dörfer 
und Städte. u 
Hinter der Hand arbeiten, heißt beim Miniren, wenn der 
„ Mineur von der rechten Seite nad der linken auf das Eifen 
Schlägt, um Geftein oder Mauerwerk loszuarbeiten. — 
Hintergewihr, Hinterwihtigkeit, haben die Kanonen-und ' 
Haubigen auf der hintern Hälfte, "welche ſchwerer ift, ‚als die 
vordere, damit das. Rohr durd) die Richtmafchine leicht erhöht 
und gefenft werden könne; damit das Geſchuͤtz beim Abfenern 
nicht vorne nieder ſinkt, buckt, und damit es fo wohl bei der 
‚Bedienung, als auch während des Marfches, eine felte Lage auf. 
der Yaffete babe. F 
Hinterſteven, heiße das in dem Hintertheile des Schiffes ſtehende 
‘die Holz, woran das Steuerruder befeſtigt If. 
‚Hinterhalt oder vol Bee Embusfade, ift eine in der Nähe 
eines Orts, den der Feind, geriffen Nachrichten oder Borauss 
ſetzungen zu Folge, paffiren wird, im Voraus gewählte verdeckte 
+ Etellung, aus der man ihn unerwartet anfallen will. Man 
macht dahin einen heimlichen Marſch (ſ. Marich) und richten es 
fo ein, daß man vor Tagesanbruch den Hinterhalterreicht.: Die 
vortheilhartefte Lage zu Verſtecken gewähren Berge und Walduns 
gen; fie gelingen bier am leichteften, weil es dem Feinde ſchwer 
wird, ale Schlupfmwinfel zu durchſuchen; man wird jedoch auch 
in offenen, ja ganz ebenen Gegenden Derter finden, wo man 
Truppen -in Hinterhalt legen kann. Es giebt überall janfte Vers 
tiefungen, Kleine Gebuͤſche, Gräben, Hesen, Berzäunungen, 
- Gehäfte ne., um ſich ihrer hierzu zu bedienen. Man muß aber 
dabei vorzäglich darauf Nüdfiht nehmen, daß man ſich nicht 
ı T. Band \ [26] Hi 
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ſelbſt einſperre, und dem Feinde hierdurch Gelegenheit gebe y ans 
abzufchneiden, im Fall er etwa. von unſerm Verſteck Nachricht 


- erhalten hätte. Diefer. Gefahr würde man fich zum Beifpiel 


ausſetzen, wenn man ſich in einem einzelnen Gehöfte in Hinter: 


halt legen wollte, ohne füc, mehrere Ausgänge in demfelben vors 
bereitet zu haben. ; Bi 


Die Beſchaffenheit des Terrains beftimmt die Art der Trups 
pen, deren man ſich zu einem Berfted bedienen muß; will man 
aber einen entfcheidenden Vortheil erhalten, fo muß man Infan— 
terie mit Kavallerie verbinden. Das unerwartete Feuer der Ins 
fanterie bringt den Feind in’ Verwirrung, und die dann plößlid)- 
hervorbrechende Kavallerie wirft ihn mit leihter Mühe in dem: 
felben Augenblid über den Haufen, und fehneidet ihm den Rück: 
ug ab, indem fie ihm in den Rüden fälle. Wenn man nicht 
— 5 die Truppenart des Feindes kennt, ſo iſt es beſonders 
noͤthig, ſich ſowohl der Infanterie als der Kavallerie zu bedienen; 
iſt das Terrain jedoch ganz koupirt, ſo wird man nur Infanterie 
gebrauchen koͤnnen. Will man den Feind überfallen, indem er 


‚eben einen Ort zu beſetzen gefommen,ift, jo legt man vor feiner 


Ankunft nahe bei dem Orte Truppen in Dinterhalt, und wars 
e 


tet den guͤnſtigſten Zeitpunkt ab, ſeine eben ausgeſetzten Feld— 
wachen zuruͤckzuwerfen, mit dieſen zugleich in den Ort zu drin— 
gen, und den Feind anzugreifen, ehe er ſich in Vertheidigungs— 
zuſtand geſetzt hat. Man muß hierbei ſo ungeſtuͤm verfahren, 
als moͤglich, und ein Theil der Kavallerie muß den Ort umgehen, 
um dem Feinde, wenn diefer gezwungen wird, ihn zu verlaffen, 
in den Rüden zu fallen. 

In durchſchnittenen Gegenden findet man größtentheils Gele 


genheit, das Verſteck nahe an den Weg, den der es aſſiren 


| — und dringt mit 


wird, zu legen; man theilt feine Mannſchaft in mehrere Trupps, 
welche man nebeneinander, oder zu beiden Seiten, nach Befchaf: . 
fenheit des Terrains, verdeckt poftirt, und läßt fie dann, wenn 
der Feind vorbei ift, auf ein gegebenes Zeichen hervorbrechen. 
Hat man von den Blänfern der feindlichen Avantgarde und Sei: 
tenpatrouillen Furcht entdecdt zu werden, Jo zieht. man feine 
Teupps tiefer in den Wald, oder in das. Gebirge, und rückt, wies 
der vor, wenn die Avantgarde vorbei iſt. Stoͤßt man dann auch 
noch auf Seitenpatrouilfen, fo wirft man diefe rafch über den 
(nen zugleich in den er ein. Der 
chreck, die Verwirrung, das Unerwartete eines jolchen Angriffe, 
tebt uns ein ſolches Webergewicht über den Feind, daß uns diefe 
mftände erlauben, mit einer geringern Truppenzahl, als die 
des Feindes anzugreifen. £ 
Iſt der Feind —* von gleicher Truppenzahl, ſo muß 
man ſuchen F— erde eben; ik er.aber viel ftärfer, als wir, 
fo iſt es gefährlich, ihm alle Wege zum Ruͤckzug abzufchneiden, 
weil ihn dieß zu einer verzweifelten Gegenmwehr reizen koͤnnte. 
Wenn fchon feine Avantgarde ftärfer ift; als wir, fo ift es nicht _ 
rathfam, uns diefe in den Rüden fommen zu laffen; man falle 
daher gleich Über diefe ber, mache fo viel Gefangene als mägs 
lid), und ziehe fich raſch zurück, ehe fi der Haupttrupp ſam⸗ 


meln fann. Ä 
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Auf den Fall, daß das Verſteck nicht gelänge, oder der Feind 
vergeblich erwartet würde, muß man feinen Leuten ſchon vorher 
den Weg zum Nüczuge angezeigt haben, und diejer muß fo vers 
bet als inöglich geſchehen, um uns diefe Gelegenhelt zum Vers 
ſteck nicht auf; künftige Zeiten zu verderben, Iſt dieß bei Tage 
nicht möglidy, ſelbſt, wenn man feine Leute einzeln zuruͤckgehen 
läge, fo muß man eig el 
— Man mus übrigens jene Truppen von der entgegennefeßten 
Seite, aus welcher man -gegen-den Feind fommt, in den Hins 
terhalt führen, damit die Fußſtapfen uns nicht verrathen. Immer 
greift man von verjchiedenen Seiten an, behält aber ein Sous 
tien, um Hülfe dahin zu ſchicken, wo fic der Feind arm berys 
bafteften zur Wehre jest. | 4 * 
Die Truppen muͤſſen Waſſer und Nahrungsmittel bei ſich 
— am ſich nicht entfernen zu duͤrfen; wenn fie auf der Erde 
tegen, fo muß dieß fo geichehen, daß fie beim Aufitehen gleich 
in Reihe und Bliedern find. Weder Hunde, noch Pferde, wels 
che wiehern, oder Menſchen, die mie Huften oder Schnupfen 


behafter find, werden mit in den Hinterhalt genommen; alles _ 


beobachtet bie größte Stille; jeder Vorübergehende wird angehals 
ten, wenn man «glaubt, daß er den Hinterhalt entdeckt haben 
Eönnte. Ze näher man das Verſteck an dem Feind legen kann, 
defto mehr Wahrfcheinlichkeit. hat man, daß der Feind in vie 
ihm Aufgeftellte Schlinge fallen wird; denn er ſetzt die Vorficht 


während des Marfches bier mehr aus den Augen, als da, wo , 


er bei jedem Schritt auf uns zu floßen. erwarten muß. Die 
Schildwachen, welche man zur Beobachtung ausſetzt, muͤſſen 
verdeckt ſeyn; man ſetzt ſie auf Bäume, oder fie legen ſich auf 
Die Erde, und geben durch verabredere Zeichen die Annäherung 
des Feindes zu erkennen. | 5 


ug bis auf die Nacht verichieben. 


Glaubt man, ‚daß das beabfichtigte Verſteck dem Feinde vers 


zathen Fey, jo muB man fein Vorhaben aufgeben, und fchleunig 
zurücdmarjchiren, wenn man ſchon Poſto gefaßt hat; demn gewiß 
wird der Feind ſuchen uns abzujchneiden. Iſt' aber das Terrain 
fo beichaffen, daß man in einem nahen Bezirke. mehrere Hinter; 
halte legen faun, jo könnte man, wenn. auch das gelegte- Vers 
ſteck bereits verrathen wäre, feine Stellung verändern, und den 
Feind dennod da, wo er es. nun nicht erwartet, anfallen. Doc 
mus das Lokale ein -folches Unternehmen ganz vorzüglich begüns 
ffigen, weil der Feind gewiß alle Terraincheile mie der. größten 
Sorgfalt. durchſuchen wird. | | sr, 
Beunruhigt ‚der Feind unſere Vorpoften häufig, fo: ift das 
- ficherfte Mittel, ſich u zu verfchaffen, wenn man ihm Ber; 
ftecke legt.: Dieß geichieht am beften nahe hinter den Vorpoſten, 
weiche nun zurücweichen, und dadurch den vielleicht hitzig ver; 
folgenden Feind, im unfere Schlinge iocken. — Auf eine Ah 
- liche Art kann man auch den Feind bei andern Gelegenhelten 
veratilaffen, geradezu unferem Hinterhalt in die Haͤnde zu laus 
fen; man läßt einen Theil feiner Teappen eine leichte Attake 
- auf’ den Feind machen, - nad, welcher man fich zuruͤckzieht, 
-und den Feind, der uns gefchlagen zu haben glaubt, verleitet, 
uns zu: verfolgen; bat man nun den gröpten Theil feiner Teup- 
pen’ in ein Verſteck gelegt, fo wird. es uns möglich ſeyn, dem 
J . x 
* 
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inde eine Schlappe beizubringen. Hat der Feind die Gewohn⸗ 
a beim Angriffe u Truppen durch den Genuß des Weins 
oder. Brandtweins Muth einzufliößen, ‘die dann in wilder Eil 
und unordentlichen Haufen ihre erlangten Vortheile verfolgen, 
k wird es uns faft immer gelingen, ihnen ein Verſteck zu — 

uch kann man oft den Feind durch falſche Nachrichten und s 
fpiegelungen. von irgend einem ausführbaren Unternehmen, und 
welhe man ihm auf eine gejchicfte Art zu binterbringen weiß, 
zu einer Bewegung verleiten, Pie ihn einem von uns gelegten 

- Hinterhalt in die Hände fpielt. 

Hirichfänger, der Zäger und Schügen, melcer ihnen zum Bar 
jonet dient. Er beſteht aus der Klinge, welche, ohngefähr 
zwei Sp lang, mit einer Schneide und einer Spiße verfehen 
ift, und ans dem Griffe, in der gewöhnlichen Geftalt, ‚wie bei 
anderen Hirfchfängern, und bloß mit einer Parirſtange vers 
fehen. An der linken Seite des Griffes: befindet fich eine Oeff— 
nung, um darin den an der Buͤchſe befindlichen Hirichfängers 
baten hineinzufteden. Eine an der Außern Seite der Oeffnung 
angebrachte Feder, die Hirichfängerfeder, greift mit einem 
fleinen Häkchen in die Deffnung ein, und paßt in einen Eins 
ſchnitt des Hirihfängerhafens, um fo, wenn. der Hirfchfänger 
auf die Buͤchſe gejtecke ift, denfelben feſt zu halten. Eine andere 
Art von Bajonetten für Buͤchſen, find die fogenannten Schwerd—⸗ 
ter an den Öfterreihifchen Schwerdt:Büchfen, welche auch in der 
Preußifchen Armee (in den Kriegen von 1013 — 15 beim Scle; 
schen Schuͤtzen-Bataillon) gebräuchlih waren... Das Schwerdf 

at eine Dille und einen Arm wie das Bajonet, daher ift der 
chaftder Schwerdtbuͤchſe Eürzer, als-der Lauf, um das Schwerdt 
aufftecken zu «können. Die Klinge, welche über zwei Fuß lang, 
und beinahe 2 Zoll breie ift, bat eine Schneide und eine Spiße, 
und kann jo wohl zum Hauen als * Stoßen gebraucht werden. 

Hißtaue, find alle Taue, womit die Segel auf und nieder gezos 
go werden. Die Segel hiffen, fie aufziehen. | 

Höhe der Feftungswerkfe ift entweder die abfolute, und 
wird von der Srabenfohle an gerechnet, oder die relative, in Bezies 
hung auf den Horizont, oder auf ein vor oder dahinter liegendes 
Merk. Wenn eim Werf ein anderes davor liegendes,. oder ein feind- 
lihes uͤberhoͤht, fo heißt diefe —— die Beherrſchung 
(Kommandement). Da die Feſtungen nicht uͤberall auf einem durch; 
aus gleihen Boden .angelegt werden fönnen, we es bloß der abſo— 
Iuten in bedürfte, die eben zureichend ift, den innern Raum ges 
gen die feindlihen Stuͤckkugeln zu fihern, fo erfordern oft die zufäls 

igen Umftände, umliegende Höhen und dgl., eine größere Wallhoͤhe, 
die fich an jedem Polygon, ja wohl an jedem einzelnen Theile defiels 
ben abändert, um das Defilement zu erhalten. Die Walls 
söbe wird durch die Profile beftimmt, welche die Facen der 
erke fenfrecht dürchichneiden. Eu 
Da die Werfe einer Feftung das umliegende Terrain vollfoms 
men beftreichen müffen, ohne aber dadurch die auf dem Banker 

„Des bedeckten Weges ftehende — zu hindern, ſo folgt 
hieraus, daß die Hoͤhe der Feſtungswerke 1) von der vr des 
gegenüber liegenden Glacis, 2) von ber Entfernung deifelben 
von ber innern Böfhung der Bruſtwehr, 3) von der Weite abs 
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haͤngt, in welcher die zu beſchießenden feindlichen Belagerungs⸗ 
arbeiten von der oben erwähnten inneren Boͤſchung der Brüſt⸗ 
wehr liegen. Diefe 3 Dinge aber werden allein durch den Um— 
riß der Feſtung beftimme; die Höhe der Werke kann daher auch 
nicht unveränderlih feyn, fondern muß vielmehr aus. Lage, 
Größe und Form ‚der Werke Herfließen. Im Allgemeinen febt 
man die Höhe des Hauptwalls auf 18 bis 2ı Fuß Über den Horis 
‘ zoht, wenn der Kamm des Glacis 6 bis 74 Fuß über denjelben . 
rg iſt. Weber die Höhe. der übrigen Werke, f. die einzelnen _ 
rtifel. | | 
Höhenmeffen.' Die Höhe eines Über der Erdoberfläche  befind- 
lidyen erhabenen Gegenftandes mird entweder abſolut oder 
relativ beffimmt, d. b., man mißt die Länge des Perpendikels, 
wılder-von der Spibe des Gegenftandes entweder bis an Jeinen 
— ——— Fuß, oder bis auf die, nach Umſtaͤnden verlaͤngerte, 
Horlzontale eines andern Gegenſtaͤndes jreicht. Gewoͤhnlich bes 
immt man in der Geographie Die relative’ Höhe eines Berges, 
nach feiner Erhabenheit über der Meeresfläche; der Milttair hin⸗ 
egen nimmt den niedrigften Theik einer Gegend, alſo den 
afferfpiegel eines innerhalb derfelben : befindlichen Sees oder 
Fluſſes, als Horizon: an, oder er mißt bloß die abſolute Höhe. 
— Eine Art des Hoͤhenmeſſens Ift auch das Nivelliren. 

Bei dem eigentlichen Hoͤhenmeſſen ift es nöthig, die Strabs 
lenbrehung oder Refraktion zu berückfichtigen, welche: man, 
mit der Abweichung - der fcheinbaren KHorizontallinie von der 
wahren zufammengenommen, die Korreftion nennt; bei Höhen 
aber, welche das Maaß von 300: bis 400 Fuß nicht Äberfteigen, 
bedarf es diefer Berädfihtigung nicht. — Das -Höhenmefen 
geimrde entweder unmittelbar, mit Mepftäben, oder dem 

enkloth, wenn diefes Verfahren möglich ift, oder mittelbar 
mit Snfttumenten, wobei Standpunfte und Stanblinien ‘erfor; 
derlih find. Eben fo wie die Höhen, mißt man die Tiefen, ‚oder 
neagfinen Höhen. — oo 
ußer den unter dem Art. Mefinftrumente angegebenen bes 
dient man fich noch mehrerer anderer Inſtrumente zum Höhen 
meflen, unter denen das Lehmannfche Diopterlineal fir den Mis 
litair den Borzug bat; der Major v. Deder, (Milit. Aufnehs 
. mmen ©. 2ı2.) befchreibt auch ein dazu neu erfundenes ee 
» ment. Mittelft der Barometer und Thermometer kann der Höhen: 
unterfchied durch Näherung gefunden: werden; felten aber wird 
ein militairifchher Aufnehmer damit ausgerüftet feyn.- 
Deim Höhenmeflen fommen arg befondere Aufgaben vor; 
. DB. wenn man nicht unmittelbar bis an den Fuß des zu mefr 
enden Gegenftandes kommen kann, wenn man einige hundert 
Schritt davon abbleiben muß u. f. w. Es würde aber zu weit: 
laͤuftig feyn, die Aufldfung derfelben, welche in die Feldmeßkunſt 
ebört, bier abzuhandeln. Ä 
— — Meßinſtrumente. — — 
ohlbohrer, Fig. 177. b, dient zum Ausbohren der Erde, ſ. 
Erdbohrer. J 
He sein, find alle Arten von Bomben und Sranaten.. - 
vlländifher Rahmen, befteht, ganz wie das Thuͤrgeruͤſt, 
aus einer Schwelle, einer Kappe und zwei Thärftöcden; nur daß 
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bier flate der runden oder behauenen Pfähle, ſtarke und ‚breite 
Brotter zu den einzelnen. Tiheilen genommen werden; |. Thuͤrge⸗ 
ruͤſt. Man bedient fich der holländischen Rahmen vorzüglich zur 
Ausbauung der fallenden Minengänge. | 


Hölle, f. Pie: * ——— 
Holz; iſt entweder Brennholz, oder Nutzholz, welches letztere für 


Kriegszwecke theils als Bauholz fuͤr Gebaͤude und Schiffe, theils 


zu vielen Gegenſtaͤnden bei der Artillerie gebraucht wird. 
Allgemeinen ift die haͤrteſte Holzart die beſtez beim Verbrennen 
- bat aber auch oft die harzigſte den Vorzug. Das Holz unters 


ſcheidet ſich feiner äußeren Beſchaffenheit nad in Laub⸗ und NA 


‚defhotz, von melden das erfte wäflerige, das letzte aber. oͤligte 


4 


oder harzige Theile hat. In Deutichland find folgende. Arten 
am dewihnlicdhften.. | | 

"A. Laubholz. Ey | 
2) Die Eiche ſteht als die häufigfte und nuͤtzlichſte Holzart 
oben an. Die Traubeneihe oder Steimeihe hat das härs 
tefte und feftefte Holz, iſt aber nicht jehr häufig zu finden, und 
wird daher nur nur: ſparſam zu Schiffbaubelz, Thoren und Lat- 
feten verarbeitet. Die Stieleiche ift ſehr haufig, aber von wes 
niger hartem Holy. — — 

2) Die Ulme, nämlich die rauhe Ulme, oder weiße-Nüs 
fter, und die glatte lilme, Rüfter, letztere von weicherer Art als 
die erſte, giebr ein. feftes dauerhaftes Holz, befonders zu Naben, 
Felgen, Wellen u. |. wı brauhbar. 

3) Die Eiche hat ein feftes biegfames Holz, dient befonders 
e — und Schaften von allerhand Werkzeugen, Setzern und 

ziſchern ꝛe. | * 

4) Der Hornbaum, oder unrichtig die Weißbuche, Hege— 

buche, von ſehr feſtem Holze und feinen Fibern, dient zu aller⸗ 


. band Wagnerarbeiten;- iſt aber mehr dem Wurmfraß unterwors - 


fen, als die vorigen Arten. au ü 
5) Der Ahorn, hat ein ſehr hartes, feites und zähes Holz, 

dient vorzüglich zu Gewehrichaften, und Handgriffen verfchiedes 
ner Werkzeuge. Eben fo wird der Wallnußbaum und Kaftas 
nienbaum, wegen feiner Seltenheit in Deutfchlaud, vorzüglich 
nur zu Semwehrfchäften angewendet. | 

- 6) Die Maftbuche oder Rothbuche, giebt ein gutes, 
feſtes Holz, von röthlicher Farbe, iſt jedoch nice fo ausdauernd 
als die vorigen, und wird zu Wagnerarbeiten, auch zu Grunds 
pfählen gebraucht. _ 

7) Die Eller oder Elfe und die Birke, pp zwar ein 
ähes, aber weniger dauerhaftes Holz in freier-Ruft; erftere dient 
zu Grundpfählen, auch zum Verfohlen bei der Artillerie; leßtere 
zu Leiterbäumen, Deichſeln, Langbaͤumen 20 

Dieduͤbrigen harten Laubholzarten, wie alle wilde Obftbäume 
u. ſ. w. find zu felten, um fie anders, als zu feinen Tlſchlerar⸗ 
beiten anwenden zu fönnen. i 

- 8) Die Linde fleht unter den weihen Holzarten zum Ges 
brauch für die Artillerie oben an, und ift entweder Sommers 
oder Winterlinde. Ihr Holz dient zu den Branbröhren und 
Hebeſpiegeln, ihre Rinde giebt den bekannten Baſt. 


* 


— 


ger 
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ig ift, dient ihr Holz am beiten; and wird ihr Harz beider 
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9) Die Pappelarten ſind wegen ihrer geringen Dauer 


wenig brauchbar ; doch dienen fie im Nothfall zu Bettungen, 
Brandröhren und Spiegeln, auch zu Lattjlämmen. \ 


ve Aefte zu Fafchinen, Kurden u. |. w. 
B. Das Nadelholy, wird ſehr allgemein „nicht nur als 


" Bauholz, fondern auch zu Laffeten, Bettungen, Mörferblöden 


angewendet, Dbenan fteht: 


1) Der Lerchenbaum, mit ſeht feinen, weichen, hellgruͤ⸗ 


nen Nadeln, ift ſehr ſtark und Ei aber ziemlich felten, und 


dient zu Pfoften, Dielen und aller 
: gie 
- immergriiner Baum, ſehr allgemein, und durch ihr vieles Harz 


and Bauarbeiten; fein Harz 
bt den Terpentin. 
2) Die Kiefer, Kiehne, auch Fichte, oder ah iſt ein 


dauerhafter als die folgenden Arten. , Sie dient bei dem Man: 


gel 


an Eichenholz auch zum Wafferbau, und giebt Theer, Pech 


und Kienoͤl. 


ul 
e 


als 


she zu jeder Art von Bauholz geſchickt, aber nicht. jo 
erhaft, als die Kiehne. Wo Leichtigkeit die Hauptbedins 


reitung des Terpentins gebraucht. | 
4) Die Fichte, weiße Fichte, auh Roth; oder Schwarz 


tanne, bat ein weiches Holz, ımd diene zu Brettern, welche 
zwar nicht die Dauer der fiehnenen haben, wber. doch beſſer find,’ 


die tannenen. 
Außer den wirklihen Bäumen find. auch einige Gattungen 


ie gemeine Tanne, sder Weißtanne, iſt wegen * 


10) Die Weldenarten find faſt gar nicht brauchbar; nur 
dienen ih 


Strauchholz in der Artilferie brauchbar, um die daraus 22— 
nen Kohlen zu Schießpulver und zu den Kunftfeuern zu verwen; 
den. ier —R obenan; 


ulverbofz, oder der ſchwarze Schießbeer— 


ſtrauch, Faulbaum, Stinfbaum n.f. w. Hat ein ſehr 


weiches Hoiz, aber einen roͤthlichen Kern. 
2) Der PEN elftrauch, dient ebenfalls zum Verkohlen, obs 
gleich das Holz auch zu Faßreifen und Schirrholz angewendet 


wir 


d. 
Das Nutzholz bei der Artillerie iſt ein ſehr wichtiger und koſt⸗ 


fpieliger Artikel, muß im Winter. gefällt und befchlagen werden, 
und Sabre lang in freier Luft, aber im Schatten, aufbewahrt 
worden ſeyn, che es verwendet: wird. Fuͤr Kriegsfuhrwerke if 


das leichtefte Holz das befte, muß 'aber auch die nöthige Stärfe 
beſitzen, ſonſt unbedingt das ſchwerere 0 In are 


Zu den Kaffetenwänden' und Niegeln ift das Ulmen + 


oder Ruͤſternholz das befte; ein Nothfall fann auch das Eichen: 
Holz dazu dienen. 


Die Achſen werden aus Buchenholz, wenn ſie aber vor dem 


Gebrauch lange ſtehen müfen, aus Eichenholz gemacht. Zu den 
Naben dient am beften das: Ulmen: oder Buͤchenholz, im Noth⸗ 


fall 
ten 


34 nicht ganz troden. Zu den Speichen nimmt man am 
e 


das Eihenholz. Die Felgen werden aus denfelben Holzars 
gemacht; fie mäflen aber jehr trocken feyn, die Naben bins 


en junge Eichenbäume. | 
Die Langwagen und Deichſeln müffen aus einem einzel; 


[4 


\ 


* 


408 Zolzmannſche — Sonneurs 


nen jungen Efchenbaume gehauen, nicht aber geſchnitten werden. 
Die Tragebäume Finnen allenfalls aus Tannenholz gemacht 

werden eichenes wuͤrde zu schwer ſeyn. Die-Braden‘ und 
Ortſcheiden muͤſſen von Eſchenholz ſeyn. | 
Die Mortierttöge werden gewöhnlich aus Eichenholz “ges 
macht, weil bier Schwere vortbeilhaft ift. Die Bertungen 
macht man aus Tannenholz, . allenfalls” die Rippen aus: Eichens 
holz. Zu den Walllaffeten ſchickt fih das Eichenholz am bes 
ſten, weil jeine Schwere bier wenig im Betracht kommt, feine 
Härte aber manchen Befchlag erfpart: 

- Alle Hebezeuge, andjpeihen und Stiele zum 
Schanzzeug, To wie die MWifcher, foden eigentlih von Eſchen-, 
fönnen aber auch von Budyenholz gemacht werden. Zu den Was 
genwinden bedient man ‘fih des Ulmen + oder Eſchenholzes; 
die a werden - von. Tannen » oder Kiehnenholz ges 
macht. — — 

Die Kartuſchſpiegel werden aus Ellernholz verfertigt; zu 
den Zuͤndern wird aber Lindenholz genommen. . .. .; 
‚Holzmannfhe Kanonen „mwusden im erften: Schlefifhen Kriege 

duch den Preußiſchen Obriſten ® Izmann. angegeben. Sie 
- waren von ‚allen Kalibern, aber 2 furz und leicht, und hats 
ten Eegelförmige Kammern. a 
«Honneurs, militaitifche Ehrenbezeugungen, werden entweder in 
oder außer dem Dienft gemacht. Im Dienft find es in der 
Preugifchen Armee. folgende: Ei ' | 
2) von Wachen in der Garnifon., | 

1° 9 Die Wachen: treten ans Gewehr, und ergreifen daſſel⸗ 

be; hierbei tritt der Offizier auf feinen Piatz, ohne den Des 

gen zu ziehen, und -falutirt, indem er die rechte Hand an 
den —— legt. Dieß geſchieht von der, Hauptwache : vor 
allen Staabsoffizieren der Armee, die nicht unter die folgenden 

Kathegoriern gehören, .und:von allen Wachen vor den Kit 
tern des ſchwarzen Adlerordens: vom Civil. - Wenn bei Aufläus 

fen, Aufzügen, Begräbniffen, Feuer u. f. w. die Wachen an 
" bie Gewehre treten, fo find dieß feine Honneurs, fondern es 
geſchieht blog, um auf, Ordnung ſehen zu Eönnen. 

b) Die Wachen nehmen. das Fe auf, wobei fie fi 

‚genau richten; dieß geichiehbt von der Hauptwache vor einem 

egiments: Kommandeur , wenn er nicht der. Kommandirende 

-. Im Orte ift, und von den Thorwachen-vor allen Staabsoffis 

zieren der Armee, welche nicht unter: die folgenden Kathegos 
rieen gehören. | J — 

c) Die Wachen präfentiren das Gewehr. Der Offtzier 

»" macht beim Kommando linksum, muß aber dafür forgen, daß 

‚ ‘er jeldft mit ſalutirtem Degen bereits wieder auf feinem Poften 

ſteht, wenn die Perſon, welcher die Honneurs gemacht mwers 

den, eben die Wache paſſirt. Er tritt aljo auf feinen zweiten 

Griff mit dem. Degen ein. Das Präfentiren geſchieht von der 

Hanptwache vor allen Generalen, vor dem, Brigadier, dem 

Kommandanten des Orts, weldhen Grades er fey, vor dem 

Wajſor du jour, und vor dem Kommandeur des wachhabenden 

Regiments. Die Thorwachen präfentiren auch vor jedem Res 
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aimente: Kommandeur, die Unteroffizierwachen "aber vor allen 
Staabs: Dffizieren. U 
d) Die Wachen präfentiren und fchlagen Marfch, vor Sr. 
Majeftär dam Könige und allen Föniglihen Prinzen, wenn 
dieß nicht durch einen bejondern Befehl aufgehoben ift; es ges 
ſchiehl aber immer vor allen Eöniglihen Prinzeffinnen, und 
vor allen Fahnen und Standarten. Die Tambours fangen 
beim - zweiten Griff des Präfentirens an, Mari zu fehlagen. 
2) Bon Schildivachen in der Garnifon. — 
Pr Die Shildwahe tritt auf ihren zn und behält 
das Gewehr Über, vor allen Nittern des eifernen Kreußes und 
Inhabern des Militairehrenzeichens , fie feyen vom Militair 
oder Livil, wenn den erftern nicht vermöge ihres Ranges 
fhon andere Honneurs zufommen. 
b) Die Schildwache faßt das Gewehr an vor allen Subal⸗ 
rg = und vor den Nittern des Ordens pour le me- , 
rite. Die Poften, melde das Gewehr beim Fuß haben, faſ— 


* 


ſen daſſelbe mit der rechten Hand oben bei der Muͤndung an. 


9) Die Schildwachen praͤſentiren vor allen Staabs und 
höheren Offizieren, und vor allen Perſonen, welchen die War 

. hen Honneurs zu machen haben, fo wie vor den Nittern des 

- rothen Adlerordens erfter Klaffe. Die Poften, melde das 
Gewehr beim Fuß haben, ftreden das Gewehr /mit dem vech: 
een Arme aus, indem fie es mit der Hand an der Mündung 
affen. - # 

Sind die Perfonen vorbei paflirt, fo wachen die Schilöme: 
chen die Griffe in der vorichriftsmäßigen Art zuräd; die 
Schildwachen auf Wällen, hinter den Pallifaden, und an fols 
chen Orten, wo fie Über die Stadtmauer hinweg fehen können, 
machen die Honneurs mit auswärts — Front. 

3) Dei den Begraͤbniſſen aller Militairperfonen, welche vor 
dem Feinde gedlent haben; werden ihnen drei Salven gegeben. 
J Anzahl der Mannſchaft hierbei iſt nach den Graden ber 

mmt. 

4) Der Empfang hoher Perfonen mit Kanonenfchäffen und 
Paraden. wird bejonders' befohlen. 

5) Die General; Feldmarjchälle und kommandirenden Generas 
fe in den zeugt erhalten 2 Schildwachen mit Gewehr beim 
Fuß; die Generale der Infanterie und Kavallerie ebenfalls, in 
der Hauptſtadt aber nur ı Schildwache mit es beim Fuß 
und eine mit dem Gewehr auf der Schulter; die Generallieute— 
nants ethalten eine Schildiwwache mit Gewehr beim Fuß; die Ges 
neralmajors , die Regiments, Kommandeurs, die fommandirens 
den Offiziere, welche Fahnen in ihrem Quartiere haben, und in 
£leinen Sarnifonen auch die Bataillons: Kommandeurs, wenn 
dieg auch nicht der Fall ift, erhalten eine Schildwache mit dem 

. Gewehr auf der Schulter. 

65 Die Regiments:, Bataillons », Kompagnies Kommandeursg, ° 

laffen auf dem Mariche das Gewehr anfaflen, "wenn ihnen bis 
here Dffiztere, als fie felbft find, begegnen. Eben fo die Offi— 
Br ziere, welhe Wachen, Kommandos u. f. mw. führen, vor allen 
Staabsoffizieren, die Unteroffiziere und Gefreiten aber vor allen -- 
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Offizieren... Einzelne Unteroffiziere und Soldaten, welche mit 
dem Gewehr auf der Straße geben, faſſen daſſelbe vor allen 
Offizleren an, und marfchiven gerade vorbei. — ! 
Anger dem Dienft ift jede Militairperfon fchuldig , den ihm 
begegnende Vorgeſetzten et zu begrüßen. Die Offiziere ma, 
den Front und legen dabei die Hand an den Czackot vor Sr. 
Majeltat dem Könige, vor den königlichen Prinzen und Prinzefs 
finnen; vor allen Übrigen Vorgeſetzten legen fie bloß die Hand 
an den Ezacor. Ein gleiches geichieht von allen Unteroffizieren 
und Soldaten vor jebem Offizier; fie machen aber Front vor Sr. 


Majeſtat dem Könige, den Föniglichen Prinzen: und Prinzeffin; 
nen, den General; Feldmarfchällen, dem fommiandirenden Gene, 
gal dern Provinz, dem Divifions:, Brigade:, Regiments; und 


H 
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Batalllons Kommandeur ; ſo wie vor ihrem KompaguiesChef 
and ihren Kompagnie-Offizieren. f 
orchgaͤnge, — ————— find die bei der Minengalles 


vie eiger Seftung angelegten und weit unter, das Glacis laufenden 
zu behorchen ; Fig. 158. d. d. 

8t.de, Hurde. * 
orizont heißt in ber Befeſtigungskunſt die Oberfläche der Erbe; 
horizontal, "mit der Dderfläche der Erde.gleih. ,- . 
orizontale Battrie, iſt eine Sole, welche auf dem Hori—⸗ 
zent, d. h. auf der Oberfläche der Erde ſteht; man nimmt alfo 
die Erde dazu aus einem, Btaben vor der Bruffwehr. Sie wird 
tbelle duch Faſchinen, womit man die innere Wand der Bruſt— 
wehr betleidet, theils durch Schanzkoͤrbe aufgeführt, 
orizontallinie, bei perſpektiviſchen Zeichnungen, iſt diejenige 
Linie, welche man mit der Grundlinie oder Fundamentallinie der 
Zeichnung parallel; zieht, und in der man einen Punkte annimmt, 
us welchem man ſich denkt, den ganzen Gegenftand zu bes 
trachten. ” 


gewölbten Minenäfte,. um in denſelben die feindlihen Mineurs- 


Horizontalwinde, oder Haspel, ſ. Winde, 


orn, Sf. Signalhorn. | | 
ornbaspel, wird beim Minenbau zum SHerausfchaffen der Er— 
de u. f. w. aus dem Brunnen, fo wie zum Hineinfchaffen der 
Materialien, vermittelt der Kübel, angewender. Er beſteht 
dann, Kig. 291., ı) aus zwei Haspelfiüßen k, k, welde 


in die Joͤche des Oberrahmens a eingezapft, und zu beiden Sei⸗ 


ten mit. Streben i, i, verfehen werden; 2) aus der Dielung k, 
worauf die zum Drehen angeftellte Mannfchaft einen feiten Stand 
erhält, 3) aus einem micht unter 9 Zoll ſtarken Rundbaume, 
oder einer Melle 1, von weichem Holze, deren Länge 19 theils 
nach dem Abſtande der Haspelſtuͤtzen, theils nach der ing des 
darauf zu widelnden Seiles, richtet. 4) Aus 2 Haspe 
nern mno, welche aus dem Zapfen m, dem’ Arme n, und 
der Spille o beſtehen. Das Haspelhorn fann bis auf die Zas 
pfen ganz von Holz feyn. 5) Aus einem x bis 5 Zoll ſtarken 
eile, p, deſſen Länge der Tiefe des Brunnens aleich it, und 
das außerdem noch ı2 Ellen zum Umfchlagen beträgt. 6) Aus 
2 Körben oder Kaften, Kübeln, q, deren Größe verſchleden 
ift, und fih nach der Größe des Brunnens richtet. Es if gut, 
wenn man deren zwei an den beiden Enden des Geiles anbringt, 
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fo daß der. eine hinaufgezogen wird, wenn der andere herunter; 
geht; gemöhnlich richtet man fie zum Anhaken ein, wie Fig. 191. 
©. auh Winde, — 

Horniſt, gehoͤrt zu den Spielleuten, und erfest bei der leichten 
nfantetie den Tambour. Er ift iſt dazu beftimmt, mit dem 

ionalzs oder Flügelhorn, alle Signale au geben, ſowohl im 
Seat, als im Quartier; der erfte Hornift, welcher Unteroffis 

ler Aft,. und Staabshornift heißt, bleibe bei dem Kommandeur 
des Bataillons, um die von ihm befohlenen Signale den übri- 
geu mitzutheilen. In der Preußifchen Armee haben die Jaͤger 
und Schüßen bei. jeder Kompagnie 3 Horniften, außer dem 
Staabshorniften ; ‘die Füfilierfompagnieen haben 2 Horniften und 
ı Tambour; die übrigen Sinfanteriefompagnieen haben nur ı 
orniften, welcher öfters aud als Pfeifer zur Degleitung der 
tärfche auf der Trommel dient. - vr 
ornlaterne, \ Hlendlaterne. 
ornfignale, ſ. Signal, | 
ornwerk, gehört zu den Äußeren Werfen einer Feftung, Sig. 90. 
abcdef; feine Befeftigungsfronte af. ift fo gebroden, daß fie 2 
halbe Bollwerfe abe und def vorftellt, ‚welche durch eine Kurtis 
ne verbunden find... &. Scheere. Dimenfionen nad dem 
nenern Spftem: Polygen’kinie 480 bis 600 Fuß lang. Facen ' 
338 bis 138 Fuß lang, 36 bis 42 Fuß breit; Kurtine 180 Fuß - 
lang, 56 bis 42 Fuß breit, Graben bo bis 72 Fuß breit; Fl ge 
: 480 bis 600 Fuß lang, 30 bis 42 Fuß breit. — Sind bie Fluͤ— 
gel des Hornwerfs gebrochen, Fig. 104, fo heißt es ein ge; 
Ihultertes Hornmerf. " 

Sm Allgemeinen vermehren die Hornwerke die Stärke einer. , 
Seftung nur wenig, „und in der Fe bbeitigung find_fie gar nicht 
anzumenden. Ste laffen fih auch nur bei großen Feftungen an: 
bringen, weil fie eine beſondere ſtarke Dejabung erfordern; oͤf⸗ 
ters hat man fie auch als Brüdenköpfe gebraucht. Die lans 
en. Seiten, Schenkel oder Fluͤgel des Hornwerks, dienen zur 

—— mit der Feftung ; fie ſtoßen daher nach Verſchieden⸗ 
eit ihrer Lage entweder an den Hauptwall, oder an die Rave— 
ine, oder auch wohl an die Luͤnetten im bedediten Mege, aber 
fo daß die Flügel in jedem beftrichen werden fünnen. Als 
Prücenköpfe werden die Fluͤgel bis an den Fluß gezogen, und 
von dem audern Ufer aus durch Bartrieen gedeckt. Ihre Front 
ar zwar eine eigene Vertheidigung, aber fie ift nur fchmal, . 
eicht zu umfaflen, und rn auch leicht anzugreifen. Die lans 
en Schenkel find immer ſchwer zu vertheidigen, und bat der 
eind erft das Hornwerk erobert, fo iſt er hinter dem Malle der 
beiden Schenkel völlig gedeckt, kann mit feiner Sappe vorwärts 
5 A der bedeckte Weg rechts und links fälle von felbft in 
eine nde. 
- Die Höhe der Hornwerke hängt natärlih von der Höhe der 
Werke ab, vor denen es liegt; fie darf daher vor einem Baſtion 
nicht über 15 Fuß feyn, um die Höhe der Nebenraveline nicht 
zu  überfteigen. Vor einem. Ravelin hingegen kann man dem 
Hornwerk 173 Fuß Möhe geben, ‚wenn anders der Hauptwall 
2o bis 22 Fuß hat; in dem Kalle, wo es detafchirt ift, alſo 
nicht unmittelbar ‚mit der. Seftung zuſammenhaͤngt, wird die 
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Höhe feiner Mölfe durch die Befchaffenheit des vorliegenden Tex; 
rains beflimmt. * * 
Hospital, oder Lazareth, ſ. Medizinalwefen. . 
Hoepitalſchiff, if ein Schiff bei einer Flotte, welches dazu 
eingerichtet ift, die Kranken und Vermundeten der ——— 
aufzunehmen. Das Zwiſchendeck derſelben iſt ſehr hoch, und 
mit. Glelen Luftpforten verſehen, damit die frifche 9 darin 
unſtreichen kann z.auch befinden ſich an den Seiten einige große 
Thuͤren, melde man bei gutem Wetter oͤffnet. nähe 
Huf, iu. Allasmeinen das ganze Horn am Ende der Schenkel des 
». SS ferbes, deffen genaue Kenntnip, und Art der Beſchlaͤge, dem 
Slasaliriften untimganglih wöthig if. Die Theile des Kufes, 
welche theils unempfindlih , theils fehr fühlbar find, heißen, 
die Krone, oder der obere Theil ;. unten find die Sohle und 
der Strahl, vorn die Zehe, binten die Ferfen, an den 
S:iten die Trachten; die ganze äußere Schale heißt die Wand, 
- and» wird, in die Trahten:, Zehen ; und Ferfenwand g& 
theilt. Sn. feinem narärlihen Zuftande ‚gleicht der Huf ſowohl 
in. feinem Nachwüchſe und feiner fteten Erneuerung, als auch. in 
feinem ganzen Übrigen Weſen, den Nägeln des Menſchen, fo 
wie der Nagel weich und weiß an der Wurzel, härter und dicker 
in feinem Fortgange ift, eben jo der Huf des Pferdes; der bärs 
fefte und. dicite” Theil deffelben iſt die Zehe des Vorderſußes, 
wodurch er auch den vielen und heftigen Stoͤßen an Geaenftände 
. des Bodens widerftehen kann. Die ganze hornige Maffe, mit 
allen ihren Theilen, als das Kronenbein, das Huf und Gelenk 
bein, die Fleiſchſohle, der, fleiichige Strahl und die Krone, die 
Enden ber Flechſen, der Puls umd die Blutadern, die Nerven 
und bie Geitenbänder, das Kapjelband ‚und das Gliedwaſſer, 
macht durch ihre Verbindung dem vorzäglichiten Theil des Pfer— 
des aus, und wird der Fuß genannt. Wir wollen bier nur bes 
trachten: 

1) Die Sohle, oder die ganze untere Fläche des Hufes, zerfällt 
in die Strahlen: und Zehen-, und in die Ferſen- und Tradı 
tenfoble; K ſchließt fih an die Wände gleiches Namens an, 
und iſt gewöhnlid einen Zoll ſtark. Da fie ſich beitändig ers 
neuert, fo iſt fie fähig, bei allen Verlegungen, die ihr wieder⸗ 
fahren, nad und nach wieder anzuwachſen. Die Zehen, und 
Trachtenſohle beftehen aus lauter kleinen Hormblärtchen, die, 
wenn fie einen gewiſſen Grad von Dicke erreicht haben, von 
felbft abfallen ; man pflegt gewöhnlich das Ueberflüffige v. u⸗ 
nehmen; es wuͤrde aber gefaͤhrlich ſeyn, noch mehr als b die 
wegzuichneiden, weil dadurch die Ernährung 1. Theile gehin⸗ 
dert, und durch die Verhärtung derfelben ein Hinken der Biere 
— ———— werden würde. Die Ferſenſohle iſt ſchme dig, 
und blättert fich nicht fchuppenweife abz die Strahlenfohle Ift 
elaftifch und locker und Äberzieht den weichen Theil des Strahls, 
Fleiſchſtrahl, aub Froſch genannt; fie entledigt fih ihrer 
überfläffigen Auswuͤchſe gleihfam dur ein Abftogen der Far 

1 


ſern. 
| 2) Der, Fleifhftrahl oder Brote iR ‚eine Fettmaſſe, wels 
che die darunter liegende Flechie des Beugemuskels dedt, und 
ihr zur Stuͤtze und zum Schuße gegen harte Körper und jede 


* 


* 
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äußere Verletzung dient. Wenn bie Trachten, oder bie Stollen 
der Eifen, zu hoch find, wird der Strahl Eranf und faul, weil 
er: dann nicht der. Natur gemäß zur Erde kommt, und nicht hei 


‚jedem Tritt den Druck empfindet, der Ihm feine gehörige Feſtig— 
keit erhält, Aber aus eben. dielen Urſachen kann der. Strahl 


& 


auch austrocknen, und feine — 5 und Ausdehnung 
verlieren, in welchem Falle dann dftere Außerlihe Anfenchtung, 
IB es auch. nur, daß man das Pferd auf feuchten Mitt ſtehen 
aͤßt, unumgänglid nöthig iſt. | *F 


= macht, — u 
heilen verhaͤltniß⸗ 


mäßig gleih, d. h. an der Zeche etwas länger, als an den Fer⸗ 


Noch gewiffer und früher eutſtehen aber alle diefe üdlen N 
en, wenn die Ferfen zu lang oder zu hoch anwarhfen. Hier 
ſt Drud und Preffung auf den Strahl um jo ſtarker, diefer 
verzehrt fih ſchnell, wird faul und befommt den Kreds. Die 
u langen Hüte müffen von allen Seiten jo viel niedriger ge: ' 
chnitten werden, als es Ihre Länge und das Ebenmaaß erfors 
dert, aber aushoͤhlen darf man, fie nie. Von den Eden, von 
den Winkeln und von dem Strahle wird gar nichts weggenom⸗ 
men, am menigiien wenn der Strahl geihwärartig iſt. Der 


DSDruck, den der kranke Strahl im Stehen und bei jedem Auf; 


treten erleidet, ift das einzige Mittel, ihn zu heilen; denn 
—— werden nicht nur die faulen Feuchtigkeiten ausgepreßt, 
ondern es wird auch ſeine natuͤrliche Feſtigkeit und Geſundheit 
zurücgeführt. Zwanghuͤfe, gerade Feſſeln, eingebogene Waͤn— 
de, ſchmale und niedrige Ferſen werden, wenn anders keine 
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erblichen Krankheiten u. dgl. Antheil daran haben , durch die 


‚ nämliche Operation geheilt. 


So nöthig und heilſam die Erhaltung ber Uebereinſtimmung' aller 
dieſer Theile ift, eben fo gefaͤhrlich ift das Abraspeln der Außeren Rin⸗ 
de, ober der Slafur des Hufs, das Ausſchneiden oder Aushöhlen 
der Sohle, das Deffnen der Eden oder Winkel. Dieß find fi- 
here Mittel zum Ruin der Füße und der Pferde. \ 

Das Befchlagen des Hufs, verdient, gleich wie bie Pflege 
deffelben, die größte Sorgfalt, ift aber am michtigften bei den 
—5 Pferden. Der Zweck des Beſchlagens iſt theils, deu ges 
funden, natürlichen Huf ver fchnellen, ungleichen und gemalt: 
famen Abnußungen , alſo vor Krankheit zu bewahren, -theils 
einen franfen Huf durch einen tg ee Beſchlag zu heilen. 
Solgendes find die nothwendigften beim Befchlagen zu beobadh: 
tenden Regeln. - 

2) Bei noch nie —— Huͤfen wird nichts. weiter weg; 
genommen,, als die Unebenheiten auf der Sohle, und die fi 
abgeſchaͤlten todten Hornſtuͤcke. 

2 Wird. das Pferd aufs Neue beſchlagen, ſo werben bie al 
ten Eifen behutfam heruntergenommen, und die Nägel forgfäls 
tig hg York die Gewohnheit der Schmiede, das Eiſen 
fammt den Nägeln herunterzureißen, darf nicht geflattet werdei., 
weil. hierbei nihr nur oft ganze Nägel fißen bleiben, fondern 
auch ganze Stüden Huf mit abreißen. 

3) Sind die Eifen herunter, jo wird das todte Horn der 
Wände .ab, und in gerader ebener Linie mit dem. Strahl ge 
—— um das Aufdruͤcken des letztern auf die Erde zu ers 
ten. u 

4) Das Auswirken der Sohle und des Strahls darf nie ges 
rg werden, obgleich faft die meiften Schmiede diefe Gewohn⸗ 
eit haben ; Zufammenlaufen des Fußes, Zwanghuͤfe, ‚Stein: 
gallen, Trennung der Wände von der Sohle, und Hornkluͤfte 
find die gefährlidyiten Folgen davon. 

) Das Beraspeln des Hufs ift eben forfehlechaft, und eben 
— 32 — als das Wegnehmen der Glaſur der menſchlichen 
3 ne. | | i 


6) Wenn Sand oder Steinhen unter das Eifen kommen, 
oder auch das le&tere fich verdreben kann, werden die inneren 
zarten Theile lahm. | 

7) Am allergefährlichften ift es, wenn Nägel oder andere 
fpigige Körper die dänngemachte Sohle durchbohren; daher darf 
Man nur das abgeftorbene Horn von Strahl und Sohle wegneb; 
men, und darauf jehen, daß das Eifen, jo weit es die Sohle 
bedeckt, nicht aufliege. . 

8) Das Eifen darf nie,heiß aufgelegte werden; die Schmiede 
wollen dadurch die Mühe erfparen, den Fuß gehörig eben zu 
machen; das Horn wird nicht nur brüdig, fondern das Verſen⸗ 
en fehadet auch dem Fuße ſelbſt, "und das Eiſen bleibr bei dies 
er Abkühlung weich und fchleife fih ab wie Blei. Daher jolite 
vielmehr das Eijen währ.nd der Abkuͤhlung gut behämmert wer; 
den, um es dadurch fefter zu machen. \ 

9) Die Zeche darf weder zur lang gelaffen, noch zu kurz ges 
macht werden; die Betrachtung ‚der-natärlichen Form des Hufs 


— 
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giebt hierzu die ſicherſte Anleitung, > Eine zu fange Zeht made, 
daß das Pferd im Gehen -anftößt; eine zu fehr niedergbichnittes 
ne. verurfacht einen ſchmerzhaften Gang, und fest die leben di⸗ 
gen, gefuͤhlvollen Theile in Gefahr, beim Beſchlagen verletzt 
zu werden. 

10) Das Eifen auf einem gut gebauten Fuß muß in der 
Kunde des Hufes bis-zu den Ferfen mit fortgehen, und genau 
die Geftalt deſſelben haben: Es darf weder einen Außern noch 
innern, „weder erhabenen noch vertieften Rand haben, ſondern 
aanz eben fern, um ‚überall gleich .aufzuliegen , und nicht die 
Sohle berühren. Is, 

11) Um nicht zu vernageln, d. h. durch die Nägel nicht em⸗ 
pfindliche Theile zu verlegen, müfen die Nagellöcher mehr nad) 
dem innern als dupern Raum des Eifens, und fchräg nach aus 
fen zu, gemacht werden. Se höher die Nägel in die Wand 

——————— werden muͤſſen, deſto leichter wird der Fuß ber - 
chaͤdigt. — 

ı2) Mo moͤglich giebt man den Eifen hinten Feine Stollen; 
denn teicht der Strahl tief genug zw. Boden, fo verhindert die— 
fer das Ausglitſchen. nr | 

13) Die Größe und Stärke des Eifens richtet fich nach dem 
Verhältnig des Fußes; bei einem Neitpferde will man fie eine 
Linie, für Kutichpferde 3 Zoll ſtark haben; aber. es if immer, | 
beſſer, fie etwas leichter als jchwerer zu machen. . 

14) An der Zehe muͤſſen die Eifen breiter als in der Mitte, 

und bier. wieder breiter als an den Armen feyn. 
15) Die Nägel muͤſſen glatt und von reinem Eifen feyn; ‘die 
Köpfe derfelben Werden durch Verfenfungen, die in dem Elfen 
gemacht find, fo ‚tief eingetrjeben, daß fie fih nur mit dem letz⸗ 
tern zugleich abnutzen. 4% 

. 16) Die Nägel müfen mit egal. kreffenden Schlägen, und 
gleich , nicht der eine hoch, der andere niedrig, eingerrieben 

2 ek ee dem feinerem Hufe eines Reitpferdes find 6 Naͤ⸗ 
gel binlänglih. — var 

17) Die —— den. Nägeln muͤſſen gleich weit von einan⸗ 
der abftehen; nur bei fchlechten , Tpröden und bruͤchlgen Häfen 
‚werden fies nach. der Haltbarkeit des Hornes vertheilt; jedoch 
ee a zu nahe an der Ferſe liegen, weil die Wand hier 

ehr dünn iſt. Be 7 
ı8) Die Enden der Nägel müfen gut umgebogen werden, 
"damit die Mieten nicht nachgeben, Auch ‚nicht zu lang ſeyn, da— 
mit fih das Pferd niche daran ftreift. 
‚Hufelfen, nennt ‚man einen, wie ein Hufeiſen geftalteten Ka: 
„„valier, Fig 92. h’i., S. Kavaller. | 
Hufihlag; die Bewegung auf einem, oder auf zwei Huf: 
-fohlägen, .in der Reitkunft, — — sus 
Hufer, ein bei den Dänen, Schweden und, Hollaͤndern gebraͤuch⸗ 
liches. Fahrzeug, welches theils einmaſtig, theils dreimaftig ift; 
auch giebt es Huker⸗Jachten, die nür ein Segel haben. 
‚Hälften, nennt man die Mittel, welche der "Reiter ey U 
„um, fein Pferd duch Wirkungen auf, die empfindlichſten Theile 
deſſelben, von feinem Willen zu benachrichtigen, und danach zu 
leiten. Die Hülfen zerfallen in zwei Theile, in die des Vor: 
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dertheils, und in die des Hintertbeils. Die Huͤlfen des 
Bordertheils find die auf die enipfindlichen Theile des Manles 
wirkenden Zügel, welche ihren Einfluß auf das mit ihnen in Ber- 
Bindung ſtehende Gebiß Äußern. Die par des Hintertheils 
gefchehen durch das Anlegen der Schenkel Waden) oder der mit 
den Sporen bewaffneten Ferfen, an die empfindlihen Theile des 
Ferdes hinter den Rippen, gegen den Bauch zu. Alle Hülfen 
müffen feife, niemals haftig gegeben, werden, befonders die mit 
den Zügeln;. eine Ausnahme macht die Anwendung der Sporen 
zur Deftrafung. ‚Bevor man in die Anwendung der Hälfen 
eingeht, muß man die bauptfächlichiten Gangarten des ‘Pferdes 
tennen, und mit den für die Hülfen gegebenen Vorſchriften bes 
gannt ſeyn, wenn, man nicht das Pferd verderben , oder I 
felbſt vielleicht Unglüd zuziehen will. Die bei der Neiterei übH- 
hen Sangarten find: Schritt, Trab, Galop, "Karriere, Zur 
Ya , ZTraverfiren und Volten. ©. d. Artifel; auch Reit 
kunſt. 
Huͤlfsthor, ae bei einer an einer Stadt gelegenen Citadelle, 
das Thor derfelben, welches nad dem freien Felde zu führe., 
ule, oder Holf, in Alten Zeiten ein ſchweres Laftihiff in den 
nördlichen Gewäflern; jeßt bedeutet es ein altes Schiff, mit 
einem ge veriehen, und wird zu allerhand Verrichtungen 
ebraucht. 
umbertide Manier des Bergzeihnens, von dem Preu— 
hifchen „Sngenteur-Lientenant Humbert angegeben, gründer ſich 
auf die Lehmannſche Theorie, und unterjcheider fih nur von dies 
fer Methode durch Die Sradations: Skalen, deren von dem ges 
nannten Verfaſſer zwei erfchienen find. Die erfte, Fig. 252., 
welche vor Bekanntmachung der Schienertſchen Methode en 
den zu ſeyn Scheint, legt 4 Strichftärken zum Grunde, von des 
nen die te doppelt fo ftarf als die erſte, die te doppelt fo 
ftarf als die 2te, und die Ate doppelt fo —* als die zte ange; 
nommen ift. Die zweite Gradations; Sfala, Fig. 253: pet pie Ä 
S:chienertihe Methode zum Grunde gelegt, und diefelbe hur 
dadurch verändert, daß die Gradationen von 30, 35 Und 40° 
durch ein gleihmäßiges Kreugen von feinen und ſtarken Strichen 
ausgedruͤckt find. — 
Hurden, find ein, Flechtwerk, deſſen man ſich bedient, um bei 
dem Angriff der Schanzen BUROJRDEIE EB die Wolfsgruben 
gehen zu fönnen, um die Soldaten in einem jumpfigen Boden 
troden zu. ftellen, auch zu Bekleidung der Böfhungen u. |. m. 
Sie werden gewöhnlidh 8 bis’ 10 Fuß J und 6 Fuß breit ges 
macht. Man fchlägt fieben bis acht Fuß lange Pfähle von 8 zu 
8 Zolfen, einige Zoll tief in bie Erde,’ fo viel, bis man die 
Länge der en hat. Hierauf nimmt man die beften und ges 
radeften Weidenäfte, umfliht damit die Pfähle, wie man einen 
Zaun macht, umd ſchlaͤgt die ſchwachen Enden der Aeſte um. dje 
mare Pfähle herum; alle Enden bderfelben erden nochmals 
mit Weidenruthen an die Pfähle feftgebunden, morauf man dies 
‚ fe aus der Erde nimmt, und die Spiken abfägt , 
Hurxrah, ein Ausruf, um Sjemanden zu begrüßen , der vorzügs 
lich vom Schiffsvol gebraucht wird; auch ift er bei einigen Lands 
ar⸗ 


"Angriff, vorzüglih beim Chok auf den Feind. 

Hufaren, eine Art leichte Reiterei, welche urfpränglich von der 
ungarifchen Nationalmiliz abſtammt, und aud) jekt noch in allen 

- Armeen beren Kleidung trägt. Die Hufaren gehörten anfangs 
zur irregulairen Kavallerie, Bis fie unter Friedrich dem Großen 
wauf.den Fuß gebrahr wurden, daß fie jeßt, eben fo gut wie 
die Übrige Keiterei, In der Linie fehten. Gewöhnlich beitehen 
ihre. Waffen: in einem Karabiner, einem Sädel und einem Paar 
Piſtolen; ihre Hauptbeſtimmung ift der leichte Dienft, daher 
auch für.fie fehr leichte und. dauerhafte Pferde ausgelucht wer; 

- den. Defters führe das zweite Glied der Hufaren :Hegimenter 
auch Lanzen. | 

Hütte, das oberſte Stockwerk des Hinterfhiffs, auf großen 

Kriegsſchiffen und Fregatten. Es befindet ficy noch über der 
Schanze ; der hintere Theil dient dem Kapitaim zur Wohnung 
oder Dbenfajüte; vor derfelben find auf beiden ‚Seiten Kam— 
mern für die vornehmften Schiffsofiiziere; auf dem Platze, der 
zwifchen bdiefen in der Mitte bleibe, fteht das Steuerrad und 
das Nachthaus, letzteres zum Schuß für die Steuerer. Den 
Kaum -Äber dem Ded der Hütte nennt man auf der Kam— 
panje, welher vormals mit leihten Kanonen, hoͤchſtens 18⸗ 
pfündern, beſetzt war. - | 

Hüttfenordnung, ſ. Lagerordnung.. 


Hyperbel, eine krumme Linie, welche N wenn man 
einen Kegel, in der Richtung von einer Seite deffelben nach 
der Grundfläche, jedoch mit Feiner Seite. des Kegels parallel, 
mit einer ebenen Fläche durchfchneidee. Die krumme Linie, 
welche dieſen Kegelichnitt begrenzt, iſt die Hyperbel; ‚man ftelle 
durch fie ‚die er der mit einer fehr gropen Geſchwindigkeit 
——— Geſchoſſe dar, zum Unterſchied von der Para— 
beil,. nad, der ſich die mit einer geringern Geſchwindigkeit, oder 
| —— alle in einem leeren Raum geworfenen Koͤrper, 
ewegen. 


J. 


Jacht oder gest hiff, ein einmaftiges Fahrzeug, welches bes. 
t 


fonders in England und Amerika viel gebraucht wird; auch fins 
det man es häufig in-der Oſtſee. Da die Jachten ſehr ſchnell 
fegeln, fo bedient man ſich ihrer oft, um Nachrichten, Pakete und 
Driefe von einem Ort zum andern zu bringen. . 
Jagdordnung, einer Flotte, iſt die Ordnung, welde diefelbe 
Rast wenn fie den Feind jagt oder verfolgt: S. Ruͤckzugs⸗ 
rdnung. 


Häger und Schüßen, find recht eigentlich bie leichte Infante⸗ 


rie, weil fie feine andere Fechtart kennen, als die zeritreute, 


und eine furdtbare Waffe, wenn fie, zweckmaͤßig —— 7 
affe iſt, 


eingeuͤbt, am rechten Orte gebraucht werden. Ihre 
I. Band, 42873— 


Huf — Jäger | 7, 
armeen üblich, fowohl in diefer Beziehung, als auch bei einem 


IT Jäger 


(wie in der Preußifchen Armee) die Buͤchſe, mit gezogenem 
Rohr, melde eine größere Wahrfcheinlichkeit des. Treffens ge: 
währt, als jedes andere Feuergewehr. Auf zweihbundert 
Schritt darf nie ein Schuß feinen Mann verfehlen, 
ift eine Bedingung, welche von jedem Buͤchſenſchuͤtzen verlangt 
wird, und dieſe mörderiiche Gewißheit erreicht er auch, wenn er 
er nicht ungeuͤbt ift, und nicht dann als. Äberfläffig und unnuͤtz 
da ſtehen will. | | 


Die Jäger und Schüßen, welche leßtere von den erftern nur 
durch den Namen verfchieden find, oder.weil die erftern nur aus 
gelernten Jaͤgern beftehen, erfordern eine eigene Innere Einrich: 
tung, verfchieden von der übrigen —5 Die Buͤchſe, ihre 
Waffe, eignet ſich nicht zum geſchloſſenen Gefecht; fie würde bier; 
bei dem Infanteriegewehr weit nachſtehen, welches tafcher und 
leichter geladen und abgefeuert werden kann, und wegen feiner 
Länge, verjehen mit dem Bajonet, fich beffer zum Chok eignet. 
Daher dürfen bie Jäger und Schäßen auch nie in Maffen zum 
Angriff gebraucht werdenz diefe Maſſen formiren fie .nur zu ih— 
rer eigenen Vertheidigung gegen die Kavallerie, wozu ihre Buͤch— 
. mit einer Vorrichtun In find, vermittelt welcher fie 

ihren Hirefchfänger auf diefelbe ſtecken können. Aus diefem Grun— 
de, daß fie nie in gefchloffenen Linien fechten, und um fie für 
das zerftreute Gefecht gefchickter und beweglicher zu machen, ftellt 
man fie immer nur in zwei Sliedern auf; die Übrige Eintheis 
lung hänge von ihrer Stärfe ab. 


Biegen der bei einem Jägers oder Schüßen:Bataillon fo hin; 
fig vorkommenden einzelnen Detafhirungen, war man darauf bes 
dacht, ihm die — leichte Theilbarkeit und die größte Bes 
weglichkeit feiner Theile zu geben. Die erftere wird nur erreiche, 
wenn — den detaſchirten Theil das Ganze nicht zerriſſen, und 
in feinen Sunftionen gehindert, oder geftört wird; die leßtere 
aber hängt von der Stärfe ab; diefe muß dem Führer noch eine 
gewiſſe, bei der zerfireuten Fechtart uͤberdieß fo fchwierige, Ueber: 
fiht gewähren, zugleid muß aber auch "die Stätfe diefes Theile 
8 den ihm gewoͤhnlich aufgetragenen Verrichtungen hinreichen. 
an betrachtet daher am beiten ein Sägers oder & üßenbatail; 
lon als eine Summe von Einheiten, und eine folde Einheit 
ift der Zug. Die Stärfe eines Bus darf nicht über 24, und 
nicht unter 18 Rotten, (in zwei Sliedern) betragen, aus den an: 
geführten Gründen. Jeder Zug bat einen Offizier zum Führer, 
“und behält einen und denfelden; denn dadurch, dag Vorgeſetzte 
und Untergebene genau kennen lernen, wird das bei der zer: 
freuten Fechtart jo ar Zutrauen gegen einander geweckt und 
erhalten, und die Möglichkeit herbeigeführt, gleihfam wie dur 
Inſtinkt alle Bewegungen und Handlungen der einzelnen Tirai 
leurs zu leiten, in Webereinftimmung zu bringen, und fich ihnen 
durch bloße Winke verftändlich zu machen. Der Zug. bat wieder 
einige Unterabtheilungen, Seftionen genannt, jede zu 6 Rotten, 
und mit einem Unteroffizier (Dberjäger) zum Führer Diete 
Einheiten der Züge ‚find nun leichte mie der fonft üblichen Ein: 
theilung der Armee zu verfchmelzen, mit welcher fie in der Preu— 
ßiſchen Armee uͤberdieß übereinftimmen. Ein Jaͤger⸗ oder Schü; 
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welche nicht nur eine I 
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arg bat bier 4 Kompagnieen; jede Kompagnie ift im 
Frieden, wo fie nur 100 Mann (einſchließlich von 10 Unteroffis 
ieren und 3 Horniften) beträgt, in 2 Züge, im Kriege aber, wo 

e 200 Mann ftarf ift, (20 Unteroffiziere, von denen aber ı2 bis 
3 zur fünften oder 9 —— kommandirt werden) in 4 
Bine getheilt: Der Kapitain führt im. Gefecht Eeinen Ku; ſei⸗ 
ner Kompagnie, ſondern muß zur noͤthigen Leitung und Ueber; 
fiht des Ganzen ‚disponibel bleiben; daher Hat er 4 Lieutenants 
zu feinen Sehilfen, | 


Die Fechtart der Jäger und Schüßen iſt, wie gefagt, nur die 
zerfireute. Daher fie für. diefe ganz befonders eingeübt wer— 
den muͤſſen. Dieß ſchließt aber nicht aus, daß fie nicht auch alle 
Evolutionen der. gejshloffenen Jufanterie auszuführen gefchickt 
feyn müßten, welches ihnen nk wird, um mit diefer, mit ver 

e ja nur in Verbludung echten, ehe ihr eigentliher Wir: 
ungsfreis anfängt, die —0 Gleichfoͤrmigkeit zu halten. Sie 
werden daher auch in den Bewegungen der. Linien-Infanterie 
euͤbt; die Haupt Ye bleibt Indeffem. außer ‚ben übrigeg Diens 
ken der leichten Infanterie, als auf Feldwachen und Voryoiten, 
Patrouillen, Avant: und Ärcieregarden u. ſ. w., das Tirailleur; 
gefecht. Hier find fie, und zwar 33 im durchſchnittenen 
errain, in ihrem Element. Dabei 
Leichtigkeit an, ſich aufzulöfen, und raſch wieder in geordnete 
und gejchloffene Maflen zu fammeln. Wegen der von der Rinien: 
Sjnfanterie verjchiedenen inneren Drganifation, ift auch die Art, 
wie dieß bei den Jaͤgern und Schüßen gefchieht, von der bei 
der erſtern üblichen Art verfhieden. (S. drittes Glied und 
Tirailliren.) 


Was nun den Gebrauch der Jaͤger und Schuͤtzen gegen den 
Feind betrifft, fo gilt davon im Allgemeinen folgendes: 

ı) Zum Angriff und zur Vertheidigung find fie nicht 
gleich geſchickt. Der Angtir erfordert —3 eine uch 
"dauernde Bewegung, und von diefer Hänger befonders in freier 
Ebene das Gelingen des Angriffs ab, weniger im durchjchnitter 
nen Boden. Je rafıher und je mehr Fi ein Buͤchſenſchuͤtze bes 
wegen fol, kann er fih feiner Waffe bedienen, 

ngere Zeit zum Laden erfordert, als das 


' 


- Sinfanteries Gewehr, ſondern auh mie Ruhe 86 werden 


‚muß, wenn die Kugel mit Gewißheit treffen folk Da dieſe Ge: 
wißheit des Treffens allein die Vorzüge des Buͤchſenſchuͤtzen bes 

immt, fo muß er im Freien nicht zum Anarif gebraucht werz 

en, wenn er wirklihen Nutzen gewähren fol! Im durchfchnit 
tenen Boden ift fein Angriff wirkfamer ; bier bietet fich dem Feins 
de Gelegenheit dar, fein Terrain Schritt vor Schritt zu verthei: 
digen, eine gleihe Belegenheit dem Büchfenfchügen, den Feind 
-ahzugreifen. Ein Haus, eine Mauer, Hede, ein Graben, ein 
Baum giebt ihm Dedung beim Laden, und gewährte ihm ein 
Mittel, durch Auflegen feiner Büchfe, ficherer als aus freier 
Hand zu zielen; jeder feiner Schuͤſſe flreeft einen Feind zu Bo: 
den; [en wird der Feind in ſolchem Terrain, wenn er nicht 
ſehr überlegen ift, den Angriff von geuͤbten Buͤchſenſchuͤtzen aus; 
alten. Noch beſſer aber dienen diefe zur Vertheidigung, 
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ommt es befonders auf die ‘ 
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und zwar in jedem Boden; denn ‚Eier im ‚Freien. findet der 
Schuͤtze bei der Vertheidigung ein Mittel zu feiner Dedung, 
durch Niederlegen auf die Erde, durch einen Sandhuͤgel, "eine 
Suche; feine Kopfbedeckung dient ihm zum Auflegen feiner 
Buͤchſe. Befindet er ſich in einem na Walde, zwiſchen Se 
buͤſchen, Hecken, Zäunen und Gräben, fo kann er nur durch ſehr 
überlegene Maffen feindlicher Infanterie vertrieben werden. Kein 
Schuͤhe ſchießt eher, als’ bis er feinen Mann fiher aufs Korn 
gefaßt hat; das Feuet einer geuͤbten Schügenlinie übertrifft Bier, 
und bejonders ‚gegen Tirailleurs, das moͤrderiſchſte Kartaͤtſchen— 
feuer; vorausgefeßt, daß diefe Linie mit Umſicht und Vortheil 
poſtirt iſt. —W 
Aus allem dieſem folgt, daß ſich die Buͤchſenſchuͤtzen am bes 
ſten zur Deckung von Battrieen eignen, denn hier kommt es auf 
Vertheidigung an. Ihre Rotten legen ſich in 4 bis 6 Schritt 
Entfernung, in einer Linie, links und rechts neben der Battrie, 
auf die Erde nieder; oft kann dieß ſelbſt auf 100 und mehrere 
‚ Schritt vor der Battrie geſchehen. Sie halten am beſten die 
der Artilferie fo läftigen feindlichen Tirailleurs ab; in der Ebene, 
wo Kavallerie » Angriffe zu fürchten find, und wo fie fich- freilich 
nicht vor der Battrie befinden werden, formiren fie fchnell ges 
fchloffene Haufen, und diefe find vom Feinde‘fo leicht nicht nies 
der geritten, wenn er nicht ſehr überlegen ift, wo ohnehin auch 
die gewoͤhnliche Kavalleriebedekung nicht lareie. 


2) Zum Ferngefecht' überhaupt ift der Buͤchſenſchuͤtze mehr 
geeignet, als-die übrige Infanterie, da er fiherer treffen, und 
weiter Schießen fol. Jedoch darf die Entfernung nicht 400 
Schritt überjteigen, wo nur noch ganze Kolonnen des Feindes 
ihm ein ficherer Zielpunfe find. Nie verfchwendet aber, der 
Schüße einen Schuß, ‚wenn er nicht eine Wahrfcheinlichkeit des 
Erfolgs bat. Im Allgemeinen dienen die Schüßen für das 
a als Vortruppen, fodann zur Dedung der eigenen 

und Verlegung der feindlichen Flanken, zur Verbindung der ger 
-fchloffenen Haufen, endlich zur Bergung des fliebenden Fein; 
des, und zur Abwehr der feindlichen Verfolgung. - 


Zu allem theilweifen Gefecht. Shre Gewohnheit, in 
kleinen Haufen zu fechten, und —E ſich in Abtheiluns 
gen. von beliebiger Größe auflöfen zu können, ohne dadurch ihre 
eigenthämliche Wirkjamkeit zu ſchwaͤchen, machen ſie ganz befons 
ders geichiht zum Scharmußiren‘, zur Beſchaͤftigung und Beun— 
rubigung des Feindes überhaupt, und zur. allmähligen Entwides 
lung unjerer Streitfraft» Meberall, wo es darauf ankommt, das 
Gefecht in die Länge zu ziehen, . die Geduld, die Faffung, oder 
den Ungeſtuͤm des Feindes zu, erfchäpfen, und gleihfam wantend 
zu machen, find fie an ihrem Plage. Es liegt ihnen daher ganz, 
vornämlih ob, durch wohlgezielte Schuͤſſe die feftgefchleffenen 
Maffen des Feindes gleihfam zu erweichen, oder aufzulodern, das 
mit unfer Angriff deito weniger Widerftand finde, der des Geg— 
ners aber, bevor ser unfere Haufen erreicht, ſchon den — —— 
Theil feiner Energie eingebuͤßt habe, und deſto leichter zuruͤckge⸗ 
wiejen werden koͤnne. N nem | — 


⸗ 
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4) Zu allem Gefecht im durch ſchnittenen Boden. Die 


Buͤchſenſchuͤtzen bahnen hier den. Zugang, machen die Ausficht 
. frei, und reinigen die Schlupfwinfel: von. einzelnen Feinden, das 


‚mit nachher die ‚gefchloffenen — mit Sicherheit folgen koͤn⸗ 


; nen; fie Eönnen bier die Vortheile der Aufitellung, welche ent: 
- weder die NMaturbefchaffenheit oder die Fünftlich bervorgebrachte 


des Terrains- darbieten, bis in das kleinſte Detail benußen, oder 


dieſelben Bortheile dem Feinde, durch ihr vorfichtiges, der Los 
kalitaͤt angemeffenes, und mit. dem wirfjamften $euer begleitetes 
Annaͤhern, ſo viel es ſich thun läßt, ſchmaͤlern, oder wieder . 


aufwiegen. 


5) Zu allen Avantgarden, Seitenpatrouillen, Ar⸗ 


rieregarden. Hierzu iſt die Organiſation der Jaͤger und 


kein Schritt geſchieht vorwärts, ohne die groͤßte Vorſicht; jeden‘ 


Schuͤtzen, ihre leichte Thellbarkeit, Beweglichkeit vorzuͤglich ges 
Shit. Sie find Schon an das Schleichen, Ausſpuͤren gewöhnt; 


verborgenen, Sallftrik, jede plößlich- heranſtuͤrmende Gefahr ents 


decken fie feibaeitig ‚ und taften aleihfam an dem Feinde umber, 
fi 


. am über deſſen 


chten und Unternehmungen ftets im, Klaren 
au feyn;. fie. drängen ſich auf unzähligem- einzelnen Punkten an 
hn heran, verlieren ihn nirgends aus den Augen, weichen ihm 


aus, wo er. mit Webermacht vorprellt, und halten ihn feft, wo er 


— - 


entwifchen will, | 0: . — 

6) Zu Feldwachen und Vorpoſten, Rekognoſecirun— 
gen, Allarmirungen, Weberfällen u: f.wr Hier vers 
reiten fie einen Schleier über unfere Abfihten, Kräfte, Ans 
orbnungen, Bewegungen, ‚und machen die Annäherung des 


Feindes unwirkfam. Masken, Borfpiegelungen , Bedrohung 


einzelner Punkte, während unfer Augenmerk auf. ganz: andere 


Gegenftände gerichtee ift, alles dieß führen fie durch ihre Bewegs 
lichkeit und Theilbarfeit am Heichteften aus; fie wehren am be- 


i ften die Neckereien der. teichten feindlichen Truppen ab, und find 


Überhaupt für alle Eigenthämlichfeiten des zerftreuten Gefechts 


unentbehrlich und unerjeßlich. 


* 


7) Für das Gefecht in Maff en taugen fie indeffen gar nicht; j 


dennoch aber mitffen fie fähig ſeyn, der feindlichen Kavallerie, 


mit der * bei Ausuͤbung aller ihrer verſchiedenen Dienſte ſo 


häufig zuſammen kommen, Widerſtand zu leiſten. Daher bat 


man ihre Buͤchſen mit Hirſchfaͤngern verſehen, freilich eine uns 
vollkommene Bertheidigung ; deſto mehr: thut ihr wohlgezieltes, 
moͤrderiſches Feuer, und — das Haupterſorderniß aller Infan⸗ 
terie bei Abwehrung der feindlichen Kavallerie — Ruhe, Fafs 


\ md bei dem größten Theil: ihrer . 


fung, Ordnung, Erfahrung alter Soldaten, denen - 
die Kavallerie nicht jo fürchterlich ift, als fie ſcheint. (Beifpiel: 


2 — des Koͤnigl. Preußiſchen Schleſiſchen Schuͤtzen⸗ 

Bataillons, bei Montmirail den 14ten Februar 1814.) 
Da die Jaͤger und Schüßen — beim zerſtreuten Gefecht, 

brigen Dienſtverrichtungen, 


miehrſtentheils ſelbſt uͤberlaſſen ſind, und das Verhalten, wels 


genſchaften auszeichnen, und hierauf muß daher b 


ches ſie bei ſo mannigfaltigen Vorfaͤllen zu beobachten haben, 
nicht mechaniſch erlernt werden kann, ſo muͤſſen fie ſich vorzugs⸗ 


hrer Aus⸗ 


weiſe nicht nur durch koͤrperliche, ſondern auch —* geiftige Eis 
e 


rw | | Jäger, 


wahl Ruͤckſicht genommen werden. Geſchicklichkelt im Gebrauch 
ihrer Waffe, körperlihe Gemandtheit, fchnelles Beurtheilungs s 
und at bh se Lift, Kuͤhnheit am rechten Orte, | 
müffen ihnen eigen ſeyn. Sie müffen im einzelnen Gefecht ib; 

ren Gegnern jeden Vortheil abzugewinnen verftehen, alle Blößen 
vermeiden, welche Unbehülflichfeit, unzweckmaͤßiges Schießen 


m. f. mw. ihnen verurfachen könnte ; ’ Aufmerkfamfeit auf Alles, 
was um fie herum vorgeht, der gefchärftefte Appell, zum Bers 


kaͤndniß jedes Winks ihrer Führer, müffen ihnen wie zur andern 
atur geworden ſeyn. Und mas gehört nur dazu, um ein ges 
chiefter Führer derfelben, ein tüchtiger Jaͤger⸗ oder Schüßens 
ffigiee zu ſeyn; das Talene dazu iſt angeboten, Erfahrung. 
kann es erweitern! Außer diefem Talent ift ihm förperlihe Auss 
dauer. nöthig, da er oft faſt Äbermenfchliche Anftrengungen über; 


- ftehen muß, und mehr noch, als feine Untergebenen, wenn er 


feinen Dienft vollkommen verfehen, an allen Orten, wo er nüß: 


lich iſt, zu finden feyn will. Sa er darf nie an Kräften er; 


» fchöpft werden, wenn auch faft alles um ihn ber in Ohnmacht 
liegt; wie könnte er fenft die Uebrigen, im Zeitpunft der Ges 
- Fahr, und überhaupt ivenn es gilt, durch fein Beiſpiel beleben, 
und mit dem ig Muth befeelen? Er follte daher auf allen 


Maͤrſchen beritten 


eyn, um feine Kräfte, je diejenigen Augen; 
blife aufzufparen, wo er ihrer noch mehr bedarf, als, feine 


Untergebenen, d. 5. für das Gefecht; denn hier ft er in feinem 


pr . 


Wirfungskreife Feldherr, unterdeffen der Sinfanterie: Offizier in 
der gefchloffenen Linie größtentheils nichts Schwierigeres zu beob— 


achten hat, als die Leute ſelbſt, aus welchen fein Zug befteht. 


“ fäufigfeit fih zu or 


Die Auswahl der Mannfchaft ift ein Hauptpunft bei der Or— 
ganifirung eines Jaͤger- oder Schüßenbataillons, oder bei feiner 
efrutirung. " Das zerfireute Gefecht ſowohl als der Vorpoftens 
dienft, ſetzen eine bei weitem größere Dreffur voraus, aber auch 


die Fähigkeit, dieſe Dreffur anzunehmen; fie erfordern überdieß 


eine andere Art der Eörperlichen oder phyſiſchen Drganifation des 
Mannes. PDlumpe und fehmwerfällige, mit Schwächen des Ge 


*— oder der Bruſt, en Bliedern und Bruchſchaͤden 
e 


aftete Perfonen, eignen — uͤr den leichten Dienſt durchaus 
nicht, während fie für das Maſſengefecht noch brauchbar ſeyn 
können. Unbeholfenheit und Schmwerfälligfeit des Geiftes, ges 
ringe Anftelligfeie und Umficht aber find noch größere Gebrechen 
für den leichten Sinfanteriften,, denen oft durch Feine ums 
felbft nicht durch Kriegserfahrung abgeholfen werden kann. Die 
Achnlichkeit der Jagd mit dem Kriege, die Fertigkeit im Tref— 
fen, die en gegen Witterung und -Strapaken, die Ges 

entiren, und von der Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens allerlei Vortheile zu ziehen, welhe dem Jaͤger eigens 
thuͤmlich find, und ihn daher zum Kriegsdienfte vorzäglich geeigs 
net machen, ferner die Erfahrung, wie nuͤtzlich ſolche Subjefte 
auf Vorpoften, und im zerfirenten Gefecht find, mußte natuͤr⸗ 
lich bald zur Errihtung von Sägerforps zum Kriegsdienfte füh: 
ren. Allein da die Anzahl der Jaͤger in einem Lande zu dem 
Beduͤrfniß unmöglich ausreicht, ift die Errichtung: von Schü; 
Genbataillonen, mit gezogenen Buͤchſen, eben. fo unentbehrs 
ich, und leicht auszuführen, da man in allen Äbrigen Ständen 
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leicht Subjekte von derfelben Anftelligkeit und Umſicht, tie die 
Jaͤger befißen,, findet, und fie an alle Strapager! gewöhnen 
‘ fan, wenn fie nur die förperlihen Eigenfchaften dazu. bes 


fißen. Ä 
Geſicht und Gehör if das erfte Erfordernig, Gelenkig— 
feit der Glieder das zweite, für jeden Jäger oder Schüßen. 
Alles was diefe Fertigkeit befördert, erweitert, muß bei ihnen 
unaufhoͤrlich geibt werden. Schießuͤbungen aller Art verftiehen 
” von feld; Vorpoſten- und Patrouillendienft, bei 
age und bei Nacht, mo möglih im foupirteften Terrain; 
Schwimmen, Fehten, Springen und Boltigiren, ab 
les dieg muß bei einem Jäger ; oder Schüßenbataillon in beftäns : 
diger Abwechfelung feyn, und fann es auch, da diefe Uebungen 
die Leute mehr amüfiren, als ermüden,, und flatt.deffen ftär: 
fen. — Nur wer eine fo ganz vorzägliche Truppenart nicht zu 
gebrauchen verfteht, wer ihren Werth, ihre Inneres, ihr gans 
308 Wefen nicht genugfam kennt, ift im Stande die Buͤchſen— 
—** fuͤr eine entbehrliche, und mehr ſchaͤdliche als Nutzen 
dringende Truppenart zu erklären. Freilich muß es bei ihnen 
gleichguͤltig ſeyn, ob fie rechts oder links anfchlagen, ob fie in eis 
ner Minute nur einmal feuern, ob ‘fie dabei krumm oder gerade 
eben, liegen oder fißen; aber treffen muͤſſen fie, und nur 
ann taugen fie nichts, «und find fchlechter mie irgend eine andes 
“ ze Truppenart, wenn fie ihre Buͤchſen nicht zu gebrauchen ver; 
ftejen. Die Ausarbeitung und Erhaltung eines Jäger s oder 
Schuͤtzenbataillons verurfacht auch einen größeren Aufwand von 
Zeit und Koften, als: bei der gewöhnlichen Sinfanterie; mas ein 
ſolches Bataillon aber leiften kann, und dag diefer Aufıvand 
dur feine Dienfte zehnfach aufgewogen wird, wenn man es 
nur gut, und am rechten Drte gebraudht, das haben noch 
die letzten Feldzüge bewiefen. 
Uebrigens ? Schuͤtzen, Schießen, Schießäbungen, Tirail⸗ 
leur, T le die einzelnen Signale, Bertheibi- 
ung, Angriff u. |. w. i 
Jaͤger zu Pferde, war früher eine Reiterei, die gezogene 
Düchfen führte, und: von ihren leichten Kieppern ab ‚ fos 
bald fie zum Sefeht kam. Sie gehörte zu den leichten Dras 
onern, man findet fie aber mit der ebengenannten Bewaffnung, 
eßt in keiner Armee. Verſchieden von ihnen find die Gens 
- —— a cheval, die nur zu Pferde dienen. S. auch 
eitende 7 Fa —— RL 
Jagers, oder Jagdſtücke, heißen die beiden vorderften Kano⸗ 
nen auf einem Kriegsfchiffe, deren es fich vorzuͤglich bedient, 
* es auf ein feindliches Schiff Jagd macht, d. h. daſſelbe 
ver o gt. 2 ER. 
Salon, oder Abftedeftange, dient ſowohl bei dem Aufnehmen 
des. Terrains, als Fr bei dem Abſtecken von Verſchanzungen, 
zu Beflimmung der Viſirpzunkte. Man macht fie 16 bis 32 Fuß 
ch, und verhältnigmäßig flarf, damit fie bei entitandenem 
' Winde nicht in eine ſchwankende Bewegung gerathen. Sie muͤſ— 
fen daher auch tief genug eingegraben und gut abgefteifs werden, 
wenn fie bei großen Landesvermeffungen zu Signalen bei dem 
Trilanguliren gebraucht-werden ſollen. 
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Janitſcharen, heißen in Deurfchland theils alfe’zu einem Chor 
- von tärkiiher Muſik gehörige. Tonkünftler; theils auch nur Die; 
jenigen, welche die große Trommel, die Becken, den Triangel, 
die Glocken jchlagen. Bei den Türfen felbjt find die Zanitiches 
ten die vornehmſten und vegelmäpigen Truppen, welche auch im 
Frieden Sold erhalten. 
Impraktikables Terrain, welhes zu-Kriegsoperationen untaug 
lich ift, Eann es für eine Truppengattung ſeyn, für: die ander: 
nicht, und muß daher nicht zu voreilig als foldyes -erflärt werden, 
Aus diejen Gründen ift der Ausdruck fehr unbeftimmt, wenig 
fiens fo, wie er größtentheils gebraucht wird; das eigenk 
liche impraftifable Terrain ift aber nur ein ſolches, welches 
weder von irgend einer Treuppengattung palfirt, noch auch, 
theils .niche in einem beſtimmten Zeitraume, theils üben 
haupt nicht, praftifabel gemacht werden kann, ſey es nun durd 
uns felbft, oder durch den Feind. Ein Terrainabfchnitt ift ent— 
weder impraftifabel für Artillerie: in Gebirgen, Moräjten, engen 
- Wegen, dichte Waldung 2e.; oder für Kavallerie: fteile Felfın, 
. tiefe Moräfte, Brüche, breite Gräben. ꝛc., oder für Jufanterie. 
Für diefe ift jo leicht fein impraftifables Terrain, denn es giebt 
wenig Felſen, die ein einzelner Fußgänger, und alfo nah und 
nad) auch ganze Kolonnen, nicht erfteigen koͤnnte, wenig Graͤ— 
ben, die jo breit find, daß man nicht hinüber fpringen, und. fo 
tief, daß man fie. nicht durchwaten, ‚wenig Moräfte,. die man 
nicht pajfiren könnte, indem man Bretter darüber legt ꝛc. Man 
muß aljo bejonders vorfichtig feyn, ein Terrain, weldes zur Ver⸗ 
theidigung, oder zum Anlehnungspunft dienen ſoll, für inmpraß 
tifabel zu erklären. Oft wird zur Vertheidigung das Terrain 
impraftifabel gemacht, ſ. Impraktikabel machen. u 
Impraktikabel machen, irgend einen Zerraintheit- fir den 
Feind -ungangbar machen, kann zur. beffern Vertheidigung bei 
verfchiedenen Gegenſtaͤnden geſchehen; allein der Befehl dazu 
mup immer vog, den höheren Befehlshabern ausgeben, oder es 
muß ihre Erlaubniß dazu eingeholt werden,. weil man nicht wifs 
fen kann, ob das Terrain nicht zu einer offenfiven Bewegung 
‚. vielleicht gebrauchte werden fol. _ - ⸗ 

ı) Hohlwege. In gebirgigen Gegenden macht man einen 
Hohlweg für Geſchuͤtz impraftifabel, indem man von der Höhe 
große Felſenſtuͤcke hinabwaͤlzt; dieß macht auch den Weg für 
Kolonnen von Infanterie und Kavallerie befchwerlich, und-er ift, 
wenn er auf diefe Art verdorben ift, ſchwer wieder herzuftellen. 
Soll .er ganz unzugänglich werden, felbft für Infanterie, fo 
maht man ein Verhau, und vor demfelben Wolfsgruben, 
wenn der Boden nicht felfig ift; oder man bringt vor dem Ver— 

N Dorngebäjhe an, und unter diefen eiſerne Eggen, oder 
retter mit Nägeln beſchlagen. -. - 

2) Wege überhaupt. Sind fie sernußent ‚ fo relßt man das 
Pflaſter auf, durchzieht fie mit breiten tiefen Gräben, und wirft 
die Erde davor auf. Dieß lebtere muß da befonders gefchehen, 
wo man zu den Seiten nicht paffiren kann. Bor dem Graben 
bringt - man Saar an, in den Graben legt man Dorns 
gebuͤſche, eiferne Eggen, ſchlaͤgt Sturmpfaͤhle oder Den 
ein ıc. Ju waldigen Gegenden find Verhaue das gewöhnlichite 


— 
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und ſicherſte Mittel, Wege zu —— doch muͤſſen ſie da — 

gelegt werden, wo ber Weg a ift, oder wo man zu den Geis 
ten deſſelben nicht fortfommen kann. s 

3) Ausgänge in Dörfern und Städten... Man, macht Ver; 

baue von flarken Baumſtaͤmmen, — fährt beladene Wagen dahin, 

und zieht die Räder ab, pflanze Pallifaden ein, macht Gräben 


u. ſ. | 
4) Fuhrten. Dan legt Eggen und Wagenräder hinein, und 
rammt ſpitze Pfähle ein, oder Führt Wagen, mit Steinen belas 
den, in das Waffer, und zieht die Raͤder ab, oder Tchlägt fie ents 
zwei. An die Eggen und Wagenräder bindet. man große Steine, 
Auch kann man Bäume, ohne Zweige, in den Fluß werfen, und 
ſie an großen Pfählen, die, man. in die Fuhrt geſchlagen hat, 
‚+ befeftigen. Am ‚Ufer mache man tiefe Gräben, in welche man 
das- Waffer -beitet, und umgiebt diefe noch mit einem Verhau und 
Molfsgruben.,: Alle dieje Terraingegenftiände kann man. a 
durch Ueberſchwemmungen impraktikabel machen, wenn ſich Gele— 
eg darbietet, indem man einen in der Nähe fliegenden 
ch oder Flug durch einen Damm hemmt. ©. Ueberſchwem⸗ 
mung. 


5) Dämme, welche durch Moräfte oder Seen führen, wer⸗ 


den an-mebreren Orten ı2 bis 16 Fuß breit durchſtochen. 


e1:,6) Bruͤcken; a) hölzerne. Man nimmt entweder Bloß 


die Sohlen weg, oder ſteckt e ganz in Brand, wenn man’ fi 
ihrer nice mehr bedienen will. Hierzu bewicelt ıyan die Pfähle 
. mit Stroh, Neifig u. ſ. w., und beftreicht diefes mir Theer und, 
geſchmolzenem Pech; auch kann man noch trodnes Holz, Brands 
kugeln, Pechkraͤnze 2c. auf die Brüde legen, oder fie darunter 
—* ‚ und nachher anſtecken. | 


Steinerne Brüden. Man trägt, einen Theil derfelben,. 


ab, oder fprengt fie lieber ganz, -vermittelft einer Mine, Inden 
man die Gewölbe anbohrt,. die Bohrungen mit Pulver ladet, 
, und. wieder zufittet; oder man nimmt ganze Steine heraus, und 
- -feßt ulverfäffer hinein, welche dann verdämmt werden. Auch 
ol eine Tonne mit ı bis ı3 Zentner Pulver, welche freiichwes 
end unter einem, Bogen angehängt wird, eine folche Erploflon 
bervorbringen, ‚daß fie das ganze Gewölbe umſtuͤrzt. Kann man 
- die Brüde nicht abtragen, und will man fie nicht fprengen,. fo 


mit Sturmpfählen,. Eggen und Dorngebüfhen, Wolfsgruben 
w. 


man beladene Wagen hinauf, fo daß fie in der Queere 
e 


en, und zieht die Raͤder ab; oder man bringt große — 

ſtoͤße auf die Bruͤcke, welche man anzuͤndet, und deren 

unterhaͤlt. rg | 

—  e) Schiff oder Pontonbrüden, f. Brüde. 

Suncidenzwinfel, f. Einfallswinfel: — 

3 der, |. Meßinftrumente. . 
nfanterie, Fußvoltk (f. d. Art.) ift jest in allen europäifchen 
— die Hauptwaffe, da ihre Zahl die Summe aller uͤbrigen 


euer 


ruppengattungen zu uͤberſteigen pflegt. Obgleich alle Truppen⸗ 


etzt zu werden, obgleich jede ihre eigenthümlichen Vorzüge hat 
ſo haben fie vboch auch alle gewifle Mängel, Schwächen und 


Is um glei wichtig find, und feine verdient, hinten an ges 
Gebrechen. Diejenige. Truppengattung nun, bei avelcher das 


3 
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günftigfte Verhaͤltniß der Gebrechen zu den Vorzügen Statt fins 
| er ‚ — — die Hauptwaffe betrachtet werden, und dieß iſt 
as Fußvolk. 

Die Vorzuͤge des Fußvolks find: feine gleichmäßige Tauglich— 
keit für den Kampf in der Nähe und in der Ferne, für das 
Gefecht mir blanfem und mir Schleßgemwehr, in gefchloffenen und 
aufgeläften Haufen; feine vorzügliche ah here gegen 
alle übrigen Truppengattungen; feine Brauchbarfeit und AÄnge⸗ 
mefjennheit, wenn aud nicht ganz unbedingt, ji jedem Kriegsge: 
ſchaͤft, und in jedem Terrain, fo weit diefes Übrigens noch Kriegs 

führung zuläße; feine leichtere Abrichtung, mohlfeilere Ausruͤ— 

fiung, und feine geringeren Bedürfniffe. Zmars find die Bewer 

‚gungen des Fußvolfs nicht fo rafch, feine Maffenangriffe nicht 

d ungeftim, als die der Neiterei; feine Geſchoſſe reihen nicht 

fo weit, als die des Geſchuͤtzvolks, und ftehen den leßteren nach, 
wenn es anf Zerträmmerung dicker, todter oder lebendiger Maſ— 
fen ankommt; alfein in Abficht der Beweglichkeit macht es felbft 

der Neiterei den Vorrang flreitig, da es weniger von mancherlei 

Bedürfniffen, und Hinderhiffen des Erdbbodens — und 
fuͤr fein ſchnelleres Forttommen außerdem noch oft Gelegenheit 
finder, Pferde, Land- und Waſſerfuhrwerk aller Art, zu benutzen. 
Die Bewaffnurg des Fußvolks befteht. in einem Feuergewehr, 

theils mit glattem, theils mit gezogenem Lauf, theils mit, theils 

ne Bajonetz häufig noch aus einem kurzen Seitengewehre, und 
neuerdings, unter gewiflen Umſtaͤnden, auch, ftatt des Feuerges 
wehrs, aus einer nicht übermäßig langen Pike. Tragbare Schußs 
waffen find bei ihm nicht uͤblich, weil fie den Mann der Wirfung 
bes Feuergewehrs doc nicht entziehen, und für ihn auf dem 
Marſche und im Gefecht eine hoͤchſt befchmwerliche . feyn wuͤr⸗ 
den. Gegen Reiterei, auch die befte, ift dem Fußvolk Unerfchros 
ckenheit und eine tiefe geichloffene Stellung, gegen die Wirfung. 
der feindlichen Gefchoffe eine gemandte und umfichtige Benußung 
des Terrains, die befte Schußwaffe. | 
Die Hauptwaffe des or ift das Schießgewehr, weil es 
allein * Gefecht in der Ferne dienet, weil in der Naͤhe die 

Vertheidigung geſchloſſener Haufen, ausſchließlich mit der Pike 

oder dem Bajonet, mangelhaft bleibt, weil ſich fuͤr den Angriff 

mit dieſen Waffen nicht immer eine gute Gelegenheit darbietet, 
und endlich, weil geringere Haufen, beſonders fuͤr das zerſtreute 

Gefecht, des — —— ar nicht entbehren köͤnnen. Das 

Bajonet ift unftreitig eine sehr wefentliche Verbefferung der Bes 

waffnung des Fußvolks, und obgleich der Stoß mit dem Bajonet 

immer ungemwiß bleibt, da feine Spike nicht in einer verlängers 
ten geraden Linie mit der Flinte liegt, fo ift es dennoch der 
er deßwegen vorzuziehen, weil dieſe nicht zugleich mit einem 
hießgewehr verbunden ift. Für einen Landſt urm aber, mo 

ein Schießgewehr ohne binlänglihe Munition, und in den Häns 
den einer Derfon, die mit ihrem Gebrauch nicht gehörig vertraut 
! 5 nur mangelhafte Wirfung leiften wuͤrde, fi die Pike als 
auptbewaffnung anzufehben; a find die Anfıhaffungsfoften 
geringer, und der Verluſt der Schießgewehre, bei möglicher Ent: 
waffnung der vom Feinde beherrfchten Provinzen, würde für den 

Staat’ zu empfindlich feyn. Das Seitengemwehr dient jetzt 
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beim Fußvolk größtentheils als Zierrath, obgleih es. ihm für 
feine. Bedürfniffe im Felde, wenigftens bei der jekigen Art’ Krieg 
zu führen, manden mejentlihen Nußen gewährte; auch als 
- Safhinenmeffer, oder um fi durch dides Gefträuh, Hecken ıc. 
augenblicklich einen Meg zu bahnen, ift es dienlih. Es ſteht 
indeffen dahin, ob nicht eine Infantrie, welche. mit kurzen und 
gewichtigen breiten Klingen, das Scießgewehr in der linken 
Hand, in einen Bajonerhaufen braͤche, denfelben bald übermans 
men würde. F — 
- Die Fertigkeit im Schießen, und Sicherheit im 

Treffen ift, nähft der Manoͤvrirfaͤhigkeit, beim Fußvolk die 
Heuptfahe; und da Angriff und Vertheidigung mit dem Bajo— 
net oder der Pike feine befonderen Künfte vorausfeken, fo find, 
naͤchſt der militairiſchen Dreffur des Körpers im Allgemeinen, fo 
wie der Geläufigfeit in allen Elementarbewegungen und Evolutios 
nen, die Schießübungen auf der Stelle und in der Bewegung, 
gegen ftillftehende oder. fich bewegende Gegenftände, mit fteter 
forgfältiger Berüdfihtigung und Benutzung jeglicher Fleinen 
Deckungsmittel, dasjenige, worauf bei der Abrichtung der Manns 
ſchaft die größte Sorgfalt gewendet werden'muß. Daß bie Wirs 
: fung des Sjnfanteriefeuers: in der Praris, gegen die Vorausfesuns 
gen der Theorie noch immer in einem fo ungeheuern Mißverhält: 
niffe ſteht, liegt unbedenklich. daran, daß man größtentheils auf 
die Möglichkeit des Treffens freiwillig Verzicht leifter, eine Menge 
von Munition in unangemeffener Entfernung, und ohne Abficht 
und Verfuch zu treffen, ganz unnüßerweife verplagt, auch naͤchſt⸗ 
- dem darin, daß die Mannichaft im Treffen und Tirailliren noch 
immer eine zu geringe Kertigfeit befißt. 
Die Taktik des Fußvolks. hat: fich feit-den legten 50 Jahren 
: fo ungemein verändert, daß auch feine Organifation jeßt eine 
ganz andere feyn muß, als d D. * Zeit des ſiebenjaͤhrigen Kries 
- ges. Damals gab es nur Eine Art von Fußvolf, welches regel: 
mäßig in Linien zu drei Sliedern .aufgeftellt wurde, und mir dem 
zerſtreuten Gefecht ganz unbekannt war; leichte Infanterie war 
damals bloß ein undisziplinirtes Gefindel, welches man als 
nothwendiges Webel, um den Vorpoftendienft zu verfehen, dul; 
dete, das aber im ernften Gefecht in gar feine Erwägung fam. 

Jetzt aber, wo man die Eigenthämlichkeit, und den Kuken der 
zerſtreuten Fechtart beſſer kennt, find bei allen Heeren nicht nur 
zum Behuf des Borpoftendienftes befonders organnifirte Maffen 
letchter Infanterie vorhanden, ſondern auch felbft bei der ſchwe— 
ren trifft man eine angemeffene Anzahl leichter Infanteriſten 
an, (entweder die Schügen der Negimenter, oder. das ganze dritte 
Glied) welchen die ansdrädliche Beſtimmung zufteht, nach Ums 
- Händen in zerſtreuten Haufen fechten zu muͤſſem 

Der Unterfchied zwifchen dem leihten und [hweren Fuß— 

voltk liege im Wefentlihen in ihrer Beſtimmung für den Kriegs: 
gebraud. Obgleich jedes ſchwere ———— geuͤbt ſeyn 
muß, ſich in. Tirailleurlinien aufzuloͤſen, und umgekehrt ein leich⸗ 
tes Infanteriebataillon, wenn es gefordert wird, auch in geſchloſ⸗ 
. fenen Maffen mit dem Bajonet anzugreifen wiflen muß, jo bleibt 
dennoch die gewöhnliche und Hauptbeftimmung des leichten Fuß; 
volks der Vorpoftendienft, ſowohl auf Märjchen, als: bei Aufſtel⸗ 
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- fungen, und die Eroͤffnung oder dad-Abbrechen des Gefehts am 
Tage der Schlacht. Die Anficht, daß es hinreichend fey, Eine 
Art Fußvolk zu befisen, welche zu jeglichem Gebrauch abgerichtet, 
.. nach vorfommender Beranlaffung, bald ſo, bald fo verwendet werden 
fönne, wird. durd bedeutende Gründe widerlegt. Denn felbit 
die forgfältigfte Dreffur bildet noch Eeinen leichten Infanteriſten, 

« wenn ıdm die nöthigen Eörperlichen und geiftigen Eigenſchaften 
fehlen; (ſ. Häger und. Schüßen) eine, ſolche Auswahl. für die 
ganze. Armee. zu, treffen, ift unmöglich, und der gefammten 

- Maffe des Fußvolks die erforderliche Ausbildung für die Fechts 
und -Dienftarten, Auen! der leichten als der: ——— Infan⸗ 
terie, bis zu dem wuͤnſchenswerthen Grade ber Vollkommenheit 
zu gehen, würde höchft Ichwierig jeyn, Daher hat man Jaͤger 
oder Schuͤtzen, und Füfiliere, zur Ausuͤbung des leichten 

Dienſtes, errichtet. — 
Statt der ehemals fuͤr das Fußvolk im Gefecht allein uͤblichen 
Aufſtellung in Linien zu drei Gliedern, iſt jetzt eine dreifache 
Art der Aufſtellung im Gebrauch: 1) Die Linienaufftellung in 
drei Sliedern, 2) die Aufftellung in einse zerftreuten Feuerlinie, 
+ 3) bie Aufftellung. in tiefen gejchloffenen Maſſen. Bei der erſten 
Art kommen jedoch nur immer die "beiden vordern Glieder zum 
‘ wirklichen Gefecht; deun entweder: ein Infantriebataillon feuert, 
ſo ſteht das dritte. Glied .mit gefchultertem Gewehr; reicht es 
- sielleiht den vordern Gliedern feiner geladenen Gewehre, fo 
feuert es doch wicht felbft, weil fein Feuer, wenn es nicht ganz , 
> Indie Luft gerichtet wird, dem erften Gliede gefährlich ift. - Oder: 
‚ das dritte. Slied ift bereits in eine Tiraillenrlinie aufgelöft, -fo 
macht "das Bataillon ale feine Evolutionen: und Chargirungen 
nur in zwei Gliedern. — Bataillon an: t dem Bas 
jonet an, fo kommt das dritte Glied nicht gleich felbft zum Stoß ; 
es: bildet aljo in jedem’ Fall eine Reſerve, und eine -für verschie, 
ſchiedene Zwede disponible, uud von_den beiden vordern lies 
dern unabhängige Maffe. ae f. Angriff und Bertheidis 
gung, Gefecht, Säger, drittes Glied, Kolonne, Tirailleur und 
irailliren, u. f. w. 0 

Ingenieure, find diejenigen Offiziere, deren Theorie und Praris 
mit dem allgemeinen Namen der. Sngenieurwiffenihaft 
bezeichnet wird, und welche zu ihrer Aubhuͤlfe und Unterſtuͤtzung 
noch eine befondere Truppengatttung, die Pioniere, haben 
- deren Dienfte indeffen auch bei anderen Kriegsvorfällen, als jobs 
hen, die fid) ausſchließlich für den Singenieurdienft eignen, ges 
braucht werden. In den —— Zeiten waren die Ingenieüre 
bloß zur Verfertigung und Bebienung der Kriegsmaſchinen be— 
ſtimmt, und haben auch dieſer Beſtimmung ihren Namen zu 
verdanken ingegniere, ‚lat. machinator, von zeoriw, hervorbringen, 
und h, welches den Begriff burch Werkzeuge, giebt. Die Feld 
heren feiteten damals die Belagerungsarbeiten felbft; den wirklichen 

» Daun der Feftungen führten die Kriegsbaumeifter. Ein befonderes 
Korps von Ingenieuren aber wurde erſt 1604 in Franfreich errichtet, 
welches: zu Anlegung neuer Feftungen, zur Ausbefferung der alten, 
fo wie zu ihrer Vertheidigung und zur Führung der Belagerungen, 
beftimmt war. Guftav Adolph vereinigte die Singenieure mit dem 
Generalſtabe, und wandte fie zugleich. zum Aufnehmen der Laͤger, 


I 
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Stellungen und Schladjtfelder. an, bis endlich bei Allen Armeen 
befondere Korps von ihnen gebildet wurden. Bei einigen theilre 
man fie in Keftungss und Feldingenieure ein; hierzu kommt 
bei Seemächten nocd eine befondere.Abtheilung.- Ingenieur; 
Geographen find nur zu Vermeffungen und topographilchen Auf?. 


nahmen, zur Aushilfe für die eigentlichen Singenieure, beftimme,; 


Aus allem diefem geht hervor, was ein. tuͤchtiger Ingenieur 
jetzt, da er zu Ausfuͤhrung aller dieſer Verrichtungen geſchickt 
ſeyn ſoll, fuͤr Kenntniſſe beſitzen muͤſſe. Die Kriegsbaukunſt 
iſt ein angewandter Theil der Mathematik und beruht auf den 


- Elementarbegriffen diefer MWiffenfchaft; während die befte Lage, 
der Linien und Winkel-durch analytiiche Verhaͤltniſſe beſtimmt 


nen, — der 


wird, giebt das Geſetz der Bewegung und des Gleichgewichts 
die noͤthige Staͤrke der Futtermauern und der Widerlagen der 
Gewoͤlbe an. Die Grundſoaͤtze der hoͤhern Geometrie und die 
Sternfunde find zu Aufnahmen im ‚Großen und zu Landes; 
vermeflungen nöthig, bejonders aber im Seeftaaten die leßtere, 
wozu auch noch die Schiffbaufunft kommt. Naͤchſt diefen 
5 einleitenden Wiſſenſchaften muß der Ingenieur die Baus 
unft in ihrem ganzen Umfange fennen, weil er nicht allein: 
den Umriß und die Außere Form der even beſtimmen, 
ſondern auch ihre wirkliche Auffuͤhrung leiten muß. Die genaue 
Kenntniß der verſchledenen Baumaterialien, jo wie ihrer Behand: 
lung, tft demnach hier eins unerläßliche Bedingung, mit der ſich 
ugleich die [höne Baufunft verbinder, um Thore, Zeughäus 
je, Souvernementsgebähde u. f. mw. auch zweckmaͤßig durd) die 
hrer Beftimmung entfprechende Säulenordnung zu verzieren. 
ndem der Ingenieur alle Angriffss. und Vertheidigungsmittel, 
die in feiner Hand ſtehen, überblict, muß er die der Defchaffen; 
eit des Terrains an ———— waͤhlen. Der Gebrauch der vor⸗ 
ndenen Gewaͤſſer, ſowohl zur Verſtaͤrkung der Befeſtigung, als 
zum Nutzen der Beſatzung und der Einwohner, Führt auf die Wal: 
ferbaufunft im weiteften Sinne des Worts. Es kommt ihm 
zu, jene Gewaͤſſer nach Befinden duch Dämme zu beichränfen, 
oder ihnen durch Schlenfen und Kanäle einen neuen Weg anzur 
weifen;- ihfen periodifchen, vielleicht. den anzulegenden Feftungss 
werfen nachtheiligen Verheerungen, Einhalt . thun, oder ſich 
ihrer alsı Annaͤherungshinderniß für den Fall eines feindlichen 
—— zu bedienen. - | 
He diefe mannigfaltigen" Kenntniffe reihen jedoch blog für 
den Friedenszuftand hin; im’ Kriege find noch andere nöthig, von 
denen ein 2) 
werden muß. Dem Ingenieur muß bier eine Ueberficht der Ge: 
ſchuͤtzkunſt und der. Taktik aller Truppengattungen nicht fremd 
feyn; die Terrainfenntniß und eine Befanntichaft mit den. 
Kombinationen der Strategif find ihm noͤthig, um’ feite Pofitio; 
Süesl, verfchanzte Lager zu wählen, 
und zu beurtheiten; feine Kenntniffe fallen bier mit denen der 
Seneralftabsoffiziers zufammen. Das Schlagen der Kriegsbruͤ— 


‚den aller Art, die BPontonierfunft, der Minenfrleg, die Mis 


nirfunft, werden im offenen Felde, ſo wie bei Belsgerungen 
ufig Gegenftände feiner. Berrichtungen ſeyn. Zu allem diejem 
omme endlich die Zeichenkunſt, und das Aufnehmen, als 


eil oft im beftigften Feuer des Feindes angewendet 
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das unentbehrlichſte Huͤlfsmittel, durch wenige Züge ausführliche: 
Defchreibungen zu. erfeßen, und einen: allgemein verftändlichen 
Rapport von refognofeirten Gegenden, oder von Anichlägen zu 
neuen $eftungswerfen u. f. m. zu. machen. — 

Zur Bildung eines tuͤchtigen Ingenieurkorps, gehoͤren unbe— 
dingt Ingenieurſchulen, wo alle die genannten Kenntniſſe 
gelehrt werden, und deren man jetzt auch faſt in allen Laͤndern 
errichtet bat, Die erſten wurden 1742 in Dresden, 1747 -in 
Wien, 1750 zu Mezieres in Franfreih, und 1788 in Porsdam 
errichtet; auch hat man in neueren Zeiten angefangen, die Syn; 
genieurs und Artillerie: Schulen zu vereinigen. | 
nflinationswinkel, f. Senfungswinfel; auch Neigungswinkel. 
nnere Polygon, im Gegenfaß der Äußeren, ift das Vieleck, 
welches den Geungsumtiß vermittelft der Kurtinen, und deren 

- Verlängerung bis an die Kehlpunfte der Bollwerfe, bildet. Es 
beſteht daher: auf jeder Seite der Befeſtigung, d. 5. auf jeder. 
Befeftigungsfront, aus einer Kurtine und zwei halben Keblen. 

Innere Vertheidigung, der Feflung, ift eine ſolche Beichaf; 
fenheit der Werke, welche fie zu einem fortdauernden Widerftand. 

eſchickt macht, wenn auch fchon der größere Theil derfelben in 
feindliche Hände gefallen iſt. Sie ift von zweierlei Art; die erfte 

efteht aus blogen Abfchnitten, die bei Erbauung der Feftung 
mit angelegt.werden, und eine zweite Einfaffung darftellen ; die 
andere aber, welche eine innere Bertheidigung im engften Sinne 
gewährt, fondert die Feftung in mehrere einzelne Theile, deren 
en für ſich eine Eitadelle bildet. Aehnlich hiermit ift diejenige 

rt der Befeſtigung, mo felbft die einzelnen Häufee der Stadt, | 
oder nur einzelne Quartiere, zur Vertheidigung geſchickt ge 

» macht werden, und mo aus der Belagerung. ein Fürmlicher 
Hänferkrieg wird. Hiervon giebt es einige lobenswerthe Bei: ' 
fpiele, wie in neuerer Zeit bei Saragoffa. Die innere Verthei— 
digung muß jedoch fo eingerichtet feyn, daß fie als Hauptab: 
ſchnitt diente, und den Widerfland. der Feftung wirflich verlän: 

ert; fie muß nicht mehr begreifen, als eine Gitadelle, zu Unter; 
ung einer Stadt von weitläuftigem Umfänge, und die Baus 
often nicht unverhältnigmäßig vermehren. x 

Inſpekteur, ift derjenige General oder —— deſſen be⸗ 
ſonderer Aufſicht, beſonders uͤber die inneren Angelegenheiten, 
mehrere Bataillone oder Regimenter anvertraut ſind, und dem 
daher die Kommandeurs über Bewaffnung, Bekleidung, Exer⸗ 
zitium, u. f. mw. ‚verantwortlich find. > - 

Sntervalle, Zwifhenraum, bezieht fih nur auf denjenigen Ab: 
-ftand, „welchen zwei neben einander ftehende Bataillone ‚oder 
Schwadronen, immer beobachten müffen. Obgleich dafür Vor; 
fhriften gegeben find, fo kann ſich doch die Intervalle ‚Häufig 
nach der Beichaffenheit des Terraing, und nach mehreren andern 
Umftänden, ändern. Die Intervalle _zwifchen zwei neben einans 
der: in Linie ſtehenden Bataillone ift für gewöhnlich auf 12 Schritt 
feftgefeßt ; zwei neben einander ftehende Kolonnen muͤſſen, wenn 
es nicht befonders anders. befohlen iſt, zu dieſer Intervalle noch 
den Raum, welchen fie zum — Sing: A haben, hinzufuͤ⸗— 

jr Alle übrigen Zwifchenräume bei den Truppen nennt man 
fangen. J | 
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Invaliden, ſind alle diejenigen Krieger, welche waͤhrend ihrer 
Dienſtzeit durch irgend einen Umſtand, ſey es nun vor dem. Feins 
de oder nicht, zum Kriegsdienſt untächtig geworden find. . Sie 
werden gewöhnlich entiweder duch einen Eivildienfi verforgt, 
oder. auf Koften des Staats unterhalten, und dann in Invalis 
denhäujern untergebracht, oder in Invaliden  Bataillonen und 
Kompagnien dufaımmen gejogen. Halbinvalide find nur zum 
Selddienft untüchtig, und bleiben entweder- noch für den Garnis 
fon: und Feflungss Dienft unter den Waffen, in Garniſon— 
Dataillonen oder Kompagnien, oder fie erhalten irgend 
7* Verſorgung im Civil, auch bei der Gendarmerie, beim Train 
u. ſ. w. 

Inverſion, heißt derjenige Aufmarſch von Truppen, oder auch 
nur diejenige Wendung, wodurd. ber Truppentheil verfehre zu 
fiehen fommt. Bei der Wendung gefchieht dieß durch das bloße 
Kehrtmachen. ‚Die Inverſion ift zwar dem Geſetze der Ordnung 
entgegen, und kann bei zufammengeleßten Evolutionen, befonderg 
wenn fie duch einen Fehler des Kommandeurs entjiehen follte, 
nachtheilig werden. Allein jobald, bei unerwarteten und plößlis 

en Ereigniffen, die Zeit es nicht mehr verflatter, mehrere . 
Schwenfungen oder Aufmärfche zu machen, um dem; Feinde die 
—“ e Front entgegen zu ſetzen, ſo muß man ſich der In— 
verſion bedienen koͤnnen, ohne daß fie einen nachtheiligen Einfluß. 
auf den Berfolg der Dinge hervorbeingt; d. 5. -fie muß. den 
Truppen als. eine Evolution befannt und geläufig feyn, fo daß fie 
nun alle Kommandos auch in verfehrrer Ordnung puͤnktlich auss 
au uͤhren  wiffen. | 

Köche, nennt man die gegenüber ſtehenden längeren Pfoften eines 
Schachtgevieres. | 

Solle, ein £leines sumaßigee Fahrzeug, das in dem nördlichen 
Ländern befonders dafür befannt ik, gut See halten zu Fünnen. 
An einigen Orten nennt man auch Solle ein Eleines offenes Boot, 
welches zur Weberfahrt dient. : 

Srregulaire Befelligung oder Feſtung, iſt diejenige, wo die’ 
Beſchaffenheit des Terrains, oder die Figur. des zu »befeftigenden 
Drts, verhindert, daß die gleihnamigen Theile der Enceinte, 5.8. 
die Facen, Flanken 2c. gleich groß gemacht werden, oder ‚unter 
gleihen Winkeln zufammenftogen fönnen. Dieß wird größten; 
theils der Fall feyn; jedoch wird man immer im Stande jeyn, 
2 Defefligungs; Fronten der ganzen Feſtung regulair 
anzulegen. 

Stalienifche IN RASHNEEMARIFE, ift eigentlich diejenige, 
welche zuerft den Uebergang von den Thärmen der Alten zu den 
Bollwerken der Neueren machte, und fcheint von dem Kriegsbaus 
meiſter San Micheli erfunden, oder wenigftens zuerſt anges 
wendet worden zu ſeyn. Sie ward in der Folge durch Mardi, 
DBusca und andere verbeffert, fo daß man größere, ſpibwinklich— 
te Bollwerfe an die Stelle der Kleinen, ſtumpfen feßte, und fie 
zugleich näher zufammen ruͤckte. Die ältere Manier befam nun 
den Namen der Spanifchen, und die eigentlich fo genannte 
Sstalienifche war ſchon eine Verbeſſerung derjelben. Der Umriß 
wird bei diefer von innen nach- außen getragen, jo daß die halben 
Kehlen, und die Flanken einander gleich werden, auch ein Sechs⸗ 


f. 


* 


MB _ Junk — Juſt 
tel des inneren Polygons betragen. Die Nebenftanken der Kir 
“ tine betrugen Im Schsed 3, im Siebened 3, und in den größe 
- ren Vielecken 3 der Kurtine; biernah zog man "dann von der 
Rurtine, aus den Punkten, welche die Größe der Nebenflanken 
beftimmten, grade Linien durd, den Schulterpunft, und erhielt 
dadurch die Facen. - Diefe Befefligungsmanier haste vorziiglid) 
den Nachtheil, daß die Länge der Streichlinien waͤchſt, fo wie 
‘der vorfpringende Winfel jpiger wird; man mußte daher das in; 
nere Polygon verfürzen, und die Bollwerfe näher an einander 
räcten, um die gehörige ‘Länge der. Streichlinien zu erhalten, mo; 
durch ein größerer, Aufwand ohne größere Vertheidigungsfähigs 
keit entitand. 2 | * 
Junke, ein chineſiſches Fahrzeug, das 100 bis 200 Laften tragen 
kann, aber von plumper Bauart iſt; es hat einen großen Mäſt, 
Fockmaſt, Befahnmaft, und eine Art Bugſpriet. 
Juſtizverwaltung der Armee, oder die — der Geſetze 
“bei derſelben, iſt in einigen Staaten, wo das Heer einen eigenen 
Serichtsftand hat, von der allgemeinen Landes: Zufttz- Verwaltung 
etrennt, und bezieht f? theils blog auf die Kriminal » Prözeffe, 
n einigen auch zugleich auf die Civil: Prozeffe. Im Preugiichen 
Staate hat. das —F nur für die erſteren einen eigenen Gerichts: 
ftand, deſſen oberjte Zuftiz: Behörde das General - Auditoriat iſt, 
und zu welchem alle Saden gelangen, bei denen die DBeftätigung 
des Erfenntniffes dem Könige oder dem Kricas:Minifterium vor; 
behalten iſt. Zunäcft unter dem General ; Auditoriat ftehen die 
Dber:Auditeurs, deren fich bei jedem ArmerrKorps einer befindet; 
nad) diefen folgen_die Divifions » Auditeurs, bei jeder Diviſion 
zwei, und die unterfuchungsführenden Offiziere der gi Bere ng 
und Bataillone. Im Allgemeinen liegt den Diviſions-Auditeurs 
die Unterfuhung aller Vergehungen von Offizieren ob, und foL. 
cher der Unteroffiziere und Gemeinen, die ein Kriegsreht” nach 
fih ziehen; die unterfuhungsführenden Offiziere aber behandeln 
nur die Prozefle, welche Ben zum Standrecht eignen. : 

Unter diejer Gerichtsbarkeit ftehen nun alle Militair : Perfos 
nen, welche ſich im wirklichen Dienft befinden; die beurlaubten 
Landmwehrmänner und Kriegs-Referven aber nur fo lange, als fie 
während der Uebungszeit zufammengezogen find. Die für Bers 

ehungen der Soldaten. beiiimmten Strafen find im Allgemeinen 
n den Kriegsartifeln enthalten. 

Alle Strafen, welche bei den. Offizieren einen fechstägigen 
Stubenarreft, bei den Unteroffizieren einen dreiwoͤchentlichen ges 
linden oder ı4tägigen mittleren Arreft, bei den Gemeinen -einen- 
Btänigen ſtrengen Arreft, überfchreiten, können nur nad vorher; 

egangener gerichtliher Umterfuchung durch ein Standrecht; Fer 
ungs» und alle härtere Leibesftrafen aber nur durch ein Kriege: 
recht feltgelegt werden. Kin friegsrechtlihes Erkenntniß über 
einen Offizier, über einen Feldwebel, dem das Portd Epee abges 
prochen wird, und ein folches, welches eine mehr als dreijährige 
eftungsftrafe beitimmt, muß jedes Mal dem Könige durch das 
eneral-⸗Auditoriat zur Beftätigung eingereicht werden; Feflungss 
ftrafen von 6 Monaten bis zu 3 Jahren’ einfchließlich, beftärige 
‘das Kriegs: Minifterium nadı dem utachten des General; Audis 
toriats. In diefen beiden Zählen muͤſſen -aljo. ——————— 
teu 
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. Akten. an das letztere eingereicht, und mit einem vollſtaͤndigen 
Auszug derfelben begleitet werden. Weber einen Unteroffizier und 
Gemieinen ſteht, wenn bis zu fehsmonatlicher Feftungsftrafe ein; 
ſchließlich erkannt iſt, die Beftätigung dem Divifions » Komman; 
deur oder Inſpekteur zu; alle Standrechte beftätigt der Regi— 
. ments oder Bataillons » Kommandeur, welcher fie angeords 
net hat. Durch die Beftätigung wird jedes Erkenntniß rechts; 
She Appellation finder nicht Statt. — Uebrigens f. auch 
erhör. 


( . .. « Pr) \ N 
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Kabel, heißt in der Seeſprache das dicke und ſchwere Tau des 
großen Ankers, uͤberhaupt Ankertau; das Kabeltau iſt aber das 
duͤnnſte von allen, und wird bei dem Wurfanker gebraucht. Die 
gewoͤhnliche Länge der Kabel iſt 150 Faden oder g0o Fuß, doch 

werden 9— einigen Schiffen auch Kabel von 120 Faden geführt. — 
Schiffe, die in Schlahtordnung fegeln, find eine Kabellänge von 
einander entfernt, damit fie Pla& —— hre Bewegungen zu ma⸗ 
chen, auch nahe genug ſind, ſich einander zu unterſtuͤtzen. S. auch 
Anfertau. Ä Ä 

Kadetten, nennt man in einigen Armeen, Last} zu Waſſer als 

u Lande, diejenigen jungen Leute, welche freiwillig und anf Ber 
örderung dienen; gewöhnlicher aber noch diejenigen, welche fchon _ 
von ihrer Jugend an, theils in fogenannten Kadetteuhäus 
jern, theils in — Diilitait ; Schulen, eine militairiſche 

lehung, und Unterricht in allen ihrem Stande nöthigen Wifr 
fenichaften, ‚genießen. Sobald fie das Alter. und die Ausbildun 
erreicht ‚haben, "mo fie die Anftale verlaffen Eönnen, Hört dieſe 
Benennung für fie auf, und fie werden dann entweder als Uns 
teroffizier und‘ Portd’Epees Fähnrihe oder als Offizier, einem 
Regimente zugetbeilt. Nr 

Kadre, eines Regiments, bezeichnet diejenige Mannfchaft,,. weiche” 

die Grundlage deffelben ift, und welche urfpränglich dazu bes 
immt war, das Regiment zu bilden; den.anfängliden 
tab.deffelben, alfo Ur ſt ab. Einen ſolchen Urftab haben jetzt 

die Landwehr > Negimenter im Preußiſchen, der für jedes Bar 

taillon aus einem Kommandeur, einem. Adjutanten,. und einigen 
eldwebeln, Unteroffizieren und Gefreiten befteht, welche fämmt- 
ih auch im Frieden: befolder werden... Diefe repräfentiren gewiſ— 

fermaßen das Dffizier » Korps, fo wie. die Abrheilungen, bie 

-Rompagnieen, ber Regimenter, welche erft-bei ihrer jedesmali: 
en Zufammenziebung vollzählig gemacht werden, und nach dem 

i Ay: ‚ober im Frieden nad) den Uebungen, wieder auselnans 
er geben. 

Kadre, nennt man. auch die Rahmen der Minenbrunnen. 

Rajaffen, große Fahrzeuge, mit niedrisem Bord, deren ſich vor⸗ 
mals öfters. die Türken bedienten. 

Kaif, oder Kaike / ein Eleines Fahrzeug, deſſen fih die Koſaken 
auf dem jchwarzen Meere re Kapern oder zum Kriege bedienen. 
Es ift mit Thierhäuten bekleidet, und führe etwa 40 bis 5o frei, 
bare Männer. 5 2 
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KRajüte, das zn: jarıy Hinten im Schiff, wo fi der Kapi- 
tain und die Übrigen um Orhan aufhalten, und welches 
durc mehrere Fenfter von hinten Liche erhält. ı Kriegs: Schiffe 
mit einer Schanze und Hütte haben auch zwei Kajlten; die 
untere oder die große, in der Schanze, macht den  binterften 
Theil derfelben aus, und befindet ſich über der Konftabellammer; 
fie dient gewoͤhnlich den Offizieren zum Speiſeſaal; die obere 
oder kleine Kajuͤtte macht den. hinterftien Theil der Hütte aus, 
und dient zur Wohnung des Kapitains. ä 

Kajuͤtwaͤchter, ift der Schiffsjunge, den der Kapitain zu feiner 
Aufwartung in der Kajüte hat. - — 

Kalfaten, oder kalfatern, heißt an einem Schiffe die Näthe 
oder Fugen mit Werg verftopfen, foldhe nachher mit kochendem 
Pech überziehen,- und "das De, welches neben den Fugen auf 
den Planken fißen bleibt, abſtoßen. Das Werg wird mit den‘ 
Kalfateiſen, auf welhe mit dem Kalfathbammer gefchlagen 
wird, eingetrieben. Ä 

Kaliber, ift entweder Kaliber der Kugel oder Kaliber ber 
Seele; beide bezeichnen aber den Durchmeffer deffelben, und 
— wegen des groͤßeren oder geringeren Spielraumes, der 

ei den gezogenen Buͤchſen am kleinſten iſt, mehr oder weniger 
von einander unterſchieden. Die Gewehre und Geſchuͤtze der 
Preußiſchen Armee haben hierin folgende Dimenſionen: 


= Kaliber. 
\ Der Seele. Der Kugel, Spielraum. 

Die Büchfe (neuer Art) 0,56 0,55 0,01° 
das Sinfanterie » Gewehr 

(neuer Art) . » . 0,yı/ "0,64! 0,07" 
Karabiner und Piftolen . 0,62’ 0,54! 0,08! 
6pfündige Kanonen . „ 3,607 5,46’! 0,14 
ı2epfündige Kanonen . 4,54» 4,56" 0,18’ 
e4Apfündige Kanonen . „. 5,70% 5,50°' 0,20’! 
zpfündige Mortiere und 

Haubiken . .. . 8,75, -  5,50° 0,25. 
zopfündige More. u: Haub. 6,60 6,36’! 0,24 
sspfündige = — — 8,70 8,48°' 0,22‘ 
zopfündige — —. — 9,25 9,00! 0,25'' 
sopfündige Mortire . 10,85’ 20,68’ 0,17! 
75pfuͤndig — . .. 19,50% 12,25’ 0,25 


tzopfuͤndig — . . 15,00 — — 
Anmerk. Der letztere iſt von Eiſen gesoffen, und dient nur 


A fo Heißt dieß, die Länge beträgt 18 Durchmeſſer der Kugel. 
a den! 
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- Kaltberring, dient zur. Unterfuchung. der Kugeln und Bomben 
und befteht am beften aus Eifen oder Stüdmetall. Fig. 259. j 
Kaliberſtab, Artillerie» Maapftab, ein platter Stab von 
—** auf welchem das Verhaͤltniß des Gewichts der Kugeln 
von Loth bis 2 Eentner, zu ihren Durchmeſſern, eingegraben 
ift, und deffen man ſich ehemals bediente, um den Kaliber der 
ugel zu finden. ge 
Kalotte, das eiferne Kreuß, welches in einem Hute, Czackot u. 
ſ. w. angebracht wird, um vor Hieben zu ſchuͤtzen. 
Kameel, eine Maſchine, ſchwere Schiffe in die Höhe zu lichten, 
und folche Über Untiefen zu bringen. Sie befteht aus einem platı 
ten Fahrzeuge oder. einer Art Kaften, welcher 127 Fuß lang, an 
einem Ende 22, an dem andern a3 Fuß breit, ai und ı3 Fuß 
tief * Die eine Seite der Maſchine iſt nach der Form des 
Schiffs — daß die Seiten deſſelben datan paſſen; die 
andere Seite ift aber beinahe ſenkrecht. Der inwendige Raum 
befteht aus 8 Abtheilungen, die durch waflerdichte Verichiäge von 
‚einander getrennt find, und deren Jeden man, durch Ausziehung 
eines an der Seite — — oder Spundes, voll Waſſer 
laufen laſſen kann. Durch den Boden der Maſchine gehen 20 dicht 
Falfatete Röhren, durch welche ftarfe. Taue gezogen werden, die 
von dem Kameel der einen Seite des Schiffes, unter dem Kiele 
des Schiffes weg, bis nach dem Kameel "der andern Seite reis 
chen. Hat man nun auf jeder Seite des iffes einen Kameel 
angelegt, und diefelben vol Waſſer gelaffen, fo dag fie finfen, fo 
sieht man. die Taue firaff an, damit fih die Mafchine feft an 
das Schiff druͤckt. Hierauf wird das Waller wieder ausgepumpt, 
die Kameele fangen * an' zu ſteigen, und heben das zwis 
fchen ihnen befeftigte Schiff in die De fo daß es Über ſeichte 
Stellen: binweggeben Fann. Diefe Maſchine iſt in Amfterdam er; 
funden worden. — 
Kamiſade, bedeutet einen nächtlichen Ueberfall. 
— ze Bruſtwehr, nennt man auch die innere Krete der 
ruſtwehr. | 
Kammer, ‚der Wurfgefchüge, alfo der Haubitzen und Mörfer, ift 
der Hintere Theil des Flugs, welcher zur Aufnahme der Ladung 
beftimmt, und enger ift, als der Flug, weil die geringe Ladung 
bei den a Gen mit der Größe ihrer Befchoffe in keinem 
ſchicklichen Verhaͤltniſſe fteht. Die Länge der Kammer beträgt ger 
wöhnlich 13 Ducchmeffer, ihre Weite richtet fich nach dem Ger 
wicht der Ladung, die fie fallen foll, und 28 bis 30 Theile find 
greößtentheils dazu hinreichend. Die Figur der Kammer ift theils 
eylindriſch, thelils konlſch; man giebt den koniſchen Kam: 
mern den Vorzug, vorzüglich wenn ‚der obere Durchmeſſer derjels 
ben dem Durchmeſſer des Fluges: ala ift, fo dag das Geſchoß 
in dem dadurch entſtandenen Keſſel eine feltere Lage befommt; 
aud hat man den Ka n eine birnförmige, oder ſphari— 
fche Geſtalt gegeben. Allein obgleich die Kugel: oder birnfoͤrmi⸗ 
e Seftalt der Kammer; aus welder nur eine Eleine Oeffnung 
Ahr, die größte Pulvermir hervordbringen würde, und 0% 
glei die auf genannte Art eingerichteten ‚Eonifchen Kammern, 
wegen der, fefteren Lage, die fie der Granate oder Bombe gewaͤh⸗ 
zen, weit genauere Würfe geben, fo find doc bei der Preußiſchen 


Ne 
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Artillerie die cylindrifchen Kammern beibehalten worden. Denn 
diefe wirken nͤicht jo zerftörend auf das Geſchuͤtz, und haben 
nicht die Schwierigkeiten der Ladung, welche bei den übrigen 
Statt finden; zwar bei den. Eonifchen Kammern weniger als 
bei den birnförmigen, aber doch kann man fid bei ihnen der 
Kartufchen, welche im: Felde fo große Vorzige vor der loſen Pul 
verladung gewähren, nicht fo gut bedienen. | 

Kammer, eiferne, zu den. en bat ihren Namen daher 
erhalten, weil man ſich in den frühern Zeiten der Artillerie, ‘bei 
den alten Steinſtuͤcken, der beweglihen Kammern bediente, um 
damit bei Luftfeuerwerfen Signale jr geben, oder ſie auch wohl 

mit Schwärmern, Regen ꝛc. zu verleßen. Jetzt bedient man ih 

- derfelben nar'noch anf den _Kriegsichiffen als Drehbaſſen, und b 
den Feuerſchiffen (1. d. Art.); fie baden am ihrem untern Theile 
ein fchräg eingehendes Zuͤndloch. E 

Kammer, der Rakete, ift ein . von Papier an dem obern 
Theil der Rakete, um welchen er feft geklebt wird, und dient zur 
Annahme eines Kanonenfchlages, oder anderer Kunftfeuer, wels 
che einen hellen und weit hin fi tbaren Schein geben. Die Fül: 
lung dieſer Kammer heißt die Verſetzung; |. Signal:Rafete. 

Kammer, der Minen, f. Dfen. Bei den Fladderminen ift fie das 
Loh, welhes man unten im Brunnen derfelben, ı3 Fuß ins 
Duadrat, nach der Bruſtwehr zu ausgräbe, und wo der Kaften 

. mir dem Pulver bineingefest wird. * 

Kammer, der metallenen Buchſen, iſt der mittlere Theil der in; 

nern Aushoͤhlung derſelben, ſ. Laffete und Nabenbuchſe. 

Kammerſpiegel, war ehemals von leichtem Holze nach dem 
Durchmeſſer der Moͤrſer-Kammern gedreht, um den über der 
— — befindlichen Raum auszufuͤllen. Weil aber das 

aden dadurch beſchwerlicher und langſamer wurde, der Genauig⸗— 
keit der Wuͤrfe nachtheilig war, und einen weit ſtaͤrkern Ruͤckſtoß 
auf den Klotz hervorbrachte, ſo hat man ſie ſchon ſeit langer Zeit 
abgefchaffte und bedeckt ſtatt ihrer den leeren Raum in der Kam; 
mer über dem Pulver mit Erde. MR ‚ | 

Kammerftücd, der Name eines alten nur noch beim Seedienſt 

ebraͤuchlichen Geſchuͤtzes, deſſen Bodenftäd eine Deffnung hat, 
n welche die bejondere Kammer eingefeßt, und vermittelt eines 
‚Keils oder einer Schraube befeftigt wird. Das Laden gefchieht 
hierbei von hinten, zu welchem Zweck jedes Kammerſtuͤck mehrere 
Kammern hat, die geladen werden, während eine derfelben ſich 
im Gefhäß befindet. Das Kaliber der Kammerftücde ift von 2 
bis 3 Pfund, und man. bedient fich ihrer für das: Verde und 
die Marfen- der Schiffe; R hängen mit ihten Schildzapfen in 

‚ gu Ay Gabel, daher fie auch Gabelſtuͤcke oder Dreh: 

ayjen heißen. ! . 
Kammervolle Ladung, iſt bie Bun Ladung, der Mortiere, 

— wenn die Kammern derjelben mit fo viel lofem Pulver angefuͤllt 
werden, ats fie faſſen können. . Ä 

Kamminiren, in der Fehtkunft, f. Paffiten. 

Kamouflet, Dampfmine, Quetichmine. 

Kampanen, biegen bei den alten italienifhen Kriegsbaumeiftern, 
die auf. den Minengängen liegenden Berfammlungspläge, die oben 
mit einer Kuppel überwölbt waren, und in deren jedem 3 Mann 
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ſtehen konnten, um durch ein 4 Fuß hoch über ‚der Oberfläche des 
Grabens liegendes Schießloch den Graben zu 'beitreihen. Es la: 
gen dergleihen Kampanen ſowohl unter den Flanken, als unter 
en Facen und der Kurtine, und waren durch die Minen + Gal- . 
ferie mit einander verbunden. Bisweilen fanden fihb auch wohl 
wei bis, drei .folher Kampanen übereinander; dann ging eine 
uftröhre durch alle aufwärts nad dem Wallgange, um dem 
Band von den abgefeuerten Musketen einen Ausgang zu vers 

affen. p | 
Kampagne, f. Feldzug. | — 
Kampanje, heißt der Platz oben auf der Hütte der Krieges 


e. EEE 
KRampiren, überhaupt unter freiem Himmel lagern, alſo nach 
jetziger Art fo viel wie bivuafiren. | 
— LEGE Stallſchnur, woran die Pferde im Lager, befeftige 

werden. | 26 
Kampirpfaͤhle, Pfähle, welche in die Erde gefchlagen werden, 
um daran die KRampirleine, und an diefe, im, Lager oder Bivuaf, 
die - Pferde zu gefefligen. Ä ——— 
Kandare, auch Stange genannt, dient, vermittelſt der daran 
befeſtigten Zügel, mit zu den Huͤlfen, welche man. dem Pferde 
giebt, um es ganz nach feinem Willen zu regieren. Der Haupts 
theil der Kandare ift das Mundftüd, welches in der Mitte 
"mit Gelenken verfehen, und von verjchiedener Beſchaffenheit, 
auch mehr oder minder gebogen ift, je nahdem das Pferd ein 
mehr oder weniger empfindlihes Maul bat; es wirkt um fo flärs 
fer, je mehr es in der Mitte erhaben ift, und liegt auf den beis 
den Laden und der Zunge auf. Die beiden Bäume find die 
Hebel, an denen das Mundftäd zu beiden Seiten befeitige ift; 
mit dem oberen Ende hängen fie an dem zum Tragen beftimmten 
Lederwerk des Hauptgeftelles, ‚und an dem untern Ende find die 
ügel befeftigt, durch deren Anziehen die Hebel das Mundſtuͤck 
uruͤck oder feitwärts auf das Maul des Pferdes wirfen laſſen. 
tie Kinnkette endlich verbindet die beiden Enden des Mund; 
ſtuͤcks noch einmal, unter dem Kinn: des Pferdes zufammenhals 
tend, und vermehrt dadurch die Wirkfamfeit. — Sewöhnlid wird 
dem Pferde außer der Kandare auch noch eine Trenfe, welche 
ihre — Zuͤgel hat, in das Maul gelegt. 
Kanoe, Kanot, ſ. Pirogue. ER, 
Kanon double, ein Serhüg des a6ten Jahrhunderts, ſchoß 4a 
Pfund Eifen, war ı2 Fuß lang und gooo Pfd. fhwer. ©. Dops 
pelfarthaune. | F — —— 
Kanonade, iſt ein. gegenfeitiger Angriff mit grobem Geſchuͤtz, 
"während der Schlacht, oder vor oder nach derfelben. Da bei den 
Kanonaden während der Schlacht auch andere Theile der Trups 
pen im Gefecht — ſind, ſo kann man ſie in dieſem Falle 
als feine eigenen Kriegsoperationen anſehen. — Bei den eigentlis 
den Kanonaden, wor oder nach einer Schlacht, wo fich die übris 
gen Theile der Armeen ruhig einander gegenüber ſtehen, kann 
. man verfchiedene Abfichten haben: um andere ‚Kriegsoperationen 
—2 der Zeit auszufuͤhren, oder taktiſche Bewegungen, als 
Aufmaͤrſche, Uebergaͤnge uͤber Fluͤſſe, Debuſchirungen u. ſ. w. 
einzuleiten oder zu erleichtern, oder zu verdecken. — Wenn das 
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grobe Geſchuͤtz aus Wurfgefhüsen beſteht, ſo nennt man das das 
mit gefuͤhrte Gefecht ein Bombardement, welches aber ge— 

ed: nur gegen Feſtungen, Verfhanzungen, Städte u. f. w. 

j ge el #7 — 

Kanone, iſt die erſte Unterabtheilung des groben Geſchuͤzes und 
fieht dem Wurfgefhäß gegenüber. Jede Kanone befteht aus 
zwei Haupttheilen, dem Rohr und dem Geſtelle; letzteres ift 
eine faffete, wenn es-auf Rädern fieht, fonft aber ein Klotz. 
Die Röhre der Kanonen find 18 — 24 Durchmeffer der Kugel 

lang, und die innere Höhlung, die Seele, ift überall gleichmeit; fie 

"werden nach dem Gewicht der eifernen Vollkugel benannt. In der 

‚ Preuß. Artillerie, hat man 3,.6, 12 und 24pfündige; in anderen 

"auch A, 8, 16, 18, 2o und 36pfündige Kanonen, ehemals noch 

ſchwerere. Nah dem, Material find fie entweder eiferne oder 

metallene, |. Gefhäß;’ der Durchmeffer der innern Höhlung 
beißt der Kaliber der Seele. | 
Durch VBerfuche hat man gefunden, daß ‘bei F bis 3 Fugel: 
ſchwerer — eine Laͤnge von 16 Kugeln fuͤr die Feldkanonen, 
ohne die Traube und deren Theile, die beſte iſt; leichte Kanonen, 

3. DB. Spfündige, macht man jedoch aud länger, um den verhälts 
nißmaͤßig ee den ihre Kugeln in der Luft erleis 
den, zu überwindenz die angemeffenfte Schwere ift ohngefähr 150 

Pfun Metall auf "jedes Pfund der Kugel. Belngerungs » und 

Selfungs :- Kanonen. werden Im Durchſchnitt 24 Kugeln lang ges 

macht, und man .giebt ihnen 250 bis 2go Pfund Metall auf je⸗ 
des Pfund der Kugel. Die größere Länge erhalten fie, damit ſie 
weiter in die Schiefjcharten reihen, und diefe beim Feuern nicht 

: fo leicht zerftören ; die größere Schwere rührt von ihrer größern 

änge und Dicke her, Welche leßtere nöthig iſt, weil man äfters 
mit balbfugelfehwerer Ladung aus ihnen ſchießt. Die Preugifchen 
Kanonen haben folgende Länge und Schwere: | 
ne we Gewicht * 

| | nn 
| Länge in Durch / "Aufı Pfd.der Mittleres in 
Art, meſſern der Kugel. Kugel. Pfd. Eentnern. 
spfündige 20 "200 2 

nd 6p 


Feldkanone fuͤndige "150-160. 84 
| ‘Lıepfündige 18° 150 - 160 . 173 
Belage⸗ [ 6pfündige,26 . 300-310 | 17 
rungs⸗ Oder Tıopfündige- 24  300—Z10 “53% 
Feſtungs⸗ zwiſchen 
Geſchuͤtz. aapfd. 22u. 25 200 - 290 | 62} 


Die Kanonen werden der Länge mach eingetheilt: in das Bo⸗ 
denftäd, Zap fenſtuͤck und Langefeld mit dem Kopfe. Um 
jeden diefer bt age zu beftimmen, wird die Länge der Kanone in 
9 gleiche: Theile getheilt; vier Neuntel von. hinten nad) ‚vorne, 
mit Einſchluß eines halben Kugel: Ducchmeffers, geben. die Länge 
des Hoden und Zapfenitüds, deren Längen fich zu einander wie 
5:2 verhalten; der Reſt der ganzen Länge des Gefchüßes giebt 
das Langefeld ‚mit dem Kopfe, welcher leßtere ein Meuntel lang 
iſt. Die Schildzapfen, find Eylinder, welche das Rohr mit 
der Laffete verbinden; .fie find ohngefaͤhr eine Kugel lang, und- 
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» eben. fo flarf; ihre Achfe muß eine lothrechte Ebene durch die Mits 
. tellinie des ganzen Gefhüßes, rechtwinklig. durchfchneiden. Der 
Mittelpunkt diefer Achfe heißt der Lagerpunkt; er liege im viers 
ten Neuntel des Geſchuͤtzes von seen nach vorne, doch nicht im 
der Mittellinie der Seele felbft, jondern eine halbe Schildzapfens 
dicke unter ihr verſenkt. Damir die Kanonen fich beffer an ihre 
Defeftigung auf der Laffere anfchliegen, werden die Schildzapfen 
. dicht am Rohre mit einer Scheibe verjeben, die + bis 5 ſtark 
Rh — — Flaͤche mit der Achſe des ganzen Geſchuͤtzes 
eichlaufen Ay 
s Die innere Aushöhlung der Kanone beißt die Seele, die 
vordere Deffnung der Seele ift die Mündung, ihr hinteres Ende 
der Doden, ihre Mittellinie die Achfe. ie Seele ift cylins 
driſch, nur die hinteren Eden find: mit 4 dieſer Weite abageruns 
det; die Achſe der Seele muß mit der Achfe des ganzen Rohrs 
zufammenfallen. Die Stelle, auf welcher die Kugel in der gelades 
nen Kanone liegt, beißt das Lager. Der Unterfchied des Kus 
geldurchraeflers ‚und des Durchmeſſers der Seele, heißt der Spiel: 
raum; er beträgt bei den preußischen Kanonen gewoͤhnlich einen 
Theil, und ift deßwegen nöthig, weil nicht alle rg vollkom⸗ 
men rund und gleich groß jeyn können, und weil im Gefchüße 
euer zurücbleibt, wodurch die Kugel nicht zu Boden ges 
en würde. Da, wo die Abrundung des Bodens ſich in den gras 
den Eylinder der Seele verläuft, fteht das Zuͤndloch, ſenkrecht 
‚auf der Achſe der Seele, und auf der horizontalen Fläche, welche 
ducch die Achfe der Schildzapfen gelegt wird; bei neuen Geſchuͤtzen 
iſt es 0o, 25° weit. 
Die Dicke des Metalls, welches die Seele umſchließt, heißt 
die Metallſtaͤrke, welche ſich nad vorne zu NITIENGER, d.h. 
pemige werden kann. Die Seele ift nicht ganz fo lang, ale 
ie Kanone; das hintere, noch übrig bleibende Stuͤck Metall 
heißt der Boden oder auh der Stoß, und feine Dide: vie 
Metallftärfe vor dem Stoße. Diefe beträgt bei Feldfanonen 
a8 bis ↄo, bei Feftungsfanonen 2ı Theile; gewöhnlich ift das Bo⸗ 
denftüc cylindrifch, und auch vorn um ı Theil ſchwaͤcher; die Stärfe 
am Zapfenftüd hinten, am Zapfenftädf vorn, und am Langenfelde 
hinten, wird immer um ı Theil ſchwaͤcher; an der Mündung 
eträgt fie 8 bis 9 Theile, bei Feftungss Kanonen 11 —ı2 Theile. 
Der Kopf wird an der Mündung verftärft, und zwar bei Feld: 
Kanonen um 8 bis 9, bei Feftungs: Kanonen um 6 bis 7 — 


geiient befwegen, weil diefer Theil 
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des Bodengeſimſes. An der Verſtaͤrkung des Bodens ſitzt 
ein Plätthen, an welches fih der Trrubenhals mit der 
Traube anschließt; erfterer ift 12 Theile lang, an der Traube, 
eben jo an der Verftärfung . des Bodens, aber noch einmal: fo. 
ftark; die Traube ift Eugelförmig, und bat ı8 bis 2o Theile zum 
Durchmeſſer; zwifchen der Traube und dem Traubenhalfe befindet 
fi an ältern Kanonen ein Bändchen. — 
Die Stelle, welche auf der hoͤchſten Frieſe des a ch 
‚oder auf der Erhöhung des Kopfes, durch eine durch die Achſe 
des Nohrs gehende lothrechte Ebene, beftimmt wird, heißt dag 
hoͤchſte Metall. Steht Hierbei die" Achfe der Schildzapfen 
mwagereht, fo ift auf dem höchften Metall des Bodengefimfrs 
das Viſir, und auf dem des Kopfes das Korn angebradii; 
erfteres ift ein Einfchnitt in die Bodenfriefe, letzteres gewöhnlid 
eine — Erhöhung. Die Spike, des Korns ſteht 
‚ etwas tiefer, als das Bifir, fo daß die Linie über beide Punfte, 
Bifirlinie, die verlängerte Achfe der Seele vor dem Geſchuͤtze 
durchfchneidet; der Winkel, welchen diefe beiden Linien bilden, 
heißt der natuͤrliche Erhoͤhungswinkel, und beträgt bei 
den Feld⸗Kanonen + Grad, bei den Feſtungskanonen 37. Minuten. 
Eine * den Lagerpunkt gehende ſenkrechte Ebene, auf wels 
cher zugleih die Mittellinie der Seele ſenkrecht ſteht, theilt das 
Rohr in 2 Theile, von denen der vordere leichter, der hintere 
aber fchwerer feyn wird. Es muß daher unter dem Bodenſtuͤcke 
noch eine Unterftügung befommen, welches durch die Nihtmas 
ſchine gefchiebt, und man nennt den Theil von dem Gewicht 
der Kanone, welcher, bei wagerechter Lage der Are der Seele, von 
der Richtmaſchine getragen wird, die Hinterwichtigfeit, oder 
das Hintergewicht; die Größe deifelben beträgt zwifchen 5 
und # der ganzen Schwere bes Rohrs, umd es ift nöthig, damit 
das Rohr durch die NRichtmafchine leicht erhöht und gefenft wers 
den könne; außerdem gewährt es auch den Vortheil, daß das 
Sefhüß, beim Abfeuern nicht vorne niederfinkt, bucht, und daß 
es ſowohl bei der Bedienung, als während des Marfches, eine fe: 
fte Lage in der Laffete bat. 
Dei den fchmeren Kanonen werden auf dem Zapfenſtuͤcke zwei 
Handhaben, Henkel oder Delphinen angegofien; ihre Mitte 
ſteht etwas hinter dem Lagerpunfte, fo daß das Rohr wagerecht 
an den — aufgehoben werden kann. — Uebrigens ſ. Geſchuͤtz, 
Gießen, Form, Bedienung, Schuß, — ꝛe. 
Kanonen: Granaten, find gewoͤhnliche Granaten, welche man 
aus den fchweren Kanonen fchießt, um’ mehr Wahrfcheinlichkeie 
des _ Treffens zu haben, und zugleich mit der Wirkung. des Zers 
— der Granaten, eine ſtaͤrkere Perkuſſions⸗Kraft zu vers 
‚binden. | \ 
Kanonen;Metall, f. Stuͤckgut. , 
Kanonen;Pulver, unterfcheidee fi durch fein‘ gröberes Korn 
von dem Büchfens und Flinten; Pulver, und man bedient ſich 
deffelben, weil man glaubt, daß es die Gefhiige nicht fo leicht ers 
hitze, als das feinere Pulver. 
Kanonenfchläge, werden oft zu Signalen, auch zur Täufhung 
des Bann gebraucht, Überhaupt um einen ftarfen weit hörbaren 
Knall hervorzubringen, wo man keine Gefüge bei der Hand 
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hat. — "Es find wuͤrfelförmige Kaſten von Pappe, Für Raketen 
aber 6 bis 8 Zoll hohe zpfuͤndige Röhren, welche, nachdem fie mit 
F. Pulver ganz voll gefüllt find, mit ftarfem Bindfaden 3 bis:4 
fach ummunden werben ; jede Page der Umwickelung :wird mit 
ftarfem Leim Äberzogen, und wenn dieſe Kaften gut getrocknet 
find, in einer Ede derfelben, eine mit Zuͤnderſatz gefchlagene 
Schlagröhre feft eingeleimt. Die Röhren für die Raketen werden 
aber auf beiden Seiten fo feft als möglid zugewürgt und bes 
leimt. Auf dem Ende, welches auf den Sab der Rakete fommt, 
wird ein Stüf Zuͤndſchnur mit eingewuͤrgt. Man fertige die 
wöürfelförmigen. Kanonenfchläge, welche nicht in Raketen fommen, 


gewöhnlich zu + bis ı Pfund Ladung, wo fie dann 23 bis 3 Zoll 


weit und hoch gemacht werden. 

Kanonenfhloß, hat größtentheils bie, — Einrichtung, 
und dient für die Kanonen auf den Kriegsſchiffen, weil dort die 
Sclagröhren und Zündlichter wegen der Feuersgefahr einige ans 
wendbar find. Bel den’englifchen Seefanonen wird dieſes Schloß 
an einen, "bben auf dem Rohre angegoflenen Borftand ange: 
ſchraubt, über welchen queer die Leitrinne von der Pfanne des 
Schloſſes bis an das Zundloh geht; es wird vermittelft einer 
an der Stange befindlihen Schnur abgezogen. 

Kanonier, f. Geſchuͤtzvolk. " 

Kanja, eine Art erleichteter Karthaunen, von 15 Kaliber Länge, 
zu Zeiten Karls V. 4 

SKantonirung und RantönirungssQuartier.. Wenn bie 
Truppen im Kriege In Städte und Dörfer vertheilt find, und 
daſelbſt fich einige Zeit aufhalten, -fo liegen fie in - Kantonirung, 
es jey nun ganz nahe vor dem Seinde, oder daß ber Feind weis 
ter entfernt, oder gar nicht in der Gegend ift; dann gejchieht 
dieg zur Erholung der Truppen. Auch wenn fie vor oder nach 
einem Kriege im fremden Lande liegen, und überhaupt, wenn fie 
fih nicht in ihrer Sarnifon oder auf dem Marſch befinden, beis 


Ben ihre Quartiere Kantonirungsquartiere. In dem legtern Faͤl⸗ 


: len werden nur, in Abfiht auf die Bewachung diefer Quartiere, 
die in der Sarnifon üblihen Manfregeln genommen; anders iſt 
es aber vor. dem Feinde. . 

ı) Wenn der Feind 6 und meßrere Meilen entfernt 
ftebt; dann bat man nur eine Hauptwache, und Fleinere Wachen 
an den Ausgängen des Orts, melde nahe um denfelben eitie 
Kette von Poften ziehen. Detafchements, welche man außerdem 


in einiger Entfernung. ausftellt, zeigen dann fchon die Annäber 


» rung des Feindes früh genug an, um. andere Maafregeln zu 
treffen; bie Mannfhaft liege ruhig im ihren Quartieren. 2) 


Wenn der Feind näher fieht. Man bat dann entweder 


einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, oder nicht. Anl les 
‚ tern Falle befegt man die Ausgänge des Orts, und umgiebt ihn 
mit Poften; an irgend einem Orte, wo man weit um ſich ſehen, 
und das Schießen von den Vorpoften, oder die abgeredeten Als 
larmſchuͤſſe oder. die. brennenden Fanale fehen kann, ſetzt man 
- eine Schwache Wache aus, die fogleich davon. Meldung madt, fo 


wie fie. etwas ſieht oder hört. Das Gefhiß und die Bagage . 
werden aufgefahren, mo es am bequemften ift, und mo fie am . 


leihteften nad ihrem Beſtimmungsort abgefahren werden. köns 
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nen ; den Truppen wird ein Allarmplag beftimme, und es kommt 
‚ nur, dbaranf an, daß fie fo gefhwind als möglih zufammen fom- 


men. Die Wege in der Gegend umher werden gut ausgebeffert ; 
Bruͤcken und hoͤhle Wege werden gut beſetzt, und in die ange— 


zeigte Pofition, welche die Truppen nach der Allarmirung nebs 
“men follen, werden Feldwachen gelegt. Dieß sanint bejonders, 


wenn man beftimmt ift,. den Alpe zum Repli zu dienen. 
In der Gegend: umher gehen Sfters Patrouillen, und ift der- Ort 
Fehr weitläuftig, fo sieht man die Truppen in der Nacht enger 


> zufammen. In allen Quartieren muß Licht brennen, und -auf 


‚den Straßen ſtehen Schildwachen, welche fogleih Lärm machen, 


fobald fie (hießen hören; die Kavallerie hat des Nachts gejattelt, 
die Artillerie die Pferde angeichirrt. 

Hat man aber einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, fo 
muß die Vorficht verdoppelt werden, . und man Ber dann Feld; 
wachen und Pifers aus. Iſt man dazu zu ſchwach, -fo um: 
giebt man den: Ort mit einer Kette von Borpoften, bei der In— 
fanterie auf 400 Schritt, bei der Kavallerie auf 600; dieſe Chair 
ne muß aber auch da feyn, wenn man wirklich Feldwachen aus⸗— 
gefeßt bat; fie ift das, was bei Lägern die Fahnen, Standar; 


‚ten: und Brandwacen mit ihren Schildwachen fes: die dazu ges 


hörigen Wachen nennt man dann Dorfwacen ; In Städten find eg: 


« Die Ihorwachen. Bei jolhen Kantonirungen fommt es hauptſaͤchlich 


darauf an, ı) die Ankunft des Feindes bald zu erfahren, 2) ihm. 


beim nfall Hinderniſſe in den Weg: zu legen, damit man Zeit 


gewinnt, die gehoͤrigen Maaßregeln zu nehmen. Daher gehen, 


außer den nad) allen Seiten bin ausgeſtellten Feldwachen, auch 


bejtändige Patrouillen zwijchen diefen und dem Feinde, und des 
Nachts find Pikets zur Unterftügung der Feldwachen bereit. 
Defileen vor der Front macht man impraftifabel, und ſetzt Was 
chen in die Nähe zur Benachrichtigung; Defileen hinter der 
Front werden ftarf bejeßt, und muͤſſen diefelbe vertheidigen. 
Sind die vor der Front gelegenen impreftifabel gemachten Defis 
een zu weit, um Wachen —* zu ſetzen, ſo muͤſſen wenigſtens 
beſtaͤndig Patrouillen dahin gehen. 

Vor aller Dingen macht man den Leuten einen Allaͤrmplatz 
befannt, wo fie fi dei Tage fammeln, der fo gelegen 6 daß 
er von dem zum Ruͤckzuge angewieſenen Wege nicht abgeſchnitten 
werden fann. Iſt dieſer Allarmplatz nicht im Orte, fo muß man 


ſich im Orte formiren, und mit den Truppen dahin marfciren. 


Die Kavallerie hingegen formirt fih nie im Drte, fondern fucht 


-fogleich das Freie, (ſ. Allarmplag). Das Geſchuͤtz ift immer auf 


einen Fled auſgefahren, daher leicht in Bewegung zu ſetzen; es 
er da, wo man das Terrain am beften überjeben kann, und ift 
gehbrig gedeckt. Liegt der Ort an einem Defile, fo muß man 
das Gefhäs fo ftellen, daß der Feind unter unferm Kartätfchens 
Feuer debufhiren muß. Sind mehrere Orte, wo das Geſchuͤtz 
vortheilhaft fände, fo richtet man fich fo ein, daß man es mit 


‚brichter Mühe dafeldft auffahren kann, und beffert die Wege das 


bin aus, Bei allen dielen Maafregeln muß man jedoch ims 


‚mer die von feinen Obern erhaltene Inſtruktion vor Augen haben. 


Soll man den Ort behaupten, fo muß man alle, Bertheidis 
gungsmittel, nach den Regeln der Feldbefeſtigungskunſt, anwen⸗ 


Kap — Repit 443 


den. Man macht Verhacke und: Wolfsgruben vor den Ort, ums ' 
tebe ihn mit Pallifaden und Schanzen. : Iſt der Ort zu groß, 
6 fegt man nur .einen Theil in VBertheidigungszuftand, wenn er 


ſich fepariren laͤßt; gebt dieß nicht, fo erbaut‘ man eine fefte 


- einem oder zwei Pi 


Schanze in demfelben, in der man fich halten kann und. die den 
Ort dominirt. Wo in mit Mauern umgebenen Städten ein Wafs 
fer durch den Ort fließt, fest man ſich hinter demjelben, demo⸗ 
lirt aber vorher allein Flintenfchußweite von der zu vertheidis 
enden Stellung liegende Haͤuſer; noch beffer ift es, den dem 
Feinde Preis gegebenen Theil der Stadt zu. ‚verbrennen, Auf 
den Fall, daß Zeit, Gegend und Umflände alle dieſe Verfuͤgun— 
gungen nicht zulaffen, und man nicht flark genug iſt, den Ort in 
jeinem ganzen Umfang zu befeßen, läßt ‚man bdenfelben ringsum 
bewathen, fammelt fd im Fall der Annäherung des Feindes auf 
Gen, und greift dann den Feind da, mo. er 

in den-Drt eindringen will, ſelbſt mit dem größten Ungeſtuͤm an. 
Kirchen, Kapellen, berrfchaftlihe Gebäude ıc., die den Dre dos 
miniren, fest man in Bertheidigungsftand, und. hält fih in .dens 
felben, wenn der Feind auch wirklich den Drt bereits forcirt hätte. 
Hat man nicht den Befehl einen Ort zu behaupten, fo feßt 
man bloß den Ort gegen den erfien Anfall in VBertheidigungszus 
ftand, und zieht fi bei Tage aus demfelben, wenn der Feind 


- überlegen ift; in der Nacht aber verläßt man ihn bei einem An— 


8 


K 


griff in jedem Falle. Steht man ſehr nahe vor dem Feinde, ſo 
wird die Mannſchaft in der Nähe des Allarmplatzes in Allarm; 
bäufer- ge ogen. Die Bagage iſt gewöhnlich in ſolchen Quars - 
tieren zurädgefchict; * man ſſie dennoch bei ſich, fo muß fie 
joÄährend der Nacht au 

Abfahren bereit feyn: — ©. aud Kordon. 
apelle, nennt man ‘einen Dedel, am beſten in Geftalt eines 
Daches, von Holz oder Blech, welcher dazu dient, um das Zuͤnd⸗ 
loch einer Kanone, wenn damit nicht gefeuert wird, zu bededen. 
Sie werden- übrigens bloß bei dem Feſtungs- und Belagerungs ; 
Geſchuͤg gebraudt. J | 
aper, find von Privartperfonen zum Kriege ausgerüftete Schiffe, 
die unter Bevo — eines kriegfuͤhrenden Staats den 
Feinden deſſelben allen möglihen Schaden zufügen, welchen die 
Geſetze des Krieges erlauben... Der Paß, welchen ein folder Kas 


dem zum Ruͤckzuge beftimmten Wege zunf 


* oder Freibeuter von der Regierung erhält, wird ein Marke; 
br 


. ftellen, welchen er du 


ief genannt, und ohne foldhen wird er als ein Seeräuber ange: 
fehen und beftraft. . Kaper muß für den Schaden Kaution 
ed) unvorfichtiges Benehmen, und den Trak⸗ 

taten zumider laufende Behandlung der neutralen Schiffe, der‘ 


Regierung des Landes verurfachen kann. Die Abſicht der Kaper 
iſt gewöhnlich auf die feindlichen Kauffahrer gerichtet, welche faſt 


8 


die Erhaltung. des Schiffs 


jederzeit wehrlos, und nur mit fo vieler Beſatzung verfehen find, 
als zur Megierung des Schiffs erforderlich iſt! . 
apitain, ‘ Hauptmann. Bei der Marine ift der. Kapitain der 
Dberbefehlshaber eines Schiffs, welcher. dafelbft wie der Koms 
mandant einer Seflung anzujeben ift. Er muß in allen zum Sees 
dienft erforderlihen Wiffenfchaften Fehr erfahren feyn, meil :afles 
von ihm abhängt, was’ die ir ei, die Fahrt, das Gefecht und 
etrifft. . Bei dem Gefecht iſt fein 


/ 
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Platz oben auf der Schanze, um alles uͤberſehen zu Finnen. Wenn 
er in einer Flotte fegele, fo fteht er ‚unter, dem Admiral oder er; 
ſten Flaggenmann. ER 
Kapitain d'armes, oder el ( Raptänarmus ), 
derjenige Unteroffizier einer Kompagnie , welcher die Aufficht 
über alle Bewaffnungs⸗, Ausräftuhgss und Bekleidungs⸗Gegen— 
Ande hat, den Empfang derfelben aus dem Depot, jo wie die 
usgabe an die Leute, bejorgt, fie auf der Kammer bewahrt, 
das Abrechnungsbuc der Kompagnie führt, die Waffen: Rapports 
einreiht u. f. wm. Gewöhnlich ift der Kapitainarmes (Wehrmär: 
- tel) einer der Alteften Unteroffiziere, Sergeant, oder er erhält 
dieſe Charge dadurch, daß ihm diefer- Poften übertragen wird, fo 
wie auch eine Zulage am Solde. Ä Ä 
Kapitalen, Kapitallinien, bei den Feftungswerfen, find dies 
jenigen, welche aus dem Kehlpunkte derfelhen nach einem ausſprin⸗ 
genden Winkel gehen, und denfelben in zwei ‚gleiche Theile theis 
len.’ Bei den Boilwerken ift die Kapitallinie die Linie af Fig. 
8o und Bı, welche von dem Kehlpunfte nad). der Bollmerfswerfss 
fpiße gehe, rden Winkel dafelbft in zwei gleiche Theile theilt, 
(Fig. 80. efg) und deren Verlängerung in den Mittelpunft a’ 
trifft, auch nach dem Felde zu in den ausfpringenden Winfel 
des Glacis halbirt. a 
Kapitulant, beißt derjenige Soldat, welcher ſich nuz unter ges 
wiffen Bedingungen, welche theils ein Handgeld, theils eine ans 
dere Beguͤnſt gung, 3: B. Zulage am Solde, verbunden mit einer 
beftimmten Zeit, betreffen,. zum Dienfte freiwillig verpflichtet hat. 
Daher KRapitulation,-der Vertrag, welchen er desbalb mit feis 
. „ten Oberen: gefchloffen hat. Ä — | 
Rapitulation, beißt, außer der vorgenannten Bedeutung, aud 
- der Vertrag, Bergleich, wegen Uebergabe von Truppen, einer Fer 
kung ıc. an den Feind. obald die Verhandlungen zu einer 
Kapitulation anfangen, hören alle Feindfeligkeiten auf; betreffen 
fie eine Feftung, wird diefe außerhalb fogleih von den Belas 
gen ‚ Innerhalb bleibt fie von den, Belagerten befeßt; ift eine 
reſche da, fo wird fie unten von erftern, oben von letztern be⸗ 
wacht: Niemand darf paffiren, der nicht einen bejondern Paß 
von einem der beiden Wefehlshaber hat. Kommt die Rapitulas 
tion einer Fe ng zu Stande, fo werden fogleih einige Singer 
nieur⸗ und Artillerieoffiziere, fo wie ein Kriegsfommiffair bins 
eingefchickt. Die Ingenieurs laffen fih alle Feftungswerfe, und 
deren innere und Außere Einrichtung auf das genauefte bekannt 
machen; befonders aber erhalten fie alle vorhandenen Riffe 
und Zeichnungen; die Artillerieoffiziere übernehmen das vorhan⸗ 
dene Geſchuͤtz, die Munition und fammtlihe Materialien; der 
Kriegs » Kommiffair nimmt die Magazine, Kaſſen und detgl. in 
Beichlag, nad Maaßgabe des getroffenen: Vergleichs. Die Uns 
- terhandlungen muͤſſen von Seiten des Belagerers fo kurz als 
muoͤglich abgemacht, und darauf beftanden werden, weil fonft die 
Beſatzung bei der Verzögerung -derfelben eben fo viel Zeit gewin⸗ 
nen würde, als bei einer im diefer Fk fortgefesten Vertheidi⸗ 
ung. Die Hauptbedingungen betreffen gemeiniglih das Schick⸗ 
jet er Befakung, und. fie werben fo klar und deutlicd, als mög: 
ih aufgejeßt, worauf beionders derieniae, welcher zu fapituliren 
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ezwungen iſt, zu ſehen hat, weil das Recht der willkuhrlichen 
uslegung unbeſtimmter Punkte nur dem Sieger zuſteht. 
Kaponiere, gehöre zu dem retirirten Werfen einer Feſtung, und 
befteht in einem, nicht nur von der Seite, fondern auch von 


oben bedeckten Gange, aus welchem man fich mit Slinten, öfters _. 


auch mit Kanonen rg kann. Sie dient nie nur dazu 
eine fihere Gemeinſchaft über die, trocknen Er , $ie. 83. h, 
und auf dem Glaeis zu den Linetten Fig. 86 h‘, zu gewähren, 
fondern auch um eine rafirende VBertheidigung des Haupts 
grabens zu gebens. Im eriten Falle find fie theils von Stein, 
‘mit. bombenfeften Gewoͤlben, theils auch von Holz, und. mit. Ers 
de bedeckt; im legten Falle find fie theils oben offen, und haben 
auf beiden Seiten eine glacisförmige Bruftwehr, theils. find fie 
ebenfalls Sombenfet gemauert, und erhalten dann Schießſcharten 
an den erforderlihen Punkten, wie die Kafematten. Sie liegen 
fehr niedrig in einem trocknen Graben, theils um deſſen untere 
— u beftreichen, theils um die Vertheidigung deffels 
en von den höhern Werfen nicht zu hindern. — Wenn, zur 
Bertheidigung des Srabens, in demjelben nur eine einfache glas 
eisförmige er angelegt wird, ſo heißt dieß eine halbe 
Kaponiere, Fig. 83. . Da auf die Erhaltung des ausjprins 
. genden Winkels des bededten Weges viel anfommt, fo legt man 
auch bier, öfters, in der Spike diefes Winkels, Kaponieren an, 
welche’ den bededten Weg queer dburhfchneiden, und bis an dem. 
ausgerundeten Winkel des Srabens gehen. Sie beftehen dann 
in einem bombenfeften Gewölbe, und haben zu ‚beiden Seiten 
Schießloͤcher; legt man eine ſolche Kaponiere vor den Waffeuplatz 
des bedecften Weges unter dem Glacis an, fo befommt fie die 
Geſtalt wie Figur 105. A iſt der Waffenplag, a und b find die . - 
gemwölbten Eingänge in die Kaponiere c. n diefem, fo wie in : 
mehreren andern Sälen ift die Kaponiere nichts als ein gemauer⸗ 
‚tes Blockhaus. Sie werden fämmtlid mit einem Graben umges 
ben, der 30 bis 36 Fuß breit ift. 
Kappe oder Platte auf den Zündern der Bomben und Granas 
ten, befteht aus Leinwand, Flanell ꝛc., und wird über den Kop 
des Zünders feit gebunden, und, in flüffiges Pech getaucht, au 
das Geſchoß feftgeklebt. , 
Kappe, über dem Zündloh der Gefchüge, um das Eindringen bee 
Ferch zu verhindern, befteht aus Leder, mit 2 Riemen, um fie 
eftzubinden. 
— babe das Blech an dem untern Theil der. Kolbe, - beim 
Feuergewehr. 
Kappe, des Dammes, f die obere Dicke deffelben. - 
Kappe oder Stülpe, ift der obere Queerriegel eines Thuͤrgeruͤſts. 
Kappen, nennt man die gegenüber ſtehenden kuͤrzern Pfoften eines 
Schachtgevieres. * | 
Kapudan Paſcha, der oberfie Admiral der türfifchen Flotte. 
Karabiner, beißen in Deutjchland die kurzen flintenähnlichen 
Feuergewehre der Reiterei, theils mit ganzem, theils mit halbem 
hafte:: Die Beftandrheile derfelben. find, das Bajonet und 
einige Bejchläge ausgenommen, diefelben, wie bei der Flinte; bet 
einigen ſteckt der Ladefiod nicht in. dem Schafte, fondern wird 
‘an einem bejonderen Riemen ‚getragen. Au der Seite dis -Rag 


. 


* 
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rabiners, den Schloß gegenüber, befindet ſich die Karabiner; 
ſtange, von Eiſen, an welcher ein Ring auf und ablaͤuft, und 


an welchem der Reiter den Karabiner. in den Haken haͤngt, wels 


chen er, am DBanvelier trägt. Die ganze Schwere des Karabiners 
‚beträgt meiftens 43 bis 5 und 6 Pfund. | 


Rarabiniers, find ſchwere Kavallerieregimenter, welche gewoͤhn⸗ 


lih zu den Graden gehören, . führen aber feine Kuͤraſſe, und mar 


‚chen gewiffermaffermaßen ‚den Uebergang zu den Dragonern. Ur— 


ſpruͤnglich dienten fie eigentlich als Jaͤger zu Pferde, fpäterhin 


. feßte man zu jeder Reiterfompagnie einige ſolche Karabiniere, noch 


- fpäter zog man fie zu Negimentern zufammen.. In neuen jZels 


« ten iſt der. Ältere Gebrauch, Karabiniers bei jedem Regiment zu 


haben, in einigen Armeen wieder eingeführt, indem man eine aͤhn⸗ 
liche Art Schüßen, wie bei den Infanterie /Regimentern, anordnete, 
und fich ihrer auch auf eine Ähnliche Art, nur zu Pferde, bedient. 


Karake, die .größte Art der ehemals gebräuchlihen Schiffe oder 


Saleonen. ie hatten zumeilen 7 bis 8 Stocdwerf, worunter 
auch nod) eins über der Back war, führten bis 2000 Mann Be: 
faßung, und Fonnten. 2000 franzöfiihe Tonnen tragen. Beſon⸗ 
ders bedienten fich ihrer die Spanier. und Portugiefen zum Krie- 
ge und zur. Kauffahrt; erftere fchlugen ſich ſchon im Sabre 1350 
auf Karaken gegen die Engländer, aber feit einem Jahrhundert 
find dieſe Schife Schon nicht mehr im Gebrauch, 


- Rarafole, eigentlich ein fpanifches Wort, und bedeutete diejenige 


‚Bewegung ‚der Meiterei, wo das evfte Glied, ſobald es den Pir 
ſtolenſchuß gethan, fich in der Mitte 'theilte, rechts und links 

ſchwenkte, um dem zweiten Gliede die Front. frei zu machen, und 

ſich naher wieder an feine Schwadron anjchloß. Späterhin be: 

— es die Bewegung der Kavalleriſten, in halben Volten 
ald rechts bald links, beim Flankiren. 


Karakor, ein Fahrzeug in den indifchen Gewäſſern, deſſen ſich 


auch die Holländer zu Käftenbewahrern bedienen. ‘ Die größten 
Karaforen führen 150 bis 170 Mann; fie werden durch ein gro⸗ 
:$es Segel, in der Geſtalt eines Parallelograms, und durch r 
ber fortbewegt, deren fih auf den größten bis zu ı2o befinden, 
wodurch dieje Fahrzeuge eine außerordentliche Geſchwindigkelt 
erlangen. Es find nämlich über die Seiten des Schiffs lange 
: Queerbalfen gelegt, welche weit hinaus ragen, und auf melden, 
nach der Länge des Schiffs, auf jeder Seite vier Bänfe, jede 
für 12 Ruderer, angebracht find; außerdem vudern am Bord auf 
jeder Seite noch ı2 Mann; die Außerften Enden der Querbal: 
‘Een, ruhen auf einer langen und dicken Sohle, welde auf dem 
Waller Ihwimmt, und den erftern zur Unterlage dient. : 


Karamujjal, ein türkifches Kauffahrreifchiff, mit einem ſehr ho: 


ben. großen Maft, einem Bugfpriet, und einem kleinen Beſahn⸗ 
maft. Früher bedienten fich die barbarifchen Korfaren bderfelben 
mit großem Vortheil zu ihren Seeräubereien, und befegten fie 
manchmal mit mehr als 60 Mann, und ı8 bis 20 Kanonen. . 


Karavelle, ein portugiefifches Fahrzeug, von zuo bis 140 Ton: 


nen. Vasko de Gama foll fich derjelben zwerft in Indien bedient 
haben; auch waren in der fpanifchen Flotte von 2598 Karavels 
en, welche damals für die beften Segler alten wurden. — 
Die Türken. erbauen. unter: diefem Numen fahr. große Fahrzeuge 
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—* Schritt Lange und ı7 Schritt Breite. — An der Kuͤſte 
von Frankreich heißen Karavellen auch Fiſcherfahrzeuge von as bis 
15 Tonnen, welche auf den Heringsfang ausgeben. 
Kardeele, —— in der Seeſprache die Taue, aus welchen nach: 
her die ftärkften Taue, vorzüglich die Anker + Taue, zufammenge 
dreht werden. 
Rarkaffe, ſ. Brandkugel. | 
KRaronade, nad dem englifhen Erfinder Earon benannt, wurs 
de zuerft im norbamerifanifchen Kriege gebrauht, And iſt ein 
Sci sgeihüß, das fich durch feine Kürze und Leichtigkeit von 
den Übrigen unterfchelder. Es ift 7 Kaliber lang, und ſchießt 24 
bis 72 Pfund Eifen; zu Lande würde es nicht: gut anzuwenden 
feyn, wegen des von feiner Kirge herruͤhrenden ftarfen Rück; 
laufs, und der zerftörenden Wirfung auf die Laffete, doch würde 
es in Fajemattirten Battrieen, vorzüglich zur ——— des 
Hauptgrabens, pi Dienfte. leiften, da eine 6upfündige Karonade- 
über 200 Stuͤck zehnloͤthige Kartätfchen fallen Kann, und daher 
ihre Wirkung fürchterlich ſeyn würde. 
Karnies, eine Verzierung am Geſchuͤtz, auch in der Baukunſt an 
Säulen, Sefimfen u. ſ. w. 


Karriere, bie ftärffte Gangart des Pferdes, f. Galop. 


Karſt, oder Weingärtners Hade, wird von den Mineurs im’fans 
digen, mit Kies vermifchten Boden gebrauht, und hat einen 2 
Fuß langen Stiel. 


Kartaͤtſchen find kleine maffive eiferne Kugeln, welche theils ger 
gooſſen, theils aber auch, und zwar diejenigen , die für den Feld- 
ebrauch beftimme find, gejchmieder werden, wodurch fie mehr 
chwere, Härte und Glaͤtte erlangen, und nicht jo leicht. zer⸗ 
fpringen, wenn fie an harte Begenstände anfchlagen. Die 2, 3, 6 
und ı2löthigen Kartätfchen find zum Feldgebrand, beftiimmt; in 
Seftungen dat man aber auch noch außerdem 4, 8, 16, ge 
2 und ı5pfündige. Sie werden in Kartaͤtſchenbuͤchſen gefüllte, 
‚welche jet aus ſchwarzem Eiſenblech verfertigt werden, und die 
auf der einen Seite mit einem hölzernen Eylinder über dem Bo— 
den von: Blech verfchloffen find. Iſt die Büchfe voll, fo wird die 
elferne Kartaͤtſchſcheibe aufgefest, und anf diefe ein hoͤlzerner 
Eylinder, Dberfpiegel genannt, welcher mit 3 bis 4, bei grds 
fern Kalibern mit 5 bis 8 halben Schloßnägeln befeftigt wird, 
zum Feldgebrand hat der DOberfpiegel 2 Rinnen, um daran die 
Kartufchen feftbinden zu können; das Ganze wird für den Feld: 
ebrauch bei 2 und zZlöthigen Kugeln, für 6 und ıepfinder 
oth, alle übrigen aber ſchwarz —— Die Oberſpiegel der 
Haubitzkartaͤtſchen find außerhalb kugelfoͤrmig abgerundet, und er⸗ 
N Br chef r Ep en , 

Bon aldthigen Kartätichen rechnet man auf den zpfünder 95, 
anf den Spfünder 126 Stuͤck; von zlöthigeh auf der Zpfündee 
48, Auf den ıspfünder 170 Städt; von Hlörhigen auf den zpfuͤn⸗ 
der 24, auf den Spfünder 41, auf die pfändige Haubige 90 
Stuͤck; von den glöchigen auf den »upfünder 160 Städ; von 
‘den — auf den aepfünder 4ı,. auf die ropfuͤndige * 
bitze 56 Stuͤck; von. den ı6lörkigen anf den e4pfuͤnd. de auf die 
1opfündige. Feſtungs⸗ Haubitze 48 Stuͤck; ‚von den ⸗4loͤthigen auf 
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den 24pfuͤnder 48. Städ, nnd von. den apfuͤndigen · Kartaͤtſche 
auf den 24pfuͤnd. 30, auf die —— le 55 Städ. 
Aus Erjparniß,. oder wegen Mangel an Blech, bedient man 
fih auch wohl vor Feftungen der Beutel von Zwillih, wodurd 
: die fogenannten Beutelfartätfchen entfliehen.  Diefer Deus 
tel wird mit halben Schloßnägeln an den Sberſpiegel feftgena: 
elt; ir fruͤhern Seiten wurden die. Beutel; Kartätfchen mit 
Bindfaden umſchuͤrzt, und erhielten den Namen Traubens 
artätfdhen. | r 
Kartätfhenfcheibe, oder eifernger Kartätfchenfpiegel, 
ift eine eiferne. Scheibe, welche auf die Büchfenfartätichen gelegt 
wird, um die Wirkung des Pulvers noch. zu vermehren. Sie 
werden entweder aus eifernen Platten durch Hohlmeißel ausge: 
Ser befeile, und gefchliffen, ‚oder mirtelft einer Mafchine dur 
reffen aus gegoflenem Eiſen gebildet. 
Rartätihenihug, entfieht,, wenn eine. mit Kartätfchen gela- 
dene Kanone oder Haubitze abdgefeuert wird. Die Weite. des 
Kartaͤtſchenſchuſſes darf nicht zu nahe am Geſchuͤtz angenom⸗ 
‚men werden, meil bier die Kugeln noch zu fehr vereinigt find; 
u weit vom Geſchuͤtz aber find theils fchon viele Kugeln von. den 
Faban Aufſchlaͤgen ftecden geblieben, theils find die übrigen zu 
weit zerfireut, und haben aud) eine zu geringe Kraft. (ſ Su. 
" Kartel, theils ein Ausforderungs ; Brief zum Zweikampf, theils 
‘- aber auch ein Vertrag zwifchen zwei Mächten, wodurh in Frier 
denszeiten die gegenfeitige Auslieferung der Deferteurs feftgejeßt 
wird, im Kriege aber die Gefangenen ausgewechfelt werden. 
Diefe Auswechlelung gefchieht Mann für Mann, wobei ‚für die 
‚verfchiedenen Grabe der Offiziere, wenn auf der andern Seite 
keine gleihe Anzahl ift, eine beftimmte Anzahl Gemeiner feſt—⸗ 
gefeßt, oder auch eine Geldſumme für den Kopf beſtimmt wird. 
Kartelſchiff, ein Schiff, welches in Kriegszeiten dazu beſtimmt 
ift, die he auszumechfeln, oder andere Worjchläge zu. 
überbringen. Diefe Scyiffe dürfen weder Güter, noch fonit Ams 
munition führen, außer eine einzige Kanone, die dazu dient, 
Signale zu geben. nn | er 
Karthaune, trat in alten Zeiten an die Stelle der Bombarden, 
‚weil man diefe wegen ihrer Schwere nicht im Felde mitführen 
Eonnte. Die ganze Karthaune ſchoß 48 Pfund Eifen mit 2ı 
Pfund feinem Pulver, war 18 Kaliber lang, wog 72 Gentner, 
‚und trug auf 5968 Schritt, unter der hoͤchſten Elevation, welche 
die Stellung des Ruhriegels zuließ. Die halben Karthaunen 
find jeßt noch die e4pfünder, mit einigen Veränderungen. j 
Kartuſchbuͤchſen, hölzerne, ‚dienen dazu, um beim Feuern mit 
eftungss oder Belagerungsgefchüß die papiernen, mit Pulver ges 
üllten Kartufchen aus der Pulverfammer Er holen. 
Kartufche, heißt der mit der Ladung für Kanonen. und für a. 
‚bsigen (wenn fie mit Kartätfchen geladen werden) gefüllte .Beus 
tel, von leinenem oder wollenem Zeuge. Am beften nimmt man 
dazu ungemwafchenen, derben .und dicht gemwebten Etamin, und 
zum Nähen Kettengarn (Kameelgarn ift zu theuer, und Zwirn wird 
durch die Salpeterfäure im Pulver leicht Ko: ) : Zum Zus 
fchneiden der Beutel ift eine Schablone nöt pi d. ein Blech, 
t, 


\n 


oder ein Stud Pappe, . welches die Geſtalt ie auf 
— | “ eus 


— 


\ 


Schablone ı beträgt 3 Durchmeſſer der Kugel, zu der .die Kar: 
tujche gehört, und noch ı Zoll fuͤr die Naht, die Länge richter 
fih nach der Dehnbarkeit des Zeuges und nach der Ladung; wird 


die. Kugel auf ‚die Kartufche aufgebunden,. pp es En Frese 
% urchmefler-der | 


der Schablone ungefähr 5. Durchmeſſer, und 4..: 
Kugel für Kartätich » Kartufchen, . wenn die Kugel nicht aufge; 
bunden werden foll;. die ‚untere Breite ift:ı$.bis ı Zoll Eleiner 
‚als die obere. Bei Kanonen : Gejhäßen. iſt die obere Breite z 


Durchmeffer der Kammer, einge: 3.301 Die untere, Eleinere 


Dreite der Schablone iſt mit 
Halbkreiſe bilden, abgerundet... ; 
Sjeder nach der Schablone zugefhnittene Beutel.wird nun zur 


rummen Linien, .. weldye » beinahe 


fammengelegt, ſehr feſt genäht, ſo daß die Naht auswärts bleibe, 


dann mit der Ladung gefüllt, und oben feft zu gebunden, indem 


man erft.einen Kugeljpiegel auf das Dulver gejeßt hat. Dies 


olz. Den eil der Karkujche, welcher über dieſen Cylinder 
inmweg ficht, nennt man den Kropf. ird_die Kugel mit der 
Kartujche vereinigt, jo, bekommt der Kugelipiegel außerhalb eine 
beinahe halbEugelförmige Ausböhlung zur. Aufnahme der. Kugel; 


he it ein Eylinder von Birken, Elfen oder Kiefern; 


die Kartufche wird Über der Kugel zufammengebunden, und dies - 


Ä fer Theil derjelben heißt. ebenfalls der Kropf. Die Ladung bes 
trägt: ' / rer ' 
Er, Beim. Feldgefhäs 
zur 6pfuͤndigen Kanone "e} Pfund ordin. Pulver. 
— ı2pfündigen — 4 — — * 
zpfündigen Haubitze 12 
— oder ze 
- ddr: $ 
sopfündigen Haubige 2% 
— ode ı5 
— oder 1 — 
Beim Feftungsgefhüs 
ur zpfündigen Kanone ı Pfund Pulver. 
— :öpfündigen 13 — — 
ı2p un — 35* 
24p ge — 5— 
7pfuͤndigen Haubitze — 
aopfuͤndige ⸗⸗2— on. 
Ä | Beim Delagerungsgefhüsg Eu, 
die iepfuͤndige Kanone zum Demontiren 4—5 Pfd. Pulver 
em aipfündige. ..—— m: m, 7-97 0. 
— aupfündige — zum Breſche ſchießen 8-10 — — 


Pulver. 


E 


F 


HEHE 


— 
— 
— 
— 


tim 
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Zeuge vorgezeichnet werden muß. Die obere Breite dieſer 
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Kartufhfiften, befinden ſich vorne und hinten auf den Kriegs: 
‚Schiffen, um darin die ——— Kanonen ——— 
und find mit Blei und Leinwand ausgefuͤttert, um alle Feuchtig⸗ 
feit abzuhalten. Er rg re 

Kartufhnadel, Tine meflingene  Madel, mit. dreifchmeidiger 
Spiße,. um damit den Beutel, worin ſich das Pulver der Kar: 
tujche Befindet, und nachdem diefer in das Geſchuͤtz geladen kr 
durch das Zuͤndloch hindurch, zu durchftechen, damit fh das Feu 


der Ladung defto Leichter mittheile. | 
. Kartufhtornifter, iſt eine Tale von ſchwarzen Blankleder, 
worin beim Feuern mit dem groben Gefchäß, die Kartufchen, 
welche eben eingefeßt werden follen, befindlich find. EN 
Rartufhwagen, f. Munitionswagen. 


Karvielen, waren vormals gebräuchliche Schiffe, die vorne ſchmal 


und hinten breit waren. | or 
Kafematten, find bumbenfefte Gewölbe von verfchiedner Art und 
Beſtimmung, deren man. fi Bei den Feflungen bedient. Haupt; 
fachlich dienen fie aber entweder zur ficheren Unterbringung der 
Kriegsvorräthe aller Art und der Befakung, oder dur Sicherftel: 
lung der Truppen und des Gefchüßes gegen das feindlihe Wurf: 
feuer, alfo zur befferen Bertheidigung, ‘oder au beiden Zwecken zu; 
gleich. Diejenigen Kafematten welche zur Bertheidigung dienen, 
4 ‚auch Defenfivs Kafematten) werden hauptfächlicy unter den 
lanfen und Facen des Hauptwalles, oder unter der Kontres; 
farpe in den —— angelea und dienen dann zur Beftrei; 
hung des Grabens. Dft erfireden ſie ia längs der Kontreskarpe, 


und find mit Scießlöchern für die Synfanterie verfehen; Bann heis _ 


gen fie umterirdifche krenelitrte Sallerieen. Biegen ders 


gleihen Gewölbe für Geſchuͤtze Aber dem Horizont, So heißen 
fie Ealemattirte Battrieen, und find dann hinten offen, um 
dem Rauchdes Geſchuͤtzfeuers mehr Abzug zu verfchaffen.. 

Die vortheilhaftefie Art der, Kaſematten liegt unter den Fas 
cen der Bollwerke und Tenaillen; enthalten fie. hier eine hinreis 
chende Menge Gefchüsß, ip würde die Anlegung der Brefchebats 
trieen faft unmöglich werden. Dabei wird die Spiße des Boll 
werfs oder der Tenaille mit 30 bis 48 Fuß gebrochen, fo daß bier 
wenigfiens 2, oder übereinander 4 Gejchäße Raum finden, mit 
denen man nicht nurdie Käpitale ſehr wirkfam beftreichen, ſondern 
auch die Bruftmaner der Gallerie unter der Kontreskarpe ein! ießen 
fann, um fie für den Feind nad) — des bedeckten Weges 
unnuͤtz zu machen. —Bei allen unterirdiſchen Kaſematten, die 
ganı geichloffen ya über, dem Zuͤndloch der Kamone ein 
2 gerne durch das Gewoͤlbe führen, um dem Rauch Abzug zu 
verſchaffen. Beſſer ift es aber, wenn man auch die Seroöth der 
unterirdiichen Kafematten, queer durch den ganzen Mall führt, fo 
daß fie bitten offen find, wodurch auch zugleich die Geſchüße be; 
quemer hineingebracht werden koͤnnen, und der freie Luſtzug fie 
zu guten Aufbewahrungsoͤrtern und gefunden Wohnungen macht. — 

Die Stärfe der Bögen iſt bei den Kafematten, zum Wider; 


ſtande gegen die darauf fallenden Bomben, durch die Erfahrung 


| ung 
zu 3. Fuß beftimme worden, wenn das Gewölbe —— 


geſchloſſen iſt, und 3 bis 5 Fuß Geht über. fich hat. 


| ie Staͤrke der 
Widerlage richtet ſich nach der H 


he derſelben und nach der Weite der 


* 


. 


Bafern — Baftenb- | Ass 


Gewoͤlbe im Lichter. Iſt z. B. die Höhe der Miderlage 14 Fuf, 
die Weite des Gewölbes 24 Fuß, fo muß die Mauer der Wider; 
lage beinahe 8 Fuß dick feyn, bei 36 Fuß Weite aber beinahe 10% 
N bei 18 Fuß Höhe und 24 Fuß Weite, betränt die Stärke der 

‚ Miderlage 85, bei 36 Fuß Weite, 11? Fuß Iſt die Weite der 
Gewoͤlbe 60 Fuß und darüber, fo muß auch. die Stärfe der Boͤ— 

en vermehrt werden, die bier 4 Fuß, bei 96 Fuß Weite aber 64 
uß befragen muß. ’ 
Da die Rafematten, theils Thon wegen ihrer Lage unter den 
Waͤllen, theils zu mehrerer Sicherheit gegen die Bomben, gewoͤhn— 
lich mie Erde bedeckt find, fo muͤſſen fie wafferdicht gemauert wer; 
den. Man giebt ihnen zu dem Ende oben einen dachförmigen 
Ruͤcken, der in: den eingehenden Winkeln mit Abzugröhren verſe⸗ 
en wird, um das fich herumter ziehende Waſſer abzuleiten. — Ue— 
rigens f. auch Mörferkfajematten und Schießſcharten. 
‚Kafernen, find Gebäude, welche in Feſtungen und Garnifohr- 
Städten zur Wohnung für die Beſatzung dienen, und haben man: 
cherfei Vorzuͤge vor jeder andern Art der Einquartierung. (|. Ein: 
guartierungsmwefen.) In den Feftungen mülfen fie bombenfeft ge; 
baut feyn, da der Feind größtentheils ſein Feuer dahin richtet, - 
damit fie nicht ſchon in dem erften Tagen der Belagerung von — 

Beſatzung — werden muͤſſen. Die Größe und innere Ber 
Schaffenheit der Kafernen hängt theils von der unterzubringenden 
Menge Soldaten, theils von dem dazu vorhandenen Raume ab, : 
dem zufolge ſie oft, aber in Feflüngen nie, 3 bis 4 Stockwerke 
hoch erbaut werden. Die Zimmmer werden 16 bis 22 Fuß lang, 
und ı4 bis ı8 Fuß breit gemacht; um als gejunder Aufenthalt 
gu dienen, ift eine angemeifene * e erforderlich. Hat das Be; 

äude Tiefe —— es gewoͤhnlich der Fall iſt, jo laͤßt man 
einen 6 Fuß breiten Korridor hindurch laufen, aus dem man 'zu . 
beiden Seiten in die Stuben fommen kann; diefe werden am vor; 
theilhafteften I eingerichter, daB ſich neben ihnen zu beiden Sei— 
ten die Schlaffammern befinden. s 
Kaskadenförmige Anordnung der Außenwerke, ſ. Ueberhoͤhen. 

Kaſteel, Vorder; und Hinter⸗, ein vormals gebraͤuchlicher Name 
für die Back und Schanze. — 

Kaftel, ſ. Citadelle. 
Kaften der Battrie, iſt der ganze Theil der Bruſtwehr, von ber 
Krone bis. zur Fläche-der Schiepfchartenfohle, durch welchen die 
Schießſcharten eingefchnitten find. Auch beißen die einzelnen 
wifchen zwei Scharten liegenden Theile, c, 2, d,fig. 156. Ra: 
fen ; und 'insbefondere die an den Eden Tiegenden c, d, Ed. 
aften. aa mutit 

Kaſten des Dammes, ift der untere Theil des Dammes, welcher 
am ftärkiten gebaut fein muß, weil auf ihn die Gewalt des Waſ—⸗ 

- »fers am mehrſten wirft $ 

Kaftenbrüde, wird zu einem Webergang über flillfiehende Gewäf: 
fer angewandt, Man wimme 8 Fuß lange geichlöflene hoͤlzerne 
Kaften, die wohl verpicht find, und an den Seiten durch Taue 
aneinander befeftigt werden koͤnnen; fie werden nacheinander in das 
Waſſer —5—— oben der Queere nach mit Brettern bedeckt 
ſind die Leute geuͤbt, eine ſolche Bruͤcke zu machen, jo iſt dieß 

d geſchehen. ©: Bruͤcke. 


42: Baflengr — Ravall 


Kaftengrund, wird im naffen, quellenreihen Boden angewendet, 
wo .man befürchten muß, durd das; plößlih von allen Seiten 
hervorftrömende Waffer bei dem Graben des Grundes gehindert 
u werden. Es wird deßhalb blog ein fo großes Stuͤck Graben 
He die Grundmauer ausgehoben, als man in einem Tage aufs 
.. kann; Bram di * a ae mit — 
ausgeſetzt, und mit, Holzſtuͤcken abgeſteift hat, faͤngt man ſoglei 
zu a an, und Ai diefe Art % en aus. Nach der Been, 
digung dieſer Arbeit fängt man einen neuen Raben an, und 
mauert ihn eben fo aus,, bis. nach Vollendung dreier oder, vier 
das Mauerwerk des erften trocken ift, und, man die Seitenbretter 

. hinweg nehmen fann. Erz cr nn | 

Kat oder Katſchiff, ein dreimaftiges Fahrzeug, vorzüglich in 
Norwegen, Dännemarf und Schweden gebräudhlid ; die Englän: 
der bedienen fich deffelben auch zum Steinkohlenhandel. — 

—Kat, eine Knute, oder Knutpeitſche, womit auf Schiffen gewiſſe 
Verbrechen beſtraft werden, und die aus einem kurzen Eude Tau 
befieht, an welchem manchmal neun Enden von dünnerem Tau 
befeftiat find, deren jedes viele Knoten bat. ra: 

— —— „ſ. Belagerungswerkzeuge der Alten. 


Katze, ſ. Kavalier. EL Ä En 
Kaße, heißt ein eichener Kloß, erg welchen ſich das Giertau der 
fliegenden Bruͤcken, zwifchen zwei Laufbalken, ewegt. 


Rau am, f. Grubenart. 


Kavalier, Reiter oder: Rage, gehört zu den retirirten Werken 
in einer Feftung. Es find Erhöhungen: von Erde, - weldhe auf 
dem Hauptwall angelegt werden, und wie diefer eine Bruftwehr 
bekommen, "Fig. 84. a’ b4c/ d’ e/ f’ und Fig. 92. defg oder h’i. 
Sie fommen. theils hinter. oder in die Bollwerke, theils hinter 
oder in die Kurtine zu liegen, ihre Geftalt ift aber, verfchieden ; 
ihr Zweck ift vorzuͤglich, den Feind fchon von weiten zu entdeden, 
und einzelne in der Nähe befindliche. Anhöhen überfehen und. bes. 

Schießen zu koͤnnen. Liegt ein ſolcher Kavalier. auf einem Boll 
werf, fo wird ‚er mit den. Facen und Flanfen. deffelben parallel 
gezogen, .wie Fig. 84. und ge. a’ b/ c/ d/’ ef; auch hinter der Kurs. 
tine befommt er oft die Geftalt eines Bollwerke wie defg 

Fig. g2. Öfters aber hat er die Geftalt eines ae ens wie h 

ig. g2, wo er. dann auch. diefen Namen erhält.- Der Kavalier 
Hat Wallgang und Graben, wie Sig. 84. b’edef. Dis 
‚menfionen nah dem neuern Sufem. Wallgang 36 bis 42 
Fuß breit, Graben 30 bis 36 Fuß breit, | ——— 

Kavalierperſpektive, (von ‚cavalierement, obenhin). ift eine 
Peripektive, wo man den Augenpunft, als feht weit und hoch 
annimmt, und :darnad) die Zeichnung anfertigt. Sie; iſt die 
leichteſte Art; man fertigt naͤmlich erſt das Profil eines Gegen⸗ 

andes an, zieht aus den verſchiedenen Endpunkten dieſes Profils, 

n belichiger —— entweder perpendikulair oder ſchief, doch 
untereinander parallel und gleich lang, andere Linien, und verbin; 
‚det dann die Endpunkte diefer Linien, durch andere, ‚welche mitden 
Linien des Profils parallel, find; . fo.ift die Kavalierperſpektive fertig. 

Kavallerie,. Neiterei,, eine Gattung :von Truppen, die noch 
mehrere Unterabtheilungen, Arten, hat, (ſ. Reiterei) aber haupt⸗ 
fachlich in die ſchwere und leichte einutheilen ift.. Sie ift un 


| 
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+ 
’ 
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I 


fondern aud) be 
"und £ 
' e Truppengattung. Im Alterthum befonders, und 
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ſtreitig, naͤchſt der Infanterie; die zweite Hauptwaffe, und machte - 


nicht nur von r einen Hauptbeftandtheil aller Heere aus, 


vielen Völkern, befonders des Drients, war 


fie’ noch‘ jet ausschließliche oder doch die am en üb: 
ö lange 


fih noch die Kriegstunft in der Kindheit befand, wurde fie beſon⸗ 


ders begünftigt; jo lange die blanken en förperlihe Stärke, 


 Befchicklichkeit und perfänlichee Muth «a 


ein im ——— 


den Sieg errang, entſchied ſie auch meiſtens die Gefechte; in 


jener ſchoͤnen -Zeitperiode- des europaͤiſchen Mittelalters war das 
Ritter⸗Syſtem das Kriegs⸗Syſtem. Damals bildete die Neiteret 


den Kern der bewaffneten Machr, und war die Form, in der 
alle weichen und vornehmen Perfonen- Theil am Kriege zu mehr 
men pflegten. Als‘ ſich aber die Fenertaftif. der europäifchen 
Heere immer mehr und mehr ausbildete, fanf auch nah und 


‚nach. das Anfehen der Neiterei; noch mehr durch die fchlechten 


- 


erſchlen fie nicht mehr als eine ſo oft unthätige 


durch zu beklagen hatte, wenn auch hin und wieder einige Fun 
fen des alten Nittergeiftes hervorfprühten. Erſt unter Friedrich 
dem Großen wurde fie wieder das, was fie ſeyn foll, und erreichte 
die. hoͤchſte Vollkommenheit; unter ihren ——— Anfuͤhrern 
usfuͤllerin der 
Luͤcken in der Schlachtordnung, ſondern als eine kraͤftige Mit⸗ 
wirkerinn zum Siege, die mit unwiderſtehlicher Gewalt alles vor 
ſich her zerſtoͤrte, und mit ſich fortriß. Aber ſie wurde auch hier 
am rechten Orte, und im rechten Augenblicke angewendet; große 


Anführer, über die fie fich eine ei Neihe von Jahren bin: 


Maſſen von Reiterei wurden ftets während der Schlacht zuſam— 


men gehalten, kamen nicht eher zum Vorſchein, als bis fie wir; 
fen jollten, und zwar um zu wirfen, glei einem -reißenden 
Strome, der alle Dämme unaufhaltfam durchbricht. In den 
perfönlichen Cigenfchaften der «Anführer liege bei der Reiterei 
die Quelle alles glüdlihen Erfolgs; mur - felten beſitzt ein 


General das Talent, große Maflen von Reiterei zu bewegen; 


ein Augenblik, und alle Gelegenheit zum Ruhm ift für die 


Bi ganze auer der Schlacht verichwunden; ein fchneller Leber: 


li, ein ruhiger und feſter Geiſt, Heldeumuth und Kampfr 


: luft, eine oft verwegene, oft vorfüchtige Kühnheit, alles diep find 


‘die Erforderniffe eines guten Kavallerie;&enerals; aber ohne 


—kuhne Anführung wird die Neiterei nie etwas Großes leiften. 


Das vorherrfchende Prinzip: der Reiterei befteht im Angeiff, denn 


fogar in defenfiver Lane kann fie den wirklichen Angriff des 
Gegners nur durch ihr Zuvorfommen"abwehren. ’ 
' Die Reiterei fpielt eine große Rolle im Vorpoſtendienſte, bei 


> allem gewaltfamen Entfcheidungen, beim Verfolgen des Feindes, 
und oft auch bei der Eröffnung des Gefechts in. der Ebene. 
5. Unter gewiffen Berhältniffen ift fie beweglicher und in den Refuls 


taten großartiger, als jede andere Truppengattung. In wie fern 
ve aber nicht in jedem Boden zu fechten vermag, ihre Ausbil 
ung, Anjchaffung und Erhaltung viele Koflın verurjacht, 


Strabatzen, Witterung und Mangel an Pflege fie leicht zu 


Grunde richten, iſt fie zur heutigen Kriesführung nur in 


— beſchraͤnkter Anzahl brauchbar, und in den meiſten Fällen wird 


kaum Halb fo viel Meiterei als Fußvolk mie ins Feld geführte 


% 


m 
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Die Reiterei darf nie am Tage einer. Schlacht, der gluͤcklichen 
Gelegenheit, wo Ruhm zu erndten ift, geſchont werden; allein 
die, größte Sorge muß man darauf verwenden, um fie an foldhen 
Tagen kraftvoll erfcheinen zu laffen. Diejes wird aber nur dann 
geichehben können, wenn die Pferde, gut -unterhalten find; denn 
wefentlih ift der Lnterfchied, und darf nicht verfannt werden, 
daß die —— auf das moraliſche ‚Gefühl bei den. Pferden 
nicht Statt finden kann, und. der gute-Wille bier nicht in Bes 

rechnung ‚kommt. Den Krieger kann man wohl durch Reden 
begeiſtern, und indem man feinem: Ehrgefühl ſchmeichelt, ihn zu 

‚neuer That, zu neuer Anftrengung entflammen ; nicht fo das Pferd. 
- Eine. duch ungewöhnliche Strapaken erfchöpfte Neiterei ‚bedarf 
Momente zur Erholung. Wohl haben die Pferde Härteve Natus 
ven, als die Mewichen; allein außergewöhnliche Anftrengungen 
haben, auch ihre zu berechmendes Ziel.  Treibt man es zu dieſem 


‚Extrem, jo fteigt der. Abgang ,- welher dur ermüdete wegen . 


Mangel an Fourage erfchöpfte Pferde entſteht, oft «in wenigen 
Nächten bis zur Unglanblichfeit, und die, am- Morgen verlaſſenen 
Bivuaks werden Bilder. des Entjekens. Ein im Beſchlage ver⸗ 
nachläffigtes Pferd, z. B. ift gewöhnlich für: den ganzem Gelds 
zug unbrauchbar; bei weitem die größere ner der Pferde, 
welche die Neiterei: zu den Depots jender, find hufkranke, von 
denen mehr als die Hälfte ſtuͤrzt. N ER ea lie 
Die Elemente einer guten Reiterei find zwar im Allgemeinen, 
und binfichtlich der Grundjäße, diefelben wir beim Fußvolk; naͤm⸗ 
lich Geſundheit, Brauchbarkeit und perfänliher Muth des Eins 
zelnen, Gemwandtheit und Sicherheit im Waffengebrauch , Fertigs 
feit .in den ‚friegerifchen Bewegungen, rg Ges 
meingeift in. der Maſſe. %:.n ihre Koftfpieligkeit muß noch 
bejondere Vorzüge gewähren, fonft würde man fie —— 


dieſe Vorzuͤge liegen in der Natur des Pferdes, welches raſcher 


iſt, und mehr Gewicht, mehr Kraft beſitzt, einen Gegenſtand 
niederzurennen, als ein Mann; Schnelligkeit und Ungeſtuͤm 
find demnach die charakteriftiichen Vorzüge der Neiterei, und die 


Eigenfchaften, in welchen fie es * Vollkommenheit zu 


bringen, ſich beſtreben muß. Durch die innige Vereinigung von 
Roß und Mann wird aber auch die Auwendung der oben genann⸗ 
ten Grundſaͤtze mannigfaltiger, und da die eher des Pferdes 
moch entichetdeuder,, als die des Mannes iſt, ſo ift die Sorge für die 
Wartung, Pflege und Fütterung, Hufbeſchlag und vorfichtiges 
Satteln, ein, Hauptbeſtandtheil der Disciplin. bei der Reiterel, 
womit fich noch die Liebe zum Thiere,. und die Gewohnheit, faft 
von Jugend auf in feiner Gefellihaft gelebt zu haben ‚ als noths 
— Eigenſchaften der auszumählenden jungen Maunſchaft 
verbinden. . $ 
Da das Pferd von dem Maune, welcher darauf fist, nur 
durch eine angemeſſene Behandlung nad feinem Willen regiert 
werden - kann, jo ift das Reiten, als eine dem Menſchen nicht 
angeborne Fertigkeit, das erfte, was der. Kavallerift auf das Voll⸗ 
kommenſte erlernen muß; ein Kavallerift, der nicht reiten kann, 
iſt das elendefte Subjekt auf der Welt; denn, wenn fein Pferd 
nicht gerade cin Karrengaul ift, fo hängt er gang und gar von 
‚ der Willführ eines unbändigen, unverhänftigen Thieres ab, und 


1 


, Ak 
‘ 


sen, ein tüchtiger Much, den Zügel au 
I hinterher ſey das einzige Rn 
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iſt zu. nichts weniger, als zu einem, Krieger tuͤchtig. Einige: ſa⸗ 

ln und ein 
othwendige; allein mit Nic: 
ten: Ein Kerl.zu- Pferde, der; nicht reiten. kann, ‚wird es nur 


danu fo in den Feind treiben können, wenn es Eollerig,.oder fo 
„voll Stallmuth if, daß es nicht fieht,. wohin es läuft. Aber 
‚unter allen übrigen , Umftänden, und beſonders in. dem, faft 


‚wird, im Feuer fleht, und eine. richt 


erichöpften Zuftande, - in welchem die Reitereii gewöhnlich an den 
Feind, komme, rennt ein fo. dahin gegebenes- Mrerd niemals in 
den Feind hinein, ſondern allemals jeitwärts,. und im Bogen 
dahin, woher es kam; fein Pferd. im der Welt bat Luſt im; die‘ 
entgegen fommende Maffe hineinzulaufen, fondern alle und jedes⸗ 
mal fußen fie, und. verfuchen umzukehren, woran. der Reiter, 
der fein Pferd sin der, Gewalt hat, fie, verhindern muß, ‚wenn 
der Angriff nicht verunglücen, ſoll. Die Sranzofen, welche auch 
nicht reiten können, ‚begegnen dieſem unabwendbaren ‚Unglück 
aller. Kavallerie, „die nicht. reiten. kann, dadurch, daß fie jo feſt 
fchliegen, daß fein. Pferd umtchren kann, und daß fie ſo lang: 
am. reiten,. daß. die. Linie: fid, im. Vorgehen, nicht ‚öffnen. kann. 

pn die Franzofen. nun auf diefe Art einige Feinde warfen, 
will.man daraus den Schluß zieben, daß die Reitkunſt inndthig 
fey? — Ein guter militairischer Reiter braucht zwar nicht gerade 
ein ManegensKeiter zu feyn; allein er muß nicht nur ein, zuge 


rittenes Kampagnepferd im. jeder ihm vorgefihriebenen Gangart, 


feldft im ſchwierigen Boden, leicht vorwaͤrts zu bringen, ſich da; 
mit. geichickt zu. tummeln, es auf. dem Bier — auch 
damit hoch und weit zu ſpringen, und ſelbſt zu ſchwimmen ver: 
ko ‚ fondern er muß aud ein gut. -gebautes, nicht zu kaprizloͤ⸗ 
es, rohes Pferd im Freien zum Militairdienft dreffiren, Finnen, 
und es alfo dahin bringen, daß ii und fchenfelreche 
ge Stellung und ein gutes 
Maul‘ befommt. Die Brauchbarkeit felbft eines gewöhnlichen 
Reiters aber befteht in der Fertinkeit, fich, wie es verlangt wird, 
rubig, langlam, raſch, ungeſtuͤm, allenthalben binzubegeben, 
und allenthalben feine Waffen, wo nicht mit Meberlegenheit, doch 
in gleichem.Vortheil mit dem Feinde, zu gebrauhen. 
Die bei der Reiterei üblihen Waffen find noch mannigfals 
tiger, als die des Fußvolfs; bei ihr iſt nicht nur blanfes und Schieß⸗ 
gewehr im Gebrauch, ſondern auch die Schutzwaffen find von 


Zroͤßerer Bedeutung. Die Hauptwaͤffe des Fußvolks, das Feuers 


gewehr,. Tpielt indeffen hier nur eine untergeordnete Rolle. Uns 


‚mittelbare Nähe des zu befämpfenden Gegeuſtandes ift Die noth⸗ 


wendige Bedingung ; ihrer Wirkſamkeit; den entfernten Feind 


| chnell. und. plößlich. zu.erreihen, ihn an raſcher und ungeftümer 
N 


eweglichfeit zu übertreffen, eine ihrer Hauptbeſtrebungen. 
Stilfiehen und gezwungenes Entferntbleiben verdammen fie zur 


 Anthätigkeit, ohne daß fie dadurch allefh: ſchon vor der Verlekung 


durch den Feind gefichert wäre. Gerade die dem Fußvolk fo güns 


' Bigen Hinderniffe. des Bodens und Zugangs find der Reiterei 
e 


verderblich; fie heben nicht nur ihren Angriff im Großen 


ganz auf, fondern ſetzen fie auch bei dem Handgemenge im, Eins 
‚zelnen in bedeutenden Nachtheil, und gewähren thr bei der Ders 


theidigung geringen Mugen. Denn felbft die Vertheidigung ſetzt 


— 


* 


* 
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Bei der Reiterel ſtets freie" Beidegung)) und ein aktives, ' — 


Eetfahren voraus, daher ihr hoͤchſtens erhabene, ausgebehnte 


Gegenſtoͤnde ————— wenn es darauf anfommt, ſich dem 
Ausblick des Feindes auf gewiffe Zeit zu entziehen. 
Die verſchiedenen VWerrihtungen, Mi weichen die Kavallerie 
Am Kriege gebraucht wird,’ haben die Einthellung in leihre und 
Tchwere' herbeigeführt, unter welcher letztern jedoch keineswegs 
eine Fehwerfällige:zu verſtehen Iſt Die Schwere if, 35 
der Schnelligkeit; diejenige zweite Eigenfchaft, die beim Gebrauch 
der Reitevei enticheidet, nämlich die unwiderſtehllche Gewalt, mit 
der fie-alles zu Boden wirft, was ihr ent egen flieht; ind dieſe 
BGewalt gewinnt fie theils ditrch die Schne le und den Ungeftüm, 
womit fie antuͤckt theils aber auch’ durch das förperlihe Gewicht 
der Mafle, welche fich in der Bewegung befindet. Leichte und 
. Schwere Reiterei - find in Zweck, Bewaffnung, Ausrüftung, 
Abrihtung und Dehandlung weſentlich von einander unterfchies 
den. Der Effekt der ſchweren Reiterei Toll durch die vereinte 
Gewalt der Maffe geſchehen. Der Ungeftüm ihres Angriffs wird 
‘ Daher vornämlich durch die Gefchlof enheit der andringenden 
Maffe hervorgebracht werden, und‘ wird gleich ihre‘ Beivenung 
wicht langſam ſehn dürfen, ſo wird fie doch mit einer gewiſſen 
Ruhe verfnäpfe ſeyn möäffen, ohne welche jene Geſchloſſenheit 
auf die Dauer nicht beizubehalten ift. Sie ſoll alles, was fie 


vor fich findet, Reiterei oder Fußvolk, zu Boden werfen, in den. 
Feind eindringen’ oder untergehen ‚ die Kräfte aller Einzelnen in 


einen einzigen Dru vereinigen, und dem’ Feinde eine undürchz 
dringliche —* entgegen ſetzen, in der ſich Feine Lücke befindet, 
die er zu feinem Heil’benußen koͤnnte, entweder um vorwärts. zu 
fommen, oder mit ‚gleicher Gewalt eindringend, die gegen ihn 
anrücdende Maffe auseinander zu Iprengen. Die fchwere NReites 
rei findet in den gebarnifchten Nictern des Mittelalters ihr Vor; 
Bild und Mufter; alles muß bei ihr auf das — — 
richtet ſeyn, und fie muß daher eine faft unkluge Tapferkeit bes 
‘- fißen, welche von dem -oberften Befehlshaber zu leiten iſt. 
Die Haupttendenz'der leichten Reitere dagegen ift das Umzins 

geln des ‚Feindes. Ihre Angriffspunkee find die Flanken und 
Wuͤcken deffelben; Bei ihr fommt es mehr auf die Überrafchende 

Schnelligkeit, als auf die Sewaltfamkeit der Bewegung an. Der 
"Meg der fchweren Reitere geht einförmig und unaufhaltfam 
gerade aus; die leichte muß unerfchöpflih jeyn in Wendungen, 
in Aenderungen der Front und Richtung. Bei ihr kommt es 
darauf an, alle Vortheile mit Umficht zu benußen; fie muß den 
Beind fkundenlang unbeweglich anfehen finnen, wenn fie ihren 
Vortheil nicht erfiehe, und ohne Reue zuruͤckgehen, wenn es vors 
theilhafter ift. &o wie aber der günftige Moment erfchienen iſt, 
muß fie zufahren und allenthalben ſeyn, "und. nicht "eher nachlaf⸗ 
fen, als bis der letzte Mann niedergehaueh ift; der Charakter 
der leichten Neiterei ift demnach hoͤchſte Sewandtheit und Kühnbeir. 

Hieraus ergiebt fich auch der Schlag und die anderweitige 
Deichaffenheit der beiden Arten der Neiterei angemeflenen 
Pferde. Die fcehwere Kavallerie bedarf meiftens eines langen 
eſtreckten Trades; bei der Attafe huͤtet fie fi) vor dem lockeren 
eiten und Oeffnen, und fälle erft 500 Schritt von dem Feinde 
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"in einen Tanggeftredften Galop. Mann und Ruͤſtung find groß 
- and fchwer, verlangen demnach auch große und flarfe Pferde; 
dieje duͤrfen weder Shan Hr auf den Schenfel geritten, noch 
zu ſehr auf das Hintertheil gefeßt werden, meil ſie den Deuck 
er Attake nihe nur aushalten, ſondern ibm widerſtehen ſollen; 
fit duͤrfen auch nicht zu leicht galoppiren, weil dadurch die Mebens 
pferde gereist werden, und ein Drängen entſteht. Die’ Teihte 
- Kavallerie hingegen foll auch leicht beritten ſeyn; ihre Pferde 
ſind daher danerhaft, Tchnell, aut geritten, aljo fehr gewandt; 
der einzelne Reiter muß ganz Herr feines Pferdes jeyn, um fich 
im zerftreuten Gefrcht. der Lanze und des Säbels bedienen zu 
koͤnnen, und fein Pferd durch das Ipmierigfte Terrain vorwärts 
zu bringen. Das Pferd muß daher möglichit loſe im Maul und 
empfindlich für den Schenkel geritten, auch vollitändig für den 
Galop ausgearbeitet werden, damit es im Gleihgeiwicht ftehe, 
alle .jeine Kräfte beifammen, und zur‘ Dispofition des Weiters 
‚babe, damit es lange aushalten, rennen und ſetzen koͤnne, wie 
- und wo es verlangt wird. Bei der Attafe reitet die leichte Ka— 
vallerie nicht zu eng, damit fie ihre Linie Teiche brechen, 
und Flanfenmandver machen könne; aus voller Karriere muß fie 
“auf dem Fleck pariten, und im demjelben Augenblid eine befohlne 
Evolution ausführen. Ä —— 
Die blanken Waffen der Reiterei find entweder Tanzen: oder 
ſchwerdtartig. Von den erftern iſt die kuͤrzere Kofafen; ober 
“MUdlanenpife zum einzelnen Gefecht ſehr vortheilhaft, "Test 
aber viel rare, Gemwandtheit, Uebung und hinlänglichen Raum 
. voraus, und leifter dann gegen, mir Seitenwehr bewaffnete, Weis 
ter gute Dienfte. Der Speer oder bie alte Ritterlanze, 
welche weit länger und ſchwerer ift, rg fih nur zum feſtge— 
fchloßnen Angriff, und würde daher für die ſchwere Kavallerie, 
nur zum Umrennen, nicht zum Fechten vortrefflid feyn. Von den 
fchwerdtartigen Waffen ft der Degen oder Pallajch, und der Saͤ— 
bel im Gebrauch, erfterer jedoch nur bei der jchweren Kavallerie. - 
Bon Schiepgewehren Führe die Neiterei Karabiner und 
Piftolen, fol fich derjelben jedoch nie anders, als im zerſtreu— 
ten Gefecht, beim ———— Blaͤnkern, ferner auf den Vor— 
poſten, bedienen; unbedingt muß man aber hierbei dem Karabi— 
ner den Vorzug vor den Piſtolen, wenigſtens, ſo wie ſie jetzt 
beſchaffen find, beimeſſen, da dieſe eigentlich nur zum Knallen 
taugen, und fchon auf 25 Schritt jo gut wie unmirkjam find. 
Zu den Schußmwaffen der Kavallerie gehört vor allen Dingen 
der Küraf, entweder bloß auf der Bruſt, oder beffer aug Bruſt 
und Rüden; der Helm, oder bloß, ein eijernes Krems in der 
Kopfbedeckung; die majfiven Achſelſtuͤcken, die Ketten am Zügel 
und Stirnriemen, die Schuppen auf dem Kinnriemen, und jelbft 
die ſteifen Stiefeln, weldye der ſchweren Neiterei bei der engge— 
ſchloſſenen Bewegung von großem Nußen find. 
Die Aufftellung der Reiterei ift wie beim Fußvolf von . 
drelerlei Art; in gefchloffener Linie, in tiefen Maffen, und in aufs 
ge Linien oder Schwärmen. Die Linienform finder in der 
- Regel die meifte Anwendung, weil fie gleich geſchickt ift, große 
Raͤume zu füllen, dem Fende durch den Anblick zu imponiren, 
dem Angriff der feindlichen Meiterlinie zu begegnen, oder über 


m 
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e herzufallen, die Flanken des Feindes zu um In., auf das 
8480 einzuhauen, deſſen Tirailleurs — treiben, u. 


— w. Auch leidet die Linie weniger von dem feindlichen Gefchuͤb— 


euer; 'die Tiefe derfelben beträgt bei allen europälfchen Armeen 


nur 2 Glieder, und ift auch eimer Tiefe von 3 Gliedern vorzw 


zieben, weil durch diefe die Einbruchskraft um nichts vermehrt, 
wohl aber alle Bewegungen fehr erfchwert werden. Die zers 
fireute Form findet entweder bei ber befannten Schwärmattafe, 
oder in Blänferlinien Statt; für beide Arten find noch jetzt die 


Tuͤrken und Araber der europäifchen Reiterei ein nicht erreichtes 


wobei große Gewandtheit im Reiten, Fechten und 


Vorbild ; Hier fommt es allein auf den Zweikampf r Pferde an, 
i chleßen, und 
manchen andern ghmnaftiihen Bewegungen vorausgeſetzt wird. 
Die tiefen Maſſen werden bei der Relterel hoͤchſt ſelten, und nur 


danu zum wirflihen Angriff angewendet,. wenn mehrere hinter 
. einander aufmarfchirte feindliche, Linien durchbrochen merden 


miüffen. - * a 
Wenn ſchon beim Fußvolk die Flanken und der Rüden die 
ſchwaͤchſten Stellen find, fo findet dieß bei der Reiterei in einem 
noch . höheren Maaße Statt; denn nicht nur ift die Slanfe des 


„Reiters u feine Front in einem ſehr nachtheiligen Verhälts 
{ 


niß, weil fie weit länger, und daher das Umkehren und Beräns 


.. dern der Front um fo — iſt, ſondern die Reiterei kann 


ch auch durch keine Defenſiv⸗Stellungen, wie z. B. die geſchloſ— 


i 
fee Kolonne und das Quarree des Fußvolks, ſchuͤtzen; ihre 


. beides kann nur vorwärts mit der Front gefchehen. 
iſt sg ausfı — Grundgeſetz des Gefechts der Reiterei. 


rkſamkeit beſteht nur in der Bewegung und im Zeine und 
er Angriff 


e Mittel zum Gefecht find nun entweder das Feuer; oder 
die blanke Waffe. Erfteres ift bei der. Neiterei unanwendbar; 


‚gegen einen entfernten Feind eine Reiterlinie ſchießen zu laffen, 
‚. wäre Thorheit; denn nur das erſte Glied kann federn, und wer 


'gen der Unruhe der Pferde faft gar nicht zielen; hierzu befteht 


‚die Infanterie, und es bedärfte Feiner Esftfpieligen Reiterei, um 


- ein wirkfungslofes Getöfe ‚hervorzubringen. Auch. das Feuer einer 


Keiterlinie gegen einen angreifenden Feind, ganz In der Näbe, 
ift nicht zu empfehlen, denn fie fol fuchen, ibm im Angri 


esse und ift der Feind unerfchroden, fo wird bie 


[4 


euernde Neiterlinie über den Haufen geworfen, ebe fie zum 


" Säbel greifen Ifann. — Nur beim zerfireuten Gefecht kann 


das Feuer eines guten Beiterfhüsen mit dem Karabiner wirk; 
fam jeyn, oder wenn er gezwungen Yan follte, zu Fuße fechten 


u muͤſſen. u 
. Die blanfen Waffen bleiben alfo nod als anwendbares Mits 
tel zum Gefecht der ‚Reiterei übrig; ihre. Wirkfamkeit wird bei 
dem durch Gefchwindigkeit vermehrten Chok erhöht. Diefer. bes 
ftebt in dem muthigen, ungefiümen Anrennen der Reiter (ents 
weder gefrhloffen oder in zerftreuter Ordnung) gegen den Feind, 
und nach der Ankunft dafelbfi, in dem Gebrauch der Waffen 
gegen demfelben mit der geößtmöglichften Ordnung. Da die bins 
teren Pferde nicht gegen die vorderen druͤcken, und dadurch nicht 
die Gewalt des ch 8 vermehren, fo wirken hierbei _die beiden 
Glieder nicht zugleich, fondern nur das erfte, oder beide nach 


, 
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„einander, bie im Falle einer. muthigen Vertheidigung vom Seiten 


des Gegners, fich die- Ordnung loͤſt, und ein Handgemenge ent; 
eht, an welchem alle Theil nehmen; nun. entiheiden. Gewandt; 

it der Neiterei und des Pferdes. Beim erjien, meifiens ents 
fcheidenden Stoß. des Chofs, wird es daher, im Gefechte gegen 
Keiterei  Towohl, als gegen Fußvolk, darauf ankommen, den 
Feind cher zu erreichen, zu verwunden und zu töbten,. bevor 
demfelben ein Gleiches zu thun möglich iſt. Kal ift eine Jange 


- Panze für die ſchwere Reiterei die geeignetfte Waffe; für den zer: 


fireut fechtenden leichten Reiter aber ‚die kürzere Pike oder das 


R Seitengewehr. . Obgleich der größte Ungeftüm, und die möglichite 


Schuelligkeit beim, Chok greß Wirkung verſpricht, ſo iſt doch, 
beionders beim Chok gegen Reiterei, fehr-darauf zu ſehen, daß 
man. nicht mit erfchöpften, außer Athem —un Pferden 
ankommt, ſondern mit ſo viel Kraft, als man zum gewandten 


Gefechte, und zur Benutzung des Sieges noch bedarf. Dabei 


ner; das zweite Glied nicht zu ſehr aufſchließen, ſondern ſich in 
gehoͤriger Entfernung halten, um die Pferde des erſten Gliedes 
wicht unruhig zu machen, und Unordnung herbei zu führen. 
Sobald das erfte Glied an den: Feind gelangt ifi,. beginnt es 
das Gefecht mit der. blanfen Waffe. ; Iſt es mit dem. Säbel be; 
wafjnet, fo werden die Reiter, nachdem fie. den Stich oder. Hieb 
des Gegners parirt haben, befonders fuchen, auf den nächjten 
Theil der: Naſe des. Pferdes zu hauen, dur deren Verwundung 


das Thier feinem Reiter nicht mehr ruhig folgt, daher Unord; 


nung. hervorbringt, und demfelben das Gefecht erjchwert, oder 
ganz unmöglich macht ;-dann erft fallen fie Über die Feinde, jelbft 
ber. Gegen Sufanterie muß der Reiter juchen, das Bajonet aus 
der Richtung des Stoßes zu, hauen, und bierauf, den Soldaten 
am Kopfe oder. Arme zu verwunden.. Iſt die Reiterei mit Lans 
zen bewaffnet, fo wird fie diefelben, gegen Neiterei, nit gegen 
den oberen Theil der feindlichen Neiter anlegen, mo fich — 
den Koͤrpern derſelben grobe Lücken befinden, durch welche die 
Lanzen leicht von derjelden patirt werden können; jondern fie hat 
diefelben gegen den Theil der Bruft und des Haljes der Pferde 


zu richten, wo die Pferde, und die Beine der Reiter, eine zujams 


menbäugende Maſſe bilden, wo fein Stoß verloren gebt, und 
parise werden. kann... Sobald das erfte Glied handgemein 

; drängt fih das zweite herbei, in die Lücken des erften, ent, 
weder um jelbft Theil am Gefechte: I nehmen, wenn es der 
Kaum geftatter, oder durch ihre Nähe die linken Seiten der 
Keiter des erften Gliedes zu fchüßen, und den dazmwijchen drins 
genden Feinden Ae3 zu ſtehen. Bei den Uhlanen bedient 
ſich dabei. das zweite Glied des Saͤbels, weil ‚fie ihre Lanze doch 
nicht. viel gebrauchen könnten, und um durch die Verbindung 
beider Waffen die größtmöglichite Wirkung hervorzubringen. Deps 
wegen muß aber doch das. zweite. Glied ‚ebenfalls mit Lanzen 
bewaffnet feyn, fo wohl um die beim erften Gliede verloren ger 
gangenen zu erfeßen, als auch, wenn man vielleicht zur Sjuvers 
fion gezwungen iſt, u. ſ 


. w. 
Weber die zerſtreute Fechtart der Neiterei ſ. Blänfern; fer 


ner Gefecht, Angeiff, Vertheidigung u. ſ. w. Auch reitende 


Jäger. 
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KavalletiesArtilferie, heißt die Reſerve-Artillerie der Oeſter⸗ 


_ teicher, deren Bedienung fahrend ift. 
Kaviren, beißt beim Stoffechten, mit der Klinge einen Kreis 


⸗ 


—J 


tions Paraden, welche nicht nur gegen flächtige und fe 
0 


‚ ner die Schwäche der K 


befchreiben; dazu gehört, daß der Gegner weder ſtoͤßt, auch fintirt, 


und zuerſt von der Klinge abgeht. Die Kavation kann alfo nicht 


willkuͤhrlich gefhehen ; wird aber nah einer‘ vorausgegangenen 
Kavation die Klinge des Gegners belegt, fo heißt dieß: faviren: 
pariren, eine Kavate:Wdrade machen, oder vermittelft 
der Kavation pariren. u 
Dabei gelten folgende ‚Regeln: ı) Bei dem Kreife, welchen 
die Klinge befchreibt, und zwar fo ſchnell als‘ möglich, wird bloß 
die Fauft bewegt; die. Bewegung des Arme tft faum merflich. 
2) Anfangs läßt man die Klinge in Quart ein wenig ſinken, 
nach gefchehener Kavation fucht man: genau zu firingiren, oder 
zu patiren, d. b. die Parade muß fcharf abpefähnttten feyn. 
Man umnterjcheidet inmwendige und eh —*— 
e Be, 
und gegen gewöhnliche Finten, fondern auch beim Angriffe und 
auf den Nahftoß Statt finden können. Wenn ein ausmwendiger 
Stoß vermittelft der inwendigen Kavation parirt wird, fo ift die 
Kavations Parade auch- inwendig; eine auswendige ift diejenige, 
wo ein inmendiger fefter oder flüchtiger Stoß vermittelft der auss 


wendiger Kavation parirt wird. 


Das Kaviren hat folgende Vortheile: ı) Stöße nach der ents 
egen gefeßten Seite zu leiten, neue Blößen zu erforfchen, und 


Einfdrmigfeiten zu verhindern. 2) Finten zu pariren; denn 


durch die Kavate wird die Finte, fo zu fagen, in ihrem’ Gange 


— d. h. der Gegner wird dadurch verhindert, eine zweite 


ewegung der Finte, eine doppelte Finte zu machen. 3) Mans 
nigfaltigfeit der Finten zu bewirken, und feine Abfichten, ‚befons 
ders bei einem og ee ange, zu verbergen. 4) Dem Gegs 
inge zu entziehen, folglich zu verhindern, 

daß er feine feſten Stöße zu thun im Stande ift; dadurch kann 


A ſich befonders der Schwache gegen den Staͤrkern vertheidigen. 


Eine Kavationsfinte befteht darin, dag man, indem ber 


Gegner entweder einen flüchtigen Stoß, oder eine ‚gewöhnliche 


Finte vermittelft der Kavation parirt, mit kavirt, und. in die mit 


"feiner Kavations: Parade an. der andern Seite erzeugte Bloͤße 


ftößt. Demnach feßt die Kavations;Finte eine Kavations Parade 
voraus, und fogar die Gefchtwindigkeit der erfiern hängt vom 
Gegner ab. Es giebt einfache und doppelte Kavationsfinten; 


. beide fönnen, auswendig und inwendig, wie auch beim Angriffe 


und auf den Nachftoß gemacht werden. Um fie zu pariten, vers 
fährt man wie gegen die mit den gewöhnlichen Finten verbunder 


nen Stöße; auch ſucht man die Klinge des Gegners, wenn fie 


an einer Seite mit einer Parade nicht antrifft, an der ander 
Seite, und greift folglich wieder zuruͤck. 


where 


Da die Kavation beim Kontrafechten häufig vorkommt, fo ift ' 


nen. beiden erfteren Arten faffen ſich ſowohl beim Angriff 
als beim Nachſtoß anmenden, die leßteren aber nur auf den 
Nachſtoß. Die Stöße mit der Kavation gefchehen, indem man, 


gleich nachdem man mit dem Gegner mitkaviri bat, in feine Bloͤße 


— 


es —— die Stoͤße mit, gegen und in die Kavation zu fen: _ 
e 


— 


— ' 
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96 Die Stoͤße gegen die Kavation erfordern einen ſehr ge⸗ 
ſchickten Fechter, und beſtehen darin, dag man einen Stoß bloß 
— und ſobald ihn der Gegner mittelſt der Kavation parirt, 
ie Schwäche der feindlichen Klinge mit feiner Stärke faßt, und 
einen feſten Stoß thut. Die Stoͤße in die Kavation beruhen 
auf eine Grundregel der Fechtfunft, daß man nach einem getha⸗— 
nen Stoße nicht eher mit det Kavation in die Pofition zuruͤck⸗ 
— gehen muß, als bisider Gegner nachſtoͤßt. Thut dieſes der Geg⸗— 
ner nicht, ſondern gebt. er, ohne den Nachſtoß abzuwarten, mit 
der_Kavationss Parade in die Pofition zuräd, fo ſtoͤßt man in 
feine Bloͤße, und: dieg iſt ein Stoß in die Kavation. | 
Ohngefaͤhr was die Kavationsfinten im Stoßfechten find, fins 
; I ir beim Hiebfechten in. den Zirfelbieben wieder; f. d. 
rtikel. | * 
Kegel, ſ. Vergleichung. * 
Kehle, heißt die hintere Deffnung der Schanzen und Werke, vor 
einer Flanke zur andern, oder bei einer Bleiche, von einer Face 
. zur. andern, u. |. w. Sie iſt entweder ganz offen, oder durch 
- einen Tambour, eine Mauer, einen Graben u. f. w. verfchloffen. 
Dei den Bollwerken wird die Größe. der; Kehle durch die Deff- 
nung des, ausfpringenden Winkels und durch die Stellung der 
Slanfen  beftimmez; die halbe Kehle ift bier. die Verlängerung 
der Kurtine bis au den Kehlpunkt. | 
Die Kehlen der Außenwerke und Äußeren Werfe, der Rave 
line, Lünetten u. f. w. werden entweder, nach Bauban, Coöhorn 
und Busca, duch Zufammenziehen der. Linien des äußeren Gra— 
benrandes befchrieben, wo man in Waffergräben am Keblpunfte 
‚einen Hafen anbringt,. für die zur Gemeinſchaft dienenden Fahr; 
euge; oder man —3 nach Cormontaigne, zwei Linien aus den 
ollwerksſpitzen auf die hintere Boͤſchung des Wallgangs der 
Raveline, Facen oder Flanken. Dadurch wird der hintere Raum 
abgeſchnitten, der den Schuͤſſen der feindlichen Battrieen und 
Logementer von den Baſtionen ausgeſetzt iſt; die in der Kehle 
liegende Treppe oder Auffahrt kann von ihnen nicht mehr getrof— 
fen. werden. In einem trodenen Graben führt man auch wohl 
in der Kehle der Raveline, Srabenjcheeren u. ſ. w. eine ſchwache 
frenelirte Mauer, von einfachen Ziegeln auf, um dem Feinde die 
Erſtuͤrmung zu erfhweren; man bedient ſich dann hoͤlzerner Zugs 
brücken, oder folcher Treppen, die des Nachts, oder Bei einem 
Angriff, binaufgezogen werden koͤnnen. Sollte nun der Feind 
das Werk weggenommen haben, fo ift die Mauer von den Haupt⸗ 
werfen leicht einzufchießen,, und gewährt ihm Feine Dedung. 
Solcher Mauern bedient man ſich auch bei denjenigen Wer: 
en, die fo nahe am Blacis liegen, daß man ihnen hinten feinen 
Sraben geben darf, um dem Feinde niche dadurch einen fertigen 
Laufgraben zu bereiten. Bei denjenigen weiter vor gelegenen 
Werken, - die ‚hinten ‚durch ‚einen, Graben verfchloffen find, bat, 
man auch unter ‚der Eskarpe oder Kontreskarpe krenelirte Gal⸗ 
lerieen an A! Diefe auch oft mit Eleinen Kajematten für ı oder 
2 Geſchuͤßze verbunden... Vorzuͤglicher find aber runde Thuͤrme 
zur Vertheidigung der Kehle, deren obere Kafematten den gan: 
en. inneren Raum des Werks beftreihen, während die unteren / 
ch Graben wersheidigen. , "Oi. 4 
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 Kehleinfirth,.f. Einſtrich. | 2 
Kehllinie, halbe, iſt die age des Rurtinenpunfts vom’ 
‚ Keblpunfte der Bollwerke, Fig 8o. d C, oder die Verlängerung 
‚der Kurtine bis zum Kehlpunkte. — 
Kehlpunkt, bei den Bouwerken, iſt —12 — wo ſich zwei ver⸗ 
laͤngerte Kurtinen, Fig. 80. cd und hi durchſchneiden, alſo in C. 
Keilbaue, ein Werkzeug der Mineurs und. Sappeurs, wm in 
hartem Kiesboden und in Steinen zu arbeiten, ift vorn zugeſpitzt, 
und que verftähle. - ua 
Keilfpigen, auch Fühlfpigen, fo viel wie traciren. 
Keilftüde, waren ehemals: eine befondere Art Kammerſtücke, 
deren‘ beweglihe Kammern durch einen Keil hinten im dem Rohr 
befeftigt wurden. —— nee) ü 
Kern,, beißt der eiferne, mit Lehm belegte Eylinder, welcher mit; 
"ten in die Form gejegt wird, wenn nk mit einem hoh⸗ 
len Raum’ inwendig, das heißt, Über den Kern gegofien 
(werden fol; f. Rohr. Auch die Formen. zum Stegen der Hohl; 
“tugeln haben einen Kern.‘ - . BES A A: 
Kernfhuß, wird erhalten, wenn die Acfe der Seele mit dem 
.Zielpunfte in ‚einer und derfelben Ebene fiegt, die von einer an—⸗ 
deren Ebene, welche man ſich fenkrecht durch die Achſe der Seele, 
von oben mach. unten - gelegt denkt, fenfrecht durchſchnitten 
wird. Weil aber die hoͤchſten Bodenfriefen ee nit 
Be als bie Ropfieieien) muß man fo viel; als der Unter 1 
‚beider Radien beträgt, vorne auflegen, und Über den hier aufge: 
(een Kegel richten, welches man die Bene wung des Ge⸗ 
hüßes nennt. Der Kernfhuß finder feiner Natur nad nur auf 
Leine Entfernung Statt, wenn fefte Grgenftände befchoffen wer; 
den, 3. DB. beim Brefchefchießen, wo man dann entweder den 
erwähnten Kegel aufſetzt, oder das. Gefhüs verhältnigmäßig uns 
„ter das Ziel richtet, 

Bei dem. Eleinen Feuergewehr gilt von. dem Kernſchuß daffelbe 
wie beim Geſchuͤtzz man erhält ihn aber, wenn die Kugel in 
denfelben Punfe trifft, auf melden man mit vollem Korn 

' gezielt hat. Hat das Gewehr ein Vifir, fo ift diefer Schuß mit 
vollem Korn eigentlich Fein Kernfchuß mehr; ift hierbei die Nichs 

‚tungslinie zwiſchen Viſir und Korn völlig parallel mit der Achje 

der Seele, jo. erhält man den eigentlihen Viſirſchu $ ——— 
— * 


>, 


Kernfhuß-DBattrieen nennt man diejenigen, wo d 
ſo gerichrer find, daß die abgefchoflene Kugel ohne Aufſchlag, 
einem ganz flahen Bogen, auf den zu bejchiegenden Gegenftand 
trifft. Solde find alſo die fogenannten Demontirbattrieen, mie 
.e ig. 138, wie auch die Hrefchebattrieen. * 

Keſſel, des Bollwerks, heißt der innere, leere Raum eines hoh⸗ 

ger N über der Sammer d x if eſchuͤtze befindlich | 
efjel, iſt die über der Kammer der rfgeſchuͤtze ndliche 
Ausrundang, welche zur Aufnahme der HA beſtimmt iſt; 
ſy iſt bei eylindriſchen Kammern halbkugelfoͤrmig, bei den koni⸗ 

chen aber ſchließt ſich der Keſſel unmittelbar an die’ Kammer an. 

Keffel, nenne man auch die Wurfbattrieen.* "00° 

Kette, Thüßende. un verfteht man die Ayantgarde, 
Seitenpatrouillen und Arrieregarde, nebft- ihren Blänkern, wei⸗ 


\ 





'%e, färmtlich" unitereihar 
eiffe 


ne Kolonne wie. eine 


dem fie gefchoffen ‚werden. Die Kette paßt in den hohlen Maui, 
eil man 


ches man (tritt, um. über die Mauer wegzufeuern; vor der 
Kirchhofsniauer legt man einen Tambour, d. bh. ein Werk von 
Palli — „wie Fig. * I sm — — — 
gegen. die Eskalade ganz geſichert ſeyn, ſo aden unten 
en Graben unentbe Eich, umd dann muß auch binter dem Eins 
gange inwendig eine kleine Bruſtwehr angelegt werden. DR 
ne ganze Stadtmauer kann man nicht gut allenthalben mit 
BGeruͤſten er, F and man bedient ſich ſtatt derſelben der gemähne 
rbocke rette ;. diefe 


lichen. Maut „über melde Btetier gelegt werden; die 
a aan bringen, wo es nöchig MR. B» 


f 
| WO . d 
vieen gegen die Mauer errichtet ic, Iſt die r 


% 


a 


2 gap 8. [0 kann man. feine Löcher einbrechen, ohne. die Mauer 
felbft zu ruiniren; hat fie Rundele, tie Fig, 62. in t, m, p, 
3, 7, ‚jo tann man in dieſe Löcher einbredhen, wenn nicht, wie 
ewöhnlih, ſchon deren da find; find die vorgefundenen niedrig, 
2 gräbt man die Erde aus; werden Löcher eingebrochen, fo fut⸗ 
tert man fie heinac mit Bohlen und Zimmerholz aus, damit fie 
die ordentliche Geſtalt der Schießſcharten bekommen. Am beſten 
iſt es, wenn man vor die Eingänge oder Thore, halbe Reduten 
legt, wie ine, d, c und in a.- Diefe Werfe muͤſſen ein ftarfes‘ 
rofil baben, und mir Pallifaden und Molfsgruben verfehen 
ſeyn; von ihnen hängt die Behauptung der Stadt ab.- An jeder . 
Seite der Stadt, oder auf jeder Ede derfelden muß ein folches 
Merk liegen, damit die, ganze Mauer von Ihnen beftrihen wird. 
Bei den übrigen Vertheidigungsmaaßregeln verfährt man, wie 
in Kantonirungsquartieren, - 
s : Beim Angriff werden die Schanzen. vor den Thoren wie die. 
übrigen Schanzen angegriffen; die Werke von. Pallijaden werden 
umgehauen; die Mauern. tverden. bei der. Esfalade der Schanzen 
zugleich, mit dazu ‚eingerichteten ‚Leitern, erfliegen; man nimmt 
- aber: auch Stridleitern mit,, um an ihnen auf der andern Seite 
wieder herunter zu fleigen. Diele Eskalade geliebt in der 
Nacht an mehrern Orten; man trifft ‘dann vielleicht einen, wo 
feine Beſatzung ft, oder wo fie zu ſchwach ift. Iſt bier ein 
Theil herüber, fo fällt fie einer der Schanzen in den Rüden, - 
um ein Thor für die Übrigen angreifenden Truppen zu; eröffnen. 
Ein ſolcher nächtliher Angriff kann jedoch mur Statt finden, 
- wenn die feindliche Beſatzung ſchwach ift, und es ihr uͤberdieß an 
ſchwerem Geſchuͤtz fehle. Iſt die Drops nie dergleichen verſehen, 
o muß man erft Battrieen anlegen, die Artillerie in den Scan; 
zen inaftiv mahen, und die Mauern felbft an einigen Drten 
niederjchiepen. — EL FT 
Diefe Dartrieen find nur 4 bis 500. Schritt von der Stadt 
“entfernt, und in eimer Nahe verfertige; man ſchneidet fih 3 Fu 
tief ein, und braucht dann die Bruftwehr nur 3. Fuß hoch aufs 
zuführen. Fig. 6x. find c, d, H ſolche Battrieen; nad der Bat⸗ 
trie H kann man unentdedt kommen, nad .c und d aber nicht, 
deßwegen find hier die Gräben cb, db und.bEF gemacht, in denen. 
man bei Tage von F, bedeckt gegen das Feuer der: Stadt,, nad) 
den Battrieen c und d fommen kann. Dieſe Gräben find 3 Fuß 
en und die Erde ift nach der. Stadt zu aufgeworfen ; fie-find fo 
eführt, daß man von. der’ Stadt nicht in diejelben: herunter 
chiepen kann. Nachdem aus der Schanze c viel Haubisgranas 
+ ten in die Schanze e und in die Stadt geworfen worden, von d die 
Stadtmauer an einer Stelle niedergejchoffen, das Thor. de und 
die Schanze deffelben von der Battrie E geäugftigt iſt, gefchieht 
der Angriff mit den Truppen theils auf. die Schangen e und de, 
theils aber auch .auf die Mauer zwiſchen em: und md. Dabei 
fchießen die Battrieen immer. in die Stadt, zum Seite der eska⸗ 
ladirenden Truppen. . Zu: 


Kits, ein befohders bei den Engländern und Schweden gebraͤuch⸗ 
lihes Fahrzeug, welches einen großen und ‚einen Beſahnmaſt 
führt. Es dient theils ſtatt einer Bombardiergaliote, theils Fe 
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ſtatt einer Jacht, um —— Perſonen, oder Geſandten, von 
eiunem Ort zum andern zu bringen. | 

"Kivik,\ein Kleines ruffif es Slubfahrjeng, befonders bei Moskau 
- gebräuchlich, oben mit "Matten bededt, und mit 14 Nudern 


verſehen. oo 

Klafter oder Faden, ein auf der See gebräuchlihes Maaß, nnd . 
welchem die Länge- des Tauwerks, auch die Tiefe des Waſſers 
beftimmt wird. Es bat faft bei allen Nationen 6 Fuß, diefe 

. Fuße find aber bei den verjchiedenen Nationen verfchieden. | 

Klebfugeln, wurden ehemals aus Kanonen gefhollen, um damit 
etwas in Brand zu fieden. Man nahm eine Kugel von + des 
Gewichts der gewöhnlihen Kugel, welche erft mit Werg, und 
dann mit Draht ummwunden wurde. Dann mwälzte man die Kur 
gel in heißem geichmolzenem, Zeuge umher, bewidelte fie nah 
ihrem Erfalten wieder mit Werg, und fuhr fo fort, bis die Ku— 

pei die gehörige Größe erreichte. 

Kleeblatt- Minen, Kleeminen, f. Mine, auch dreifade 


.. Minen. 
Kleid eines —— heißt jeder einzelne Streifen Segeltuch, wor⸗ 
aus das Segel zuſammengeſetzt ift. 

Kleiner Winfel, oder abnehmender Winkel, ift der Winkel 
afc Fig. 80, weil er der Eleinfte Winkel jedes Polygons ift, oder 
auch, weil er abnimmt, fo wie der Bollwerfswinfel größer wird. - 

Kleine VBertheidigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 

Klemmkartätſchen, beftanden aus Kartätichenkugeln, die zwi⸗ 
fhen Stäbe gefchoben wurden, welche fenfrecht auf einem böls 
a efeftigt waren; fie find jedoch nicht mehr ges 
raͤu —— 

Kilos, Mortierklotz, Stuhl des Mortiers, beſteht aus 


r 


- großen, und parallel neben einander auf der hohen Kante ſtehen⸗ 
den hölzernen Blöcken, oder Wänden, die durch 3 bis 4 Ries 
gel und mehrere Queerbolzen zufammen verbunden find, Sie 
werden von bei ‚, feftem, trodnem Eichenholze, oft auch von . 

egoſſenem Eifen gemacht, und müffen eine verhaͤltnißmaͤßige 
were gegen das Gewicht der Bomben und die Kraft der Paz. 
dung haben. Sie dürfen nicht zu hoch feyn, weil fonft das. Las _ 
den, befonders bei großen Mortieren, J ſehr erſchwert wuͤtde. 
Die Mitte der Schildzapfen ſteht ungefähr 3 der ganzen Länge 
des Kloßes von vorn mach hinten; der erfte Niegel ſteht vorn, 
nahe an der Bruft, die anderen hintere den Schildzapfen;, die 
Kiegel find ſaͤmtlich unten, die hintern aber auch oben, mit dem 
Wänden gleich. Die Beichläge dienen theils zur Feſthaltung 
des Meortiers auf dem Kloße, theils zum Sufammendalten der 
Wände, theils zur Bedienung, oder auch zum fichern Auf: und 
Abladen auf den Sattelwagen. Mehrere lebende Bolzen, deren 
Schraubenmuttern in die untere 35 der Wände, die Sohle, 
eingelaffen, oder verfenkt find, befeftigen die Pfannen um bie 
Bapfeh an den Kloß; eine eilerne Schiene, oder Sohlfchiene, 
nterbruͤcke, dient zum feften Anziehen der Bolzen mittelft der 
Schraubenmuttern, und zum Zufammenbalten der Wände ſelbſt. 

Die unterften Bolzen, an den Enden der Wande, ſtehen 3 bis 

‚4 Zoll vor, und beißen Armbolzen; (y dienen zum Vor⸗ und 
2: und Zuräddringen ber Mortiers mit Br Diejenigen 
‚ Band. 50 


\ 
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Mortiere, welche auf Sattelmagen mit Winden transportirt wer: 
den follen, erhalten an den fchmalen Seiten ihrer Wände unter- 
halb ftarke Haken, um die Defen der Taue, mittelft welcher fie 
auf den Wagen gewunden werden , einhängen zu können. 
Klüver, das vorderfte dreiedige Segel. eines, Schiffes, welches 
befonders von großem Nußen ift, wenn man dicht beim Winde 
fegelt, auch eine aaferordentlihe Kraft hat, das Schiff zum 
Ahfallen zu bringen. Große Schiffe haben gewöhnlich 3 Klüver, 
nämlich einen großen, welcher der vorderfte ift, einen mittleren, 
und einın Sturm; Klüver, der nur bei einem Sturme gebraucht 


wird. 
Kuall, der Gefchäße, ift ein Mittel ihre Entfernung zn beurtheis 
len- Da das Licht in einer Secunde mehr als 40000 Meilen 
“ durchläuft, der Schall aber nur 1040 Par. Fuß, fo verhält ſich 
die Geſchwindigkeit des Lichts zu der des Schallse beinahe ie 
976000:, ı. Der Zwifchenraum, von dem Augenblid, wo ma 
den Bliß des Geſchuͤtzes fiebt, bis je dem, wo man ben Kna 
deffelben hört, giebt aljo den Abftand des legtern;, indem 
man auf jede Sekunde dieſes Zwiſchenraums 70 Schritt rech⸗ 
net. Die höhere oder niedere Temperatur der Luft vermehrt 
oder verringert jedoch dieſe Sefchwindigfeit ſowohl, als die Ent— 
———— auf welche man uͤberhaupt einen Schall zu hoͤren im 
tande iſt. — 
Knepeling, ein falſcher Soldat oder Matroſe, den der Kapitain 
nur bei der Mufterung ftellt, um die Anzahl feiner Leute volls 
zähfig zu machen, und der nachher wieder abtritt. | 
Kniehähe der Schießfharte, ſ. Brüftung. 
Koffer, eine Eleinere Art von. Kaponieren, die diefeh Namen vors 
züglich dann erhält, wenn fie queer über den Graben: geführt if. 
Die Koffer beftehen dann. entweder aus zwei parallelen Mauern, 
oder ftarfen Schränfwänden von Balken. Auf beiden Seiten 
a fie Schießloͤcher, und find oben mit Balfen und Erde, 
ombenfeft, bebedt. 
we en, ber Name Eleiner, vormals in Holland gebräuchlicher 
- Fahrzeuge. ; | | 
Kohle ift der dritte Beftandtheil des Pulvers, und giebt ihm die 
leichte Entzündbarkeit. Sie entfteht aus dem Verbrennen der 
Pflanzen, wenn man. den Zutritt der Luft abhält, und wird als 
ein einfacher, unzerlegbarer Körper angefehen. Die zum Pulver 
tauglichen Kohlen werden. aus leihtem, weichem Holze, befons 
ders vom Faulbaum: gewonnen; wenn ‘fie zum Gebrauch bei den 
Seuerwerfsarbeiten geftoßen werden follen,- fo. verfähre man wie 
beim Stoßen des Schwefels. | 


Köhleimer, dient in Battrieen zum Anfeuchten des Wifchers; 
feine Größe richtet fi) daher nach dem Kaliber; er ift bei eints 
gen Artillerieen von Leder, bei andern von Holz mit eifernen 

eifen befchlagen. | ——— 

Kolbe, heißt der untere Theil des Schaftes, am kleinen Gewehr, 

a t D 


ſ. Schaft. 

Kolben und Schmirgeln des Laufs, bei den Buͤchſen, Slinten, 
Karabinern und Piſtolen, geſchleht theils bei ihrer Werfertigung, 
um einen richtig und glatt gebohrten Lauf in den vollfommenften 
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Zuſtand zus ſetzen, theils auch um ihn zu reinlgen, wenn Schmutz 
und Roſt darin zw ſehr uͤberhand genommen habenn. 
Ein Kolben, womit der Lauf ausgekolbt wird, iſt ein rundes 
Stuͤck Holz, an einer eiſetnen Stange befeſtigt, die mit dem Kol; 
ben bequem in den Lauf gebracht, und darin vor und rüdmärts 
bewegt werden kann; in dem runden Stuͤck Holze, welches etwa 
bis zur Hälfte gefpalten iſt, koͤnnen auch Kleine Stuͤckchen Feile 
eingelaffen werden, und je nachdem es erforderlich ift, werden zwi⸗ 
ſchen die gefpaltenen Theile des Kolbens, Streifchen von Leder, 
Papier 2. eingelegt, und dadurd ‘der Durchmefler des Kaliberg 
vergrößert, die eingelegten Feilen alfo nad) Gutbefinden- mehr ges 
hoben, und die innere Wand des. Laufes ftärfer abgerieben. Hat 
man mit dem Kolben: die Wände des Laufs aufs Befte geebnet, 
fo wird zur völligen Politur ein bleierner Eylinder, den man. in 
den Lauf um einen eifernen Stab gießt, angewendet. Diefer Blei: 

Eolben wird, zuerft bloß mit Del befteihen, auf und abgezogen; 

bat das Blei fih etwas abgerieben, jo beftreicht man ihn nody- 
mals mit Del und Schmirgel, wodurd dann auch die .Eleinften 

Unebenheiten aus dem Lanfe geihafit, und. dberfelbe inwendig jo 
rein und Elar als eine Spiegelfläche. wird. 

Dbgleich ein fo glatt gefolbtes Gewehr einen befferen Schug 
Ä giebt, als wenn Eleine Erhabenheiten, Bohrringe u. ſ. w. darin 
efindlich find, fo giebt man ſich mit den Läufen der Infanterie— 

Gewehre, Karabiner und Piftolen doch felten diefe Mühe; bei den 

Buͤchſen geliebt diefes Poliren nach dem Einfchneiden der Züge, | 

mit dem befchriebenen Bleifolben; auch wenn fie fehr geroftet feyn 

follten, oder um die Züge wieder etwas zu fchärfen, ohne fie ges 
rade frifchen zu wollen. 

Kolonne, eine Anzahl Wagen, welche im Kriege die verfchiedenen 
Bedürfniffe einer Armee nahführen, auc im allgemeinen Trains 
Kolonnen; man bat daher Droviant:Kolonnen, Muni— 
tions⸗Kolonnen, LaboratoriensKolonnen, Handwerks, 

Kolonnen ıc. Die Gefhäg-Kolonnen heißen Battrieen. 
Kolounen einer Kriegsflotte, find die verfchiedenen Reihen oder 

Linien, in welchen die Schiffe einer. Flotte parallel. neben einans 

der fegeln. Sind dieß z D. drei Linien, fo heißt diejenige, welche 

dem Winde am nächften ift; die Luvwaͤrts-Kolonne, die, welche 
am weiteften davon entferne ift, die- Leewärts:Kolonne, und 
die, welche zwifchen beiden ſegelt, die mittelfte Kolonne. 
Kolonne, nennt man nicht nur jede zu einem Ganzen vereinigte 
- Maffe von Truppen, fondern auch insbefondere eine gewiſſe Fors 
mation derfelben, wodurch fie zur Ausführung von allen -andern 

Evolutionen fehr gefchicht werden. 

1) Beider Infanterie. Die Formation der Kolonne gefchieht 
theils aus dem Abmarfıh einer Front in rechts.oder linksum, theils 
durch Brechung der Front in Abtheilungen, Züge und Sektionen, 
die fich hinter einander fchieben. Die Kolonnen durch die halbe 
Wendung werden nur da gebraucht, wo man fich auf eine kurze 
Strecke aus der Flanke bewegen will, oder wo das Terrain dem 
Marfch mie Abrheilungen Schwierigkeiten inden Weg tegt. Die Ko; 
lonne in Abcheilungen iſt entrweder die Kolonne mie Diftanzen, 
oder die gefchloffene Kolonne. Die erſte wird durch das. blope Ab⸗ 
ſchwenken der'Züge oder Seftiönen, aus der Srontlinie, gebildet und 


/ 


a. Bolonne 


kaum nachher teicht durch Aufräden in eine gefchloffene verwandelt 
werden. Diegeichl ) 
fondern gewöhnlich aus Zügen; fie ift zweierlei: 1) die Kolonne von 
der Breite eines Zuges ‚ wo man einen Zug beftimmt, weicher 
die Tete machen foll, und nun die andern ſich dahinter. fchieben 
läßt; eine ſolche Kolonne iſt rechts abmarfhiert, wenn der erfte 
308, und links abmarfchirt, wenn der gte Zug des Bataillons die 

ete bat. Der — zwiſchen zwei Zügen, von den fchlies 
Heiden Unteroffizleren des vordern an gerechnet, beträgt . 
Schritt. 2) die Kolonne nad der Mitte, oder die Angriffs: 
Kolonne, welche eine Breite von 2 Zügen bat, und von wel: 
her der 4te und Ste Zug eines Bataillons die Tete machen. Die 
Züge des rechten Flügels Zr fi dabei hinter den Aten Zug, 
links abmarfchirt; die des linken Flügels Hinter den 5ten Zug, 
rechts abmarfchirt. Die Angriffs: Kolonne kann ſowohl aus der 
Eront des ganzen Bataillons, als u. aus der Kolonne in 34; 
gen formirt werden; ferner, wie auch Alle übrige Kolonnen, ſowohl 
auf der Stelle, als während des Marſches. Bon ber Entwides 
lung der Kolonnen, ſ. Aufmarjchiren und Deployiren. 


2) bei der Kavallerie. Die Art der Formation ift bier dies 
ſelbe, wie der Infanterie; die gefchloffenen Kolonnen finden aber 
nur in Abtheilungen zu Eskadronen Statt. 2 ein Regiment 
in Linie, durch Abſchwenken mit Esfadronen eine Kolonne gebil- 
bet, jo Ya diefe bloß aufrüden, um die Kolonne zu fchließen. 
Wird die Kolonne durch das Hintereinanderfchichen der Estas 
drone bergefteflt, fo gefchieht dieß wie bei der Sinfanterie. — Soll 
das Regiment die Kolonne nach der Mitte formiren, fo fhmwens 
ten die erſte und v. Esfadron. mit Zügen links, die dritte und 
vierte Esfadron gleichzeitig mit Zügen rechts ab; der vierte Zug 
der zweiten und der erfte Zug der dritten Eskadron ſchwenken 
nicht mit, ſondern * im Trabe geradeaus vor; die Züge ber 
Pl und zweiten Esfadron feßen fih dann, einer nach. dem an: 
dern, durch Rechtsſchwenken hinter den rechten Zug der Tete, bie 

üge der dritten und vierten Esfadron eben fo durch Linksſchwen—⸗ 
‚ten binter den linken Zug der Tete, und bilden fo die Kolonne 
nach der Mitte. 


) bei der. Artillerie. . Eine Batterie febt fi auf 3 Arten 

-in Kolonne: ı) zu Eins vom Flügel, 2) durch Brechung der Front 
in Abtheilungen, 3) zu Zmweien aus der: Mitte. ‚Bei der Kolonne 
Der erſten Art gebt das Gejhüß des Flügels gerade aus, und die 
übrigen fuchen bloß fo bald als möglich in die Marfchrichtung des 
erften zu gelangen. Die zweite Art wird entweder durch Abſchwen⸗ 
fen der Züge, oder durch das Hintereinanderfchieben derjelben ges 
bildet. Bei dem leßtern gebt der Zug des Flügels, welcher die 
Tete machen joll, gerade aus, die — Zuͤge ſetzen ſich dann 
mit halb rechts oder halb links allmaͤhlig — Die Kolonne 
aus der Mitte wird entweder zu Eins gebildet, und dann gebt 
Das 4 te Geſchuͤtz vor; dieſem Pit das Ste, hierauf das Ste, 
Ste, 2te, 7 te, ıte und Ste, bis alle Geihüge des einen Flügels 
wifchen denen des andern eingefchaltet find; vder fie ‚wird zu 
weten gebilder. Alsdann gehe das 4 und SZte Geſchuͤtz gu 
erft vor, und alle übrige von beiden Seiten ziehen fih allmählis 


offene Kolonne wird felten aus Sektionen gebildet, 


’ x 
.ı 
\ 


und daß der zu fo feft gefchloffen a 
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rechts oder links hinter dieſe. Die Wagen befolgen alle Regeln, 
welche fuͤr die a pen find. ? — 
olonne formirt! ein Signal der leichten Infanterie. Geht die⸗ 
ſem das Signal das Ganze vorher, ſo ſammelt ſich das ganze 
Bataillon in Kolonne nach der Mitte; ſollte das Bataillon ſchon 
in Kolonne ſtehen, ſo formiren ſich die Tirailleurs hinter dem⸗ 
ſelben. Wird das Signal Kolonne formirt gegeben, ohne daß ein 
anderes Benennungs⸗Signal vorhergegangen iſt, ſo ſammeln ſich 
die Tiralleurs jeder Kompagnie in kleine Kolonnen oder Knaule, 
wobei es auf deren Regelmaͤßigkeit nicht gen ankommt, fondern 
nur darauf, daß die Leute fo *8 als m —* zuſammenkommen, 
s moͤglich iſt. ze 
die Soutiens der Tirailleurlinie nicht zu weit, r muͤſſen fie beis 
derfeits fich zu vereinigen fuchen. Ueberhaupt ſuchen ſich die klei⸗ 


neren Haufen, wenn wirklih ein-Ravallerieangriff erfolgen follte, 
- allmählig einander zu nähern, um fi in größere Maſſen zu vers 


einigen, und defto beffer widerſtehen zu können. — In der Gars 


niſon dient diefes Signal bei ber —— Armee als Res 


K 


traite (Zapſenſtrelch) Uebrigens ſ. Signa 
olonnenbruͤcke ſ. Bruͤcke. 


Kolonnenwege, nennt man im Degenfat von den Marfchrous: 
- ten diejenigen — auf denen die verſchie 


denen Kolonnen einer 
Armee am Tage einer Schlacht gegen den Feind anruͤcken, oder 
aus einen Lager: in das andere übergeben; dahingegen Marjchs 
routen diejenigen Wege ſind, auf welchen fich die verfchiedenen 
Kolonnen einer vorruͤckenden oder retirirenden Armee nad einem 
beftimmten BerfammlungssPunfte begeben; erftere laufen oft ganz 
außerhalb der Abnurraceny od Straßen und Wege fort, dabingegen 
leßtere immer auf den fahrbarften Straßen ‚und Chauffeen ange: 
nommen werben. : Die Auswahl beider wird durch den jedesmali:- 


gen Zweck, und durch. das Örtliche Terrain beftimmt; die Kolon⸗ 


nenwege können in Ebenen mit geringer Mühe eingerichtet wers 
den, in fehr. gebirgigten Gegenden werden fie aber. wohl. gewöhns 
lich auf den fahrbarften Straßen anzulegen feyn. Vorzüglich muß 
mam bei ihrer Auswahl darauf fehen, daß die Entfernung der 
verschiedenen Kolonnenmwege, welche parallel neben einander hin⸗ 


' laufen mäffen, nicht zu groß fey, damit.eine Kolonne die andere 


mit Bequemlichkeit unterftügen, und ftets mit ihr in Gemeinfchaft 
bleiben koͤnne. Se näher man ſich dem Feinde befindet, je gerins 
er muß bdiefe Entfernung feyn, und ift man ganz nahe bei der 
fein en Armee, fo. würde fie wohl niche über eine halbe Meile 
etragen Fönnen. — . 
ft ein folher Kolonnenwe sa einer Spezial» Karte oder 
einem Situations; Plan anzugeben, jo zeichnet man ihn erft nach 
einem 4. bis 10 Mal — Maaßſtabe auf, und traͤgt das 
Terrain. zu beiden Seiten, J Meile bis ı Meile weit, jo viel 
man davon auf dem Plane oder der Karte findet, mit ein; vor; 
Halle —— auf die Punkte zu merken, wo Baͤche, Fluͤſſe, 
Wege, lder Wieſen u. f. w. den Kolonenweg durchſchneiden. 
Wenn man dann den Kolonnenweg auf dem Terrain ſelbſt unters 
fuht, fo wird se ‚mit . der Zeichnung, genau verglichen, 
das Mangelhafte verbeffert, und das Fehlende eingetragen; man ' 
bemerkt. die Länge der vorhandenen Brücken und Daͤmme, die Gren⸗ 


” 


— 
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‚gen: der-Moräfte, die Ausgänge der Wälder und Wiefen genau, 


welche den Weg durchfchneiden, und. fucht die Entfernung der 


nahe liegenden Städte und Dörfer im Schritten anzugeben. Die 
Nichtungen der Baͤche, Wege, Dimme und-Flüffe werden nach 
. den nächften Dertern, auf die fie führen‘, benannt, und die ums 
‘ liegenden Höhen, mit ihren naͤchſtenhoͤchſten Punkten, flüchtig eins 


etragen. : Alles was nicht durch, die Zeichnung angedeutet werden 
ni, aber doch ‚von Wichtigfeit ift, wird in einem, fchriftlichen 


. Rapport>jufammengetragen, als: Bemerkungen über die Güte 
; der Brücken, Wege und Dämme, über die Schiffbarkeit der Flaͤſſe, 


. die Länge des bergauf: und bergab zu fleigenden Weges u.-f. w. 


Iſt man zugleich mit der Sinftandfeßung des KRolonnenmeges 


“ beauftvagt, jo-verfteht fich von felbft, dag man auf die gehörige 


Bteite des Weges, zum. bequemen. Marſch der Truppen, fo wie 
auf die Fahrbarkeit deffelben, und der Bruͤcken und Dämme, 


- 


für Geſchuͤtz und Train, bejonders fein Augenmerk richten muß. 


Zu diefem Ende werdbin:- | 
1). Alle weihen und moraftigen Stellen mit Steinen, Schutt, 


Holz, Baumzweigen.oder Stroh ausgefüllt, das ınan mit 4 bis 


6 Zoll fefigetretener, Erde überfchättet. Am vortheilhafteiten find 
bier die ſogenannten Knuͤppeldaͤmme, die aus 14 bis 16 Fuß lans 
en, in bie Quere gelegtem Rundholz beftehen, das 3 oder 4 
lange Bäume zur Unterlage hat, und oben durch zwei etwas 


ſchwaͤchere Bäume zu beiden Seiten feftgehalten wird. Wäre die 


.moraftige ‚Stelle fehr weich, jo faun man auch noch von 5 zu 5 


Fuß flarfe Klöße unter die langen Bäume legen, um dadurch die 


Unterlage mehr zu erhöhen, und das Einfinken der Bruͤcke zu 


«verhindern. 


2): Hohlwege in Gebirgen, die wegen darin befindlider Quel: 
len einen zu weichen Grund haben, werden ebenfalls am zwed; 
mäßigften durch einen Knüppeldamm fahrbar gemacht, fo dag man 
bier das, nach der Breite ‚des Weges geichnittene, Rundholz 


zwiſchen die -Seitenränder des Weges einflemmt. Iſt im Gegen: 
theil der Grund eines felfigten Hohlweges hart, fo duͤrfen die zu 
tiefen: Seleife auch nur. mit hineingeworfenen Steinen, oder von 


den Seitenwänden losgehadter Erde ausgefüllt werden. Geſchieht 


dieſes bis ı Fuß hoch, ſo kann man dadurch einem zu fchmalen 
Hohlwege die nöthige Breite geben, damit die Fuhrwerke hin: 
‘durch kommen, ohne mit den Achfen fißen zu bleiben. Da jedoch 
allen Hohlwegen der Nachtheil gemein ift, daß die ganze Kolonne 
-ftockt, Sobald. an einem Magen: etwas zerbricht, oder fonft ein 


Halt enfteht, fo ift es-ficyerer ihn ganz zu umgehen, wenn es 
fonft die Deldafenbeit des Weges erlaubt, daß man ausbrechen, 
und da, wo die Bertiefung aufhört, wieder in den Weg fommen 
kann. Würde auch der Rand, über den man den neuen Weg ler 
gen will, durch einen andern Hohlweg, durch einen Graben, oder 
durch fonft einen hohen Abfall unwegjam gemgcht, fo laͤßt ſich 


‚leicht durch Abftechen der Hohen fer, ducch Ausfüllen des. Gras 
-bens, oder auch durch Verfertigung eimer Brücke abhelfen. 


3) Um über einen Graben, der nicht über 8 bis ı2 Fuß breit 
ift, eine Bruͤcke zu fehlagen, darf man nur 5 oder 6 farfe, auf 
2 Seiten befchlagene Hölzer überlegen, die man oben mit flarfen 
Bohlen oder doppelten. Dielen überdeckt, im Fall die. letztern nur 
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einen Zoll Stärke haben follten. - Um das Schwanfen der Stra; 
: Benbölzer zu-verhindern, wenn die Breite des Grabens bis zu 24 
Fuß ſteigt, werden. auf jeder Selte der Brücke zwei guter ftarfe 
Hölzer freuzweis über den Graben gelegt, Sig. 196. A. B, welche 
die als Unterlage. dienenden Klöße C, tragen, und den Wir 
derfiand der Brüde jeher vermebren. Ueber noch breitere Gräben 
darf man es nicht wagen, die Brüde ohne einen befandern Un; 
terbau zu laflen, zu welchern Behuf man ſich ſtarker Ruͤſtboͤcke be; 
dient, deren Bäume jedoch gut an das obere Holz angeplattet, 
oder mit Ichrägen Zapfen eingefekt feyn müflen, damit fie 
von der Übergebenden Laft nicht zerbrochen werden. Der Abftand | 
dieſer Boͤcke von einander richtet fich nach. der Stärfe der Stra: 
ßenhoͤlzer, die auf jeden Zoll derfelben 2 Fuß frei liegen koͤnnen, 
ohne zu zerbrechen. / 

4) Wenn der Weg durch dichte Wälder geht werden bie 
Däume zu beiden Seiten ausgeäftet, wenn vielleicht für die dars _ 
unter hinmwegfahrenden Munitioas; und Bagagewagen nicht Raum 
genug ſeyn ſollte. Starke Sträucher oder junge Bäume, die zu 
dicht am Wege fichen, und den marfchirenden Truppen befchwers 
lich fallen, werden 15 bis 2o Schritt weit umgehauen. _ 

5) Wenn der Marſch der Kolonnen queer über das Feld geht, 
muͤſſen die darauf befindlichen Furchen zu einem 20 Schritt brei⸗ 
ten Wege geebnet werden; durch die Einfaffungs- Mauern der 
Gaͤrten, Brettwaͤnde oder Hedenzäune, muͤſſen eben fo. breite 
Deffnungen gemaht werden, wenn die Kolonnen in ihrem Marſch 
darauf treffen, damit durch das Abbrechen der Züge feine Stof; 
fung geſchleht. 

Kolubrine, Feldfhlange, ein altes Gefchüß des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts, ſchoß ı20 Pfund Eifen, war 15 Fuß lang, und wog 13008 


Pfund. 

Kombüfe, beißt auf Schiffen der Ort, wo die Speiſen des Schiffs⸗ 
volfs gekocht werden, und welches gewöhnlich eine beweglihe Mas 
ſchine ift, Die entweder ganz von Eiſen, oder auch von Kalk, Stei- 

‚nen und Eifenwerf zuſammengeſetzt iſt. Auf den Ktiegsichiffen 
ift die Kombüfe unter der Bad angebracht, und dicht neben ihr 
die ——— Kuͤche, wo die 86 für die Kajüte zubereitet 
werden. 

Kominge, eine ungeheuer große Bombe, nach ihrem Erfinder fo 
genannt, wurde jedoch faft gar niche gebraucht, weil fie ber ihren 

roßen Koften, doch nur mit weniger Sicherheit geworfen werden 
onnte. 


Kommandant, oder der oberfie Befehlshaber. Syn einigen Armeen 
‚ macht man einen Unterſchied zwifchen Kommandant und Koms 
mandeur, in dem der erftere Titel nur den oberften Befehlsha— 
bern in Feftungen und Sarniionftädten, der feßtere nur den Bes 
fehlshabern von Treuppenabtheilungen beigelegt wird. 
Kommandement, f. Ueberhoͤhen, auch Beherrfchung. 
Kommandeur, f. Kommandant. | 
Kommandiren, unterfcheider fih von. dem finnverwandten do mis 
niren dadurch, daß jenes von Schanzen, Seftungswerfen, auch 
wohl von Stellungen, leßteres aber auch von Terraintheilen, Ans 
hoͤhen, Bergen, ıc. gebraucht wird. 
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Kommando, An: mehrere verfchiedene Bedeutungen. 1) Befehl, 
Oberbefehl, Gebot, theils im aktiven, theils im paffiven Sinne; 
oft Anführung. Im paffiven Sinn ift es auch fo viel als: Koms 
mandowort, Schaltmwort. Diefes dient dann entweder bloß 
ur Denadhrihtigung, Erregung der Aufmerkffamfeit, oder -die 
Ausführung folgt dem Kommando unmittelbar. Aber auch dann 
/ muß des Kommandowort getheilt werden, um fi die Leute 
fammeln zu  laffen, _wenn Griffe oder Wendungen nad dem 
Tempo gemacht werden follen; wie 3. B. Gewehr — auf! Char — 
* Rechts — um! Alle Kommandos muͤſſen ſehr laut und deuts 
ich ausgeſprochen, der erſte Theil mehr gedehnt, der letzte Theil 
aber kurz abgeſtoßen werden. Bon der Art, wie kommandirt 
wird, haͤngt die Gleichmaͤßigkeit der Ausfuͤhrung ſehr ab; Leb⸗ 
———— eine gewiſſe Energie im Kommando, wenn man 
o fagen darf, theilt ſich auch den Leuten mit. 2) Schaltamt, 
wie z. B. General: Kommando. 3) Detaſchirter oder fommans 
dirter Teupp, Sendfhaftr wo es dann für kleines Korps, . 
Detaſchement fieht. | | 


Rommunifationen, nennt man in ber militairifchen Sprade 
alle diejenigen Theile des Terrains, auf welhen man Truppen, 
und was dazu gehört, aus einer Gegend in die andere bringen 
fann. Sie werden in Lands und Waffer: Kommunifationen 
eingetheilt; zu erftern gehören ſchon beftehende oder neu ann. 
legte Wege, Dämme und Brüden; zu leßtern fchiffbare Fluͤſe 
Seen und Kanäle. Wenn die Gegend feine, oder doch leicht 
. aus dem Wege zu räumende Hinderniffe, darbietet, z. DB. 
Ebenen, — Aecker, Saatfelder, ſo werden dieſelben von 
Truppen ebenfalls in der erforderlichene Richtung zu Kommuni— 

- Kationen benußt. - 

Chauſſeen find mit feften Grundlagen gebaute Wege, welche 
zu beiden Seiten mit Abzugsgräben verjehen find. a 


-Landftraßen nennt man jene, oft durch ganze Länder laur 
fende Wege, auf denen ein ftarker Verkehr getrieben wird, und 
welche, obſchon ohne fefte und gebaute Grundlage, breiter und 

. beffer unterhalten, als die —— ſind. 


Dorfwege Dec von einem Dorfe zum andern. _ 
Feldwege fi pie von einem Hofe des Dorfes, oder von 
einer einzelnen Wirtbfchaft, nach den dazu gehörigen Feldern. - 
Hol ut beftehen nur fo lange, als man ihrer bedarf, in 
den Wäldern; viele verwachfen wieder. - 
Diejenigen Wege, welche mit den Ehauffeen oder Landftraßen 
‘ beinahe gleich laufen, heißen Nebenmwege; Seitenwege hins 
gen 4 — von den Landſtraßen oder Chauſſeen zu beiden 
eiten abgehen. De 
Saummege find in Gebirgen folche Wege, welche nur von 
einzelnen Saumthieren, manchmal auch von fhmalem, einfpäns 
nigem — aſſirt werden koͤnnen. 
Hohlwege find auf beiden Seiten von erhabenem Terrain 
eingefchränft; im felfigen, lettigen und Sandſtein⸗Boden find 
e am tiefſten, weil die Wände nicht nachftürzgen können; wo fie 
m felfigen Boden. nur Wagenbreite haben, find fogenarinte Weich 
pläße angebracht. Ä nr ’ 


J 
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= Knuͤppelwege führen gewoͤhnlich durch niederes Terrain, 


mit großen 


wo des ſumpfigen Bodens wegen kein Damm, oder doch nur 
* en, gemacht werden kann; auch findet man ſie 


inm hohen er wo Hohlwege ftarf vom Waffer ausgefpüle 


werden. In holzreidhen und fteinarmen Gegenden find Knuͤppel⸗ 


wege am gewoͤhnlichſten. 


aͤmme werden entweder von Steinen, oder von Holz, oder 
von Erde -gebaut; fie beißen Fahrbämme g wenn fi auf ihnen 


- brauchbare Wege für Fuhrwerk befinden. 


> 


Kommunifationsgräben oder Komm 


4 


Bruͤcken find entweder ganı von Stein, oder ganz von Holz, 
oder fo gebaut, daß das Gebälf auf fleinernen Pfeilern ruht; 
ferner: giebt es .eiferne Brüden, Sciffbräden, Floßbruͤcken, Ton, 
nenbrüden, fliegende Brüden und- Fähren. . — 
unikationslinien, 
nennt man diejenigen Laufgraͤben bei der Belagerung einer Feſtung, 
welche dazu dienen, die Truppen ſicher und bedeckt In die Paral⸗ 
lelen zu führen, die Munition,” Gefhüse und andere Materias 
lien ficher vorzubringen, und überhaupt die Verbindung unter- 
der Parallele und mit der Belagerungsarmee fiher zu erhalten; 
f. Laufgraben. | 


Kompa — bei allen Truppengattungen die kleinſte ſelbſtſtaͤndige | 


Abtheilung, bei der Kavallerie ausgenommen, wo fie Eskadron 
oder Schwadron heißt. Die Stärke ift nicht in allen Armeen 


glei ‚ doch beträgt fie nicht unter 100, und nicht über 200 Mann ;‘ 


ei der Artillerie befteht die Kompagnie in einigen Armeen aus 
fo viel Mannfchaft, als zur Beſetzung einer Feldbattrie, von 8 
öder 10 Stuͤcken Geſchuͤtz, erforderlich if. Der Chef einer Koms 


- pagnie heißt Hauptmann, oder Kapitain; iſt ein folcher nicht 


da, jo befehlige fie der Altefte Lieutenant, welcher dann Kompag- 
niesKommandenr genannt wird. 

Die Chargen bei einer Kompagnie find: Spielleute (Tambours, 
Horniften, Pfeifer) und Gemeine, Gefreite, Unteroffiziere (Kor⸗ 


: porale, Sergeanten, Port:d’Epee:Fähnrich und Feldwebel) Faͤhn⸗ 


rih, (in einigen Armeen), Hekond⸗ und remiersPieutenant (ins 


> ters und Ober  Lleutenant) Hauptmann. —— befindet ſich 
noch bei jeder Komgagnie ein Kompagnie-Ch 


rurgns; auch einige 
bejondere Aemter, die theils mit Unteroffizieren, theils mit Ges 


meinen befegt werden; als: Kapitainsd’armes, Fourier und Four 
rierſchuͤtzen, Kompagnies Schreiber; bei der Artillerie find noch 


befondere Chargen: ObersFeuerwerker, Feuermwerfer und Bombar; 


diere; in einigen Armeen heißen diejenigen jungen Leute, welche 


R 


auf Beförderung dienen, Junker, gefreite Kozporale, Kadetten, 

ongrevefhe Rafeten, haben ihren Namen von dem engli« 
ſchen General Congreve, der fie zuerft in Europa mit verbef; 
ferter Einrichtung befanht machte; f.Brandrafeten. Aud bar 
man fid) in neueren Zeiten bei einigen andern Armeen. mit ihrer 
VBerbefferung befchäftigt, ohne jedoch — Hauptfehler, die 


große Unſicherheit ihres Wurfs, deſſen Richtung durch den klein— 


en Windſtoß verändert wird, zu heben. Nach den neueſten 
achrichten befteht der Satz zum Korttreiben aus 78 Ih. Mehl; 


pulver, 11°Ch: Schwefel und ıı Th. Kohle; nah andern aus 
47Th. & . ali, 2 Ih. Salpeter, ı Ih. Schwefel und 
1 8 . 


e. Der Durchmeſſer der Hülfe beträgt 23 bis 4301, 
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ihr Gewicht 103 bis. 32 englifhe Pfund. Ueber der Huͤlſe be 


“ findet fi eine blecherne Brandhaube, welche unten zulinderför: 
imig, oben fegelförmig, und mit.4 bis 9 Deffnungen verſehen ift. 

Aus diefen Oeffnungen fprißt bei feiner Entzündung der Brand: 
».faß weit umher, entzündet alles brennbare, felbft grünes Holz, 


iſt nah Einigen ni 


und brennt durchs ur bis auf den Knochen. Der Brandfak 
ts als das gewöhnliche gefchmolzene Zeug; 


niach andern befteht er aus: 24 Th. Schwefel, 8 Ih. Salpeter, 


ı2 Th. Mehtpulver, und 4 Th. Kornpulver: - 


Konifhe Kammer, heißt die Fegelförmige Kammer, welche in 
einigen Mortieren angebracht ift, um das Feuer / rafcher zu ent 


zünden, wo auch Fein Keffel vorhanden ift, da die Kammer fi 
der Seele unmittelbar anjchließt. '. Mörtier und Kammer. 


Konſtabel, der Unteroffizier, welcher auf Kriegsſchiffen "die, Auf—⸗ 


icht über. alles hat, was zur Artillerie gehört, Nah ihm folgen 
I Unter: Ronftabel, oder feine Sehälfen, und hierauf die Koms - 


mandeurs der Gefchüße, oder Unteroffiziere bei den Kanonen 


felöft. — Die Konfabels: Kammer ift die Wohnung des 
Rartufhen, und andere Geräthfchaften zur 


Konſtabels, unter der großen Kajüte, wo — * eine Anzahl 


Bedienung der Ka— 
nonen, fertig liegen. vr 


KRontrabattuten, beim Stoßfechten, find diejenigen Battuten 
Cſ. Sechtkunft) die gegen einen Stoß erwiedert werden, «welcher 


unmittelbar nach einer — — Battute geſchieht. Ste 
fönrien entweder an derſelben Seite, wo man battirt wurde, 


oder an der andern Seite, mithin nach einer vorbhergegangenen 
- Ravation, gefcheben. Aber die Battuten, die man an derjelben 


Seite erwiedert, wo der Gegner battirt hat, find nicht fo ‚wirfs 
fam, als bie Battuten an der entgegengejehten Seite, d. 5. die 


"nach seiner vorausgegangenen Kavation erwiedert werben. Die 
Battuten wirken am beften, wenn der Gegner während der Zeit, 
da man inmwendig battirt, in Sekond, und während der Zeit, da 

man auswendig battirt, in Quart liegt. Die Urfache hiervon 


liegt darin, daß in dem Augenblick, wo die Battute gefchieht, der 
am Griff des Nappiers befindliche eiſerne Knopf — ins 
t 


Handgelenk druͤckt. Da nun nach der auswaͤrtigen tute Se⸗ 


kond Über den Arm, und nach der inwendigen Battute die ins 


..wendige flüchtige Quart nachgeſtoßen wird, ſo muͤſſen auch die 


Kontrabattuten, welche nach vorhergegangener Kavation gefcheben, 


. größere Wirkung thun, als die Battuten, welche an derjelben 


8 


Seite erwiedert werden, wo man felbft battirt wurde. 
ontrafechten, befteht darin, daß man. wirklihe- Gänge macht, 
alfo in einer Reihe von Stößen oder Hieben, und Paraden, wos 


bei ein ausführender Plan zum Grunde liegt. Beim Kontras- 
ſoßen find folgende Grundregeln anzunehmen: ı) Man. floße, 
- eines Stoßes ins Tempo wegen, niemals in eine Bloͤße, welche 


der Gegner gleich Anfangs giebt, fondern mache den erſten Ans 


griff mit einer einfachen gewöhnlihen Finte. 2) Wenn der Gegr 


ner wiederum Blöße zu einem Stoße giebt, welchen er vorher 
fchon parirt bat, fo doge ‚man nicht wieder in dieſe ‚erhaltene 

löße, fondern mache dafür eine einfache Zinte, weil mit jeder 
Parade. an der andern Seite, eine neye Bloͤße erzeugt wird. 2) 
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Man wechjele hänfig mit den Paraden ab. Dieſe Kegel ift dars 
um wichtig, weil durch Öftere Abwechjelung mit den. Paraden 
eine größere Mannigfaltigkeit der Finten bewirft wird; welches 
wieder das Gute hat, daß man feinen Plan defto beſſer verbers 
gen Kann. — Alle dieſe Regeln, welche hier von den Stößen 
garden find, gelten aud von denHieben beim Kontrahauen. 

‚Das Haupterforderniß bei allem Konttafechten iſt überdieß eine 
richtige Kenutnig von der Berfchiedenheit der Mienfur, und 
von dem dabei anzumwendenden Avanciren und Netiriren. 


Sontrafaviren, heißt beim Stoßfechten Das fogenanute Ab: 
und Angehen mit der Klinge CI. Fechtkunſt), ‚wenn. es als 
Mittel gebraucht wird, die Kavations.s Finten „zu verhindern, 

wobei die vorwärts gemachte Bewegung der Kavation durch eine 
ruͤckwaͤrts gemachte Bewegung zurüdgewiejen wird. Daher wirkt 
das Kontrafaviren, wie. jeder Widerſtand, in entgegengejeßter 
Kichtung. Das Abgehen von der Klinge des Gegners muß ‚et 
was langfam, das Angehen an diefelbe aber, d. h. die rüdmärts 

. gemachte Bewegung mit der. Klinge, und das damit verbundene 
Stringiren, muß fo fihnell als. möglich gemacht werden. —* 
nes geſchieht, um bemerken zu. koͤnnen, ob der Gegner. eine Kas 
vationsfinte macht, diefes, um die vorwärts —34 Bewegung 

ſeiner Kavation zeitig genug zuruͤckzuweiſen. 


Kontravallations⸗Linie, heißt diejenige Verſchanzuugs⸗Linie, 

welche die Belagerer rings um eine belagerte Feſtung ziehen, um 
ſich dadurch gegen die Ausfaͤlle der Beſabung zu decken; ſ. Cir— 
£umvallationslinie. 


Kontreapprofhe, Kontretrauſchee, heiße der: Gegenlaufs 
graben der Belagerten; oft nennt man aber fo das Werk, wel; 
ches an dem Ende ber Gegenlaufgräben aus Schanzkoͤrben und 
Safchinen errichtet wird, um den Belagerer von der» Seite und 
im Rücken zu befchießen. Es beſteht gewöhnlich aus einer klei— 
nen Flefche, Fig. 127. u, und deren Faeen ohngefähr Bo.bis 220 
Fuß Lange erhalten. ©. Laufgraben. * 

Koͤntrebaſtion, eine Art kleiner Bollwerke, welche von dem ita— 
lieniſchen Kriegsbaumeiſter Borgo angegeben worden ſind. Sie 
liegen vor einer Eonver ausgefchnittenen Kurtine, und zwar .da, 
wo immer zwei diefer Kurtinen zulommen jtoßen; in der Mitte 
vor den Kurtinen liegen Raveline, zwiſchen diefen und den Kons 
trebaftionen find Grabenfcheeren angebracht. Die Bollwerke has 
ben Kajematten unter fih; das Glaeis bei diejer Befeſtigungs— 

. manier fängt auf der Kontresfarpe, 28 Fuß hoch über dem Bo 
rizont, und 30 Fuß hoch über dem Wafferfpiegel des Grabens, an. 

. Der bedeckte Weg wird durch fägeförmige eingeichnittene Warten: 
pläße gebildet, welche zo Klafter lang ſind, und zo Klafter vor 

dem Grabenrande; liegen. 

Zontrebattrieen, beißen diejenigen, welcher der Delagerer in 

‚einem Logement (Einwohnung) 38 und welche den 

Zweck haben, diejenigen Geſchuͤtze zum Schweigen zu bringen, 

‚welche der Feind in den Flanken, zur Abwehrung des Meben: 
gange über den Graben aufitellt. Sie werden daher mit den zu 

efcrießenden Flanken. gleichlaufend angelegt, und. wo möglid) 
mit Kanonen vom ſchwerſten Katiber beſetzt, befonders wenn die 


\ 
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Flankengeſchuͤtze durch gemauerte Schleßſcharten feuern; um ſich 

gegen das feindliche Wurffeuer zu ſchuͤtzen, werden fit auch oft, 
als bedeckte Battrieen angelegt. (Uebrigens f. Brefhes 

DBattrieem. . | rn 

Kontrefort, f. Strebepfeiler. 

Bun ee acht Gegenwehr oder Vormall, gehört zu den 
Außenwerfen einer Seftung, und liegt in dem —— Es 
2 wie. das Ravelin, 2 Facen, Fig. 92. abe, und liegt vor den 

olfwerfen, fo daß der Scheitel des Winkels abc in der verläns 
gerten Kapitale des dahinter liegenden Bollwerks liegt. Fig. 84. 
fieht man in rstu und xwvo Facen einer folhen Kontregarde,- 
von denen bie leßtere mit dem Ravelin — zuſammenhaͤngt. 
Die Facen der Kontregarde und des Ravelins vertheidigen ſich 
wechſelſeitig, erftere wird jedoch von letzterm beherrſcht. ie Fa⸗ 
cen der Kontregarde find parallel mie der Kontresfarpe des 
— hre Bruſtwehr liegt auf einem kleinen Walle; 
te dient zur Deckung der Bollwerks-Facen und zur nähern Vers 
theidigung des bedeckten Wege und des Blacis. Am beiten 
mauert man fie ganz aus, damit der Feind nad) ihrer Eroberung 
bier keine Erde finde, um fih zu bedecken, und Battrieen zu 
bauen, und es ift daher fehr zweckmaͤßig fie mit Kafematten zu 
verfehen, welche hinten offen find, um dem Rauch von dem Ges 
ſchuͤtz — zu verſchaffen. Dimenſionen nad dem 
neuern oem. MWallgang zo bis 36 Fuß breit, Graben 60 

‚ bis 72 Fuß breit. Eine Art der Kontregarden ift die Kouvres 
Eace. Ad 
—Kontrelektion, beißt in der Fechtkunſt das Gegenmittel gegen 
diejenigen Mittel, welche der Gegner anwendet, um einen Stoß- 
oper Hieb in eine Blöße anzubringen. Die Kontreleftion:n bes 
ſtehen alfo niht nur in allen Paraden, fondern auch in den Fins 
ten, Battuten, im Stringiren, Ligiren,: Kaviren u. f. w., und 

in den Segenmitteln gegen alle dieſe Fechterfünfte. 


Kontremarfch, eine Bewegung, welche dazu dient, eine Kolonne 
rückwärts abmarſchiren A affen, fo daß dabei das erfte Glied 
vorne bleibt.. Der Zugführerde tritt dabei vor feinen linken Fluͤ⸗ 
gelmann, mit dem Geficht nad) dem Zuge; die Züge machen 
techts um, die Tete — Zuges ſchwenkt ſogleich rechts, und 
marfchire auf ihren Offizier zu, fo daß der Flügelmann dicht an 
denjelben heran tritt; Ah das dazu erfolgte Kommando mathen 
dann alle Züge Front. "Auf diefe Art wird ſowohl eine rechts 
abmarfchirte Kolonne in eine links abmarfchirte, als aud eine 

“ fints abmarfchirte in eine rechts abmarſchirte Kolonne, rüds 
wärts, verwandelt. . Bel der Kavallerie wird gewöhnlich der 
Kontremarfch durch ‘das ae a der age erfeßt; 

‚verbieten _ aber die Umſtaͤnde, fo gefchieht der Kontremarſch 
wie bei der Ipnfanterie, nur daß die Rotten der Züge einzeln 
nad) einander rechts um machen müffen, wobei dann der Mann 
bes zweiten Gliedes rechts neben feinen: Vordermann fommt, die 
en des Zuges aber links ſchwenkt, und auf ihren Offizier zus 
reitet, . 5 Ä 

Kontremarſch, zur See, iſt die Bewegung mehrerer Schiffe, 

* welche nach einander in einem Punkt wenden, ſo daß ſie ſich nach⸗ 


* 
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her wieder in einer Linie befinden. Dieſes iſt das erſte und leich— 
tefte aller Schiffs⸗Manoͤver. * 

Kontreminen, Vertheidigungsminen, Gegenminen, werben bei 
den Feſtungen angelegt, und heißen da auch Minengallerie, - 
in Abficht auf. die. wirkliche Ausmanefung derfelben. Der Zweck 
der: Kontreminen ift: 2) Die während des Angriffs vom Bela— 
geret gelegten Minen durch ihr Sprengen unwirkſam zu machen, 
und feine vorgetriebenen Minenarbeiten ‚zu zerflören; hierher ge⸗ 

ören die Drudfugeln, globes de compression, und Quet— 
her. 2) Die vom Belagerer errichteten Battrieen und. andern 
Arbeiten umzuftürzen und aufzuhalten. 3) Die von der Befakun 
verlaffenen Werfe je fihleifen, damit der. Belagerer aus. denfel; 
ben feinen Vortheil ziehen Fannz dieß find die Demolirungs; 
minen. 4) Den. Belagerer aufzuhalten, indem man ihn durch 
Biete le zwingt, fih in den fo langwierigen Minenkrieg 
einzulaffen. 

Die ganze Anordnung der unterirdifhen Vertheidigung einer 
Bien ‚, oder die Beftimmung der Lage und Richtung feier, 

ur zukünftige Fälle unter und vor den Werfen eines. feften Pla⸗ 
Ges vorgearbeiteten Minengänge, wird mit dem allgemeinen Na; 
men Syſtem der. Kontreminen * Die verſchledenen 
Gallerieen und — ind nach ihrer Größe folgende: ı) große 
Sallerieen 6 bis 7. Fuß hoch, 3. bis 4 Fuß breit; werden fie 
zugleich aur Vertheidigung des Grabens gebraudt,. fo, find fie 
renelirt, und müffen daher. auch breiter feyn (ſ. Minengallerie.) 
2) Halbe Sallerieen, 4 bis 5 Fuß hoch, 3 Fuß breit, 3) 
große Zweige, a hoch, 2% Fuß breit, 4) are —— 
te A ge: Fuß.do und 2 Fuß breit. 5) Brunnen, dienen 
theils zur. Erzeugung eines Luftzuges, theils zur Anlegung von lad: 
derminen, von Seiten der Beſatzung. 

Die Denennungen, „welche: die verſchiedenen Gallerieen und 
Zweige eines Syftems der Kontreminen erhalten, find. 1) Die 
Esfarpen: Gallerie, 2) die Kontresfarpen » Öallerie, 3) die Euves 
loppent: Gallerie, 4) Horch-Gallerieen oder Horch-⸗Gaͤnge, 5) die 
‚Berbindungs-Öallerieen,: 6) die Queer-Öallerieen,. 7). die Zweige ı 
oder Aefte: (S. d, Art..und Fig. 158.) 

Bei weitem der. größere Theil der - Minenfpfteme. ift durch den 
groben Koftenaufwand, und die ungeheure Pulvermenge, welche 
hr Gebrauch erfordert, unausführbar,. ohne doch — 
den Hauptzweck, die Belagerer in ihren Arbeiten aufzuhalten, 
und die Vertheidigungsfaͤhigkeit der Feſtung wirklich zu erhoͤhen, 

„zu erfüllen. Ein gutes Minenſyſtem muß jo einfach als moͤglich 

ſeyn, und mit jo wenig .Koftenaufwand als möglich angelegt. und 

- „gebraucht werden, können, aud) im Stande feyn, dem: Feinde je; 
‚den Fuß breit Terrain fireitig zu machen, ohne ihm fait mit ei— 
‚nem Schlage in die Hände zu fallen. Als allgemeiner Grundfas 
gilt daher, daß die Gallerieen ſich nicht zumeit unter das. Slacis 

‚‚erftrecken dürfen, fondern eben fo gut von dem Werke, zu deffen 
Berftärkung ſie dienen,. vertheidigt werden müffen; daß. folglich 

‚ihre Hauptflärke von der Nothwendigkeit abhängt, in welche ſich 

‚der Belagerer verfeßt ſieht, langſam und mit Vorſicht unter 
‚der Erde, vorzugehen, um. ih Uber derjelben dem ‚überlegenen 
und flankirenden Feuer ber Feſtungswerke zu entziehen. Al. 
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muͤſſen vorzuͤglich im Graben, am Fi Ar unter den Trümmern 
der Brefche, alle Hälfsmittel des nenfrieges aufgeboten wer⸗ 
den, den DBelagerer aufzuhalten, der fih am dieſem fo fehr be 
fchränften I ained zu einem, nur anf die gewöhnliche langſame 
Weife zu führenden, Frontangriffe gezwungen fieht. | 
Wie bei der Anlegung der Feftungswerke, fo auch bei dem 
Entwurf der Gegenminen, ft zuvörderft die Art des feindlichen 
Angriffs feftzufeßen, welhe ihm am vortheilbafteften oder aus; 
führbarften Km würde, um die Anordnung der Bertheidigungs; 
mittel daranf zu gründen. Nun kann der Feind im allgemeinen 
entweder mit der flüchtigen Sappe über das Blacis gorgehen, 
und in derfelben eine Anzahl Brunnen abteufen; oder er fann 
eine vierte Parallele von den Kapitalen der Bollwerke nad) 
dem vorfpringenden Winkel des Navelins führen, und von bier 
aus in der Nacht den Warffenplak diefes hervorfpringenden Win; 
fels ftürmen. Es ift daher nur nöthig, 4 mit der Kapitale gleich: 
faufende Horchgänge vorzulegen, die, 60 Fuß von einander, auf 
einen Queergang unter dem Waffenplaße ftoßen, und aus dem; 
felben durch 2 gebogene Gallerieen mit dem Graben in Verbin; 
dung ſtehen. Siefe Horhgänge liegen 2r- bis 24 Su unter dem 
Sflacis ; von ihnen aus 2* Rameaux, welche aber nur 9 Fuß 
tief liegen, um den feindlichen Minirer gleich, beim Anfange feis 
ner "Arbeit behorchen zu Finnen. Die beiden Flanken dieſer An: 
Lage find mit Kammern verfehen, welche in dem Augenblide ge; 
laden werden, wo der Feind feine vierte Parällele anlegt, um fie 
nach und nach zu zweien, ſobald er mit feiner Sappe der Ka; 
pitale a fommen follte, zu fprengen; der Hauptzweck dies 
| fe Minen ift jedoch, den Feind durch eine große Menge Auet- 
Ther zu hindern, und die Vollendung feiner Brummen zu verzoͤ⸗ 
gern. Aus den Questgängen unter den MWaffenpläßen der einge: 
benden Winkel, führt man 3 andere Horchgänge, welche den Be 
lagerer hindern follen, diefe Waffenpläße ruhig zu Fouronniren, 
und die Minenlage unter dem bedeckten Wege, vor den Bollwers 
fen, zu umgeben. 
Unter dem Graben und Wallgange der Werfe befinden 
* zwei Reihen Minenkammern, von denen die vorderſte be— 
immt iſt, den Fuß der Breſche zu ſprengen, und die letzte ſtei— 
ler zu machen: die Kammern koͤnnen nach Umſtaͤnden einzeln 
oder zu zweien jpringen. Die zweite Reihe unter dem Wallgan- 
ge des Ravelins, foll die feindlichen Logementer zerfidren, und 
die ihm zur Errichtung der Breſchebattrie gegen das Reduit ndr 
thige Erde rauben. Zu den Rameaux diefer Kammern führt ein, 
längs der Kontresfarpe des Keduits hinlaufender Gang, und wis _ 
ne Eintihtung, wie vorher unter den Waffenplägen der einges 
benden Winkel bejchrieben worden, vertheidige das Reduit, deffen 
Inneres ein weites, von mehreren Gängen umjchloffenes, Gewoͤl⸗ 
be enthäft, das zu dem wiederholten Sprengen dieſes Raumes 
Gelegenheit giebt. | Ä 
Der Lauf der Mitengänge unter den Bollwerken ändert ſich, 
obgleich im Ganzen dem Ravelin ähnlich, durch die Beſchaffen— 
heit der Abſchnitte ab. Wird diefer Abſchnitt durch einen Kava— 
tier gebildet, fo bedarf es bloß einer Gallerie an der Kontresfars 
pe, zu der man durch) 2 Gaͤnge fomme, und aus der man nach— 
% 
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er die noͤthigen Rameaur zu 2 Reihen Minenfammern vortreibt. 
m Fuße des Kavaliers bedarf es Feiner Minenanlage, weil die 
Bertheidigung mit a der -Brefchebattrieen gegen den 
Kavalier ein Ende hat.’ Beſteht aber: der Abſchnitt eines Bolls 
werfs aus einer Zange, fo kommt die Gallerie unter den Walls 
gang, um die gegen den Abfchnitt angelegten Brefchbattrieen in 
die Luft zu fprengen: In dem Falle eines zweiten .Abfchnits 
* muͤßte auch ein Minengang unter der Eskarpe des erſten 
en. | 
88 allen Minenanlagen iſt uͤbrigens darauf zu ſehen, daß 
a) bie durch fie verſtaͤrkten Werke nicht mit einem raſchen feinds 
lichen Angriffe weggenommen- werden können, wodurd die ganze 
Anlage unnüß würde. :2)- Daß diefe Werke Miderftandsfähigfeie 
genug befigen, um Zeit zu haben, die Zuräftung der Kammern 
zu vollenden, ehe der * bis in den Wirkungskreis derſelben 
gelangen kann. 3) Daß es in der Feſtung nicht an den Erfor⸗ 
derniffen zum Gebrauche der — fehle, wie an’ Pulver, 
Holz, Minirgeräthen u. f. w. Webrigens- kann man im Allges 
meinen die Gegenminen nur dann anwenden, wenn bei einer 
Seftung die Seite des Angrifis beftimme ift; denn es würde uns 
möglich feyn, mehr als hoͤchſtens 3 Polygone damit zu verfehen. 
Sie aber erft nach der Erdffnung der Tranfcheen anzulegen, die 
a ig zu treiben, u. f. w. würde aus Mangel an Zeit nicht. 
g eyn. oo. F | 
Kontresfarpe, ift eigentlich die äußere Abdachung des. Grabeng, 
ſowohl bei Schanzen als bei Feſtungswerken, Fig. 74. us; jedoch 
nennt man auch fo alle diejenigen Werke zufammen genommen,. 
welche auf der Fläche, : die an den äußeren Grabenrand grenzt, 
liegen, ush’ od’. Gewöhnlich läuft die Kontresfarpe mit dem 
Umeiffe der Feftung parallel, umd ift bei trocknen Gräben mit eis. 
ner: Bekleidungsmauer verfehen, die 9 — ı2 Fuß hoch, oben 3 
Fuß did ift, und ein Schstheil ihrer Höhe zur Boͤſchung hat, 
da fie feine Bruftwehr trägt, auch nicht den feindlichen Kanonen: 
- Schöffen wa if. Bei naffen Gräben ift ‚die: Befleidungss ° 
maner der Kontresfarpe Überflüfig, und man findet fie nur noch 
an den alten Feftungen nad) Spanifcher oder Stalienifcher Mas 
nier.  Defters liegen unter der Kontresfarpe krenelirte Gallerieen 
zur Vertheidigung des Grabens. | 
Kontresfarpen-Sallerie, oder Gallerie ; Magiftrale, ift eine 
Minen: Gallerie, b,b Fig. 158., welche hinter der. Befleidungss 
Mauer der Kontresfarpe liege, oder unter dem Banket des ber 
deeften Weges, oder unter der Krete des Glacis. I 
Rontretranfchee, f. KRontreapprofche. | 
Kontribution, iſt die gewaltfame Auftreibung von Geld in ei: 
— nem feindlihen Lande. Wenn man dazu fommandirt ift, Kontris 
bution einzutreiben,. ſo fommt es auf bie Stärke. des Detaſche—⸗ 
ments an; ift man flarf genug, fo hat dieß feine Schwierigkeis - 
ten; fol man mit einem ſchwachen Detafchement aus einer offer: 
nen Stadt Kontribution eintreiben, fo nähert man ſich ihr. durch 
SE Märfche, und ſucht fich eines Thors durch einen Weber: 


al zu bemächtigen. Man läßt zugleich rechts und links, wo bie 
Einwohner es fehen können, Leute vom Detafchement, in einem. 
Gliede bald hier bald da ſich zeigen, trommeln, blaſen m. f. w.; 
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laͤßt Fuhrwerke, die man eben aufgetrieben, in der Ferue ſich 
nähern, und fucht es wahrfcheinlich zu machen, daß dieß fchiveres 
Geſchuͤtz ſey. Man richtet es fo ein, daß ‚man in der Nacht 
vor dem Shore ankommt; wird man nicht eingelaffen, ſo madıt 
man draußen vielen Lärm, rt . nicht, fo ſtellt man. fich, als 
° wolle man Gewalt brauchen, läßt feuern, und. dabei abwechſelnd 
einige Kanonenfchläge hören. Mean bedroht dabei die Stadt. mit, 
Einäfcherung und Plünderung, und macht Anftalt, das Thor 
aufzubrechen. Die Hauptfache iſt, den erften Schref bis auf 
das. Höchfte zu treiben, fid die Kontribution fogleih auszahlen 
zu laffen, und fo geſchwind als möglich, ohne feine Schwäche zu 
“ zeigen, wieder davon zu gehen. Wird die Kontribution auf dem 
Bande eingetrieben,: fo hält man fich verftekt, marfchirt bald 
bier, bald da hin, damit Niemand unfern —“ ewiß weiß, 
und laͤßt die ER ng des Geldes durch wenige Mannfchaft 
° beforgen. Ohne diefe Maaßregeln könnte man leicht vom Feinde 
aufgehoben werden. Man läßt al die Bürgermeifter, Schul; 
zen, Vorfteher, Amtsleute zu fich holen, und nimmt Geigeln 
aus den angefehenften Familien mit, um 2 zu fihern, und da; 
mit man vorläufig etwas hat. Vorzuͤglich muß manı aber: an; 
angs nicht zu viel fordern, und lieber die Forderung wieber; 


olen. — 

Konvoy, f. Zufuhr und Eskorte. 

Konvoy, heißt ein Kriegsſchiff, welches Kauffahrteifchiffe beglei: 

ten muß, um fie zu ſchuͤtzen; auch eine Anzahl, von Kauffahrern, 
nebft den fe befhüsenden Kriegsichiffen. 

Konzentriſch agiren, f. DOperationslinien. 

Konzentrifhe Bomben und Granaten, find diejenigen, - welche 
überall eine gleiche Eifenftärfe haben; f. Erzentrifc ir. 

Kopf des Geſchuͤtzes, der vordere Kia deffelben an der Müns 
dung, wird bei den Feldfanonen 8 bis g — ** bei den ſchweren 
Kanonen um 6 bis 7 Theile, über die Meta 663 des Langen⸗ 
feldes am vordern Ende, verſtaͤrkt. Dieſe Er ana des Ro; 
pfes ift nothiwendig, theils um dem Stoß der bier: gewöhnli 
anjchlagenden Kugel, und dem ſich mit. großer Gewalt plögli 
ausdehnenden elaftifchen Fluivum, welches die Kugel vorwärts 
trieb, beffer zu widerftehen, theils um ein Korn ficherer und 
ohne zu große Höhe anbringen zu koͤnnen. Die Haubisen 

“amd Mortiere werden am. Kopf. eben fo hoch gemadt, als am 


Boden. | 
Kopf, der Rakete, ift der obere, runde, ausgeböhlte Theil der Ra— 
£ete, welcher von der eigentlichen Huͤlſe derfelben durch das Wuͤr⸗ 
geband getrennt ift. Er. ift obugeiäht 3 des Durchmeſſers der 
Hälfe Hoch, und hat inwendig eine Eleine- Deffnung, die Kehle 

enannt, vermittelft welcher er mit dem Sab im Innern der 
afete zufammenhängt; |. Signal; Rafere. 

Kopf, heißt der obere und etwas dickere Theil der Zuͤnder. 

Kopffaſchinen find Bartriefaichinen, an welchen die Spitzen 
des Reifigs an einem Ende nicht abgefägt, fondern. umgebogen, 
und rückwärts in den lebten Bund mit eingebogen werden. Si. 
65. Sie heißen auch Ankerfaſchinen. 3 

Kopffrieſen, ſind die Frieſen am Kopf des Geſchuͤtzes. Dieſe 
beſtanden in fruͤheren Zeiten aus einer betraͤchtlichen Menge ge 

' ! Ver⸗ 
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Verzierungen, die man aber nach und nach abgefchafft Hat, und 


dieß zuerft bei dem Seegeſchuͤtz that, daher auch der jetzt gewoͤhn⸗ 


liche Kopf eines Geſchuͤtzes der Schiffsfopf heißt. 
Kopiren der Zeihnungen. Es:-giebt zweierlei Arten, einen 


Plan nad einem andern gegebenen zu entwerfen; nämlih: ı) 
gleich und ähnlich, 2) bloß aͤhnlich. Die erftere Ark kann ſowohl 
durd) das Kopiren an einer Glasjcheibe, oder durch. Delpapier, 


‚als durch Quadrate, die leßtere Art, nur durch Quadrate vollzos 
gen werden. Kopirt man an. einer Glasjcheibe, oder durch Dels 


papier, Jo ift dabei nur zu beobadıten, daß das Driginal, ents 


längft dem Rande, fehr gut mit. dem Papier der Kopie, durch 
Zweiten, Nadeln, oder Mundleim befeftigt werden muß; auch en 


. man beim Abzeichnen eine ‚gewifle Ordnung befolgen, um feinen 


Gegenſtand zu vergeffen. 

‚ Soll aber ein Plan durch Quadrate. Fopirt werden, fo ent: 
werfe man zuerfi eine dem gegebenen Umfang fongruente Figur, 
und ziehe in beiden, mit einander ähnlich liegende Seiten, und 
unter fich gleich weit entfernte Parallellinien. Auf dieſe errichs 
tee man glei weit von einander entfernte Perpendifulairlinien, 


. und erhält dadurch zwei völlig gleiche Nebe, vermittelft welcher 


man alle ul Genauigkeit auf die Kopie übers 
tragen kann, wenn übrigens, der Zeichner nur ein mittelmägiges 


Augenmaaß befitst.. Sollten einzelne Terraintheile in einem ſonſt 


Terrain; leeren Plane fehr zufammengedrängt feyn, fo faun man 
die über diefelben fallenden Quadrate noch befonders in Kleinere 


- zerlegen, oder das Kopiten durd) Ziehung der Diagonalen fehr 


allein da er 


fich ähnlich feyn müffen. Iſt das Verhältnig in Lin 
Br Sig. 240. AB: ab, I 


ZI. Band 


erleichtern. Ä | 
: Das bloß ähnliche Zeichnen eines Plans befteht entweder in 
einer Ber — oder Verkleinerung des Originals; 
here nur unrichtige Kopieen hervorbringt, fo iſt nur 
das Verkleinern anwendbar, und hierzu ein beftimmtes Verhaͤlt⸗ 
niß entweder der Diftanzen oder des Flaͤcheninhalts gegeben. — 
Sit das Verhältniß der Diftanzen 3. DB. wie 3 : ı, fo werden 
die Umfangslinien und Entfernungen der -parallelen Perpendikus 
larlinien, jo wie die Länge des Maapitabes, genau ein Drittel 
von denen des Driginals betragen, und aljo die Dar Figuren 
en gegeben, 
fuhe man zu diefen 2 Linien und 
der Höhe A C die vierte Proportionallinie, und biefe wird die 
Höhe der Kopie geben. May kann dieje Proportionallinie entwe⸗ 
der ‘durch Meflung ber gegebenen Linien, alſo duch Rech— 
nung finden, oder durch Font 
gendermaßen:: \ 
Man trage auf den Schenkel eines beliebigen Winkels Fig: 
239. von,M nad) C. die Breite des zu Fopirenden Plans, und 
von C nad) P deffen Höhe; auf den andern Schenkel trage man 
die Breite, welche die Kopie haben fol, von M nad N, und 


‚verbinde C und. N durch eine gerade Linie; zieht man nun aus 


P eine Parallelinie mit CN, nad dem andern Schenkel, alfo 
PQ, fo if en gefuchte 4te Proportionallinie, oder die Hoͤ⸗ 
e, welche die Kopie erhält. Fallen die gegebenen Linien für 
diefe Konftruftion zu groß aus, fo reduzirt han fie vorher auf 
I 5 u ſ. w. | ee F— 


E 


5 


ruftion. Das leßtere gefchiehe fol⸗ 


Ba Borb- Kord u 


Nach dem Verhältniß der beiden gegebenen Linten deſcimmt 
man auch das Verhältnig des großen Maafftabes zum Eleinen. 
Sft Hingegen das Verhältniß des — ts gegeben, z. B. 
wie 3: ı, fo iſt bekannt, daß ſich das Original, ABCD $ig. 
240. zu der Kepie ab c d verbalten würde, wie die Quadrate 
ihrer Selten, alſo 3:2 = AB? : ab? oder wie AC? : ac”. 
Alſo ABCD:3A Er a ur ab?, woraus fi ers 

‘ giebt, daß ab — vn feyn würde; eben fo ift 
"1 2ABCDxAU, 
mV aBcD 

Da dieß aber zu großen Rechnungen Anlaß giebt, To wähle 
man lieber folgende Methode: Man nehme einen beliebigen 
Theil, 3. B. 4 der Höhe oder Breite des au a Plans, 

alfo der Linien AB oder AC; biefes Vierte ac GH, $ig. 282: 
Ueber GH beſchreibe man ein Quadrat G E, theile eine 
feiner Seiten, EG in 3 gleiche Theile (da das Verhältnig 3: ı 
gegeben ift) und ziehe mit EF die Parallelen ab und cd, fo ift 
cdGAz=# von GHEF; cd GH verwandele man in 
ein Quadrat, und nehme die Länge von einer Seite diefes Quas 
drats viermal (da J angenommen worden ift), fo hat man eine 
Seite des kleinen Hlans, je nachdem man die Höhe oder Breite 

«AB oder AC vorher angenommen bat. Die andere Seite kann 
man nun entweder auf gleiche Art finden, oder durch Pros 
portion. | | 

Korb, f: Ed — — 

Korbhagel, heißt der von Weiden geflochtene Steinkorb, von 
der Größe des Kalibers der Steinmortiere, in welchen die zu 
werfenden Steine gepadt werden 

Kordon, f. Mauerverband, 

Kordon,"die Defegung und Einfchliefung oder Sperrung eines 
gewiſſen Landftrihs oder einer Grenze durch Truppenabtheiluns ' 
gen. So wie man eine Reihe von ausgeftellten Vorpoften vors 
. zugsweife eine Chaine zu nennen pflegt, fo war es früher üb- 

ich, eine Mafle von Truppen, die in eine Linie von poflirten 
za aufgelöft worden, mit dem Namen Kordom zu belegen. 

- An und für fie wäre diefe Anordnung nicht tadelnswürdig, denn 
. noc) jest ift die Reihe von Feldwachen, mit welchen man ein La; 
ger umgiebt, nichts anders. als ein folher Kordon; fobald man 
fich aber einbildet, eine ausgedehnte Landfirecke, deren - äußerer 
Saum mit einer folhen Kette von Poften umzogen ift, dürch 
diefe Anordnung gegen den Andrang und Einbruch des Feindes 
ficher ftellen zu können, hat man weit gefehlt; denn jemehr ins 
nere Stärfe man diejen einzelnen Poften zu geben fucht, durch 
‚vermehrte Anzahl der Truppen, deſto weniger behält man in 
Maffe beifammen, um den bedrohten Punkten mit entfcheidens 
dem Nahdrud zu Hülfe fommen zu konnen. Je mehr nian 
durch Kunft und Natur das Lokale der Poften —— 
au machen fucht, defto mehr werden die zur Vertheilung derjel: 
en beflimmten — an dieſe Punkte feſtgekettet, und gehin— 
dert, aus dem Streben nach Beweglichkeit, und nach vereintem 
Wirken Mehrerer, Vortheil zu ziehen. Nur fehr wenige Terrainabs 


ı 


* 
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5 ſchnitte find von der Art, dag die dem Feinde zugewendete Ören: 


ze aus. einer Reihe undurchdringlicher Naturhinderniſſe beftände, 
deren ſparſam —— ebergangspunkte durch geringe Trup— 
enmaffen mit Erfolg ſtreitig gemacht werden koͤnnten. In als 
en anderen Faͤllen abet muß eine ſolche Vertheilung der Streits 


Kräfte, unabwendbare Nachtheile herbeiführen. 


Die Kette von Feldwahen, mit der ein Lager. umgeben wird, 


iſt in der Regel auf einem mäßig ausgedehnten Raume beiſam- 


men, je daß einer jeden von ihnen aus dem Mittelpunfte der 
Kraft leiht und fchnell Hülfe gefendet werden fann; aber bens 


noch würde man in den meiften Fällen feinen Zweck verfehlen, 


‚wenn man verlangte, daß dieſe Feldwahen den von Ihnen abge: 
grenzeen Raum befhüsen Jollen. Man will Und kann dadurd) 
nichts. anders bewirken, als. daß man gegen Weberrafhung ge: 
‚fihert ift, und den Neckereien des Felndes ohne zu großen Kraft _ 
aufwand Grenzen fehen fann, Will man aber eine bedeutende 

Landesſtrecke gegen einen ohngefaͤhr gleich, ſtarken Gegner vertheis 
digen, fey die num eine Landesgrenze, ein Fluß, ein Gebirgsrä; 
“fen, oder was nur immer fonjt, jo wird, man dabei felten mit 
der Defenfive ausreichen; um feinen Zweck zu erreichen, muß 

man die Annäherung des Feindes ‚ganz verhindern, ihn angreis 
fen und vernichten. Daher muß man ihm —— gehen, und 
den Kriegsſchauplatz in ſein eigenes Land oder uͤberhaupt anders 
wohin zu verlegen ſuchen; oder man muß ſich vor der zu verthei— 
digenden Landesſtrecke ſo aufſtellen und bewegen, daß man jedem 


| ee ihres Außeren Umfanges ftets näher ift, als der Feind. 


ürde man Andeflen durch anderweitige, wichtige Gründe be 

immt, fich innerhalb des zu beſchuützenden Terrains aufzuftellen, 
% muß man gleich darauf Verzicht leiften, dem Feinde den Ein: 
tritt zu — — jedoch Alle Anftalten treffen, um unverzuͤglich 
von feiner Ankunft Kenntniß zu erhalten, die eilen zu können, 
wo feine Hauptmaſſe vorgedrüngen ift, und ihn mit unferer gams 
zen disponiblen Streitfraft aufs Haupt zu ſchlagen. ermeider 


aber der Gegner dergleichen Zufammentreffen, und ſucht den klei— 
nen Krieg anzufangen, oder ift man gegen ihn zu ſchwach, fo 


bleibt uns nichts übrig, als unfer Heil ebenfalls ‚in dem kleinen 
Kriege zu ſuchen, und dann kann von der Dedung Bes Landes 
die Rede nicht war feym 
‚Die Nothivendigfeit, einen fogenannten Kordon zu ziehen, tritt 
vornämlih dann ein, wenn üble Witterung, Schivierigfeiten der 
Verpflegung, oder fonft irgend welche Gründe Veranlaſſung wer; 
den, die Truppen Fantoniren zu laſſen, d. h. fie nidht auf 
freiem Felde zufammen zu dagern, fondern fie nah Maafgabe 


- der vorhandenen Wohnungen und Volkszahl, in die umher lies 


genden Drtichaften ins Quartier zu legen. Mach der Länge oder 
Rürze der Zeit, wo diefe Art von Lnterbringung Statt finden 
ſoll, mäflen die Kantonirungen enger zufammen gezogen, ober 
mehr ausgedehnt werden, welches leßtere vorzüglich bei den Wins 
-terguartieren der. Fall ift; aber alle andern Anordnungen Base 
von der Nähe oder Entfernung des Feindes ab. Auch hiernach 
richtet ſich die ai Frage der Kantonirungen; denn die Stärke 
des Feindes, feine Nähe und Thätigkeie, der Grad der Wahr; 
fcheinlichfeit von ihm angegriffen zu werden, beftimmen die Grös 


* 
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ße der Streitkraͤfte, welche gegen einen überrafhenden —A 
ur augenblicklichen Abwehr in Bereltſchaft Biere müjs 
en, und folglich auch, wie weit man ohne Gefahr die fantonirens 

‚den Truppen ausdehnen darf. 

Korn, ein Stüdhen Metall, welches -fih auf dem Laufe der Ges 
wehre, auch öfters auf den Gefchäßgen, nicht weit von der Miüns 
dung befindet, um das richtigere Zielen zu erleichtern. S. Lauf, 
Schiegäbungen ꝛc. Ä | | 

Korriet, ehemals, auch noch jeßt in einigen Armeen, bei der 
a der jüngfte Offizier jeder Esfadron, fo. viel als 

neid. > 

Korporal, in einigen Armeen ein befonderer Grab der LUnteroffi- 
ziere, in andern aber überhaupt jeder Unteroffizier, der nicht 
Sergeant ift, oder auch die jüngften Unteroffiziere. Der — 
liche Dienſt des Korporals, welchen in der Preußiſchen Armee 
alle Unteroffiziere in gleicher Art verſehen muͤſſen A ag in der 

genaueſten Handhabung und Auffiche auf die Disciplin der Leu: 

- te. Die Mannſchaft einer Kompagnie wird nämlich in fo viel 
gleiche Abtheilungen, als Umnteroffiziere bei der Kompagnie dispos 

nibel find, ee diefe Adtheilungen Dapen KRorporals 
Thaften, und ne unter der Speziellen Auffiht desjenigen 
Unteroffiziers, dem fie zugetheilt find. Diefer ‚muß ſich von je 
dem feiner Intergebenen eine genaue Kenntniß feines Lebens, 
wandels und Umgangs verfchaffen; er ſieht auf feinen Anzug, 
auf das Pugen der Armatur und Lederzeug:Stüde, auf die 
Drönung in allen feinen Sachen, und ift in allen dienftlichen 
Angelegenheiten für jeden feiner Untergebenen verantwortlich. 

. Mehrere folder Korporalfchaften ftehen unter einem Kompagnies / 
Difizier, welcher darauf hält, daß die Unteroffiziere genau ihre 
Pflicht erfüllen, und an welchen diefe ale Mal zuerft ihre Mels 
dungen. gelangen laffen, fobald ſich ein Soldat der Unordnung, 
Nachläffigkeit oder gar des. Ungehorfams fhuldig gemacht hat. 

Korreftion, oder die Abweihung der ſcheinbaren Horizontallinie 
von der wahren, mit der NRefraftion zufammen genommen. 
Da bei Höhenbeftimmungen jedes Mal als Bafis eine — 
tale Linie oder Flaͤche angenommen werden muß, ſolcher Horizon— 

talen aber auf jeder Stelle zwei möglich find, eine wahre, und 
eine fcheinbare, jo muß man bei genauen Meflungen die Abwei— 
hung beider von einander fennen. Eben fo ift es nöthig zu wifs 
fen, was die Strahlen brechung für Einfluß a die ges 
naue Beftimmung der- Höhen habe. Die Erfahrung lehrt, daß, 
- wenn der Luftfreis von der Erde aus in Schichten eingetheilt 
wird, die unteren Schichten dicker, - die oberen hingegen duͤnner 
fr und daß daher die von entfernten und höher liegenden. Ob: 
eften ins Auge des. Beobachters fallenden Lichtftrablen, im Vers 
haͤltniß der Dichtigfeit der Luft, Iasehe oder "weniger gebrochen 
werden, folglich Durch diefe Brehung, terrefirifhe Strah— 
lenbrechung genannt, die erhöhten Gegenftände weiter ent: 
fernt zu jeyn fcheinen, als fie wirklich find. 
‚'-  Befchreibt man durch irgend einen Punkt auf der Erboberflä: 
"the mit dem Halbmefler der Erde, eine Kreislinie, fo giebt diefe 
die wahre Horizontallinie. Viſirt man aber durch ein, Snftrur 
ment von einem Punkte aus, in wagerechter Richtung nach einem 


‘ 
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andern, Punkte, fo erhält man in der Gefichtslinie die ſchein— 
‚bare Horizontale, Die 6 Horizontallinie des erften Punks, 
tes, von dem aus man vifirt hat, ift alfo in Hinfiche auf den 
zweiten Punkt ein Kreisbogen ; die fcheinbare aber eine Tangen— 
te, welche, von dem zweiten Punkt aus gezogen, den Kreis ig 
dem erften Punkte trifft. Errichtet man nun im dem zweiten 
zu eine Perpendifulaire, welche bis auf den Kreisbogen, vers 
ängert. wird, fo ift der Abftand des Punktes von dem Kreisbos 
bogen die Abweichung der’ fcheinbaren von ber. eg. Hori⸗ 
zontale. Diefe Abweichung wird für jeden gegebenen Fall -gefuns 
. den, wenn man das Quadrat der Bifirweite mit. dem Durdymefs 
fer der Erde dividirt. Sekt man alfo die Diſtanz oder Viſir— 
weite an den Erddurchmeſſer = 2r, die Abweihung = a, fd 


ik a= — Die Strahlenbrehung oder Ref raftion aber 


ift, Sr merflihen Fehler, für jeden gegebenen Fall der fieben: 
te Theil der Abweichung, alfor =ta. Beides, Die Ybwerhung 
und die Refraktion zufammen, wo man nämlich die leßtere von 
der erfteren abzieht, heißt die Korreftion, oder im Allges 
meinen c; ee it alfpoc= a — r. — Es geht hervor, daß man 
die Korrektion nur bei großen Vermeſſungen, und. nur, bei fol 
hen Entfernungen, welde das Man von 300 bis 400 Fuß, 
überfleigen, zu berücfichtigen habe. Bei dem ae Hoͤ⸗ 
——— wird c zu. der gefundenen mode addirt, beim 
| — aber von dem gefundenen Hoͤhenunterſchiede fu bs 
trahirt. u 
Korridor, iſt der alte, nicht mehr ‘gebräuchliche Name des bedeck—⸗ 
ten Weges; man bezeichnet jeßt noch daburdh den Verbindungss 
. gang in Kafernen, Zeughäufern u. ſ. w., wenn er vor einer Rei⸗ 
5 — hinlaͤuft. on 
Korvetten, find, vorzüglich bei den Franzofen, alle, wohl befegelte 
und zum Kriege ausgerüftete Schiffe, welche weniger als 20 Kas 
nonen führen ; fie dienen hauptfächlih, um Befehle von einen 
Ort zum_andern zu bringen. 
Kofafen, eine leichte. Neiterei der, Ruffen, melde von dem Vol 
fe gleiches Namens benannt, und mit Langen, - Säbeln und 
ne oft auch mit Katabinern und Buͤchſen bemaffner iſt. 
er größte Theil der Koſaken iſt irregulaire Neiterei, ‚obgleich 
mehrere Regimenter auf regulairen Sub gefeßt find, auch eins, 
derjelben zur Garde gehört. Dft werden die Kofafen nach dem 
Ziüffen benannt, deren Ufer fie bewohnen, 3. B. Doniſche, 
Uralifhe Koſaken u. f.w. Die Preußiſchen Garde 
Kofaken waren eine Nahahmung in der Kleidung, fonft aber 
Uhlanen, und beftanden aus Freiwilligen, welche. fich ſelbſt ‚ber 
waffnet, bekleidet und beritten gemacht hatten. | 
—— ‚, zu dem Bau der Feſtungswerke, beruht auf 
einer vorhergehenden, genauen Berechnung des Inhalts der aus 
den Gräben zu bebenden Erde, die zu den Wällen und Brufts 
wehren aufgefchütter werden foll; fo wie alles Mauerwerfs, das 
teils als Futtermauern, Kafematten, Minengewölbe u. f. w 


N] nr 
ie Stelle der Erde vertrite, theils aber als Militair » Gebäude 5 


ür ſich allein aufgeführt wird. Jedem Anfchlage zu dem Bau 


j : 
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. eines Feftungsmwerfes muß eine genaue Befchreibung deſſelben 
vorhergehen, worin die Befchaffenheit des Grundes aufgeführt 
ift, die Maaße, fo wohl nach der Länge, als im Profil des Wal; 
les, der Bruftwehren und der Futtermauern, die Befchaffenheit 
der Verkleidung, ob fie aus Raſen oder Plackwerk beftchen, ob, 
Minengänge, Kafematten n. dal. unter dem Walle angelegt wer⸗ 
den jollen, und die Dimenfionen derfelben; endlich die Beichaffen: 

it des bedecken Weges, mit den darin befindlichen Traverſen, 
allifaden und Gatterthoren. Zugleich wird angezeigt, was für 

Militairgebäude :zu dem veranichlagten Feftungswerfe gehören, 

nach ihrer Länge, Breite und Höhe, nebft der Stärke ihrer. 

Mauern. Mit diefer: Beichreibung wird allegeit ein Riß des 

aucs, mit den nöthigen Profilen verbunden, nad, einem binreis 
enden Maapftabe aan. 
Soll nun ein Ueberichlag der erforderlihen Koften gemacht 
werden, Y kann man folgendermaßen verfahren, Zuerft muß 
man den 5553 — Raum aller Werke kennen, den man leicht 
durch die Geometrie findet, Hierauf berechnet man den koͤrperli— 
hen Inhalt aller Gräben, indem man die Aquirte Fläche derjel 
‘ben mic der Tiefe multiplicirt; iſt der Graben in der Mitte ties 
fer, fo nimmt man aud) hier die Aquirte Tiefe; das Produft ift 
der -Eörperlihe Inhalt aller Erde aus den Gräben. Hierzu 
fommt noch die Erde für die Gräben der Grundmauern, für den 
Haum, den die Dekleidungsmauern, und die Gewölbe, Kajemat: 
ten und ©allerieen einnehmen, welches alles man ebenfalls nach 
der äquirten Breite und Höhe berechnet. - Dann fuht man den 
förperlihen Inhalt aller Mauern auf gleihe Art, nebſt ihren 
Strebepfeilern und Gewoͤlben. Man hat nun ı) den Edrperlis 
hen Inhalt aller ausgegrabenen Erde. 2) Den förperlihen 
Inhalt aller Mauern. Nun beftimme man Ä 
.a) beim Erdbau, ı) die Anzahl der Arbeiter, melde taͤg 
lich arbeiten follen, 2) die Zeit, welche erfordert wird, den 
£örperlihen Anhalt der Ede, mit diejer Anzahl der Ars 
beiter, auszugraben, 3) die Zeit, welche zur wirklichen Aufs 

: führung der Wälle und Bruftwehren und ihrer Bekleidung 
mit Rafen noch außerdem nöthig ift, 4) den täglichen Ars 
beitslohn; diefer wird mit der Zeit multiplicire, und giebt. 
die Koften des Erdbaus. + 

b) Beim Bau der Mauern, ı) die Quantität und Koften 
der erforderlichen Materialien zu den verfchiedenen Mauern 
und Gemwölben, 2) die Koften zu den Brüden, Ihoren u. 
f. w.; 3) die Koften zur Erbauung der Mauern; dieß alles ı 
fummirg giebt bie Koften des Mauerwerfs und der dazu 
gehörigen Stüde | Ä 

Der wirkliche Anfchlag aber zerfällt nach feinen Unterabthei⸗ 
lungen ») in ‚Erdarbeit, 2) Grundbau, 3) Mauerwerk, 4) Wall: 
ſetzer oder Pladarbeit, 5) gehauenes oder glatt bearbeitetes 
Steinwerf, 6) Minengänge, 7) Brüden und Gatterrhore,_8) 
Schanzzeug, Karren, Erdrammen u. ſ. w., 9) die etwanige Der 
zahlung des Plaßes, welcher zu den Feftungswerfen genommen 
werden fol. 10) Endlih unter. den anfgerordentlihen Ausgaben, 
die Befoldung des Rendanten, Dieten der Anfjeher, Ausihöpfen 
des Waſſers ausden Gräben, Bothenlohn, Schreibmaterialien u. |. w. 
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Kraier, ein. im der Oftfee gebraͤuchliches breimafliges Fahrzeug, 

‚ mit der Takelage der Polafer. Bade u * 

Kranz, des Rades, heißt die kreisfoͤrmige Verbindung der Spei⸗ 
chen mit ihren äußern Enden, mittelft der Felgen. 


Kraßeifer oder Schaber, dient zum eisen ber Seele der 
Mortiere von den Pulverſchlacken. Es iſt zu diefer Abfiht unten 
2 Zoll lang umgebogen, welches Ende auch eigentlih der Scha⸗ 
ber heißt; oben ift ein hoͤlzerner Griff, hei einigen aber ein 
Löffel, um den abgefchabten Schmuß Qerauegubtingen g das Kratz⸗ 
eilen für die Bomben und Granaten iſt Eleiner, { 
Kräßer, dient beim Fleinen Gewehr zum Ausziehen des Schuffes, 
wenn diefer nicht zu feft in dem Laufe fiht; bei den Büchfen iſt 
zum Herausziehen der Kugel ein Kugelzieher nöthig. Der 
Kräger beftcht aus zwei eifernen Spißen, welche ‚von einem 
Anſatze abgehen, der fo eingerichter ift, daß man ihn entweder 
mit einer Schraube In den Ladeſtock, oder den Ladeſtock in eine 
in dem Anfaß befindlihe Schraubenmutter, einfhrauben kann; 
die Spißken werden‘ in der Form ‚einer doppelten Schraube ges 
wunden, und find gehörig gefchärft, um damit die Ladung fafs 
fen zu fönnen. Die Form des Kräßers richtet fi) im Ganzen nach 


der Größe des Kalibers. Der Kräger der Mineurs ift ein. 


Werkzeug wie Fig. 161. f. Miniren, 


Kremailleren, in der $eldbefeftigung, find fägeförmige Abfäße, 


welche an der innern Wand der Bruftwehr, befonders -bei den 
Aal rer Reduten, angebracht werden, um ihnen auch Flans 
envertheidigung zu geben. Sie werben auf folgende Art aufges 


hrt: . 52. 
theile fie in gleiche Theile, ‚deren jeder ı2 Fuß. beträgt, be, cc, 
&c , * bei j en 


— Man nehme alfo eine 17 Fuß lange Schnur, befeftige fie 


- 


Ir aus dem leßtereg Grunde kommen fie auch bei den 


Krenelirte Gallerieen oder Mauern, find folhe, welche mit 
Schießloͤchern für das fleine Gewehr verjehen find. May finder 
fie häufig unter der Kontrestarpe, oder in der Kehle detafchirter 
und Außerer. Feftungswerfe; auch waren in alten Zeiten bie 
Thürme und Mauern der Städte mit Schießlöchern verfehen. 


Krepiren, nennt man das Zerfpringen der Sranaten und Bomben. . 


Krete, nennt man die oberen Kanten der Bruftwehr und ‚des 
Srabens. Es giebt daher eine Außere Krete, o, dig. 31. ov. 
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Sig. 32. und eine innere Krete der Bruſtwehr n Fig. z1, 
un NE 52, und eine äußere, b und be und innere Streich und 
hx. des Grabens; letztere alſo nur, wenn man eine Berme 
gemacht bat. a 
 Ktreußbramftenge, ſ. Maft. — 
Kreutzen, ſich eine Zeit lang auf der Hoͤhe einer Rhede, oder 
auf einer gewiſſen Seeſtrecke aufhalten, um feindliche Schiffe 
oder Kaper aufzufangen, Flotten zu rekognosciren, auf andere 
Schiffe zu warten, u. f. w. Die hierzu beſtimmten Schiſſe 
beißen Kreuger, und find-leichte Kriegsfahrzeuge; auch verſteht 
. man darunter oft Kaper.: Ä 
Kreußende Battrieen nennt man, wenn einige Battrieen einar 
‚  Begenftand von verfchiedenen Seiten beſchießen, wie f, f, Fig. 1386. 
Kreusgewölbe, oder VBerfammlungsgemwölbe der. Minens 
gaͤnge, befinden fih auf den Durchjchnittspunften der Gallerieen, 
und dienen zu Verfammlungsdrtern der Mihirer, ji Aufbewah⸗ 
rung der bei dem Treiben der Rameaux und Horchgaͤnge noͤthigen 
Seräthichaften u. f..mw.; jo wie zu den Orten, wo ber einges 
drungene feindlihe Minirer von 2 oder 3 Seiten zugleich anges 
tiffen werden fann. &ie befinden fid gewöhnlich u den Stel; 
en, wo bei Anlegung . der DVertheidigungsminen die Schächte 
herein. gefenft werden, und find entweder als Tonnengewölbe, 
‚ oder als gedrüdte Gewölbe, oder als Domgewölbe gemauert. 
- Die Tonnengewöälbe; wenn ihre Dede a als die 
der anftogenden Minengänge ſeyn foll, haben den Fehler, daß ' 
in der Mitte ein gewöhnliher Menſch kaum aufrecht jtehen fann; 
daher bedient man fich öfter der gedrückten oder elliptifchen 
Scwölbe, deren Widerlagen höher aufgemauert werden können, 
ohne. daß fie defhalb eine größere Höhe befommen. Wenn aber 
mehrere Gallerieen unter verjchiedenen Richtungswinkeln zufams 
menftoßen, fo würde die Konftruftion fowehl der Tonnengemwölbe 
als der elliptifhen, fehr ſchwierig ſeyn, und man. bedient fich 
fodann der fogenannten Domgemwölbe, wo der VBerfammlungss 
ort rund ift, und oben wie eine Kuppel zugewölbt wird. Der 
obere Theil diefer Domgemölbe muß übrigens jederzeit 9 Fuß 
unter der Erdfläche liegen, damit weder eine Bombe hindurch— 
fchlagen , noch der feindliche Minirer fie leicht entdecken kann. 


| Kreuß aspel, eine Art liegender Winden, ſ. Winde 


Kreußbieb, in der Fechtfunft, eine Art von Hieben, welche ent: 
fiehen, wenn der Gegner, eine Finte parirt hat, und man nun 
abermals eine fintenähnfihe Bewegung macht, aber über feine 
Klinge weggeht, und in die von Neuem gegebene Bloͤße haut. 
Dan kann die Kreußhiebe nicht nur beim Angriff, fondern auch 
auf den Nachhieb anwenden. 

Krengredute, ift eine ſolche, die aus 4 halben Reduten befteht, 
. dig. 2. Wenn eine Schanze mehr als 500 Fuß im Umfange 

aben joll, jo ſchickt fich dieje Figur vor allen andern am beften - 
dazu; die Ecken find abgeftumpft; vor den vordern Seiten, als b, 
muB man bejonders Wolfsgruben anbringen Die Traverfen 
kommen auf die bier angezeigte Art zu liegen; in der Mitte h 
ift ein Blockhaus für die Beſatzung. | 

Kreusßfegel, find diejenigen Segel, welche an den Kreußftengen 

geführt werden. " 


» 


Kreutzſt — Krieg 489 


Kreusftenge, f. Maft. | 

Kreugmwindfang, ift eine einfache Wettermafchine, Fig. 164, 
und wird, ohne eine Bewegung zu erhalten , in eine Wetterlote 
a geſteckt, wo er vermitteljt der ihm gegebenen Zufammenfekung 
der Holzftäden, den Wind von der Seite von ſelbſt auffängt, 
und ihn durch die Lotte in den Schacht oder Minengang leitet. 
Bei feiner Anwendung muß er an einen freien und hohen Ort, 
und zwar ferifrecht, in die MWerterlorte, über die Oeffnung geftelle 
werden, die von dem, frifche Luft benöthigten, Punkte in der 
Gallerie herausgeführt tft. 


Kriden, Krenfen,- Krecken, nennt man bie Eleinen Gräben, 


deren man mehrere durch eine, vermittelft einer angelegten Webers 
fhwemmung unter Waffer gelebte, Gegend zieht, damit, wenn 
das Waſſer nicht hoch genug feyn follte, der Feind verhindert 
wird, daffelbe zu durchwaten. 


Krieg, iſt ein Kampf mehrerer zu einem Haufen oder zu einem 
Ganzen vereinigter Menfchen gegen Andere, und. fteht dem Fries 
den entgegen ; Macht gegen Macht bedient: fi dabei der Gewalt 

‚ ber Waffen, um irgend eine Streitigkeit zu feinem Bortheil zu 
ſchlichten; daher ift der Krieg im Allgemeinen feiner Natur und 
feiner Form nah fich überall gleih. Einzelne Abweihungen 


-entfpringen aus der DBefchaffenheit der Kriegführenden, nämlich 


20 aus der mehr oder weniger vorgefchrittenen Kultur der friegs 
führenden Voͤlker, 2) aus ihrer politifchen Verfaſſung, ob fie 
entweder durch einen @inzigen beherrfcht werden, oder durch eine 
Berfammlung von Mehreren, oder ob feins von beiden der Fall 
ift, wo ſich das ganze Bolt in einzelne Stämme oder Familien 
getheilt hat. Immer aber iſt der Zweck des Krieges derielbe, 


nämlich: irgend ein ftreitiges Necht durch die Gewalt der Waffen 


zu begründen. 


Iñn Adfiht auf Was ſtreitige Recht, es fep nun ein bloß vers 


meintes oder nicht, ift der Krieg 
| ı) Eroberungs:, Unterjohungs: oder Raubfrieg, wo 
ein Volf, Regent oder Stamm den andern anfällt, um fi auf 
feine 7: u vergrößern oder zu bereichern. 


2) 


nen 
dem Angriff gegen den Eroberer befteht, um fich von feiner Herrs 
fchaft zu befreien. n 

3) Religionstrieg, welcher Re Aufrehthaltung einer relis 
— Meinung von verſchiedenen Voͤlkern gegen einander gefuͤhrt 
wi 


td. | 
4) Bürgerliher Krieg, welcher aus der Verfchiedenheit 
politifcher, auch religiöfer Meinungen entfteht, und entweder von 
einem Theile des Volks gegen den andern, oder von dem Volke 


. gegen den Negenten und umgefehrt geführte wird. Hierher gehds. 


ten Revolutionen und Rebellionen, wo Unterthanen gegen 


ihre rechtmäßige Obrigkeit Krieg führen, und Inſurrektionen, 


wo ein Theil des Volks fich gegen eine angemaßte, aber ſchon 
beſtehende Herrichaft auflehnt. Eutſteht der bürgerliche Krieg 
aus gänzliher Verdorbenheit der Sitten, Beratung und Auf: 


reiheitsfrieg, welcher aus der Abficht, oder dem 
Dein des vorigen entfleht, und entweder von dem angegriffe ' 
heile geführt wird, oder nach gefchehener Unterjohung, in 


% 
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loͤſung aller Ordnung und Geſetze, fo iſt feine Folge die Ana r⸗ 

hie mit allen ihren Schrecken. : 
| 2 Huͤlfskriege, wo ein Negent oder ein Volk dem andern, 

zu Erlangung eines —— Rechts, Unterſtuͤtzung leiſtte. 

"Die erftere und letztere Art der Kriege find immer auswärs 
tige, die übrigen theils innere, theils auswärtige; die Freis 
heits- und Religionskriege werden gewöhnlid Volkskriege, 

a u das ganze Volk bei der Erreihung des Zwecks 

nterefle bat. R 
In Hinſicht auf den Dre ift der Krieg entweder Seefrieg 
oder Landkriegz um den erfiern zu führen ift eine Flotte, für 
den leßtern ein Heer (Armee) nöthig.e Der Landfrieg ift 
nach Beichaffenheit des Bodens entweder Gebirgsfrieg, oder 
er wird im offenen Lande geführt. 

In Hinfiht auf die gegen den Feind getroffenen Maafregeln 
ift der Krieg entweder Angriffsfrieg, oder Bertheidigungs: 
frieg, (Dffenfive oder Defenfive). 

Endlid in Hinfiht auf die militairiſchen Operationen zerfällt 
der Krieg in den großen Krieg, Eleinen Krieg und in den 
Feſtu — | Ba 
Der Srieg überhaupt ift alfo ein Kampf mit Heeren. Ein 
Heer, welches ins Feld zieht, ift als eine anfehnliche Menge von 

treitern und Streitkräften mannigfaltiger Art zu betrachten, 

die auf eine Ähnliche Weife, wie die in einem einzelnen ra 
verfammelte Mafle, zu einem organifhen Ganzen vereinigt if. 
Mit anderen Worten, das Heer beficht aus einer- Menge von 
£leineren Streithaufen, deren Elemente Nach einem, ihrer Tnaiel: 
len Fechtart angemeffenen, im Ganzen aber analogen Geſetze, 
zuſammengeſtellt, und dermaßen unter einem flufenmweife verfloch: 
tenen — der Befehligung mit einander verknuͤpft ſind, 
daß ſowohl dieſe ganze große Geſammtheit unmittelbar nach dem 

Willen des einzelnen oberſten Befehlshabers in Bewegung und 

Wirkſamkeit geſetzt, als nach Maaßgabe der Umſtaͤnde auf die 

vielfachſte Art vertheilt, und, wiederum in kleineren fuͤr ſich 

heſtehenden Geſammtheiten geordnet, in dieſer oder jener 
eriprießlichen Beziehung, zu einem beftlimmten Handeln vermogt 
werden fann. Daß die Maffe anfehnlich Fey, wird vorausgefeßt ; 

‘ein beſtimmtes Maaß für diefelhe aber giebt es nicht; eine etwas 

größere oder geringere Anzahl iſt gleichgültig. Heer ift ein Ge 

jammename, und bezeichnet eine bedeutende Menge von unbe; 
fiimmter Größe. Das was nun ein foldhes Heer in Bezugnahme 
auf einen Feind beginnt, ift im Allgemeinen der Krieg, es fey 
nun ein wirkliches Gefecht, oder diene bloß als DBereitfchaft, 
Einleitung, VBervollftändigung deffelben, oder als Beobachtung, 
Deichäftigung des Feindes, oder als Mittel die eigene” Ruhe, 
Sicherheit u, ſ. w. zu erhalten. | 

Seder Krieg bat einen bervorftehenden oder aid yahar, 
und eine Urfache; die Urfache fowohl, als das Hindernig, wels 
ches der Erreihung des Hauptzwecks im Wege fleht, ift der 

Feind, und die Wirkfamkeir deffelben gegen unfere Abfichten 

muß aus dem Wege aeräumt werden. Hierzu find gewiffe Hands 

lungen von unferer Seite nöthig, welche ſich auf einzelne Zwecke 
bezieben, deren Geſammtheit zur Erreihung des Hauptzwecks 
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noͤthig erachtet wird; bdiefe Handlungen heißen Operationen, 
and Finnen auch aus mehreren. verfchiedenen Handlungen, bie 
. aber alle auf den einen Kriegszwed der Operation Bezug haben, 
befiehen. Die einzelnem Operationen haben indeffen nur mili— 
tairifhe Zwecke, welche mit zur Grreihung des Haupts 
zwecks des ganzen Kriegs, des politiſchen Endzwecks, dienen. 
Sobald einmal der Zweck des Krieges fih Elar und deutlich 
ausgeſprochen hat, wird der Plan zur Erreidiung bdeffelben ent: 
worfen; bdiefer Entwurf zu der Art und Weife, wie der Krie 
geführte werden full, heißt der Operation.splan; denn er I 
- der Entwurf zu mehreren einzelnen Handlungen, Operationen, 
welche militairiihe Zwecke He die ‚wieder. insgefammt zur 
Erreichung des Hauptzwecks für dienlich er noͤthig erachtet wor⸗ 
den ſind. Wer dieſen Operationsplan im Kriege ausfuͤhrt, und 
deſſen Ausführung, leitet, iſt der 'oberſte Befehlshaber, der eigents 
liche Feldherr, und in feinen Handlungen, oder in feinem 
- Wirken auf die Handlungen der Andern ‚liege num die wirkliche 
Kriegsführung. Diele Kriegführung beficht daher aus folgens _ 
den 5 Elementen: ı) Aus dem moraliihen Willen, dem Ent 
ſchluß des Feldberen. 2) Aus dem Geiftigen (Sjntelleftuellen), 
dem, Urtheil, der Einſicht des Feldherrn; feiner geiftigen Reg— 
famkeit, dem Streben, dem Schaffen jeines Geiftes, den nims 
mer rubenden Arbeiten feines Verſtandes. Diele beiden Ele— 
mente find erhaben über alle Erklärung. 3) Aus dem phyſiſchen 
lemente des Feldheren, der Kunft von dem Gebraude der 
Armee, welche als jeine Maffe anzufeben if. 4) Aus der Güte 
diefer feiner Waffe 5) Aus dem Kampfplase, dem Kriegsichaus 
—— und der ſich daraus ergebenden moͤglichen Benutzung des 
errains. | | 
Nach dem bisher Sefagten kann man annehmen, daß alle vers 
| Inte Arten der im Kriege vorfommenden Thätigfeiten, vorzig; 
ich nad) drei Hauptbeziehungen betrachtet werden mäjjen, nämlich : 
ı) nad, der SH m. | den vorliegenden gemeinſamen Zweck. 
2) Nach der Beziehung auf den Feind. 3) Nach der Beziehung auf 
das Terrain. Durd die Beziehung auf den Feind wird insbefon; 
dere die Nothwendigkeit herbei geführt, daß eine Heeresabtheilung, - 
in welcher Beſchaͤftigung fie immer begriffen jeyn mag, fich unausges 
feßt im Zuftande der RD befinden fol; aber auch dem 
einde iſt eine gleiche Nochwendigkeit aufgedrungen. Sjede dei beiden 
artheien wird aljo alles mögliche aufbieten, um von dem Geg— 
ner nicht im Zuftande der Ruhe, oder der Ermattung, oder übers‘ 
haupt zu ungelegener Zeit. überrajcht zu werden; jede derjelben 
wird ihre ‚großen Streitmaffen mit Eleineren Haufen umgeben, 
‚einzelne Trupps entienden, u. j. w. Beide werden aljo, auf eine 
ihrer Macht oder Anzahl angemeſſene Weiſe, aus mehreren vers 
einzelten Streirelementen, um. ſich berum eine Atmosphäre 
bilden, mittelft welcher die Zugänge bewacht, der Gegner belaufcht,- 
der eigene innere Verkehr in ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt 
wird; theils aus geficherten Kommunikation mit den Mebentorps, 
mir den Quellen. Ihe Kraft, oder anderen wichtigen Punkten, 
einejKette von einzelnen unter fich Eorreipondirenden Bolten ziehen, : 
die, wenn fie fich gleich außer Stande befinden, bedeutende Ge— 
fahren abzuwenden, doch den Medereien des Gegners gemachten 
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\ Er 
— Sind nun die Streitkraͤfte der beiden Gegner nahe beis 
ammen, fo erzeugt fi) zwifchen ihren Atmofphären eine unaufs 
; börliche Reibung; rüden :die. Heere aus. der Ferne ber gegen 
einander an, fo berühren und drängen fich wiederum jene Atmo— 
fphären, bevor die — ſelbſt an einander treffen koͤnnen; 
fo werden die Pauſen oder Zeiträume zwiſchen den großen Schlaͤ— 
gen, durch eine Menge Eleiner Vorfälle aͤhnlich ausgefüllt, wie 
die oͤrtlichen Räume zwifchen beiden Heeren durch eine Menge 
Eleiner Teuppenhaufen. Diefes gefammte Treiben, biefer_ lebens 
dige Verkehr, welcher fih aus der Berührung der gegenfeitigen 
Atmosphären erzeugt, und der eben jo unmittelbar das Wohl, 
die Befriedigung des. Bedärfniffes, und die Beförderung der 
zunächft beabfichtigten Operationen ihrer Hauptkoͤrper bezwedt, 
wie die gefammte Thätigkeit der gegenfeitigen Heere überhaupt 
das Wohl und die Beförderung der politiſchen Staatszwede der 
heimischen Staatskörper beabfichtigt, ift es, was unter der allges 
meinen Benennung des Fleinen Krieges zufammen gefaßt 
wird. Er verdient diefe Benennung mit vollem Rechte, weil 
die einzelnen Vorfälle und Unternehmungen deffelben ein eigens 
thämliches und in fich abgefchloffenes Ganze bilden, das fih von 
den einzelnen Begebenheiten und Operationen der Heere, deren 
Geſammtheit im Gegenfaß der große Krieg ae wird, in 
Nichts unterfcheidet, als in dem Grade feiner Bedeutfamkeit, in 
Beziehung auf den politifchen —— und in dem Gegen— 
ſtande, worauf ſeine Wirkſamkelt hingelenkt wird. Alle Gefechte 
und Bewegungen der leichten Truppen, welche die Sicherheit der 
Armee begruͤnden; ferner die der Detaſchements, Frei⸗ oder 
Streifkorps, welche den Feind in ſeiner Fronte oder Flanke, oder 
in ſeinem Ruͤcken beunruhigen, und ihm auf alle Weiſe Schaden 
zufügen, Kurlere, Magazine, Transporte aufheben, u. |. w. 
werden daher zum Bereiche des kleinen Krieges gehoͤren. Noch 
koͤnnen bazu die Volksbewaffnungen gerechnet werden, die 
Gefechte und Bewegungen regellofer Haufen im vaterländjfchen 

Vertheidigungskriege. , I Ä 
Dieje Art des Krieges, der Volkskrieg, trägt einen ganz 
andern Karakter, als der Krieg mit regelmäßigen Heeren; ſchon 
die Verpflegung macht eine der vorzäglichiten Eigenthümlichkeiten 
defjelben aus. Ein Volfsheer kann nicht länger, als auf einige " 
Tage ſich verpflegen ; daher geben ſich Volksheere plöglich znfams 
men, und gehen eben fo plößlid wieder auseinander, und hie— 
rin iſt das Prinzip, die eigentliche Beftimmung diefer Kriege zu 
fuchen. Mit einem Worte, der Volkskrieg ift eine ganz andere 

Art von Krieg, als der mit Armeen geführte. 

Die Vorbereitungen zum Volkskriege laffen ſich In zwei Theile 
zerlegen, in die Vorbereitung des Landes, und in die Organis 
pass des Volksheeres ſelbſt. Die Vorbereitung des Landes 
egreift bei dem gewöhnlichen Kriege die Anlagen der Feftungen . 
und der Straßen in fih; und auch beim Volkskriege finden ſich 
die nämlichen Elemente, nur unter gewiffen Einjchränfungen. 
Auch hier leuchtet die Nochwendigkeit gewiffer fejter ‘Punkte ein, 
nur nach andern Regeln. Im gewöhnlichen Kriege werden die 
— —— in Beziehung auf die Bewegungen der Armeen anges 
egt; die legten finden, wenn fie aefchlagen werden, einen Stuͤtz⸗ 
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und Sicherungspunft entweder in ihnen, oder in ben bei 
ihnen — verſchanzten Laͤgern. Ganz' anders verhaͤlt 
es ſich im Volkskriege. Ein olksheer ſammelt 
ſich nicht unter dem Schutze der Feſtungen, ſondern es 
ſebt auseinander, und erſcheint ploͤtzlich von Neuem, wenn 
Verhaͤltniſſe und Oertlichkeit es beguͤnſtigen. Darum dürfen 
die. feften Pläge, die dem Volkskriege zur Vorbereitung dies 
nen follen, nur Waffenniederlagen, und gr in 
fih enthalten, und die Neihthümer. des Landes in fich einfchlies 
Ben. Die Vertheidigungsfähigkeit diefer Pläße muß weniger aus 
ſich felbft, als vielmehr aus der Dertlichkeit ihrer Lage hervors 
gehen; durch diefe mäffen fie fo viel als möglich unnehmbar ges 
macht werden. anc wird fie zu dem Ende weder an gangbaren 
Straßen, noch in der Ebene, fondern in den allerunzugänglichs 
ften Gegenden des Landes anlegen. Nicht Forts zur Sperrung 
- oder Dedung von Straßen, - fondern Schlupfmwinfel jollen es 
feyn, nach Ars alter Raubfchlöffer, wohin kaum ein Einzelner, 
vielmeniger eine ganze feindliche Kolonne Zugang findet. Es ift . 
einleuhtend, daß nicht jede Gegend zur Anlage folher Plaͤtze, 
wie überhaupt zum Bolfskriege, geeignet feyn wird, am aller, 
wenigften ift es: die Ebene, das 67 Land. Berge, dichte Waͤl— 
der, Suͤmpfe und aba leiften der Anlage folcher feften 
Schlupfwinkel unendlihen Vorſchub, und darum werden folche 
Gegenden auch den Volfsfrieg ganz vorzüglich begünftigen; wo— 
mit aber nicht gejagt ift, daß ein Volk, welches zwar in der 
Ebene wohnt, aber den feften Willen hat, lieber unterzugehen, 
als * unterjochen zu laſſen, dennoch auf den Krieg um ſeine 
Freiheit Verzicht leiſten muͤſſe. | 

Die, Organifirtung eines Volfsheeres liegt in der Maffe dee 
Volks felbft begründet, und muß nach andern — ge⸗ 
ſchehen, als bei den regelmäßigen Heeren. Fuͤr feine Bewaff— 
nung fann der Staat fhon zur Zeit des Friedens, unmittelbar, 
durch Anlegung von Waffendepots, Einrihtung von Pulvermuͤh— 
len u. f. w. forgen; allein auf die Herfiellung der Maffe kann 
der Staat nur mittelbar wirken, d. h. durch zweckmaͤßige Eins 
"richtungen, welhe den Geift des Volkes werfen. Auch die 
Eintheilung des Volksheeres wird von der Armee. wefentlid abs 
weichen, die ganze Disziplin eine andere Geftalt tragen. Es 
liegt ein gemwifler guter Wille, ein moralifcher Hebel zum Grunde, 
wenn ein VBolfsheer fih zufammen giebt; peinliche Diszipfin, 
oder gar een würde hier nur fchädlich wirken, wenn 
gleih ein gewiffer Seift der Er. De vor errfchend feyn 
muß, damit ‚die Verfammlung des Volfsheeres nicht brods und 
berrenlofen Müfiggängern ein Vorwand werde, Webelthaten 
- auszuüben. Die Disziplin muß nur dahin mwirfen, die geiftigen 
Elemente und moralifchen Hebel, Waterlandsliebe, Freiheit, Res 
ligion u. f. w. in Bewegung, in Ihätigkeit zu feßen. 

Auch die Führer wird man einem Bolksheere nicht willführ; 
li ſetzen fünnen, fondern fie werden. füch diefelben aus ihrer ” 
Mitte wählen müflen, welche Wahl dann gewöhnlid auf Perfos 
nen fällt, denen fie ſchon als bürgerlihe Obrigkeit im Frieden 
Gehorſam zu leiften Ay waren. Se länger der Volkskrieg 
dauert, deſto eher werben fich die Führer finden, denn der große 
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Haufe ift immer geneigt, fih vor dem wahren Verdienſte, vor 
der Kühnheit zu beugen. 
enn man den Kricg gegen ein Volksheer führt, und man 
kann, es nicht auf dem Wege der Güte dahin — die Wafı 
‚ fen re niederzulegen, jo bleiben nur zwei Mittel Äbrig, es 
gänzlich zu bändigen und unſerm Willen zu unterwerfen, naͤm— 
‚ ld: — — des ganzen Volks, vder Baͤndigung deffel: 
ben durd in ihrem Lande angelegte Kolonieen. — 
Was die uͤbrigen Arten des Krieges betrifft, ſo ergiebt ſich 
Ihe Weſen groͤßtentheils ſchon aus ihrer Benennung, oder man 
finder das Weitere unter den zugehörigen Artifeln, da bier ihre 
Abhandlung zu große Weitläuftigkeit herbeiführen würde. Weber 
den Seefrieg ſ. Seeſchlacht, Eignale, Entern u. f. w. über 
en Feftungsfrieg vorzuͤglich Angriff und PVertheidigung der 
Seftungen, Minen zc. Ferner f. Gebirgskrieg, Gefecht, Öfen, 
five, Operation, Strategie 0. Nur noch etwas vom direkten 
und indirefren Kriege. WE ; 
Es liegt am Tage, daß es zwei Hauptwege giebt, im Kriege 
. feinen Zwed zu erreichen, nämlich: obfiegen durch Gewalt, und 
‚ bbjiegen durch Kunſt. In beiden Fällen findet ein Verwenden 
. der gegenfeitig vorhandenen Etreitfraft, ‚oder des disponiblen 
Streitvermögens Statt; die Art aber, wie dieß gegenfeitige 
Vermögen mit einander in Wechſelwirkung gelebt wird, ift bei 
beiden, weſentlich verichieden. Die rohe Gewalt ergreift im 
Gefühl ihres Uebergewichts, oder im Linbewußtfeyn ihrer Schwäs 
che, inftinkemäßig die Offenſive; wo fie ſich felbft einer andern 
Gewalt gegenüber ohnmächtig fühle, ſtreicht fie gutwillig die 
Segel, und ordner fih unter, falls nicht Leidenjchaften, firtliche 
Myotive u. ſ. w. färfer vorherrſchen, als der natürliche Trieb 
"zur Selbfterhaltung; vermag fie nun dem größeren Maaß von 
entgegenwirkender Zerſtoͤrungskraft nichts weiter entgegenzuſetzen, 
als eben ihre nicht ausreichende Gewalt, fo ift fie ohne Ret— 
tung verloren. Wo Kraft und ——— hingegen urſpruͤnglich 
BeiN find, kann das Reſultat ihrer Wirkjamkeie mir Null jeyn; 
. d.h. es bringe feinem von beiden größern Nachtheil oder Vor— 
Kell, fie richten beide nichts aus, oder richten fich beide zu 
runde. s 
Nun entfcheidet aber bekanntlich die Größe des Vermögens nicht 
* immer über die Größe der Wirfung, weil das Mögliche nicht immer 
wirklich wird. Es kommt darauf an, in wie weit das Vermögen zur 
Kraft umgeftaltet wird, in wie weit die Fähigkeit zu wirfeh dazu Ger 
legenheit Andet. Die Größe und Art der Wirknng einer Kraft hängt 
es nicht ab von der Urfprünglichen Größe derjelben, nicht von der 
ielheit der Kraftelemente, ſondern von der Art und Weife, wie 
Kraft und Gegenkraft miteinander in ——— geſetzt werden. 
Eine und dieſelbe Wirkung kann gemeinhin auf mehr als eine Weiſe 
bervörgebracht werden, mit einem mehr oder minder großen Auf; 
wande von Kraft, guf diefern oder jenen Wege, mit dieſen oder 
jenen Mitteln, jenahdem man Kraft und Gegenfraft, oder ihre 
Einwirkung auf einander anders modifizire. & drängt ſich eine 
Kunſt in die Ausäbuung der Gewalt; in der richtigen Beurtheilung 
ber gegenfeitigen Kräfte, in der Verwendung der unftigen auf ange: 
meffenen Punkten und in angemeffenen Richtungen, in dem Vers 
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meiden der wirffamften Direftionslinie der feindlichen Kraft, und 
in der. Ausmittelung des beguemften, einfachften und Eürzeften Wer 


ges zu dem ung vorgefteckten Ziele, beftcht dem Wefentlichen nach 


‚die Kunſt des Krieges. Biel leiften, mit Wenigem, iſt ihre Auf; 


⸗ 


gabe. Die Gewalt iſt reich an Mitteln, den Sieg davon zu kra— 

en, die Kunft reich an Ausfünften, den Sieg ftreitig zu machen, 
ie eigene Kraft in ihren Wirkungen zu erhöhen, die Wirkungen 
der feindlichen Kraft aufzuheben. 

Die mit Beobachtung und Nachdenken verfnüpfte Öftere Aus; 
übung der Gewalt führe nothwendig und unausbleiblich die Kunſt 
herbei; ah an die, auf Einficht in das gejeßlihe Verhältnig 
zwiſchen Urſach und Wirkung gegründete Verwendung der Kraft, 
knuͤpft fih die Erfindung, und der Gebrauch von Schirmen und . 


Schutzwehren an. So lange fich die gegenfeitigen Unternehmun: 
gen biefem Kreife bewegen, ift nur vom direktem Rrieae die 


ede; jeder geht hier darauf qus, feine Kraft unter den gun ig⸗ 
ſten Verhaͤltniſſen zur offenbaren und unmittelbaren Ueberwaͤlti— 
gung oder Abwehr der gegen ihm aufgetretenen Gegenkraft in 
Sodtigteit zu jeßen. Im Gefolge der Intelligenz aber -erfcheint 
alsbald die Lift. Dieje betrigt die Gewalt um ihren Erfolg, inz 
dem fie ihre Schlingen legt, und Blendwerke macht, fo daß fie 
oft gegen fich ſelbſt wuͤthet, dag oft die gegen uns gerichteten Mit— 
tel er raftäuperung zu ihrem eigenen Verderben gereichen. 
Inſonderheit wo die Kunſt gegen die Kunft in die Schranken 


tritt, entfteht ein eigener Wettſtreit, ſich zu überbieten in zweck⸗ 


mäßiger Auskunft, ſich zu überrajchen durch die Neuheit und das 
Unbekannte, oder durch die Piößlichkeit und das Unerwartete der 
Manfregeln; und fih zu hintergeben durch Scheinbewegungen, 
Fallſtricke und Ausflächte mannigfacher Art. Hier iſt der Leber: 
Hang zum indirekten Kriege. Unfere Streitkraft tritt wicht 
mehr auf in offener Fehde gegen die Streitkraft des Feindes, um 
dieje zu überwältigen mittelft ihrer durch die Kunſt vervielfachten 
Wirkjamkeit; fondern wir juchen die Entfcheidung herbeizuführen 
dhne Kampf, durch die Einmifchung frermdartiger Kräfte, durch 
die Fehlgriffe und Verſaͤumniſſe unferes Gegners, und dadurd, 
dag wir ihrn die Gelegenheit rauben, feine Kraft in hngemejfene 
Wirkſamkeit zu feßen. | 
Der eigentlich indirekte Krieg findet dann Statt, wenn wir 


. ben Feind zu Grunde richten, und unjere Kriegszwecke erreichen, 


ohne daß es zur phyſiſchen Wechſelwirkung der gegenſeitigen Streit; 
Eräfte fommt, oder jo, daß diefe doch nicht im Wefentlihen auf 


den Ausgang der Operationen Einfluß hat;  Dieje Art des Krie; 
ER ift mehr auf den Grad der gegenfeitigen Verletzlichkeit, ale 


uf den Grad der gegenfeitigen Kraft berechnet, und gründet fich 


darauf, daß wir unfere Zerjidrungskraft noch an anderen Dingen, 


als bloß an dem feindlichen Heere, geltend machen innen wo⸗ 


durch wir dieſem mittelbar, dem feinlichen Staate aber unmittel: 


bar, einen empfindlichen Eintrag thun, weil das Here nicht im 
Stande iſt, wegen der Menge der verleglichen Theile, oder we; 
gen feiner Entfernung, Zerftreutheit, unterbtochenen Gemeinfchaft 


AM ß w. dieſelben gegen uns * zu ſtellen. Beſteht num der 


indirekte Krieg in dem Bemuͤ yen, dem Feinde irgendwelche Vers 
luſte wirklich zu verurfachen, die ihn mittelbar berühren, fich ſelbſt 
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„ aber: gegen eine ähnliche Beeinträchtigung fiher zu ftellen, fo wird 
er häufig die Natur eines 8: rwuͤſtung —— an An: 
drerſeits wird man ſich dieſer Kriegsmanier mit Erfolg bedienen 
fünnen, um ben Feind zu Bewegungen und Maafregeln zu zwins 
gen oder zu verloden, die. entweder unmittelbar.gegen fein wah— 
res Intereſſe find, oder die ihn hindern, irgend etwas Anderes 
. zu unternehmen, das die von uns bejchloffenen Operationen une 
angenehm freußen, oder uns unmittelbar in eine bedenkliche Lage 
feßen fünnte. In diefer Beziehung wird der inditefte Krieg dann 
größtentbeils auf die Form des Bedrohungsfrieges zurädges 
uͤhrt werden; er wird darauf hinauslaufen, dem Feinde Beforg- 
niffe für feine eigene Wohlfahrt zu erregen, die ihn unentjchloffen 
machen, offenfive Maaßregeln gegen uns zu. ergreifen, die, feine 
bereits begonnenen Operationen rücdgängig machen, oder die das 
bei beabfichtigten Folgen vereiteln. - St es uns gelungen, gegen 
den Feind von unferer Seite diefe Art des indireften Krieges, 
den Bedrohungsfrieg, geltend zu machen, fo wird er dadurch ganz 
‚eigentlich zur Defenfive gezwungen; d. 5. er ift genoͤthigt, Zeit 
und Kräfte in dem Beftreben zu vergeuden, eine Gefahr, die noch 
nicht wirflid und gegenwärtig ift, fondern nur im Laufe der Zur 

kunft fich möglicherweife ereignen fönnte, abzuwenden.. 
Der Dinge die fi zu Objekten des indirekten Krieges eignen, 
giebt es gar viele. Das feindliche ?8 bleibt jederzeit direktes 
Operationsobjekt; indirektes Objekt iſt alles, was auf irgend eine 
Weiſe dazu dienen kann, die Streitkraft und Sicherheit des feind— 
lichen Heeres zu erhoͤhen, zu naͤhren zu ergaͤnzen. Hierzu gehoͤ— 
ren Magazine, Transporte, Kaſſen, Kriegswerkſtaͤtten u. : w. 
folglich auch, Feftungen, wenn man diefe leßteren, als unmittel: 
bare Streitkräfte, nicht lieber zu pen direften Objekten rechnen 
will. Man kann aber auch das Heer felbft zum indireften Ob: 
jekte der Operationen machen, wenn man, enticheidende Gefechte 
vermeidend, darauf ausgeht, entweder durch Gewaltmaͤrſche, Huns 
ger, WAHR MWitterungseinfluß ‚und ungefunde Nahrungs; 
‚ mittel die Stjundheit der feindlihen Streiter zu zerrätten, und‘ 
ihre phyſiſche Kraft zu zerftören, oder wenn man bemüht ift, die 
- Kampfluft, Begeifterung, Disziplin, das Bertrayen zum Feld; 
berrn, in ibnen irgendwie zu untergraben, den Feldherrn feldft, 
oder feine Umgebungen, wielleiht in unfer Intereſſe zu Ason, 
auch ihn durch Blendwerfe, Vorſpiegelungen und falfge ach⸗ 
richten irre zu fuͤhren. Ferner fuͤhet man den Arien indireft, 
wenn man dem Feinde die Gemeinſchaft mit feinen Hülfsquellen, 
Mebenkorps u. f. w. abfchneider, oder dich fehr beſchwerlich macht; 
auch wenn man durd) Kraft der lleberredung auf diplomatische Weife, 
durch Parlementiren, Proflamiren u. f. w. oder duch Anwendung 
von Zwangsmitteln und Demonftrationen irgend welcher Art, die 
-dffentlihe Meinung, die Stimmung des Volks, oder den Willen des 
rer, in deren Händen die Staatsgewalt ift, dergeftalt zu leiten weiß, 
. daß das Motiv zum Kriege erfchlittert wird, dem Feldherrn die 
ände gebunden werden, und der Kriegszufland fich am Eude in 

affenftillfiand und in Friedensunterhandlungen auflöft. 
| Die indirekte Kriegsform iſt diejenige, „durch welche ſich der 
Eleine Krieg injonderheit — machen kann; da er haͤufig 
gegen wehrloſe oder ſchwach beſchirmte Gegenſtaͤnde gefuͤhrt N 
a 


da feine Operationen großentheils auf Webertafhung und falſch 


ausgeſprengte Gerüchte begruͤndet find, reichen kleine Trupps 'ges 
woͤhnlich hin, um die wichtigſten Zwecke zu erreichen. Die Erfins 
dung, die Gewandtheit, Schnelligkeit und Umſicht in der Ausfuͤh— 


rung find wichtiger fürs Gelingen, als die wirklich in Bewegung 


geſetzte Streitkraft. Eben jo wichtig wie für verwüftende Unter— 
nehmungen ift der kleine Krieg gegen die Demonftrations; und, 


- Bedrohungs Manöver, nicht nur, weil zu Nedereien und Allar: 
mirungen aller Art ebenfalls nur Fleine und weithin zerftreute _ 


Trupps nöthig find, fondern auch weil es, um fi gegen fie zu 

fhäßen, faft kein anderes Mittel giebt, als einen von. vnfern 
größern Streismaffen recht lebendig geführten Fleinen Krieg. 

Nicht minder finder ſich aus denfelben Gründen, bei.und. ges 

en eig dieſer Art, die befte Gelegenheit, von land; 

urmartiger Volksbewaffnun & die von gutem Beifte befeele, 

und durd "Anführer und Eleine Frieggewohnte Haufen verftärft 


‚worden ift, eine ausgezeichnete und oft ſehr ent{deibenbe Anwens 


K 
K 
K 


dung zu machen. J 
riegsbaukunſt, ſ. Befeſtigungskunſt. 

riegsgefangene, f. Esforte. 
riegsgeihichte, kann zweierlei jr — Geſchichte der 
Kriege, theils Geſchichte der Kriegskunſt. Die erſte muß 
nicht nur eine genaue und treue Darſtellung der vorgefallenen 


kriegeriſchen Begebenheiten liefern, und dabei bis auf. das Detail 


einzelnen Operationen, die Urfahen zu diefer oder jener Hands“ 


dei: Gefechte eingehen, fondern auch die Bewegungsgründe zu dem 


fung u. f. w. wiffenfchaftlich entwicdeln. Die Sefchichte der Kriegs; 
funft aber ftellt die Veränderung dar, welche die Fechtart, Bes 
waffnung, Befeftigungskunft u. f. w., feit Entftehung der Kriege, 


unter den verfchiedenen Völkern, oder auf der Erde überhaupt, 
erlitten haben. Vorzüglich die erftere, wenn fie die Kriege aller - 


Völker, feitdem eine Geſchichte eriftirt, umfaſſen follte, würde 
von einem ungeheuren Umfange feyn. | | 
Die einzelnen Raufereien. und Kämpfe zwifchen den erſten Far 
milien des Menfchengefchlechts wurden blutige Kriege, als fich 
erft zahlreiche Voͤlkerſchaften gebilder. Hatten. Ohne Ordnung auf 
einander —— war nur den kleinen Haufen moͤglich gewes 
fen; die größere Menge mußte bald darauf denken, fid eine gi 


[73 
wiſſe Regelmäßigfeit anzueignen, um es jedem Einzelnen möglich 
m 


zu machen, einen thätigen Antheil am. Gefechte zu nehmen. J 
geordneten Zuſammenwirken Mehrerer waͤchſt zugleich die Kraft. des 
Ganzen, ııd es- bildeten fich nun eden jo die Waffen nad) der Zus 
farnenftellung, wie diefe nach jenen, jenachdem der menjchliche Erfins 
dungsgeift in den einen oder der andern größere Fortſchritte machte. 
Die Griechen waren "das erfig Volf, fo weit uns die Ger 
—* lehrt, welches ſich in Uebereinſtimmung mit feinen Wafs 


“fen, im Berhältniffe mit feinem Boden und feinen Feinden, eine 


Kriegsordnung ausdahte, und fie ausführt. Mit der langen 
Sariffe bewaffnet, ftellten fie fih in ‚eine oder mehrere Maffen, 
halange genannt, zufammen, oft 16 Mann hintereinander, und 
o viel neben einander, als es die Zahl geftattete. Ein jolcher 
halanx hatte allerdings auf ebenem Boden, gegen feindliche 
aufen, welche nicht eben fo dicht Ran ne eben fo bewaffnet 
Band : a2 ] N 


J ⸗ 
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waren, ein entfcheidendes. Uebergewicht; allein auf nnebenem Bo: 
den, boten fih einem Eühnen und beweglichen Feinde dennoch Did: 
fen dar,. und das Schlimmfte beim Phalany war, daß die Um 
ordnung, welche fi einmal der vorderften Glieder bemächtigt hatte, 
fih auch unmittelbar den hinteren mittheilte, weil die ganze Streit; 
maffe ein zuſammenhaͤngendes Ganze bildete. ! 

Eine andere, weit zweckmaͤßigere Art des Kampfes bildeten fich 
die friegerifhen Römer; mit kürzeren Waffen verfehen, fuchten 
fie die Kraft nicht in einem Walde von Spießen, fondern nadıs 
dem fie mit fräftigem Arme ihr Pilum gegen den Feind gemwors 
ir hatten, drangen fie mit dem Schwerdt in der Fauft in die 
eindlühen Reihen, um Mann gegen Mann zu fechten. Anfangs 
jhieden fie ihre ganze Streitmenge, nah den Waffen, in drei 
Klaffen, und jede derfelben wieder in einzelne Eleine Maſſen, 
welche im Gefecht zufammenftanden, und Manipel hießen. Die 
ehn Manivel jeder Klaffe fanden neben einander, die drei Klaſ—⸗ 
* aber, mit großen Zwiſchenraͤumen hinter einander; das Ganze 
wurde von leichten Truppen umgeben, die zerſtreut und fluͤchtig 
mit der Schleuder und dem Bogen in die Ferne wirkten. Die 
Reiterel war noch aͤußerſt unbedeutend an Zahl und Wirkſamkeit. 
Wenn die erfte Linte den Feind nicht bezwingen fonnte, oder felb 
bezwungen war, ging fie durch die Zwilchenräume der zweiten Lis 
nie zurüd, und diefe rückte vor, im Nothfalle von der dritten uns 
terftüßt, welcher endlich die erfte, die fich unterdeffen gefammelt 
hatte, wieder folgen konnte. So wechſelten fich ftets frifche, von 
der Unordnung ‚der vorher Kämpfenden nicht ergriffene Theile ab, 

- ermüdeten und fchlugen, den Feind. Die leichten Truppen begans 

nen den Kampf, und fchloffen ihn; denn die eigentlichen Manipel 
zerſtreuten fich nie. Mic diefer raftifhen Ordnung, und mit den 
beften Schuß: und Trußmwaffen verfehen, erfohten die Roͤmer ihre 
Siege über die-meiften Voͤlker der damals befannten Welt. 
. Mit der Zeit traten Veränderungen in diefer Anordnung ein; 
ftatt der Manipularordnung kam die dünner zufammenhängende 
Kohortenftellung in Gebrauch; ſchwere Wurfgeichüge, früher 
nur ‚bei Belagerungen gebraucht, wurden endlih auch zur Wir; 
fung indie Ferne in die Schlachtordnuing aufgenommen. Die gros _ 
fen Vortheile, welhe Hannibal mit der vortrefflihen numidiichen 
Neiterei gegen die Römer erfocht, brachte endlich auch bei Dielen 
die Vermehrung und Bervollfommnung der Neiterei hervor. Aber 
alles dieß verfant in Nichts, als unter den Streichen der tapfern 
und friegeriihen Germanen und ber räuberifchen Hunnen das 
römische Neich zertrümmerte; alle in der Kriegskunft gemachten 
Fortichritte wurden auf mehrere Jahrhunderte in das Grab der 
Vergeſſenheit verwiefen. 

Endlich fing der menfchlihe Geift an, ſich wieder aus der Bes 
täubung zu Een. aber es war feine Auferftehung der Völker, 
oder der Menjchheit im Ganzen, welche fich nach den Voͤlkerwan⸗ 
derungen zeigte, Sondern ein Aufleben einzelner Kaften, die au: 
fänglich nur ſich felbft ausbildeten, fih erft im Laufe der Zeiten 
mit einander verjchmelzten, aber dennoch, nad Verlauf von mehr 
als tauſend Jahren, ſich noch nicht allenthalben in ein Ganzes 
vereinigt haben. So wie die Geiftlichfeit damals die Wiſſenſchaf— 
ten und Künfte für fich behielt, fo bemächtigte fi die Kafte des 
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Adels des Rechts, Krieg zu führen, gleichfam als eines Vorrechts, 


und da mo er fehlte, bildeten fih Söldlinge, die gleichgültig für 
jede Sache, für Geld von einem Lande zum andern zogen. Häts 
ten die Kreußzüge, und einige andere große Kämpfe, jenen 
“ Kriegen nicht einen blutigen, eigenen Karakter gegeben, fo würde 
‚man in einem Theile jener Epoche meiftens wur Bebden erblicken, 
wo man auf mafliven Schukwaffen ge noch faft 
alle Kunft verloren. war. Nur der Nitter galt als Kriegsmank ; 
was nicht zu Pferde focht, ward faum gezählt. 

Da zwangen drüdende Verhältniffe ein armes Volk, das keine 
Pferde hatte, fih zu Fuße den berittenen eifernen Rittern erits 


gegen —**6* und es gluͤckte den Schweizern fo gut, daß man 
e 


u erkennen begann, wie viel das Fußvolk zu leiſten im Stande 
ben ‚, wenn es zwecmäßig bewaffnet, und mit Ordnung zu fehten 
eübt werde. Die Franzofen unternahmen es zuerft, nach dier 


Ten Yu Fußvolk zu ordnen, und um dafjelbe zu gewöhnen, in ges \ 


ſchloſſenen Haufen, wie es allein den Rittern widerſtehen Eonnte, 
u fechten, und fih zu bewegen, blieb ein Theil beftändig zur 
* Dieß iſt der Urſprung der ſtehen den Heere. ⸗ 

Bis hierher hatte man ſich nur der Schleuder oͤder der Arm— 
bruſt bedient, als man anfing, zu Ende des vierzehnten und Ans 
fang des —— —— ſich des Pulvers, und 
der daraus entſtandenen Schießgewehre, bei den 2* zu be⸗ 
‚dienen. Anfangs bedienten ſich im Gefechte nur die Reiterſchähen 
kleiner Handröhre; aber die große Wirkung, die fie leifteten, frug 
immer mehr zu ihrer Einführung und Vervolltümmnung bei. Man 
‚fing an, den Haufen der Pikenträger eine Anzahl Hakenjchüsen 

eizugeben, welche zuerft nur Elein war, aber immer mehr anmwuchs, 
"fo daß bald die Bataillone oder Schlahthaufen zur aeife aus 
ifeniven und Musferieren beftanden, welde Vermi hung der 
affen natürlich ihren Einflug auf die Stellungsart der Truppen 
äußern mußte. Als ſchwere Geſchutze waren die Feuerwarfen 
bisher nur felten den Heeren in die Schlachten gefolgt; aber im 
Baufe des dreißigjährigen Krieges, durch Guftav Adolp bh, wur: 
den fie leichter, beweglicher, und bereits in allen Schlachten ans 
eivendet. Die Reiterei legte in diefen Zeiten vieles von ihrem 
Sitterthume ab; fie verminderte fih gegen chemals außerordent; 
lich, und gewann an Beweglichkeit; die Handwaffe blieb indeſſen 
immer noch Haupt, das Feuergewehr nur Nebenwaffe. Erſt un: 
ter Ludwig dem XIV. verfhwand die Pike ganz bei dem Fupvolfe 
und feldft bei der Neiterei. Durch die Erfindung des Flinten⸗ 
Frhr und des Bajoners wurde der Gebrauch des Fenergemehrs 
jo jehr vervollfommmet, dag man nun alles in ihm fuchte, auch 
die etemefien, da fie gegen den nahen Schuf Er mehr ſchuͤtz⸗ 
ten, endlich ganz ablegte. Aber immer ſtand das 
bis 6, die Reiterei wenigſteus 4 Mann hoch, und beiden fehlte 
es an Beweglichkeit. 

Dem nördlihen Europa war es vorbehalten, eine neue Epoche 
in der Kriegsfunft anzufangen; ſchon unter Karl XII, waren meh⸗ 
tere zweckmäßige Einrichtungen getroffen worden. Unter dem Fürs 
‚fen Leopold von Deffau wurde das Preugifche Fugvolt 

as erſte in der Melt; es lernte fein Gewehr auf das fehnellite 
nad den verjchiedenen Arten des Feuers zu gebrauchen, und mis 


a | 
- 


ußvolf noch 4 


- 
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der 3 Fe Genauigkeit alle mögliche Bewegungen — 
a fiebenjährgen Kriege wurde das Syſtem der Feuertafti ‚duch 
riedrih den Großen zum Res Male ausgebildet; aud) die 
Artillerie fing an, in nie erhörter Anzahl, eine Hauptrolle in 
den Schlachten zu fpielen. Unter Seidliß wurde die Preusirge 
Reiterei zu einer Mandvrir; Fähigkeit gebracht, welche fie frü- 
ber nie erreicht hatte, und ihr wurde das Gluͤck zu Theil, durch 
gute Anführung und Benutzung des guͤnſtigen Augenblids, die 
Hlänzendften Heldenthaten zu vollbringen, | 
Aber in den folgenden Friedensjahren mangelte es an Gele 
genheit, die gemachten. Erfahrungen zu benußen und zu erwei— 
tern. Die franzöfifche Revolution brachte neue Veraͤnderun— 
en in der Taktik hervor, und die damals nur noch paradefirmen 
— 58 der Alliirten leiſteten wenig gegen die. zuſammengeraff⸗ 
ten, aber begeiſterten Bataillone der Franzoſen. Dieſe konnten 
den ihnen gegenuͤberſtehenden geregelten Maſchinen keine aͤhnli⸗ 
chen entgegen ſetzen; ſie erfanden daher eine neue Art zu fech— 
ten, und zerſtreuten ſich in der Schlacht, oder warfen ſich in 
aufen auf den Feind. So bildete fih das Tirailleur:&yr 
em: aus, die Kunft der Schlachten vereinfachte fih, und nahm 
einen enticheidenden Karafter an. u 
Die faft unaufhörlihen Kriege der leßten fünf und zwanzig 
ahre gaben Gelegenheit, oft um theuren Preis, jo manche er 
abrungen zu ſammeln; fie.werden ihren Nußen bewähren, wenn 
nicht Thorheit oder Schlaffheit die guten Wirkungen aufheben. 
— Die Eintheilung- des Heeres in jelbjiftändige Haufen, das 
‘ zerftreute Gefecht der Infanterie, oder ihr gefchloffenes mit dem 
ajonet; die Vorbereitung der Entſcheidung durch die Artillerie, 
die Vollendung des&iegs durch die Reiterei, alles dieß find fort 
zuͤge im Syſteme der. heutigen Kriegsfunft; gewiß hat dieſe aber 
noch nicht ihre höchfte Stufe erreicht, denn jonft wäre vorauszus 
fehen, daß fie wieder fallen müßte. (S. aud Artillerie, Befe 
gungskunft, Jüfanterie, Kavallerie ꝛc.) 
Kriegstommiffair, f. Proviantwefen. 2 
Kriegskunſt — Kriegswiffenfhaft, im engeren Sinne, ber 
gteifen die Grundfäge, nah welhen Armeen im Felde geführt 
werden; dieje Grundfäge find in ihrem Zufammenbhange theils 
als Wiffenfchaft, theils als Kunft zu betrachten. Der Unterfchied 
zwifchen Kunft und Wiffenfchaft ift bekannt. — Die — 
und Herleitung eines Syſtems von Wahrheiten, aus einfachen 
und unläugbaren Sägen, vermittelft richtiger Kombinationen, i 
eine Wiffenfchaft; die Hervorbringung von Werfen, die in die 
Sinne fallen, niht durch Schlüffe und Urtheile, fondern durch 
die dem Menfchen angeborne Erfindungss und Scaffungskraft, 
. fo daß von diefen Werke gewiſſe allgemeine Prinzipten abftrabire, 
und ſyſtematiſch dargeftelle werden, ift eine Kunft. «Daher giebt 
es eine Kriegsfunft und eine Kriegsrwiffenfchaft. Zu der: erftern 
gehören alle die Regeln, welche aus den bisher geführten Kries 
gen, mit Rüdficht auf die Waffen, welche. man dabei gebrauchte, 
und auf das Terrain, auf weldem man — abgeleitet worden 
find; zu der letztern aber gehören die Wahrheiten, welche aus 
ewiffen, der Natur eines jeden Kriegs gemäß aufgeftellten Grund⸗ 
Aßen, hergeleitet und bewiejen werden. 
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Alle wiſſenſchaftlichen Grundfäge müffen a priori klar feyn, 


und in fich und durch fich felbft beftehen; dagegen erneuert fich 


überwindliche miacedonifhe Phalanr mußte am Ende doch der roͤ⸗ 
mifchen Taftit weichen; die Vervollkommnung des Feuergewehrs 


verſcheuchte die tiefe Stelfung; das ſchwere Geſchuͤtz verwandelte 
die Mauern in Erdwälle; die Erfindung des Rikoſchetſchuſſes bes 


legte nr mit Traverfen ; das ZTirailleurfpftem veränderte dem 
Angriff, der Infanterie im freien Felde; die Angriffe mit ganzen 


Maſſen von Kavallerie brachten wiederum die geichloffenen Ko: 
- Tonnen der Sinfanterie hervor; und fo werden alle dieſe Weräns 


derungen ‚in der Kriegskunft nicht die legten feyn.: Daraus ſieht 


man aber, daß es nur die Art zu Fechten ift, welche Veränderun:s 


gen unterworfen war; der Zweck des Krieges hingegen: blich 
derjelbe; ‚und darum muß es eine Kriegskunft geben, welche fich 
mit der Form der Waffen und Gefechte, und eine Kriegswiffens 
Schaft, die fich. mit ihrer Materie- befchäftigt. . Beide find, gleich 
unentbehrlich, doch ift die Wiſſenſchaft der erſtern Duesuniehen, 
weil fie allgemeine Grumdfäse enthält, nach welchen fid vorkom⸗ 


miende ei beurtheilen laffen. Wer daher das Kommando einer 


Armee übernimmt, muß wiffen, was im Allgemeinen -von jedem 
Kriege gelte; warum jeder Krieg, von welcher Art er auch fey, 
begonnen werde; welche: Mittel er anzumenden babe, nicht allein 
um zu fiegen, fondern auch um durch den» &ieg die Abfichten zu 


‚erreichen, warum man die Waffen ergriffen pet, Er muß über 
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feine Sunftionen nachgedacht haben, und dabei im Stande feyn, 
Die Früchte feines Nachdenkens auf. vorfommende Fälle fchnell 
anzumenden; er. muß verftehen, feine Entwürfe mit Klugheit 


" auszuführen, weder Schwierigkeiten noch Hinderniffe fcheuen, und 


alles, was einen glüdlihen Erfolg bewirken kann, ſchnell auffaf; 


fen und zu feinem Bortheil benußgen; er muß mit dem mwenigs 


en Aufwand von Kräften, in der möglicht Eürzeften Zeit, die 
größte Wirfung —— verſte hen. 
Alles dieß ſoll die Kriegswiſſenſchaft, und ihre Anwendung 


die Kriegskunſt lehren, beide in engern Sinne genommen; allein 
” fo wie fie bier erklärt find, und auch nicht anders erflärt wer: , 
en fönnen, greifen fie jo ne in einander, daß eine Grenze 


wifchen beiden gar nicht abzujcheiden, und fie daher in einem 
eftimmten, feften Spftem nicht darzuftellen find. Die Kriegs 
£unft würde fo nur einen Theil der Taftik fowie die Waffen: 
Iehre, die Kriegswiflenfchaft ebenfalls nur einen et der Taktik, 
fo wie der Truppenkunde, der Politik u. f. ‚begreifen; außerdem 
würde die leßtere nod) "unbedingt natürlihes Senie und Tas 


lent vorausjegen, ferner Energie, Much, Ausdauer u. ſ. w. 


| zn wiſſenſcha 


Kann man dieſe Yale und moralifhen Eigenfchaften wohl 

tlih eindemonfteiren, oder fie fih aus der 

iffenfchafe abſtrahiren ? Es leuchter ein, daß beide Wörter 

Öchft unpaffend gewählt find, und man follte fie daher ganz aus 

nd Kriegsiprache, wenigftens in. diefem Sinne genommen, ver; 
annen. al 


Im weiteren Sinne dient das Wort Kriegskfunft nur 


zur Unterfcheidung von andern Künften, und begreift: dann alle 


\ 


* die Kunſt mit den Elementen, aus denen fie entſtand. Der uns . 


— 


dum Weſen des Krieges noͤthigen Dinge, nach der Analogie von 


se. Belegslifk, 


Dichtkunſt, Baukunft n.-f. w. Zu dieſen Din ebört dann 
auch die Kriegswiſſenſchaft im. weiteren —— h. alle 
die verſchiedenen Wiflenfchaften, aus welchen die Kriegskunſt ge 
bildet ift, oder welche zu. fEudieren. nöthig find, wenn man die 
Kriegsfunft in ihrem ganzen Umfange auszuäben im. Stande 
feyn will... Außerdem gehört zur Ausübung der Kriegskunft Ges 
nie und Talent, von moralifhen Eigenfchaften: Energie, Muth, 
Ausdauer "und Beharrlichkeit, von phyſiſchen Eigenichaften, 
Stärke, Gewandtheit, Abbärtung; zur Erlangung diefer Eärpers 
. lichen Eigenfchaften giebt die Taktik Gelegenheit. Sonach würs 
den nun die zum Weſen des Krieges, d. h. zur Kriegskunft, noͤ⸗ 
thlgen Dinge feyn:.. FE 
* ——— Genie und Talent, oder bie Stras 
egre. 
| 2) Der.friegerifhe Karakter: Energie, Muth, Ausdauer 
Behaͤrrlichkeit. — — pi $ r ” Su 
5) Die Kriegswiffenfhaften. 
a) Eigentlihe Kriegswiffenfchaften oder die Kriegslehre. 
b) Hülfswiffenfchaften. BEER, 
' 4) Strategif, oder die nathrliche Strategie mie der Wifs 
ſenſchaft verbunden; fie kann nur bei der EB des wirflichen - 
Kriegs Statt finden. Se das Weitere unter Kriegswiffenfchatt; 
auch unter Strategie - 


Kriegslift, begreift irgend ein Mittel, den Feind zu täufchen, 
| * zu verlocken, zu falſchen Maaßregeln zu verleiten u. f. m. 
ahin gehören zunächft die Vorfpiegelungen und Demonftratios 
nen, die Scheinangriffe und die verftellten Rüdzige, Umgehuns 
gen u. f. w. Außer diefen giebt es viele andere, zwar weniger 
n die Augen fallende, aber doch felten ihren Zweck verfehlende 
, Mittel, welhe als Kriegsliften gelten; doc kann man dafür kei⸗ 
“ne Regeln geben, denn die Kunft zu täufchen kann keinen Regeln 
unterworfen feyn, hängt einzig und allein ‚von dem Genie des 
% u ‚ab, und bat Feine. anderen Grenzen, als die des Vers 
; 4 | 


andes. 

Die Kriegsliften und Fihten find gewöhnlich die Waffen des 
Schwaͤcheren, und finden deßhalb vorzüglich bei Ruͤckzuͤgen ihre 
. Anwendung. Man ſucht den Feind über unfere Stellung. zu 
taͤuſchen, und ihn liſtig durch verftellte Ruͤckzuͤge, durch fcheinbare 
Bone, heimliche. Segenmärfche, und verftechte Bewegungen von 
unjeren wahren Abfichten abzuleiten, um ihn in Defileen zu lofs 
ı ten, ihn auf den Flanken zu überfallen, feine Armee durch 
Schluchten und * zu theilen, und ihn einzeln zu ſchlagen. 

Dieß ift die Kunft, dem Feinde Verſtecke zu legen, ihn 2 nad) 
—Anſerm Willen bewegen zu laflen, um ——* zu erhalten, 
von feinen Fehlern Vortheil zu ziehen. Hierher gehört die 
Kunſt, den Feind duch Nachrichten” zu taͤuſchen. Hat man das 
— Gluͤck einen feindlihen Spion aufzugreifen, ſo iſt der fchlecheefie 

Gebrauch, den man von ihm machen fann, der, ihn aufknuͤpfen 
zu laſſen/ Verſpricht man ihm aber die Freiheit, und noch Ber 
lohnung oben ein, ſo läßt. fih noch ein größerer Vortheil von 
hm ziehen. Die Hanptfrage an den Spion muß feyn: Was 
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“ part dur erforſchen ſollen ? Beantwortet er diefe aufrichtig, fo lafs 
en ſich die reichhaltigften Schlüffe darans ziehen; man giebt ſich 
den Anfchein, den Wuͤnſchen oder Vermuthungen des: Feindes 
entäß zu handeln, und indem man überlegt, was hierauf der 
eind iu thun habe, oder chim konne, trifft man dagegen Die 
wecmäßigiten Vorkehrungen. Indem man den Spion laufen 
“ jäßt, zwingt man ihn, felbft wider feinen Willen die Unwahr⸗ 
heit zu fagen, wenn er zum Feinde zuruͤckgekommen ift. = 
- Kriegsmuſik, beißt ſowohl der Schall. der Hörner, Trommeln, 
Trompeten und Pauken, als audy die zufammengeordneten Chös 
re der Hautboiften und zunlidere, welche, bei allen Truppens 
attungen vorkommen. Die Trommel, das Horn, auch die Dfels _ 
e, bei der Infanterie, jo wie die Trompete bei der Kavallerie, 
dienen zunächft zu Signalen; die Choͤre der Feldmuſik dienen 
theils zur REN ENG im Kriege und im Frieden, teils zur 
Berfhönerung, und beftehen jetzt größtentheils aus thrtifoer 
oder fogenannter Zanitfcharenmuflf, In der: Preugifhen Armee 
ift dieß durchgängig bei der Infanterie -der Sally: die Kavallerie 
bat Chöre von. Trompeten und Pofaunen. Die Jäger und 
Schuͤtzen haben dergleihen von Waldhörnern, Pofaunen, Kents 
börnern, Fluͤgelhoͤrnern u. |, w.; die ſchwere Kavallerie führe 
auch größtentheils Pauken. - - . 
Kriegsoͤkonomie, ein Theil der Truppenfunde, iſt die Willens 
| —* von der Herbeiſchaffung und Erhaltung ſaͤmmtlicher Bes 
duͤrfniſſe eines Heeres, ſo wohl im Kriege als im Frieden, und 
erſtreckt ſich auf deſſen Einrichtung, —— und Ausruͤſtung. 
Um die Kriegs-Oekouomie nah den Grundſaͤtzen der moͤglich⸗ 
ſten Bequemlichkeit, Dauer und —— einzurichten, muß 
man eine genaue Kenntniß von den Beduͤrfniſſen aller Art 
beſitzen, welche die zu verpflegende Armee noͤthig hat, um 
ternach die —— der Magazine und Depots und deren 
a. edle di zu fönnen. : Man muß mit ben tteln 
enau bekannt ſeyn, die zur Herbeilhaffung, Erhaltung und 
ortbringung jener Bedürfnifie erfordert werden, und den 
RKoſtenaufwand zu beftimmen mwiffen, der dazu nöthig iſt. Bei 
den Berechnungen ber — Lebensmittel und Fourage 
muß auf die Groͤße und us der vorhandenen Magazine, 
auf den Ertrag der in der Nähe des Kriegsichauplages befindlis 
chen Felder oder Vorräthe, auf das zur Herbeifchaffung bei der 
Armee befindliche oder vom Lande zu unge ia Hertz auf die 
Sicherheit und Brauchbarkeit der Wege, auf die frähe oder ſpaͤ⸗ 
te Beendigung des Selbauges, auf die Lage und Peg der 
: Rantonirungen, Rädficht genommen werden. Die erforderlihen 
- "Augmentationen und Erjase an Memonte, Montirungen, Armas 
turen und Gefchirren, nebit allen zum Feld; und Feſtungskriege 
erforderlihen Materialien gehören ebenfalls hierher. Man muß 
‚den Bedarf davon genau zu fchäßen, und die Leichtigkeit oder 
Schwierigfeit ihrer Serbeifhaffung zu beffimmen wiſſen, je nach⸗ 
dem fie aus Depots, aus eigenen oder hg Provinzen, 
aus der Nähe oder Ferne, u. f. w. gefchehen können. Kurz, 
mmtliche, vom Ausrüden der Truppen und —5*86 des 
eldzuges an, zu deſſen Beendigung erforderlichen Bedärfniffe je⸗ 
der Gattung, muͤſſen im Voraus richtig berechnet, die Koſten das 
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zu: genau überſchlagen, und alles dergeſtalt angeordnet werben, 
daß jedem Mangel nach Moͤglichkeit vorgebeugt, und alles ſo 

eingerichtet iſt, daß es mit dem folgenden Feldzuge genau zuſam⸗ 

-. men paffe. Ä 
-Kriegsoperationen, f. Operation. 

Kriegsrecht, f. Verhoͤr. 

Kriegsſchauplatz, begreift im Allgemeinen das Land, in wel⸗ 
chem ein, Krieg geführt mwird.. Die Betrachtung. des. Kriegsfchaus 
platzes zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, nämlich in die Kennt 
nd des. Landes felbft, und in die Vorbereitung deſſelben zum 
tiege.. ' " 

m zur Kenntniß eines Landes feldft zu gelangen, dies 
“nen. verfchledene Mittel, als: Karten, Beſchreibungen,  Bereifuns 
‚gen, und für die Kriegsführung felbft militairische Aufnahmen und 

art Ida 9 Die dur alle diefe Mittel erlangte fpezielle 
Kenntnig des Landes wird wiederum in drei Theile zerfallen, in 
die Kenntniß der Gangbarfeit, Fruchtbarkeit, und defien, was man 
die Schlagbarkeit des Landes nennen könnte. - 

Die Sangbarkfeit eines Landes wird —* durch die 
Straßen und Wege, uͤberhaupt durch die ganze Wegegemeinſchaft 
bedingt; außerdem aber noch durch die vorhandenen Flußuͤbergaͤn—⸗ 
& und endlich durch die Beichaffenheit des Landes neben den 

raßen. Dieſe lebtere bedingt fich eines Theile durh die Nas 
tur der Oberfläche des Bodens, andern TIheils durch die Befchafs 
enheit des Bodens jelbft. Zu dem erftern rechnet man die Ges 

birge oder Berge, tiefe Schluchten, Wälder, Ebenen u. f. w.; 

zu dem leßtern, ob er aus Sand, fetter Erde, Lehm, Moor, 
Sumpf, Moraft u. f. mw. befteht. Hiernach wird fich beſtimmen 
laffen, ob die Anlage von fogenannten Kolonnenwegen überhaupt, ° 
oder nur in gewiflen Fällen möglid fey, ob und wie. weit man 
mehrere Rolonnen neben einander führen fann, ob das Fuhrwe— 
fen an die großen Straßen gebunden fey oder nicht u. f. w.; 
auch die Befhaffenpeit der Flußufer, der un. für die 
Schiffe ıc. ift zu beahten. Bon den Straßen und Wegen, f. 
auch Kommunikationen, Kolonnenmweg x. 
Die Fruchtbarkeit des Landes in militairiiher Hinſicht be; 
greift die. Erzeugung der. natürlichen oder künftlihen Bedärfniffe 
‚einer. Armee in fich, alfo des materialen Kriegsftoffes; felbft auf 
die Bevölkerung muß bier Rüdjiht genommen werden. Beim 
Sriegeiof ift zu betrachten:- die Ausräftung, die Unterhaltung 
nd die Ergänzung;. Ausbildung, Abrichtung, Gebrauch gehören 
ier nicht her. Zur Ausrüäftung, alfo auch zur Ergänzung 
nd nöthig: Menfchen, Pferde, Zug oder Laftthiere, und deren 
ira ferner Waffen, Munition, - Feldgeräthe und das 
Geld. ur Unterhaltung dienen Lebensmittel, Fourage, 

Arzenzien und ebenfalls Geld. Se mehr von allen diefen Stof— 

fen ein. Land zu erzeugen im Stande ift, deſto fruchtbarer für 

die Kriegführung wird es feyn. —— der Fruchtbarkeit des 

Bodens, und der Erzeugung der gewoͤhnlichen Lebensbeduͤrfniſſe, 

worauf der Unterhalt der Heere begruͤdet iſt, werden daher die 

Waffenſchmieden und Pulvermuͤhlen, fo wie alle ſolche Fabriken, 

—— — Gegenſtaͤnde des Heerbedarfs bereiten, die wich— 
gſten ſeyn. 
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Die Schlagbarkeit des Landes, oder die Art, wie ſich dafs 
ſelbe zur Kriegfuͤhrung uͤberhaupt, oder'für beſondere Faͤlle mehr 
oder weniger, eignet, iſt rung wichtig;, fteht aber mit den beiden 
vorhergehenden 5 ten eines Landes in der engſten Bezie— 
ung. Bon der Sclagbarfeit hängt die ganze Art der Kriegs 
brung ab, denn anders muß der Krieg:gefährt. werben im. Ges ' 
irge, anders in der Ebene, und verſchieden find die Vorbereis 
trungen dazu. ‚ Zugleich. fommt es darauf an, ob man einen Ans 
griffs⸗ oder Vertheidigungsfrieg. zu führen bat, wenn. von- :der 
“ Anzahl, Lage und Größe der Feſtungen eines Landes, vonder 
| Beichaffenheit der Kommunifationen und feiner Gangbarfeit 
überhaupt die Rede ift; ſelbſt die Bevoͤlkerung kommt hier mit 
in Anjchlag, ob diefe für uns gefiimmt, oder uns abgeneigt ift; 
ob wir gar.in dem Lande eine VBolksbewaffnung gegen uns, ‚oder 
zu unferen Gunften zu erwarten ‚haben, u. ſ. w. .& 
0 Was nun die Vorbereitung des Kriegsfchauplaßes: zum 
‘ Kriege felbft betrifft; ſo zerfällt diefe in zwei Unterabtheilungen, 
nämlih in‘ die Anordnungen zur Gangbarfeit, Erleichterung 
der Kommunifationen, und in die Defeftigung durch Kunft;” da 
foldye Anordnungen nur im eigenen Lande möglich find, jo kann 
hierbei auch _nur- vom ‚Bertheidigungstriege die Rede feyn. Die 
Sangbarkeit des Landes wird uns nun zu Wewegungslinten, 
, Operationslinien, ‚dienen, und dieſe muͤſſen ſaͤmmtlich dahin 
abzwecken, dem Feinde den Einbruch zu. vermehren, oder zu er⸗ 
erſchweren. Dieſer Zweck ſteht aber in unmittelbarer Bejiehung 
au dem Objekt, das der Feind zu erreichen ie vorgefeßt bat, 
und dieſes wird wiederum, in den meiften Fällen, durch die nas 
türlihen Bewegungslinien, die Straßen, bedingt. (&. Operas 
tionslinie.) ) | * 
Alle Hauptoperationslinien muͤſſen wo moͤglich auf chauſſirten 
Straßen, oder wirklichen Chauſſeen fuͤhren, aber ſo eingerichtet 
feyn, daß fie Schritt vor Schritt vertheidigt werden koͤnnen, das 
ber — man fie wo möglich Über ſolche Terrainabſchnitte, wel 
: he Schon ihrer Natur nach die Vertheidigung begünftigen. Die 
- Wafferverbindung des Landes muß aufs Beſte genußt wer⸗ 
den, weil fie die — ungemein erleichtert, und nicht 
nur die Zufuhren aller Art beguͤnſtigt, ſondern auch allein oft 
Kriegsereigniſſe moͤglich macht, die aus Mangei an Transports 
mitteln unausfuͤhrbar geweſen waͤren. | 


Se nahdem die Wafferverbindung eines Landes in ihren 
Hauptlinien parallele oder. fenkrechte Richtungen gegen die zu 
vertheidigenden Grenzen. annimmt, werden ker die Schußmittel . 
derſelben ſich abftufen, welche in beiden Fällen in Feftungen oder 
Bruͤckenkoͤpfen beftehen. Ein Strom, parallel mit det bedrohten 

Grenze fließend, ift vorzüglich zu einer Operationsbafis, alfo zur 
Anlage von SFeftungen geeignet; aber dadurch wird man den 
- Strom immer nur theilweife, nicht ganz beherrſchen, und das 
übrige wird alsdann durch Bruͤckenkoͤpfe vollendet werden müffen. 
ge den meiften Fällen werden dieſe nur. auf einer Seite des 

luffes, und zwar auf der. dem Feinde — anzulegen 
ſeyn, damit ihn beim Vordringen 2 ten, beim Ruͤckzuge 
aber niemals. Schuß gewähren mögen. | 
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Im andein Falle, wenn: Fläffe.ihren ‚Lauf: ve gegen bie 


| Grenze richten, wird die-Anlage der Bruͤckenkoͤpfe nach ber 


Anlage der —— abmeſſen, welche laͤngs dem Fluſſe fuͤhren. 
Um Herr von beiden Ufern ſeyn zu koͤnnen, werden dieſe Stra— 
Gen den Flug fo oft uͤberſpringen muͤſſen, als es mit dem Ter— 
rain verträglich ift, und fo oft die Straßen überfpringen, werden 


es, auch die Bruͤckenkoͤpfe thun muͤſſen. Endlih koͤnnen Umſtaͤn— 


de eintreten, welche doppelte Bruͤckenkoͤpfe verlangen; dieſe tre⸗ 


ten datın gewiffermaßen in die Kathegorie der Eleinen Forts, 


gens beweifen ſolche 
der Fluß überhaupt nicht zur 


und. werden am häufigften ‚vorfommen, wenn beide Ufer des 

Sluffes entweder ganz, oder doch ziemlid, rg find. Uebri⸗ 

älle, entweder, daß bei. der Anlage der 

traßengemeinfchaft Fehler — worden ſind, oder daß ſich 
ertheidigung eignet. 


Kriegswiſſenſchaft, im weiteren Sinne (f: Kriegskun i 
in Sube riff von Ten verfchiedenen —As — ae — 


yſtematiſchen Lehrgebaͤuden alle, zur Ausübung der Kriegs— 
unft (im weiteren Sinne) nöthigen Kenntniffe, vortragen. 


:. Man kann alle diefe Kriegswiflenfchaften in 2 Haupttheile zer 


“ ‚fallen laſſen: a) bie ei 


entlihen Kriegswiflenfchaften, oder 


mit einem Wort die K te g8lehre; b) die Huͤlfswiſſen— 


A 4 


ſchaften. 


A. Die eigentlichen Kriegswiſſenſchaften oder die Kriegs— 


lehre. Der Gegenſtand derſelben iſt der Kriegsſtoff, welcher 


zerfällt: 1) in den perſonalen, 2) in den materialen 


ie geieaefof: Der letztere befteht in den Waffen, unter welchem 


Ausdruck bier alle Werkzeuge und Geräthfchaften zu verftehen 


“find, welche dazu dienen, Angriff und VBertheidigung einzuleiten, 


- auszuführen, zu fihern, und zu erleichtern; der perfonale Kriegss 


off beitehe in den. Truppen. — Der Stoff kann —— 
wohl in der Theorie als in der Praxis unter folgenden 4 
fihtspunften erwogen werden: 1) Erzeugung und Herbeiſchaf—⸗ 
fung; 2) Zurihtung, Ausjtattung, Zufammenjeßung; 3) Ernäbs 
rung, Ergänzung, Unterhaltung, Fortdauer; 4) Ausbildung zum 


wirklichen Gebraͤuch, Benutzung und — Die Theorie 
| g 


und Praris aller diefer Theile, kann man nun füglich in folgende 


drei Hauptwiffenfhaften zuſammenfaſſen: 


3 
I} 


1. Baffenlehre,; Erzeugung, Zurihtung, Erhaltung, des mas 

terialen Kriegsftoffs, oder der Waffen; d. h. aller Kriegswerk⸗ 

zeuge und Geräthichaften. | | 

ı) Die Pulverfabrifation. 

m Die Verfertigung des groben Geſchuͤtzes. 

3) Die Bühfenmaderfunf. \ a 

4) Die Schwerdtfegerkunft, fo wie die Verfertigung der Bas 

jonette, Lanzen und Küraffe. 

8 Die Verferrigung der Eiſen- und Bleigeſchoſſe. 

6) Die Keuerwerkstunft, oder die Anfertigung aller Arten 
von Ernftfeuern und Ladungen. 

7) Die Berfertigung aller im Kriege nothwendigen Fuhrwer⸗ 
fe, als: Laffeten, Progen, Munitionswagen, Pontonwagens 
Seldichmieden ze. | ’ | 

8) Die Erbayung der Pontons. 
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:; 9) Die Verfertigung aller im Kriege zu brauchenden Werk⸗ 

euge, deren Einrichtung eine befondere Anordnung ers. 

9 fordert. * mine * * 

‚U. Truppenkunde, Herbeiſchaffung, Ausſtattung, Ernährung, 

Ergänzung, Unterhaltung des perſonalen Kriegsftoffs, oder 

der Truppen, :d. h. aller das Heer bildenden Individuen, 

und Fortdauer defielben als Ein Ganzes.  . , 

1) Aufftellung des Heeres, d. h. Herbeifhaffung. der Indi—⸗ 

viduen, —R—— derſelben, zu einzelnen. Theilen 
amd zu einem Ganzen. | u 
2) Rekputirung, oder Ergänzung des Abgangs. 

* 3) Kriegszucht, oder Fortdauer des Ganzen durch Geſetze; 

— Aa Geſetze; b) Subordinations » Verbältniß; c) 

uſtiz. 


9 Der. Heine Dienf, oder die erfte Zurichtung der Indi— 
viliduen. —— 2 


5) Verpflegung oder Kriegs s Defonomie, d. 5. Ausftattung, 
Ernährung, Unterhaltum: — Beklei⸗ 
| dung b) Bewaffnung (alfo auch Remonte, Gefchirrfas 
a : den, Handwerkszeug 20.) ec) Sold. d) Portionen und 
Nationen, e) Kaſernirung und Einquartierung. f) Krank 

EEE uug 177° 1. SEISEEH | 
II. Gefechtslehre oder Taktik, welche zum Theil die beis 
J den erſten mit einander verbindet, und fuͤr das ſo entſtande⸗ 
ne Heer, zum Zweck des Gefechts, die Ausbildung anordnet, 
‚den Gebrauch, die Benugung und Anwendung lehrt. Sie 
>begteift, 2) Stelung, b) Bewegung, . c) wirklihes Gefecht, 
welches alles in folgende 3 Haupttheile zufammengefaßt wers 

u. Mean: “ni: 1.0.9, o000 

3) Die reine Gefechtslehre, hat es mit der Abrichtung. 
5 per Indlividuen, aus denen die verfchiedenen Waffen ; Arten 
befteben, j thun. Als Vorbereitung dazu zu betrach⸗ 


ten: a) die Fechtkunſt, b) die Schwimmfunft, c) die Reits 
u * * Pferde / Zucht; d) das Zuhrwefen. Sie lehrt 
alfo: . | 
4) Die Abrihtung des. Fußvolfs, u 
+... P) die Abrihtung der Reiterei, 


die. Abrihtung des Geſchuͤtzvolks, 
d) die Abrihtung des Rüftvolks (Pioniere). 

2) Die Terrainlehre, führt zur Benugung des Terrains 
für das Gefecht. Zur Worbereitung dient: a) das militais 
—* Aufnehmen; b) das militairiſche Zeichnen. Sie zer⸗ 
3— t: n . * J “ Fa > u # 


«) Die eigentlihe Terrainlehre, welche das Terrain in feis 
nem. natürlichen Zuftande zum Gegenftande hat. 
P)-Die DBefeftigungslehre, betrachter das Terrain, wie es 
durch Menjchenhände Fı Kriegszmecden brauchbar ge⸗ 
macht wird, und theilt fih in; N Dr 
a) Die Feldbefeftigung. | = 
b) Den Feſtungsbau (permanente Befeftigung.) ’ 


— 


u 


i 


BB. Krieges — Brof 


3) Die angewandte Gefehtslehre; fie verbindet die reis 
ne Gefechtslehre mit der ZTerrainlehre, und umfaßt: 
e) Die Lehre von den Märfchen, Anordnung der Sicher: 
—— dazu, Inſtandſetzung der Wege, Brüß 
kenſchlagen u. f. w. | 
" M Die Lehre von den Lägern, Bivuaks, Kantonirungen, 
Ä Pofitionen ; ihre Einrichtung, Erforderniffe, Sicherheits 

Maaßregeln, u. f. w. ; Ä 
g) Die An eifsiehte, giebt Regeln für Stellung, Bewe⸗ 
gung, Verbindung der Waffenarten unter einander und 
mit dem Terrain, beim Angriff, und zwar: | 

a) in offener Schlacht, auf dem Marfche ꝛc. 

b) gegen Feftungen, Verfhanzungen, Schanzen, fes 

. * —2* Poſitionen, Bruͤcken, Dörfer, Haͤu⸗ 
en I w. (Hierher gehört alfo auch die Minir; 
— unſt  —. | 

d) Die Vertheidigungslehre, welche alles wie die vorige, bei 
der Vertheidigung- lehrt. | , 

*) Die Lehre von den Melogusscieungen, 
&) Die Lehre vom Fleinen Kriege, (zum Theil in Verbins 
dung mit dem, was davon ſchon bei den vorigen Lehren 
vorgekommen ift.) .t.. 


‚ Der Seekrieg bildet in der Kriegskunft, "und alfo aud in 
den Kriegswiffenfchaften einen eigenen Abfchnitt, und zers 
fällt im Allgemeinen in die. ShiffbausKunf, in bie 


Steuermanns-Kunſt, und in die Seetaftit. 


B. Die Hülfswiffenfhaften, dienen theils zur Vorbereis 


‚tung, theils zur Aushülfe für die gefammte Kriegskunft. Sie 
ey: | —— 


1) Die Mathematik, faſt (den Seekrieg eingerechnet) in ihrem 

ganzen Hnfange. J — 

2) Die Geographie und Statiſtik, erſtere beſonders mit milis 
tairiſchen Rüdfichten für die Terrainlehre. 


+ 3) Topographie und Geognofie. , 


4) Sefchichte, befonders Kriegsgefchichte und Bio ca ieen. 
5) Naturlehre und Naturgefehlchte u Pr Siegraph 


5 


« 6) Chemie. 


7) Kenntniß der Landesgefeße. — 

8) Philoſophie (beſonders Pſychologie, Logik, Moral, Reli⸗ 
| gionslehre ꝛc.) * 
2 Spraden. 


20) Zeichenkunft. 


K 
K 


von einer vor 


riegszucht, ſ. Disciplin. 
rokiren, heißt theils-das fluͤchtige, oder Aufnehmen nach dem 
Augenmaaß, theils aber auch das Ausfüllen des Dreiecks⸗Nebes, 
bei topographiichen Aufnahmen. Die Anfnahmen nah dem Aus 
genmaaß ed ihrer Natur nah, im Kriege, und da bier 
ergebenden Retzgruͤndung nicht die Rede feyn 
kann, jo muß dem aufnehmenden Offizier wenigftens eine Spes 
talfarte übermwiefen werden, wonach er fi ein Meß ziehen kann. 
r thut dann am beften, die Hauptpunkte aus der Spezialfarte 


welche z. 
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entnehmen, und die ſchwierigſten und wichtigſten Theile des 
errains mit einem kleinen Meßtiſch, der mit einem Diopterlis 
neal und einer Orientirbouſſole verſehen iſt, das uͤbrige aber nach 
dem Augenmaaß und durch Abſchreiten oder Abreiten, aufzuneh⸗ 
‚men. if man bloß nah dem Augenmaaß Frofiren,. ſo muß 
man wenigftens mie einem guten, der Gegend fehr Fundigen Bor 
„ten verfehen feyn. Da bei folhen Aufnahmen immer Fehler ber 
gangen werden, fo fommt es nur daranf an, diejenigen zu vers ' 
meiden, welche einen fchädlihen Einfluß auf den Zweck haben 
würden, und hierzu gehört befonders die unrichtige Darftellung 
des Tertains, die Angabe von Wald, Wieſen, Brüden, Fuhr— 
ten, Sträßen u. f. w., wo feine find, oder die Hinweglaffun 
dieſer —— — leichgültiger Bleibe die Größe der Winkel; 
. zwei Objekte innerhalb des Bereichs einer Quadrats 
Meile mit einem dritten machen, wenn nur die Lage der Ort: 
ſchaften unter einander richtig bleibt. Es find daher folgendes 
die Hauptpunfte, welche bei flüchtigen Aufnahmen zu beobachten 


‚find: 

1) Die Dreiecke der erften und zweiten Größe fallen weg; 
die der dritten Größe, jo wie die Hauptzäge der Gegen: 
‚den, Waffer und Straßen werden aus der Spezialı Karte ents 
nommen. ’ 

2) Von einem Standorte aus wird fo viel umliegendes Ters 
rain eingetragen, als der Gefichtsfreis nur erlaubt, 

3) Alle Entferniingen werden nicht gemeflen, fondern nur ges 
fhäßt, auch nur die hoͤchſt nöthigen Bifirlinien gezogen. 

4) Die verjchiedenen Objekte werden nur in I ern ausführs 
lich gezeichnet, als fie dem Militair im Allgemeinen michtig, 
eo dem Zwede der Aufnahme insbefondere angemeffen ers 

einen. Ä | 
2 2 Man arbeiter auf alle möglihe Weife auf Erfparung der 

eit bin. S 

6) Man verwendet auf die Auszeihnung der Brouillons nur 
ſo viel Fleiß, als zur Elaren — ——— erforderlich iſt. 

Das Ausfüllen des Drelecks⸗-Netzes bei topographiſchen Auf⸗ 
nahmen kann nicht nach dem. Augenmaaße- geihehen, fondern 
muß nad) 'allen Regeln der Feldmeßkunſt ausgeführt werden. 
Sind bereits alle Dörfer, große Vorwerke, Windmühlen, Kapels 
len, ausgezeichnete Bergkuppen u. f. w. richtig eingefchnitten 
werden, jo nimmt man gleich die Ausfüllung mit dem Meßtiſch 
vor. Iſt dagegen das letzte Dreieckſyſtem noch nicht gelegt, fo 
geht diefes vorher; das Ausfüllen der Dreiecke mit dem Legen 
derfelben zu verbinden, muß man viel Hebung und Fertigkeit ha— 
ben. Dean verfähre aber immer bei dem Ausfüllen der Dreiede 
nach einem gewiffen Plan, und ſucht ſich zuvörderft ein topogra— 

bifches Neß zu verfchaffen. Zur Beftimmung der Längen dabei 
jedient man fih der Schritte, theils zu Fuß, theils zu Pferde, und 
folgt dabei flets dem Wege, Rom ih auf eingebildete Linien eim 
zulaffen: Man bleibt dadurch in befjerer Verbindung, und kann 
dennoch, bei gehöriger Aufmerkſamkeit auf die Richtungen des Wer 
gs alle bedeutenden Fehler vermeiden. Schwieriger iſt dieſes im 

ergigten Terrain, wo man fich erft ein allgemeines Bild der Ger 
gend zu verfchaffen fuchen muß. ! 
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Kromeet, wahrfheinlicd die aͤlteſte deuefche Benennung für ein 
Ravelin, wenigftens: wird es. als eine veraltete Art von Kavelis 
nen, mit eingezogenen Flanken, befchrieben. ei 

Krone der Bruſtwehr, iſt die obere Abdachung der Bruftwehr, 
f. Abdachung. | rc 

Kronenbohrer, dient zum Ausbohren des fteinigten Erdreichs, 

_f. Erdboprer. ns Eu RIEF Ä 

Kronenwerk, gehört zu den äußeren Werken ber Feſtung. Seine 
Defeftigungs: Sronte Fig. gı. af und fl ſtoͤßt unter einem flums 
pfen Winfel zufammen, und befteht aus_zwei halben Bollwerken 
‚abc und ik], und einem ganzen defgh, die durch die Rurtinen 
cd und hi verbunden find. Das doppelte Kronenwerk bat drei 
‚verfchiedene Befeftigungsfronten, die unter flumpfen Winkeln zur 

. fammenftogen, und deren jede wie. af oder FI befeftigt ift; es 

8* daher aus zwei ganzen und zwei halben Bollwerken; f. 

‚Scheer... | nt 
Die Kromenwerfe verdanken ihren Urfprung jener fruͤheren 

‚ Epoche der Befeftigungsfunft, mo man $eflungen in eben dem 
Maagaße zu verftärken glaubte, wie man die An der vor einan: 
‚der liegenden Werke, und folglid auch den Umfang. des Ganzen, 
vermehrte. Oft hat man fie noch vor den Hornwerken, oder um: 

efehrt angelegt, ohne dadurch die wirfliche Vertheidigungsfähig- 

eit zu vergrößern. Was von den Hornmerfen geſagt ift, finder 
u. Bier eine Anwendung, befonders da. die — noch 
mehr Baukoſten und eine ſtaͤrkere Beſatzung erfordern. Nur da 
fan man fie anbringen, wo fie der Feftung zu einen Brücken 
£opf, zu Behauptung. einer, Anhöhe u. |. w.. dienen; ihre Kehie 
‚muß aber dann durch den vorbeifliegenden Strom, durch Weber: 
fhwemmungen, und zugleid durch hinreichende Beſtreichung von 
‚andern Werfen, gehörig gegen einen gewaltiamen Angriff ges 
ſichert feyn; im fälteren Ländern, wo der Winter die Deckung 
durch Waſſer unnäß macht, muß die Sicherftellung ‚der Kehle ber 
ſonders beräckfichtigt werben. 

Krönung, Kuronnement. Wenn zwei Sappen, Fig. ı24. und 
.125., b, von den Endpunfren der Facen des Tranfcheereiters, n, 

‚ „bis auf eine Entfernung von 18 — 24 Fuß von der Rrete des 
Glaels, vorgetrieben werden, und dann rechts und links um den 
‚ausjpringenden Winkel des bedeckten Weges edk, entweder -eine 
völlige, oder eine einfache, oder eine doppelte Zmergwall: 
Sappe; parallel mit den Aeften dk und cd, herumgeführt wird, 
‚fo erhält diefe Arbeit, r, den Namen Krönung. Der erwels 
‚terte Graben dieſer Sappe beißt das Logement, welhe Be 
nennung auch alle Übrigen auf einer Breiche oder. einem feinds 
lichen Werke angelegte Sappen, die zu Waffenpläßen erweitert 
‚werden, erhalten. — Wenn der bedeckte Weg mit Sturm ger 
‚nommen werden foll, und folglich das Kuronnement, nebft den 
‚mit der dritten Parallele zu machenden Rommunifationen, ſehr 
fhnell, und in dem Augenblick gemacht werden muß, wo die 
Stürmenden die Befaßung zurücktreiben, fo wird bier’ die fluͤch⸗ 
tige Sappe angewandt. . Die doppelte Zwergwall: Sappe wird 
bier nur in befondern Fällen gebraucht; gewöhnlich, bedient man 

ſich aber der völligen Sappe. rg rg 
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Bei einer mit Gegeuminen verſehenen Feſtung laͤßt ſich die 


Krönung ‚des bedeckten Weges nicht ohne Beihuͤlje des Mineurs 
vollenden, weil der DBelagerte unbezweifelt die Logementer und 
Brefchebattrieen des Belagerers in die Luft Tpriugen wuͤrde, 
wenn der leßtere ihm nicht mit feinen Minen zuvörzufommen 
ſuchte. Sich der Drudkugeln hierbei zu bedienen, iſt bei der 
ungeheuren Menge des dazu nöthigen Pulvers, und bei den das 
zu erforderlichen langwierigen Arbeiten, nicht jehr zu empfehlen. 
Beſſer ift es, in der dritten Parallele, ı70 Schritt von dem 
ausjpringenden Winfel des Glacis, 15 Fuß tiefe Schachte ein: 
zufenfen, und» daraus mit einem 30 — 36 Fuß langen Gange 
gegen die feindlichen Horchgänge vorzugehen. Diefe Arbeit muß 
jo viel als möglich vor den Belagerten verheimlicht werden, und 
man giebt fich das Anfehen, als wenn man neue Laufgräben, 
Dattrieen u. ſ. w. errichten wollte Bon dem Ende der vorge: 
triebenen Gänge aus, muß dann. die- Richtung ihrer Verlaͤnge⸗ 
rung genau bejtimmt werden; ſobald nun der Feind bier Minen 
fpielen läßt, fenft man fich in den Trichter ein, um die gequetſchte 
Gallerie aufjufuchen. Sn diefe muß man dann mit Gewalt ein 
—— und bis an die Einfaſſungsgallerie zu kommen ſuchen, 
ndem man ı2 bis 16 Mann, mit Säbeln, Piſtolen und Buͤch— 
fen bewaffnet, hineinſchickt; andere find mit Schilden verjehen, 
und 50 Arbeiter folgen mit gefüllten Sandfäden. Wenn die Mineurs 
in der Einfaffungsgallerie angelangt find, wird hier jogleid) von den 
ihnen zugereihten Sandfäden eine Bruftwehr errichtet, um bier 
- felbe zu behaupten, und nun bat man. bier von dem feindlichen 
Minen nichts mehr zu befürchten, und kann über der Erde feine 
Arbeiten rubig fortfeßen. 

Unterdeifen dieß gefchieht, haben die Mineurs die von der Eins 
faffungsgallerie einwärts gehenden Horchgaͤnge aufgeſucht, oder 
wenn fie keine finden, von 60 zu 60 Fuß, 30 Fuß lange 
Gänge eröffnet, wo ſie fleißig horchen, um dem Feinde begeg- 
nen zu Eönnen, im Fall er aus dem Hauptgange der Kontres: 
£arpe vorgehen wollte. Nachdem nun die vierte ‘Parallele errich— 
tet ift, wird der bededte Weg mit Gewalt weggenommen, ſo— 
eich an den Logementern gearbeitet, und der Mineur im eine 


vaverfe angefeßt, in welcher ein 8 Fuß tiefer Schacht abge⸗ 


teuft wird; ein anderer Schacht von gleicher Tiefe wird. auf der 
Rapitale — beide dann geladen, gehoͤrig verdaͤmmt, und 
gezuͤndet. enn hierdurch nun die Gegenminen unter der Kon: 
tresfarpe zerſtoͤrt ſind, werden die Trichter aufgeräumt, und jetzt 
kann endlich die Krönung vollendet werden. 


Kropf der Kartufche, heißt derjenige Theil, welcher über der Ku: 
‘gel zufammen gebunden wird. 
gruppe, beißt das Hintertheil des Pferdes. 


Kübel, find entweder große Körbe, oder vierecfige hölzerne Kaften, 
weiche im Minenbrunnen zur Herausihaffung der Erde, und 
Hineinfchaffung der Materialien und dgl. dienen, und vermit- 
telft des Hornhaspels auf und nieder gezogen werden, Fig: 191. q. 
Kuff, oder Kuffſchiff, ein bei den Holländern, Dänen und Schwer 
den gebräuchliches Fahrzeug, mit einem großen und, einem 
Beſahn⸗Maſt. — 


— 
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Ku gel, beißt derjenige Körper, welcher entficht, wenn eine Kreis 
flähe fi um einen ihrer Durchmeſſer, gleih wie um eine Achfe, 
dreht. Die Kugel eignet fih vor allen andern Körpern am 
beften dazf, um aus ben großen und Eleinen Feuergewehren ge 
fchoffen zu werden, weil fie die Lufe am gleichmäßigften durch— 

ſchneidet. Se fchwerer die Kugeln find, Wr weiter werden fie 
unter. gewiflen -Berhältniffen getragen; daher bedient man ſich 

’ am zwecdmäßigften der Metalle zu ihrer Werfertigung, da dieſe 

‚ das größte fpezififche Gewicht unter allen übrigen Körpern, und 
auch zugleich die erforderliche Härte haben. e Kugeln für das 

| ge Geſchuͤtz ſind eiferne, für das Fleinere Feuergewehr aber 

eierne, | 

Die eifernen Kugeln find entweder Vollkugeln oder Hohl 

— die Vollkugeln ſind 1) Stuͤck- oder Paßkugeln, 
welche für die Kanonen gebraucht werden, und nach ihrem Ge 
wicht benannt werden, ob fie gleich durchgehends etwas leichter 
gar 2) Kartätfhen, Fleine Vollkugeln, deren eine geroiffe 

nzahl zufammen in ein Gefchüß ‘geladen wird. Die Hohlkugeln 
ind entweder Granaten, für die Haubigen, oder Bomben 
ür die Mortiere. Alle diefe eifernen Kugeln werden in Formen 
aus feinem Sande gegoffen; für die hohlen bat die Form einen 
von Lehm gebrannten Kern. 

Die bleiernen Kugeln dienen’ zum Geſchoß für die Büchfen, 

> Slinten, Karabiner. und Piftolen. Für die Buͤchſen werden fie 
bei den Jaͤger- und Schüßenbataillonen felbft. gegoſſen, theils in 

- dazu vorhandenen Normalfugelformen, mo die verichiedenen Ka— 
liber von o bis ı2 enthalten find, theils in den zu jeder Büchfe 
gehörigen Kugelformen; die übrigen Bleifugeln werden in den 
Artilleriedepots gegoffen und zubereitet. Die größeren Kugelfor: 
men haben in jeder Hälfte 15 Halbfugein hohl ausgearbeitet; 
oben find die Deffnungen, worin das Blei gegoffen wird. 

a Blei wird in einem Grapen gefchmolzen, und damit es nicht 
verfalft, wirft ge Pech hinein, welches zerfließt, und die Oberfläche 

‚ bes Bleis bededt. Die. Kugelformen werden vonzZeit zu Zeit mit 
Speck ausgefhmiert, damit fih der Guß beim - Herausnehmen 
feichter ablöfe; zu viel Schmieren macht die Kugeln aber loͤch⸗ 
tig. — Der Giefer nimmt mit ‘der Gießkelle eine hinlängliche 
‚Menge geihmolzenes Blei. aus dem Grapen, um die ganze Form, 
die er in der linfen Hand hält, vollzugießen. Mit der Schnauze 

der Gießkelle fährt er langfam In der obern Vertiefung der Form 
fort, und geht nicht eher zu einer andern Kugel weiter, bis die 
vorhergehende voll gegoffen if. Wenn das Blei erſtarrt ift, wers 
den die noch zufammenhängenden Kugeln, die Zrejfe, mit einem 
eifernen Gießhaken aus der Form genommen. Die Putzer reis 
nigen hierauf die Gußnaht mit einem Meffer, und kneifen den 

Gußhals mit einer Kueifzange ab, welche mit einem Dorn in 
der Kueifbanf, auf der die Kneifer fißen, befeftige ift; der übrige 

Theil der Treffe wird wieder zum Einſchmelzen gegeben. 

Alle Kugeln, wenn fie volllommen gut feyn follen, müflen 
de, rund, auf Be Dberfläche glatt, ohne Riffe und Gruben 
eyn. Um’ diefes bei den eifernen Kugeln zu vermeiden, die der; 

gleihen Fehler Häufig haben, wenn fie nicht in Formen von fei— 
nem Sande, fondern in metallenen Schanlen gegofien u 

| mu 
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‚muß man fie nad dem Guß nochmals roth gluͤhen, und dann 
uüuberſchmieden. ir EEE 
Für das grobe Geſchuͤtz ſcheint das. Eifen unter allen Metal: 
len vorzüglich alle diejenigen Eigenfchaften im fich zu vereinigen, 
- welche eine gute Stuͤckkugel haben muß: Härte und Zähigkeit, 
um tiefer einzudringen, und nicht zu zerſpringen, oder auch bloß 
. Ihre tvegelmäpige Beftalt zu verlieren, wenn fie auf. andere 
age Körper trifft; einen gewiſſen Grad von Elaftizität, um dag 
ikoſchettiren zu begünftigen ; ‚und, endlich, wegen des ungeheus 
ten Gebrauchs, Wohlfeilheit des Materials, Ehemals bediente 
man fich "bei dem groben Gchihüs allgemein der fteinernen Ku: 
-. geln; die Mauren bedienten ſich zuerft 1342 der eifernen,. bei der 
| Belageruin von Algefiras. Fuͤr das Eleine Gewehr. find. die 
. bleiernen Kugeln, wegen ihrer größeren Schwere, -günftiger, — 
Um zu unterfuchen, ob die eifernen Kugeln gehötig rund -und 
kalibermaͤßig find, bedient man fich der. Kugellebrei 
Kugelbahn, 1. Baht. - | > | 
Kugelform, für die Eifeninnition, beftand ehemals aus zwei 
metällenen Schaalen, die auf einander paßten, und durch 4 apfen . 
mit einander verbunden wurden. Da aber auf diefe Art der . 
Guß hie ganz rein und fehlerfrei wurde, bedient man fich jetzt 
Taft allgemein der Formen aus feinem Sande, welcher mit Thon 
vermengt iſt, und dem man beim Gebraudh nah. Kohleuſtaub 
zufeßt. Der Kern, weldher in den Formen für die Hoͤhlkugein 
befeſtigt ift, beſteht gewöhnlich aus, etwas fetterem Sande, um 
ihm mehr Feftigkeit zu geben. - 
, Zum Biegen der Bleikugeln hat man eiferne Rugelformen. - 
Für die Infanterie und Kavallerie werden die Dleifugeln im 
Artileriedepot gegoffen; "bei den Jaͤgern und Schutzen ift dazu 
eine Normalkugelſorm bei jeder Kompagnie vorhanden, und jeder 
Mann hat außerdem eine Kleinere Form, welche zu feiner Buͤchſe 
paßt, um fich die Kugeln nöchigenfalls in Kelde gießen zu koͤn⸗ 
nen, wie dieß auch Öfters im Frieden zum Scheibenſchießen ge⸗ 
ſchieht. Die Normalkügelform ift von Metall und beftehe in 
mi Hälften, die an einem Ende mit einem Gelenfbaude ver; 
. bunden. find; jede Hälfte bat am andern Ende einen hölzernen 
Griff; das feſte Zufammenfhliegen derfelben wird durch eine 
Klammer am Ende der Griffe bewirkt. In jeder Hälfte find 
15 Halbfugeln hohl, ausgearbeitet, die genau auf einander paf— 
fen; auf dem. odern Theile der Form Ift eine Vertiefung, und 
von diefer geht nach jeder Kugel eine Deffnung zum Eingießen 
dis Bleis. Da die Buͤchſen nicht alle von gleichem Kaliber 
ind, welhes durch das Frifchen, fo wie dureh. die verfchiedenen 
Arten derſelben, entſteht, ſo haben die Formen der Kugeln die 
—Grbroͤße der Kaliber von o bis ı2, wovon 18, 24 bis 30 Kugeln 
. auf ein Pfund Blei gehen; von No. io, 11 und ı2 als dem 
gewoͤhnlichſten Kaliber find die Formen doppelte. In dieſe For; 
men ift ganz Ihwach die Nummer des Kalibers eingegraben, um 
die Kugeln beffer fortiren zu können, und beim Austheilen ders 
felben feinen Irrthum zu veranlaffen. _ 
Die Eleinern Kugelformen find in Form einer Zange von Eifen, 
und -haben eihen Kopf, in meldhem die Form 'für die Kugel 
ausgedrehe it, und auf deffen einer -Seite das Gießloch, ihm 
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(IT -  Rugelform. 
egenüber Auf der andern Seite aber ein kleiner Zapfen befinds 
lich ift, damit die Form beffer fchliege. Unter dem Gelenk find 
zwei jcharfe Schneiden zum Abfneifen der Kugel rat: 
auch iſt von den beiden Dormen der Zange, der eine öfters als 
Stift, und der andere als Schraubenzieher eingerichtet; auf 
jeder Rugelform ift die Nummer der zugehörigen Büchfe eins 
sehaueh. t 
—— ſolche Kugelform kann für ein glattes und für ein gezo⸗ 
genes Rohr zugleich brauchbar ſeyn; es kommt nur darauf an, 
ob man mit Paßkugeln oder mit Kaliberfugeln hießen will, — 
Iſt die Kugelform fir ein glattes Rohr zu proportioniren, fo 
muß man nothwendig wiffen, ob die Kugel ohne oder mit Spiel; 
raum geladen wird. Im erften Falle ift die Kugel fo einzurich- 
“ten, daß fie, mit einem Pflafter umhuͤllt, nicht ohne Kraft, aber 
auch nicht mit fo vieler Gewalt in den Lauf getrieben werden 
darf, daß fie ihre runde Geſtalt verliert, weil hleraus üble golgen 
für die Schußlinie entfiehen würden. Die Buͤchſenmacher ha en 
zur Proportionirung einer folhen Kugelform einen befonderen 
Maaßſtab; fie laffen nämlich Die Kugel in den Pau fallen ; liege: 
die Kugel in dem Pulverfacde, fo ziehen fie die Lufe mit dem 
Munde aus dem Laufe. Laͤßt 16 die Kugel durch diefe Ope— 
ration heben, jo halten fie diefelbe für eine gute Paßkugel, und 
richten danach) ihre Form ein. Dieſer Maapftab ift jedoch lebe 
trüglih, da es blog auf die Größe des Zündlochs ankommt; ft 
dieſes ſehr klein, fo läßt ſich die Kugel leicht Heben; ift es aber 
ſehr groß, jo wird fih die Kugel nicht aufheben laffen. Man 
geht daher ficherer zu Werfe, wenn man den feuchten Ruͤckſtand 
des Pulvers nah dem Schuffe, und die Stärfe des Pflafters 
beurtheilt, womit die Kugel umhält wird; den Durchmeifer 
der Kugel nimme man dann um fo viel Eleiner an, als genannte 
Gegenftände es nothwendig machen. ’ . 

Für das gezogene Rohr wird die Kugelform nach der Zahl, 
Breite und Tiefe der Züge beftimmt, wobei aber ebenfalls dahin 
zu fehen ift, daß die Kugel durch das ſchwierige Laden nicht ihre 
runde Geftalt verliere. Die Züge müflen von dem Blei der 
Kugel vollfommen ausgefüllt werden, weil fonft die Demwegung 
der Kugel in dem Paufe bedeutend gehemmt werden würde; je 
tiefer aljo die Züge find, defto weniger Spielraum, Wr die Kugel 

aben. Da aber dann zu ihrer Ladung. eine große Kraft ehoͤrt, 
o dürfen auch die Züge der Buͤchſen Ahr den Feldgebrauch nicht 
zu tief eingejchnitten jeyn. Es leuchtet ferner ein, daß es. um 
fo fehwieriger wird, die Tiefe der Züge rei; das Dlei der Kugel 
auszufüllen, je größer die Anzahl der Züge iſt, daß alfo auch bei 
einer großen Anzahl von Zügen, die Kugel wiederum weniger 
Spielraum haben darf, und daher ebenfalls mehr Kraft bei dem 
Laden erfordert. Aus diefen Gründen find die Buͤchſen mit einer 
arapen Menge von Zügen, oder mit angen von zu großer Tiefe, 
ür den Feldgebrauch zu verwerfen, wei fie zu. Schwer ‚zu laden 
feyn würden: denn wollte man von dem genannten Berhältni 
der Kugel zu den Zügen abgehen, und der Kugel mehr Spiel; 
raum geben, fo würde die Hanpthihhauhe, dap die Züge von 
dem Dlei ausgefüllt werden müfen, nicht erfüllt, und der Ge; 
brauch der Buͤchſe überhaupt zweckios feyn. Die Düchfen für 
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den Feldgebraud haben daher hoͤchſtens nur 7 oder 8 Züge ; wel: 
he nicht zu tief eingefchnitten find. — TS 
Iſt eine Kugelform für eine Kaliberkugel (Patronen⸗Kugel) 
zu beftimmen, fo muß der verlangte Spielraum angegeben wer; 
den; diejer beträgt gewöhnlich „35 hoͤchſtens +35 Zoll; und um je 
viel wird der Durchmefler der Kugelform fleiner gemacht, als 
der Durchmefier der Seele. Ä 


Kugelgarten, nennt man eine Anzahl von mehreren Kugelhaufen, 
„welche nahe bei einander aufgefest find. 


Kugelbaufen, werden — leichtern Ueberſicht und regelmaͤßigen 
Aufbewahrung der Kugeln angelegt, und haben mehrere Formen; 
bildet bie Grundlage derſelben ein Dreieck, fo beißen fie dreis 
eckige; ift fie ein Quadrat, vieredige, und iſt fie ein längs 
liches Rechte, fo beißen fie laͤngliche; die obere Schicht der 
leßtern, ‚welhe aus einer Reihe Kugeln beftehet, Heißt der 
Rüden; die beiden andern find pyramidenförmig. — Zur Bes 
rechnung der Kugelhaufen dierien folgende Formeln: 1) eines 
dreiedigen Kugelbaufens: Nennt man die Anzahl der 
Sugeln, welche in der unterflien Reihe einer Seite liegen n, fo 


ift die Summe aller Kugeln = > (n i2 (n-+ 2). 
2) Für den vieredigen Kugelhaufen if die Formel: 


n(n-+ ı) 


x | 6. 
3) Fuͤr den länglihen Kugelbaufen: wenn man bie Anzahl 
der Kugeln in der unterften Reihe der längften Seite mit m, und 
der kürzeren mit n bezeichnet, fo iſt die Formel: | * 
—— 
6 


Kugellehre, zur ———— der Kugeln und Bomben, beſteht 
entweder in einem hohlen blechernen Cylinder, durch welchen 
man die Kugeln laufen laͤßt, oder in einem genau abgerichteten 

hoͤlzernen Lineal, (Fig. 260.) auf welches ein Arm B fenfrecht 
aufgefeßt ift, und an dem fih ein zweiter bewegliher Arm G 

in und ber fihieben laͤßt. Diefer wird vermittelft: der Schraube 
feftgeftellt, nachdem man auf dem ftählernen oder meffingenen 
Maaßſtab m den begehrten Kaliber genommen hat. ©. Uuters 

--fuchung. | | | — 

Kugelſchuß, beim kleinen Gewehr, zum Unterſchiede von den 
Schuͤſſen mit Schroot, oder mit gehackten Kugeln, oder mit 
ſogenannten Laufkugeln und Poſten, geſchieht entweder mit 
einer Kaliberkugel, welche einen Spielraum in der Seele hat, 
oder mit einer Daprugel, Pflafterfugel. — Beim groben 
Geſchuͤtz wird der Kugelihuß in allen Fällen angewandt, wo die 
Entfernung des Feindes, oder die zu unebene Befchaffenheit des 
Bodens, den Gebrauch der Kartärfchen nicht geftattet. In 
Abficht auf die Richtung ift der Kugelſchuß 1) Kernfhuß, 

wenn bie Achfe der Seele mit dem Zielpunfte in einer und der⸗ 

. felben Ebene liege, die von einer anderen Ebene, welche man, 
ſenkrecht durch, die Achfe der Seele, von oben nach unten legen 


‘ 
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wuͤrde, ſenkrecht durchſchnitten wird. 2) Viſirſchuß, wenn 
uͤber die hinteren und vorderen Frieſen des Geſchuͤtzes gerichtet 
wird, eigentlich aber, wenn die Linie zwiſchen Viſir und Korn 
mit der Achſe der, Seele parallel iſt. 3) Bogenſchuß, iſt eis 
gentlich ein jeder Schuß, der nicht Keruſchuß ift, begreift aber 
. aber alle Richtungen des Gefchüßes oder Gewehrs, bei denen 
eine Elevation der Mündung, alfo der Gebrauch des Aufjages, 
oder Klapppifirs, nöthig wird — In Abſicht der Lage des zu 
befchiegenden Segenftandes ift der Schuß ı) rafirend, wenn 
er_ ohne Auffchlag das Ziel, nur eben über den Boden binftreis 
hend, trifft; 2) ffeigend, wenn er aus der Er in die Höhe; 
5) fallend, wenn er aus der Höhe in die Tief gefchieht. Ine 
den beiden leßtern Fällen kann der Schuß entweder einbohrend 
ſeyn, oder er trifft den Gegenſtand unter einem mehr fpigen Wins 
fel, und gebt in bald — bald kleineren Spruͤngen weiter. 
Er wird in dieſem Fall zwar auch ein Sell: oder Rikoſchetſchu 
en obgleich der eigentliche Schleuderfchuß fih von dem vol; 
en Schuß dadurch unterfcheider, daß er eine fchwächere Ladun 
erhält. Eine andere Are ift der Brikolſchuß. äufg wir 
auch die mir einer Kugel verfehene Stüädpatrone ein Kugelſchuß 
genannt, zum — ied von dem Kartaͤtſchenſchuß, oder von den 
Kartuſchen, wo die Ladung von der Kugel getrennt wird. 
Kugeljpiegel, if ein hoͤlzerner Eylinder, welcher bei den mit 
der Kugel verbundenen Kartufchen auf das Pulver gejeßt wird, 
und auf der einen Seite eine halbkugelfoͤrmige Aushöhlung, zur 
‚. Aufnahme der Kugel,. hat; ————— an der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite aber hat er zwei Rinnen, zur Befeſtigung der Kartuſche. 
Kugelwagen, ſ. Munitionswagen. 
Kugelzieher, diene zum Ausziehen der Paß- oder Pflaſterkugel 
beim kleinen Gewehr, alſo vorzuͤglich bei den Buͤchſen. Dieſes 
Inſtrument iſt von Stahl, und hat an der einen Seite eine Spitze, 
mit einem doppelten Holzſchraubengewinde, etwas laͤnger, als der 
Durchmeſſer der Kugel, die dazu dient, in das Blei einzubohren. 
"Ueber dieſer Spise befindet fih ein Knopf, weldher nur wenig 
fleiner als der Kaliber feyn muß, um zu verhindern, daß die Kus 
* beim re nicht an der Seite gefaßt wird, fondern in 
er Mitte, weil fonft das eingebohrte Dlei nicht Haltbarkeit ges 
en gewähren würde, um die Kugel aus dem Laufe zu ziehen. 
.. Meber dem Knopfe iff eine andere Spiße, welche entweder mit eis 
nem einfahen Schraubengewinde verjehen fe, um fie in den Las 
—— zu ſchrauben, oder mit einer Schraubenmutter, um umge: 
kehrt den Ladeftoc hinein - zu ſchrauben. Der ganze Kugelzieher 
muß jo lang ſeyn, daß oben von dem Ladeftoc noch Länge genug 
übrig bleibe, um diefen beim Einbohren gehörig faffen zu können, 
Der Ladeſtock iſt dazu mie einem Loche verfehen, durch welches ein 
eiferner Stift, gleich wie zu einem. Griffe, geſteckt wird. 
Kuhbruͤcke, heißt auf großen Kriegsfchiffen und Fregatten ein 
leichtes DBerde unter der unterftien Battrie, im Raume des 
Schiffs und unter dem Waffer, welches theils zur Aufbewahrung 
des Proviants, theils zur Wohnung für die Mannjchaft dient, 
Hund um die Kuhbrüce, an den Seiten des Schiffs, befinder 
1 der Laufgraben, wo fi der Zimmermann während des Tref— 
fens auſpaͤlt, um die Lecke zu verſtopſen. S. auch Kuhl. 


\- 
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Kühfuß, in der Seefprache, eine eiferne Brechſtange, oder’ ein 
eiſerner Hebel, der bei den Schiffskanonen gebraucht wird. 

— Kuhl, des Schiffs, heißt der oberfte Theil des Schiffes zwiſchen 
der Bad und der Schauze, welcher nicht bededt ift. Weber dem— 
felben macht man gewöhnlich ein Werde von den Vorraths⸗Hoͤl⸗ 
zern, welches auh Kuhbruͤcke genannt wird, und auf welches 
die Boote und Schaluppen gefet werden. 

Kuͤhlſpitzen, ſ. Keilipißen. —— oo * 
Kummtgeſchirr, bei der Beſpannung der Artillerie gewoͤhnlich, 
beſteht aus dem Kummt, den Kummthoͤrnern, den Kiſſen, dem 

Dedel, und dem Kummefell. ER: J 
Kuͤnette oder Kuͤvette, iſt ein kleinerer mit Waſſer angefuͤllter 
Graben, in der Sohle des trocknen Grabens Big: 74. VWXYy, 
Fig. 81. zz. . Gr- muß mwenigfiens 6 Fuß Waller » Tiefe Haben, 
12 bis 18 Fuß breit —* und dient bier theils als -Abzuggra: 
ben fuͤr das ſich ſammelnde Regen- und Quellwaſſer, theils auch 
zur Erſchwerung des ——— Gewoͤhnlich befindet er ſich in 
Jder Mitte; einige aber. haben auch eine zweite Kuͤnette an der. 
Esfarpe vorgefchlagen; auch in einer feihten Waffergraben kann 
man ſich ihrer bedienen, um das Durchwaten zu verhindern. 

x Runfftfeuer, f. Feuerwerl. ° — | 
Kuͤpfſtock, ſ. Pontonmwagen. 
Kuͤragß, eine Bedeckung des oberen Körpers bei der ſchweren Reis 

| teret, zum Schuße gegen Hiebe, Stiche, - felbft gegen Flintenkus 

. geln ‚. wenn fie aus einer gewiffen Ferne fommen. Der Küraß 
" entweder einfach, und wird an Riemen, welche um den 
eib, über die Schultern und den Rüden reichen, getragen, oder 
er ift doppelt, d. 5. er bedeckt ſowohl die Bruft als den Rüden, 
und wird dann durch Träger oder Riemen — gehalten. 
Man macht die Kuͤraſſe entweder von Eiſenblech, welches auch 
oft mit Meſſing überzogen iſt, oder von ſtarkem Leder. Der vors 
dere Theil hat in der Mitte eine Kante, und nach den Seiten 
A gewoͤlbte Flächen, der hintere Theil nach dem Ruͤcken ge⸗ 
formt; beide aber ſind oben rund ausgeſchnitten, und zwar ſo 
weit, daß der Reiter bei dem etwanigen Stuͤrzen feinen Schaden 
durch den Kuͤraß ſelbſt leiden kann. F 
Kuͤraſſiere, eine Art der Reiterei, welche ihren Namen von 
dem Kuͤraß führt, mit dem fie gewaffnet iſt, und der bei einigen 
Armeen bloß die Bruft, bei andern auch den Ruͤcken bededt. 
Außerdem find die Küraffiere mit einem Pallaſch, zwer Piftolen 
und einem Karabiner bewaffnet; zur Kopfbedeckung tragen fie 
einen Helm. Leute und Pferde fin groß und ſtark. Ihren Urs 
fprung haben bie — —— den ehemaligen Reitersknechten, 
oder auch den Rittern ſelbſt zu denken. In einigen Armeen hei— 
fen die Küraffiere der Garde, Sarde du Korps. Ale 
. — Kuͤraß bewaffneten Reiter gehören zur ſchweren Kas 
vallerie. — 
Kurbel, Haspelarm, ſ. Winde. | 
Kuriere, |. Aufheben und Esforte, 
Kurtine, Mittelwall, iſt derjenige Wall, welcher die Flanfen 
zweier Baftionen mit einander verbindet, Fig. Bo und 81. cd. 
Die Kurtine ift alfo ein Theil des Hauptwalles, und bat wie 
-diefer Druftwehr und Wallgang. Ihr Hauptnuken liege darin, 


‘ 
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da fie. bei einem Sturm den Feind verhindert, die Baſtionen in 

der Keble zu erfieigen; fie unterhält ferner die Verbindung zwi—⸗ 
fchen den. Baftionen, und wenn ein Theil derfelben eine Neben; 
flanfe ift, fo vertheidige diefe noch ‚außerdem, nebft der eigent 
lichen Flanke, die Face der neben ihr liegenden Baftion. Fig. 84 
ift en ein folcher Theil der Kurtine, welcher Nebenflanfe beißt; 
fie vertheidige die Face fg. Webrigens_f. Baftion. Man hat aud 
gebrohene Kurtinen. , 

Kurtinenpunft, ift der Punft d, Fig. Bo und 8ı., wo die Kut— 
tine mit der Flanke des Bollmerfs nfammenftößt. | 

Kurtinenmwinfel, wird bei den Bollmerfen durch die Kurtine 
und-eine Flanfe gemacht, Fig. go und 81. cde, 

——— — der Minen, ſ. Mindeſte Wider 

andslinie. ’ 

Kurzgewehr, nannte man ehemals eine Art Hellebarden oder Par 
tifanen der. Unteroffiziere. | 

Küftenbattrie, f. Stranbdbattrie. | R 

RERIRIEmeDEIT nen ‚befegelte Keieosialffe, welche längs 
den Küften freußen, theils um fie gegen den Feind zu vercheidi; 
gen, und vor Plünderungen der Kaper zu bewahren, theils aber 
auh um den Scleichhandel zu — 

Kutter, ein Fahrzeug, welches beinahe eben ſolche Takelage fuͤhrt, 
wie die Jacht oder Schaluppe, deſſen Maſt aber etwas mehr 
hinten uͤberhaͤngt, auch verhaͤltnißmaͤßig hoͤher iſt und groͤßere 
Segel hat. Die Kutter ſind groͤßer, und ſchaͤrfer gebaut, als 
die Jachten, gehen tiefer im Waffer,. und koͤnnen daher auch 
mehr Segel führen. Wegen ihrer außerordentlihen Geſchwindig⸗ 
feit werden fie in England bejonders von den Schleihhändlern 
— und daher unterhält auch’ die Regierung dergleichen 

ewaffnete Kutter, um die erfteren einholen zu koͤnnen, weil die 
ur Kauffahrtei beftimmten Kutter nah den Geſetzen nicht fo 
babe Tafelage führen dürfen, als diefe Küftenbewahrer, um ih— 
nen nicht —— zu koͤnnen. Im Kriege dienen die Kutter zur 
Kaperei, zu Advis⸗Jachten, auch zu Paketbooten. 

Kuͤvette, Kuͤnette. 


Berlags-Artifet" 
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Abenſtein, G. W. von, Spielalmanach für Kartens, Schadhs,. 
Brett⸗, Billards, Regel; und Ballfpieler, zum Selbflunterrichte. 
Nach den gründlichfien Regeln und Gefeßen durchaus verbeſſert 
und mit — Spielen vermehrt. 2te ne und — 

Ausgabe. 8 ı Rthlr. ı2 Sr. 

Collin, Friedr. von, praktiſches Handbuch fuͤr Staats; und Ne — 
rungsbeamte, beſonders in den Preußiſchen Staaten. Nach 
veitung Adam Smiths — uͤber die Natur des —8 
nalreichthums ꝛc. — Aufl. ı Rthlr. ı2 Gr. 

Demian, historisch -diplomatis &  ebersicht des Länder- und 
Volksbestandes der Preuß, Monarchie von dem. Jahr 274 bis 
1817. gr. B. geh. 2 Gr. 

Hunde Kabewsty; —— von, der Erzähler, eine Unterhals 
—— fuͤr Sehildete rfter Band mit Beiträgen von M. 

Bondi, Louife Brachmann, Gerle, Gubitz, Hartwig von Hundts 
Radowsky, Erneſtine von Krofigk, Friedrich Laun, Karl Müchs 
ter, a Seidel, Amalie von Selt, Karl Brei ulius von 


Voß. 8 thir. 20 Gr. 
— der Erzä fer. Zweiter Band mit Beiträgen von — von 
Chezy, Amalie Clarus, €. J. Salice Conteſſa, € T. Hoff⸗ 
mann, a Methuſ. Müller, Benedifte Naubert, Suftav 
Schilling, M. Tenelli, Wilhelmine Willmar.-8. ı Rthlr. 2o Gr. 
Korth, Dr. rd. .; ber. Hund oder Anweifung wie man die Hunde 
In Hinficht der Futterung, der Bewegung und des Begattungss 
triebes halten mug, um das Tollwerden derfelben zu verbhüten,; 
nebft m... Vorſchlaͤgen zur Sicherung des Publiftums vor dem 
Biſſe toller Hunde; für Liebhaber und ———— dieſer 
Thierklaſſe. 8. 2 Gr. 
Morgenftern, 3., neueſtes Vademekum. Eine Auswahl der migig 
fen Anekdoten und finnreichften Einfälle. 16. geh. Sr. 
Muͤch — Karl, Anekdoten zur Charakreriſu? des —8— — 
rt. 12 Gr. 
— —— in Verſen zur Aufheiterung. Mit m. 
telkupfe 
Mußkau, Graf Puͤckler v., Gedichte. aſter Bd. gr. 8. ung 12 Gr. 
Riel &; Franz = — "Sermaniens. Trauerfpiel in fünf Aufz. 
Für die mn ühne —— 8. geb. ı8 ©r. 
Rumpf „Jg. exander I. Kaiser von Rufßsland. Ein Re- 
Be ungs- ei Karakter emälde. . dem Bild.ails des Kaisers 
einem saubern Umschlag. gr. 8. geh. 20 Gr. 
— Die Abfaffung von Bittfchriften, Borftellung-n, Derichten und 
Drotokollen, duch Regeln und Beifpiele dargeſtellt. weite verb. 
und vermehrte Ausgabe. thir. 4 ©r. 
— Der Preußiſche Communal⸗Beamte oder die Preußifche Städtes 
Bun ‚bunden mit den bis Ende des jahres 1820 ergans 
genen Entfcheldungen : und en nebft- dem . :s und 
Klaffenfteuer; rn ı Rthlr 


! 
% 


Rumpf, HD. F., Allgemeiner Brieffteller, für Deutſche zur Bil: 
dung des beffern Geiümads im gewoͤhnlichen und fchwierigen 
Briefichreiben, von Arnpldi, Berdt, v. head, v. Coͤlln, Deutſch, 
Griedrichſen, Gubitz, Heine, v. Radowsky JAochmus, Knoblauch, 
v. Kroſigk, Kuhn, Muͤchler, Petri, Richter, Rumpf, Schink, 
Schmidt, v. Selt, J. vrBoß, Wilmſen, —— Zweite 
“ verb. und verm. Ausgabe. ı Rthlr. 8 Gr. 
— Der Geſchaͤftsſtyl in Amts- und Privatvortraͤgen, gegruͤndet auf 
die Kunſt richtig zu denken und ſich deutlich, beſtimmt und ſchoͤn 
auszudruͤcken; mit belehrenden Beiſpielen zum Selbſtunterrichte. 
Zweite verb. uud verm. Ausgabe. gr. 8. 2 Rthlr. 8 Gr. 

— Der neue Preußiſche Geſetzlehrer in Civil-, Potizeis und Crimi⸗ 
"nalfachen, und in Anſehung des Berhaltens der: Parteien in ger 
richtlichen Angelegenheiten ; nebft einem Anhange aus der Gebäh: 
ven; Tare. Für Geſchaͤftsmaͤnner. Dritte verbeſſ. und vermehrte 
Ausgabe. gr. &. in Sn | .. Kthlr. 8 Gr. 
Auch unter derh Titel: | Ä J 

Der Preußiihe Sekretär. „Zweiter Theil. | 

— Die neue Preußiſche Gejeßgebung Über die Verpflihtung zum 

. Kriegsdienst, die Befreiung und Entlaffung aus demjelben, und, 

- die Verforgung der Entlaffenen, ingleihen über Servis, Ein; 
quartirung und Borjpanı; Leiftungen. Fuͤr die Preußiihen Uns 
terthanen, und die. Communal; Beamten insbejondere. Zmeite 
vermehrte Ausgabe. —— — —1Rthlr. 8 Gr. 

— Der Preußiſche Kanzlei⸗Sekretaͤr. Eine vollſtaͤndige Anweiſung 
zur Schön ; und Rechtſchreibung; wie auch zur Interpunktion— 
zur Schriftfärzung und zur Einrichtung der Zieulaturen, nebſt 
einem grammatifchz orthographiichen MWörterbuhe. Zweite verm. 
Ausg., mit zwei in Kupf. geft. Borfchriften. gr.8. ı Rthir. 12 Gr. 
— Der Preugiihe Sekretär. Ein Handbuch zur Kenntnig der 
Preuß. Staats ; VBerfaffung und Staats; Verwaltung. Achte ver: 
mehrte und verbefferte Ausgabe. Mit. zwei ausgemalten Rus 
pfern, die ſaͤmmtl. Preußiſchen Orden und Ehrenzeichen. wor: 
‘2 ftellend. gr. 8. ; + 2 Rthir. ı2 Gr. 
— Nachträge und Berichtigungen zur achten Ausgabe des Preußi—⸗ 
fchen Sekretaͤrs. gr. . 8 Sr: 
— Die Stempelgejeße der Preußifchen Monarchie, in einem volk 
ſtaͤndigen Handbuche, mit Tabellen und alphabetiihem Regifter: 
weite vermehrte Ausgabe. N... Rehle. 
— Vollſtaͤndiges Wörterbuch, zur Verdeutſchung der, in. ugjere 
Schrift: und Umgangs:Sprache eingeichlichenen fremden Ausdrüdfe, 
nebft Erklärung der wichrigften finnverwandten Wörter. . Ein 
Sprachſchatz für alle, die im Schreiben und Sprechen fi reins 
deutſch, edel und richtig fich auszudrücken wuͤnſchen. Zweite verm. 

- Ausgabe. ar. 8: ı Rthlr. 16 Gr, 
— J. D. F. und H 8, Vollftändiges topographijches Wörs 
terbuch des Preußiſchen Staats, enthaltend, ſaͤmmtliche Städte, 
Flecken, Dörfer, Weller, Kolonien, Vorwerke, Höfe, Mühlen, 
einzelne Haͤuſer, mit. Angabe der Feuerftellen und Einwohnerzahl, 
fo.wie der Provinz, des Kreifes, und des Negierungs: und Ge; 
richte: Bezirks, worin fie liegen, desgleichen alle Gebirge u. Ber; 
ge, große Waldungen und Forften, Moräfte und Vruͤche, Fluͤſſe, 
Seen, Bäche und Kanäle. 3 Bde; gr: 8. 7 Rthlr. 
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